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XXIL      I  u  n  i  i. 

A.    Patricier. 

1.  Alarcos  Jonias.  Ang^eblich  der  NacLkomine  eines  Tro- 
janers, welcher  mit  Aeneas  nach  Italien  gekommen  war*  Ver- 
mählt mit  Tar^inia,  der  Tochter  des  Tarquinias  Priscus,  nnd 
auf  Befehl  des  letzten  Königs  Ton  Rom  mit  seinem  altem  Sohne 
Marens  getÖdtet.  ^) 

2.  M.  Junins.     Der  ältere  Sohn  des  Vorigen.  ^) 

3.  L.    Junius    Bmtos.       Cos.    509    y.    Chr.  ')       Jüngerer 
Bruder  des  Vorigen  und  mit  Vitellia  yermählt.  *)     Nach  einer 
Sage,   welche  nichts  Unglaubliches  in  sich  trägt,   erhielt  er  den 
Zunamen  Brutus,   der  Einfältige,   weil  er   den  Schein   annahm, 
als  sei  er  blödsinnig,  um  Tarquinins  Superbns  sicher  zu  machen.  ^) 
Nur   als  Patricier  konnte   er  Consul  werden.  ®)     Die  Junier  der 
spätem  Zeit  w&ren  Plebejer,  und  stammtea  nicht  yon  ihm  ab; 
mit  ihm  und  seinen  beiden  Solinen  erlosch  sein  Geschlecht.     Ob- 
gleich mehrere  Geschichtschreiber   diess   ausgesprochen  haben,  ^) 
so    sind   doch  andere,   und   besonders  Plotarch,  ^)    durch  Cäsars 
Mörder  irre  geführt,  welche  M.  Brutus  dadurch  ihrem  Bunde  zu 
gewinnen  suchten,    dass   sie  den   Ghründer   der  Republik  seinen 
Ahnherrn  nannten ;  ^)  Cicero,  dessen  geringe  Kenntniss  der  altem 
römischen  Geschichte  sich  durch  die  häufigen  Anfragen  beiVarro 
und  Atticus  yerräth,  stimmte  ihnen  bei,  weil  nicht  bloss  Brutus, 
sondern   das  ganze  Volk  au   die  That  des  Consuls  erinnert  und 
zum  Kampfe   gegen-  die  Tyrannen- Herrschaft  aufgereizt  werden 


1)    Dionys.  H.  4,  68.    LIt.  1,  56.    Die  Stammtafel  dsr  Jnnier  toh 
Atticns    bat    sich    nicht   erhalten.     Nepos    Att.   18.  2)    Dies.   11.   cc, 

3)   Dien js.  H.  4,  76.    Liy.  1,  59.   2,  1.  4)  Ut.  2,  4.  5)   De». 

I9  56.  Dionjs.  H.  4,  67  übersetzt  riXC&ioSy  Tgl.  6,  70.  Cic.  ad  Att.  6, 1. 
j.  22  n.  14,  14.  $.  2.  Flut  Caes.  61  fin.  lolii  No.  31.  $.  68.  A.  31. 
Nonins  Marcell. :  Bmtnm  dicitnr  bebes  et  obtnsnm.  Niiebnhr  denkt  an  das 
altitaliscbe  Wort  Brettü,  entlaufene  Sdaren;  Ton  diesem  leitet  man  den 
Namen  der  Bmttier  ab,  Diod.  Sic.  16,  15.  Strabo  6,  255.  GeU.  10,  3. 
§.  17 — 19.  Fest.  T.  Bmtiani;  hier  ist  es  weit  gesucht,  nnd  ISsst  nur  eine 
Tnllkührliche  nnd  gezwungene   ErklSmng   zu*  6)    Dionjs*  H.   5,  18. 

7)  Ders.  1.  c.  Dio  44,  12.    VgL  Flut.  Brut.  1.  8)  1.  c.  App.  2,  498. 

9)   Inlü  No.  31.  $.  71. 
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sollte,  ^  ^)  and  der  PLilosoph  Posidonias  entdeckte,  dass  ein  dritter, 
jüngperer  Sohn  den  Cönsnl  überlebt  and  sein  Geschlecht  fori- 
^pflanzt  habe,  dass  man  sogar  eind  Aehnlichkeit  zwischen  meh* 
rern  Bratos  nnd  der  Statue  des  Stammvaters  bemerke,  während 
Andere  in  jenen  Nachkommen  seines  HaosTerwalters  erkannten.  ^  *} 

4.     Titos  Jnnios  Bratos,  ond 

5«  Tiberios  Jonios-  BrotaS)  Sohne  des  ersten  Consols^ 
welcher  sie  hinrichten  liess«  *^) 

B,     Plebejer. 

6.  L.  Jonios  Brotos.  V.  Triban  493  y.  Chn  Ein  Plebejer, 
welcher  nach  Dionjsius  Ton  Halicamass  bei  der  Einsetzung^  des 
Tribnnats  aof  dem  sacer  mens  als  kühner  Redner  durch  Anregunf^ 
nnd  guten  Bath  dem  Volke  sehr  nützlich  worde,  and  um  die 
Namens- Aehnlichkeit  mit  dem  ersten  Consnl  yolbtänclig  zu  machen 
sich  Bratns  nannte*  ^  ^)     Er  wurde  dann  auch  plebejischer  Aedil.  ^  *) 

7.  Q.  Jnnios*  V.  Tribun  439*  Das  Schicksal  des  Sp*  Mae«- 
lins  Teranlasste  ihn  und  zwei  seiner  CoUeg>en  über  dessen  Mörder 
Servilins  Ahala  ond  über  den  praefectos  annonae  L.  Minocios 
bei  dem  Volke  Klage  zo  erheben*  *  ^) 


10}     1  PhU.  2.  6.    2,  11.    4,  3.    10,  6.    Tnsc.  4,  1.    Brot.  14.  97. 
ad  An.    13,  40.  11}    Plnt  1.  c.    lalü  {.  64.  A.  10.  13}   Dionjs. 

H.   5,   6*    LiT.   2,  4.  13}   Dionjs.  H.  6,  69.  70  f.  89.     Tgl.   Licinü 

No.   1.  A.  44  f.  14}  Den.  7,  14.  26.    Niebuhr  Termuthet,  dieser  Ja- 

niaSy  welchen  sonst  niemand  kenne^  sei  Ton  einem  plebejischen  Annalisten 
erfnoden,  weil  \nan  die  Begründung  der  plebejischen  Freiheit  anf  einen 
Blnts&ennd  des  Stifters  der  Republik  xnrückfuhren  wollte.  Liy.  2,  33  er^ 
wähnt  ihn  freilich  nicht,  aber  Plnt.  Coriol.  7  nennt,  wie  Dionjs.  H.  6,  39 
die  beiden  ersten  Tribüne  Jnnins  Brutus  nnd  Sicinius  Bellntus;  eben  so 
Ascon.  zu  Cic.  1  Cornel,  x.  £. :  Nomina  duorum,  qui  primi  creati  sunt, 
haec  tradnntnr:  L»  Sicinius  L,  F.  Bellntus,  L.  Innius  C.  F.  Paterculus; 
fib*  Jnnios,  welches  mehrere  Handschriften  haben,  nnd  bei  jenen  Zeugnissen 
Ui  so  weniger  yerändert  werden  darf,  lies't  Orell.  SchoL  p.  76  Albinius; 
Patercolus,  ungewöhnlich  in  dem  Geschlechte  der  Junier,  nnd  Tielleicht  Ton 
der  Hand  der  Abschreiber,  ersetzt  Pigh.  I,  90  ohne  Beweis  durch  Bubulcns. 
S.  femer  Suidas  t.  ^'^fxctQ/oi,  Es  gab  im  ersten  Jahrhunderte  der  Republik 
auch  schon  patricische  nnd  plebejische  Menenier,  Ut.  2,  32  n.  51,  Yir- 
ginier,  Lir.  2,  48.  3,  31.  44  n.  A.  Die  meisten  Römer  waren  in  der  Ge« 
nealogie  so  wenig  bewandert,  dass  Paetus  Ton  Cicero  belehrt  werden 
mnsste»  nicht  alle  Fapirier  seien  Plebejer  gewesen,  ad  Farn.  9,  21« 
li)   Liy.  4,  16. 

1* 


4  XXU.    lUNII.  (8.) 

8.  DeciiliusJoiiias  Brutus  Scaeya.®^)  Der  erste  plebejische 
Jünins,  welcher  Consul  wurde«  ^®)  Mag^.  Eq.  des  Dictator 
Publins  Philo  ^39*  Vermehrung  der  Yolksrechte  unter  dieser 
Dictatur.  ««)     Cos.  325.  ^o) 

9.  D*  Jnnius  Brutus  Scära«  D.  F.  Sohn  des  Vorigen. 
Legat  293,^»)     Cos.  292. 

10.  D.  Junius  Brutus.  ^^)  Sohn  des  Vorigen,  bei  dessen 
Leichenbegängnisse  er  im  J.  264  zum. ersten  Male  mit  seinem 
Bruder  Marcus  Fechterspiele  gab.  ''^) 

11.  M.  Junius  Brutus.     Bruder  des  Vorigen./^*) 

12.  D.  Junius  Pera.  D.  F.  D.  N.  ^  ^}  Als  Consul  trinm- 
phirte  er  über  die  Sassinaten,  ^  ^)  und  dann  über  die  Sallentiner 
und  Messaipier.  "^  O     Censor  253.  ^«) 

13.  M.  Junius  Pera.  D.  F.  D.  N.^»)  Sohn  des  Vorigen. 
Cos.  ^^0.  «°)     Censor  225.  »»)     Dictator  216.  s^) 

14.  C.  Junius  Bubnlcus  Brutus.»*)  C.  F.  C.  N.  «*) 
Cos.  L  317.8*)  Cos.  n.  313.8  6)  Mag..  Eq.  312.«^)  Cos.  IIL 
311.8«)  Mag.  Eq.  II.  309.8  9)  (Jens.  306.  Er  ^erstiess 
L.  Antonius  aus  dem  Senat.  ^^)    Als  Dictator  trinmphirte  er  über 


67)  Decimns  bezeidineto  luspronglicli  den  zebnten  Sohn^  wie  pnintoa 
und  Sextns   den  fünften  und  seclisten;   spStel^  Tmrde  es  ererbter  Vorname. 
^    ohne  eine  andre  Beziehnng;  es  findet  sich  sogar  als  Familien  -  Name.     Gic. 
ad  Att.  4,  3.  68)   Nach  der  1.  Lidnia  mnsste  ein  Consnl Plebejer  sein; 

LIt.  69  35.  42»  Der  College  des  Scäya  Fnrins  Camillns  -vrar  Patricier. 
69)   LiT.  8,  12.  70)  Ders.  8,  29.   Diod»  Sic.  18^  2 :  Decimins.    Cassiod. 

n.  Fast.  Sic.  a.  428.  71)  Lit.  10,  43.  72)  Ders.  10)  47.  73)  Ders. 

ep.  16.  Tal.  M.  2>  4.  {.  7,  wo  der  Beiname  ScSva  fehlt;  Yomame  nnd 
ZeitverhSltniss  lassen  in  ihm  einen  Sohn  Ton  No.  9  i%rkennen.  74)   S. 

A.  73.  75)   Fast,  trinmph.  a.  487.    Einige  halten  ihn  nnd  No.  10  für 

Eine  Person ;  s.  Ant.  Angnstin ,  de  Farn.  Rom.  Inn.  Diess  gestattet  aber 
der  Zuname  nicht.  76)  t.  CaL  Oct.  Fast.  tr.  1.  c.  77)  Non  Febr. 

das.  78)   Fast,  cap*  500.  79)  Fast.  cap.  a.  523»  80)  Das.  1.  c. 

81)    Das.   a.    528.  82)    liy.  22,  57.  59.    23  >  14.  83)  In  dieser 

Ordnung   folgen  die  Namen  in    den  Fast,  cap«  84)  Fast.  cap.  a.  436 

«.  sonst.  85)  Das.  1.  c.    Idy.  9,  20.    Diod.  Sic.  19,  17.  86)  Liy. 

9,    28.    Diod.  Sic.  19,   77.  87)    Fast.   cap.    a.    441.    Bei  Liy.  9,29 

wird  er,  wohl  nnr  dnroh  die  Schuld  der  Abschreiber,  Dictator  genannt. 
88)  Fast.  cap.  a.  442.  Liy.  9,  30..  89)  Fast.  cap.  a.  444.  Liy.  9,38. 
90)  Fast.  cap.  a.  447.   Val.  M.  2,  9.  {.  2.   1.  Th.  60.  A.  9.. 
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t 

die  Aeqner,^^)  and  weibte  den  friilier  ron  Uim  gelobten  Tempel 
der  Salus,  welchen  C.  Fabins  Picior  malte.  *') 

15.  C.   Juniiu   Bubalcofl  Bratus.     C.  F.  C.  N«    Sobn  des 
Vorigen.     Cos.  I.  291.     Cos.  H.  277.  »*) 

16.  L.  Jnnias  Folios.  C.  F.  L.  N.  ^«)  Er  yerlor  ab 
Consol  249  im  ersten  panischen  Kriege  seine  Flotte  durch  Starm, 
nach  Cicero,  weil  er  die  Aaspicien  yerachtet  hatte,  and  tödtete 
sich  selbst.  ®')  Sein  College  F.  Claadius  Polcher,  welcher  sich 
eines  gleichen  Vergehens  schuldig  machte,  erlitt  eine  Nieder- 
lage. **) 

17.  M.  Jonius  Pennus.  M.  F.  »7)  Plebefischer  Aedil 
205.««)     Prätor  201.  «») 

18.  M.  Jonius  Pennas.  M.  F.  M.  JH.^^^)  Sobn  des  Vo- 
rigen.    Prator  172.  »)     Cos.  167.  «) 

19.  M.  Junius  Pennus« ')  Sobn  des  Vorigen.  ^)  In  seinem 
Tribnnat  126  brachte  er  eine  Rogation  an  das  Volk,  nach  welcher 
die  Fremden  Rom  yerlassen  sollten;  L  lania.  C.  Gracchus,  da- 
mals Quästor,  widersetzte  sich,  weil  die  Fremden  bereit  waren, 
ihn  im  Streite  mit  der  Aristocratie  zu  unterstützen,  aber  ohne 
Erfolg.  ^)  Pennas  starb  nach  der  Verwaltung  der  Aedi- 
lität.  6) 

20.  M.  Junius  Bratus.  V.  Tribun  195.  Er  suchte  mit 
seinem  Collegen  P.  Junius  Brutus  die  1.  Oppia  Tom  J.  215  gültig 
zu  erhalten,  welche  den  Aufwand  der  Frauen  beschränkte.  ^} 
Als  Prätor  weihte  er  19!  den  Tempel  der  Mater  Magna  Idaea.  ^) 
Gesandter  189.  ^) 


91)    lay.    10,   1.  92)  Liy.  9,  43.    10,  1.    Val.  M.  8,  14.  §.  6. 

Plin.  35 ,  7  (4).    Cic.  ad  Att.  4,  1.  93)   Fast.  Sio.  n.  Cassiod.  a.  462 

■.  476.  Liy.  27,  6.  Zt>nar.  6,  1.  la  Liy.  ep.  11  wird  er  hier  nicht  er- 
T^älmt,  und  in  den  capitolinisehen  Fasten  finden  sich  hier  Lücken.  94)  Fast, 
cap.  a.  504.  95)   Fast  cap.  I.e.  Polyb.  1,  52—55.    Diod. Sic Fragm. 

L  24.  ed.  1.  Cic.  de  diy.  1,  16.  2,  8.  33.  de  nat.  D.  2,  3.  Tal.  M.  1,  4. 
}.  3.    Eutrop.  2,  26  (15).   Censor.  ded.n.  17.  Oroft.  4, 10.  96)  2.  Th. 

176.  A.  20.  97)   Sein  Sohn  war  M.  F.  M.  N.     S.  nnten,  98)  Lir. 

29,     11.  99)     Ders.    30,   40.    31,    4.  100)    Fast.    cap.    a.  586. 

1)   Liy.  42,  9.  10.  18.  2)   Fast.  cap.  1.  c   Liy.  45,  16, 17.  Cic  Brnt.  28. 

8)    Pennns,  nicht  Bmtns,  nennt  ihn  Cic.  1.  c.  4)  Cic. I.e.  5)  Ders. 

l.  c.    de  offi«    3,  11.   Fest.  y.  Respubl.  6)   Cic.  Brat.  28.  7)  Liv. 

34,  1.   Val.  M.  9,  1.  }.  3.  8)  Liy.  36,  36.  9)  Liy.  37,  55. 
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21.  P.  Janins  Brntns.  Wabncheinlich  der  Bmcler  des 
Vorig^en,  and  dessen  College  im  Tribanat  a.  195.  ^  ®)  Cor«  Aedil 
192.  »0     Prätor  190.  **) 

22.  D.  Jiinius  Brotng.  194  fiilirte  er  mit  zwei  Collegen 
eine  Colonie  nach  dem  Gebiete  Ton  Sipontnm.  ^^) 

23.  M.  Janias  Bnitas.  M.  F.  L.  N.  ^  *)  Sobn  yon  No.  20. 
Unter  seinem  Consnlat  178^')  achloss  Rom  einen  Freimdschafts - 
Vertrag-  mit  Perseus.  **) 

24.  M.  Janius  Brotns.  Ifach  Vornamen  nnd  Zeitverbalt- 
niss  der  Sohn  des  Vorigen.  Ein  berühmter  Rechtsgelehrter  ^  ^) 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  Tor  Chr. ,  welcher^  auch 
ein  Werk  in  drei  Büchern  über  seine  Wissenschaft  schrieb.  *  ®) 

25.  M.  Jonius  Brutus.  Sohn  des  Vorigen,'^)  und  als 
entartet  geschildert,  weil  er  das  väterliche  Vermögen  verschwen- 
dete, ^®)  und  aus  dem  Anklagen  ein  Geschäft  machte,  weshalb 
er  den  Spottnamen  accnsator  erhielt.^')  Man  verargte  es  ihm 
auch,  dass  er  nie  im  Heere ' diente ,  und  sich  nicht  um  Staats - 
Aemter  bewarb.  ^^)  Er  sprach  mit  grosser  Leidenschaftlichkeit 
and  Bitterkeit.  ^')  Der  Redner  L.  Crassus  Cos.  95,  mit  welchem 
er  vor  Gericht  ofit  in  heftigen  Wortwechsel  gerieth,  wandte  Stellen 
aus  den  Schriften  seines  Vaters  auf  ihn  an,  um  ihn  als  Schwelger 
dem  Gelächter  preis  zu  geben.  **) 

26.  D.  Jnnios  Bmtus  CaUaecos  oder  Callaicus.    M.  F.  '  0 


10)    Oben  A.  7.  11)  Ijt.  35,  41.  12)  Ders.  36,  45.  37,  2. 

In  allen  diesen  Stellen  wird  er  Pnblins ,  nicht  Decimns  genannt ;  jener 
Torname  ist  in  iem  jnnischen  GescUechte  selten,  aber  nicht  ohne  Beispiel. 
Cic.  Verr.  1 ,  50  u.  nnten  No.  33  f.  13)   Lir.  34 ,  45.  14)  Fast, 

cap.  a.  575.  15)   Fast.  cap.  I.  c  Lit.  40,  59.   41,  5.  10.  Obseq.  62. 

16)   Lir.  45,  9.  17)   Cic.  Brut.  34.  47.   ad  Farn.  7,  22.>  18)  Oers. 

de  or.  2,  33.  55.  p.  Clnent.  51.  Tarro  de  L  1.  5.  p.  77.  Bip.  Es  gab 
schon  zn  Ciceros  Zeit  nnSchte;  daher  erwfihnt  Pompon.  de  or.  iur.  (D. 
lib.  1.  t.  2.  1.  2)  sieben.  Vgl.  GeU.  7,  15  n.  17,  7  nnd  Maiansii  ad  tri- 
ginta  inrisc.  Fragm.  T.  1.  p.  127.  19)    Cic.  p.  Clnent.  51.  de  off.  2,  14. 

Bmt.   34.    de   ov.  2,   54.  20)    Unten   A.    24.  21)    de  off.   1.  c. 

22)    de  or.   2,  55  fia.    Bmt.  1.  c.  23)  p.  Font.  13.    p.  Clnent.  I.  c. 

Bmt.  1.  c.  24)   de  or.  n.  p.  Clnent.  11.  cc.    Qnintil.  6,  3.  §.  43.  Spald. 

25)  Cic  Bmt.  28.  Sein  Vorname  ist  dnrch  Tiele  Zeugnisse  Terbürgt;  nur 
den  Abschreibern  fSUt  es  zur  Last,  dass  man  bei  App.  Hisp.  p.  294  Sextus, 
■nd  bei  YeUej.  2,  5  in  "einer  Handschrift  Anlus  lies*t. 
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Sohn  Ton  No.  23;  der  berülmite  Zdl^nimge  der  Gracdica  «ni 
des  jungen  Sdpio  Africaniis.  Cos.  138. ''«)  Der  Tnbnii  C.C«- 
riatios  schickte  ihn  und  seinen  CoUegen  P«  Sdpio  -Nasics  ins 
Gefän^nisS)  weil  sie  nich^  im  Senat  auf  Gotiidde  -  Kaof  antragen 
vroUten.2  7)  Noch  in  diesem  Jahre  tibenühm  er  das  jenseitige 
Spanien.  Die  Römer  machten  besonders  $xJl  der  pyrenäischen 
Halbinsel  die  Erfahmi^i  dass  bdbanpten  schwerer  sei,  als  er- 
obern; ^^)  die  Tielen  Flüsse  und  Gebilde ,  and  besonders  die 
Kiiegf  ühmng  der  Eingebomen,  welche  Ton  jeher  die  Beschaffen- 
heit des  Bodens  zn  benntsen  wussten,  worden  ihnen  hinderlich« 
Jahrelang  kämpften  sie  mit  Viriathns,  nnd  entledigten  sich  seiner 
nur  dorch  Meuchelmord.  Da  der  nnmantinische  Krieg  nach  seinem 
Tode  fortdauerte,  so  wünschte  Bmtns  nm  so  mehr,  dass  dieLu- 
sitsuper  und  Spanier,  weldie  unter  ihm  gedient  hatten,  die  Waffen 
niederlegten;  er  gab  ihnen  Ländereien  nnd  einen  Wohnort  Va- 
leotia.  '^)  Aber  die  Lnsitanier  beruhigten  sich  nicht;  im  Felde 
Termochte  er  sie  nicht  zu  erreichen,  deshalb  dnrclizog  er  137  ihr 
Land,  nnd  yerwüstete  es.  136  drang  er  aber  denFlvss  der  Lethe 
oder  der  ObliWo,  wie  die  Römer  das  wahrscheinlich  entstellte 
Wort  in  ihre  Sprache  übertragen,  ^  ®}  bis  an  den  Ocean  yor,  wo 
er  mit  Erstaunen  die  Sonne  sich  in  das  Meer  tauchen  sah.  ^0 
Die  CaUaeci  oder  Callaici,  welche  135,  angeblich  60,000  Mann 
stark,  zum  Beistande  ihrer  NacLbaren  herbeieilten,  wurden  fast 
^anz  Ton  ihm  aufgerieben.  ^  ^)  Einzelne  Stamme,  unter  welchen 
die  Bracaren  genannt  werden,  fügten  sich  auch  jetzt  nicht; 
selbst  die  Frauen  bewaffneten  sich,  und  Talabriga  und  andere 
Städte,  welche  sich  unterworfen  hatten,  yerschlossen  Brutus  ihre 
Thore    Yon  neuem.  ^^)     Doch  wusste  er  ihre  Anstrengungen  zu 


26)    Fast.  Sic.   u.   Cassiod.   a.  615.    lir.  ep.  55.    Cic.  de  leg.  3>  9. 
Brat.   22.    Front,  strat   4,  1.   $.  20.  27)   Cic  de  leg.  1.  c    Yal.  M. 

3,  7.  {.  3.  ,28)  Flor.  2,  17.  $.  8:  Pias  est  proTindaiii  retinere,  quam 
facere.  29)    Liv.   55.    App.   Hisp.    294.  30)    Bei   Strabo    3»   153 

wahrscheinlich  ObeliTion,  in  Beiion  Terwandelt;  (s.  Casanb.)  auch  Limfia 
und  Lintia  genannt;  jetzt  Lima,  südlich  TOn  dem  Miuins  (Minho).  App. 
Hisp.  295.  Plnt.  Qnaest.  Rom.  34.  Liv.  55.  Plin.  4,  35  (22).  Mela  3,  1. 
Flor.   2,    17.   $.  12.  31)    Flor.  L  c.  32)    Bewohner  des  jetzigen 

Oaliciens.  Liv.  56.  59.  Flor.  1«  c.  Oros.  5,  5.  Sex.  Ruf.  Vgl.  Cic.  p. 
BUb.  17.  33)  App.  1.  c. 
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terettdn.  Nach  Rom  kehrte  der  bewahrte  Feldherr  erst  dann 
ftorück,  als  Namantia  Ton  Scipio  genommen  war,  mit  welchem 
er  in  Einem  Jahre,  132,  trinmphirte. '*)  Die  Barbaren  be- 
^schaldigten  ihn,  dass  er  sie  nur  ans  Goldgier  bekriege.  ^^)  Er 
errichtete  Tdn  der  Bente  Tempel  und  andere  öffentliche  Gebäude, 
und  yerzierte  die  Eingänge  mit  Inschriften,  welche  Verse  seines 
Freundes  L.  Attias  enthielten.  ^  ^)  Im  Umgange  mit  dem  Dich<- 
ter,  und  durch  die  BeschäfHgung  mit  der  römischen  Literatur 
Überhaupt,  und  selbst  mit  der  griechischen,  suchte  der  Staatsmann 

•  sich  an  erheitern  |andi  war  er  in  der  Redekunst  nicht  ganz  an« 
erfahren.  '')     Sein  Augurat  erwähnt  Cicero.  ^^) 

£7.     Clodia.     Gemahlinn  des  Vorigen.  ^  ^) 

28.  D.  Junius  Brutus.    D.  F.  M.  N.     Sohn  des  Vorigen.  ♦  «) 
a.  100  Gegner  des  Satuminns.  *^)     Biirge  für  P.  Junius,  welcher 

-  es  übernommen  hatte,  den  Tempel  des  Castor  in  baulichem  Stande 
SU  erhalten.**)  Cos.  a.  77  mit  Mamercus  Lepidu».  ♦*)  Er 
lebte  noch  a.  63 ,  *  *)  und  war  nicht  ohne  Kenntniss  der  rö- 
misdien  und  griechischen  Literatur.**) 

29.  Sempronia,  Gemahlinn  des  Vorigen,   eine  sehr  unter« 

•  richtete  Frau,  al^er  durch  Schwelgerei  in  Schulden  gerathen,  aus- 
schweifend und  Ton  Catilina  gewonnen«  Brutus  war  nicht  io 
die  Verschwörun|^  verwickelt.  ♦  ®) 

34)  De  CaUa^Gis  et  X.iisifanis.    Eatrop.  4,  19  (8).  Plut«  Tib.  Oraccb,  21. 
35)  Tal.  M.  6,  4  extern.  36)   Cic.  p.  Arch.,11.   Plin.  36,  4  (5).  §.  7. 

Yal.  M.  8, 14.  §.  2.  37)  Cic.  Brut.  28.  de  leg.  2, 21.  Yal.  M.  1.  c  38)  de 

amie.  2.  39)   Cic.  ad  Att.  12,  22.  Tgl.  12,  20  fin.    Cicero  wollte  nach 

Tnllias  Tode  ein  Bach  schreiben,  um  seinen  Schmers  zn  mildern;  er  war 
anf  4ein  JLande,  und  hat  Atticns,  ihm  durch  [gekannte  in  llom  Ansknnft 
darüber  zn  Terschaffen,  ob  Qodia  ihren  Sohn,  den  Consnlar  D.  Brutn$,  und 
Rutilia  ihren  Sohn  C.  Cotta  überlebt  habe.  Es  handelte  sich  nm  Frauen, 
depen  Todesjahr  nnr  Terwandte,  oder  etwa  die  SclaTon  des  Atticns  kann- 
ten, welche  die  Stadt- Neuigkeiten  aufschreiben  mussten,  und  nicht  um  sehr 
entfernte  Zeiten,  denn  jener  Cotta  war  a.  75  Consul  gewesen.  (Tgl.  Senec. 
ad  UeW«  16.)  Man  hat  daher  keinen  Grund,  mit  Orelli  Gnom.  p.  160  t. 
Clodla»  diese  für  die  Mutter  des  Brut.  X^aliaecus  zu  halten,  sie  war  Tiel- 
ni9hp  dessen  Gemahlinn,  die  Mutter  des  D.  Brutos  Cos.  77.  40)  Fast, 

cap,    a.   076.    Cio.   ad  Att.  12,  22.  41)   SaUust.  H.  1.  p.  937.   Covt. 

42)    Cio.    Verr.    l ,  66.  57,    Unten  No.  34.  43)   Fast.  cap.  1.  c.   Cic, 

I.  «.  u,  Bmt,  47,  p.  Rabir.  perd.  ».7.   1.  Th.  S.  4.  No.  14.  44)  Sali. 

H,  C.  40.    8.  No   29,         45)  Cic  Brut,  1,  e,  46)  SaU.  B.C.  25.40, 
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30.  Jonla«  Schwester  ron  No.  28.  Plntarch  ber!clitf»t  die 
Ang;abe  des'  Comelios  Nepos,  dass  sie  und  nicht  Licinia,  die 
Tochter  des  P.  Crassas  mit  C.  Gracchus  yermählt  gewesen  sei.*^) 

31.  Decimas  Jonias  Brutas  Albinas«     D.  F.  D.  N.     Ohne 
Zweifel  der  Sohn  von  No.  28  und  29,  da  man  nicht  nur  weiss, 
dass    sie   Kinder  latten,**)    sondern   auch  Vorname  nnd  Zeit' 
Terhälniss    dazu    stimnien.      Geschwisterkind   mit   eine»   Servius, 
welcher  nicht  naher  bezeichnet  wird.^^)     Das  Jahr  seiner  Gebart 
ist   nnVekannt,   doch  war  er  noch   jung^,    als  er  unter  Cäsar  m 
Gallien    diente.  ^®)     Sein  Geburtstage  fiel  in  das  Ende  des  April, 
oder   in    den  Anfang  des  Mai.  ^^)     Er  wurde  Ton  Aulns  Postu- 
mios    Albinas   Cos.   99   adoptirt,   and   hiess  deshalb   Brutus   Al- 
binos« ^')     Am  meisten  verdankte  er  Cäsar,  welcher  ihm  schon 
früh  eine  besondre  Zuneigung  bewies,  und  ihn  nach  Gallien  rief, 
damit  er  sich  in  der  Kriegskunst  übte.     Ohne  Legat  zu  sein,") 
erhielt   er   a.  56   den  wichfigen  Auftrag,  die  Flotte  der  Veneter 
anzugreifen ,    welche    er  zerstörte ,    seine    erste   und  glänzendste 
WafFenthat   in    diesem  Kriege.  ^*)     Die  Feldzüge   in  Britannien 
a.  55  und  54  gaben  ihnir  Gelegenheit,  sich  als  Anführer  zur  See 
noch  mehr  auszubilden,  denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
er   den  Proconsul   begleitete;    doch  wurden   ihm    auch  jetzt  noch 
keine  Legionen  anyertraut.  ^'}      Im  J.  52  trennte  die  Empörung 


47)    Tib.  Graccb.  21.     Licinü  Grassi  No.  23.  48)    SaU.  B.  C.  2$. 

49)  Lpider  fugt  Gic.  ad  Farn.  11,  7  u.  24  weder  den  Geschlechts-  noch 
den    Familien -Namen    hinzu.  50)    Gaes.   B.    G.    3,    11.     7,   9.    87. 

51)  An  diesem  Tage  wurde  man  in  Rom  von  dem  Entsätze  von  Mntina 
(27.  April)  benachrichtigt,  ad  Fam.  11,  14.  In  den  untergeschobenen 
Briefen  ad  Bmt.  15  ist  diess  missTerstanden.     S.  1.  Th.  321.  A.  92  n.  93. 

52)  Plut.  Gaes.  64.  66.  Anton.  11.  Dio  44,  14.  Auf  seinen  Münzen  findet 
man  die  Inschrift:  A  Postumius  Gos  (496  r.  Ghr.  Sieger  am  See  RegiUus, 
wo  er  gegen  Tarq.  Superbus  und  die  Lateiner  focht,  wie  Brutus  einen  Ty- 
rannen erschlug,  i^pd  dem  Tjrannenknecht' Antonius  widerstand)  mit  dessen 
Kopfe,  und  auf  der  Kehrseite:  Albinus  Bruti  F.  Auf  anderen  Denaren 
mit  dieser  letzten  Be&eichnung  hat  die  Hauptseite  andere  Typen  und  In- 
schriften. Ursin.  Fam.  R.  p.  131.  Goltz  Fast  a.  711.  Yaillant.  lun. 
No.  26  f.  Eckh.  5.  p.  229  f.  tu  287.  A.  Postumius  Albinus,  Gfisars  Legat 
im    Bürgerkriege,    wird    Ton    Brutus    unterschieden.      App.    2,    457    fin, 

53)  Er  wird  Adolescens  genannt,  und  dadurch  von  dem  Legaten  unter- 
schieden. Oben  A.  50,  nnd  lulii  No.  31.  {.  16.  A.  83  f.  54)  XuUi 
31.  {•  22.  A.  80.          55)   Gaes.  B.  G.  5,  Z4. 
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» 
4er  Gallier  Cäsar  Ton  ieinem  Heere;  die  wenig^en  Trappen, 
welche  er  im  Süden  zusammenrafilte,  befehligte  Bratus,  und  dieser 
bewahrte  sich  Tt>r  Verlost,  bis  jener  die  Legionen  vereinig 
hatte;  ^®)  dann  theilte  er  die  Gefahren  der  Terhäng^issyoUen 
Belag^erang^  von  Alesia,  bei  welcher  er  jedoch  nicht  mit  den  Be- 
fbg^issen  eines  Leg^aten  anf tritt.  ^^) 

Seitdem  war  das  Schicksal  der  neuen  Provinz  entschieden, 
npd  Bmtns  konnte  a*  50  anf  einigte  Zeit  nach  Rom  zurückkehren,  wo 
er  sich  mit  Paulla  Valeria  yermählte.  '®)  Aber  diese  Ruhe  war 
Ton  kurzer  Daner;  man  findet  ihn  im  Bürg^erkriege,  im  J.  49, 
vor  dem  Hafen  Ton  Massilien*  Die  Feinde  waren  ihm  durch 
die  Zahl  und  Bauart  der  SchifFe  und  durch  die  Uebung  der 
3M[annscha£lt  überlegen,  und  wurden  dennoch  besiegt;  diess  be- 
wirkte die  Uebergabe  der  Stadt,  welche  C«  Trebonius  gleichzeitig 

• 

mit  den  Landtruppen  eingeschlossen  hatte.  ^  ®}  Mit  Unrecht  wird 
er  Ton  den  Neuem  Prätor  und  Magister  Equitum  genannt«  Er 
verwaltete  im  J.  48  das  jenseitige  Gallien;  ^^)  eben  so  zwei 
Jahre  spater,  und  jetzt  wurde  er  durch  die  Belloyaken  beschäftigt, 
welche  sich  empörten.®^)  Eine  solche  Auszeichnung,  wodurch 
der  Ehrgeiz  und  die  Habsucht  befriedigt  wurde,  stand  in  keinem 
Verhältnisse  zu  seinen  Verdiensten,  und  auch  übrigens  behandelte 
ihn  Cäsar  mit  einer  ehrenden  Aufmerksamkeit.  Er  nahm  ihn 
nebst  Antonius  und  Octavian  a.  45  bei  seiner  Rückkehr  aus 
Spanien  in  seinen  Wagen  auf,  obgleich  viele  Optimaten  von 
höherem  Range  ihm  entgegen  gegangen  waren*  ®^)  In  dem 
Testamente  vom  13«  September  setzte  er  ihn  mit  einigen  Andern 
zum  zweiten  Erben  ein,  ohne  ihn  jedoch  zn  adoptiren;  ^^)  auch 
bestimmte  er  ihm  das  cisalpinische  Gallien,  und  für  das  3,  42 
das  Consulat*  ®*)  Die  Ursach  dieser  Vorliebe  ist  nicht  in  den 
Thaten,  sondern  in  der  Persönlichkeit  des  Brutus  zu  suchen,  und 
um  so  mehr  muss  man  bedauern,  dass  wir  sie  wenig  kennen* 
Denn  die  Alten  bezeugen  nur,  was  nach  dem  Vorigen  unläugbar 
ist,  er  habe  wie  kein  Andrer  die  Gunst  und  ^as  Vertrauen  Cäsars 


56)  Inlii  31*  $.  32.  A.  64.  57)  Das*  $.  33  nach  A.  94.  58)  Unten 

No.  32.  59)   lalü  31.  $.  45.  A.  77*   }.  46  in.  n.  A.  38*  60)    Das. 

$.  46.  A.  86.  61)  Das.  $.  56  fin.  $.  62.  A*  42*  62)  Plut.  Anton. 

11.  Inlü  31.  $«  64.  A*  47  f.  63)  1*  Th.  100.  A^31u.33.   lalü  No,  31. 

{•  64*  A.  62.         64)    lulü  31*  $.  67.  A.  3  u.  72  f. 
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besessen,  und  sei  Tor  Allen  mit  WoUthaten  überhäuft.  * ') 
Einflossy  ab  Folge  einer  nnrerdienten  Liebe,  wekhe  ilin  flucti- 
sam  zum  Mitgliede  der  Familie  erhob,  war  so  gross,  dass  die 
übrigen  Mörder  ihn  zu  dem  Dictator  schickten,  ihn  nach  der 
Curie  des  Pompe  jus  zu  fiihren.  ®®)  Aber  eben  deshalb,  weil  er 
nicht  bloss  den  Herrscher,  sondern  auch  den  Gönner  and  Freund 
Terrätherisch  täuschte  und  erschlag,  zürnten  die  Cäsarianer  und 
sogar  die  Veteranen  ihm  am  meisten ,  *  ^)  und  YeUejns  nennt 
seineii  gewaltsamen  Tod  die  gerechteste  Strafe  einer  empörenden 
Uadankbarkeit.  ««) 

Der  Senat  bestätigte  am  17.  März  44  die  jolischen  Gesetze, 
and  am  folgenden  Tage  noch  insbesondre  Cäsars  Verfügung  über 
die  Proyinzen.  ^')  Aber  der  Consul  Antonius  wusste  das  Vflk 
gegen  die  Befreier  aufzuregen;  Brutus  schwankte  in  seinen  Ent- 
schlössen, bis  er  im  April  sich  nach  dem  diesseitigen  Gallien 
begab.  Während  seine  Mitschuldigen  in  Unthätigkeit  ihr  Heil 
Ton  ihm  erwarteten,  plünderte  er  in  den  Alpen,  um  Imperator 
«ad  Triumphal  zu  werden.  ^®)  Indess  liess  sich  Antonius  vom 
JSenat  Macedouien,  und  dann  rom  Volke  das  dsfiJpinische  Gallien 
übertragen;  ^  ^)  er  Terlangte,  Brutus  solle  es  ihm  gegen  Mace- 
douien abtreten,  dessen  Legionen  er  an  sich  zog,  wogegen  Cicero 
jenen  beschwur,  den  Tausch  nicht  einzugehen;  der  Statthalter 
erklärte  in  einem  Edict,  welches  am  20.  December  dem  Senat 
mitgetheilt  wurde,  er  werde  nicht  weichen.  ^^)  Schon  dieser 
Eotschlnss  war  in  Ciceros.  Augen  ein  grosses  Verdienst;  man 
musste  ihn  darin  bestärken;  daher  der  Antrag  yom  20.  December 
in  der  dritten  Philippika,  ihn  zu  beloben,  und  auch  Octarian  und 
alle  Andern,  welche  gegen  den  zweiten  Cäsar  rüsteten,  und  sie 
als  Statthalter  und  Feldherren  der  Republik  anzuerkennen.  ^  ^) 
Um  diese  Zeit  überschritt  der  Consul  den  Rubicon,  und  der 
Gegner  war  auf  seinen  Empfang  so  wenig  yorbereitet,  dass  er 
sich  in  Mutina  warf.  ^*)  Die  beiden  Consuln  des  folgenden 
Jahrs  43  Hirtius  und  Pansa  führten  nebst  Octavian  ihre  Heere 
nach    der   Stadt,    deren   Entsatz  sie   im  April   allein  bewirkten, 

65)    VeUq.  2,  56.  64.  Die  44,  14.  18.  66)  Dio  44,  J8.   lolii  31. 

f.  72.  67)    Cic.  lOPhÜ    7.  68)   2,64*  69)    1.  Th.  94.  A.  87. 

97.  A.  11.    lulii  No.  31.  §.  67.  A.  3.  70)  1.  Th.  135.  136.  71)  Das. 

161.  164.  72)    Das.  212,  ygh  175.  73)  Pas.  226.  74)  Das.  213. 
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denn  Brntus   regte   «ich   nicht.  ^•)     Gleich-woM  erhielt  er,   nicht 
Octavian,  nach  dem  Tode  der  Consuln  den  Oberbefehl  über  deren 
Truppen,  und  nar  ihm  galten  die  Ehrenbeschlüsse.  ^®)     Er  nickte 
aber   so  langsam  vor,   dass   die  Flüchtlinge  über  die  Alpen  ent- 
kamen.      Manches    gereicht   zu   seiner  Entschuldigung :    die   ver- 
dächtigen  Gesinnungen    Octavians    und    seiner    eigenen    Truppen, 
und  die  Ungewissheit,  ob  man  in  Gallien  nnd  Spanien  ihn  unter- 
stützen  werde;   es   fehlte  ihm   aber   auch    an   dem  Willen,    für 
dfe  Sadie   der  Optimaten    einen   neuen  Kampf  zu  bestehen;    der 
Sieg  sollte  ihm  Früchte  tragen  und  sogleichl  ^ '')     Diese  Hoffnung 
'Wurde  yereitelt«     Am  29.  Mai  yereinigte  sich  Antonius  mit  M.  Le- 
pidns,   dem  Statthalter   im  narbonensischen  Gallien;    L.  Plancus, 
"welcher  das   übrige  Gallien  verwaltete,   stiess  zwar  im  Juni  zu 
dem   Heere   des  Brutus;   er  gieng  aber  bald  zn  Antonius  über, 
'W^ie  schon  früher  im  September  Asinius  Pollio,  Befehlshaber  im 
jenseitigen  Spanien.  ^^)     Als  diess  geschah,  war  Brntus  bereite 
auf  Anstiften  des  Octavian,  welcher  am  19.  August  das  Cousulat 
erzwang,   wegen   der   Ermordung   Cä'sars   der  lex  Pedia  zufolge 
angeklagt  und  yerurtheilt.  ^  ^)     Er  wollte  sich  zu  M.  Brutus  nach 
Macedonien  durchschlagen,    aber   seine   Truppen   verliessen  ihn; 
unter    der  Vermittlung  seines  Gastfreundes  €amillus  wurde  er  in 
den  Alpen  von  Antonius  Reutern  ereilt,  und  nach  flehentlichen 
Bitten  um  Schonung  yon  Capenus,  einem  Sequaner,  getödtet.  ®^) 
Das  Treiben  und  Drangen  Giceros  war  ihm  lästig  geworden, 
•da   er  nicht  die  Absicht  hatte,    die  Aristocratie  gegen  die  Cä'sa- 
rianer  zu  y ertreten,   nnd  Ehren   und  Schmeicheleien   ohne  Geld 
und   Legionen  ihn  nicht   dazu   befähigten;  ^0     die   Ehren   aber 
befriedigten    seine  Eitelkeit,    er  wünschte  yorzüglich   zu  trium* 
phiren,  ond  diess  machte  ihm  Ciceros  Gunst  unentbehrlich,  welcher 
während  des  mutinensischen  Krieges  wieder  Einfluss  erhielt.  *  *) 
Cicero  wollte   durch   das  Lob^    welches   er  ihm  in  Briefen  und 
Reden   im  -Uebermass    spendete,     entweder   ihn    unmittdbar    zu 
Anstrengungen   gegen  Antonius  spornen,   oder   Senat   und  Volk 
Zugeständnisse  aller  Art  für  ihn  entlocken ,   damit  er  nicht  nur 


7i)   1.  Th.  308.  309.          76)  Das.  320.  Tgl.  310.  A.  8.  77)  Das. 

842  f.          78)    Das.    340.   357.          79)    Das.  336.   339  f.  80)  Das. 

357  f.          81)   Cic.  ad  Farn.  11  ^  26.          82)    8,  seine  Briefe  an  Ciceros 
«d  Bu»  11,  4.  10.  11.-19.  20^  23.  13.  26. 
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bereit,  sondern  atich  befog^t  und  stark  gena^  wäre 9  dem  Feiode 
sa  widersteLen.  ®')  So  erklärt  , sich  die  scheinbar  inni^  Ver- 
bindung zwischen  diesen  Männern  nach  Cäsars  Tode.  .  Brutus 
entsprach  den  Erwartungen  nicht;  unter  fremder  Leitung  zeigte 
er  sich  als  ein  tüchtiger  Krieger,  sonst  aber  war  er  ohne  Thätig* 
keit  nnd  Muth,  welches  sogar  die  anderen  Befreier  an.  ihm 
lügten.  ^*)  Auch  gilt  Ciceros  Zeugniss ,  er  sei  zum  Heil  der 
Bepublik  geboren,  seines  Namens  und  seiner  Ahnen  eingedenk,  *  ^) 
im  Sinne  der  Optimalen  nur  Ton  dem  letzten  Jahre  seines  Lebens ; 
bis  dahin  half  er  treulich  die  Republik  zerstören,  in  Cäsar  ver- 
nrtheilte  er  sich  selbst. 

32.  Paulla  Valeria.  GemahUnn  des  Vorigen,  "  ®)  Schwester 
des  C.  Valerins  Triarius,  welcher  a.  51  V.  Tribun  war,  und 
dann  im  Bürgerkriege  auf  der  Flotte  des  Pompejus  diente.  *^) 
Sie  trennte  sich  a.  50,  ohne  einen  Ghrund  angeben  zu  können, 
Ton  ihrem  unbekannten  Gatten,  und  yerband  sich  mit  D.  Brutus«  *  ^) 

33.  .  P.  Junius  Brutus.     Sohn  Yon  No.  21. 

34.  P.  Junius  Brutus.  Sohn  des  Vorigen.  Er  hatte  sich 
zu  einem  Bau  am  Tempel  des  Castor  yerpflichtet,  und  starb  mn 
das  J.  80.««) 

35.  P.  Junius  Brutus.  Sohn  des  Vorigen,  nnd  noch  un- 
mündig, als  dieser  starb.  Der  Prätor  C.  Verres  nahm  ihn  a.  74 
wegen  jenes  Baues  in  Ansprach,  als  sei  er  yon  dem  Vater  nicht 
dem  Vertrage  gemäss  ausgeführt,  wie  Cicero  versichert,  weil 
Verres  ihn  seines  Vermögens  berauben  wollte.«®) 

36.  M.  Junius  Brutus.  Vatersbruder  und  Vormund  des 
Vorigen.  ®  *) 

37.  M.  Junius  Brutus.  Auf  Marius  Verlangen  überschickte 
der  Senat  a.  88  durch  ihn,  den  Prätor,  und  seinen  CoUegen 
F.  Senrilius  AlbinoTanus  dem  Consul  Sulla  bei  Nola  den  Befehl, 
nicht  weiter  gegen  Rom  vorzudringen.     Dieser  Auftrag  und  die 

83)  ad  Farn.  11,  5.  6.  7.  16.  17.  8.  22.  18.  15.  12.  14.  21.  24.  25. 
3  Phil.  1,  4.  15.  4,  3.  4.  5,  9.  13.  6,  3.  7,  9.  8,  2.  10,  2.  12,  9.  13,  7.  9. 
14,  1.  2.     Urtheil  des  L.  Plancus  über  Brutus:  ad  Fam.  10,  15.  84)  ad 

Att.  15,  11.   Plnt  Brut.  12.  85)  3  Phil.  4.  86)  Cic.  ad.  Fam.  11,  8, 

wo  sie  PoUa  genannt  wird,   wie  man  Clodius  für  Claudius  sagte.     2.  Th. 
200.  A.  42.  n.  43.  87)   lolii  No.  31.  $.  47.  A.  31.  88)   ad  Fam. 

8,  7.  89)  Cic.  Verr,  1,  50.  58.  90)  Verr.  1,  49-57.  91)  Verr. 

1,  51.  52.  53. 
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ge1)ieterisclie  Spraclie  der  Gesandten  erbitterte  das  Heer,  welches 
sie  anter  Gewaltthätig^keiten  und  Schmähangen  zum  Rnckzog-e 
zwang,  ^^)  Nach  Sullas  Ankunft  in  Rom  worden  sie  mit  zeLn 
andern  Senatoren  geächtet,  ®^)  Als  jener  ans  Asien  zurückkehrte 
und  die  Marianer  unterlagen,  begab  sich  Brutus  im  Auftrage  des 
Cn/Carbo,  mit  welchem  er  entflohen  war,  von  der  Insel  Cosyra 
nach  Liljbäum,  nm  zu  kundschaften;  hier  tödtete  er  sich  a.  82 
auf  dem  Schiffe,  nm  nicht  Pompejos  Gefangener  zu  werden,  dessen 
Flotte  ihn  umringte.  ®*) 

38.     M.  Junius   Brtitus«     Der  Vater  des   sogenannten  Be- 
freiers, ^^)  nnd  Ton  Cicero  als  Redner  und  wegen  seiner  Kennt- 
niss  des  Öffentlichen  und   des  Privatrechts  erwähnt.  ®®)     Er  war 
Marianer  und  a.  83  V.  Tribun.  ®^)     Sein  Antrag,  eine  Colonie 
nach  Capna  zu  schicken,  oder,  wie  Cicero  sagt,  die  ganze  Bepublik 
dorthin  zu  versetzen,   wodurch  er  den  Ort  in  einen  Waffenplatz 
Verwandeln   und    sich  und    seine   Partei   bei   der  Menge    beliebt 
machen  wollte,    wurde  genehmigt,   und  L.  Considins  nebst  Sex. 
Saltius  zum  Duumvir  gewählt.  ®  ^)    Das  Werk  bestand  aber  nicht 
lange,  da  Sulla  jetzt  aus  Asien  zurückkam ;  auch  gelangte  Brutus 
nnter  dessen  Herrschaft  nicht  zu  höheren  Aemtern,  ®®)    denn   er 
rüstete  gegen  ihn,  und  erlitt  durch  Pompe  jus  eine  Niederlage,  ehe 
er  Yon   den    anderen  Marianem  nnterstützt  werden  konnte«  ^^^) 
Nach   dem  Tode  des  Dictator   versuchte  der  Consul  M.  Lepidus 
a.  78,    seine  Einrichtungen   aufzuheben.     Als   er  zur  ]l^ucht  ge-* 
zwangen    und   geachtet   war,   wandte   sich  Pompejus   nach   dem 
Gisalpinischen  Gallien  gegen  Brutus,   welcher   sich  eine  Zeitlang 
in  Mutina  yertheidigte ,   dann   aber  a.  77  wegen  Meuterei  unter 
seinen   Truppen  'die    Thore   öffnete.       Pompejus   Hess   ihn    bald 

92)  Plat.  Snlla  9.    Die  Soldaten  Wtten  scbon  Torher  andere  Abgeord« 
nete  getodtet.     2.  Th.   437.  A.  46.  93)   App.  1,  386.  94;    Bei 

Lir.  ep.  89.  Tgl.  Gros.  5,  21.  nennen  ihn  die  meisten  Handschriften  Mar- 
ens. Pigh.  3y  253.  Terwechselt  ihn  mit  Damasippiis.  S.  nnten«  95)  Cic. 
Brut.  62.  Plnt.  Pomp.  10.  Bmt.  4.  App.  2,  497.  Zonar.  10,  2.  96)  1.  c. 
97)  Cic.  p«  Qvant.  20^  21«  98)  Dem.  de  leg.  agr.  2,  33.  34.  36. 
99)  Es  liegt  in  der  Sache:  eir  trird  von  den  Alten  nie  PrStor  genannt« 
Gegen  Pighi^,  welcher  Ihn  3,  281.  als  Prfitorrier  auftreten  Usst,  hat  schon* 
Mazoch.  ^e  amphith«  campan.  bemerkt,  dass  auch  Valer.  M.  6,  2.  }•  8«  x« 
einer  solchen  Annahme  nicht  berechtigt,  (in  Polen.  Not.  suppl«  In  GraoT« 
4Bt  Gron.  Thes.  T.  Y.  p.  515  f.)          100)  2.  Th.  458.  A.  68. 
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■adilier  gegen  sein  gegeheaes  Wort  in  Re^am  darch  Geminios 
tMten.  O 

39«  Serrilia.  GemaUinn  des  Verlan.  >)  Ikre  Mutter 
laTia,  die  Schwester  des  M.  LiTias  Dmsas  V«  Tribun  a.  91,  ') 
TermäUte  sich  mit  M.  Gate,  und  dann  mit  Q,  Serrilins  Caepio; 
ans  der  ersten  Ehe  stammte  Cato  der  Uticenser,  «nd  ans  der 
zweiten  Serrilia ,  dessen  Stiefschwester.  *)  Diese  heirathete  M« 
Bmtns,  ^)  «ind  dann  D.  Jnnias  Silanns  Cos.  62,  ®)  nnd  gebar 
TMi  jenem  M.  BrotnSy  welcher  Cäsar  tödtete, '')  and  yon  dem 
andern  zwei  Tödbter.  Man  zählte  daher  zwei  Tjrannen- Feinde 
zn  Bmtns  Ahnen,  den  Gründer  der  Republik  und  C.  Serrilius 
Ahala,  durch  dessen  Hand  439  t.  Chr.  Spur.  Maelins  fiel.  ') 
Einige  bdkunpteten,  Serrifia  habe  ihn  mit  Cäsar  im  Ehebruch 
erzengt.  *)  Dieser  liebte  sie ;  '  ^)  er  wurde  aber  wohl  mehr 
durch  ihren  Geist,  ah  durch  ihre  körperlichen  Reize  gefesselt^ 
md  elben  deshalb  war  die  Verbindung  nrit  ihr  Ton  Daner.  ^^y 
In  der  Geschichte  des  J.  63  wird  zuerst  darauf  hingedeutet.  ^*) 
Als  Consnl  beschenkte  er  Senrilia  a.  59  mit  einer  Perle,  dere« 
Werth  naeh  einer  offenbar  übertriebenen  Schätzung  sedis  Mülio« 


1)  Pl«t.  Pomp.  16.  64.  Brat.  4.  App.  2,  497.  Zonar.  10,  2.  Lir.  90. 
Gc  de  leg.  agr.  2,  34.  ad  An.  9,  14.  Val.  M.  6,  2.  $.  8.  Gros.  5,  22» 
welcher  Reginm  (Reggio  in  Oberitalien)  nennt.    S.  das  NShere  in  Pompeii* 

2)  Ihre  Terwandtschaftlichen  Verhältnisse  Werden  durch  folgende  genealo- 
gische tlebersicht  eilSntert: 

M.  LriTi  HS  DrasoB. 
Cos.  11-2— ML 

IKLLiv.  Drusus.     Li  via. 
<r.|7/.91— 663.    —  a.M.Cato.  -«  A.  Q.  ServilhiB  €aepio. 

HLCaioVtie,  Servili«. 

—  a.  M.Brutus.  —  6.D.Ian.5iIana8. 

M.  Brutus.  lania.    lunia. 

Percuss.  Caes,  Tertia. 

3)  Grossoheim  des  Befreiers  Bmtns.  Cic.  Brut.  62.  4)  Plnt.  Brut.  2. 
3.  Caes.  62.  Cato  24.  Ascon.  in  Scanr.  arg.  p.  19.  ed.  Orell.  (A.  Y.)  de 
Tir.  ill.  82.  5)  No.  38.  Suet.  Caes.  50.  Plnt  Brut.  2.  Pomp.  16.  16. 
App.  2,  497.  6}  S.nnten.  7)  Cic.  ad.  Att.  1$,  10  fin.  Ascon.  1.  c* 
Plnt.  Bmt.  1.  App.  1.  c.  8)  Cic.  2  Phü.  11.  10,  6  fin.  ad  Att.  13,  40^ 
Bmt.  97.  Plnt.  Brut.  1.  Caes.  62.  m  d.  Mfinzen  bei  Eckb.  6.  p.  20. 
9)  App.  2y  498.  V.  hier  die  folg.  A.  A.  10)  Suet.  Caes.  50.  Plnt. 
ftrnt.  5.  Cato  24.  D.  Scbol.  zu  luyenal.  6,  837.  11)  Seine  Feinde 
wnssten,  das»  sie  ibm  ibre  jüngere  Tochter  zuführte ,  als  sie  selbst  alt 
wurde.    Suet.  1,  €•  Mocrob.  Bau  2,  2.           12)  Pl«l.  Cato  24.  Bmt.  5. 
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nen  Sesterzfen  betrii|^,  ^^)  und  nach  der  Niedeiiag;o  des  Pompejus 
durfte  sie  sich  mit  eing^ezog^enen  Gütern  bereichern.  ^^)  Doch. 
diess  yeranlasste  jene  Sage  nicht  allein.  Der  Dictator  begnadigte 
Brutus  nicht  nur  nach  der  Schlacht  belPharsalus,  sondern  er 
begünstigte  ihn  auch  Yor  yielen  Anderen,  obgleich  D.  Bratns  ihm 
näher  stand;  ^^)  er  ernannte  ihn  zum  Statthalter  im  dsalpinisdieii 
Gallien,  und  gab  ihm  die  städtische  Prätur,  welche  Cassius  Ter» 
langte;, dann  sollte  er  Maoedonien  rerwalten,  eine  sehr  gesuchte 
EroYinz,  und  das  Consulat.  Die  Schriftsteller  aus  späterer  Zeit 
mögen  grösstentheils  nicht  darüber  entscheiden,  ob  Cäsar  die  - 
Vaterliebe  leitete ;  gleichwohl  selzen  sie  es  Toraos,  wenn  sie  er* 
zählen,  er  habe  bei  Pharsalus  befohlen,  Brutus  zu  schonen,  und 
eine  lebhafte  Freude  empfunden,  als  er  ihn  gerettet  sah;  ^^)  bei 
der  Verleihung  jener  Prätur  habe  er  es  ausgesprochen ,  dass 
Andere  auch  bei  gegründetem  Rechten  ihm  nachstehen  müssen,  ^  ^)  ' 
ond  endlich  an  den  Idus  des  Män^  durch  den  Ausruf:  auch 
du,  mein  Sohn!  sich  öffentlich  zu  seinem  Vater  bekannt.  Wie 
das  Letzte  bereits  als  eine  Erdichtung  zurückgewiesen  ist,  ^®)  so 
darf  man  auch  auf  die  anderen  Erzählungen  kein  Gewicht  legen« 
Ss  beweiset  nichts,  dass  Cicero' den  Vater  des  Befreiers  Brutus 
neimt:  ^®)  wenn  er  ihn  aber  fiir  Cäsars  Sohn  gehalten  hätte, 
so  würde  er  a.  59  in  einem  Briefe  an  Atticus  ganz  vorzüglich ' 
darin,  nicht  „in  einer  nächtlichen  Fyrsx^rache  Servilias,^'  die 
Ursach  gefunden  haben,  warum  Brutus  nicht  einer  Verschwörung 
gegen  Pompejus  besclyildigt  werden  sollte.  ^  °)  Er  wusste ,  und 
diess  ist  das  Wichtigste,  dass  Cäsar  nur  fünfzehn  Jahr  älter  war,' 
als  Brutus,^')  und  Servilia  als  Gemahlinn  des  Junius  Silanus, 
folglich  in  ihrer  zweiten  Ehe,  durch  den  Umgang  mit  ihm  ver- 
dächtig wurde. 

Cicero  erkundigte   sich  a.   45   wiederholt^  ob  Servilia  vom 
Lande  in  Rom  angelangt  sei;^^)    in  ihi^m  Sohne  wurde  auch 


13)   Suet.  Caes.  50.    Tgl.  Cic.  ad  Att.  2,  24.  14)  Inlii  No.  31. 

§.  70.  A.  93.  94.  IS)  Oben  No.  31.  16)  Plvt.  Brut.  5.  Caes.  46. 

17)    IqIü  31.  §.  70.  A.  54.  18)    Das.  §.  72.  A.  21.  19)    Brot. 

62.  97.  20)    ad  Att.  2,   24.   §.   2.    2.  Th.  234.  A.   73.  235.  A.   77. 

21)   Unten  No.  41.  22)    ad.  Att.  13,  11.  16.    Hier  ist  von  der  JUntter 

des  Bmtns>  nicht  von  Serrula,  der  Wittwe  des  Lncnllus,  die  Rede,  wie 
man  gedeutet' bat}  diese  war  Cicero  sehr  gleichgültig« 
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Sie  iLm  naher  ^fiihrt.  ^')     Uire  Gegenwart  trag  nicLt  daxu  bei, 
Bnidis  Glück  zu  Termehren;  sie  lebte  in  Unfrieden  mit  Porda,. 
ilurer  Bruder- TocLter,  weiche  er  am  diese  Zeit  heirathete^  and 
bereitete    ihm  dadurch  manche   trübe  Stunde:   dech  mochte  nicht 
bloss  ihre  Herrschsucht  und  Eifersacht,   sondern  auch  der  starrCi 
unbetigsame  Character  Porcias  die  Ursach  sein.  ^*)     Nach  Cäsars 
Tode  ist  in  Ciceros  Briefen  an  Atticns,  ihren  Freund,   sehr  oft 
Ton  ihr  die  Rede,  ^  ')  wie  wenig  er  auch  die  ehemalige  Bohlerinn 
des  Dictator  liebte;   er  konnte  sie  nicht  umgehen,  wenn  er  sich 
an  den  Sohn  anschliessen  wollte.     Bald  erregte   nie  seine  Eifer- 
udit,  denn  sie  schien  jenen  mehr  zn  leiten  ab  er,  ^®)  und  auch 
in  Rom  grossem  Einfluss  zn  haben,  da  sie  im  Juni  44  bei  einer. 
Zusammenkunft  in  Antium,  wo  ausser  ihr  Tertulla,  ihre  Tochter, 
Porda,  Cicero,  Cassios  und  Favonius  sidi  bei  Brutus  dngefnndeii. 
hatten^  erklärte,  sie  wolle  in  dem  Senatsbeschlusse  über  die  Pro- 
Tinzen  der  Befreier  die  yerhasste  Verfügung  über  den  Getraide- 
kauf  tilgen  lassen.  ^  ^)     Im  September  schiffte  Brntas  nach  Athen, 
um  sich  Macedoniens   zu  bemächtigen,  und  seitdem   sah  Servilia 
jii«  nicht  wieder.     Antonius  schickte  ihr  nach  den  Schlachten  bei 
Philippi  seine  Asche.  ^ ")      Uebrigens  scheint   letzt  Atticus   ihre 
einzige  Stütze  gewesen  zu  sein,    welcher  sich  die  Gunst   aller 
Parteien  zn   erhalten  wusste,   und   deshalb   auch  zu  allen  Zeiten 
seinen  Freunden  nützlich  werden  konnte. '  ®)  —   Erst  dann  wirkte 
Servilia  auf  ihren  Sohn,    als  Cato,   dessen  Vorbild,   nicht  mehr 
lebte ;   es  befremdet  daher  nicht ,   dass  sie  ihn  nicht  abhielt ,   im 
Bürgerkriege   für  Pompejus   zu  fechten.      Seine  Verbindung  mit 
Cassios    und   den   übrigen  Verschworenen  konnte  sie   nicht  ver- 
hindern, weil  er  das  Geheimniss  ihr  nicht  entdeckte;  and  endh'ch 
gelang  es  ihr  nicht,  der  Amnestie  für  ihn  und  seine  Mitschuldi- 
gen Gültigkeit  und  Kraft  zu  geben,    wie  sehr  sie  auch  als  eine 
klotze   and   ehrgeizige  Frau  sich  zur  Vermittlung  berufen  fühlte, 
da   Antonius   zwar   aus   Rücksicht   auf  Cäsar  ihr   manche  Auf- 
merksamkeit bewies,  -wie  nach  dem  Vorigen  noch  im  J.  42,  die 


23)    Inlii   No.   31.    §.    63.    Ä.   20   f.  24)    ad   Att.    13,   22.    21. 

25)    Das.  15,  6.  10.  11.   12.  17.  24.     S.  unten  A.  29.  26)   ad  Att.  J5. 

10.  27)  Das.  15,  11.  12.  1.  Th.  139.  A.  45  f.  a.  140.  28;  2.  Th. 

149  A.  11.  29)    Nepos  Att.  11.     Vgl.  Cic,  ad  Att.  15,  17. 

Drum:ian,   Geschichte  Roms  IV.  2 
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Mörder  aber  bei  seinen  eigenen  Plänen  Ton  Rom  entfernt  Balten 

musste. 

40.  M.  Janios  Bmtas,  Sobn  der  Vorigen  ans  ihrer  Ehe 
mit  M.  Brutog,  ^*')  worde  im  Herbste'^)  des  J.  85' geboren, 
zehn  Jahre  spater  ab  Q.  Hortensias  *  unter  dem  Consolat  des 
X.  CrassQS  and  Q.  Mudos  Scaerola  znra  ersten  Male  als  Redner 
auftrat,  ^  ^)  und  erreichte  ein  Alter  von  43,  da  er  im  Herbste  42 
starb.  '')  Er  war  durch  Servilia,  die  Schwester  seiner  Jltfutter, 
ein  Verwandter  der  LucnUus,'*}  und  ein  Neffe  des  M«  Cato, 
mit  dessen  Tochter  er  sich  nadi  dem  afiicanischen  Kriege  yer- 
mählte.  Sein  Oheim  Q,  Servilins  Caepio  adoptirte  ihn,  and  zwar 
schon  vor  dem  J.  59,  '*)  deshalb  wird  er  Cäpio  and  auch  Q. 
Caepio  Brutus  genannt,  aber  bei  den  Römern'  nur  auf  Münzen, 
auf  öffentlichen  Denkmälern  and  in  Beschlüssen;  ^®)  in  Reden 
heisst  er  bei  Cicero  Marcus,  und  auch  in  Briefen,  ^^)  wenn  jener 
nicht  gerade  über  feieifiche  Verhandlungen  berichtet.  ^  ^) 

Er  rerlor  als  em  achtjähriger  Knabe  seinen  Vater,  jedoch 
ohne  nachtheilige  Folgen  für  seine  Erziehung;  Servilia  besass 
selbst  die  erforderliche  Bildung,  um  diese  wenigstens  im  Anfange 
zu  leiten,  und  wurde  dann  Yon  ihren  Briidem  darin  unterstützt. 
Als  Republicaner  aber  nicht  eben  in  sittlicher  Hinsicht  wählte 
Brutus  schon  sehr  früh  M.  Cato  zum  Muster.     Eine  Verschwö- 


30)  S.  No«  39«  A*  7.  n,  19.  31)  Er  feierte  seinen  Geburtstag  in 

Athen  y  als  er  Im  Sept.  44  Italien  verlassen  hatte.  Plnt.  Brut.  24.  Ygl. 
App.   4k y  668.    Val.  M.  1,  5.  $.  7.  32)   Cic.  Bmt.  64.  94.  Hortensii 

No.  7.  {•  1  in.  33)    2.  Th.  144.  A.  78.    Liy.  124.  u.  YeUej.  2 ,  72 

sind  hier  nicht  genau;  jener  sagt,  man  s<»i  etwa  Tierug  J.  alt  geworden, 
nnd  dieser,   er  sei  im  sieben  und  dreissigsten  gestorben.  34)  Cic.  10 

PhiL    4  (3).'  35)    Ders.   ad  Att.   2,   24.    $.   2.   ygl.   Plnt.    Cato    1. 

36)  Ursin.  Pam.  Rom.  p.  128.  Yaülant.  Ion.  No.  18.  19.  21.  22.  Eckh.  6. 
p.  24.  Cic.  10  PhÜ.  11.  37)   10  Phil.  1.  3.  4. 11,  11  n.  sonst.     S.  2.  Th. 

44,  A.  95.  ,  38)  ad  Att.  I.  c  Ueber  die  Lesart  9-  Caepio  praetor  in 
ad  Farn.  7,  21.  s.  das.  Schütz.  Mitunter  geben  ihm  die  griechischen  Ge- 
schichtsschreiber die  Namen,  welche  an  die  Adoption  erinnern:  Dio  41, 
63  fin.  wo  sie  yeVsetzt  sind;  App.  2,  497,  weicher  ihn  als  Caepio  Q^^ntus 
nicht  M.  hStte  nennen  sollen.  Die  TerlMngerte  Form  Innianns  wurde  durch 
il«n  beibehaltenen  Familien -Namen  Brutus  iil^erflfissig. 
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nmg  gegen  Cäsar  war  die  Ursach,  dasi  aeiiM  Laqfbaba  dch  yor 
der  Zeit  endi^^  und  eine  toa  Caiar  erdiditete  Verschwö'ning 
gegen  Pompe|iis  gab'Gdeg^nheit,  Um  zum  ersten  Male  oSentlich 
m  nennen;     Der  Ritter  L.  Vettias  sollte   a»  59   anter   Cäsars 
Censalat   einige  junge  RepnUioaner  duch  eine  fabche  Anzeige 
sam'  Schweigen  bringen;    er  erwähnte   aber  anf  Anstiften  des 
Tribuns  P.  VatinioB)  welcher  dem  Consnl  mit  so  grossem  Eifer 
diente,  gegen  dessen  Willen  andi  solche,  deren  Unschuld  vxn  Tage 
lag,  unter  Anderen  Brutus ;  man  hoffte  diesen  um  so  leichter  ni 
Tcrdaditi^n  y   da  sein  Vater  auf  Pompeyus  Befehl   hingerichtet 
war.     Modite  Senrilia*  sidi  für  ihren  Sohn  Terwenden,  wenn 
auch   nicht  in  der  Nacl^t,  wie  Cicero  spottend  bemerkt,  ^^)  so 
konnte   Cäsar   doch   ohnehin   den  Fortgang   einer  Untersuchung 
nicht  wänsdien,  bei  welcher  seine  Werkzeuge  ihn  so  wenig  Ter» 
standen;   Vettius  durfte  am  andern  Tage   seine  Aussage   gegen 
Brutus  nidit  wiederholen,  und  wurde  dann  im  Gefängnisse  ge* 
tödtet.  ^^)      Am   meisten   fürchtete   Cäsar   bei   der  Ausführung 
sdner  Entwürfe  Cicero  und  Cato ;  jener  wanderte  a.  58  ins  Exil^ 
vnd  diesen  schickte  Clodius  im  EluTentändnisse  mit  den  Triam« 
▼im  nach   Cjprns,  den  König  Ptolemäus  der  Insel  und  seines 
Schatzes  zu  berauben,  ein  gehässiger  Auftrag^  durch  welchen  der 
Stoiker    nicht    nur    entfernt,    sondern    auch   in    der    öffentlichen 
Meinung  herabgesetzt  werden  sollte.     Brutus  begleitete  ihn,  und 
beaufsichtigte  Canidius   bei  der  Besitznahme,   wahrend  Cato  sich 
Torerst    nach  Bjzanz   begab.  *^)     Seitdem   waren  ihm  besonders 
die  Salaminier  mit  grossen  Summen  yerpflichtet.  *  ^)     Nach  seiner 
Rückkehr  blieb  er  parteilos,  wie  es  scheint,  als  Cicero  und  Cato 
darüber    stritten,   ob  die  Gesetze  des  Clodins  gültig  seien;  jener 
griff  sie  an,  und  dieser  wollte  nicht,  dass  sein  Verfahren  gegen 
Ptolemäus    die  Rechtskraft   rerlor.     Auch   gehörte   er  noch  nicht 
zu  den  Pontifen,    welche   im  J*  57  darüber   entscheiden  sollten, 
oh  Cicero   seinen  yon  Clodius   geweihten  Hausplatz  zum  Aufbau 
einer  neuen  Wohnung  benutzen  könne;  ^^)  er  erhielt  diese  Würde 
erst  später.  **)     Die  Nachricht,   dass  Cäsar  ihn  einlud,   als  sein 


39)  ad  AtL  2^  24.  40)  2.  Th.  234.  A.  >3«  235.  A.  77«  41)  Plat« 

*Brat.    3.     Cato   35.  36.   2.  Th.   266.   A.  45.  42)    S;  Unten  A.  50  f< 

43)    Cic.  de  har.  r.  6.  2.  Th.  271.  311.  A.  43.  44)    C(c.  Brot.  58.  wo 

er  der  CoUege  des  MeteU.  8cipio  Cos.  52  genannt  wird*    (2.  Th«  45*  A.  4) 

2* 
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Quastor  nadi  Gallien  zu  kommen ,  scbeint  nur  auf  einer  Ver« 
mnthdng^  zu  beruhen;  er  lehnte  es  angeblich  ab^  weil  jener  toa 
den  Optimalen  gehasst  wurde,  * ')  und  folgte  a.  53  Appius  Glaadias^ 
Cos*  54,  mit  dessen  Tochter  er  yermählt  War,  nach  Gilicien*  *^). 
Dieser  bereicherte  sich  in  der  Provinz ;  gegen  Brutus  soll  dagegen 
nicht  einmal  der  Verdacht  entstanden  sein,  als  habe  er  anf  eine 
unrechtmässige  Art  Geld  gesammelt;  hier  ist  nur  zu  bemerken^' 
dass  er  in  Vorderasien  Schuldner  znrückliess,  welchen  er  anf 
hohe  Zinsen  geliehen  hatte. ^^) 

Wahrscheinlich'  kam  e^  erst  im  J.  51  mit  Appios  wieder 
nach  Rom«  In  der  Zwischenzeit  war  Clodius,  dessen  Bniderf 
Ton  Milo  getödtet,  and  die  That  Ton  Cicero  bei  der  Vertheidignng 
des  Mörders  als  Nothwehr  dargestellt  Zu  seiner  Uebung  ent* 
warf  auch  Brutss  «ine  Rede  für  Milo,  w^orin  er  zu  beweise» 
suchte,  dass  er  nicht  nur  nidit  strafbar  sei,  sondern  sich  auch 
ein  Verdienst  nm  '  die  Republik ,  gerechte  Ansprüche  auf  eine 
Belohnung  erworben  habe«  *^)  Bisher  hatte  er  Cicero  ziemlich 
fern  gestanden;  da  dieser  aber  als  Nachfolger  des  Appius  Ciliden 
übemahm,  und  auch  Cjprus  zu  dessen  Proyinz  gehörte,  so  wurden 
sie  einander  näher  ■  geführt ,  obgleich  keiner  mit  dem  andern  zn« 
frieden  war.  ^®)  Brutus  empfahl  dem  Proconsul  M.  Scaptius  und  , 
P.  Matinins ;  ^  ^)  sie  hatten  den  Salaminiem  in  Cyprus  Geld  ge- 


Vgl.  die  natergeschobenea  Briefe  ad  Brut.  ep.  5.  Die  Typen  auf  seinen 
Münzen  beziehen  sich  nicht  auf  das  Priesterthnm  der  Fünfzehn,  (2.  Th.  493. 
A.  73)  tvie  Taülant.  lun.  No.  13  f.  deutet,  sondern  auf  dieses.  Eckh.  6. 
p.  25.  45)   (A.  Vict.)  de  Tir.  iU.  82.  46)    Ders.  1.  c.  2.  Th.  191. 

i47)   S.  «nten  A.  68.  46)  Ascen.  in  Milon.  arg.  p^  42.   Orell.  QointiL 

3,  6«  $.  93.  IO5  1.  {»  23.  10,  5.  $.  20.  Spald.  •  Nach  diesen  SteUen  wurde 
die  Rede  nicht  gehalten,  vrie  Cornei.  Celsus  behauptete;  (Qnintil.  10,  !• 
§.  23)  der  Vf.  machte  sie  aber  bekannt.  Im  2.  Th.  8.  359  sind  die  Grande 
angegeben,  warum  CicerO  als  Anwalt  Müos  anders  Terfuhr.  49)  Cicero 

sagt  fi^ilich  ad  Fam.  15,  14  fin«  in  einem  Briefe  an  C.  Cassins:  Accessit 
post  tnwtt  discessnm  faniiliaritas  mihi  cnm  Bmto  tno  maxima«  —  als  Cassfits 
Sjrien  a.  51  Terlassen  hatte,  wo  er  nach  Grassus  Tode  den  Parthem  wider- 
stand, —  Vgl.  ad  Att.  6^  1.  §.  3:  Deinem  Wunsche  gemSss  habe  ich  Bni. 
tvs  (in  Cilicien)  mit  grossem  Eifer  gedient,  ich  hatte  ihn  sogar  lieb  ge- 
Wonnen.  50)   Scaptins  wird  ad  Att.  5>  21.  §.  8.  u.  6,  1.  §•  4.  Marcos 

genannt;  in  dem  letzten  Briefe  §.  3*  üt  dieser  Vorname  Tor  Scaptius  wohl 
z«  tilgen^  da.  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  er  beiden  Negotiatoren  oder 
.Wacherem  gemein  war. 
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Üeheo,  mein  Geld,  welches  er  anfan";«  nicht  gestehen  mochte,  *') 
nd  forderten  statt  106  Talente  200,  and  auf  den  Grand  einer 
Bsdi  dem  gabinischen  Gesetze  nng^'iltig^n ,  aber  anf  Betrieb  des 
Glänbi^rs  Tom  Senat  genehmig^ten  Schnldverschreibang  *^)  statt 
1,  4  Tom  Hondert  monatlich,  oder  statt  12,  welche  Cicero  in 
seinem  Edlcte  nebst  Zins  Ton  Zinsen  erlaubt  Latte,  48  jährlich« 
Uittter  Appios  Verwaltung*  erhielt  Scaptins  eine  Präfectnr  io 
Salamis  und  Renterei,  mit  deren  Hülfe  er  die  Einwohner  mits- 
kandelte  und  ihre  Senatoren  einsperrte,  so  dass  fünf  unter  ihnen 
Tor  Hunger  starben»  *^)  Deshalb  entzog  ihm  Cicero  das  Amt 
■nd  die  Trappen,  da  er  in  jeder  Beziehung  als  ein  gerechter 
od  milder  Statthalter  erseheinen  wqllte.  Uebrigens  war  er  so 
nachsid^tigr  gegen  Bratus,  dass  er  in  Tarsus,  wo  die  Parteien 
sich  einfanden,  den  Prorincialen  aufgab,  200  Talente  zu  zahlen, 
jedocli  nur  1  yom  Hundert  an  Zinsen,  *^)  und  ihnen  nicht  ein- 
mal Teigönnte,  das  Geld  im  Tempel  niederzulegen,  weil  dann 
die  Zinsberechnung  aufhörte.  ^  ^)  Sie  zahlten ,  Scaptins  fiber 
weigerte  sich  zu  nehmen :  er  woHte  ferner  die  Zinsen  zum 
Capital  sehlagen,  und  hoffte  unter  einem  andern  Proconsul  doch 
noch  4  Tom  Hundert  zu  erzwingen.  *  *)  Wenn  Bratus  nun  nicht 
zafiieden  ist,  schrieb  Cicero  an  Atticus,  so  weiss  ich  nicht,  warum 
ich  ihn  lieben  soll;  sein  Oheim  (Cato)  wird  gewiss  zufrieden 
sein;  hätte  ich  4  Tom  Hundert  bewilligt,  so  wäre  Salamis  zu 
Grunde  gerichtet.  Es  wird  midi  schmerzen,  wenn  Brutus  mir 
zürnt,  aber  noch  weit  mehr,  wenn  er  der  Mann  nicht  ist,  für 
welchen  ich  ihn  hielt.  *^)  Brutus  heisst  in  diesen  Briefen  „dein 
Freund  ;^^  „dein  Freund,  oder  wie  du  lieber  willst,  der  unsrige.^^  ^  ^} 
„Sollte  er  gegen  mich  erbittert  sein,  —  es  ist  von  Ciceros  Ver- 
fahren gegen  den  Agenten  in  Cappadoden  die  Rede,  —  ap  magst 

51)    Cic.  1.  c.   TonstaU  Epist;  ad  Middlet.  p.  128  f.   nimmt   ihn   liier 
sein  mit  Unrecht  in  Schutz.  52)    Da$  Näheirö'  in  Gahinü  §.  5.  A.  93. 

Der  Senat  hatte  nach  ad  Att.  5,  21.  6.  8.  lAir  ote  TOn  Oabinins  a.  67 
■Btersagte  Anleihe  dieser  Art,  nicht  aber  oie  ifn^elieaeren  Zinsen  ge- 
nehmigt, "welche  Brutns  nnter  dem  Vorgeben  n«ihm,  dass  er  bei  dem  nn- 
gesetzliehen  GeschSfte  sein  Capital  wage.  Vgl.  Licinü  Lncull.  No.  5.  ^.4. 
A.  7.  53)   ad  Att.  5,  21.  $    8.  6,  1.  $.  4.  6,  2.  §.  5.  54)   ad  Att. 

i,  21.  f.  8«  55)   Das.  1.  c.  n.  6,  1.  §.  4.  2.  §.  5.  3.  $.  3.  56)   Das. 

H.  CO.  57}    Das.  5,  21.  $.  8,  6,  1.  $.  4.  58)  Das,  6,  1.  f.  22. 

%  2.  {.  5. 
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da  allein  Um  lieben,  in  mir  "wirst  da  keinen  NebenbnUer  baben.^*  *  *} 
Aber  Brntas  entdeckte  ihm  endlich  a.  50,  was  er  ohnehin  wnsste, 
dass  er  der  Gläubiger  sei,  ®°)  und  verlangte  in  einem  trotzigen, 
anmassenden  Tone  eine  Präfector  für  Scaptins;  ®^)  Atticns  unter- 
stützte diess  Gesuch.  ^^) 

Man  wird  zugeben,   dass  Cicero  durch  eina  strenge  Voll- 
ziehung^ seines  Edicts  über  die  Zinsen, und  durch  die  Yerhiitun^ 
rob^r  Gewalt  für  seinen  Ruf  sorgte,    dass   aber   die  Salaminier. 
noch   immer    Ursach   h^en,   über   Ungerechtigkeit   zu   klagen; 
dennoch  erwarb   er  sich  bei  ihrem   Gegner  keinen  Dank.     Er 
sollte  nun  auch   gegen   einen  andern  Schuldner  des  nachmalige 
Befreiers  einschreiten,  gegen  den  Köni^  Ariobarzanes  in  Cappa- 
docien.  ^  ^)    In  der  ersten  Zeit  seiner  Verwaltung  beschützte  er 
ihn,  als  Meuterer  in  seinem  Lande  ihn  bedrohten,  um  so  weniger 
mochte  er  selbst  hart  g^gen  ihn  yerfahren.  ^^)     Doch  empfahl  er 
ihm  mündlich  und  dann  auch  in  Briefen,  seinen  Verpflichtungen 
nachzukommen«     Ariobarzanes  war  durch   die  Erpressungen  und 
den  Wucher    der  Römer  yerarmt,  ^*)   und  wollte  znnädist  den 
mächtigen  Pompejus  befriedigen;  auch  diesem  zahlte  er  an  jedem i 
dr^issigsten  Tage  nur  33  attische  Talente,   welche  nicht  einmal 
zur  Abtragung   der  Zinsen  genügten,  ^^)     Auf  den  Antrag  des 
Bcutus  beforderte  Cicero   dessen  Geschäftsträger  in  Cappadoden 
Scaptius,   einen  Bruder   des  früher  erwähnten,  vne  es  scheint, 
zum  TribiA,  doch  wurde  diess  abgelehnt;  einen  andern,  L*  Gavius, 
ernannte  er  aus  demselben  Grunde   zum  Präfecten,  obgleich  er 
als  Freund  des  P,  Clodius  ihm  yerhasst  war,  und  ihm  auch  jetzt 
mit  so  geringer  Achtung  begegnete,  ,dass  er  die  Vergünstigon^ 
bald  zurücknahm«  ^  ^)      Sein  Vorgänger  wurde   indess  in  Rom 

59)  Das.  6y  3.  $•  3«    Frfihei*  lies't  man :  ich  liebe  Bmtns  Bidu  weiugo» 
als  äuy  beinahe  hStte  ich  gesagt,  als  4ich.    Das.  4»  20.  §•  2.  60)  Das. 

6,  .1.   $,  4.  ^1)   Vt^l.  c.  n.  6,  3*  $•  3.  62}  Das.  6,  2.  $.  S. 

63)   Oben  A,  47.  9^hßd  Farn.  Ij^  2.  ad  Att  5>  20.  §,  2.  6,  1.  §.  3. 

6,  2,  ^,  5,  65)  ad  An.  ^  1.  §.  3.  6,  3.  $.  3.   Horat.  Spist,  1,  6.  t.  39l 

66)  ad  Att,  6,  1.  $.  3.  Nach  6,  3.  $.  3-  yerspfach  er  nnr  in  6  Monate« 
200  Talente  zu  ziihlen,  nnd  Bmtns  erhielt  während  Ciceros'Statthalterschaft 
wirklich  100.  67)   Das.  6,  3.  {.  3.    Cicero  bleibt  sich  andi  hier  nicht 

gleich ;  nach  6»  1,  $.  3«  Terlieb  er  Beiden  FrSfeotnren,  (Tielleioht  wav  es  nnr 
seine  Absioht  gewenei»)  und  glaubte  sich  dadurch  gerechtfertigt,  dass  sie  nicht 
in  seiner  PrOTins  Handel  trieben,  nnd  also  hier  Ihre  Befagnisse  nicht  zum. 
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yfregen  rerl^tzter  Majestät  und  weg:ea  AmtierschleicLiin^  an»e- 
kla^;  in  dem  ersten  Processe  TertLeidigte  ilm  Q.  Hortensius 
und,  als  sein  Schwiegersohn  auch  BmtiiSy  nnd  mit  glücklichem 
Eifbige.  •») 

«    2. 

Bald  nadiher  im  J.  49  begann  der  Bürgerkrieg.  Bmfas 
tranerte,  er  Hess  sidi  das  Bartfaaar  wachsen,  welches  scfine  Mün- 
zen bestätigen.  ®®)  Man  glaubte,  er  werde  für  Cäsar  sein,  weil 
Pompejos  seinen  Vater  getödtet  und  ei^  |ede  Gemeinschaft  mit 
ihm  bisher  Termieden,  ihn  nicht  einmal  gegrüsst  hatte,  ^  ^)  obgleich 
die  Scbwiester  seiner  Gemahlinn,  Clandia,  an  dessen  Sohn  ver- 
heiradiet  war.  Aber  Pompejns  verfocht,  wie  auch  er  meinte,  die 
Sache  der  Axistocratie ;  die  angesehensten  Optimaten ,  nnd  onter 
diesen  Appins  dandiasand  Cato,  schlössen  sidi  an  ihn  an;  des- 
halb unterdrückte  er  seinen  Prirathass,  iun  ihrem  Beispiele  zu 
folgen«  *")  Doch^eng  er  nicht  mit  Cato  nach  Sidlien,  sondern 
er  begleitete  P.  Sextins,  "v^elchem  Ciliden  znfiel,  yielleicht  um  dort 
zugleich  seine  Geld -Angelegenheiten  za  ordnen.  ^')  Uebrigens 
konnte  er  sich  in  Asien  nnr  mit  Rüstongen  beschäftigen;  ^r 
entfernte  sich  bald,  zeitig  genug,  am  im  J.  48  an  den  Gefechten 
bei  DjTrhachinm  Theil  zn  nehmen;  Pompejas  empfieng  ihn  auf 
eine  ehrenvolle  Art,  und  er  liess  es  im  Felde  nicht  an  sich 
fehlen«  ^')  Seit  zehn  Jahren  hatte  Cäsar  ihn  nicht  gesehen,  seif 
dem  Anfange  des  Krieges  in  Gallien,  wohin  er  ihn  nie  berief; 
wenn  also  die  Alten  in  den  Berichten  über  sein  Verfahren  gegen 
ihn  bei  Pharsalns  nicht  ei'dichten  oder  übertreiben,  weil  sie  zu- 
gleich dadurch  beweisen  wollen,  dass  er  Brutus  Vater  war,  ^^) 
so  schonte  er  ihn  als  den  Sohn  der  Servilia  und  auf  deren 
dringende  Bitten.  Demnach  untersagte  er,  ihn  im  Gefechte  zu 
todten.  '  ®)     Brutus  erwartete  es  mit  Ruhe ;  er  arbeitete  noch  am 


VFmtSker  bemutzeu  konnten;  s.  «d  Alt.  6,  21.  $.8}  die  Sache  war  dieselbe. 

68)  Cic.  Brat  64  fin.  94.    ad  Farn.   3,   11«    $•   1.  2«    Th.    194.   A.  87* 

69)  Lncan.  2,  372.  EdOi.  6.  p.  22.  70)  Flut.  Bnit.  4«  Pomp.  64. 
71)  Deis.  IL  Gc.  Die  44,  13.  72)  Plot.  Brat.  4  wo  die  Absclireiber 
jene  ProTinxen  Terwecbselt  haben;  s.  dast  Voegelin.  (A.  Via.)  de  rir.  ill 
82  nennt  richtig  GiUcien.  lulii  No.  31.  §.  39.  A.  84.  74)  Flut.  n. 
(A.  Tict.)  de  rir.  iU,  U.  cc«  Cic.  ad  Alt.  11,  4.  7i)  Oben  No.  40. 
76)  Flut.  Brvt.  6. 
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Tag^e  zuTor  an  seinem  Anszng^  ans  Potyblas,^^)  um  so  mebr^ 
da  bei  seiner  Part^  eine  grosse  Zuversicht  herrschte.  Nach  der 
Schli^cht)  in  welcher  er  nicht  Gelegenheit  fand,  sich  auszuzeichnen, 
entfloh  er  nach  Larissa,  in  gleicher  Richtung  wie  Pompejus,  ohne 
ihm  jedoch  weiter  zu  folgen.  Er  schrieb  yielmehr  an  Cäsar, 
welcher  sein  Gesuch  pm  Jßegnadigung  gern  gewährte,  ihn  zu 
sich  entbot,  und  seine  Freude  darüber  bezeugte,  dasser  lebte*  ^®) 
Die  IVfittheilung  aber,  der  Dictator  habe  auf  seiu  Fürwort  auch 
Anderen  vergehen,  wird  dadurch  sehr  zweifelhaft,  dass  es  für 
die  Gegner,  welche  sich  nach  Pompejus  Niederlage  unterwarf» 
und  picht  schon  ^inm^  gefangen. waren,  eines  solchen  Mittels 
gar  nicht  bedurfte,  ^  °)  und  dass  auch  G.  Gassius  dadurch  mit  dem 
Sieger  yersöbn^  sein  soll;  ^^)' höchsteps  konnte  Brutus  diesen 
Torsorglich  bitten ,  keipe  Bache  an  ihm  ■  zu  üben ,  wenn  er  in. 
seine  Gewalt  gerathe,  denn  Cassins  befand  sich  auf  der  Flotte, 
welche  das  Meer  beher|*sohte,.und  der  Zufalles  dass  er  mit  Cäsar 
im  ^eliespont  zusammentreffen  werde,  war  nicht  Torauszusehen.  ^  ') 
Gewiss  wurde  insbespudre  Brutus  befragt,  ob  er  wisse,  wohip 
Pompejus  sich  top  Larissa  gewendet  habe,^^}  eben  so  gewiss 
aber  n^usste  er  die  Antwort  schuldig  bleiben,  da  man  im  Kxiegs^ 
rathe  dc^r  Ueberwundenen  selbst  und  noch  in  späterer  Zeit  über 
das  Ziel  der  Flucht  nicht  mit  sich  einig  war;  auch  ohne  sein^ 
Belehrung  konnte  Cäsar  Termuthen,  sie  werden  Tielleicht  in 
Aegjpten  Schutz;  suchen;  wenn  der  Pompejaner  es  glaubte  und 
es  aussprach,  wie  Piutarch  arglos  Tersichert,  so  war  diess  ein 
Seitenstück  zu  den  Geldgeschäften  in  Asien.  ^  ^) 

Man  Terlangte  nicht,  dass  er  gegen  seine  bisherigen  Partei* 
genossen  kämpfte ;  er  lebte  entweder  in  Griechenland  den  Wisseuf 
Schäften,  oder  er  gieng,  wie  Cicero,  nach  Italiep,  worüber  die 
Quellen  nichts  besagep.  Sein  Eifer  für  die  Republik  war  aber 
so  sehr  abgekiihlt,  dass  er  nach  dem  alexandrinischen  Kriege, 
nach  Pompejus  Ermordupg-  und  während  der  Rüstungen  Catos  in. 
Africa  Cäsar  a.  47  bis   Asien  entgegen  reiseu,  und  top  dort 


77)   Ders.  4.  78)   Dass  er  gegenwärds  ym,  bezeugt  auch  LucaB« 

7,  587.  79)   Flut.  Brat.  6.   Caes.  46.  54.  Dio  41,  63.   App.  2,  497. 

Zonar.    10,   9.    VeUej,  2,   52«    (A.  Vict )  de  vir.  üL   82.  80)  lolü 

No.  30.  $•  51.  A.  52.  81)   Plnt.  Brat.  6.    Caes,  62.  82)   2.  Tlu 

121.  83)    Vgl.  Inlü  No.  31.  §.  52.  A.  62.  84)   Fiat.  Brut.  6, 
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Cicero  ela  Scbrelben  schicken  konnte,  worin  er  ihn  nicht  nur 
vregen  Beines  faäoslichen  Missgeschicks ,  sondern  auch  über  den 
Verlost  der  Freiheit  tröstete.  ^  ^)  In  Mitjlene  sah  er  M.  Mar- 
cellas Cos.  51,  welcher  aas  Hass^nnd  Stolz  sich  nicht  vor  dem 
Dictator  demnthig^en  mochte,  and  in  seinem  Bewussfsein  und  in 
der  BescLäftigang^  mit  der  Philosophie  nnd  Bedekunst  Beruhigung 
5ochte«  ^  ®}  Erst  nach  der  Schlacht  bei  Zela,  in  welcher  Phama- 
oes,  der  Sohn  Mithridates  des  Grossen,  am  2.  Aug^ust  des  nn- 
Yerbesserten  Kalenders  unterlag,  erreichte  er  Cäsar  zu  Kicäa  in 
Bithjnien.  Jener  hatte  Dejotarus ,  den  König  in  Galatien  be- 
gaadUgt,  sofern  er  bei  Pharsalus  für  Pompejus  focht,  aber  doch 
Bei  den  Klagen  der  asiatischen  Djnasten.,  dass  er  unter  dem 
Sdiotze  des  Pompejus  sein  Beich  angebührlich  erweitert  habe, 
■nd  aus  anderen  Gründen  ihm  Klein  -  Armenien  und  das  Gebiet 
der  Trocmer  entzogen.  ^^)  Mit  dieser  Angelegenheit  konnte  er 
sich  Tor  dem  Kampfe  mit  dem  pontischen  Fürsten  nicht  befassen, 
and  er  wollte  es  auch  nicht,  damit  die  Galatier  ihn  williger 
unterstützten«  Die  Entscheidung  war  demnach  unlängst  erfolgt, 
als  Bratos  in  Nicäa  mit  grosser  Freimüthigkeit  und  Heftigkeit 
sich  für  seinen  Freund  Dejotarus  Terwandte,  ihm  die  Länder 
wieder  zu  verschaffen.  Seine  Bemühung  blieb  frachtlos,  und 
Yeranlasste  Cäsar  nur  zu  der  Bemerkung:  bei  der  Hartnäckigkeit, 
mit  welcher  dieser  Mann  bei  seinem  Willen  beharre,  hänge  sehr 
viel  davon  ab,  was  er  wolle,  ®®) 


85)    Cic  Brot.  3  yro  bereits  Wetzel  gegen  Corradns  bemerkt  hat,  dass 
hier    nicht   an  den  Tod  der  Tochter  Ciceros   denken  dürfe,   welcher 
swei  Jahre  spSter  erfolgte.  86)   Ders.  Brut.  71.     YgL  Senec.  cons.  ad 

HelT.  9.  2.  TIl  394.  A.  82.  87)  lulii  No.  31.  §.  55.  A.  87.  n.  A.  8. 

a.  11.  88)   Cic.  ad  Att. -14,  1.    Brut.  5.   Dialog,  de  orator.  21.      Die 

Rede  'wird  also  im  Bmtns  erwähnt,  in  einem  Dialoge,  welcher  nach  Ciceros 
Torgeben  (oap,  46)  kurz  zuTOr  gehalten  wurde,  ehe  Brutus  a.  46  das  eis- 
alpiniscbe  Gallien  yerwaltete.  Diess  allein  schon  widerlegt  Tanstall  epist. 
ad  Middlet«  p.  23  f.  Mongault  zu  Cic.  ad  Att.  1.  c.  u.  A.  welche  an^r 
nehmen,  jener  habe  zu  NicSa  (Nizza)  in  Ligurien  bei  Cüsars  Rückkehr  aus 
Spanien  a.  45  für  den  Konig  gesprochen.  Dass  Cfisar  weit  Ton  Bithynien 
entfernt  war,  als  Dejotarus  sich  Tor  ihm  demüthigte,  (lulii  31.  §.  55.  A.  87) 
wird  Ton  Tanstall  bemerkt,  nnd  ist  sehr  richtig;  damals  war  aber  auch 
Bratns  noch  w^it  Ton  Cfisar  entfernt;  Bithjnien,  fügt  der  englische  Kritiker 
Uazu,  hielt  Phamaces  noch  besetzt;  keineswegs;  als  der  Dictator  dort  an- 
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Er  war  noch  nicbt  Präfor  g^ewesen;  clennocli  erhielt  er  für 
das  J.  46  die  Statthalterschaft  im  cisalpinischeu  Gallien.  ^®}  Die 
Gnadenbezeng^ng  Casarsy  welcher  überdies»  im  Beg^riff  war,  seine 
nächsten  Verwandte  in  Afnca  zu  bekriegen ,  wurde  nicht  Ton 
ihm  zurückgewiesen,  ^^)  so  wenig  als  irgend  eine  andre  in  der 
spätem  2^it ;  demnach  hatte  die  Gewalt  des  Dictator  noch  nichts 
Verletzendes  für  ihn,  er  erkannte  sie  dadurch  an,  dass  er  ihm 
diente.  Seine  Verwaltung  wird  gerühmt ;  die  Proyincialen  er- 
freuten sich  seiner  Gerechtigkeit  und  Milde,  ^0  ^^^  errichteten 
ihm  Statuen,  unter  Ai^derm  in  Mediolanum,  wo  Augustus  ab 
Herrscher  sie  sah  und  duldete.  ®^)  Auch  Cäsar  bezeugte  ihm 
seine  Zufriedenheit.^')  Da  der  Krieg  diese  Gegenden  nicht 
berührte,  so  blieb  ihm  Müsse,  nach  seiner  Gewohnheit  sich  mit 
Lesen  und  Schreiben  zu  beschäftigen.  ®^)  Cicero  gab  ihm  eine 
Rolle  in  seinem  Brutus,  ^  *)  und  widmete  ihm  a.  46  den  Orator, 
welcher   nicht  seinen  Beifall  erhielt ;  ^  ^)   er   empfahl  ihm  den 


^ 


i 

. 4 

langte,  war  der  K5nig  schon  auf  der  Flnclit  nach  dem  tanrischen  Chersones*  (> 
(Inlii  1.  c.  §•  55.  A.  5).  Bei  Plntardi.  Brat.  6  ist  die  Lesart:  König  der  ^ 
Libjer,  durch  die  Abschreiber  entstanden ;  der  Znsatz,  Cfisar  habe  die  schon 
erwähnten  Worte  gesprochen,  beweiset,  dass  der  Vf.  an  Dejotanis  dachte» 
wie  Voegelin  das.  und  schon  Mong.  zn  Cic.  ad  Att.  !•  c.  n.  A.  bemerkt  '* 
haben.  89)   Flut.  Brat.  6.   Cic.  Brat.  46.   ad  Farn.  6,  6.  13,  10—14.    > 

j(A.  Vict.)  de  Tir.  ill.  82  nennt  ihn  Proconsnl ;  ans  Giceros  Briefen  erhellt^    ^ 
dass  er  diesen  Titel  nicht  hatte,  und  er  konnte  ihn  nicht  haben.    App.  2, 
497.  90)   Als  nuTerdient  wird  sie  ad  Fam.  69  6  TOn  Cicero  gepriesen» 

freilich  in  einem  Briefe   an  den  yerbannten  CScina,   welchen  er  dadurch 
beruhigen  wollte.  91)    Sie   erholten  sich  nach  Tielem  Unglück,   sagt 

Plntarch  1.  c.     Eine  Reihe  von  Jahren  war  Cfisar  ihr  Statthalter  gewesen»    ^ 
und  er  dr&ckte  sie  nicht,  obgleich  er  zn  seinem  Kriege  jenseits  der  Alpen    I 
oft  Mannschaft  aushob ;  die  Transpadaner  wurden  Yon  ihm  begünstigt.    Der    ^ 
jüngere  Bibulus,  (Flut.  Brat.  13.  23.  2.  Th.  106.  A.  24)  Empjlus^  (Flut.  c.  2) 
Messala  (Flut.  c.  40.  41.  42.  45.  53)  und  F.  Volnmnius,  (Ders.  48.  51.  52.)     , 
deren  Schriften  {iber  Bratus  der  Geschichtschreiber  hier  fdlgf^  mochten  bei- 
Ifinfig  auch   diese  Angelegenheit  berühren;    sie  suchten  iliren  Freund   xu 
heben  und  Cfisar  herabzusetzen ;  gegen  jenen  erregt  sein  Wucher  in  Asien 
und  sein  Verhalten  in  diesem  Welttheile  nach  Cfisars  Tode  ein  ungünstiges 
Vornitheil;    rohe  Gewaltthfitigkeiten  und  Erpressungen  liess  er  sich  wohl 
nicht  zu  Schulden  kommen.,  nnd  diess  galt  hei  der  rücksichtslosen  Raab« 
sbcht  der  römischen  Grossen  schon  für  ein  Verdienst*  92)  Flut,  comp,     ! 

Dien.  c.  Brat.  5.  93)  Flut.  Brat.  6.  94)  Cic.  orat.  10.  95)  Deis. 

Brat.  3.  ohen  A.  88»  96)  ad  Att,  14,  20.    Vj^.  ad  Farn.  6,  18.  12,  17.     . 
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Qiästor  Bf.  Vano'»  die  Abgeordaeten  der  Aipbia<rn,  als  dies« 
im  leinem  Grallien  Geld  einfordern  eollten,  nnd  auch  Andere,  ®  ^) 
ttdir  ia  der  Absicht,  sich  dem  Günstlinge  Cäsars  xn  nahem,  and 
bei  den  noch  jetzt  gefiircfateten  Proscriptionen  einen  Fürsprecher 
sn.  haben  ;  ein  Tertraaliches  Verhaltniss  fiind  noch  nicht  Statt. 

a.  45  übernahm  C.  Vibios  Pansa  Cos»  43  die  Provinz,  jedoch 
licht  sogleich  im  Anfange  des   Jahrs.*")     Ehe  Brutus  wieder 
■ach  Rom  kam,  schickte  er  Cicero  nach  dem  Tode  seiner  Tochter 
«n  mit    Vorsidbt   und   freundschaftlicher  Gesinnung    abgefasstes 
Trostschreiben;    es  worde  mit  Thränen  gelesen,   gewahrte  aber 
keine  Beruhigung;  die  Antwott  sollte  Atticus  nach  seinem  Er- 
messen  befördern  oder  onterdrücken«  **)     Dann  machte  Brutus, 
welchen   man  noch  immer  yergebens  erwartete,  ^°°)   seine  Lob- 
iduill   anf  Cato  bekannt«     Es  war  Cicero   sehr  missfällig,   dass 
er  darin  behauptete,  sein  Oheim  habe  zuerst  über  die  Bestrafung, 
der  Catilinarier  ein  Gutachten  abgegeben,  und  dass  er  ihn  selbst 
nur  rühmte,   weil  er  über  die  Verschwörung  an  den  Senat  be- 
richtet, nicht,  weil  er  sie  entdeckt  und  den  Senat  ermuthigt  habe, 
nnd  sdion  Tor  der  Abstimmung   über  das  Urtheil  mit  sich  einig 
gewesen  sei.    Nur  weil  Cato  diess  Alles  bis  zum  Himmel  erhob, 
sagt  Cicero  ,    und  darauf  antrug ,    es  niederzuschreiben ,  trat  man 
seiner  Meinung  bei ;  Brutus  dagegen  glaube  ihn  sehr  zu  ehren, 
wenn   er  ihn  einen   trefflichen   Consul  nenne;    nüchterner    habe 
kaom  ein  Feind  Ton  ihm  gesprochen.  0     Er  begriisste  ihn  nicht 
in  Rom ,   als   er   endlich   aus  der  Provinz  eintraf ,   wie  es  sonst 
unter   Freunden   zu   geschehen  pflegte,  ^)    jedoch   nicht   ans  Un- 
wilien,  sondern  weil  er  das  Land  nicht  verlassen,  nicht  im  Senat 
erscheinen    mochte ;  ^)    auch   schrieben    sie    einander ,    besonders 
über  Tnllias  Tod;  Brutus  warnte,   dem  Schmerze  zu  sehr  nach- 
I,      Dann  begab    er  sich  auf  sein  Tusculanum,  wo  er 


97)    ad  Farn.  13,  10  —  14.  Inlü  No.  31.  $.  63.  A.  20  f.  98)   ad 

Farn.  15,  17.  19.  ad  Att.  12,  14.  17.  19.  27.  99)    ad  Att.  12.  13—15. 

18.  100)  Das.  12,  19.  1)   Das.  12,  21;   wo  bereits  Schutz  be- 

«eikt  bat,  dass  sich  in  Gates  Rede  bei  Sallast  Yon  jenen  Lobeserhebungen 
keine  Spnv  findet,  ad  Att.  13,  46.  Vgl.  lulü  No.  31.  §•  76.  A.  53.  Au- 
gustos  entwarf  als  Imperator  eine  Schrift  gegen  Brutus  Cato  ^  er  begnügte 
lieh  aber,  sie  im  Kreise  seiner  Vertrauten  Torxnlesen.  Suet.  OctaT.  85it. 
2)   ad  Att.  13,  3.  3)    Das.  12,  29. 
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Cicero  sah,  vnd   auf  dessen  Wansch    auch  Atticim  greg>enwäi1i^ 
war.  *)     Unter  jenen  henrtdhte   noch  keine  Freimütliigkeit ;    der 
gemeinscKaftlicke  Freund   sollte   aswischen  ihnen   stehon,   und   er 
nnterliess  nichts ,   ein'  innig^eres  Verhältniss  zu  yennitteln.     Gern 
hätte  Cicero  in   Catos  Neffen   einen  entschiedenen  Republikaner 
gefunden ;   er  blieb  ungewiss ,  weil  man   sich  nicht  offen  gegen 
einander  aussprach ;  das  Schreiben,  w^orin  jener  bald  nachher  zi» 
beweisen   suchte,   dass  M.  Marcellns   Cos.   51    nicht   auf  CJasais 
geheimes  Anstiften  im  Piräens  ermordet  sei,  mnsste  Verdacht  in, 
ihm    erregen.^)      Indess    widmete    er  >  ihm    auf  den    Rath    des 
Atticus    das  Werk    de  Finibus ;  ®)    er   wollte  ihn  auch   in    den 
academisehen  Untersuchungen   statt  des  Varro  redend  einf  nhren^ 
wenn  sein   Freund  etwa  glaubte,   dass  jenem   die  Ehre  gleiche 
gültig  sei. ''') 

Um  diese  Zeit  trennte  sich  Brutus  von  Oandia,  ^)   obgleich 
sie   nichts   verschuldet    hatte  ^    wenigstens  wurde   er  wegen    der 
Scheidung  sehr  getadelt.  ®)     Nur  die  Zuneigung  zu  Porcia,   der 
Tochter  Catos  und  Wittwe  des  M.  Bibulus  Cos*  59,.  mit  wdcher 
er  sich  bald  nachher  vermählte  j  ^^)  scheint  ihn  dabei  geleitet  za 
haben.     Servilia  und  rorcia   beneideten  einander  nm  seine  Liebe 
und  sein  Vertrauen ;  jene  war  üb^rdiess  herrisch  und.  diese  nicht 
geschaffen,  sich   unterzuordnen;   ihre    Zwistigkeiten  verstimmten 
ihn.  ^^)     Nach  der  Beendigung  des  spanischen  Krieges  gieng.er 
abermals  Cäsar  entgegen,  welches  besonders  dadurch  lästig  wurde,* 
dass   man  iiicht  wusste,    wann  der  Dictator  in  Italien  anlangen 
werde.  **y    Der  Tyrannen  -  Mörder  war  also  noch  nicht  in  ihm 
reif;  er  billigte  es  sogar,  dass  Cicero  sich  entschloss,  ein  Schrei« 
hen   an   den  Verfasser  des  Anticato  zu  entwerfen ,   und  dadurch 
seinen   Cato   ins   Vergessen  zu   bringen.  *  *)      In  Cicero   erregte 
seine  Reise  als  Huldigung  schmerzliche  Gefühle,  und  doch  wollte 
er   selbst  den  Gebieter  in  Etrurien  empfangen;    er  beklagte  sich 
auch ,   dass   er  keine  Briefe  erhielt ;    die  Mittheilung  des  Brutus 


4)  Das    13,  4.  5.  7.  5)  Das.  13,  10.  2.  Th.  396*  6)   ad  AtU      } 

13,  12.  19.  21.  23.  7)  Das.  13,  25.  8)  Oben  §.  1.  A.  46.  2.  Th. 
382.  No.  50.    ^      9)    ad  An.  13,  9.  10.  10)    Das   U.  cc.  n.  13,   11. 

14.  16.  17.  IHo  44,  13.  Flut  Brut.  13.  Cato  73.  Gaes.  62.  8.  Porcii* 
11)  Oben  No.  39.  A.  24.  12)  ad  Att.  13,  11.  23.  25.  39.  40.  41. 
Vgl.  13,  50.  §.  3.          13)  Das.  13,  44.  lulii  No.  31.  §.  76.  A.  71  f.  ^ 
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m  einem  Schreiben  an  Atticus,  Cusar  sei  g^enef^,  sich  nieder  an 
fie  Opdmaten  anzotchliessen ,  war  ihm  mit  Recht  lächerlich.  '^) 
Da  jener  im  Anfange  des  September  Tor  Rom  eintraf,  so  sak 
er  in  den  letzten  Tag^n  des  Angnst  (Sextilis)  die  Städte  im  ds- 
' alpiaiselien  ^Gallien,  wo  er  Bnitas  we^n  seiner  frühem  guten 
Verwaltung-  belobte,  ^  ^)  aber  doch  nicht  ihn,  sondern  Andere  zn 
Gefährten  im  Reisewa^n  wählte.  ^  ®) 

5    3. 

Ilm   J.   44   hatte  Rom  znm   ersten  Male   sechzehn  Prütoren» 
Bmtus  wrar  Praetor  nrbanas ,  ^  ^}   nicht  C.  Cassins ,  welcher  ihn 
ud  den  Dictator  deshalb  hasste.  ^  ^}     Er  sollte  dann  die  Provinz 
Hacedonien    yerwalten,    anch   wurde   ihm  im  Allgemeinen  das 
Gonsnlat  zugesichert.  ^^)     Aus  dem  Allen  geht  hervor,  dass    er 
jahrelang  die  Dictatur  ertrug,  ohne  auch  nur  ein  Missfallen  daran 
zn  äussern;    dass   er  im   Gegentheil  jede   Gelegenheit  benutzte, 
f     dem  Herrscher  zu  huldigen,  und  nicht  an  der  Republik  zn  freveln 
glaubte  9    wenn  er  dessen  Gunstbezeugungen  annahm.     Es  wurde 
Cassins  und  dessen  Vertrauten  nicht  leicht,  ihn  umzustimmen.  ^  °} 
Als  Verführter  trägt  er  die  mindere  Schuld,   zumal  da  er  allein 
unter    den  Vielen    nun   wirklich    in   Cäsar  dem   Tyrannen   den 
Untergang    schwur,   welches    ihm    sogar   Antonius    bezeugte.  ^^) 
Wer  dagegen  die  That  vom   15.  März  für  verdienstlich  hält,  der 
wird  zugeben,  dass  er  sie  nicht  veranlasste,  dass  es  schwer  war, 
ihm  auch  nur  begreiflich  zu  machen,  er  sei  zur  Befreiung  seiner 
Alitbnrger  berufen,    und   dass  er  durch  den  Einspruch  gegen  die 
Eimordang   des  Antonius    und  Lepidus   das  blutige  Werk   selbst 
untergrub.  ^^)     Auf  dem  Capitol,  wohin  er  mit  seinen  Genossen 
entfloh ,  mochte  er  den  Senat  nicht  versammeln ,  weil  nur  Anto- 
nius 9  der-  Consul ,    dazu   berechtigt   sei ,   welchen   er  zu  bessern 
hoffte.  ^^)     Als   er  diese  Meinung   aufgab,   gieng   er  unter  dem 


14)    ad  Att.   13,  40.  15)    Fiat.  Brat.   6.  16)    Oben  No.  31. 

A.  62.  17)    Cic.  10  Fhü.  3,    ad  Fam.  11,  2.  3.    YeUej.  2y  58.    Dio 

41,  12.  15.    Fiat.  Brat.  7.  Caes.  57.  62.  App.  2,  498.  4,  622.  18)  2.  Th. 

123.  A.  52.    laUi  No.  31.  §.  70.  A.  54.  19)   lulii  31.  §.  67.  A.  79. 

I.  8.  20)    Das.   i,  71.  A.   48  f.  21)    Fiat.  Brat.   29.  Tgl.  8.  u. 

Comp.  Dien.  c.  Brat.  3.  22)  laUi  31.  {.  72.  A.  81  f.  23;    1.  Tli. 

83.  84. 
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Schatze  anderer  Magistrate  auf  den  Markt;  seine  Worte  fanden 
aber  bei  der  Meng^  keinen  Anklangt,  '*)  und  die  •JBegnadignng' 
der  Mörder  durch  den  Senat  war  Schein,  sofern  der' Consnl  nnil 
ihr  nar  die  Bestätigung:  der  julischen  Gesetze  erkanfte.  ^')  Jene 
riefen  das  Volk  aof  das  €apitol,  and  Bmtas  redete  es  an,  ins» 
besondre  aber  die  Veteranen ;  er  yerbörgte  ihneni,  was  Cäsai^ 
ihnen  zugewendet  hatte,  sprach  aber  nach  Ciceros  Urthefle  nich^ 
feurig: '  g^nng*;  dieser  lehnte  auch  den  Antrag  ab,  die  Rede  vor 
der  Beka^mtmachung  zn  feilen.  ^®)  Es  folgte  eine  scheinbare 
Versöhnung  zwischen  den  Parteien;  Brutus  wurde  von  Lepidns 
bewirthet,  und  zeigte  sich  nebst  seinen  Mitschuldigen  im  Senat.  ^  ^} 
Dann  aber  bewies  ihnen  Antonius  durch  Cäsars  Leichenb^^angw 
niss,  welches  einen  Angriff  aof  ihre  Wohnungen  herbeiführte^ 
dass  er  sie  in  Rom  nicht  dulden  werde.  ^^)  Vergebens  erwar- 
tete Brutus  eine  Bewegung  zu  seinen  Gunsten,  nndals  er  am 
die  Mitte  des  April  sich  entfernt  hatte,  ^®)  yerweilte  er  in  gleicli 
nichtiger  Hoffiiung  in  der  Nahe  auf  seinen  Gütern«  Er  fragte 
bei  Antonius  an,  ob  et  am  1.  Jani  mit  Sicherheit  im  Senat  er- 
scheinen könne,  and  durch  die  Antwort  nnd  den  Zusammeriflose 
der  Veteranen  in  Rom  wenig  ermuthigt,  ^  o)  durch  die  Beratfaon« 
gen  mit  Cicero,  welcher  ihn  bei  seiner  Unthätigkeit  lieber  ganz 
gemieden  hätte,  and  mit  Anderen  nicht  gefordert,  ^^)  erfuhr  er 
zn  seinem  grössten  Missrergniigen,  dass  er  bestimmt  sei,  in  Creta 
Getraide  zn  kaufen.  ^  ^)  Nun  sollten  die  Apollinarspiele  ent- 
scheiden; er  gab  sie  im  Juli  als  Prätor  durch  Andere,  während 
er  auf  der  Insel  Nesis  bei  Puteoli  der  Wirkung  auf  das  Volk 
entgegen  sah ;  es  unternahm  nichts  für  ihn,  Antonius  drohte,  nnd 
Brutus  schiffte  endlich  im  September  von  Velia  nach  Athen,  um 
Macedonien,  die  ihm  von  Cäsar  überwiesene  Provinz,  in  Besitx 
zu  nehmen ,  und  der  Gewalt  mit  Gewalt  zu  widerstehen.  ^ ') 

Die  Athenienser  empfiengen  ihn  mit  Zumf  und  Ehren- 
beschlüssen, da  die  wahre  Sachlage  in  Italien  ihnen  unbekannt 
war,  und  sie  ans  Gewohnheit  und  Zwang  jedem  römischen  Grossen 
in  ihrer  Mitte  schnEieichelten.     Er  schien  nur  mit  der  Philosophie 
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24)  Das.  88.  26)   Das.  94.  26)  Das.  95.  96.  27)  Das.  97. 

28)  Das*  104.  29)   Das.  135.  30)    Das.  138.  31)    Das.  138.  n. 

140.  32)  Das.  139.  n.  163.  33)   Das.  141  — 144,    Ciceros  Unheil 

über  ihr  Verhalten  zunächst  nach  dem  Morde  das«  154» 
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,  mit  den  Vortraj^n  des  AcadeniiKcrt  Theomnestes  and 
des  Peripatetikers  Cratippns,   wddien  damab   auch  der  i'üngere 
H.  CScero  horte.    Dieser  nnd  andre  jvmge  Römer  schlössen  sich 
n   Ihn    an;    Herosteatns    musste   ins^heim   die   Stimmang^    der 
Tzvppen    in  Macedonien   erforschen,  nnd  mit   dessen  Statthalter, 
lern  Prooonsol  Q.  Hortensios,  einem  Sohne  des  Redners,  nuter» 
hsndeliiy  **)   nnd  der  Qnästor  M*  Appnlejus  überlieferte  ibm  zn 
CuTStns   in  Enboa   16,000  Talente  vom  Tribut  in  Asien,   statt 
se  nach   Korn  zn  fiberbringen,  **)     Man   trank  nun  an   seinem 
Gebvrtsta^  auf  das  Gelin^n  seines  Unternehmens,  wobei  er  in 
nigewisser  Beziehung*  die  Worte  des  Patrodns  sprach :  mich  hat 
in  rerderbliche  Schicksal  nnd  der  Sohn  der  Latona  getödtet,  eine 
Tofbedentonn^,  wie  man  später  glaubte,  da  Apollo  bei  Philippi 
bs  Feldgeschrei  des  Antonius  war.  '  *)     Macedonien  hatte  dnrcli 
fiesen  einen  grossen  Theü  seiner  Wichtigkeit  verloren.     Auf  sein 
Ansüßen  gab  das  Volk  die  Legionen,  welche  Cäsar  zum  Kriege 
mit  den  Parthem  dorthin  Torausschickte,  seinem  CoUegen  Dola« 
bdla;  die  ProYinz  übertrug  der  Senat  ihm  selbst,  nnd  dann  auch 
den  Obetbefehl  über  die  Truppen ,   weil  angeblich  die  Geten  mit 
AngrifiiB  drohten«  ^^)     Ein  geheimer  Vertrag  mit  Dolabella 
ihn  Tor  Einspruch;  dieser  konnte  darnach  nur  die  Reuterei 
und  eine  Legion  fordern,   die   übrigen  fünf  yerblieb/en  ihm.  ^^) 
.    Um    sie  mit  gutem  Scheine   nach  Italien  zu  versetzen,   bewirkte 
er  einen  Volksbeschlnss,  nach  welchem  Decimus  Brutus  das  eis« 
alpinische  Gallien  gegen  Macedonien  an  ibn  abtreten  sollte;  dann 
1    rief  er  vier  Legionen  nach  Italien,  und  da  Decimus  nun  um  so 
1    weniger  in  den  Tausch  willigte,   liess  er  gegen  Ende  des  J.  44 
\  seinen  Bruder,    den   Prätor    C.  Antonius   durch   den  Senat  zum 
;l  Statthalter  von  Macedonien  ernennen.  '^) 
I  M.  Brutus  kam  diesem  zuvor.     Ohne  auf  Senats  -  und  Volks- 

beschlnsse  zn  achten,  durchzog  er  das  nördliche  Griechenland,  ein 
Zeichen  für  die  Soldaten  des  Pompejns,  welche  seit  der  Schladit 
bei  Pharsalus  in  diesen  Gegenden  lebten,  sich  um  ihn  zu  ver- 
sammeln ;  WafPeii  fand  er  in  Demetrias,  wo  sie  auf  Casars  Befehl 


34)  Fiat.  Bmt.  24.  35)  Ders.  1.  c.  1.  Th. 263.  A.  100.         36)  Homer. 

H  16,  849.  Tad.  M.  1^  5.  §    7.   Plat.  1.  c.  meint  irrig,  Bratns  habe  in  üvue 
ScUacht  diese  Loosirag  gewählt,  37)   1.  Th.  159.  160.  38)    Diu. 

160  n.  325.  39)  Das.  208. 


32  XXII.    lUNIL  (40.) 

sam  Behuf  des  PartLer- Krieges  anfgeliänft  waren,  and  Hortensios 
emp&eng^  ihn  als  seinen  rechtmässigen  Nachfolger  in  Sjlacedonien» 
Auch  die  Truppen  in  Illjnen  ergriffen .  gegen  den  Willen  ihres 
Feldherrn  P.  Vatinius  seine  Partei :  eine  Abtheilung  der  Reuterei^ 
welche  mit  Cinna,  dem  Quästor,  Dolabella  nach  Asien  folgen 
sollte  9  gieng  in  Thessalien  zu  ihm  über,  eine  andre  filhrte  ihn» 
Cn.  Doxnitius  zu,  und  eine  Legion  des  M«  Antonius  unter  Lu  Pisa 
ergab  sich  an  den  jungem  Cicero.  ^°)  Sein  Gegner  C«  Antonius 
war  sogleich  nach  der  Landung  im  December  in  grossem  Ge- 
dränge; er  konnte  nicht  über  die  Küste  von  Illjrien  vordringen. 
In  den  ersten  Monaten  des  J.  43  trieb  ihn  Brutus  von  Djr- 
rhachium  über  Apollonia  bis  zu  den  Pässen  yon  Bjllis,  wo 
Cicero  ihn  zurückwarf  und  ihn  dadurch  nÖthigte,  sich  in  Apol-^ 
lonia  einzuBchliessen.  * ')  Während  der  Belagerung  und  Tor  de» 
Gefechten  bei  Mutina  berichtete  Brutus  zum  ersten  Male  nach 
Rom.  Fufius  Calenus  verlangte  im  Senat,  .dass  sein,  wilikührliches 
Verfahren  fiir  ungültig  erklärt  and  ihm  geboten  werde,  Mace- 
donien,  Illjrien  und  Griechenland  zu  räumen,  wogegen  Cicero  iit 
seinem  Gutachten,  der  zehnten  Philippika,  darauf  antrugt,  dasa 
man  ihn  als  Befehlshaber  in  diesen  Provinzen  bestätige  and.Hor-t 
tensius  bis  auf  Weiteres  die  Statthalterschaft  in  Macedonien  ver*  ' 
längere,  welches  geschah.  ^^)  Aber  Brutus  wusste,  dass  man  in 
der  ohnmächtigen  Curie  nur  Worte  für  ihn  hatte  >  er  fuhr  fort, 
sich  selbst  zu  helfen.  Von  seinen  Truppen  verlassen,  ergab  sich 
Antonius  vor  der  Mitte  des  Märzes,  und  anfangs  milde  behandelt,  '' 
wurde  er  im  J.  42  getödtet,  weil  er  wiederholt  Meutereien  zu  ^ 
stiflfen  suchte,  and  sein  Bruder  mit  den  anderen  Triumvirn  pron-  '* 
scribirte.  *^)  .  ' 

Nach  Appian  hatte  Brutus   acht  Legionen,   zum  Theil  Ve- 
teranen    des  Pompejus,    viele  Reuter    and  Leichtbewaffnete,**)  '^ 
und  es  stand  nun  bei  ihm,  zum  Entsatz  des  D.  Brutus  in  Mutina 
mitzuwirken,   oder   C«  Cassins   gegen   Dolabella  zu   unterstützen.   ^ 
Dieser  tö'dtete  im  Februar  43  C.  Trebonius,  den  Proconsul  von  ' 
Asia ;  er  wurde  deshalb  im  März  von  dem  Senat  als  Reichsfeind 
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40)    1.  Th.   262.    2.   Th.   573.  41)    1.    Th.   525.  42)    Das. 

261  f.  267.  A.  30  v.  33.  43)   Das.  526.  vgl.  X37.  A.  48.  44)  4» 

632  fio.,  wo  unrichtig  Cäsar  für  Pompejus  genannt  wird.. 
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gtSiAtetf  inmg  aber  um  iiidits  wenig^er  im  folgenden  Monate 
Audk  Giliden  ^^en  Sjrien  roty  dessen  Statdialtenchaft  er  Cassioa 
afreitfg^  machte.  **)  P.  Lentnlos  Spinther,  der  Qaasfor  des  Er- 
Hbordeten,  entfloh  sn  Brotns,  und  bat  nm  Hülfe,  jedodk  ohne  Br- 
tB^.^*)  Während  OctaTian  die  Versehwomen  im  Angost  Te^• 
■itheilen  liess,^^)  bekriege  Brafos  die  Bessier,  ein  raaberitches 
Ydk  in  Thraden,  am  die  Beategier  seiner  Soldaten  zn  befiie» 
digen,  und  die  Casse  zn  füllen.  Er  wurde  Imperator.  * ')  If idit 
nar*  dieser  Titel  ers^eint  auf  sdnen  Münzen,  sondern  neben  dem 
Frahdtshute  und  zwei  Doldien  auch  sein  Bild,  eine  Verletzung 
der  Majestät '  des  römisdier  Volks,  weldie  in  dem  Ld)en  eines 
Tyrannen -Mörders  um  so  mehr  befremdet,  da  er  nicht  einmal 
einen  Senatsbesdilass  für  sidi  hatte,  wie  Cäsar  *^)  Die  An- 
gel^enheiten  in  Italien  berührten  ihn  so  wenig,  als  Cassius; 
,addi  als  am  Ende  des  October  das  Triomyirät  erriditet  wurde,  *  ®) 
unternahmen  sie  nidits,  das  schrecklidie  Sdiid^sal,  weldies  yoraus- 
fft^l»^yp  war,  Ton  Rom  abzuwenden,  und  die  Republik  zu  sdiir- 
men.  Zwar  schrieb  Brutus  an  Cassius,  er  möge  sidi  nidit  noch 
wdter  entfernen,  Gleopatra^  nicht  angreifen,  aber  nur  eine  Ver- 
■tthrang  und  Vereinigung  der  Streitkräfte  lag  vorerst  in  seinem 
Plane,  weil  er  glaubte,  dass  es  nicht  an  Müsse  fehlen  werde. ' ' ) 
Daher  rief  er  jenen  andern  Befreier,  welcher  im  Juli  Dolabdla 
überwunden  hatte,  nicht  nach  Europa,  sondern  er  gieng  nach 
Asien.  Cjzicns  und  die  Seestädte  des  festen  Landes  mussten 
SchÜTe  bauen,  und  anchDejotams  und  die  übrigen  Bondesgenossen 
nisteten  für  ihn.  ^^)  Dann  sah  er  Cassius  in  Smyrna.  Man 
erwartet,  dass  sie  nun  ohne  Verzug  nach  dem  ionischen  Meere 
aufbrechen,  und  ihre  ganze  Seemacht  dorthin  entsenden  werden. 


45)  2.  Th.  575.  576.  46)  Das.  129.  544.  574.  Dlo  47,  24.  25 
lisst  Bratns  zweimal  nach  Asien  übersetzen ,  Yor  nnd  nach  dem  Feldznge 
In  Thraden;  Plut.  Bmt.  28  theilt  diesen  Irrthnm  nicht,  er  schweigt  aber 
▼OB  dem  Feldznge.  47)    1.   Th.   338  f.  48)    Dio  47,  25.    App. 

4^  633.  LiT.  122,  wo  mehrere  Ausleger  parnm  mit  Recht  fiir  einen  Zusatz 
der   Abschreiber  halten*  49)    Dio  n.  App.  U.  cc.    Ursin«    Fam.  Rom. 

p.  127.  Taillant.  Inn.  No.  11.  12.  20  f.  Eckh.  5.  p.  213.  269.  6.  p.  22. 
Diese  Denare  nennen  anch  mehrere  seiner  Legaten,  welche  sie  prSgen 
Uessen.     TgL  Inlü  No.  31.  §.  64.  A.  16.  50)  1.  Th.  359.  51)  2.  Th. 

133.  52)  Plnt.  Brut.  28«  Oio  47,  24. 

DfonianB,  6e8chidita  Bomt  rv.  J 
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om  die  Feinde  am  Uebei^^ange  zu  Lindern,  die  FeUer  xn  ver^ 
meiden,  welche  Pompe  jus  verderblich  geworden  waren;  anch 
schien  diess  Brutus  Absicht  zu  sein;  unf  Cassins Betrieb  trennten 
aie  sich  aber,  und  brandschatzten  Rhodns  und  Ljden*  *')  Mh 
▼ieler  Beute  vnd  von  ihren  Heeren  als  Imperatoren  begriisst^ 
kamen  sie  im  Anfange  des  J.  42  in  Sardes  wieder  zusammen« 
Nur  die  Fureht  vor  den  Triumvim  yerhiitete  hier  einen  Bmdi 
zwischen  ihnen  selbst,  und  auch  jetzt  noch  -waren  sie  so  ver» 
blendet,  dass  Statins  Mnrcus  nach  eigenem  Ermessen  und  mif 
einem  unzureichenden  Geschwader  nadi  dem  ionischen  Meere 
gieng.  ^  *)  Ehe  jiie  Asien  yerliessen,  hatte  Brutus  eine  nachtliche 
Erscheinung,  welche  ihn  an  seinen  Untergang  mahnte  und  auf 
Philippi  deutete.  ^^)  Hier  siegte  er  im  Herbste  dieses  Jahn  in 
der  ersten  Schlacht  über  das  Heer  des  Octayian,  während  Casshu 
Ton  Antonins  geschlagen  wurde  und  starb;  etwa  zwanzig  T^ge 
später  unterlag  er  in  einer  aweiten,  vor  welcher  er  jene  Gestall 
wieder  zu  sehen  meinte;  voll  Venweiflong  stürzte  er  sidk  m 
sein  Schwerdt»  ^  ®) 

«4. 

Brutus  besBss  seit  seinem  wiederholten  Aufenthalte  in  Asien 
ein  bedeutendes  baares  Vermögen,  welches  er  durch  Wucher  zn 
Yermehren  wusste;  *')  er  konnte  daher  im  J.  44  mit  grossem 
Aufwände  ApolUnarspiele  geben.  * ')  Ausserdem  hatte  er  Villen 
bei  Cumä,  •*)  Tusculum,  ®^)  Antium  ®*)  und  bei  Lanuyium;  •') 
hier  legte  er  eine  Halle  an,  eine  Nadiahmung  der  persischen, 
welche  Ton  den  %»artanem  nach  dem  Siege  bei  Platää  erbauet 
vond  von  Statuen  gefangener  Barbaren  getragen  wurde.  '  Als  er 
nach  der  Ermordung  Cäsars  die  Cäsarianer  schalten  liess,  und 
sich  ^uf  das  Land  zurückzog,  spottete  Cicero  über  den  Be* 
freier    am    Eurotas*  ^*)      Sein    Bild    erhielt    sich    auf    seinen 

53)    2.    Tli.    183— Id«*  34)    Das.    137.  ^)    Das.    138. 

36)    Das.  148  n.  149.  A.  11  «.  12.  37)  Oben  $•  1.  A.  42.  47.  30  f. 

38)    1.  Th.   141.   A.  63.  39)  ad  Att.  12»  36.    Brat.  87.  60)  ad 

Att.  13,  4.  7.  11.  23.  25.  Brat.l.  c.  61)  ad  Att.  15,  11.  Plnt.Brat.  2l. 

62)    ad  Att.   14,  10.  63)    Das.  15,  9.    Vitniv.  de  arch.  1,  1.  J.  6. 

Sehneid«    Ciceros  Worte,    ad  Enrotam  sedere,  beweisen  nicht,  dass  der 
Besitzer  des  Gutes  einem   TOrbeÜiessend^  Bache  jenen  Namen  gab;   er 
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IBhiaea,  **)  !a  Stataen  mid  Büsten.  •  *)  Bei  dea  Alten  findet  sldk 
keine  Nadbridit  über,  sein  Aeusseree,  ifvelehe  man  mit  Sidierbeit  avf 
iki  beziebea  kann^  obgleich  Cäsan  Bemerknng^,  er  färchte  die 
HMclieB  nnd  Hageren,  Ton  Plntardi  nicht  bloss  anf  Gasrias, 
ssaJem  snich'  anf  ihn  gedeutet  wird;  der  Dictator  hatte  kein 
Msstranen  g^;en  iluu^*)  Seit  dem  Anlange  des  Bfirgeifarieg« 
MesB  er  aom  2^eichea  der  Traaer  bis  zu  einer  gewissen  Lange 
das  Barlhaar  wadisea,  and  dies«  geht  aach  aas  sdnen  Münxen 
aad  Büsten  herror.  *^) 

0ie  Natar  hatte  ihn  mit  eiaem  sehr  starken  and  treaea  6e- 
daditniasa  tasgestattet,  so  dass  ihm  bei  feder  Gelegeahidt  erlerate, 
fremde  Gedaakea  m  Gebote  staadea ,  ® ')  aad  doch  nberwog  ia 
Iha  die  Eiid>ildoag8kraft  alle  aadera.  Das  Uasiditbare  ani-> 
gasdbelte  iha  ia  ihrea  Träamea,  eia  Gemisch  Toa  Volksreligion 
aad  Philosophie;  es  sollte  ihm  die  Räthsel  des  Lebeas  lösen, 
dem  was  er  Tngead  aaaate,  dea  Sieg  yerschaffea,  aad  diese 
Hdhumg  warde  aicht  erfHUtr  Immer  mehr  erweiterte  sich  die 
Klafl  zwisdiea  der  Wirklichkeit  aad  selaea  Idealen ;  das  Miss^ 
gesduck  Torwandelte  seinen  Ernst  in  Trübsinn;  die  Einsamkeit 
der  Nadil^  in  welcher  er  ohne  eiae  sichere  Graadlage  des  Glau- 
beas  ead^  Erkeaaeas  Aa&dilass  sndite  über  die  Wirren  des 
Tages,  yerseakte  ihn  immer  tiefer  in  Grilbeleiea;  in  der  lieber* 
spannang  mit  krankhaft  gereizten  Neryea  sah  er  Erscheinungen; 
er  warde  zuletzt  an  der  Tagend  irre,  warf  Alles  von  sich,  und 
starb  in  einer  furchtbaren  Gemiithsyerfassang.  Bei  seiner  Eigen- 
Afimlichkeit  masste  iha  am  meisten  treffen,  was  Tausendea  be^ 
gegaete;  die  grossen  Fragen  des  Menschenlebens  sollten  sich 
ihnea  im  staatsbürgerlichen,  in  der  Gegenwart  erledigen;  sie  er- 
bKcktea  in  dem  Anfa^ige  das  Ende,  and  Wurden  nicht  befriedigt; 
ia  £eser  Sdureckenszeit  zamal  schien  die  Sehnsucht  nach  Glück 
wir  zum  Hohn'  in  die  Brust  dee  Menschen  gepflanzt  zu  sein, 
die  Tagend  nur  Opfer  zu  fordern,  am  zu  täuschen;   man  stürzte 


ligsert  damit  niir  seinen  Ua^riUen  gegen  den  Mann,  welcliev  sich  in  der 
Persica  ein  Spartaner  zn  sein  dnnkte,  nnd  doch  nichts  für  die  Freiheit 
«itmahm.     Tgl.  ad  Att.   14,  10.  64)    Oben  §.  3.  A.  49.  65)  Das. 

{.  2.  A.  92.  App.  2,  419  fin.  Vgl.  Visconti  Iconogr.  Rom.  T.  1.  p.  ^12  f. 
06)  Plnt.  Bmt.  8.  Caes.  62.  Anton.  11.  InlU  Ko.  31.  $•  70.  A.  62. 
er)   Oben  {.  2  in.  68)  9r,  unten  A.  91  f. 

3* 
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^ich  ib  'ile  Orgien  dei  Isis-  and  Serapis -Dienfttes,  oder  äim 
unterlagt  \ne  Brutos.  Bei  dem  Mangel  anUrtheil,  anMenschen- 
und  Weltkenntniss  "wnrde  er  Yon  den  Ereignissen  stets  über- 
rascht;  sie  stimmten  nicht  zu  seinen  Erwartungen  nnd  Philo- 
sophemen,  ihre  innere  Nothwendigkeit,  der  Znstand  nnd  die 
Bedürfnisse  des  Reichs  wurden  nicht  Tön  ihm  begriffen ;  -«daher 
konnte  man  ihn  einem  Bunde  gewinnen,  welcher  die  Entwick- 
lung der  Dinge  plötzlich  hemmte.  Alles  lag  vor  ihm  wie  ia 
Nebel  gehüllt,  seine  Vorstellungen  waren  nicht  deutlich,  obgleich 
Cicero  ihm  vorzügliche  Anlagen  zuschreibt.-  ®®)  Unfähig,  die 
Geister  zu  prüfen,  und  die  Verhältnisse  zu  würdigen  $  erschlug 
er  den  grössten  der  Römer,  und  nannte  Cassius  den  letzten;  ^°) 
auf  seinen  Betrieb  verschonte  man  bei  dem  Tyrannen -Morde 
Antonius;  er  hielt  es  für  möglich,  ihn  umzustimmen;  durch  An- 
tonius ans  Rom  entfernt,  wollte  er  durch  ihn  erfahren,  ob  dort 
keine  Gefahr  für  ihn  sei«  Die  Stadt  v^ar  nach  seiner  Meinung 
so  reich  an  Gutgesinnten  unter  den  Optimaten  uiid  an  Freunden 
der  Freiheit  unter  dem  Vplke,  dass  er  nach  dem  ersten  Dolch- 
stiche eine  allgemeine  Schilderhebung  im  Senat,  bei  den  ApolHnar^ 
spielen  einen  Aufstand  gegen  die  Cäsarianer  erwartete ;  ganzlich' 
rathlos  besprach  er  sich  nach  dem  Morde  mit  seinen  Anhängern, 
nnd  in  diesen  Versammlungen  galt  vor  todem  das  Wort  einer 
Frau,  seiner  Mutter  Seryilia. 

Auch  übrigens  vermisst  man  bei  ihm  eine  selbstständige, 
sdiöpferische  Kraft;  sogar  die  Masse  von  Kenntnissen,  welche 
er  im  Verkehre  mit  Gelehrten,  oder  bei  dem  Lesen  vieler  Schriflen 
in  sich  aufnahm ,  wurde  nicht  von  ihm  zu  einem  Ganzen  ver- 
arbeitet, sie  verwirrte  nnd  erdrückte  ihn,  oder  sie  strömte  bei 
Veranlassungen  aller  Art  als  ein  Angelerntes  wieder  von  ihm 
aus,  und  hinderte  ihn  auch  da,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  wo 
er  es  vermochte.  Aber  er  war  schon  in  seiner  ersten  Jugend 
mit  Sorgfalt  unterrichtet,  und  schon  früh  zeigte  er  eine  grosse 
Vorliebe  fiir  wissenschafltliche  Beschäftigungen.  ^  ^)  Sie  bewä^e 
sich  zu  allen  Zeiten  durch  einen  rastlosen  Flebs-,  ^^)  bei  Tage 


69)  Ingeniosiuk    ad  Ati.  14,  20.    Swnmuiii  ingeiuniii,   ad  Farn.  9>  14* 
70)    Flnt.  Bmt.  44.    2.   Th.  151.   A.  39.  71)    Cic.  Brut  97.    Flut. 

Brut.  1.         72)  Gic  1.  e.  PsreBUua  studia.    Das^  66  Sii^^vUni  indastri«. 
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uid'bel  Nacht,  ^*)  in  Rom' und  in  den  ProTinzan,  ^*)  ImKri^^ 
imd  im  Frieden;  ^*)  sei  es,  das«  er  las,  oder  AosziigB  machte» 
\ne  ans  der  Geschichte  des  C«  Fannint,  *  ^)  des  L«  Coelios  Anti- 
pater,-''^)  and  noch  nnmittelbar  vor  der  pharsalischeii  Schlacht 
«88  Poljbjns,  ^ ')  oder  mit  Kennern  und  Freunden  der  Literatnr 
Mcb  nnterhielt ;  Cicero  rühmt  ihn  daher  "weg^en  seiner  Gelehrsaa« 
ieit.^*)  In  seiner  Umgebang  sah  man  Philosophen  und  Rho* 
toren,  und  Männer,  welche  dafiir  gelten  wollten;  *°)  Aristo,*^) 
Strato  9  ^^)  Empjlns,  Verfasser  eines  ^ViTerks  über  Casars  Er- 
mordnng',  ^^)  Herostratos,  '^)  P.  Vohibinitti,  Messala,  '*)  Aci« 
Bas,  *^)  li.  Bibnlas,  ®^)  Favonias^^)  und*  Andere«  Die  Griechen 
•waren  ihm  Yorzjiglich  werth,  und  bei  denphilosophisdien  Untere 
redoDgen,  woran  es  auch  im  Kriege  nicht  fehlte,  *^)  bediente  er 
sidi  meistens- ihrer Spradie,  in  welcher  er  sidi  sinnreidi  und  mit 
laconischer  Kürze  auszudrücken  sachte.  ^^)  Wie  es  Menschern 
giebt,  'welche  nur  erzählend  sich  Andern  mittheilen  können  ^  so 
wudierte  er  wohl  nur  mit  den  Schätzen^: seines  Gedächtnisses, 
und  ftigte  Flaches  und  Unbedeutendes  hinzu.  Insbesondre  wanna 
Terse  aus  Homer  an  der  Ordnung;  der  geringste  Anlass  genügte^ 
beföhlen  und  Gedanken  die  Worte  des  .Dichters  z«  leihen^  auch 
für  Fayonius , '  Acilins  und  die  Uebrigen;®^)  doch  wurden  auf 
gleiche  Art  auch  die  Tragiker  benutzt.  ®^) 

Man  erfährt  nichts  Näheres  über  die  Zeit,  in  welcher  Brutus 
in  Athen  und  RLodas  war,  um  sich  in  der  Philosophie  und'Se- 
redtsamkeit  zu  yervollkommnen;  ®^)  walirscLeinllch  besuchte  er 
diese  Städte  ^  als  er  im  Gefolge  des  Cato  und  dann  des  Appivs 
daudius    nach    dem   Osten   reis' te ,   und    nach    der  Schlacht   bei 


73)    Plnt.   Brut.  36.  74)    Gic.    Orat.  10.  7^)    Plnf.  Brat.  4. 

76)    ad  Att  12,  5.     Tgl.  Cio.  Brat.  26  fia.  77)    ad  Att;  13,  8.    2.  Tb. 

423.   A.   53  f.  78)   Plnt.  Brat.  4.  79)   ad  Att.  14,  20:  EradituSb 

Brat.  6:  Exquisita  doctrina.  Atich  über  das  poatißciscbe  Recht  hatte  er 
ia  Samos  f  on  Ser.  Snlpioins  Belehrang  eihalteii.  Das.  42.  OTid.  Epbit. 
ex  Pont.  1,  1.  T.  24:  Doctns  et  in  promptn  scrinia  Brutus  habet»  80)  Plnt, 

Brat.  53.  81)  Ders.  1.  c.  2.  S.  unten.  83)  Flut.  52.  53.  83)  l>ers.  2. 
84)    Ders.  24.  85)   Oben  §.  2.  A.  91.  86)  Plnt  23.  App.  4,  611  n». 

87)   2.  Tb.  106.  88)  Plut.  34.  89)  Ders.  34,  40.  90)  Ders.  2. 

91)    Ders.   23.  24.   34.    Tal.  Max.   1,5.   {.  7.  92)  Plut.  51.    App. 

4,  665.  93)   Cic.  Brat.  97»  Orat.  30.    (A.,  Tict.)  de  vir.  ill.  82. 
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Pharsalos.  ^  *)  Kein  Sjstem  der  griechiseben  Philosophen  war  Sun 
unbekannt  9  doch  neigte  er  eich  am  meisten  sm  der  alten  Aca? 
demie,  ^^)  Jtn  den  Ldiren  des  AntiochoSy  *^)  dessen  Bmder 
Aristo,  ,,de]t.  Erben  jener  Academie^^,  er  so  «einem  Freonde  und 
Gef a'hrtep  wählte«  ^  ^)  Im  J.  44  nach  Cäaars  Ermordang  achloas 
er  sich  in  Athen  andi  an  Theomnestna  den  Academiker  an»  und 
an  den  Peripatetiker  «Cratippna,  den  Lehrer  des  Jüngern  Ca» 
^ro«  *^)  Manche  Grandsätze  der  Stoa,  in  weldien  Antiocfang 
ihn  bestärkte,  ^^)  glengen  Ton  seinem  Oheim  Cato  auf  ihn  aber« 
Er  "^s^hrleb  anch  selbif.^iber  j^hilosophi^obe  Gegenstände,  nnd  in 
Betreff  der  Daf^teUnng  nicht  ohne  Erfolg;  ^^<')  dahin  gehören 
«eine  Abhandlongein  über  die  Pflichten,^)  aber  die  Gednld  ^) 
nnd  über  die-  Tagend.  ')    .  : 

In.  der  Beredtsamkeit'  M>te  er  rieb  in  Athen  nnter  der  Lei« 
tanf  des  Pammenes,  welcher  Demosthenes  snm  Master' nahm,  ^> 
aber  nach  inBhodoa,*)  nnd  mitEmpylos  nnd  andern  griechiscfam 
Freonden.  ^')  Plntarch  giebt  ihm  ein  bedingtes  Lob,  so  weit  es 
aidi  am  den  Vortrag  .in  der  lateinischen  Sprache  handelt«  ^)  YM 
gjinstiger  äossiert  sich  Cicero,  wenn  er  öffentlich  «rtheilt,  *)  na« 
mentUcb  übeir.  seine  Rede  für  Dejotarnsi  ^)  anch  bemerkt  er  in 

jy    >illl     I     Ml        II    I  Jl»»  I  -         • 

94)  Oben  $.  1.  A«  4|  v.  46  n.   {.  2.         95)  CSc.  Brot.  81.  40.  97« 
ad  An,  13,  2;$.    JeXnt.  Brot  2.  96)   ad  Att.  U  c   Tose  5,  8.    de  nat. 

D«  1^  7.  Acad.  post.  If  o.  4i  9^^^  —  Antiocho  id  nagis  licnerit»  — 
renugrare  m  domimi  yeterem  e  noYa  eto.  Brnt«  91 1  Aatioohiis,  Teteiis 
A^ad«  nobilissimus  et  pradentissimiis  pldlosoplnis.  Tgl.  Plnt.  Cic  4  und 
£Hin:  IihcvU.  ITo.  5«  f.  9.  A,  98.  97)  Cie,  Brot.  97,   Aeadem.  prioiw 

&  i).  4..  Tnso.  1..C,  neaat  ihn  Aiistoa.  Plat.  ftnit.  2«.  98)  Plat.  Mi 
99)    Acad.   pHov,  2.  c.  43,  100)    Qmntü.  10,  1.  $.  123,    Dialeg.  de 

oral.  21.  1)    Charis,  1«  p,  83.    Priso.  6,  679.  P.    Bei  Senec  ep.  97 

71«^^  iftt&^xorTQS»  2)    Diomed.   1«  p.  378.  P.  3)    Am  Endo  des 

J«  47  oder  spSter  gesohiieben,  denn  er  erwSluite  darin,  dai»  er  MarceUvi 
in  Mityleae  gesehen  habe,  Senec.  cons,  ad  Heitt  9.  Oben  §,  2,  A«  96* 
«IQ.  do  Tm.  1,  3.  4)  Gie.  Qrat,  30,  Brat  97.  4&)  (A.  Tiet)  de 
)qi.  m.   82.  6)  Plnt,  Brat  2,  7)   1,  o.    Eben  so  Qaintil,  10,  1. 

{«423  n*  12,  10.  $«  11 1  Hio  •—  graTitatew  Brati  reperiemns*  Dialog,  de 
0^  24 1  CtosTJor  Bnitiis,  8)  Brat,  97  s  Tn  illnc  yeneras  anns,  qni  non 

tti41>*lH  modo  acnlsses  'everdtatione  dicendi,  sed  et  ipsam  eloqneatiam  lo« 
«apleiaviMes  granormn  artiuin  instrnmento ,  et  iisdem  artibns  decns  omne 
.\iH«tis  cma  cmnio«  ?loqndnüae'  lande  innwses.  9)    Das,  St    Cansa 

Qeioiari  omatlssiBie  et  copiosissime  a  Bmto  delensa.    ad  Att.  14,  1  nur: 
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tmm  Briefe  üiAtticiiB,  das«  die  Rede  nd  demCapitol  nar  nicht 
fno%  genug  sd,  iilnigeiiB  aber  Gedanke«  «nd  Aasdnick  ilm  Yoli- 
IcMmnen  befriedigen.  ^  °)  Allein  er  konnte  sich  mit  den  An»' 
ndilsB  des  VeiÜASsers  über  die  Eigenachafien  eines  guten  Red« 
nert  nicht-  befirennden;  der  Vortrag  des  Brotos  war  ilim  za  trockea 
jbhL  fmst,  jener  melir  darauf  bedacht,  die  Zah«!rer  an  ttberaeagen, 
ab  sie  ndt  sich  fortzareissen  and  ihnen  die  Dinge  an  aeigenj 
wadkt  yvie  sie  waren,  sondern  wie  de  ihnen  erscheinen  soUlan. '  *) 
Gnar  tadelte  die  Spradie  in  der  Lobschrift  aaf  Cato^  wenn  a«A 
iiBi  Theil,  weil  er  damit  xugleich  Cicero  eine  Sdnneidielel 
sagte.  ^  ^)  Bie  Uebongen  mit  den  Griechen  nnd  aein  Bestrebenj 
antworten  karg  sm  sein,  hatten  Brotas  für  den  Markt  Yordorben. 
Indess  machte  anch  er  seine  Aasstdlongen  an  Ciceros  Reden; 
aadi  seiner  Meinnng  Iddte  es  ihm  bd  dner  an  Wortsdiwall 
grinsenden  Fülle  an  Kraft,  nnd  er  gestand  ihm  offen  nach  dem 
Bmp&n^  des  Orator,  dass  er  in  den  Grandsätzen  nicht  mit  ihm 
■berdnstimme.  '  ^)  Seine  dgenen  UnYoUkommenhdten  blieben 
ihfls  yerhoi^gen;  er  glanbte  Vorzügliches  zn  leisten«  *^)  Als 
Pompejos  die  Dictator  zn  erzwingen  suchte,  mit  dem  Erfolge^ 
Au»  er  im  J«  52  wenigstens  allein  zum  Consul  gewählt  wnrdoy 
sdirieb  Brutus:  Ueber  die  Dictatnr  des  Pompejus,  und  ohne 
Zweifel  mit  grosser  Erbitterung,  da  er  ihn  nicht  bloss  wegen 
seines  Ehrgeizes  hasste«  *  ^)  Dieses  Werk  hat  sich  so  wenig 
erhalten,  als  die  übrigen:  Bede  fiir  Milo,  welcher  a.  52  Clodins 
erschlug.  ^®)  Rede  fiir  Appius  Claudius  a.  50.  ^^)  Lobschrift 
auf  diesen  Appius,  seinen  Schwiegervater,  Cos.  54,  als  er  kurz 
wofr  der  Schlacht  bd  Pharsalus  gestorben  war.  ^^)  Rede  fii.r 
Dejotarus    a.    47.  '■  ^)     Lobschrift   auf  M •   Cato ,   seinen ,  Oheim 


Vehementer  et  libere  (CSsars  Unheil  )•  Academ.  Post.  !•  o«p.  3  t  Rntns 
qnidem  noster  excellens  omni  genere  laudis,  sie  philosophiam  Latinis  litens 
peneqnitor ,  nihil  nt   iisd«n   de  «ebvs  Graecia  desidepet.  10)    ad  Att. 

15,  1.  •  11)  Das.  1.  o.  V.  14,  20.  Dial.  de  or.  25:  Vehementior  et 
plenior  et  Talentior  Cioepo.  Das.  18:  Brutus  {Cieeroni  Tisns)  otiosns  atqne 
disiuiictus.  12)  ad  Att   13,  46.  13)  Das.  14,  20.  Dial.  de  or.  18. 

Oben  $•  2.  A.  96.  14)    ad  Att.  14,  20:    Nemo  nmquam  neque  poeta 

neque  orator  fuit,  qoi  quemquam  meliorem  qoam  se  arbitraretnr.  15)  Quin. 

tiL  9,  3.  f.  95.  Auf  diese  Declamation  scheint  sich  8aet.  Gaes.  49  zn 
heziefaen.  16)   Oben  $.  1.  A.  48.  17)  Das.  A.  68.  18)  2.  Th. 

19 7.. A.  17.  19)   Oben  §.  2.  A.  88. 
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SU  ,4(^-.^?)     Rede  auf  dem  CapÜol  u.A4^^^)    Die  Reden,  fn 
we][cheii  er  mk^^groaser  Heftigkeit  Ai^iutiis  angriff,  ohne  immer 
der. Wahrheit  iren  zu  bleiben,  können  nar  nach  der  Flucht  ans  i 
Ita^en  ii^  Fel^e  gehalten  seia;  ^ ')   erdichtete   giebt-  Appian  in 
der  Gesdhichte  der  Schlachtien  bei  Philippi*  ^'^) 

Am  deudich^^  rwiirde  man  den  >*  Charakter  dieses  «Mannes 
aas  seinen  Briefen  ^kennen,  weicht,  Marcianns  wegen  der  an« 
gebUoh*  musterhaften  Sprach^  über  die  Werke  ^rdes  Plata  und 
Demosthenes  eiiiob;?*)v  wjLr  besitzen. -aber  nur  -wenige,  derein? 
Aecbtheit  Terbärgt  ist«'*)  Die  Schreiben  an  M.  Antonius  von 
dc^  J*  .44  sind,  zugleii^  im  Nameii  des  Cassius  entworfen;  das 
z^eit^^Terräth  eine  sehr. gereizte  Stimmung«^®)  In.  demNamen, 
d^  yerhängnissToUen  That,  den  Schicksfden  und  der  Peraönlicli^ 
keit  des  Brutus  lag  eine  Versuchung,  ihm  solche  Urkunden  nnteij« 
zuschieben;  es  geschah,  schon  sehr  früh;  dadurch -entstand  die 
Sammlung,  welche  unter  der  Aufschrift :  Epistolae  ad  Brutum  (et 
Ciceronem)  zu  den  Briefen.  Ciceros  liinzugeftigt  ist,  und  grobe 
Ven^tÖsse  gegen  die  Geschichte  und  «besondei»  gegen;  die,  Zeit- 
folge enthält»  ^  ^)  Plutarch  giebt  mehrere  Stellen  aus  griechisch 
und  lateinisch  geschrie]benen  Briefen;  ^^*')  jedoch  äussert  er  den 
Verdacht,  dass  nicht  alle  von  Brutus  yerfasst  seien.  ^*)  Daher 
sind  auch  die  Anfuhrungen  bei  den  Grammatikern,  welche  Sprach* 
formen  betreffen,  nicht  durchaus  zuverlässig,^^)  und  die  Nach- 
richt bei  Plinius,  man  habe  bei  Philippi  Briefe  des  Befreiers  ge-> 
fanden,  worin  er  gegen  goldene  Spangen  am  Kriegsgewande 
eiferjs.  ^  ^)  Mitunter  schienen  die  Worte  des  Brutus  nach  einem 
Versmaasse  gewählt  zu  sein,  es  war  aber  nur  Zufall«  ^  ^)  Seine 
Gedichte  hatten  wenig  Werth;  '  ^)  dass  einige  unter  ihnen  scherz- 
haften Inhalts  waren,  bezeugt  Plinius,  jedoch  gehörten  diese 
woU  in  die  frühste  Zeit  seines  Lebens«  ^^) 

20)   Oben  A.  I.  21)   Oben  §.  S.  A.  26,  22)    Tacit.  A.  4,  34» 

23)  4,  657.  e52.  24)  Fhot.  Bibl.  CLTm.  25)  Vgl.  QuintiL  9,  4. 

$.  75.   Dial.  de  or.  IS.  26)  ad  Fam^^ll»  2  v.  3.  27)   Erasm.  Rot. 

Üb.  1.  ep.  1  scbrieb  bereits:  Porro,  qnas  nobis  reliqnity  nescio  quis,  Bmti 
nomine  9  nomine  Pbalaridis  etc.  quid  alind  censeri  possnot^  ^am  declama* 
tinncnlae?  276)  Brnt.  2.  22.  Gic.  45.  28)  Brat  53  fin.  29)  Cbaris, 
I.  p.  105.  Diomed.  1,  383.  Prise.  9,  863.  P.  30)  33, 12  (2).  31)  Qnintlh 
9,  4.  {.  75.  76.  32)   Dialog,  de  or.  21.    Stat.  Sjlv.  lib.  4^  9.  t.  20. 

Tgl.  A.  IVeichert  Poet.  lat.  reli^aiae.  p.  125  s.  33)  Epist.  5,  3. 
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Im  Krie^  tmgt»  er  pereönliclieii  Moth,  sowobl  unter  Poiih 
pefosy  als  im  Kunikfe  gegen  das  sweite  Trhimvlrat,  ^  *)  aber  keine 
FddheiTn- Gaben.  Er  yerlor  Antonios  und  Octavian  gänzlic)i 
ans  den  Angen,  liess  die  Flotte,  seine  Hanptwaffe,  nnbenvtxt,  mid 
I  machte  es  sick  durch  die  Ranbxäge  in  Asien  unmöglich,  den 
I  Feind  auch  nur  an  der  Küste  des  ionischen  Meers  cn  empfangen» 
I  TTenn  Cassios  hierbei  am  meisten  snr  Last  fallt,  und  er  dann 
I  gegen  einen  Antonius  nichts  vermochte,  so  war  er  doch  im  Lager 
md  Im  Gefechte  an  Kraft  und  Erfahrung  Brutus  überlegen,  auch 
in  so  fem,  als  er  in  dem  Heere  Gehorsam  zu  erzwingen  wosste, 
Bratns  nicht,  am  wenigsten  bei  den  Cassianem  nach  dem  Tode 
ibres  Anfohrers;  in  ^er  ersten  und  in  der  zweiten  Schlacht  bei 
Pkilippi  yFTBT  er  es,  der  gehorchte,  denn  die  Truppen  griffen  gegen 

aeipen  Willen  an.  «  0 

Das  Wuchergeschäft  in  Asien  ausgenommen,  welches  ihn 
Teranlasste ,  unter  fremdem  Namen  zu  handeln,  glaubte  er  selbst 
allen  Ansprüchen  des  Rechts  und  der  Tugend  zu  genügen;  *^) 
in  diesem  Rufe  stand  er  auch  bei  dem  Volke, '^}  deshalb  sollte 
sein  Beitritt  den  Bund  der  Verschwomen  heiligen.  ^^)  Ist  es 
nun  oft  etwas  Unnennbares,  wodurch  ein  Mensch  auf  Andere 
Eindruck  macht,  ihr  Vertrauen  gewinnt  und  sie  sich  gewisser- 
massen  unterwirft,  auch  der  geistig  Schwächere  den  Stärkeren, 
so  kann  man  doch  bei  Brutus  bestimmte  Ursachen  seines  Ansehns 
nachweisen.  Das  Zeitalter  diente  dem  Guten  in  ihm  zur  Folie. 
Die  meisten  Optimaten  überliessen  sich  rücksichtslos  ihren  Leiden- 
schaften ,  und  er  war  massig.  ^  ®)  Er  durchwachte  die  Nächte 
nicht  bei  schwelgerischen  Mahlen,  sondern  bei  den  Büchern.  ^^) 
Seine  Sitten  waren  rein,**)  und  eine  strenge,  unbedingte  Ge- 
rechtigkeit, wie  es  schien,  sein  Wahlspruch»  *^)     Besonders  aber 


34)    Oben   J.    2.  A.  73.    Plnt.  Brut.  49.  35)  2.  Th.  142.  A.  66. 

147.  A.  95.  36)   Plat.  Brut.  52.  37)  Das.  46.  38)  lulii  No.  ai. 

{.  71.  A.  49.  39)  App.  4,  668.  40)  Plut.  36.  41)  Cic.  Orat. 

10:  Semper  ama^vi  ingeniuni)  stndia,  mores  tnos.    —    (fnis  urnquam  te  auf 

sanctior  est  habims^  ant  dulcior  ?  Plat.  29.  Die  Nachricht  bei  ( Aur.  Yict.) 
de  lir.  ill.  82,  er  habe  Cjtheris  geliebt,  welche  mit  M ,  Antonios  und  Yielen 
Aaderea  bnhlte5  (1.  Th.  513.  A.  48.  516.  A.  85)  scheint  von  seinen 
Feinden  ersonnen  £ii  sein.  42)  Cic«  ad  Farn.  3,  11  (an  Appins,  Bmtns 

t)ebwieger¥ater) :  lampridem  in? entntis,  celeriter,  nt  spero,  cnritetis  (princeps)« 
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emp&U  ihn  Min  Ernit,  seine  FreimfithiglLeiV^')  vni  iasSünhea  ij 

nach  Gleidjmlistigkelt  in  Cresinnimg^  and  Handlung ,  ^^}  wodnnk  t 

JUe  Meinung  entstand,  dass  er  über  seine  Pfliditen  mit  sidi  einiy^  ^ 

sei,  dass  nichts  ihn  sich  selbst  untren  machen  könne,  weder. dar  i^ 

Ehrgeiar  •—  er  gönnte  sogar  Cassins  in  SmjAia  den  Vorrang  ^  *)  «^  ^ 

noch  die  Habttitht,  ^®)  die  gewöhnlichsten  Laster  der  Optimairäi  \| 

und  die  Republik  ihm  mehr  gelte  als  Alles.    Wenn  Cicero  sidi-in 

ofEea  mittheilt,  so  riigt  er  in  seinem  Privatleben  die  GewinnsocklsVi 

nnd  Hart«,  welche  sein  Verfahren  gegen  die  Schuldner  in  Asifl»  -^ 

jrerrieth,*^)  nnd  eine  zu  grosse  Reizbarkeit  beiTadd  und  Wider*  \^ 

Spruch,  da  er  in  solchen  Fallen  unfreundlich  und  derb  wurde;  ^^)  t 

^ seine   einnehmenden    Sitten*',    „seine  Milde   nnd   Sanflmntli'^  ^ 

wurden   dann  yermisst.  *^)     Im  Öffentlichen  Leben  hatte   er  bis  q 

zum  J.  44  nur  zweimal  Gelegenheit,  Unter  schwierigen  VeihiOif  :« 

jussen'  sich  zu  entscheiden  s   es  musste  ihn  in  ein  günstiges  Lieht  j^ 

istelleuj  dass  er  sich  in  dbn  Reihen  desPompejns,  seines  Feindes^  .z 

einfand,  wo   man  auch  die  gute  Sache  suchen  mochte;  dass  er> 

nach  dien  Ereignissen   in  Thessalien  Cato  nnd  Sdpio  nicht  itadh  -  j. 

AfrioH  folgte,  konnte  mit   dem  Beispiele  Ciceros   und  Anderes^  .- 

and  mit   dem   hoffnungslosen  Zustande  der  besiegten  Partei  en^  .i 

schuldigt  werden»     Dann  aber   wurde   e^   das  Ebtupt  einer  Ves^'* . 

fcindung,  denn  so  erschien  er  sich  und  den  Römern,  unabhängiger 

Statdialter  einer  Provinz,  Anführer  eines  Hieers,  der  erste  uhA  ^ 


Das.  9,  14.    Semper  amaTi  Bratnm  pröpter  eins  — >  singnlarem  probitatOM.   '-'^ 
Orat.   10:    Adnorabili  fama  Tirtatmn  incredibiliimiy   qnae  specie  diliparei^   ^i 
prndentia  ooninasuntuF.    Seneoa  CoittroT.  5,  30:    Solns  hie  est  in  vegirä  ,* 
chitate  innocentior  CatOHe,  nobilior  Metello,  fordor  Pompeio.    TeUej.  2, 72  t 
Incomipto  animo.    —  la  altero  (Cassio)  maior  Tis,  in  altero  Tirtns,    Plnt.^   ^l 
Bier  §.  2.  A.  91.  43)    ad  An.  14,  1.    Dial.  de  orat.  25.  44)   ad   i) 

f  am.  9,  14:  Singnlaris  constantia.  Taoit.  H.  4,  8.  Plat.6. 29«         45)  Plnt.  29»  ^|| 
40)  Ders.  1.  o.  41)  Oben  §.  1.  A.  50  t  48)  ad  Att.  6,  1.  §,  4s  \l 

Ad  me,  etiam  qaum  rogat  aUqoid,   coatnmacker ,    arroganter,  axoiymy^rms  ^ 
SOlet  soribere.    Da&  0,  8.  ^  3:    Omnino  (soli  enim  snmns)  nnllas  nmqnaa 
wä  me  literas  'misit  Bmtns,  ne  proxime  qnidem  de  Appio ,  in  qnibus  aon 
inesset  arrogans,  axoivtavfirov  aliquid«  49)   ad  Fam.  9,  14:   Saarissiffli  ^ 

mores.     Orat  10.:    ffmd.   tarn    distaas,    qvam   a   severitate  cemitas?     Qnii   ^ 
tarnen  «mqnara  te  aut  sanetior  est  habitas,   aat  dulcior?    —    Itaqne  efficis, 
at  cnm  gratiae  caasa  uiliil  fadas,  omnia  tarnen  siat  grata,  qnae  facis.    Fiat« 
29.   App,  4,  661i 


} 
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I 

I  icprieiansfe  Anwalt  darRepoUik:  sein  Inneres  konnte  nun  freier 
I  krTortreten.    Wie  van  aocli  über  die  Ermordung  des  Dictator 
■illieilen   Bsag,  *°)   so   hatte  Brotns  doch  bis  dahin  die  grösste 
Ergebenheit  gegen  ihn  gezeigt^  und  er  blieb  sich  nicht  gleidi;  er 
war  iddkt  fest,  sondern  hartnäckig;  man  konnte  nichts  von  ilira 
enwiBgen^  was  er  nicht  wollte,  aber  man  konnte  dnrdi  Yoi^ 
spicgelnngen  seinen  Willen  beherrschen  and  ihm  eine  andre  Bicb- 
Ing  geben;  diess  wns^ten  Cäsar  *  ^)  —  und  Cassios.    Erhebt  es 
kn  ftber  swine  Mitschvldigen,  dass  er  im  Recht  sn  sein  glaabto,*^) 
10  wnnte  er  eich  non  anch  übrigens  mit  dem  Recht*  nnd  der 
Tagend  absnfinden,  weil  er  in  dem  Wahne  stand,  das  Geringere 
weide  TOB  ihm  dem  Hohem,  dem  höchsten  Gute,  der  Freiheit 
fes  Vaterlandes  untergeordnet    Er  veriiess  Rom  als  Prator,  ehn 
ier  Senat  es  ihm  erlaubt  hatte;  er  bemächtigte  sich  einer  Provinz, 
welche   selbst  nach  Ciceros  Zeugniss   einem  Andern  überwiesen 
war;  er  führte  Krieg  in  Thracien,  ohne  durch  ein  Curiatgesetx 
iam.  befugt  an  sein;  er  überschritt  willkührlich  dieGränaen  seiner 
ProTina,    nnd   setzte  sein  Bild  auf  die  Münzen.     Die  Wider« 
spräche  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  lösen  sich  nur,  wenn 
man  jene   Ansicht   festhält     Die  Gefangenen   nach  der  ersten 
Schlacht  bei  Philippi  und  auch  C«  Antonius  erfreuten  sidi  seiner 
Milde,   denn  man  durAe  nieht  unnütz  Bürgerblut  vergiessen;  ^') 
«n  Beamter  wurde  von  ihm  bestraft,  weil  er  die  Proyincialen  zu 
seinem    eigenen  Vortheile    gedrückt    hatte;  **)    er   beklagte    das 
Schicksal  der  Bewohner  Vorder  *  Asiens,  welche  durch  ihn  selbst 
Leben   und  Gut  yerloren«  * ')    Dagegen  griff  er  die  Bessier  an, 
am  seine  Truppen  durch  Beute  zum  Kampfe  fiir  die  Freiheit  zu 
ermnthigen,  und  yerscLmähte  den  Imperator»  Titel  nicht,  weil  et 
dadurch   als  Vertheidiger  des  Vaterlandes  mehr  Ansehn   erhielt; 
mit  Feaer  und  Schwerdt  verschaffte  er  sich  in  Asien  die  Afitlel 
zu  jenem  Kampfe,  so  bedeutende  Schätze,  dass  er  jedem  Soldaten 
60  Drachmen,  jedem  Cassianer  nach  dem  Verluste   des  Gepäcka 
bei  Philippi  sogar  2000  Tersprechen  konnte,  *^)  und  die  Anführer 
und  Reater  sich  in  kostbaren,  mit  Gold  und  Silber  geschmückten 


lt. 


50)    Ivlü  No.   81.   $.   69.  51)    ad  Att.   14,    1.     PIeU   Brat.  6. 

52)   Oben  J.  3.  A.  21.  Pltft.  52.  53)    1.  Th.  526.  A.  15.   2.  Th.  147« 

A.    97.  54)    FUt,   35.  55)    Den.  31.  32.     App.   4,  635.  636. 

SQ  Flut.  39.  44. 
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CrewandemV-iiiicl  Riistangen  ^eijg^en.  *  '^  Dem  Heere  Wl^riIe'^die  1 
Pliindenmg  Yon  Thessalonich  and  Sparta  als  Lohn  des  Sieg^  ra-  ^ 
g;esagt,  '^)  and  P.  Casca  j*e8tattet^>  den  Mimen  Volamnios  nill>f 
Saculio,  einen  Possenreisser,  welche  i^och  als  Gefangene  <übe^*ii 
mülhig  waren,  als  Todtenopfer  für  Cassias  zn  erwüi^ntf*®)  Bi  ^ 
war  sogar  mehr  als  die  Freiheit,  es  war  die  Tugend^  weldnr»;^ 
Bmta»  Bn  huldigen  wähnte,  ^'^)  and  ganz  yorzüglich  aus-  dieseM>^ 
Giwdo  erwartete  er  den  Sieg»  Als  daher  seine  Hoffnangtfk^;, 
nicht  erfüllt  worden,  Cauins  gefallen  and  er  selbst  überwanden., 
war,  fohlte* er  sich  aach  in  seinem  Innern  vernichtet,  nnd  spradk-, 
wie  Hercules  bei  dem  Dichter:  Elende  Togendy  du  bist  nor  ein 
Wort;  ich  habe  didli  rerehrt,  als  wärest  dn  mehr;  da  fröhnest 
im  GlückM^i) 

41.  Claodia*     Erste  Gemahlinn  des  Vorigen,   Tochter  defe 
Appias  Clandius  Cos.  54.  ^^)  ^ 

42.  Porcia.     Zweite   Gemahlinn  des  M«   Brutus ,   Todkter , 
des  Cato  Uticensis.  ®') 

57)    Plnt.  38.   40.    44.  58)    2.  Th.    146.' A.  87.    Plnt.  46   est-  i 

Bclnildigi:  es  mit  der  Noth.  69)  Pliit.  45.  60)  Ders.  52.  61)  ]Mo  || 

47  9   49.    Diess  sind   ohne  Zweifel    die  Verse ,   -welche  P.  VohidHiivs  M  .^ 
seinen  Denkwürdigkeiten    ans  den  letzten  Lehensjahren   des  Bmtns    nicht 
erwähnen  mochte.     Flut.  51.    Sie  finden. sich  auch, nicht  hei  App.  4^  665^ 
wohl   aher  hei   Zonar.  10 ,  20,   und  nach  ihrem  wesentlichen  Inhalte  hf^  ^ 
Flor.  4,  7.  {.  11.     Ohne  Beziehung  auf  den  Befreier  giebt   sie  Plnt.  d^  9 
snperst.  1.   Tgl.  Horat.  Epist.  1,   l7.  t.  41.     Dio  hat  hier  nichts  ersonneiiy  ^ 
wie  Yictorius  Var.  Lect,  23,  2  behauptet.    Die  Aeusserung  stimmt  so  sehr  ^ 
za  der  Art,  wie  Brutus  das  Leben  auffasste,  und  zn  seiner  Enttäuscliuog,  . 
(  oben  {.  4  nach  A.  68  )  dass  man  ähnliche  Gedanken  hei  ihm  Yoraussetson 
müsste,  wenn  er  sie  nicht  ausgesprochen  bitte.     Sich  in  ^  ersen  mitzutheilen 
war  bei  ihm  in  der  Ordnung,  und  diese  zu  Terschweigen,  erschien  Volnis-  ^ 
nius  als  eine  Pflicht  der  Freundschaft;  er  gab  TOr,  sie  yergessen  zu  habeuj  '• 
und   gestand    damit,   dass  ansser  dem,    welchen  er  in  sein  Werk  aufnahm, 
noch  andre  gesprochen  seien;  die  letzten  Worte  eines  sterbenden  Freundes 
entschwinden  dem  Gedächtnisse  nicht  so  leicht,  aber  der  Held  sollte  nicht  ^ 
unwürdig   endigen.    Andre  giengen  noch  weiter;   sie  liessen  Binitus  in  den  ^ 
TerzweülungSTollen  Augenblicken,    als   seine  Sorge   einzig  darauf  gerichtet  ^ 
war,   nicht  gefangen   zn  werden,    eine  Rede  halten,    worin  er  sein  Gluck 
rühmte,  weil  der  Ruf  der  Tagend  ihn  überlebe.     Plut.  52.  62)  2.  Th« 

382.  No.  50.  63)  S.  Pordi.     Auch  diese  Ehe  bUeh  kinderlos^  so  Tiel  ^ 

wir  wissen,  obgleich  einige  Genealogen  annehmen,  dass  ein  Sohn  desBmtat 
Ton  Porsia,  mit  welcher  er  si^  a.  45  Terband,  bei  Philipp!  gefallen  sei» 
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43«'  M«  Jonins  SOanos.  Diesen  Zanamen,  wddier  in  den 
HudschriAen  oft  in  Sjllanas  and  Sillanns  yervf andelt  wird, 
liatten  aadi  Familien  in  andern  GesoUechtem ,  wie  in  der  Gens 
Lidnia  and  Cassia«  ®*)  In  der  Ser^a  und  TereDtia  findet  'taan' 
Silns;  der  erste  nnter  diesen  wurde  so  genannt,  weil  seine 'Nase 
oben  eingedrückt  nnd  anten  anfg^eworfen  war;  ^^  die'Bezeich» 
nang  Tcrerbte  sich  wie  die  älinlichen  Flaccas,  Fronito  nnd  Gapftb. 
Die  Silanns  des  janischen  Geschlechts  war  I^ebejer,  denn  mehrere 
mter  ihnen  wurden  V.Tribane«  ^®)  Der  Junior,  lAn'wMchen  es 
II  lieh  hier  zunächst  handelt ,  warf  sich  im  zweiten  panischem 
Kriege  216  t.  Chr.  in  Neapolis,  um  es  g:eg:en  Hannib'al  zu  yer^ 
iieidigen.  ®^)  Als  Prätor  stand  er  212  in  Etrorien,  wA  er  Ge- 
treide kaufte«®^)  Im  folgenden  Jahre  begleitete  er  P.  Sdplo 
(Africanus  )  nach  Spanien.  ®  ^)  Er  überfiel  207  Hanno  nnd^ago 
is  Celtiberien,  ^°)  und  erhielt  a.  206  von  Scipio  einstw^ileti  'dien 
Obetbefehl  über  das  Heer,  um  es  dessen  Nachfolger  zti  iiber- 
^ben.  ^*)  196  focht  er  nnter  dem  Consnl  M.  Marcellus  gegen 
fie  Bojer  im  diesseitigen  Gallien  nnd  wurde  getödtet.  ^') 

44«  Decimus  Junius  Silanus.  Wegen  seiner  Keniitniss  der 
panischen  Sprache  erhielt  er  um  das  J.  l46  yom  Senat  den  Auf^ 
trag,  die  28  Bücher  des  Mago  über  den  Ackerbau  in  das  La- 
teinische zn  übersetzen.  ^') 

45.  D.  Junius  Silanus  Manlianus.  Ein  leiblicher  Sohn  des 
Bechtsgelehrten  T.  Manlius  Torquatus  Cost  165  und  von  einem  D.  Ju- 
nius Silanus  adoptirt.  Prätor  142.  Als  Proprätor  von  Macedonien  so 
räaberisch  und  ungerecht,  dass  Gesandte  der  Provinz  ihn  a.  140  nach 
seiner  Rückkehr  bei  dem  Senat  anklagten,  welcher  Torquatus  auf 
dessen  Bitte  die  Untersuchung  überliess.  Dieser  fand  ihn  schul- 
dig ^    nnd    verbannte   ihn   aus    seiner    Gegenwart.     Im  Schmers 


64)    Plin.   7,   11   (13)«    34,    18  (7).  65)  Val.  Max.   6,  1.  $.  8« 

Cic.  de  nat.  D.  1,  29.  Festus:  Silas  appellatnr  naso  svrsnin  repando; 
nde  galeae  qnoqne  a  similitiidine  silae  dicebantnr.  Gloss.  silus  aifiog» 
66)  Ant.  AngQstin.  Famil.  R.  p.  67  zweifelt  also  ohne  Grund.  67)  Lit« 

23,15.  68)   Das.  25,  3.  20.  69)  Das.  26,  19:  Adintor  ad  res  go- 

rendas  datns»     Das.   c.    49.   27,   22.     Poljb.  10,  6.    11,  20.  23.  26.  33« 
d  70)  LiY.  ,28,  1  i,  71)  Poljb.  11,  33.  72)  Ur.  33,  36«  73)  Plin« 

ül  18,  5  (3).    Hardnin  glaubt,  er  sei  ein  licinier  gewesen |  der  Voinsm« 
widerlegt  ilui» 
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datrüber  edueng  er  aich;  der  Väter  leimte  es  »hf  seinem  L«idie»>ii 
be^ng^me  beizuwohnen.  ''*)  >» 

46.  M.  Janins  Silanns.  Der  Ente  in  seiner  Famili^^ 
-welcher  mm  Consolat  gelangte.  Cos.  109.^*)  Er  focht  in  ^ 
diesem  Jihre  im  transalpinisehen  Gallien  nngliicklich  gegen  Cej, 
Cimbem',  ^®)  und  wnrde  a.  104  von  dem  Tiibnne  Cn.  Donate ,, 
AhenobarbnS)  dessen  Gastfrennd  in  Gallien  er  beleidigt  hatte,  MS|i 
Rachgier  angeklagt^  er  habe  ohne  Aaftrag  vom  Volke  gesdilage%^ 
und  dadurch  grosses  Unheil  yeranlasst;  das  Volk  sprach  ün^ 
firei.^^)    Als  Redner  nicht  ohne  einige  Anlage  und  Uebnng»^^, 

47.  D.  Jnnins  Silanns.  Vielleicht  ein  jöngerer  Sohn  dsSj, 
Vorigen.  ^*)  Ohnerachtet  der  glanzenden  Spiele  in  seiner  Aadt^i 
lität*^)  bewarb  er  sich  für  das  J.  64  mit  L.  Cä;?ar  nnd  Thei^, 
mns  vergebens  nm  das  Consnlat.*^)  Im  J.  63  wnrde  er  ab , 
erwählter  Consul  bei  der  Berathnng  über  die  Catilinarier  ynm , 
Cicero  zuerst  gefragt ,  und  er  stimmte  für  die  äusserste  Straft^ 
als  dann  aber  C.  Cäsar  auf  ein  milderes  Vrtheil  antrug ,  deateta^ 
er  sein  Gutachten  dahin,  die  äusserste  Strafe  sei  für  einen  8fr ^ 
nator  Gefängniss^  er  wolle,  dass  man  die  Verbrecher  bis  zn  Cm»^ 
tilinas  Besi^;ung  in  Haft  halte,  wie  TiberinsNero  Torgeschlagvp 
liatte.  » 2)  .  Cos.  62  mit  L.  Licinins  Murena. » ^  Mit  dienoir^ 
gab  er  die  1.  Lidnia  lunia,  nach  welcher  ein  Gresetsentwnrf  dni  j 
Nundinen    bekannt,  gemacht   werden   sollte,    ehe    er    znr    Ab- 

1 

74)  Cic.  de  Fin.  1,  7.  LiV.  ep.  54.  Tal.  Max.  S,  8.  {.  3.  75)  IJt.  I 

65.    Sallnst.  B.  I.  43.    Cic.  CorneL  I  v.   Ascon.  das.  p.  67.  68.    OroD. 
AseOD«  KU  Cornel,  IT.  p.  80.   Cic.  Brat  35.  Eatrop.  4^  27  (11).   Fast  He.  ^ 
Caisiod.  76)    lir.  n.  Aicoii.   11.  ce.    Flor.  3,  3.  }.  4.    Eatrop.  L  «L  . 

schreibt  ihm  den  Sieg  so.    Vgl«  Tacit«  Gem.  8^.  YelleJ.  2, 12.  77)  Oiob 

in  CaeclL  20,  wo  die  Handschriften  irrig  I>.  Silanns  haben.  V^m,  2,  47.  ■ 
Asc.  1.  c.  p.  80.    S.  Domit  Ahen.  No.  4.  78)  Cic.  Brat  35.  79)  Der  ^ 

filteste  wurde  in  der  Regel  nach  dem  Vater  benannt.    Der  Voraame  dieses  ^ 
Siianns  beweia't  aber  nicht ,   daas   er  unter  den  Söhnen  der  nehnte  war. 
80)    Cic   de   off.  2,  18.  81)    ad  Att  1,  1.  $.  2.  82)   Cie.  Cstfi.  ' 

4,  4.  6.  ad  Att.  12,  21.  }.  1.  Saunst.  B.  C.  50.  App.  2,  430.  Snet  Caet.  '^ 
14.  Plnt  Cic  20.  21.  Cato  21.  22.  Inlji  No.  31.  $.8.  A.  45  «.  OK  ^ 
83)  Cic  p.  Flacc.  13.  p.  Moren.  88.  in  Pison.  24.  ad  Att.  1.  e.  Dis  f 
37,  39.  Sallnst.  n.  App.  L  c  Plot.  Cfc  14.  19.  Entiop.  6,  10  (13).  Fast  \ 
Sic  Cassiod.  Als  Procos.  Ton  Plin.  2,  35  erwShnt,  wo  man  irrig  lieinias  * 
Silanns  gelesen  hat;  a.  das,  Hard.,  jenes  ist  dann  irieder  Toa  den  Genes-  ' 
logen  in  Lncins  yerwandelt. 
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imniviii:  an  das  Volk  gelangte;  'O  die  UelieHretaiigwiii^6  darbt 
irter  Terpcmt,  ab  in  der  altem  I*  Caedlia  Didia.  **)  Silamw 
vr  der  SdeiVater  des  M.  Bhitns,  wddher  Cäsar  tödtete.  *®)  Als 
ledner  verdankte  er  der  Natar  mehr  als  der  Konst«*') 

48.  Serrilia.  GemaUinn  des  Vorigen,  früher  nüt  IL  Bnitea 
Hsb  38  )  veriieirathet»  »  •) 

40.  M.  Jnnins  Silanns.  Sohn  der  beiden  Vorigen.  Bei 
sn  -Verhältnisse  xwischen  seiner  Mnlter  nnd  Cäsar  kann  es 
idhf  befiremdiea^'  dass  er  als  dessen  Legat  in  GaDien  diente,  wo 
r  Üni^ens  wegen  seiner  Jagend  nnd  Unerfahmnheit  nicht  ans* 
Bseichnet  wurde,  nnd  sich  anch  selbst  nicht  hervorthat  '®)  Nach 
BBi  Tode  des  Dictator  a.  44  folgte  er  M.  Lepidos  über  die 
JpeBy  dem  Gemahle  seiner  altem  Schwester.  Dieser  schickte 
in  im  nächsten  Jahre  mit  Trappen  nach  dem  cisalpimschea 
tallien,  am  dem  Senat  m  beweisen,  dass  er  treu  gesinnt  sei,  nnd 
ri  dein  Entsätze  Ton  Mntina  mitzuwirken  wünsche;  der  Legat 
nieth  aber  seine  Absichten,  und  kämpfte  für  Antonius.  ®°)  Nach 
önar  Rückkehr  an  Lepidus  wurde  er  angeblich  vom  Lager  nnd 
ora  Dienste  entfernt.  ^0  Dann  aber  serfiel  er  in  der  That  mit 
en  Tiinnram,  und  entfloh  zu  Sex.  Pompejua,  dem  jungem 
ohne  des  Pompejus  Magnus,  nach  Sicüien.  Als  jene  a.  39  bei 
Bsenom  Frieden  schlössen,  kam  er  wieder  nach  Rom.  ®  ')  Seit- 
em  begünstigte  ihn  Octavian  so  sehr,  dass  er  ihn  a*  25  im 
eunten  Consniat  zu  seinem  CoUegen  w^ählte.  ^ ') 

50.  Jnnia.  Schwester  des  Vorigen.  Servilia  hatte  aus 
irer  ersten  Ehe  einen  Sohn,  M.  Brutus,  und  von  Silanus  zwei 
öchter.  ^*)  Die  ältere  yerheirathete  sich  mit  M.  Lepidus,  dem 
ichmaligen  Triunmr.  ®^)     Cicero  erfuhr  aber  a.  50  in  Ciliden, 


84)  Cic.  p.  dorn.  16.    p.  Sext.  64.    in  Yatin.  14.    5  Phü«  3.    ad  Att. 
9.  4^  16.  §.  3.  85)  2.  Th.  24  A.  3.  86)   Cic.  Brut.  68.    Hier 

o.  39  n.  48.  87)   Cic.  Brut.  1.  c.  88)   Den.  I.  c.    Oben  No.  39.' 

})    Caes.  B.  O.  6,  1.    Inlii  No.  31.  §•  16.  A.  91.  90)   Cic.  ad  Faiii. 

\y  30.  Die  46,  38.  Zonar.  10,  15.  1.  Th.  290.  A.  66.  298.  A.  30. 
[9,   A.   26.  91)    ad  Farn.  10,  34.    Dio  46,  51.    1.  Th.  361.  A.  44. 

I)    Yellej.  2,   77.    1.  Th.  431.  A.  13.  93)    Dio  53,  25.    Fast.  Sie. 

issiod.  Chron.  a.  728  nennt  irrig  das  achte  Consniat.  Vgl.  Snet.  OctaT.  26« 
I)  Eine  dritte,  dem  Alter  nach  die  zweite,  mag  früh  gestorben,  nnd  des- 
ilb  No.  51  Tertia  genannt  sein;  doch  folgt  diess  nicht  nothwendig. 
5)  Cic.  ad  Att.  14,  8.   ad  Fam.  12,  8.  9.  10.    VeUej.  2,  88.  Dio  44,  34. 
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ste  iliiii  nicht  tfea  fei;  Wenigstens  fani  man  in  Asien  n 
den  Sachen  des  P.  Vedins,  eines  Grünstlings  yon  Pompi 
welcher  ein  sehr  wüstes  Leben  fiihrte,  ihr  Bild;  'der  Procoi 
äusserte  in  einem  Briefe  an  Atticas  sein  Erstannen  über 
&nnurichtigkeit  ih^  Broders,  nnd  über  die  Gefälligkeit  des 
mahls;  in  den  Philippiken  lobt  er  sie.  ^®)  Nach  der  Schi 
bei  Mntina  yerband  sich  Lepidas  mit  Antonios  nnd  Octa^ 
gegen  ihren  Broder  nnd  gegen  Cassios,  den  Gemahl  ihrer  Sch^ 
«ter.  9^)  Später,  zor  Zeit  der  Schlacht  bei  Actiom,  gerieth 
in  Verdacht,  dass  sie  sich  mit  ihrem  Sohne  M.  Lepidos  ge 
Octayian  yer^chworen  habe;  jener  worde  hingeiichtet;  aoa  Ri 
sieh^  ^^  seinen  Vater,  welcher  seine  Unschuld  bewies,  gestaf 
man  Jonia,  keine  Bürgen  für  sich  zn  stellen,  wie  anfangs  ^ 
langt  war.  ®®) 

61.     Jnnia    Tertia  »9)    oder  Tertulla.  ^^o)      Sddwester 
Vorigen.     Die  Feinde  Cäsars  yerbreiteten ,  Seryilia  habe  aie  : 
zugeführt,    um  ihn   durch  die  Tochter   zu  fesseln,   als  sie  se 
alt   geworden   war.  ^)     Gemahlinn  des  C.  Cassius,   welcher 
ihrem  Bruder  Brutus  den  Dictator  tö'dtete.  ^)     Im  Mai  44  wv 
sie  zu  früh  entbunden,  „  kein  erfreuliches  Ereigniss,  denn  in  di< 
Zeit  bedurfte  man  yieler  Brutus  und  Cassius  ^^')      Doch  koi 
sie  schon   im   Juni   an   den  Berathungen  in  Antium  Theil   n 
men.  *)      Sie    starb    im    yier   und   sechzigsten   Jahre    nach 
Schlachten   bei  Philippi,  a.  22    nach  Chr.  unter  der  Regien 
des  Tiberios,  nnd  setzte  Viele  zn  Erben   ein,  aber  nicht  • 
Kaiser;   dennoch  gestattete  er  ein  feierliches  Leichenbegangn: 
„Ahnenbilder   aus    zwanzig   angesehenen   Geschlechtern   vnir 
Ihr '  yorgetragen ;   am  meisten  glänzten  Cassius  nnd  Brutus,  y 
man  ihre  Bilder  —  yermisste^^.  ^) 


96)  ad  Att.  6,  1.  {.  22.    13P]ul.  4:  Probatissima  uxor.  97) 

L  G.  u.  ad  Att.  14,  8.  98)  YeUej.  2,  88.  App.  4,  618.  619.    1. 

24.  A.  43.  99)   Cic  bei  Suet.  Caes.  50.  Macrob.  Sat.  2,  2.  100^ 

Att.  14,  20.   15,  11.  1)   Säet.  n.  Macrob.  U.  cc.  2)  Cic.  ad 

i4»  20.  Ta.cit.  A.  3,  76.  Dio  44,  14.  Plat.  Brat.  7.  Macrob.  1.  c.  I 
htüh  wird  Lepidas  (obea  No.  50)  ein  Verwandter  des  Cassins  gena 
Cle.  ad  Farn.  12,  2.  8.  9.  10.  3)  ad  Att.  14,  20.  4)  Das.  15, 

5)  Tadt.  L  c  Jnnia's  Todesjabr  beweiset,  dass  sie  nicht  ans  Serri 
Sbe  Bit  M*  Brntns  stammte  {  4enn  dieser  starb  schon  a»  77.    Oben  No. 
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52.  Joiiia.  Nadi  Namen  und  ZeitTerLältnisa  dieSdiweafer 
rtm  No.  47;  doch  fehlt  et  an  Zeugnitsen  über  ihre  Abkunft. 
Gemahlinn  des  C«  Clandins  Marcellns,  welcher  a«..80  Prätor  war. 
Sie  erlebte  esy  daas  ihr  Sohn  a.  50  Consnl  wnrde;  in  den  Gläck- 
"wüniciHui^-Sehreibm  an  diesen  nnd  an  den  Vater  erwähnt 
CSieero  sie,  mit  groeaer  Achtong^  nnd  Dankbarkeit.  ®) 

53»  Li»  Jonios  Bmtus  Damaaippos.  Den  Vornamen  dieses 
Priitor  ^iebt  LiTias.  ^)  Die  Schriftsteller,  welche  seiner  Grausam- 
keit .gedenken,  nennen  ihn  bis  auf  Eine  Ausnahme  nur  Dama- 
nppas*  *)  So  heisst  er  aach  bei  Appian;®)  an  einem  andern 
Orte  aber,  wo  dieser  indess  TÖllig  dasselbe  Ton  ihm  erzählt,  was 
die  übrigen  Ton  Damasippos  berichten,  Bratns.  ^°)  Appian  war 
nit  den  nunischen  Namen  nnd  Geschlechtem  wenig  vertraat;  er 
folgte  seinen  Qaellen,  ohne  es  an  bemerken,  dass  die  Verfasser 
fieselbe  Person  mit  verschiedenen  Namen  bezeichneten;  am  so 
weniger  darf  man  an  der  Richtigkeit  seiner  Miübeilang  zweifeln. 
Ueberdiess  bestätigt  ein  alter  Scholiast,  dass  es  unter  den  Janiem 
Damasippos  gab.  ^ '}  Für  die  Annahme  dagegen,  dass  der  Prätor 
ein  Lidnier  war,  ^^)  kann  man  nichts  anführen ,' als  dass  man 
aadi -in  diesem  Geschlechte  Dauiasippns  findet,  ^^)  wie  andere 
andere  Zonamen  gemein  hatten.  Der  Prätor  ist  auch  nicht  mit 
H.  Bmtns  (No.  37)  oder  mit  M.  Brutus,  dem  Vater  des  Be- 
freiers (No.  38)  zu  verwechseln,**)  denn  theils  werden  sie  von 
den  Alten  stets  durch  jene  Namen  you  Dumasippus  unterscliieilen, 
theils  endigten  sie  auf  eine  andre  Art.  Zwei  Zunamen  waren 
aber  bei  den  Römern  nicht  ungewöhnlich.  Damasippus  ver^valtele 
a.  82  unter  dem  Consniat  des  Jüngern  Marias  und  des  Cn.  Carbo 
die  Prätur.  Auf  Befehl  des  Ersten,  welcher  you  den  Sullauern 
in  Präneste  belagert  warde,  tÖdtete  er  die  angesehensten  Senatoren 
in  Rom.  ^  ')     Bei  Sullas  Annäherung  begab  er  sich  nach  Etrurien 


6}    ad  Fam.  15,  7.  S,    2.  Th.  399.  No.  15.  7)  Ep.  86.  8)  S. 

■ntea.  9)    1,407.  10)    1,403.  11)  Schol.  Craquian.  zu  Florat. 

8at.  2,  3.  12)   Mannt,  xu  Cic.  ad  Fam.  9,  21.   Glandorp.  Gnom,  530. 

13)    Caes.   B.   C.  2 ,   44.    B.  Afric.    89.   96.  14)   Das  Erste  ist  Pigh. 

3,  253  begegnPt,  weil  er  Liv.  89  in.  L.  Brutus  las;  auch  Düker,  welcher 
in  dieser  Verwirrung  keinen  Ausweg  sieht,  denkt  an  jene  in  d.  Anm.  aa 
Ihr.   86.     TgL    seine  Anm    au  Flor.  3,  21.  }.  20.  15)    Liy.  86.    Cic. 

ad  Fam.    9,   21.    Brut.  90.    de  erat«  3>  3.    de  Bat.  D.  3,  32.    Caes.  bei 

Dnimann,   Geschichte  Konis  IV.  ^ 


50  xxn,  luim.       (54.) 

sa  Carbo,  welcher  Hui  imt  xwei  Legionen  entsandte^  vm  inVer-   < 
bindung    mit    den   befreundeten    Italem   Präneaie    zn   entsetaen*   , 
Diess  wurde   aber  yereitelt;  der  Consol  entfloh  nach  Africa^  **)   ^ 
und  DamasippiM    fiel   im  November  in  der  Sehlacht  bei    Roi»*  ^ 
Sdnen  Kopf  trog  man  mit  andern  nm  die  Slanem  Ten  PrSnealOi  ^ 
wo  Marias  sich  bald  nachher  dorch  einen  Sdaren  tödten  Heae«  * ')    . 
54.     C.  (Jonins)  Norbanns«    Er  findet  hier  nor  eineStellei  ^\ 
weil  die  Neuem .  ihn  allgemeili  ab  einen  Junior  bezeichnen ;  *  *)   - 
c|ie  Alten  nennen  ihn  stets  C.  Norbanus,  ohne  einen  Gentifauunen  ^ 
hinznzufiigen.  ^  *)     Doch  erhob  er  eich  nicht  erst  im  Bürgeriuiege*  ^ 
ab   Marianer  aus  den  Hefen   des   Volks,   denn  er  war  sehen  ,i 
Torher   Qnästor    des    M.    Antonius   Orator   Cos.    99.  *®)       Ali.^ 
Y.Tribun    belangte   er    a.  95    Q.  Serrilius   Capio   wegen  Mn- 
lestät,    weil   er    106    als  Consol    den   Tempel    des   Apollo    an  .. 
Tolosa  im  jenseitigen  Gallien  beraubt,**)  und  im  folgenden  Jnhin  , 
die  Niederlage   und   den  Verlust  dea  Heers  durch  die  Cimbem 
Torschuldet  habe.  * ')    Der  Consul  L.  Crassus  Orator  sprach  fifar 
Servilins;  ^')     dennoch    wurde    dieser    Tom    Volke    yemrdieil^ 
welches   ihn  hasste,**)    und  gieng  nach  Smjma  ins  Exil.**) 
a.  94  sah  Norbanus  in  Folge   dieses  Processes  sidi  selbst  rtm 
P.  Sulpidus  Rufns  als  Unmhstifirer  und  schlechter  Bärfer  nack 
der   L  Appnleia   wegen  Majestät  angeklagt;   M*  Antonius  toiw 


SsUvst  B.  C.^1,  Corf.  YeUej.  2,  26.  $.  2.  Tal.  M.  9,  2.  {.  3.  Laeaa«  ^ 
2,  126.  Flor.  3,  21.  {.  20.  Oros.  5,  20.  (A.  Vict.)  de  Tir.  iU.  68.  AnpuKU  ^ 
de  dy.  D.  3,  28.  App.  1,  403.  Diod.  Sie.  fr.  1.  38  v.  39.  VoL  10.  p.  21ili  ,', 
ATf ent.   2.  Th   463.  A.  3  f.  16j  2.  Th.  463.  A  15  n.  17.  17)  Dm. 

467.  A.  2Sb  M,  30.  18)  Ancb  Pigh ,  welcher  doch  3,  182  selbst  ZweiM 

äussert.  19)   In  den  capitolinischen  Faste»  lies't  maa;  C.  N  (oribaavs).  '^ 

Er  hatte   also  keinen  Gentiloamen.    Diess  spricht  für  die  Rechtsgelehrtea» 
welche  die  1.  Innia  Norbana  über  die  Freigelassenen  in  772  a  «.  (19  n.  Chr.)   ^ 
setzen»  in  welchem  M.  Janias  Silaoas  mit  L    Norbanns  Coss.  waren,  (Die 
57^  18)   nicht  in  671  oder  83  t.  Chr     Der  Norbanns,    Ton  welchem  Mev    ^ 
die  Rede  ist,   hatte  n.  83  einen  Comelier  xnm  Collegen.    S.  nnten  A.  27«   ^^ 
20)   Cic.  de  or.  2,  30.  21)  Gell.  3,  9.    Oros.  5,  15.    Strabo  4,  188;  ^ 

22)   Cic.  Brut   35.   Valer.  M   4,  7.  $.3     Liy.  67.  23)   Cic.  Bmt.  44^.  '^ 

Lidnii  Crassi  No    24.  A.  68.  24)   Bmt.  35.  25)   Cic   p.  Ball^o  11«    ' 

Strabo  1.  c.  So  anch  Tal..  M.  4,  7.  §.  3,  wogegen  er  6,  9.  {.  13  aadb  ^ 
andern'  Q^^Uen  erzählt ,  er  sei  im  GelSngnisse  gestorben  nnd  sein  Urper  * 
in  die  Tiber  geschleift  $  diess  dentet  a«oh  OeU.  an  8,  9,  '^ 
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dbeidigte  Hkm.  **)  Er  wardh  firtifeq^rechaii,  denn  er  gelaiiffe  la 
MiereB  Aemtem*  and  öbemaLm  a.  83  mit  L.  Scipio  das  Con- 
nJat.  Jetzt  kam  aber  Sdla  Tem  dem  midiridatiache»  Krie|^  su* 
rüA^  md  Veaieg«e  iksi.  >0  ••  ^^  mit  Carbo  Ten  Metelhw  Pias 
Im  Va^BBlia  ibermmdea  amd  rea  Sulla  feäcbtet  e^tflob  er  Bac}i 
Bbedm,  wo  er  aidi  ledlete»  ab  der  Diotatpr  atme  Aoaliefenu^ 
veiiaagte.  **) 

55»'  JbBhia.  Gratcbemu*  Ei«  Jaaiery  welcber  als  Fiemid 
«ad  Aqhiiager  dea  0.  GraedHUi  dieaea  Betaamen  erbielt^  ^*)  nnd 
ab  Sdiriflateller  erpShnt  wird,  Ulpiaa  beziebl  aicb  auf  aeip 
■ebenitefli  Bach  de  pote^tatibas.  ^  ^) 

56.  T«  Joaios*  L«  F.  Sullas  Zeitgenosse.  V.Triboii. 
Dank  aeinen  körperiidien  Zustand  gebindert,  sich  am  höhere 
Aemler  zu  bewerben,  da  er  fast  immer  krank  war.  Er  belangte 
den  erwählten  Prätor  P*  Sextins,  weil  er  die  Stimmen  erkaofk 
hatte,  nnd  bewirkte  seine  Verartheilong;  das  Nähere  ist  nn- 
bekamt^') 

.57.     M.    Jonioa.     Er  Vertheidigte   P.  Qointiaa   früher   ab 

* 

(Seero  Tor  C.  AqaiUios,  and  war  abwesend  and  Gesandter,  ab 
janer  a.  81  aoftrat.  '^) 

58.  C«  Junios.  Im  J.  74,  ab  C.  Yerres  Prätor  war,  '') 
fiihrte  er  den  Vorsitz  in  den  Gerichten,  in  welchen  Scamander, 
der  Freigelassene  des  C.  Fabricius,  welchen  Cicero  yertheidigte, '  ^)  . 
dann  Fabricins  ^^)  and  nach  ihm  Oppianicus  ^^)  yernrtheilt  wur- 
den, jene,  weil  sie  auf  Anstiften  des  Letzten  dessen  Stiefsohn 
Claentias  haben  yergifllen  wollen.  Der  Anwalt  des  Oppianicns, 
der  V. Tribun  L.  Quintias  behauptete,  daj|3  mehrere  Richter  be- 
stochen   seien,   and   unter  andern   wurde   auch  Junius,   welcher 


26)     Cic  de  off.  2,  12.    de  or.  2,  21.  25.  39.  40.  48.    Orat«  VurdU 
M.  VaL  M.  8,  5.  $.  2.  27)  Liv.  89.   TeUej.  2,  25.  Eutrop.  5,  7  (6). 

Oros.  5,  20.    Plot.  SnUa  27.   App.  1,  401.     Tgl.  Flor.  3,  21.  }.  18.    Obseq. 
118.   2.  Th.  459.  A.  84  t  28)  2.  Th.  465.  A.  12  u.  13.  29)  Plin. 

33»  9  (2).    Bei   Varro  de  1.  1.  5.  p.  60.  Bip.   Jan.  Gracchus.  30)  de    • 

olBc.   qnaest.  in  Dig.   IIb.  1.  tit.  13.  1.  1.     Tarro  n.  Plin.  U.  cc.    Censor. 
de  d.  a.  20.  31)   Cic.  Brut.  48.  32)   Ders.  p.  Quint.  1.    Hortensil 

.Ne.  7.  {•  1.  33)    Cic.  p.  Clnent.  33.    Ascon.  in  Verr.  A.  1.  10.  p.  141. 

Orell.  34)    p.  Clnent.  17.  18.  35)  Das,  20.  21.  36)  Das.  22, 

4* 
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Aedil  gfewesen  war,  nnd  Präter  zn  werden  hoSie^  '  ^)  für  sckiildi^ 
erklärt.*»)  •  /  .    : 

59.  C«  JnniiiS)  der  Sohn  des  Vorigen.  '®) 

60.  L.  Jöninfl  Padäcns.  Cäsar  gduckte  ilin  im  J.  45 
während  des  spanischen  Kriege  mit  sechs  Gehörten  und  einiger 
Beaterei  nach  Ulia,  die  Einwohner,  Welche  yon  Cn.  Pompejos 
belagert  wurden ,  zn  verstärken.  Es  gelang ,  weil  Janins ,  .  ein 
Spanier 9  wie  es  scheint,  nnd  mit  dem  römisdien  Biii^rrechte 
beschenkt,  die  Gegeüd  genau  kannte,  nnd  mit  grosser  .Umsidit 
nnd  Kühnheit  den  Feind  zu  täuschen  wusste.  ^^) 


37)  p.  Claent.  29.      .   38)  Das.  33«  34.    Yen.  lib.  1,61.  39)  p. 

Clnent.  49.  40)   B.  Hisp.  3.  Inlii  No.  31.  {•  62.  A.  80.  dc  ad  Farn. 

6,   18.  31 
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54  XXm.    UCINtL  (1.) 

XXin.    Licinii« 

Plebejisch. 

Die  AbleituDg*  des  Namens  ist  nng^ewiss;  TieDeicLt  bezog*  er    ' 
sich  urspriin^lich  -auf  ^te  Weber -Arbeit,  liciam,  lidniam,  wenrn    ' 
anch  nur  ^^e  Sdaren  der  Lidnier  sie  besorgten,  oder  anf  fleissigeä    ' 
Flacbsbao,  wie  anch   andere  Benennungen  der  Römer  Ton   der 
Landwirthschaft  entlehnt  sind.  ^^)  " 

Durch  die  Zunamen  Calvns,  Crassns,  Lacanns,  Marens^  V 
Varus,  Geta,  Macer,  Nerva  werden  die  Familien  unterschieden«  r* 
£s  giebt  aber  in  diesem  Geschlechte  auch  doppelte  ZunameSi  ^ 
und  andre,  welche  nicht  Familien,  sondern  nur  Einzelne  be»  -^ 
zeichnen,  wie  Lardus*^}  Und  Cäcina.  ^^}  ^ 

u^.     Lictnü  Cabn.  '  Fari.    Crussi.  \ 

1.  C.    Licinin$.     Mehrere   nennen    ihn   unter   den    ersten 
V.Tribunen  yom  J.   493   y.    Chr.  ♦♦)     Wohl  nur  aus  Irrthnm    '• 
fiigt  Dionjs  P.  Liciuiifs   statt  Albinos  hinzu,   dessen  Livius  ge*  r- 
denkt.     Dieser  berichtet,  Licinüis  und  Albinus  haben  drei  CoUegen  1 
hinzogewählt ;   die  Sage,  nach  weldber  es  anfangs  bei  der  Wahl 
jener  beiden  verblieb,  scheint  ihm  weniger  Glauben  zu  yerdienen^  ^ 
oud   doch   folgt  er   dann   dem  Annalisten   Piso  in  der  Angabe^   . 
erst  üeit  471  y.  Chr.  —  283  a.  n.  sei   die  Zahl   auf  flinf  yer» 
mehrt.  *  ^)    Die  meisten  Zeugnisse  sind  dafür,  dass  das  Coll^um   i 
schoi^  im  Jahre  seiner  Stiftung  aus  fiinf  bestand,  und  diese  wer-    . 
den,  wenn  auch  mit  Abweichungen,  sogar  namentlich  angeführt.  *  ^)    \ 

2.  P,  Licinius  Calyus,  Bis  zum  J.  400  y.  Chr.  machten  i 
die  Patrizier  den  Vergleich  unwirksam,  nach  welchem  die  Hälfte  \ 
der  Consular- Tribüne  aus  Plebejern  bestehen  sollte.  ^^)     Jetzt 

41)  Enstath«  bemaikt  sn  Hom.  Od.  18.  t.  7:  l47t6  t5  lixiyia  lik^tot 
xalSvjttt  fJito^txtSgy  el  kyQ((og  xolaiovr^g.  Dadurch  wird  hier  aichts  er* 
iüSrt.  Vgl.  Isidor.  Orig.  19,  22.  29.  l^pSter  findet  bm  SelaTWi,  Gladia« 
foren  (  Cic  in  tog.  cand.  SiA, )  und  Freigelassene^  öffentliche  Diener  ( 2.  Tfc*  . 
848)  und  Proirincialen,  (Cic.  ad  Farn.  13,  S2)  welche  Licinios  hiessea« 
licinius  Hessen  Forcier,   Lir.  27 ,  6.  35.  42)    FÜn.  19,  11  (2).    31, 

18  (2).  43)   Ders.  20,  76  (18).  44)  Liy.  2,  33.   Dionp.  H. «,  89.    ' 

Ljd.  d^  magistr.  1,  44.  45)  1.  c.  n.  o.  58.  46)  Vgl.  Innii  No.  6. 

A.  65.  47)  Dionjs.  H.  11,  56.  60.    Ut.  4,  6  .     ^ 
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oUdt  CalTui  AoM  WiMe, ««)  der  erste  Plebejer,  wie  Lituh 
aosdrücUidi  hnmigt.  Derselbe  Nsa^  eben  so  bestimmt^  dass  naa 
iilr  das  3»  444  t.  Cbr.  nur  Patrider  gewählt  Labe,  unter  welchen 
er  Lto  Atilins  nennt;  ^*)  in  den  Fasten  findet  man  dessen  Namen 
nidbty  wohl  aber  bei  dem  J.  355  a.  n.  —  399  t.  Chr.  den 
WsmeA  eines  L.  AtUins  Lon^s,  welcher  nach  Livias  Plebejer 
war.  ^^}  Mit  Niebahr  annehmen,  jener  Erste  sei  Plebejer  ge* 
wesen^  heisst  Alles  rerwerfen,  was  die  Alten  über  die  hart- 
nadügea  und  lan^  glücklichen  Bestrebungen  der  Patrider  be- 
ndtfen,  diess  Tribunat  uch  yorzabehalten,  *0  vnd  da  sein  Name 
nidit  eingesdioben  ist,  wie  etwa  CäcüiiUL  für  Cloelius,  ^^)  da  er 
fisnier  auch  nach  Dionjsins  zu  den  Patridem  gehörte,  *^)  so  irrt 
Lirias  Tielmdir  in  der  Geschichte  des  J.  399  t.  Chr.,  in  welchem 
lidit  ein,  sondern  zwei  Patrider,  Vetorios  und  Atilins,  zu  Cour- 
solar -Tnbunen  gewählt  wurden.  '*) 

S.  P.  Lidnins  Calyus.  P.  F.  Sohn  des  Vorigen.  Con- 
sdar- Tribun  a.  396  an  der  Stelle  und  auf  den  Vorschlag  seines 
Vaters,  welcher  wieder  gewählt  wurde  und  bei  seinem  hohen 
AUer  das  Amt  ablehnte.  *  ^) 

4^  C.  Lidnios  Calrus.  P.  F.  P.  N.  Sohn  des  Vorigen. 
Cnsalar- Tribun  377.  <«)  Der  erste  Plebejer,  welcher  368  Na- 
pster Eq.  wurde.  •^) 

5.  C.  Licinius  Calyus.  Vator  des  Folgenden,  übrigens 
nnbekannt. 

6.  C.  Licinias  Calrus  Stolo,  C.  F.  P.  N.,  *«)  mit  diesem 
Bdnamen,  weil  er  ein  so  sorgfältiger  Landwirth  war,  dass  er 
an  den  Bäumen  und  Weinstöcken  keine  wilde  Schösslinge, 
stolones,    duldete.**^)     Durch   ihn  wurde   der  Kampf  zwischen 


48)  LiT.  5,   12.    Diod.  Sic.  14,  47  fibergebt  ibn.         49)  4,  6.  7. 
SO)   S,  13|ft       51)   S.  besonders  Lit.  4,  56.  &2)  Den.  4,7.  Dionjs. 

9.  11 ,  61^  das.  d.  Ausleger.  53)  1.  e.  54)    5,  13.    Es  ist  üb- 

ngeM  scboa  daran  erinnert,  dass  es  bereits  im  ersten  Jahrhundert  der  Re- 
pabük  in  denselben  Geschlechtern  Familien  Terschiedenen  Standes  gab. 
Iwm  No.  6.  A.  65.  55)    Lir.  5,  18.  56)  Lir.  6,  31.   Diod.  Sic. 

15,  57«  57)  LiT.  6,  39:    P.  Manlins  dictator  rem  in  causam  plebis  in* 

dinaTit,  C-  Lidnio,  fpd  tribunus  militnm  fnerat,  magistro  eqnitum  de  plebe 
dicto.  Dio  fr.  33  nennt  ihn  irrig  Licinins  Stolo,  nnd  Plntarch  CamiU.  39 
Terwecbselt  ihn  mit  No.  6.  58)   Fast.  cap.  a  389  a.  n,  59)  Yano 

de  ra  r.  1,  2.   PUn.  17,  1. 
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den  beidea   Ständen   om  Besifztliinn   mid   Aemter   mit   grasser 
Heftigkeit  erneaert,   und  von  L.  Sextins,  mit  welchem  er  sehn 
Jahre,   Ton  376  —  367  y*.  Chr.  V. Tribun  war,   treu  nnterstiitzt^ 
erreichte    er  seine  Absicht  wenigstens  .  zom  TheO«     Er  trog  mit 
seinem  Collegen   a.  376    darauf  an,   das«   man  in  Znknnflt  nidit 
mehr  Cousnlar*  Jribune,  sondern  Consnin  wählte,  and.  stets  einea    , 
Plebejer.  ^  ®)     Nach  einer  osweiten  Rogation  durfte  niemand  mehr    | 
als   600  Jirgera  I^and  und  mehr  als  100  Stück  grosses  und  500    , 
Stück  kleines  Vieh  besitzen.  ^^)     Ein  Schnldengesetz  bestimmtei|    ^ 
dass  die   schon   gezahlten  Zinsen  vom  Capital  abgehen,   nnd  i»   . 
Uebrige    in    drei   Jahrenuilm   gleichen    Theilen    gezahlt    werdea    ; 
sollte;  ^^)   ein    yiertes    übertrug   die   Aufbewahrung   der  sibjltt*   , 
nischen  Bücher  Decemvim,  zur  Hälfte  Plebeiem,  Verfabchnngeä    ;, 
zu  Grünsten  des  ersten  Standes  zu  yerhüten.  ®^)     Die  Rogationek 
wurden   nach   langem    Widerstände  .der   Patricier  bestätigt,   und    , 
L.  Sextius   erhielt  fiir  366  das  Consulat,   der  erste  Plebejer,  ^^) 
Auch  Licinius  sah  sich  dadurch  Tom  Volke  belohnt,  dass  es  ihn 
,  zweimal,  364  ®*)  nnd  361,  ^^)  zum  Consul  wählte«     Dann  aber 
wurde  er  367  yon  M.  Popilius  Lanas   angeklagt,   weil  er  selbst 
sein  Ackergesetz  überschritten  hatte,  und  zu  einer  Geldstrafe  yer- 
itrtheilt.  ^^)     Noch  unter  Augustns  gab  es  Lidnier  mit  dem  Bei« 
namen  Stolo.  ^  ^} 

7.  Fabia.  Gemahlinn  des  Vorigen,  Tochter  des  Patriciers 
M.  Fabius  Ambostus,  jüngere  Schwester  der  Fabia,  welche  mit 
dem  ebenbürtigen   Ser.  Sulpicius   rerheirathet  war.      Die   patri- 


60)  LiT.  6,  35.    Tal.  M.  8,  6.  $.  3.    Flor.  1,  26.  $.4.    (A.  Vict.) 
de  Tir.  m.  20.    Plnt.  tamiU.  39.   Zonar.  7,  24.  61)   Lit.,  Tai.  M.  v. 

Tarro  U.  cc.  Coliim.  de  re  r.  I,  3.  Flin.  18,  4  (3).  (A.  Tict.)  deyir.  UI. 
20  verwechselt  die  Zahl  der  Jagera  mit  der  Zahl  des  Viehs,  welche  App« 
1,  354  nennt,  Plnt.  1.  c.  Vgl.  Hnschke  Ueber  die  Stelle  des  Varro  (1,2) 
von    den   Uclniern.    Heidelb.    1835.  62)    LiT«   6,  35.  63)    De». 

6,  42.  8.  2.  Th.  493.  A.  72.  64)  Liv.  1.  e.  n.  7,  1.  Fast.  cap.  a.  387 
a.  n.    Diod.  Sic.  15,  82.    Zonar.  7,  24.  65)   Fast.  cap.  a.  389.    Ut. 

7,  2.  TaL  M.  2,  4.  $.  4.  8,  6.  {.  3.  Diod.  Sic  15,  95.  66)  Ur. 
7,  9.  Fast.  Sic.  Diod.  Sic.  16,  6.  67)  Lir.  7,  16.  Colom.  1.  c  Plin« 
18,  4  (3).  Yal.  M.  8,  6.  $.  3.  (A.Tict.)  de  vir.iU.  20.  Plnt.  GaoiilL39. 
68)    TaiU.  Licin.  No.  34  f.  Eckh.  5.  p.  234. 
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Tisdboft  Anaallslam  fceieiclin^eii  iie   ab  die  Urheberfmi  der  lid- 
üiMhearGeii^tae.«») 

8.     P.  Lidnias  Varmi,     GroMTater  Ton  No.  10.  ^^) 
9«     P.  Lidnios  Varas*    Vater  des  Feienden. 
•  la     C.  Lidnius  Vams.     P.  F.  P.  N.  ^ ')     Cos.  236.  ^«) 
Kr  saute  eineB  Aufstand  der  Corsen  unterdriicken ,  and  sdiidLte 
uregeK    Mai^*el   an  Sdiiffen  M.  Claadios  Marcellas  ^ ')    ToranS| 
wddier  antetliandelte  und  ans  eigner  MacLtfiille  Frieden  scUoss« 
Oline   diese   zn   beachten,   setzte  Taras   den  Kriege  fort,  bis  die 
losal  sich  unterworfen  Latte.     Die  Römer  wollten  ihre  VortLeile 
t    ni^t  anfiBfeben,    und  dock  anck  nickt  als  wortbrücki^  ersckeinen; 
I    Itucellas   "wnrde  aasgeliefert ,    nnd  als   man  um  nickt  annakm^ 
I   Tefbannt  oder  im  Gefängnisse  g«t6*dtet.  ''*) 

1  11«     P*  Lidnias  Varus.     Sokn  des  Vorigen.     Prator  208.  ^  *) 

.  1  Bd  einer  Seuche  krackte  er  ein  Gesetz  an  das  Volk,  nack  weickem 
die  Apollinar- Spiele  stets  zn  einer  bestimmten  Zeit  gefeiert  werden 
wlltea;  er  selbst  gab  sie  am  fünften  Quintil.  ''^} 

12.  -  C*  Lidnios  Varns.  Vater  des  Folgenden. 
1».  P.  Lidnias  Grassos.  C.  F.  P.  N.  ^7)  Sokn  des  Vo- 
rigen« Der  Znname  Crassas  findet  sick  in  mekrern  'Gescklech- 
Icrn.  ^  ■)  Dieser  Licinier  war  Prätor  176 ,  nnd  weigerte  sich 
inter  dem  Vorwande,  dass  er  feierliche  Opfer  bringen  miisse, 
Back  der  ikm  bestimmten  Provinz ,  dem  diesseitigen  Spanien, 
abzugeben.  ^  ^)  Als  Consul  erkielt  er  a.  171  den  Oberbefekl 
gegen  Perseus.  ^°)  Er  zog  durch  Epirus  nack  Tkessalien,  und 
wurde    in   einem   Reuter -Treffen  ron   dem   Könige   gescklagen. 


69)    liT.  6,  34.  (A.  Vict.)  de  Tir.  iU.  20.   Flor.  I,  26.  Zonar.  7,  24. 

70)  Unten  A.  71.  71)   Fast.  cap.  a.  517.  72)   Das.  n.  Fast.  Sic. 

Cassiod«  Censor.  de  d.  nat.  17.    Zonar.  8,  18.    Vgl.  Yaill.  Licin.  No.  38. 

73)   Nicht    CUnias.     2.   Th.    527.    No.    3.  74)    Zonar.   1.  c.    Liv.  20. 

Tal   AI.    6,  3.  §.  3.    Amm.  Marceil.  14,  11.  §.  32.  75)    Liv.  27,  21. 

22.  23.    Cic  de  or.  2,  61.  76)   Lir.  27,  23.   lolii  No.  31.§.  1.  A.  76  f. 

77)     Fast.    cap.    a.    582.  78)     Canidins    Crassas   2.    Th.    481.    A.   27. 

Otacilins.    Caes.  B.  C  3,  28.  Papirius.     Aach   ein  Mamertinftr  nannte  sich 

31.    Crassas,    um   als   römischer  Bürger   zn    erscheinen.     Cic.   p.  Balb.  23. 

79)    LiT.  41,  14.  15.  42,  32.  80)   Fast.  cap.  1.  c.    Lit.  42,  28.29.32. 

33.  35.  36.  48.  49«    Plin.  7,  3  (4).    Oros.  4,  20.     Zonar.  9,  22.     2.  Th. 

115.  A.  9o. 


I 
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yrdiAw  danmf  oLne  Erfolg  avf  Frieden  aafni^.  '  ^)  Einil^e  aadre- 
Gefechte  blieben  unentschieden.  Cratsos  *  war  nebst  dem  Prätor 
C«  Lncretios  den  Freunden  gefährlicher,  als  den  Feinden;  «je 
erpressten,  und  worden  deshalb  Ton  den  Beranbten  bei  4fem  Senat 
Senat  angeklagt.  *  ^) 

14.  C.  Licinios  Crasins«     €#  F.  P;  N.^')    Brnder  des  Va- 
rigen.  *  *)    Prätor   172.  ^  *)     171   als  Legal  mit  seinem  Bmdei^ 
dem  Consol,  in  Griechealand,  wo  er  in  dem  angläckliehen  Trefioi 
g^en  Perseas  den  rechten  Fltfgel  befehligte.  *  ®)   >  Cos.  16S#  *  ^ 
Er  blieb  in  Italien,  während  aein   berühmter  College  Aemilias- 
Paullus   bei  Pjdna  entschied.  ^^)    Für  167  wurde  ihm  das 
alpinische  Gallien  zur  Prorinz  bestimmt,  er  gieng  aber  mit 
Andern   nach   Macedonien,   nnd   Gallien   übernahm   der  CobsoI 
Aelios  Pätos.  *®) 

15.  C  Licinios  Crassns.  Nach  Namen  nnd  Z^itrerhaltnias 
ein  Sohn  des  Vorigen.  Y.Triban  145.  »<>)  Nicht  C.  GracchnS| 
wie  Platarch  sagt,^0  sondern  dieser  Crassns  war  der  Ente, 
welcher  bei  seinen  Reden  sich  nicht  gegen  das  Comitiam  nnd 
die  Curie,  sondern  gegen  den  Markt  zum  Volke  wandte,  und 
damit  die  Würde  nnd  Selbstständigkeit  desselben  anerkannte**') 
Sein  Antrag,  dass  die  Collegien  der  Priester  sich  nicht  mehr 
selbst  ergänzen,  cooptiren,  sondern  diese  Tom  Volke  gewählt 
werden  sollten,  wurde  besonders  dnreh  die  Bede  des  Prätor 
C.  Lälins  Sapiens  (Cos.  140}  rereitelt.  »') 

81)   ÜT.  42,  5S.  57r*62,    Oros.,  Zonar.  n«  ce.   lasda.  88,  1«  Flak 
AemU.  PftvlL  9.  82)  Ut.  48,  4.  6.    Zonar.  L  c.  83)   Fast.   oap. 

a.  585.  84)   LiT.  42,  58.  85)   Den.  42,  9.  10.  27.   Cato  bei  Fest. 

T.  Portiscnliis.  86)  Lit.  42,  58.  87)  Fast  cap.  L  c'^Lit.  44,  17*  ^ 

88)  Dem.  44,  17.  45,  12:  Consvliut  eins  aaal,  sicat  alteiiiis  danui  «pa-  ^' 
solatos  insigni  Tictoria,  ita  alterins  chßcuta.  fana,  qiiia  materiaia  res  fereadl  '^ 
non  haboit.  89)   LW.  45,  17.  90)   Cic.  de  amic  25,  wo  das  Jahr  ^^ 

sowobl  nacb  den  Coss. ,  als  nacb  der  PrStw  des  LSlios  aagegeben  wird*  ^ 
91)   C.  Graccb.  5.  92)  Den  Sinn  der  Worte  bei  Tarro  de  re  r.  1,  2t  ^' 

Pritens  popnloat  ad   leges  acdpiendas  in  Septem  ivgwa  ferensia  e  eovitfis  * 
eflnxit  bft  Pigh.  2,464  ricbt%  angegeben;  eben  so  eiUfirt  Hnscbke.  (oben   ^ 
A«  61*)     Cic.  de  am.  1.  c^    Is  primnm  insCitnit  in  forum  Tersns  agere  cum  .^ 
popnlo.  93)    Cic   Bmt.   21.,   de  nat.   D.  8,    2.    de  an.   25.    Ueber    ^ 

die  religio  deonim  immortalinm  ,  deren  bier  als  Hindemiss  der  U« 
ciaisdien    Rogation    gedacht     wird,    nnd     den    ernenerten    Versncb    dos 

Domitins    ^ou  J.   104,    dem   Tolke    das  Wahlrecbt    zu    ▼exscluiffea 
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16.  -€.  TAdMwtu    Walifsdidiilidi  dm  Sohn  des  Ymigmu  • «) 

17.  Lidaia.  Sdiwetter  des  Voriiieii.  •«)  C.  F.  »•)  V«. 
Btalnui.'  1^  wcüita  123  am  eiaem  fifloididien  Orte  eiseCapell«, 
ohne  rnnn.  Volke  dasn  ennnditift  ra  sein;  die  Ponlifen  erklärten, 
die  Wfeahe  sei  als  nicht  geschehen  zu  betrachten  9  nnd  der  Senat 
hab  de.anH  *^)  DieaeLidnia  iat  ehneZwdfel  dieaebe,  welche 
114  not  andern  Veatalinnen  we^n  Inceat  belang  wardoü  JBia 
frettder  Ritter*')  entehrte  Aemilia;  nm  Genoaaen  ihrer  Schuld 
lahabeBy  Teileitete  de  anchLidnianndMarda,  ihrem  Gelübde  nniren 
za  -werden.  Die  bdden  Ersten  nberlieasen  dch  bald  aaeh  andern 
Bddeni,  nainentlioh  eine  der  andern  Bmder,  bis  dn  Sdar, 
Manm,  Anzeige  machte,  wdl  er  als  Kappler  weder  die  Freihdt, 
aadk  aonat  eine  Bdohnnng  erhielt**)  Da  daa  Collegiam  der 
Pontilen,  L.  MeteHoa  an  dar  Spitze,  im  December,  ^°^)  nar 
Aemilia  Temrtheilte,  nnd  die  beiden  Mitschaldig^en  freisprach,  so 
kadife  8er  V.Triban  Sex.  Pedacäns  die  Sache  wieder  in  An- 
icgaa^.  ^)  Denmach  beanftragte  das  Volk  113  L.  Caasioa  Lon* 
ginaa^  den  Urheber  dea  Tabellar-Gesetzea,  aniierordentlich  mit 
der  Uulaninchang',  *)  nnd  nan  wurden  nicht  nnr  Lidnia,  welche 
L*  ßnnsnn,  der  Redner,  Terthddigte,  *)  nnd  Marda,  sondern  audi 
ndirere  Andere  bestraf!.  ^)  So  stand  es  schon  in  dieaen  Zeiten 
■m  die  Sitten  der  Römerinnen. 

18.  P.  Licinius  Vams.     Vater  des  Folgpenden« 

19<:  P.  Lidnius  Crassus  Diyes.  P.  F.  P.  N.*^)  Der  erste 
Lidnier  mit  jenem  Bdnamen,  dessen  die  Geschichte  gedenkt.  ^0 
Er  gelang;te  zu  hohen  Würden,  ehe  er  Prätor  gewesen  war* 
212  w^nrde  er  Oberpontif,  obgleich  zwei  Consulare  sich  mit  ihm 
warben.  ^)     Als  carolischer  Aedil  gab  er  211  glänzende  Spiele^ 


b»r] 


s.  DoHit«  Alien.  No.  4.    Sulla  führte   die  Cooptation '  wieder  ein.     2.  Tb. 
das.  94)    Die   fr.   92.  95)    Den.  I.   c  96)   Cie.  p.  dorn.  53. 

97)    Dens.  1.  c  98)   Gros.  5,  15:  L.  Venirins.    Plut.  Quaest.  R.  83 

Bueüus.  99)    Die   L  c.  100)   Macreb.  Sat.  1,  10.   (FenesteUa.) 

1)  Ascon.   xn   Cic.    Bfilon.    12.   p.    40.   OreU.     Cic   de   nat.   D.   3,    30. 

2)  Ascon.  1.  c.  2.  Th.  115.  A.  80.  3)  Cic.  Bmt.  43.  '  4)  Tgl. 
aesser  den  angefahrten  Quellen  Liy.  63.  Obseq.  97«  Porphyr,  zn  Horat. 
Sem.  I9  6.  30.  Unten  No.  24.  A.  47.  45)  Fast.  cap.  a.  548. 
4r)  Das.  1.  c  Lir.  27,  21.  PUn  33,  47  (9)  glaubt  irrig,  P.  Crassas  der 
Verschwender  (s.  nnten  No.  35)  sei  znerst  so  genannt  Man  findet  den 
Beinamen  anch  in  der  Gens  Baebin  nnd  Cannleia.  5)    lir.  25^  5.  27, 
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bei  welchen  nmn  goUene  und  sQbeme  Kränzt,  iah.  *)     Marter 
£q.  de0  Dictator  Q.  FoItiiis  Flaocus  210y^)    nncl  in  demablben 
Jahre,    als  er  niedergele^  hatte,    Censor.'   Sein  College .  starii^ 
wethalb  er  nach  dem  Herkommen  abdankte.*)    Prätor  20S.  *> 
Clonsal  205  mit  P.  Scipio  ( Afncanna),  ^°)  welcher  Sidlien  zur 
Provinz  erhielt,  nnd  sich  anschickte,   den  Krieg  nach'  Africa  sa 
Terlegen,  wälirend  Craasna  im  Lande  der  Bmttier  Hannibal,  den 
ermaiteten^  beobachten  sollte.     Er  übernahm  hier  ein  Con8o]ar«( 
Heer,  nnd  befreite  einige  Städte,  welche  abgefallen  oder  tos    i 
Feinde  erobert  waren,   ohne  sich  übrigens  anszazeichnen ,   zomal    • 
da  er  dnrch  eine  Seuche  riele  Mannschaft  yerior  nnd  anch-selbsl    3 
erkrankte.  ^^)     Im  folgenden  Jahre  blieb  er  im  Felde,  nnd  nntei^    : 
ätiitzte   den  Consnl   SemproDins  Tnditanns  auf  dem   Gebiete  Von 
Croton   in   einem  Gefechte  gegen  Hannibal,   worin  dieser  nnter«   x 
lag.  *^)'    203   kehrtb   er  nach  Rom   zunick.  ^')     Als  OberpontS  i 
blieb  er  lange  ih  Wirksamkeit,  ^*)  denn  er  starb  erst  183.     Bei    Y 
seinem   Leichenbegängnisse    wurde   Fleisch   yertheilt;    drei  -Tage   .< 
dauerten  die  Spiele,   in  welchen  120  Gladiatoren  auftraten,  nnd    i 
zuletzt  folgte  eine  Bewirthung  des  Volks.  '  ^)     ;, Natur  nnd  Glnd 
hatten  ihn  Tor  allen  Andern  seiner  Zeit  begünstigt;    er  stammte 
aus  Tornehmem  Geschlechte,  war  reich,  schön  nnd  yon  kraftigem 
Körperbau,   beredt,    sehr  erfahren  im  Pontifen- Rechte,   nnd  ala 
Krieger  nicht  ohne  Ruhm."^^) 

20.  P.  Licinius  Crassus  Diyes.     Sohn  des  Vorigen. 

21.  P.  Licinius  Crassus  Dives  * ')  Mucianus.  P.  F.  P.  N.  «  ») 
Leiblicher  Sohn  des  P.  Mucius  Scäyola  Cos.  175,  ^^)  Bruder  des 
P.  Scävola  Cos.  133,*«')  nnd  von  P.  Crassus  (No.  20)  adop- 
tirt.  ^^)     Seine  Bewerbung  um  die  Aedilität  erwähnt  Cicero.  ^') 


5.  6.  8.  22.  28,  38.  37,  51.  Tal.  M.  1,  1.  $.  6.  6,  9.  $.  3.  Ivlü  31. 
§.   7..  A.  29.  6)    LiT..25,    5.     Plin.   21,   4   (3).  7)   Lir.  27,  5. 

8)  Ders.  27,  6.   Tgl.  5,  31.  9)   Ders.  27,  21.  22.  10)    Fast.  cap. 

I.  c.  LiT.  28,  38.  Cic.  Brat.  19.  Orof.  4,  18.  Obseg.  42.  Zonar.  9,  11. 
11)  LiT.  28,  38.  46.  29,  10.  App.  Hannib.  344.  345.  Obseq.  n.  Zonar. 
U.  cc.  12)  LiT.  29,  13.  36.  13)   Ders.  30, 1.  14)  Ders.  31, 9. 

34,  44.    36,  2.   37,  51.  15)   Ders.  39,  46.  16)    Ders.  30,  1.   De 

Brat.    19.    Die   fr.  62.  17)    Cic.    de   er.    1 ,  37.    QnintiL    11 ,  2  fio. 

18)    Fast.   cap.   a.  622.  19)  Cic.  Brut.  26.  20)  Ders.  1.  c.  n.   de 

or.  1,  37.  56.  21)   Kiclit  tou  dessen  Vater,   (No.  19)   Tvie  das  Zeit» 

▼erhäitniu  lehrt.  22)    de  or.  1^  66. 
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Er  war  Oberpontif»  al«  er  131   Conral  wnrde,'')   aad  nach 

Idrios  der  erste  Priester  jenes  Kang^es,  welcher  Italien  Terlieu*  ^  *} 

S«uien  CoUe^n  Yalerios  Flaccus,  Flamen  des  Alars,  bedrohte  er 

mit  einer  Geldstrafe,,  weiui  er  mit  Vemachläüsi^n^  seines  priesteiv 

Amtes  nach  Asien  gehen  werde ,  '  ^)   wo   er  nun  seibat 

bekriegte«     Dieser  nannte  sich  den  Sohn  des  Enme- 

■es,  ^^)    nnd    bemäehtigte   sich   als    solcher  des    pergameniachen 

Beichsy  obgleich  der  letzte  König,  Attalas,  es  den  Römern  .yer- 

^ladit  Latte«    iMucianns  war  mehr  auf  seine  Bereicherung  als  auf 

den  Krieg  bedacht*   nnd  wurde  im  Anfange  des  nächsten  Jahrs, 

■che    sein    Nachfolger   M.    Perperna    eintraf,'^)    bei    Leucä^^) 

überfallen,  nnd  besiegt,   und  auf  der  Flacht  zwischen  Eliia  und 

Smyma  '  ^)  Yon  der  thradschen  Leibwache  des  Gegners  erreicht« 

Um  nicht  gefangen  zu  werden,   schlag  er  mit  der  Beitgerte  in 

daa  Auge  eines  Thraders,   welcher  im 'Zorn   und  Schmerz  nach 

seinem    Wunsche    ihn    durchbohrte.  ^  ^)      Man    begrub    ihn    in 

Smjma,  den  Kopf  überbrachte  man  Aristonicus,  ^  ^)  welcher  sicti 

noch  in  diesem  Jahre   an  Perperna  ergab,    und  in  Bom  getödtef 

wude«     Nach  Sempronius  AseUio  u.  A.  ^  ^}  hatte  Madanus  fünf 

Yorzüge  ;  er  war  sehr  reich,  romehm,  beredt,  ^  ^)  in  den  Bechten 

erfahren,  '*)   und  Oberpontif.     Auch  kannte  er  alle  griechischen 

Dialekte.  ^*) 

22.  ladnia*  Tochter  des  Vorigen.  Gemahlinn  des  G.  Sal- 
pidas  Galba,^*)  dessen  Vater  von  Cicero  unter  den  Bednern 
genannt  wird  und  a.  144  Consnl  war«  '^} 


23)   Fast.  cap.  1.  c.    Cic.  11  Phil.  8.    Lit.  59.    Gell.  1,  13.    Entrop. 

#,  20  (9)«    Gros.  5,  10.  24)    1.  c.  Tgl.   28,  38.    Die  fr.  62.  n.  hier 

No.  19.  25)   Cic.  11  Phil.  8.  26)   lastin.  36,  4.     Erat  ex  Enmene 

Aristonicns,  non  iusto  matrimonio,  sed  ex  pellice  Ephesia,  citharistae  cuins- 

dam  filia  genitns.    Entrop.  1.  c.  27)    Decedcns.   Yellej.  2 ,  4.     Daher 

wohl  (pro)   praetor  bei   Flor.  2,  20  für  procos.  28)    Strabo   14,   646. 

GelL    1,   13.  29)    Yal.  M.  3,  2.   §.    12.    Fromin.    str.   4,   5.   §.   16. 

30)   VaL  Max.  n.  Front.  U.  cc.   Oros.  5,  10.  Tgl.  LiT.  59.    Val.  M.  8,  7. 

{.  6.  n.  Ascon.  in  Scanr.  p.  24.   Orell.  App.  1,  360.     Nach  Strabo  1.  c.  fiel 

er  in  der  Schlacht.  31)   Eutrop.  1.  c.  32)    Gell.  1,  13.  33)  Cic. 

Brat.  26,  33.  de  or.  1,  37.  50.  56.  34)   Cic.  Brut.  33.    Tal.  M.  8,  7. 

§.  6.    Pompon.  de  or.  inr.  tit.  2.  1.  2 :  Decem  libellos  (de  iure  ciTili)  reli- 

qnit.  34)  Yal.  M.  8,  7.  §.  6.    Qointü.  11,  2  fin.  35)    Cic.  Bmt. 

26.  33.   de  or.  1,  56*  Tacit  H.  1,  15,  36)  Cic.  Bmt.  21  a.  U.  cc. 
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•  .  23.    Licinia,     Schwester  ier  Vongen«     Gemaüiinm  des  C. 
Semproniur  GraccfaiRi.  ^  ^)  ' 

24.    L.  Lidnius  Grassus.    Der  Redlner»    L«Fi'*)   Er  war 
also  nicht  der  Sohn  des  Madanas  No.  21*     Seine  Ehemr  sind 
nnbekannt.     Geboren  140. '  *)     In  seiner  Jag^d  anterriehtete  ilbii   i 
L.  Coelios  Antipater.^^)   Schoir  sehr  Driih  ze^te  sidi  sein  fciüsssj  i 
Rednertalent,  f^)  aber  aoch  sein  Eifer  für  die  Aristocratie,  In  i 
welchem   er  sich  immer  gleich  blieb»     Dnrch  die  Ankli^  d^s  k 
C.  Carbo  Cos.  120,  weldier  den  Optimaten  Torhasst  war,  gpriimlelli  l 
er  119  *^)  seinen  Ruf;^')  jener  entzog  sich  dem  Geridite  doldl  e 
Selbstmord,**)  weshalb  Grassns  nach  Ciceros  Yersichemn^  wäk  (( 
Verfahren  gegen  ihn  bereute.  **)     Im  nächsten  Jahre  IIS  sprach  1^ 
er  über   die  Colonie,  welche  man  nach  Narbo  schicken  wolltcl-;  .j^ 
er  führte  sie  sogar  selbst  über  die  Alpen,  um  dadaroh  das  Volk'  i 
sn  versöhnen.  *  ^}   Dann  Tertheidigte  er  113  die  Vestalina  Ltdaiii  ^ 
aber  ohne  glücklichen  Erfolg.  *^}     Die  Qnäsfur  verwaltete  erÜ  ^ 
imbestimmter  Zeit,  vrie  alle  andern  Aemter,  nar   das  TrflRittit.i» 
nnd  die   Gensar  aasgenommen,  **^  als   College   des   (f*  'MiieMli  ^ 
Scävola,  nnd  zwar  in   Asia,  worauf  er  sich  über  Macedonieii  ^ 
luich   Athen   begab.  *^)     Hier  hörtlor   er  Charmadas   nnd   andre  ^ 

37)    Plnt.  T.   Oracch.  17.  Dig.  lib.  24.  tit.  3.  1.  66.    luui  No.  30.  ^ 

38)  Ik  den  eapitolinifclieii  Fasten  findet  sich  bei  dem  J.  658  auf  6S9 ,  in 
welchem  er  Consnl  war,  diese  Bezeichnung  nicht  mehr,  wohl  aber  bei  dee 
Angabe  seiner  Censnr  661  auf  662 ;  der  Name  des  GrossTaters  fehlt  an^ 
hier.  Auf  die  Münzen  bei  Goltz  (Fast,  ad  ann.  11.  Taill.  Licla.  No.  8  a.  •)  ~ 
welche  ihn  L.  F.  nennen,  nnd  auch  als  Censor^  mit  Cn.  Domitins  znsamiatn» 
stellen,  ist  wegen  der  UnzurerlSssigkeit  jenes  Gelehrten  weniger  zs  geben* 

39)  Cic.  Brut.  43.          40)    Das.   26,  de  or.  2 ,  12.   2,  Th.  422.  No.  ••  * 
41)   de  or.  1,  17.  QointiL  12,  6  in.          42)   de.  de  or.  3,  20.    Im  INUL  '^ 
de  or.  34  wird  die  Zeit  unrichtig  aageg^en.          43)   de  off.  2,  13.  llU  ^ 
de  or.  2,  40.    Brut.  43.    de  leg.  3,  19.    YaL  BL  3,  7.  f.  6«  6,  3.  $•  i»^^ 
44)  Er  nahm  angeblidi  Cantharidea.   ad  Fam.  9,  21.  Brat  27.          43)  Tem  ^ 
3.  1.          46)   Brut.  43  wird  diese  Rede  nach  der  Vertheidignng  der  Lidalä  ^ 
orwfthnt;  das  Jahr  bestimmt  aber  Yellej.  1,  15  fin.    Cic.  de  or.  2,  33«   40  '^ 
Oit  2,  18.   p.  Qnent.  51.   Quintü.  6,  3.  {.  44.          47)   Oben  No.  17  fio»  )i> 
48)   Brut.  43.          49)  Cicero  finssert  sich  de  or.  1,  11.  3,  20  zweidoBl%  'l 
Aber  die  ProTinz,  jedoch  so,  dass  der  Sinn  nicht  zu  Torkennen  ist:  dar  Aaa»  ^l 
drock  decedere  wird  gewöhnlich  tou  einem  Beamten  gebrancht,  welahsp  Hi 
am  Ende  seines  Jahrs  die  Prorinz  yerlfisst^  und  hier  in  Beziehung  auf  ^r\  a 
wo  ja  Graisns  aueh  Metrodoras  hSrto.  da  or«  2,  8S»  9Ql  3»  20.    ZanlcM  \ 
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PIiOoM^or  Uni  Rhetorea,  *®)  ebne  fedocb  laD|^  xn  Yerweileoy 
weil  man  nickl  nach  seineni  Wansche  die  Mjaterien  wiederliolea 
widlte,  wdck«  »yrei  Tage  Tor  aeiner  Ankauft  gefeiert  waren.  *>) 
El  iat  mgewias,  wann   er  nadi  aeiner  Rückkehr  C.   Serosa 
Aaxala  o^r  Orata  In  einem  Streite  mit  M •  Marina  Gratidianna 
fiber  einem  Hsnarerkanf  gegen  den  Anwalt  des  Leisten  M.  An- 
taniu  Terfk^digfte.  **)    Aach  über  den  Rechtahandel,  in  welchem 
ar^flr  Piao  anifarat,  erhält  man  keinen  genügenden  Anfiichlaaa.  **) 
8rfn  ▼•  Tiibonat  107  war  dorch  nichta  aasgezeichnet.  *  *  i»)     106 
ATf^M  er  daa  serriliache  Gesetz,  worin  der  Consul  Q.  Serviliaa 
CSpio  .die  Gerichte 9  welche  G.  Gracchos  den  Rittern  übertragen 
hatte»  fAr  den  Senat  forderte.  *^)     In  dieser  Rede,  nicht  in  einer 
andnm,  knmpfle  er  besondere  gegen  C.  Memmioa,  einen  leiden- 
aAaftüdben  Gegner  der  Rogation.  **)    Als  carolischer  Aedil  gab 
er  mll  neineaa  Collegen  Q.  Scärola   103  prachtvolle  Spiele.  * ') 
I   Untor  Anderem  aah  man  Säalen  von  aasländischem  Marmor,  mit 
[  weidken  er  dann  sein  Haas  verzierte ;  * ')  ancb  kämpften  Löwen» 
1  deien  Herbeischaflang   ohne    Zweifel    nicht    bloss   aof  Scävidaa 
i|  Kaatn   beWiikt  war.  **)     Bei  der  Unterdrtickang  des  menteri- 
,   sehen  Tribnns  L«  Satnminna  im  J«   100  griff  aach  er  zn  den 


iber  kam  er  ex  Macedonia  nadi  Atdca,  wait  er,  wie  schon  Pigb.  3,  119 
lidlig   eiUirty  s«   Lande  reis'te.  50)   de  or.  1 ,  11.  13.  20.  2,  88« 

U)  de  or.  3,  20.  52)   de  off.  3, 16.   de  or.  1,  39.  *  Sergius  liiess  nach 

Macfob.  Sat.  2,  11  Orata,  qnod  ei  pisces,  qni  anratae  Tocantory  carissimi 
fierint.  £r  legte  nicht  des  Oennases  sondern  des  GeMrinnes  wegen,  magna 
teciifaUn  tali  ex  ingenio  sno  perdpiena,,  Plin.  9,  79  (54)  Fischteiche  und 
kinstlich  eingerichtete  BUder  an,  denn  solche  Tillen  wurden  bald  Ton  den 
Ksdnariera  sehr  gesncht.  Tgl.  Hertens.  No.  7.  $.  6.  A.  83  1  Einen 
•adem  Process,  in  welchem  Crassns  die  Sache  des  Sergins  gegen  Considins 
iihrte,  erwShnt  Tal.  M.  9,  1.  $.  1.  53)    de  or.  2,  70.  Tgl.  66,  Hen- 

n^sen  hei  diesen  Stellen  n.  Mejer  Grat.  R.  Fragm.  p.  156.  Wenn  der 
Beklagte  L.  Piso  Cos.  112  war,  so  ist  der  Process  Tor  107  gefuhrt.  2.  Th, 
8.  61.  No.  8.  535)  Brut  43.  54)  Brut.  43.  44.  de  or.  1,  52.  2,  55. 

Qnt.  65.  p.  Glnent.  51.  Parad.  T.  3.  ad  Herenn.  4,  3.  Quintil.  6,  3.  {.  44. 
Priscina.  8.  824  p.  Ueber  das  Gesetz  s.  2.  Th.  490.  A.  39,  wo  auch  der 
Zweüel  Wetzeis  zn  Brut.  1.  c.  ob  es  bestätigt  sei,  gehoben  wird.  55)  de 

or.  2,  59.  66.  L.  Satnmin  liess  ihn  a.  100  tödten,  als  er  sich  um  das  Consnlat 
bewari».     App.  1 ,  369.  57)  de  off.  2,  16.   Terr.  4,  59.  58)   Plin. 

36»  3.    Tal.  M.  9,  1.  $.  4.         59)  Plin.  8>  20  (16).  Solin.  27.  {.  22. 
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Waffen.  ^^)  Dann  war  er  Prätor,  doch  Yriri  mdkta 
darüber  berichtet,  wie  man  nicht  weiss,  wann  er  Angor  Wurde«  ^ ') 
Vor  seinem  Consulat  yertrat  er  den  Ritter  C«  Acoleo ,  s^nen 
^Freund  und  Ciceros  Verwandten,  dessen  Kenntnis«  des  CiTilredili 
gerühmt  wird,  in  einem  Processe  mit  Marias  Gratidianos  yor  den 
Untersuchangs- Richter  M.  Perpema,  Prätor  Q7.     Cos.  92^®*> 

Es  beleidig^te   seinen  Stolz,   dass  er  bei  der  Bewerbong  nm  [ 
das  Consnlat  das  Volk  bitten  musste;  deshalb  ersachte  er  seinefi 
Schwiegervater  Q.  Scayola,  sich  in  dieser  Zeit  yon  ihm.  entfernt'  ' 
zn.  halten.  ®^)      Consul  a.  95   mit  Q.   Scayola.  ®^}     Ihr  Antrag,  ' 
niemand  solle  als  Bürger  auftreten,  der  es  nicht  sei,  und  jeder,  ^ 
der  sich   nicht  als  Bürger  ausweisen  könne,  solle  Rom  yeriassen,  '* 
wnrde  yom  Volke  bestätigt,  1.  Licinia  Muda  de  ciyibas  regoft-  ^ 
dis«  ®^)   da   sich  so  yiele  Fremde   in  der  Stadt  befanden  und  in  ' 
das  Bürgerrecht   einzuschleichen  wussten ,    dass    eine  Reinignnf  "^ 
nothwendig  za    sein   schien.     Die   Italer  waren  aber  «cUon  seit  ^' 
der  Zeit   der  Gracchen  in  Gährung   und  verlangten  das  römiscli^  ^ 
Bürgerrecht ;  das  Gesetz  erbitterte  sie ;  Asconius  sagt,  der  Bundes-  * 
genossen -Krieg    sei    dadurch   befördert,    und   Cicero    nennt   dea  ^ 
zweiten  Theil    unnütz,   yerderblich.  und   hart..®^)      Auch   unter  ^ 
den  Römern  dauerten  die  Zwistigkeiten  fort;  sie  vermehrten  die 
Hoffnungen   der  Italer.     Durch   den  Tribun   C.  Servilins  Gianda  ^' 
waren  die  Ritter  104  wieder  Richter  geworden.  ®^)     Q.  Servilins  ' 
Caepio,   welcher   106   dem  Senat  die  Jurisdiction  verschafft,  ®*} 
dann  in  Gallien  geraubt  und  im  folgenden  Jahre  105  durch  die 
Cimbern   eine  Niederlage   erlitten  hatte,   und  mit  Einziehung  des 
Vermögens  bestraft  war,  ®^)  wurde  von  den  Rittern  gehasst,  und    ' 
jetzt   von  dem  Tribun   C.  Norbanus  wegen  Majestät  belangt  und 
verurtheilt,     obgleich    der    Consul    Crassus    ihn   vertheidigte.  '<>)  ^ 
Diesem  genügte  es  nicht,  als  Redner  zu  glänzen;  er  sehnte  nidi  * 

60)    Cic.  p.  Rabür.  perd.  r.  7.  61)  de'or.  1, 10.  62)  Das.  2,  6Sr    ' 

Tgl.  1,  43.  2,  1.  63)    de  or.  1,  24.  Yal.  M.  4,  5.  §.  4.  64)  Fast,    ia 

cap.  Fast.  Sic.  Cassiod.  a.  658.  Cic.  Brut.  64.  de  off.  3,  11.  Flin.  17»  f.  ^ 
Yaler.  M.  8,  5.  §.  6.  Obseq.  110,  wo  Grassns  irrig,  Poblins  genannt  wird»  ;. 
und   hier  die  f.  AA.  65)   Cic.  p.  Cornel.  p.   67.   Orell.  Ascon.    das.t 

de  regendis  in  sna  ciTita|e  soeüs.  de  off.  3,  11.  Brut.  16.  p.  Balbo  21*  l 
66)    de  off.   n.  Cornel.  U.  cc.  n.  das.  Ascon.  67)  2.  Th.  499.  A.  40» 

68)   Oben  A.  54.  69)  Liy.  69.  70)  Cic  Brut.  85.  44.    Das  NS&ert  .|^ 

s,  in  Innii  No,  54.  .  ^k 
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■adt  dem  Tnmnplie.  Da  überall  Ruhe  herracbtey  ^ ')  lo  fand 
nah,  zo  krieg^ensdien  Tbäten  keine  Geleg^enheit^  anch  nicht  im 
dieneitigen  Gallien,  seiner  Provinz  ;^^)  man  war  also  nicht  Teiv 
anlasst,  die  Consnln  vor  dem  Ende  ihres  Jahres  ins  Feld  zu 
sdiidlLen;  erst  a.  94  gieng^  Crassns  nach  Gallien.^'}  Cicero 
tagt  zwar,  er  habe  dort  ab  Consnl  gefochten,  ''*)  wie  er  aber 
idieieift  Titel  oft  für  Cos.  designatos  gebraucht,  so  hi^  für  Pro- 
eonsnly  oder  er  irrt«  Scayola  femer,  welcher  sich  angeblich  als 
College  dem  Beschlösse  über  den  Triumph  des  Crassns  wider* 
setzte 9  wird  nnr  deshalb  so  genannt,^'}  weil  er  in  mehrem 
Aemtem  dessen  College  gewesen  war;  auch  ohne  noch  Consnl 
zo  sei%  konnte  er  dorch  sein  Gutachten  den  Beschloss  yerhindem, 
wie  M.  Cato  später  gegen  die  Snpplication  stimmte,  um  welche 
(Soeco  sich  bewarb.  ^®)  Crassus  war  gegen  die  Gallier  gerecht; 
C  Carbo,  der  Sohn  des  Carbo,  welchen  er  belangt  hatte,  er« 
radite  seine  Absicht  nicht,  als  er  ihm  folgte,  um  Stoff  zu  einer 
Anüage  zu  sammeln ;  er  durfte  an  den  Geschäften  Theil  nehmen^ 
damit  er  sich  yon  der  goten  Verwaltung  überzeugte.  ^  ^)  Dagegen 
^darcfaspälite  der  Proconsul  die  Alpen,^^  weil  er  ein  Schlachtfeld 
sachte.  ^  ®)  Endlich  kämpfte  er  mit  einigen  Völkerschaften,  weil 
Bach  seiner  Behauptung  die  Proyinz  durch  ihre  Raubzüge  litf; 
er  wurde  Imperator,  und  bei  seinem  grossen  Ansehn  war  der 
Senat  nicht  abgeneigt,  ihm  nach  der  Rückkehr  den  Triumph  za 
bewilligen,  als  Scayola  bewies,  dass  man  nicht  dazu  befugt  sei, 
md  dem  Missbrauche,  nach  unbedeutenden  Gefechten  den  höch- 
sten Liolin  zu  fordern,  steuern  müsse.  ^^) 

Grosses  Auüsehn  erregte  der  Process,  welcher  a.  93  yor  den 
Centamyim»^)  unter  dem  Vorsitze  des  Prätors  T.  Manilius^^) 
xwischen  M.  Curius  und  M.  Coponius  geführt  wurde.  Jenen 
yertrat  Crassus,  der  grösste  Redner,  und  diesen  Q.  Scayola,  dessen 
College  im  Consulat,  der  grösste  Rechtsgelehrte.  ^^}     Curius  war 


71)    Obseq.  110.     Fax  domi  forisqne   foit.       .  72)    Cic.  de  inyent« 
2,  37.  73)   Val.  Max.  3,  7.  §.  6.  74)   1.  c.  75)  in  Pison.  26. 

Ms  das.  Ascon.       '  76)   ad  Farn.  15,  5.  77)  Valer.  M.  I.  c.  78)  in 

Fison.  1.  c.  79)    Cic.  1.  c.  n.  das.  Ascon.   de  inyent.  1.  c.     Vgl.  App. 

2,  455.   Diodor.  Sic.  36.  T.  X.  p,  171.  Argent.  Val.  M.  2.  8.  $.  1.  2.  Th. 
556.  A«  83*  80)  Brat.  39.  53.  de  or.  1,  39.  p.  Caecin.  24w  81)  p. 

Caecin.  1.  c.  82)   Brut.  11.  cc.  n.  73. 

Dramaiin,  G«schichte  Roms  ]Y,  5 
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von  einem  andern  Coponias  znm  zweiten  Erben  angesetzt,  fffir  i 

den  Fall,  dass  ihm  nicht  binnen  zehn  Monaten  nach  seinem  Tode  i 

ein  Sohn  geboren  werden,  oder  dieser  sterben  werde,  ehe  Cmios.  \ 
die  ^Vormundschaft  für   ihn   iibernehme.  •*)      Der   Sohn   wurde 

xiicht  geboren,  ^*)   nnd  Scärola  verlangte   die  Erbschaft  für  M.  i 

Coponius,  weil  Gorias  nicht  den  Vater  sondern  den  Sohn  habe  i 

beerben  sollen,  wogegen  Crassus  bemerkte,   man  yeikenne   die  1« 

Absicht  des  Testators',  welcher  Carios  sein  Vermögen  besthnrnt^  i. 

nnd  nur,   wenn  er  selbst  nach  seinem  Ableben  einen  Erben  ei^  i| 

halte,  diesem  den  Vorzug  gegeben  habe.  **)    Nach  seiner  Gewohn-  u 

heit  spriach  Crassus  mit  Heiterkeit  und  Laune ;  ®  ^)  seine  Grande  | 

befriedigten,  und  der  Spruch  war  ihm  günstig.  *^)     Die  Censmr  '^ 

Terwaltete    er   a.   92    mit   Cn.   Domitins   Ahenobarbus ,  *  *)    mtt  i^ 

welchem  er  in  ein^m  Edict  die  Schulen  der  lateinischen  Rhetoren  ,^ 

f.fir    eine    der    Jugend    nachtheiÜge    Neuerung    erklärte    nnd    tä  ^ 

sdiliessen  gebot.  *  ^}     Uebrigens  lebte  er  mit  seinem  streitsticfadgeii  |: 

Collegen,  welchen  er  bei  dem  häufigen  Wortwechsel  durch  Heines  ^ 

Witz  dem  Gelächter  preis  gab ,   iii  Feindschaft.  * '')     Nicht  lange  ^- 

Tor   seinem  Tode   sprach   er  für  Cn.  Plancus   gegen  M.  Brutos,'  ^ 

welcher  der  Ankläger  genannt  und  yon  ihm  gehasst  wurde«    Sie  ^ 

wetteiferten,  einander  lächerlich  und  yerächtlich  zu  machen.    Brutus  ^■ 

Hess  Stellen  aus  den  Reden  des  Crassus  für  die  narbonensische  1 
Colonie  und  das  serviüsche  Gesetz  yorlesen,  um  zu  zeigen,  dase 
er  sich  in  seinen  Grundsätzen  nicht  gleich  bleibe,  den  Senat 
tadle  und  lobe,  und  Crassus  erwiederte  dieSs  mit  Stellen  aus  den 
Büchern,  welche  der  Vater  des  Brutus  über  das  bürgerliche  Recht 
geschrieben  hatte  und  er  jetzt  mit  Anmerkungen  erläuterte,  om 
seinen  Gegner  als  einen  Schwelger  zu  verhö'hnen.  ^  ^ )  Auch 
M.  Claudius  MarceDus,  welcher  sich  bei  Aqua  Sextiä  heirop- 
gethan   hatte,  gehörte   zu  seinen  Feinden;    er  zeugte  gegen  ihn 


83)    Cic.  Topic.  10.    Qnintil.  7,  6.  $.  10.  84)  Brut.  52.   p.  Gaecin. 

18.  85)   Cic.  n,  ec.  n.  de  or.  1,  39.  57.  2,  6.  32.  86)   Btüt.  53. 

87)    Das.   1.  c.    p.   Caecin.  24.  88)   Fast.  cap.  a.  661.   Cic.  Brut.  43. 

Dial.  de  erat.  35.  Pliii.  17,  1.  Mactob.  Sat.  3,  11.  Domitü  Ahöh.  Nö.  4. 
89)  GeU.  15,  11  i^ebt  das  Edict.  Cic.  de  er.  3,  24:  Ingehia  obtimdi  noliJ, 
corroborari  impudentiaiii.   Dial.  de  or.  1.  c.   Qninti!.  2,  4  fin.  90)  Domitü 

1.  c.  91)   Cic.  de  or.  2,  54.  55.   p.  Cluent.  51,   QaüitU.  6,  3.  J.  44« 

Innii  No.  25. 
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T«r  Geridit,  oluie  dadorob  «eiiie  Verartheilwi^  »t  bewiikoi.  d>) 
Die  StreitIgkeiteQ  des  J«  91  Teravlaietes  iemoi  Tod.  Anfrug, 
b^g9asti^e  der  Semal  dem  Tnlma  M.  Liviiis  Dnttiii,  da  dieser 
ilm  die  Creriebte  wieder  Boweaden  wellte,*'}  eligleieh  seine 
Mittel^  ein  Getndde-  lud  Ackw^^eselz,  end  der  Antrag'^  dem  i(»- 
Ikcbea  Bondeiirenoaeeii  das  Bürgerrecht  im,  gebe««  wederch.  er 
•ne  Partei  sa  yerstärken  sadite,  dem  Optimattti  ndssfieleii«  Der 
Geaaal  L.  Mardas  Pliilippaa  widereetste  sieb  seinen  Unterneb- 
nmmgoBky  «ad  äasaerte  vor  dem  Yelke^  mit  einem  solcben  Senat 
LSane  er  das  Reicb  nicht  yerwalfen«  Am  13.  September  berief 
Draaas  den  Senat  und  berlohlete  über  die  Rede«  Crassus  sprach 
ant  grosser  Wanne  gegeii  den  Coasal :  statt  die  Curie  an  yer- 
tretea,  wie  es  seine  Pflicht  sei,  beraobe  er  sie  ihres  Ansefans; 
aad  ab  eine  gleich  heftige  Aiitwort  erfolgte,  and  ein  Lictor 
Befehl  erhielt,  ihn  zu  yerhaften,  warf  er  diesen  zurück,  und  ei^ 
Uaile  z  da  Philippas  ihn  nicht  ab  Senator  anerkenne,  so  erkenne 
aadk  er  ihn  nicht  mehr  als  Consol  an«  ^  ^)  Durch  diese  Gemüths- 
bewegnngr  und  Anstrengung  wurde  seine  Gesundheit  ersdiüttert; 
kmak  ^Lehrte  er  in  seine  Wohnung  zurück^  und  am  siebenten 
Tage  w^ar  er  todt  *0 

Wie  Wele  andre  seines  Standes,  wohnte  er  auf  dem  Palatium* 
Das  Hans  des  Q*  Catulos  auf  diesem  Hügel  war  schöner,  and 
das  praehtrellste  hatte  damals  C.  A<|uillitts  auf  dem  Viminal,  ^  ®) 
aller  aueb  das  seinige  yerrieth  wenigstens  den  Feinden  einen  zu 
(rossen  Aufwand«  Gm.  Donntias,  sein  College  in  der  Censur, 
schätzte  es  zu  sechs  MiUionen  Sestertien,  und  tadelte  besonders, 
wie  Jf  •  JBrutas ,  der  Ankläger ,  welcher  ihn  deshalb  die  palatini- 
sehe  Yenus  nannte,  dass  er  die  Halle  mit  Säulen  yon  hjmettisohem 
Marmor  yerziert  hatte.  *')  Es  ist  ungewiss,  ob  die  licinische 
Halle,  atria  Licinia,  wo  bei  Versteigerungen  die  Ausrufer  sich 
yersammelten ,  yon  ihm  erbaut  wurde.  ^^)  Man  hatte  nicht  so 
grosse  Fischteiche  wie  spater,  and  in  dem  Spotle  des  Cn.  Do- 
Biitins,  eine  Muräne  sei  yon  Crassus  wie  eine  Tochter  betrauert, 


92)    Cic.   p.  Foatej.  7.    Tal.   M.   8,   6.   $.  3.   2.   Tk.  404.   A.  86. 
93)   2.  Th«  490.  A.  42.  94)   Cic.  de  or.  3,  1.    Val.  M.  9,  2.  §.  2. 

QuatU.  8>  3.  §.  89.  95)    Cic.  de  or.  3,  2.   Brut.  88.  96)   Plio. 

ir,  1.  97)  Val.  M.  9,  1.  $.  4>  Ton  welchem  Plia.  1.  c.  u.  36»  3  ab- 

weicht. 98)   p.  Qniat.  3.  6, 

5* 
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Ist  die  Uebertreibimg  nicht  za  rerkenneii;  ^*)  doch  henasB  jener    i 

wanne  Bäder  am  Meere«  *°^)    Wenn  er  Rohe  sudite,  hegah  er    ] 

'sich  auf  sein  liandgnt  bei  Tnscnlnm,  wo  er  nach  Ciceros  Tor-    ] 

'^ben  in  seinem  Todesjahre ,   zor  Zeit  der  römischen  Spiele  mil^  g 

M.  Antonios  n.  A»  die  Gespräche  über  den  Redner  hielt.  ^)    DI»    x 

Optimäten  fühlten  meistens  noch  eine  Sehen,   mit  ihrem  Rei<&-    j 

thume,  mit  kostbarem  Gerathe,  welches  an  sich  weg^en  der  Masse    ] 

oder  weg^en  der  Knnst  yon  besonderem  Werthe  war,  zu  pmnken;  ^ 

auch  'War  die  häusliche  Einrichtung  in  der  That   noch  zionlidi  ;| 

einfach.     So  fanden  sich  bei  Crassns  nur  zwei  Becher  mit  Bild-    i 

werk  von  der  Hand  des  Mentor,   und  er  nahm  Anstand,  sie  ss  ,]; 

gebrauchen.  ^)     Er  hatte  aber  auch  andre  theuer  erkaufte  Gefasse^  : 

und  Triclinien,  welche  mit  Erz  beschlagen  waren.')     Seinen   r 

Ruf  yerdankte  er  der  Beredtsamkeit«     Er  war  so  berühmt,  dasi  t 

-1 

Plinius    das   Zeitalter  nach  ihm   bestimmte.  *)      Unter  den  Mü^  >^ 
lebenden  konnte  nur  M.  Antonius  sich  mit  ihm  vergleichen,  ^)  [ 
welcher  sich  jedoch  weniger  dazu  eignete,  yor  dem  Volke  BuSuh-  ^ 
treten.  ^)     Man  bemerkte  stets  eine  würdige  äussere  Haltung  ai 
ihm, '^)  am  meisten  trug  aber  der  Witz  zu  seinen  Erfolgen  bei;  r 
die  Gegner  kamen  dadurch  in  Nachtheil  und  die  besten  Grninde  jr 
yerloren  ihre  Kraft ;  nie  sank  er  zum  Possenreisser  herab,  *)  wohl  . 
aber  betraf  sein  Spott  oft  die  Persönlichkeit,  z.  B.  die  Gestalt*  *)   ' 
Das  Gefühl  seiner  Ueberlegenheit  yermehrte  seine  Kampf  lost,  md  ^ 
jeder  so  errungene  Sieg  die  Zahl  seiner  Feinde.  ^^)     In  Ciceios 
Jugendzeit  glaubte  man^   dass  er  nicht  sehr  gelehrt  sei*  ^^}     Er    , 

99)  Domit.  Alien.  No.  4  &i.  100)  Pliii.  31, 2.  1)   de  or.  1,  7. 

8,  1.  2)  Plin.  83,  53  (11).  Cic.  de  off.  2, 16.    Onminm  Hominiim  modei»* 

tissimns.  8)   Flia.  1.  c.  34,  8  (3).    Bald  zog  man  Silber  yor,    De«b 

83,51  (11).  u.  52  s  Comel.  Nepos  tradit,  ante  Snllae  -nctoriam  dno  tantw 
triclinia  Romae  fiiisse   argentea.  4)    9,  79  (54).    .      5)    1.   Th.  Oi» 

6)  Cic  Brut.  44.    Das,  36  s  Ego  sie  existimo.  Hos  oratores  foisse  ma-rfi^fti^ 
et  in  liis  pnmnm  com  Oraecornm  gloria  latine  dicendi  copiam  aeqaataa» 
Das.  38:  Hnic  (Antonio)  parem  esse  dicebant^  alii  anteponebant  L.  QnsjmiB. 
Das.  47.   de  or.  1,  9.  Verr.  2,  78.   p.  Balbo  21.   ad  Uerenn.  4,  2.   Valer.    * 
M.  3,  7.   $.   6.    Dialog,   de  or.   18.  26.   34.    VeUej.  2,  9.    GeU.  11  /  2,  f 

7)  Bmt.  43.  8)  Bmt.  38.  40.  de  or.  1,  7.  2,  55.  56.  65.   de  olL  1»   ', 
80.  37.  Plin.  35,  8.  9)  de  or.  2,  65.  10)   Brat.  43 :  In  altenwido  ^^ 
inTonit  paiem  neminem,  de  or.  1,  20  •  Peipngutt  in  disputando.         11)  de 
0».  2,  h  J 
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farfte  rieb  mit  der  ^ecUscIieii  Sprache  md  Literatur  befireondet, 
MhieB  jedoch  wenige  Wertb  darauf  za  leg^n,  nnd  stellte  die  Römer 
in  jedei^  Bezielian^  höher  als  die  Griechen. '  *)  Aach  war  er  in 
der  Gesdiichte  imd  Philosophie  ziemlich  erfahren ,  *  *)  nnd  im 
börgeiiichen  Rechte ,  worin  Scärola  mehr  leistete.  ^  ^)  Cicero 
beUtgte  es,  dass  er  nur  wenige  Schriften  hinterliess.  '^) 

25.  Mnda.  Gemahlinn  des  Vori^n.  Tochter  des  Anf^ors 
Q.  Miacias  Scärola  Cos.  117  '®)  und  der  Lälia,  einer  Tochter 
der  C«  Lälins  Sapiens.  ^  ^) 

26«  Licinia.  Xochter  der  beiden  Vorigfen.  Vermahlt  mit 
P.  Scipio  Nasica,  Prätor  94 ,  dem  Sohne  des  P.  Sdpio  Nasica^ 
wdcher  a.  111  Consal  war.  ^®) 

27.  ladnia.  Schwester  der  Vorig;en.  ^^)  Gemahlinn  des 
jingem  C.  Marios.  *^)  Ein  Betnig^er  Herophilns  oder  Amatias 
bdiau^tete  ans  dieser  Ehe  abzustammen;  er  nannte  sich  C.  Mariosy 
C.  F.  C»  N*.  einen  Enkel  des  Redners  Crassns,  Verwandten  Ciceros 
nnd  Cäsars,  dessen  Ermordong^  er  rächen  wollte;  M.  Antonios 
liess  3hn  a.  44  tödten.  ^^)  , 

28.  L.  Licinios  Crassos  Sdpio.  *^)  Sohn  Ton  Ifo.  26. 
Sein  leiblicher  Vater  war  demnach  P.  Sdpio;  sein  Grossrater 
L.  Crassns,  der  Redner,  adoptirte  ihn  im  Testament,  da  er  keine 
Söhne  hatte,  nnd  dieser  Enkel  glückliche  Anlagen  zdgte;^') 
bher  wird  er  als  dessen  Erbe  erwähnt.  ^^) 

29.  M.  Licinitts  Crassos,  Agelastns.  '^)  Sohn  yon  No.  20, 
md  Grossrater  des  Triamyir  Crassos.  ^^) 


12)  Das.  L  c.  13)  Bnit.  43.  14)  Das.  S9.  de  or.  1, 10.  55. 

IS)  Bnit.  44.  Orat.  38.  16)   de  or.  1,  7.  24.  57.  Tgl.  Brut.  26.  VaL 

M.  4^  5.  §.  4.  8,  8.  §.  1.  17)   de  or.  3,  12.  Brat.  &8.  Val.  M.  8,  8. 

J.  1.    QnintiL   1,  1.   §.   6.  18)   Cic.  Brut.  58.    p.  Rose.  Amer.  28. 

19)  Brat.  1.  c  20)  p.  Balbo  21.   de  or.  3,  2  fin.     ^     21)    ad  Att.  12, 

49.  14,  8.  1«  Th.  107  f.  22)   Eine  gleiche  Benennung  nach  dem  leib- 

lichen und  AdoptiT- Vater  s.   im  2.   Th.  No.   25  in.  23)    Brat.    58* 

24)   Plin.  34,   8  (3).  25)   Plin.  7,  18  (19):  Fenint  Cra*Süm,  amra 

Crassi  in  Farthis  interempti,  nnmqnam  risisse,  ob  id  Agelastnm  TOcatnm* 
Solin.  1.  $.  66.  6ic.  de  fin.  5,  30:  At  hoc  in  eo  M.  Grasso,  quem  semel 
ait  im  Tita  risisse  Lncilins,  non  contigit,  ut  ea  re  minns  ayiXaOtog  —  Tocaretnr. 
Tasc.  3,  15.  Macrob.  Sat.  2, 1.  Anch  Foljzrios,  der  CyrenSer,  hatte  diesen 
Beinamen.  Phot.  BibL  190.  Crassns  scheint  derselbe  so  sein,  dessea  ÜT» 
40,  51  fin.  gedenkt«  26)  Plin.  !•  c. 
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30.  Licinia.    Nacb  dem  S^tywliältBisge  eine  Schwester  des 
Torigeiif     Sie  und  Publicia  wiAdea  angeklagt,  dass  sie  Glandiiui 
Ajseüus  pmd  Postanuns  Albiniis,  mit  welche^  sie  verheiratbet  ware%    ' 
Mbett  Tergiften  wollen.     Ihre  Verwsmdte  liessen  b^de  tödten.  ^  ^)    ' 

31.  M.  Lioinias  Grassus.    Spbn  von  No.  29.    Prätor  107.  ^  •)    - 

32.  P.LidnmCrafisnaDiyes.''»)   M.F.P.  N.^"^)    Brader    < 
des  Vorigen  and  Vater   das  TnumTir.      Man  weiss  nickt,  in   ^ 
welchen  Jahren   er  die  «intjeren  Ehrenstellen  eiiiahen,  und  eben  f 
so  wenig,   wann   er  sein  AufwandgesetK  gegeben  hat,   dodh  ge«   "* 
achab  M(,  ehe  er  Gonsol  wurde.  ^ ')     Es  stimmte  im  WeseAtfichen  ^ 
Biit  der  L  Fannia  äberein,  und  war  alaa  Torziigtich  gegen  die  ^ 
Völlerei  gerichtet.     Der  Senat  fand   es  so  zweckmässig^   dass  er  > 
yerf ügta,  man  solle  es  schon  nach  der  Bekanntmachung  des  Ent-  ^ 
"yrnrfs  ;ror  der  Bestätigung  beobachten«  ^^)    Als  Aedii  empfahl  .er  -ii 
ai^  idnrch  glänzend^  Spiele.  '^)    Unter  seinem  Consulat  a.  97  ^*} 
wurden   dor^   einen  Senatsbeschloss  die  Menschenopfer   uaiet*  - 
9agU  ^^)   Er  yenfalleite  dan«  mefarere  JTahr«  das  jenseitige  rSpan|^  ^ 
und   kämpfte  mit  den  lusitaikischen  Stiimmen»  welche  sich  nodi  i^ 
nidit  unterworfen  hatten,  ledoch  fehlen  die  näh^u  Naohricbtev ;  ^  ®)  ^ 
im  J«  ;9ß   b^lobnte  ihn  djer  friun^rh.  ^ !)     Der  Bundesgenossen«  « 
Krieg  rief  ihn  von  neuem  ins  Feld.    Der  Consnl  L.  Julina  Casiai  ^ 
l^räfalte  ihn  a.  90  zu  seinem  Legaten,  ^  ®)  mid  beantragte ,  ab  *€V  ^ 
im  Ganzen  unglücklich  gefachten  u|id  Crassus  durch  M.  Lamponfaü   ^ 
Verlust  erlitten  hatte,  ^  ^)  ein  Geeetzi  nach  welchem  die  |Ltateiner 
und  Italer,  welche  treu  geblieben  war^n »  unter  Bediagjongen  .da«^ 


27)  Kiv.  4«.  Väk.  M.  6,  3.  §.  9.  2g)  CSc.  ds  or.  1, 36.  29)  dires. 
Oicv  da  oft  2,  liS^  Miicrob.  Sat.  2',  13»  Si^iens,  «loqnens,  pfimii«  liouö. 
Gtc.  T«gc.  1»  33.  30)  Fast.  oap.  a.  660.  31)  Pigh.  «,  122  «eist 

als  V.Vt&juk,  AfliddUe  Slkun^a  ffir  die  PHitur ;  ein  ^ewiobtigw  Eats61ieid«Bg»» 
grmnd  fiiutet  üth  nicht^  nvr  geböit  das  Ossete  nicht  in  die  Zeit  das  Cong^ 
kMB,  wie  Lnsac  «wHBunt  (Horteng.  p.  1f7,  oot.  4),  da  der  Dickter  I^oilias»    . 
welchar  friUier  starb,  es  «rvrfihnt.  Oell.  8,  24.     S.  Meyer  Orat.  Rom.  irw    { 
p.l«6.         »2)  Mflorob.  «I.  OeU.  U.  oc.    Tgl.  2.  Th.  494.  A.  75.  53)  ae.    j 

da  off.  2,  16.  84)   Fast  cap.   Fast.  «io.   Gassiod.  a.  666.   Plin.  K^,  X    ^ 

3«,  3  (1).  Obseq.  108.  Tgl.  €io.  ad  Attf.  12,  24.  35)  PK».  40,  3  (!)•    , 

36)  «tat.  Grass.  4.  Strabo  3.  p.  175.  Tgl.  App.  Hisp.  311.  312.  97)  VmL,    y 

triwuph. «.  660.   Asoon.  in  Pison.  p.  14.  OreU.  Plot.  Crass.  1.  38}  Afp,    , 

1,  375  BOifeit  dlSsar  nnriclitig  SoMua.    S.  lolü  No.  20.    Cie.  p*  Fantaj.  tS^    \ 
S9)  App.  1.  c.   Front,  strat.  2,  4.  $^  16*  4,  7.  $.  4li.  1 


GRiLSSI.  (33.)  ^1 

Btti^eirecLt  erbalten  sollten,  a.  89  wurde  er  Cenaor  mit  CraasuSf 
und  erriditete  mit  ihm  neue  Tribos,  jene  darin  aofzonehmen^  so 
weit  sie  Ton  der  Vergünstignng  Gebranch  machten«  *  ^)  Die 
Censoren  untersagten  anch,  ausländische  Salben  einzuführen  und 
bestimmten  den  Preis  der  g^riechischen  Weine.  ^^)  Bald  nachher 
begann  der  Bürgerkrieg.  In  SoUas  Abwesenheit  kehrte  a.  87 
der  geächtete  Marius  mit  L.  Cinna  nach  Rom  zurück,  und  yerfolgte 
£ö  Häupter  und  Freunde  der  Aristocratie ;  ein  Sohn  des  Crassus 
wurde  tob  den  Reutern  des  Pimbria  erschlagen,  und  er  durchbohrte 
mdk  selbst,  am  sich  den  Händen  der  Marianer  zu  entziehen.  *') 

33.  Venuleja.     Gemahlinn  des  Vorigen.*^) 

34.  P.  Licinius  Crassus  Dires.  Sohn  der  beiden  Torigen, 
und  Bcfaoii  erwachsen  und  rerheirathet ,  ^^)  als  er  a.  87  Ton  den 
Reutern  des  C.  Flayins  Fimbria,  welcher  zu  Marius  Partei  ge- 
horte, **)  getodtet  wurde.*®) 

^  35.  P.  Licinius  Crassus  Dives.  ScAn  des  Vorigen ,  ein 
unwürdiger  Enkel  Ton  No.  32.*^)  Sehr  reich,  aber  zuletzt  durdb 
^chwelgerei  so  verarmt,  dass  die  Gläubiger  seine  Güter  verkauften. 
Seitdem  wurde  er  oft  durch  die  Begrüssung  Crassus  Dives  verhöhnt.*  ^) 

36.  Licinius  Crassus  Dives.  Der  jüngere  Bruder  von  No. 
34.  Man  kennt  weder  seinen  Vornamen  noch  seine  Schicksale^ 
nur  meldet  Plutardi,  dass  er  schon  bei  Lebzeiten  der  Eltern  ver- 
heirathet  war,  und  dem  Blutbade  vom  J.  87  entgieng.  *^) 

37.*  Licinius  Crassus  Dives.  P.  F.  M.  N.  *«)  Jüngster 
Sohn  von  Wo.  32;  *»)   Enkel  von  No.  29.  «*)     Die  Zeit  seiner 


40)    Fast.  cap.  664.   Cic.  p.  Arch.  5.   Plnt.  Crasg.  1.   Feit.  t.  Refeiri. 
App..  1,  379.    Inlü  L  c.  41)   Plin,  13,  6  (8).    14,  16  (14).   Solin.  46. 

42)    2.   Th.    584.   A.  42.  u.   586.   A.   56.  43)    Cic.   ad  Att.   12,  24. 

44)  Pint.  Grass.  1.  45)    2  Th.  452.  A.  31.  46)    Liy.  80.   Cic.  ad 

Att.  12,  24.  incan.  2,  124.  Plwt.  Crass.  1.  4.  u.  6.  App.  1,  394  weicht 
Ton  Ut.  ab ;  er  erzählt ,  der  Vater  habe  diesen  Sohn  getodtet  nnd  dann 
durch  die  Verfolgenden  das  Lehen  Terloren ; .  nach  Flor.  3,  21.  §.  14  wnrde 
der  £ine  TOr  den  Angen   des  Andern  ermordet.  47)    Cic.  Tnsc.  1,  33. 

48)  VaL  M.  6,  9.  §.  12.  Plin.  33,  47  (9),  wo  irrig  gesagt  wird,  er  habe 
zuerst  jenen  Beinamen  gehabt.  49)   Crass.  1.  n.  4.  50)    Die  Münzen 

in  Goltz  fast.  a.  684  und  bei  VaiU.  Licin.  No.  4  u.  5  mit  der  Inschrift 
P.  F.  und  P.  F.  M.  N.  kennt  ürsin.  Farn.  R.  Licin.  nicht.  Cic.  ad  Fam.  5,  8. 
51)   Plut.  Crass.  1.  4.  6.   Ascon.  in  Scaur.  p.  23.   OreU.  52)   Plin.  7, 

18  (19).  SoUn.  1.  $.  66. 
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Gebort  Ist  nicht  genau  zu  ermitteln ;  mehr  ab  gechzi|r  Jahr  all 
Terliess  er  Rom  a.  50,  am  die  Parther  zu  bekriegen,  *')  folglidh. 
wurde  er  Tor  llö  geboren,  früher  ab  Pompejos.  *^) 

§    1. 

Er  begann  wie  dieser  seine  öffentliche  Laufbahn  als  Aristo- 
erat.     Sulla  hatte  Marias  geächtet,  und  kämpfite  in  Griechenland  j 
gegen  die  Heere  Mithridats,  als  im  J.  87  der  Consul  L.  Cinna 
sich  gegen  die  Optimaten  erhob,  und  ton  Cn.  Octayius,   seinem 
Collegen,  and  von  dessen  Anhange  yertrieben,  Marius  aus  Africa 
zurückrief  und  vor  Rom  erschien.     Zwar  nahmen  Octayius,   Q« 
Metellus  Pius  und  P«   Crassus,    der  Vater  des   Triumvir,   eine 
Stellung    auf  dem    albanischen    Berge,    sie   wagten   aber   keine 
Schlacht ,  und  die  Marianer  besetzten  die  Stadt.  ^  ^)  '  Mit  yielea 
Andern  büssten  der  Vater  und  ein  Bruder  des  Crassus,  ^  ^)  welcher    ^ 
in  einem  Alter  von  fast  dreissig  Jahren  wohl  nicht  wegen  seiner     ' 
Jugend,   sondern   ans  andern   Gründen  verschont  vnirde,  etvra,   ^ 
weil   es    an   einem  Vorwande  fehlte,  ihn   zu  to'dten.  ^^)     Dodi 
wurde   er   genau  beobachtet;    um   einer  steten  Lebensgefahr  zu    ^ 
entgehen, .  begab  er  sich  a.  85  mit  drei  Freunden  und  zehn  Sclaven    ^ 
nach  Spanien,  wo   er  einigen  Schutz  zu  finden  hoffte,   weil. er     " 
während  der  Statthalterschaft  seines  Vaters  dort  gewesen  war.^*)  ■,  ^ 
Bei  der  allgemeinen  Furcht  vor  der  herrschenden  Partei  ^  ^)  mochte    ^ 
er  sich  dennoch  niemandem  anvertrauen,  sondern  verbarg*  sich  in    ^ 
einer  Höhle   auf  dem  Landgute  des  Vibius  Padaecns  nicht  weil 
vom  Meere.     Hier  hatte  er  Quellwasser  und   Licht,   denn  der 
Felsen  war  gespalten,  übrigens  litt  er  Mangel;  deshalb  entdeckte 
er  sich  Vibius,   welcher  ihn  insgeheim  versorgte,  und  ihm  aacfc 
zwei   schöne  Sclavinnen  schickte.     Eine  unter  diesen  erzählte  ioL 
hohen  Alter  Fenestella,  was  jetzt  geschah.  ®^)     Die  Ermordung  '. 
Cinnas  a.  84   befreite  Crassus   aus   seiner  achtmonatlichen,   frei-    ' 
willigen  Haft.     Er  durchzog  einen   Theil  von   Spanien,  jedoch 
nur,  wie  es  scheint,  um  Malaca  zu  erreichen ;  besitzloses  Gesindel 

53)   Plut.  17.  54)    Ders.  6.  55)  App.  1 ,  392.  2.  Th.  584. 

A«  42.  56)  Oben  No.  32  ü.  34.  57)  Das  Erste  behauptet  Plut.  4.  ' 

58)  Plnt.  L  c.  No«  32.  A.  36.  Das  Jahr  der  Flacht  ergiebt  sich  ans  der 
Bemerkung  y  er  sei  acht  Monate  in  Spanien  geblieben ,  und  habe  es  a.  84 
auf  die  Nachricht  von  Cinnas  Tode  verlassen.    S.  unten.  59)  Nicht  tos 

Blanosi  (Plut.  L  e.)  dieser  war  schon  a.  86  gestorben.         60)  Plut*  5  fia« 
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folgte  ikm;  aus  Ifoth  waUte  er  2500  Mann,  miCwelcIien  er 
kanjsdhafzte,  nm  sie  zu  befriedigen,  und.  sich  der  Sdiiffe  bei 
jener  Stadt  bemächtigte;  dann  setzte  er  nadi  Africa  iiber.  Hier 
empfieng  ihn  Q.  Metellas  Pias,  welcher  wie  er  yor  den  Maria- 
nem  entflohen  war;  aber  er  zerfiel  mit  ihm,  ^^)  nnd  da  Snlla 
a.  83  in  Italien  landete,  trag  er  sich  ihm  an,  am  Vater  and 
Brader  and  sich  selbst  zn  rächen,  and  noch  mehr,  am  udi  dem 
Sieger  die  Beate  zn  theilen. 

IKess  führte  ihn  zum  ersten  Male  mit  Pompejas  als  Neben- 
biUer  znsammen ;  Beide  dienten  anter  SuUa,  für  welchen  Crassas 
mAt  nur  nnter  grossen  Gefahren  im  Lande  der  Marser  Mann- 
sdiaft  aashob ,  sondern  auch  mit  Aoszeichnang  kämpfte ;  der 
,  ImperatoT  kannte  seine  Legaten;  er  fesselte  den  Einen  darch 
Gold,  den  Andern  durch  Ehre.  ®^)  Sie  siegten  a.  82  gemein- 
sdkafilicli  über  Albias  Carrinas,  den  Legaten  des  Consnls  Carbo, 
bei  Spoietiam  in  Umbrien,  erschlagen  ihm  an  3000  Mann,  nnd 
sdiloi^eii  ihn  ein;  doch  entkam  er  in  der  Nacht.  ®^)  Dann  er- 
oberte Crassas  die  ombrische  Colonie  Tader,  nicht  weit  von  der 
Tiber;  man  beschuldigte  ihn  bei  Sulla,  er  habe  sich  den  grössten 
Thefl  der  Beate  zugeeignet;  ^*)  es  blieb  aber  ohne  Folgen,  da 
die  entscheidende  Schlacht  bei  Rom  am  1.  November  desselben 
Jahrs    durch   Ihn  gewonnen  wurde.  ^  ^)     Nun  hielt  er  eine  noch 

I  reichere  Emdte.  Er  erstand  yiele  Güter  der  Geächteten  für  ein 
Greringes,  oder  sie  wurden  ilim  von  Snlla  geschenkt;  nach  einem 
Serüchte  Hess  er  sogar  ohne  dessen  Wissen  den  Namen  eines 
Mannes  in  Bruttien  in  die  Listen  setzen,  um  ihn  zu  beerben.  ^  ^) 
Doch  waren  auch  äussere  Ehren  ihm  nicht  gleichgültig;  die  Aus- 
zdchnimg,  deren  sich  Pompejus  erfreute,  da  er  a.  80  triumphiren 
darfie  nnd  der  Grosse  genannt  wurde,  erregte  seine  Eifersucht; 
spottend  fragte  er,  wie  gross  ist  er  denn?  ^^)  Dagegen  hatte  er 
jetzt  noch  nicht  Ursach,  Cäsar  zu  beneiden,  welcher  während  der 


61)    Ders.  6.  2.  Th.  42.  A.  75.  62)   Plnt.  6.   Cic.  de  off.  1^  30:  — 

Aln^  qal  qnidTis  perpetiantiir,  ciÜTis  desenriant,  dum,  qnod  Telint,  conseqnim- 
taty  Mt'Snllae  M.  Crassum  Tidebamus.  63)    App.  1,  405.  2.  Th.  464* 

A.  9.  64)   Plnt.  6.     Vgl.  Plin.  3,  19  (14).  65)   Plnt.  6.    SuU.  29. 

▲pp.  l,  407  II.  LiT.  ep.  88.  Eutrop.  5^  8  (5).   Gros.  5, 20.    S.  das  Genauere 
in  2.  Th.  467.  A.  24  £  v.  470.  66)  Plnt.  2.  6.  comp.  Nie.  c.  Cr.  I. 

Cäc  de  off.  l»  30  fin«  Farad.  VI,  1.  2.  Th.  479.  A.  50.         67)  Plut.  7. 


74  XXra.    LIGINH.        (37.§.l.) 

Proscrlptionen  karum  sein  Xieben  rettete,  und  a.  76  als  Gefangei 
der  Seeräober  ^icLt  äasgem  konnte,  sein  Scluicksal  werde  Cras; 
sehr  erwünscht  sein.  ^^) 

In  dieser  21eit  wurden  Pompejos  und  Q.  Metellas  Pios 
Spanien  durch  ßertorios ,  den  Marianer ,  beschäftiget.  Cras. 
erschien. oft  vor  Gericht,  am  als  Anwa|t  an  Gunst  und  Anse 
zu  gewinnen,  als  ein  Ereigniss  in  Campanien,  welches  anfai 
für  unbedeutend  galt,  bald  aber  Rom  mit  dem  Untergange  1 
drohte,  ihn  wieder  ins  Feld  rief.  Die  Sclaverei  ns^te  wie  < 
Krebsschaden  an  den  Staaten  des  Alterthums;  sie  erschwe 
dem  unbegüterten  Freien  den  Erwerb,  vergrösserte  die  Zahl  i 
künftigen  Pöbels  und  veranlasste  die  heftigsten  Bewegungen; 
yörigen  Jahrhundert  hatten  die  Sciayen  in  Sicilien  den  Bönu 
Schlachten  geliefert.  Vor  Anderem  war  das  Schicksal  der  Glad 
tore^  beklagenswerth#  Etwa  200,  grösstentheils  Tfaracier  i 
Gallier,  beschlossen  a.  73  ans  der  Uebungsschule  des  Cn.  JUentu 
Batiatus  in  Capua  zu  entfliehen,  welcher  sie  zu  den  Spielen 
Rom  Terkaufte  oder  yemiiethete,  ^^)  und  ihr  Leben  lieber  i 
ihre  Freiheit,  als  zur  Unteriialtang  einer  rohen  Menge  ein; 
setzen.  ^^)  Inders  entkamen  nur  einige  und  siebenzig,  weil 
Vorhaben  yerralUen  wurde.  '''')  Sie  begegneten  Wagen  i 
Waffen,  nahmen  sie,  und  warfen  sich  in  die  Schluchten  < 
Vesuv.  Zorn  Anführer  wählten  sie  Spartacus ;  zwei  Galli 
Crixus  und  Oenomaus ,  wurden  ^  ihm  untergeordnet.  '^  ^)  Spai 
cus  ^iess  im  vierten  Jahrhunderte  v.  Chr.  ein  bosporanisci 
König.  ^  ^)     Der  Gladiator,  ein  Tbgracier,  war  Soldat ;  er  enti 


188)    Pers.  1.  c.  Xulü  ^1.  f  2.  A.  9  f.  69)   Ueber  den  Namen  di( 

Lentulns  s.  Plat.  8.   Gros.  6,  24  u.  dea  2.  Th.  552.  A.  37.  70)  Ae 

liebes  gescbali  unter  der  Regierung  des  Probns.  S.  dessen  Leben  Ton  Zt 
mns  c.  5.  Unter  Nero  wurde  ein  Aufstand  der  Gladiatoren  zu  Präneste 
Werden  erstickt.    Tao    A.   16,  46.  71)  Pint.  1.  c.  78.   Lit.  95.   Oj 

1.  c.  wo  die  Consuln  genannt  werden,  aber  LucuUns  für  Yarro,  74;   e 
so  Eutrop.  6,  7  (fi)  n^  Frontin.  strat.  1^  5.  §.  21.   App.  1,  423:  etwa 
Augnstin.  de  cit.  D.  3,  262  weniger  «Is  70.   VeUej.  2,  30.  §.  5:  ,64.   P 
3»   2Q.  j.  .3;    30   pdar   i;fiehr*    Cic.    de   hßs,   r.    12   giebt  keine  Zabl 
72)  .^ros.  1.  c  l^at  ^e  NaqiQE  dfit  Letaiten  ^ntstel\t^    er  spridbt   aber 
ihrer  AUliu^.  iLiv.  E^pp«   App,  ^.  QC.  73)  i>iod.  Sic  16,  52.    ]> 

JEratostb  bei  Stfijßk,  B^.  de  w^.  7?  SnaQX»  yr^f  es  i^c^  d^r  :jNaBie  o: 
4iraci8chen  Stadt. 
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sidk  aus  NoÜk  Tom  Ravbe,  \mrde  ergriffen  und  wegen 
leiiier  Körperkrall  som  Fechter  bestiiniiit.  ^  ^)  Die  Natur  hatte 
ilin  zsm  Heldbn  and  Herrtcher  geschaffen  ;  durch  Klugheit,  Muth, 
Freiheitsliefoe  und  Mässigung  ragte  er  über  seine  Gefährten  hei> 
Tor;  er  brachte  das  allmachtige  Rom  zum  Zittern,  als  er  die 
Ketten  zerbrach,  und  begehrte  audli  jetzt  nichts,  als  frei  zu  sein; 
ße  Gransamkeiten  seiner  zügellosen  Schaaren  kommen  nicht  auf 
Sflinn  Rechnung,  sofern  sie  nicht  gegen  die  Unterdrücker  gerichtet 
waren  ;  nor  gegen  die  Römer ,  in  deren  Sjpielen  er  sich  und  die 
Meusdiheit  entehrt  fühlte,  die  ihm  nicht  einmal  die  Flucht  ge- 
statteten,  ihn  und  die  Uebrigen  einzufangen  suchten,  wn  sie  an 
das  Krenz  zu  nageln,  kannte  er  kein  Erbarmen.  Audi  auf  einer 
"BSkej  wo  Alles  um  ihn  her  der  Schwindel  befiel,  blieb  er  be- 
wnrm  ;  &e  woUte  Rom  nicht  zerstören,  weil  er  nichts  Unmög- 
ficbes  wollt»;  die  Vorhersaguugen  seiner  thracischen  Gattjnn  über 
die  ihm  besduedene  Grösse  Terblendeten  ihn  nicht ;  ^ ')  aber  die 
Sdavua  yerwirrten  und  vereitelten  seinen  Plan ;  er  wünschte 
ihnen  ein  Vateriand  wiederzugeben,  und  sie  verlangten  naoh  Beute 
und  Raciie ;  nur  in  so  fern  nützten  sie  ihm,  als  seine  Thaten  an 
der  Sfiitne  solcher  Horden  seinen  Sfamen  um  so  gewisser  nn- 
steiUidi  maditen.  ^  ^) 

Er  eröffnete  den  Kampf,  welcher  mit  Recht  nach  ihm  be- 
nannt wird,  an  den  Abhängen  des  Vesuv.  ^^)  Die  Sdaven  in 
der  Umgegend  geriethen  in  Galirung,  viele  entwichen,  da  sich 
ihnen  ein  Zufluchtsort  zeigte,  und  der  Prätor  P.  Varinius  G laber 
sollte  sie  entwaffnen*  Auf  seinen  Befehl  erschien  der  Legat 
C.  Claudius  Pulcher,  der  OLeim  des  P.  Clodius,  mit  3000  Mann.  ^^) 


74)    Flor.  3,  20.  }.  8.   App.  1,  423.    Caecil.  bei  Adiea.  €,  p.  272.  ed. 
75)   Flvt.  8.  76)   Rom  dacbte  nicht  so;  sein  Name  wiirde 

BeseioiuHuig  der  Yerworfensten ,  nad  auch  'WDhl  Anderer,  TTimii  man  sie 
benirwnrdigeii  woUte.  Cic.  4  PJiiL  6.  13,  10.  Parad.  IT.  Pfin.  33,  14. 
77)  B.  Spartacium.  Flor.  3,  20.  B.  servile.  Cic.  p.  leg.  Manil.  10.  11. 
Ingnstin.  L  c.  B.  magnam  ac  Tehemens.  Cic.  Veir.  5,  2.  B.  foemidolosissi- 
mui  in  Fison.  24.  Zosammenliäiigende  Nadudchten  ündet  man  bei  den 
▲itan  nicht;  sie  so  er^nzen,  ^io  Brosses  es  versaeht  hat,  beiast  die 
Oeachichte  in  pinen  Roman  T^rwandeln.  78)    Ueber  die  Namen  dieser 

Aa&hrer  Ygi.  den  2.  Th.  186.  No.  39,  wo  statt  Varenns  Vacinias  za  lesen 
io.  Die  letzte  Fo^  hat  anoh  eine  Inschnft  TOn  iinT«rbnrgter  Aechtheit 
hei  Mnrat.   Not.   tBs«  Inscript.  T.  1.   p«  4  u.  Frontin*  airat.  1,5.$.  22L 
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Spartacos  wurde  umringt;  man  wollte  ihn  durch  Hunger  über- 
wältigten,  es   gelang*  ihm   aber,   sich  mit  seiner  Mannschaft  an 
einem   steilen  Orte    an   Leitern   von  Weinreben  herabzulassen ;  . 
worauf  er  die  Römer  überfiel  und  ihr  Lager  nahm.  ^*)     Täglidh 
wuchs  die  Zahl   seiner  Streiter,    denn   die  Nachricht  von  diesen 
Erfolgen  verbreitete  sich  schnell.     Sein  Gegner  Varinius  glaubte, 
dass  es  mehr  der  Eile  als  einer  bedeutenden  Macht  bedürfe ;    er-  -^ 
fuhr  fort,  einzelne  Abtheilnngen  zu  entsenden.    Sein  Legat  Farlni.', 
unterlag   mit   2000  Mann ;  ^  ^)    auch  Cossinius  musste  die^  Flndit  ' 
ergreifen,  und  wurde  von  den  Verfolgenden  erschlagen;  ^*)  end- 
lich kämpfte  Varinius   selbst  mit  nicht  grösserem  Crliick,  kams 
rettete  er  sich  mit  Zurücklassung.  seines  Pferdes  und  der  Fasces.  *  *} 
Campanien  und  ein  TheU  von  Lucanien  und  Bruttien  waren  eine 
Beute  der   Sieger,  welche   sich   fortwährend  durch  Sciaven  ver^ 
stärkten,  und  nun  auch  in  die  JStadte  drangen,  und  hier,  besondem 
in  Nuceria,  Thurii,   Metapontum  und  Consentia  gegen  SpartacM'  . 
Willen   und  Verbot   empörende   Frevel  verübten.  ®^)     Auch  an 
Reuterei   fehlte   es   ihnen    nicht  mehr,   da   sie   sich  überall  .der 
Pferde  bemächtigten.     Indess  sammelte  Varinius  wieder  ein  Heer; 
es  folgte  ihm  ungern  zum  Entsätze  einer  Stadt;  die  Neugeworbenen  . 

waren  durch  die  Erzähluugen  der  altem  Soldaten  eingeschüchtert,  \ 

^^    ■  ♦ 
und  viele  unter  diesen  kehrten  ohnerachtet  der  gemessensten  Be-  . 

fehle  nicht   von   der  Flucht   zurück,  weil   sie  den  Feind   mditK 

fürchteten  als  die  Strafe;    andre  erkrankten  unter  dem  Einflüsse 

der    ungünstigen    Herbstwitternng ,    oder    sie    verweigerten    den  . 

Dienst ;  so  erlitt  der  Prätor  eine  zweite  Niederlage.  ^  *) 


ÜT.  95  nennt  ihn  Prator  nnd  Qaadins  Legat.  Dieser  beisst  Jiei  Flui.  9 
CTQatriybgy  welches  hier,  -wie  bei  den  griechischen  Historikern,'  sehr  oft 
nnr  im  Allgemeinen  einen  Befelilshaber  bezeichnet,  nnd  von  den  lateinisofc 
8chreü>enden,  wenn  sie  jene  benutzen,  unrichtig  durch  Prätor  wiedergegebem 
wicd ;  sie  denken  an  einen  bestimmten  Magistrat,  nicht  an  die  ursprüngliche 
Bedeutung  des  Wortes,  in  welcher  es  freilich  mit  dem  griechischen  zusammen«* 
fäUt.  79)  Plut.  9.  App.  1 ,  423.  Liy.  95.  YeUej.  2,  30.  $•  5.    Front. 

Str.  1,  5.  {.  21.   Flor.  3,  20.  §.  4.    Oros.  5,  24  deutet  an,  dass  Oenomaos 
in  diesem  Gefechte  getSdtet  wurde.  80)  Flut.  9.  Bl)  Ders.  1.  o* 

82)  Ders.  I.  c.  App.  1,  424.   Liy.  95.  83)   SaUnst.  Fragm.  No.  167. 

p«  254.  ed.  Gerlacht  Flor.  1.  c.  $•  5.  Oros.  1.  c.  84)  Nur  so  Tiel  ist 

aus  Sallnst.  Fragm.  No.  166  u.  168  zn  entnehmeiit    lOnt,  9  sagi»  Vaxiaws 
sei  in  tielen  Gefechten  uberwoadon.  .  *        ... 
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Im  folgenden  Jalire  72. rüsteten  beide  Consnin,  L.  GreDioi'^) 
iftd   Cn*   Lentnlns   Ciodianas.  '  ^)      Um  so   weniger  liätten  die 
Feinde  sich  trennen  sollen.     Den  Galliern  und  Andern  missfiel 
die  Beschränkung    ihrer  Ranbsncht    durch   Spartacns    und   seine 
Absicht,    Italien  zn  verlaasep;    Crixus  woUte  unabhängig  sein; 
er  worde   ihr  Anführer,   nnd  sog  mit  30,000  nach  dem  Berge 
Cfarganns  in  Apulien,  wo   er  von  Gellius  unter  der  Mitwirkung 
in  Prätor  Q.  Arrius  geschlagen  und  getödtet  wurde,  und  kaum 
der  dritte  Theü  seines  Heers  entkam.  ^  ^)     Spartacns  sachte  den 
Coisnln   auszuweichen;    er  gieng   iibe^  die  Apenninen,  und  als 
Lentnlns  ihm  den  Weg  nach  den  Alpen  yerlegte,  and  Gellios 
nachrückte,  ihn  einzuschliessen,  grifP  er  sie  einzeln  an,  und  über- 
wand  znerst  Lentulus   und  dann   auch  dessen  CoDegen.  ®  ^)     Es 
erbitterte  ihn,  dass  man  ihn  hindern  wollte,  sich  zu  retten;    er 
sdh  eine  Unmenschlichkeit  darin,  nnd  sowohl  deshalb,   als  weil 
er  die    Rachgier .  seiner  Banden  befriedigen  musste ,   brachte   er 
Cnxns  ein  Todtenopfer  Tön  300  römischen  Gefangenen ;  sie  kämpf- 
ten am  den.  Scheiterhaufen  nach  Art  der  Gladiatoren^   und  diese 
waren  ihre  Zuschauer  und  sprachen  ohne  Zweifel  die  schreck- 
liehcgt  Worte,  welche  man  bei  solchen  Gelegenheiten  vom  rÖmi- 
sdien  Pöbel  hörte ;   die   überlebenden  worden  niedergehauen.  ®  ^) 
In  der  Nachricht,   Spartacns   habe  auch   die  übrigen  Gefangenen 
erwüi^  9    erkennt  man    einen   Zusatz  Ton  römischer  Hand ;  ®  ^) 
\  aber  er   yernichtete  die   entbehrlichen  Lastthiere   und  das   über- 
^\  flüssige  Gepäck   and  nahm   keine    entlaufenen  Sclayen   mehr  an, 
weil  das   Heer    für    seine   Absichten   stark   genug  war.      Diess 
bestätigte  sich  in  einem  neuen  Kampfe  mit  den  Gonsuln,  welche 
^    tich  im  Picenischen  yereinigt  hatten ;    ihre  Truppen  waren  ohne 
Huth  und  ohne  Kriegszucht,  ^^)  sie  erlitten  grossen  Verlust,  und 


85)   Gellii  No.  2.  86)   2.  Th.  547.  A.  84.  87)  App.  1,  424. 

nnt.  Cato  m.  8.   Grass.  9.   Liy.  96.   Gros.  5,  24.  88)  App.  n.  Gros, 

n.  cc.    Tadt.  A.  3,  73.  89)   App.  I.  c.  Flor.  3,  20.  $.  9.   Gros.  1.  c. ' 

ISsst  schon  froher  bei  dem  Leichenbegängnisse  einer  Yomehmen  Gefangenen^ 
welche  nach  ihrer  Entehrung  sich  selbst  entleibt  hatte,  solche  Exseqnien 
feranstalten,  und  400  .Römer  tödten ;  jene  andre  Erzählung  ist  in  jeder  Hin- 
seht Tiel  glaublicher.  90)  App.  1.  c.  Crassus  befreite  spSter,  als  die 
loRtschaffimg  der  Gefangenen  für  den  Gegner  noch  ISstiger  nnd  gefahrroller 
war,  3000.  Gros.  1.  c,         91)  Plnt.  Cato  m.  8. 
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räumten  düs  FekL  ®^)  Die  MaMre^ln  des  Spariacns,  wodui 
der  Abzön:  aas  Italien  beftdileiliiig^  ^werden  seilte,  ^ben  ein 
hitiläng^icben  Beweis ,  dats  die  Sclaven ,  wie  yersickert  wi 
mehr  als  IQOjOOO,  ihn  nicht  jet2t  oder  früher  zwangen,  < 
Richlung  tai  Terändü*n,  sie  TOii  Norden  gegen  Süden  zn  fähr« 
"wetl  sie  Rom  zit  er#berfei  gedachten.  ^})  Vielm^r  fassten  ! 
diesen  Entschltes  erst  da&n^  oder  sie  maditen  ihn  doch  e 
geltend^  als  der  Proconsnl  im  cisalpinischen  Gallien  G.  Cassi 
Loogiftka^  TidUei&t  in  Yereinignng  mit  dem  PrcUor  Cn«  Manlins,^ 
bei  Matin»  geschlagen  war.^^)  In  Rom  yerforeitete  sich  < 
grofifite  Bestürzung,  wie  einst  bei  der  Annäherang  des  Hannibf 
waa  für.  den  AngedUick  geschah,  die  Gefahr  zu  beseitigen,  wi 
nicht  gemeldet ;  es  ist  abet  leicht  zn  erachten ,  data  alle  Wel 
haften  aufgeboten,  und  Thore  nnd  Mauern  besetzt  wurden.  D 
Feind,  sog  Toriber  liaeh  Thurö  in  Lneanien;  ®^)  mochte  er  ein 
römiadbem  Heerhaufen  aus  der  Gegend  vertreiben  und  hier  AJl 
fiudeik^  was  er  bedurfte,  aö  war  doch  eine  kostbare  Zeit,  i 
günstigste  Gelegenheit  zur  Flucht  unwiederbringlich  für  il 
Tedoren. 

Bei  der  UntüchtiglLeit  der  Conitfuln  wurde  ihnen  der  Obc 
befeU  f  üt  das  J.  71  tiicht  Terlängert*  Es  begegnete  den  Riteie 
in  diesem  tvie  früher  in  mehretn  andern  Kriegen,  dass  sie  >ahi 
laug  schlecht  angeführt  wurden,  weil  nan  einmal  im  gewob 
liehen  Gänge  der  Dinge  die  Consuln  die  Feldzüge  leiteten,  ui 
meht  äUo  dazu  geeignet  waren.  Die  Nengewahlten  besassen  nie 
das  6'£PeatUehe  VertraaeU,  und  man  musste  den  schmachyoU 
Kampf  endigen;  schon  die  Ehre  erforderte  es,  und  die  Riicksic 
auf  die  Prorinzen ,  wo  das  Glück  des  kühnen  Abenteurers  leic 
Bewegungen  TerauLissen  konnte.  In  Abwesenheit  des  Pomfyej 
wandte  man  sich  an  den  Prätor  Crassus.  ^  ^)     Man  gab  ihm  sec 


93)  Appu  l,  424  nennt  Piceaai^;  mreh  E«tr<^.  0$  7  (6)  n#  OUffm^  i, 
berichten,  dsns  beidd  Consnln  sich  g«mcfinschaftlich  iKen  Fedite»a  entgege 
steUUe«,  nioht  Consalare,   Flor.  8,  20.  §.  19.    SMoii.  Apoll.  Carlt.  9=,  24 
CUndtan«  de  b^o  Get.  166.   Thenoscw  Onit«  9.  Si3)  App.  L  e.  ISsst 

•TSV  dar  Schtaoit  im  Pieemtm  g«sdi«lfen.  94)  Dessen  mtet  liir.  96  g 

taddU  95)  lir.  n.  Flor.  U.  oc.    Orot«  1,  c.  sagt  hng,  Casslos  sei  g 

Idlaa.  Plnt.  Gnu».  9.  App.  1,  424  fibergeiht  diese  Ei«igaiss«.  2.  Tk«  II 
A.B.  96)  App.  1.  c,  Flor«  d>  20«  {•  11.  97)  App.  1,  425.  Pii 


I 
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L^tonen  and  die  Trappen,  welche  schon  im  Felde  standen.  Es 
war  schon  ein  Verdienst  nnd  die  erste  nnd  nofhwendig«  Be- 
dbi^on^  znm  Si^^,  dass  er  die  Krie^szncht  herstellte ;  doch  hatte 
er  nicht  dm  Recht,  Verg^ehen  de^  früheren  Zeit  zn  besti^en,  wie 
Appian  glaubt,  welcher  aber  auch  anf  das  Wahre  hindeutet.  £r 
hgerie  im  Ficentiniftchen ;  ® ')  der  Le^t  Mommias  sollte  den 
Feind  beobtfditen  ti^d  nicht  ang7*eifett ;  ^eichwohl  liess  er  sich  zn 
eiaeni  6efc^chte  yerleiten,  nnd  kam  fliehend  znriick ;  die  Soldaten 
bfissten  für  Ihn ;  der  zehnte  nnter  den  Schnldigpsten  wurde  hin- 
gerietet.  **)  Als  die  römische  Hauptmacht  ihn  bedrohte,  Widfi 
Sptrtneas  bis  znr  südlidien  Spitze  Ton  Bmttien  nach  Rhegimn.  *°^) 
Er  einigte  sich  mit  cilicischen  Seeräabem;  sie  sollten  ihnf  mit 
2000  Anserwähltte  nach  Sicilien  übersetzen,  wo  er  die  Sclaren 
n  bewafinen  hoffte ;  aber  sie  tänsditen  ihn,  nach  dem  Empfang 
einer  betrSchtlidien  Snmme  entfernten  sie  sich.  ^)  An  dieser 
TrenlosigkcHit  scheiterte  sein  Unternehmen;  Verres,  der  Statthalter 
der  Insel,  Idieb  nnthätig*,  obgleich  er  das  Gegentheil  behauptete.  ^) 
Da  nnn  Crassns  überzeug  war,  dass  sein  Geg^ner  znr  See  nicht 
entfliehen  k6'nne,  schloss  er  ihn  auf  einer  Landenge  mit  einem 
Oraheh  eld,  Welcher  3Ö0  Stadien  lang,  nnd  15  Fnss  breit  nnd 
tief  war;  eine  Mauer  kam  hinzu.  Bald  wurde  Spartacns  durch 
den  Hunger  genÖthigt ,  herrorzubrechen ;  in  einer  »türmischen 
Nacht  füllte  er  einen  Theil  des  Grabens,  nnd  gleng  hindurch.  ^) 
Rdm  fürchtete  abermals  einen  Angriff;  dem  Volke  sehr  erwünscht 
traf  Pompeins  aus  Spanien  ein ;  er  sollte  nun  auch  den  Krieg 
nit  den  Sdaven  endigen.  Crassus  mochte  diess  nicht  errvarten,  ♦) 
rtiber  auA   eben   so  wenig  mit  Spartacns  unterhandeln,   welcher 

i  ' 

II.  comp.  TSiie.  c  Crasso  3.    LW.  96.  VeUej.  2,  30  fia.   Flor.  1.  c.  §.  12. 

Emop.  n.  Oros.  11.  cc.  98)    Piut.    10   nennt   Picennm,    welch«   dem 

Orieclien  zu  Terzeihen  ist ;  ab^  Spartacns  stand  in  Lucanien,  nnd  der  Prätor 
nsflte  TOr  Allem  Rom  decken.  99)   Nicht  das  ganze  Ileer  hatte  an  dem 

lampfe  Theil  genommen;   schon  deshalb  konnte  Crassns  nicht  4000  tudten 
Uaen,  wie  App.  1.  fc.  sagt.   Plnt.  10.  100)  Apf>.  spricht  toü  einer  ab- 

gesonderten  Schaar    der   SclaTeti,   welche   überfallen   sei;   diese  Nachricht 
Wdeht  »ich    offenbar  auf  ein   spSteres  Ereigniss.    S.  nnten.  1)    Plnt. 

kff,  U.  GC.   Flor.  1.  c.  {.  13.  2)    Verr.  S,  2.  3)   Plnt.  lÖ.  Frontin. 

«nt.  1 ,  5.   J.  20.    Wach  App.   1 ,  425  misslang  ein  früherer  Versnch ,  bei 
irddieni  tielö  der  Seinigen  getSdtet  wnrden,  4)   App.  1.  t.  Flut.  H. 

coBp.  Nie  c.  Crasso  3. 
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ihm  Antrage  machte;    ein  Vergleich  wäre  schimpflich  g^wesQnj 

und  unnütz,  weil  der  Senat  ihn  nicht  bestätigt  haben  würde./] 

Dem  Gladiator  blieb   nur  übrig,  sich  durchzuschlagen;   anfuigi 

war  Brundusium  sein  Ziel,  wo   es  ihm  nicht  an  Schifien  fehlei 

konnte;    doch  gab   er  es   auf,  weil  ihm   die  Nachricht  zugieiig, 

M«  LucuUus   sei  aus  Macedonien  angelangt  und  dort  gelandet«  ^) 

Wenn  noch  Rettung  möglich  war,  so   durfte  man  sie  nur  uaifst 

seiner  Führung  ho£Pen ;    die  schmerzlichsten  Erfahrungen  hattea 

diess  bewiesen;  gleichwohl  yerliessen  ihn  Gallier  und  Germanier  f) 

unter  Gaimicus  und  Castus.  ^)     Crassus  folgte  ihnen,  und  fand  sie 

in  Lucanien  an  einem  See ;  es  gelang  ihm  nidht,  sie  an&ureibeB| 

weil  Spartacus  in  der  Nähe  war,  und  die  Fliehenden  aufnahnu 

Dennoch   entfernten   sie  sich^  von  neuem,  und  lagerten  an  d6|ii 

Abhänge  eines  Berges,  welchen  Frontin  Calamarcus  nennt.    Qie 

Legaten  C.  Pomptinius  und  Q.  Marcius  Rufus  umgiengen^ie  nii 

12  Gehörten,  ^)   um  sie  während  der  Schlacht  im  Rücken  Oza« 

fallen ;  einige  Frauen  entdeckten  den  Hinterhalt,  die  Römer  .wvv* 

den  gedrängt,  sogleich  aber  führte  Crassus  die  Legionen ,  herbflj^ 

und  die  Feinde  entflohen  mit  grossem  Verlust.  ^  °)    Sie  -  sammeltet 

sich  auf  einem  andern  Berge,   in  dessen  Nähe  der  Prätor  zif^. 

Lager   bezog.  ^^)     In  der  Nacht  yerliess   er   das  grössere,  ifji 

jedoch  das  Feldhermzelt  zurückblieb,   die   Sclayen  zu  tänscheii. 

und    nahm   eine   Stellung  am  Fusse  des   Berges.     Seine  Bei|i|, 

unter  L.  Quinctius  mussten  sich  theilen;  einige  Geschwader  beol^|, 

achteten  und  beschäftigten  Spartacus,  welcher  nicht  fern  war,  üf 

übrigen  lockten  Castus  und  Gannicns  durch  ihren  Rückzug  in  £• 

"  ^i 

Ebene;  plötzlich  standen  diese  ror  der  feindlichen  Schlachtlinie;. 

35,000  wurden  mit  den  Anführern  getödiet ;  die  Körner  nahmfli. 

5  Adler  wieder,  26  Feldzeichen  und  ö  Fasces  mit  den  Beilen,  ^f^. 

■I  ■<• 

5)  App.  1,  426.  6)  Plut.  11.    App.  I.  c.  yerwecliselt  ihn  uk.U^ 

Lucnllns«    S.  Licin.  LucnU.  No.  9.  A.  43.  7)  Walirsclieiiilich  Gefangen^i 

ans  dem  dmbtischen  Kriege  oder  deren  Sohne.  8)  Römisch  geföraiW 

Namen.  Front  straf.  2,  4.  *$.  7.  n.  5.  §,  34,  Bei  Plut.  II  erhält  der  £iffl0^ 
sogar  einen  Vornamen  Gajns;  wenn  er  ihn  übrigens  Canidns  heisst,  tm 
stimmt  diess  mehr  zn  Gannicns  als  Granicns  bei  Liy«  97 ,  welcher  nicht  mi 
geschrieben  hat,  denn  Front.  Nachrichten  sind  hier  ans  seiner  noch  ToUstibidP' 
gen  Geschichte  entnommen.  9)  Plnt.  11.  mit  6000  Mann.  10)  JPios^ 

2,4.$.  7.  Plut.  I«  c.  Sallnst.  H.  IIb.  4.  No.  23.  p.  242.  ed.  Goriacfc^' 
11)  Frontin.  2,  5.  §.  34  bei  Cathena.     '    12)  Uy.  97.  Front.  1.  c.  Gros«  S,  A^ 
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Dadorch  wurde  Spaitacas  genötliig;! ,  in  die  Gebii^  Toa 
Pefelia  in  Bmttien  zarückznweichen ;  avch  jetxt  noch  fnrditlMur 
wandte  er  sich,  and  schki^*  die  römische  Vorhat  anter  L«  Qoinctias 
and  dem  Qaastor  Tremellias  Scroia*  ^-^)  Anf  das  dringende  Ver» 
laagea  der  Sclaren,  welche  nun  aacb  den  Prätor  zn  besiegen 
■ad  Rom  zu  ph'indem  hofften,  gieng  er  wieder  nach  Lucanien, 
Er  beumhigte  die  Arbeiter,  welche  Tor  dem  JLager  des  .Crassna 
cinea  Graben  zogen;  als  von  beiden  Seiten  immer  mdir  Mann* 
lAsft  heranrückte  und  der  Kampf  allgemein  wurde,  tödtete  er 
sein  Pferd,  wie  in  grosser  Gefahr  auch  die  römischen  Feldherm 
si  Fosse  fochten,  and  stiirzte  in  das  Getümmel;  Crassus  selbst 
sidUe  er  yergebens,  aber  viele  Andere  sanken  unter  seinen 
JBtreichen,  auch  dann  noch,  als  die  Schlacht  verloren  war,  nur 
noch  die  Getreuen  um  ihn  aasharrten  und  bald  mit  ihren  Leibern 
die  Erde  bedeckten.  An  seiner  Tapferkeit  erkannte  man  ihn; 
■an  schleuderte  Wurfspiesse  ans  der  Feme,  der  Schild  schützte 
ihn  nicht  vor  der  Menge;  er  wurde  in  der  Hüfte  verwundet^ 
md  Tertheidigte  sich  auf  den  Knien,  bis  er  eriag.  ^*)  Die  Be- 
ai^tm  wurden  bei  der  Verfolgung  in  grossen,  nicht  zu  berech« 
senden  Massen  niedergemäht,^')  und  6000  Gefangene  an  der 
Strasse  zwischen  Rom  und  Capua  gekreuzigt,  wogegen  3000 
romische  durch  den  Sieg  ihre  Freiheit  erhielten.  ^  ®)  In  der  Ver- 
wirrung hatte  man  den  Körper  des  Spartacas  nicht  beachtet;  dann 
fimd  er  sich  nicht;  *^)  Rom  konnte  sich  dadurch  nicht  selbst  ent« 
ehren,  dass  es  ihn  im  Tode  beschimpfte. 

Indess  war  Pompeios  naher  gekommen ,  voll  Verlangen^ 
fremdes  Verdienst  sich  anzumessen,  wie  später  im  cretensischen 
md  authridatischen  Kriege;  das  Glück  begünstigte  ihn;  er  er- 
iddog  5000  Flüchtlinge,  welche  ihm  begegneten,  und  berichtete 
aa  den  Senat:  Crassus  habe  den  Feind  in  einer  Schlacht  über- 
wunden, er  aber  den  Krieg  mit  der  Wurzel  ausgerottet.  ^  ^)   Nur 


ral    " 

Ji         13)    Plnt.  11.  14)  Ders.  I.  e.  Pompej.  21.  App.  1,  426.  lir.  97. 

Ueaa.  2,  5S4.  Entrop.  6»  7  (6).  Flor.  3,  20  fin.  Gros.  5,  24.  Athen.  6» 
h  272.  ed.  Casanb.  15)  Nach  Lir.  u.  Gros.  IL  cc.  fielen  60,000 ;  nach 

tet.  Pomp.  1.  c  12,300.  16)  App.  n.  Gros.  U.  cc.  17)  App.  1.  c. 

18)  Plat.  Crass.  11.  Pomp.  21.  In  den  Verrinen  ist  Cicero  noch  ziemlich 
fencht  gegen  Crassus,  oltgleich  er  dessen  Nebenbuhler  schon  xn.Tiel  einr 
limt;  S,  2 :  Nnm  tibi  illins  Tictoriae  gloriam  cum  M,  Crasso  aut  Ca,  Pom< 
Dromann,  GssdiiehU  Ro««  IV.  g 
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eine  kleine  Anzahl  Selaren  streifte  mit  einem  Anfülirer  Pa 
l>or^®)  nodi- dne  Zeitlan|^  nmher,  nnd  pliinderte  Tempsa  c 
.  Temesa  in  BiHtti^n.  Das  nahe  Vibo  Valentia  bat  durch  M.  Ma: 
'Terres  nm  Sdiötz',  welcher  mit  einem  Greschwader  yon  SiciJ 
mriickluim,  aber  keinen  Beistand  leistete.  *^)  Die  ferneren  Schi 
flale  des  Pnblipör  sind  unbekannt ;  wahrscheinlich  rettete  er  t 
in  die  Apenninen^  Wo  er  und  seine  Gefährten  einzeln  ein^fan 
wurden.  '0  ^^  Feldzng^  des  Crassns  hatte  sechs  Monate 
danert;^^)  und  endi^  sich  im  Winter.  ^^)  Er  war  gefahrre 
nnd  wichtiger  als  Tiele  andere,  aber  als  Sdaven  worden  die  Feii 
verachtet;  der  Sieger  hielt  nnr  eine  Ovation-,  jedoch  anf  s 
Gesuch  mit  der  Anszeichnong ,  dass  er  statt  des  Mjrten-  eii 
Lorbeerkranz  tragen  durfte.  ^*) 

Es  blieb  ihin  nicht  verborgen,  dass  Pompejas,  welcher 
Ende  dieses  Jahrs   71    über  Spanien  frinmphirte,  and  von  < 
Aristocratie  gefürchtet  nnd  mit  Misstranen  behandelt  worde,  s 
der  besondem  Gunst  des  Volks  erfrMte,  und  eben  deshalb 
Reihen   der  Optimaten  veriiess;    aber   er  vmnschte  schon  j« 


pejo  commnnicanflam  pntas  ?  Noii  arbitror,  Iioc  etiam  deesse  tnae  impndeBt 

nt  qudqiuuBi  eivsmodi  dicere  andeas.  Obstitisti  Tidelicer,  ne  ex  Itidia  trtm 

In.  Sicüiam  {ngidronim  copiae  possent.  —  Aadlvinrasy  M.  Gras«,  fortisi 

viii>  Tvtnte  consilio^  fäcttamf  pe  ratibwi  eonimnctis  freto  fagitiTi  ad  Mm 

nam  transüre  pofseat.    Als  er  Pompejas  als  Nachfolger  des  LncaUns   i 

mithridatischen  Krieg  znwendeB  wölke,  Ternahm  man  yon  ihm :  Quod  deni 

genvs  belli  esse  potest,  in  ^o  illnm  non  exercnerit  fortyna  reipnblici 

CiTÜe  —  serrüe,  nayale  bellnm.     Taria  et  dirersa  genera  et  bellonim 

hostinm  non  solnm  gesta  ab  höc  nnb,  sed  edam  eonferta.  p.  leg.  MaoH. 

Testis  est  Itemm  et  saepias  Italia,  qnae'cnm  senili  hello  tetro  perfcolosei 

premeretvr>  ab  |ioe  •ndlnun  abseilte  e^^T|t;  qnod  bellmn  ezpectalii 

Poi^ii  attenaatwB  atqne  imndniitmB  est,  adTentn  soblatnm  ao  sepnlt^ 

das.  11*     Non  est  passns  üle  w,  ^  —  etiam  serritia  wtnte  yictoriac 

domoisset.  p.  Sext  31.    Andre  sprechen  ans,  was  sich  yon  selbst  ergie 

dass  Crassas  den  Krieg  endigte.   Vellej.  2,  30.    lalian.  Gaes.  p.  323.  < 

Spanh.         19)   Paer,  Sday  des  Pnblins.  Qnitttil.  1>  4.  $.  26.         20)  Sali 

bei  Priscian.  6.  p.  700.   P.  CÜc.  Veir.  5,  15.  16.  ■        21)  Man  bat  dvidki 

keinen  Grund ,  anzunehmen ,   dass  diese  Bande  es  War,   welche  Pompe 

▼emiehtete;  das  Heer  des  Spartacvs  15s'te  sich  in  gar  yiele  auf;  die  kleii 

rea  worden  nnr  naeh  nnd  nach  entwaffiiet.  App.  1,  426«  22)  App.  1. 

23)  Plnt.  10  fin.  24)  PM.  11.  Gio.  in  Pisen«  24.  Plin.  15»  88  (21 

o«p.  «,  0.  f.  10  f. 
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Consiil  ra  werden,  und  gac!ite*die  Vermitdiin^  des  Pompejn«^ 
seines  Mitbewerbers.  *  *)  Diesem  schmeididte  die  Rolle  des 
Besdiütasers ;  er  eröffinete  der  Men^,  seine  eigene  Wahl  werde 
Bvr  YTerth  für  ihn  haben,  wenn  man  anch  Crassus  wähle,  ond 
ihie  Absicht  worde  eireicht«  Beide  standen  noch  an  der  Spitze 
ihrar  Heere ,  ^  ^)  eine  Weisung  für  den  Senat ,  nicht  störend 
CHunsdhreiten ,  obgleich  Pompejus  noch  kdn  hiederes  städtisches 
Amt  Terwaltet  hatte,  und  wie  sein  künftiger  College  abwesend 
warb» 

Sie  übernahmen  demnach  a.  70  das  Consniat.  *^)     Schon  im 

Torigen  Jahre  hatte  sich  Pompejus  nach  seiner  Wahl  gegen  das 

YoSk  yerpflichtet,  mehrere  ihm  nachtheilige  Einrichtungen  au&n<* 

heben;  ^*)  jetzt  lös^e  *er  sein  Wort,  und  dann  erst  wurden  Yon 

9bn  und  Crassus  die  Truppen  entlassen»   Die  V«  Tribüne  erhielten 

Ihre  Rechte  wieder,  ^  ^)  wobei  auch  Crassus  ^  ®)  und  Cäsar  miU 

widien,  '^)  für  jenen  die  Bedingung,  unter  welcher  er  Consnl 

geworden  war,  für  diesen  ein  Mittel,  Pompejus  noch^mehr  Yom 

Senat  u  entfernen  und  in  seiner  Verblendung  zn  bestärken*    In 

iem  aurelischen  Gesetze  femer  wurde  verfügt,  dass  nicht  mehr 

1er  Senat  allein,  '^)  sondern  auch  die  Ritter  und  das  Volk  richten 

idDten.     Die  Urheber  dieser  Veränderung  waren  abermals  Pom* 

p^us,   Cäsar  und  Crassus.     Der  Erste  stand  jedoch  im  Vorder^ 

ig|  gründe ;  auf  dem  schlüpfrigen  Wege  schritt  er  zu  Cäsars  Freude 

voran,  er  emdtete  den  Dank  — -  und  den  Hess«     Crassus  fühlte 

toA,  gedrückt;  er  öflnete  seine  Schätze;  ein  grosses  Opfer,  welches 

er  Hercules  brachte,  gab  ihm  Gelegenheit,  das  Volk  an  10^000 

ISschen  zu  bewirthen,  und  auf  drei  Monate  Getreide  zu  verthei-^ 

lea;*^)    man  yerschmahte  seine  Geschenke   nicht,  sie  wurden 

aber  bald  yergessen,  wogegen  jene  dauernden  Wohlthaten  tägUch 

an  den  mächtigen  Gönner  erinnerten«     Nach  dem  Vorigen  muss 


25)  Piitt.  Crass.  12.  Pomp.  22.  26)  Üers.  Pomp.  1.  e.  App.  1,  426» 

Zoaar«  10 ,  2«    S.  das  Genanere  in  Pompej.  IIIy.  a.  71«  27)  Lir.  97. 

TsUij«  2|  31«   Plnt.  Grass,  tu  Pomp.  U«  cc«   App*  1,  42Ö.   Zonar.  10  >  2* 
OMsiod«  Fast  Sic.  ad  a,  6SS*  28)  Diess  und  das  Folgende  «nsfiilirliclier 

im  Leben  des  Pompejus.  29)  2.  Th.  484.  80)  tiv.  97.  Asoon.  iii 

Dir.  in   Caecil.   8.  p.   103.    ed.   O^ea  81)   Inlü  No.  81.  §«  8  io. 

82}  2.  Th.  491.  A.  51.  83)  Plnt.  t.  12.  >somp.  Nio.  öi  qrasso  1. 
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man' die  Behaaptoiig^  znriick%v eisen,   die  Consnln  Laben  yon 

fang  in   einer  anf  die  Geschäfte   einwirkenden  und   dem  Y 

bemerklicLen  Uneinig^keit  gelebt  ^  und  desKalb   nichts  Wichi 

aniigief ührt.  ^  *)     Wohl  mochte  in  Crassos  zuletzt  der  alte  ( 

erwachen,  als  er  sah,   wie  sehr  er  yerdnnkelt  wurde,  und 

wenige  die  Verbindung^   mit  seinem   Colleg^en  ihm  nützte ;    i 

ist  68  nicht  unwahrscheinlich,   dass  nie   auf  Cäsars  Betrieb 

Freundschaft   gelobten ,    wie    er    sie  spater  yersöhnte ,    dem 

frommte  ihm,   dass  sie   für  einverstanden,   für  die  Häupter 

Volks  galten,   damit  der  Senat  sich  nicht   regte.     Dafür  spi 

auch,  die  Wahl  des  Vermittlers,  des  Ritters  Cajus  Aurelius;  ; 

ist  zu  der  Annahme  berechtigt,    dass  er  ein  Cotta  und  folg 

Gäsars    Verwandter   war.  *  *)      Bis    dahin   hatte   er    sich    k 

öffentlich  gezeigt,  jetzt  erklärte  er  am  letzten  Tage  des  Jahrs 

der  Rednerbühne,  Jupiter  sei  ihm  in  der  Nacht  erschienen, 

gebiete  durch  Ihn  den  €oBsnIu,  sich  zu  einigen,  ehe  sie  nie 

legten.      Dem  Volke   war   diess   erwünscht ;    der  Bund    se 

Beschützer  konnte  nicht  stark  genug  sein,   es  unterstützte  s< 

Forderung.     UnbehüliÜch,  stolz  und  kalt  erwartete  Pompejus 

der  andern  Seite  den  ersten  Schritt,  und  Crassus,  ohne  2w€ 

von  Cäsar  vorbereitet,  reichte  ihm  die  Hand  mit  den  zweideuti 

.Worten  an  das  Volk:    ich   thne   nichts  Unwürdiges,    denn 

habt  ihn  in  seinem  Jünglings -Alter  den  Grossen  genannt,   i 

ihn  den  Triumph  bewilligt,  ehe  er  Senator  war.  ^  ^)    Ein  Freud 

geschrei  belohnte  ihn. . 

Er  blieb  in  Rom  und  besdbäftigte  sich  mit  der  Verwalti 
seines  Vermögens  und  als  Vertheidiger  vor  Gericht.  ^  ^)  Poi|ip€ 
Latte  zur  Beruhigung  der  Aristocratie  eine  Provinz  zum  vor 
abgelehnt,  ^  ^)  aber  er  ho£Pte,  dass  man  sie  ihm  aufdringen  wer 
wenn  auch  nicht  sogleich  nach  dem  Consulat.  Denn  das  gai 
Reich  litt  durch  die  Seeräuber,  n^ad  nicht  am  wenigsten 
Hauptstadt  durch  verminderte  Zufuhr.  Die  gabinische  Rogat: 
beauiftragte   Pompejus  a.   67  ^    das  Meer  zu  reinigen  5   sie  ste 


34)  Ders.  Crass.  12.  Pomp.  22%  Zonar.  10,  2.  35)  Plnt.  Pomp. 
In  Grass.  12  haben  di^  Abschreiber  seinen  Namen  in  Onatins  Aurelias  1 
wahdelt,  App.   1,  427  setzt  diese  Vorginge  in  den  Anfang   des  Ja! 

36)  Das  Volk' benvilligte  ihn  nicht,   diess- yrar  aber  hier  sehr  gleichgoli 

37)  Pint.  Pomp.  23.  38)  VeUej,  2,  31.   Zonar.  10,  2. 
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posne  Streitkräfte  .  za  Belner  Verf üg^g ,  and  der  Senat  ferieth 
kl  Anfirohr.  Nor  Wenige  onterstütztea  sie  mit  Cäsar ;.  vater  den 
Optimaten,  welche  mehr  insgeheim  ab  offenbar  entgegen  wirkten^ 
war  CrassDs.  ^  ^)  Ihn  rerletzte  es  am  meisten ,  dass  sein  Feind 
immer  höher  stieg,  und  in  Folge  der  manilischen  Rogation  yom 
J.  66  auch  Mithridat  bekriegte ;  *  ^)  Ciceros  Rede  f  iir  dieses 
Gesetz  war  in  rieler  Hinsicht  eine  Beleidigung  für  ihn,  and  Hess 
tief  in  seinem  Innern  einen  Stachel  zurück.  *  ^)  Als  ein  reicher 
Mann  mnsste  er  die  Erhaltung  der  Ruhe  und  der  öffentlichen 
Ordnong  wünschen ;  man  beschuldigte  ihn  mit  Unrecht ,  dass  er 
ki  der  ersten  catilinarischen  Verschwömng  sich  mit  den  Mente- 
lem  Terbunden  habe.  *^) 

Im  J.  65  war  er  Censor  mit  Q.  Lntatius  Catulus«  Ihre 
Uneinigkeit  trug  dazu  bei,  dass  sie  keinen  Censns  hielten,  keine 
Hustemng  des  Senats  und  der  Rittei^,  und  ihr  Amt  niederl^ten.  *  ^) 
Der  Senat,  za  dessen  Yertheidigung  Catulus  oft  in  die  Sdiranken 
tokt^  fühlte  sich  schwach,  und  beobachtete  die  Männer  mit  Miss- 
trauen  y  welche  durch  Klugheit ,  Reichthum  und  ^Ehrgeiz  ihm  ge- 
fahrKch  wurden.  £s  entgieng  ihm  zwar,  dass  Cäsar,  jetzt  nur 
cnrulischer  Aedil  y  die  Unternehmungen  gegen  ihn  leitete ,-  aber 
langst  galt  er  für  den  treuen  Schildträger  des  Pompejus.  So 
war  schon  früher  der  Verdacht  entstanden,  dass  er  den  Trans- 
padanem  das  römische  Bürgerrecht  zuwenden  wolle  ^  um  seine 
Facüon  zu  verstärken;  **)  auf  sein  Anstiften  wurde  diese  An- 
gelegenheit Yon  Crassus  zur  Sprache  gebracht;  Catulus  widersetzte 
sieh  mit  vielen  Andern,  uud  Cäsar  erreichte  seine  Absieht  erst 
im  J.  49.  **)  Er  theilte  mit  Crassus  das  Verlangen,  Aegypten 
ab.  Preyinz  einzurichten ;  zum  Verwände  dieute  das  angebliche 
Testament  des  Ptolemäus  Alexander  I,  welcher  das  Land  den 
Böaero  yermacht  habe.  Bei  der  Ausführung  bedurfte  man 
Truppen    und  noch  mehr  lockten  die  ägyptischen  Schätze;   eben 


39)    Flut.   Pomp«   25.    Pomp.   IIIt.   a.   67.     lulii   No.   31.    §.   4   in. 
40)   SaUust.  B.  C.  17.  19.  Cort.  41)    Oben  §.  1.  A.  18.     Der  Tribun 

MaMilivs  nannte  angeblich  bei  einer  andern  Rogation,  welche  das  Stimm- 
recht der  Freigelassenen  betraf^  Crassns  als  Urheber.  Dio  36,  26.  S.  Pom- 
pej.  L  c.  42)   2.  Th.  88.  A.  88.  89.  A.  94.  516.  A.  75r).  Inlü  No.  31. 

{.   4.    A.    41  f.  43)    Plnt.    13.   comp.  Nie.   c.  Crasso  2.    Dio  37,  9. 

H)  I«lii  No.  31.  $.  3.  A.  32.  33.  45)  Dio  1.  c.  lulü  31.  §•  46.  A,  70t 
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deshalb  sollte  weder  der  Eine  noch  der  Andre  nach  dem  ] 
^ehen,  und  Catulas  war  wieder  am  thätigsten,  es  zvt  yerhinde 
£s  erbitterte  Crassos,  mid  sein  Hass  gegen  Cicero  wurde  dadn 
Termehrt,  dass  dieser  zwei  Jahre  später  in  den  Reden  iibpr  • 
servüische  Gesetz  mit  niizarter  Hindentong  aof  unersättliche  H 
sucht  an  seinen  Wunsch  erinnerte.  *  ®)  Ausserdem  wird  er 
iUchter  in  dem  Processe  des  C.  Cornelius  erwähnt,  welcher  i 
der  Aiistocfaße  yerfolgt,  und  yon  Cicero  mit  günstigem  Erfo 
Tertheidigt'  wurde,  *  ^ ) 

Man  konnte  erwarten  ^  dass  der  grosse  Redner  als  Coi 
zu  der  senatorischen  Partei  übergehen  und  sie  mit  seinem  Tal 
unterstützen  werde;  deshalb  suchte  Cäsar  a.  64  seine  Wahl 
Terhindem,  und"  auch  Crassus  wirkte  ihm  entgegen,  weil 
Pompe  jus  dienstbar  gewesen  war.  *")  um  so  mehr  regte  i 
a«  63  der  Verdacht,  dass  Beide  mit  Catilina  einyerBtanden  sei 
da  er  als  Consul  seine  Entwürfe  hatte  ausführen  wollen. 
Crassus y  sagte  man,  bringt  der  Ruhm  des  Pom^ejns  zur  'S 
zweiflung;  bei  ei^er  Umkehr  der  Dinge  hofft  er  seinen  F< 
im  Staube  zu  sehen,  und  mit  seinem  Gelde  und  dem  Einftu 
deasen  sidh  der  Reiche  erfreut,  an  das  Ruder  zu  gelangen« 
Aber  in  einer  Veritinduitg,  deren  Zweck  es  war,  die  Mitbüj 
zu  berauben,  wurde  der  Begüterte  am  meisten  gefährdet^  w 
die  Gesetze  schwiegen  $  ein  Catilina  ferner  oder  Cethegus  wi 
wenig  geschaffen,  als  Sieger  sich  ihm  unterzuordnen;  er  tu 
besas«  nicht  die  Verwegenheit,  welche  Leben  und  Gut  di 
W^gt,  einen  Beneideten  a^u  stürzen,  und  die  gegen  ihn  gerid 
Anzeige  kündigt  sich  als  erdiditet  an :  L.  Tarquiniu»  wurde 
*  der  Reise  zu  Ca'^^na  ergriffen  and  bezeugte :  er  sei  von  XJra 
abgeschickt,  and  habe  jenen  nach  der  Veriiaftung  seiner  Genoe 
beruhigen,  and  ihn  auffordern  soUoq,  nun  om  so  eiliger  nach  1 
m  kommen,  und  die  Freuude  zu  retteu.  Der  Senat  erklärte  i 
für  Verleumdung,  und  man  glaubte,  P.  Autronius  habe  dem 
^ber  die  Worte  in  den  Mond  gelegt ,  damit  die  Rücksicht 


46)  Flui.  Cfig«.  19.  9oef.  Cact«.  |1^  Cio.  de  leg.  agr.  2,  17.  24. 
{.  4  fin.  $.  5.  A.  32.     Vgl.  2.  Th.  264.  A.  35.  47)    Cic  Corae 

das.  Ascoa.  p.  75.  Otell.  2.  Tii^  613.  A.  66.  4^  Ascon.  in  or.  in 

cand.  tü^.  n.  enarr.  p.  83.  Inlii  31.  {*  4%  A«  6S|.  49)  Vi||l.^iulH  Nq 

)•  6«  40)  JSiOlatit.  6.  C.  17, 
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3I  dnai  Muiii  von  solchem  Gewichte  die  Venchworenea  Tor  der 
1.1  Strafe  sichere;  Andere  meinten ,  Tarquinivs  sei  von  Cicero  an« 
i\  festifiety  am  Crassus  Ton  N^aemngen  abzuschrecken;  das  Letzte 
behauptete  dieser  selbst,  *^)  \vohl  ohne  Gnmd,  aber  nm  so  mehr 
hJ  entrüstet,  wenn  es  wahr  ist,  dass  er  dem  Consnl  in  einer  Nacht 
b|  Briefe  eingehändJ^  hatte,  welche  über  die  Versdiworang  Anf- 
leUoss.  gaben«  ^')  Wie  Cicero  aach  nrtheilen  mochte,  so  &nd 
er  es  doch  gerathen,  ihn  zu  schonen  und  gewissermassen  dadurch 
n  reditfertigen,  dass  er  ihm  den  Gefangenen  P«  Gabinins  Capito 
znr  Bewachung  überlieferte.  ^ ')  Beide  Tertheidigtea  in  diesem 
Jahre  mit  Hortensias  L.  Licinios  Murena«  **) 

Im  folgenden,  62,  wurde  Catiüna  getödtet«  Die  Optimaten 
ttigstigte  aber  ein  Schreckbild  nach  dem  andern«  Denn  g^n 
Eade  des  Jahrs  kehrte  Pompejos  mit  seinem  Heere  Yom  mithri« 
'jatiscfaen  Kriege  zorück,  und  statt  der  Anarchie  drohte  die  Mo- 
aardiie«  Mandie  seiner  Feinde  gaben  sich  das  Ansehn,  als 
Curditeten  sie  noch  mehr,  nm  ihn,  der  durch  die  Entwaffnung  der 
Secraal>er  dem  Mangel  in  Rom  abgeholfen  und  das  Reich  im 
Osten  yergrössert  hatte,  in  der  öffentlichen  Meinung  zo  schaden. 
Lange  vor  seiner  Ankunft  entfernte  sich  Crassus  mit  den  Seinigen, 
aas  Furcht  Yor  Pxoscriptionen,  wie  man  glauben  sollte.  ^^)  Diese 
Nachricht,  deren  Wahrheit  bezweifelt  ist,  wird  durch  eine  Stelle 
in  Ciceros  Rede  für  L.  Flaccos  bestätigt  und  erklärt  sie  zugleich; 
Cicero  spricht ,  yon  jSchiffen ,  in  welchen  Crassus  Ton  Aenus  in 
Thraden  nach  Asien,  und  Flaccus,  im  J.  62  Statthalter  in  der 
Proyinz  Asia,  Ton  dort  nach  Macedonien  gefahren  sei.  '  ^)  Wahr^ 
scheinlicb  übernahm  Crassus  eine  freie  Gesandtschaft,  und  die 
Feinde  des  Pompejos  in  der  Curie  übertrugen  sie  ihm  gern,  da 


51)    SaUnst.  B.  C.  48.    Dio   87,  35.    Plnt.  13.  52)  Plnt.  L  c. 

Gk.  15.  2.  Th.  44.  A.  1.  Cic.  2  Phil.  3:  Tamquam  miU  cum  M.  Crasio 
eoitentio    esset,   quocum  multae  et  magnae  faenmt.  53)    Sallnst.  47. 

55.  Gabinü  No.  9.  Plut.  Crass.  13  erzählt,  «r  habe  in  einer  Rede,  welche 
aber  erst  nach  seinem  Tode  erschienen  sei,  ihn  und  CSsar  der  Theilnahme 
an  der  Terschwomng  beschuldigt.  Ton  beiden  Seiten  Tersah  man  sich  des 
Schlechtesten  zu  einander,  und  es  hatte  nicht  m  der  Dankbarkeit  seinen 
Grand,  i^enn  Crassus  später  den  Consnl  des  J.  63  öffentlich  als  den  Retter 
des  Vaterlandes  und  als  den  seinigen  pries.  Cic.  ad  Att,  1,  14.  S.  unten. 
&4)   LiciMii  Muren.  Ko,  5.  A.  IQ.  55)  Plut.  Pomp.  43.  56)  ca|).  14. 
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der  Zweck  seiner  Reise  za  ihren  Wänsdien' itimmte ;  de  fiilirte 
ilm  seinem  NebenboUer  ent^eg^en,  yerrietli  sich  dadorch  als  ein 
Gaukelspiel  und  war  von  kurzer  Dauern  Der  Imperator  entliefs 
seine  Trappen  nach  der  Landnng  in  Bmndasiam  nnd  erschien 
im  Januar  61  vor  den  Thoren  der  Stadt«  Man  befragte  ihn  in 
Betreff  des  P«  Clodius,  welcher  das  Fest  der  Bona  Dea  entweiht 
hatte;  er  äusserte  sich  aber  nicht  offen,  weil  es  ihm  bei  seinen 
grossen  Wünschen  hinderlich  werden  konnte,  wenn  er  eine  Partei 
zum  Nachtheil  der  andern  l>egilnstigte.  Deshalb  schwieg  er  auch 
im  Senat  yon  Ciceros  Verdiensten,  obgleich  sich  ihm  jetzt  nach 
den  Feldziigen  die  erste  Gelegenheit  darbot,  sie  zu  rühmen;  da 
erhob  sich  Grassus,  und  entschädigte  den  Erhalter  des  römischen 
Reichs  mit  ungemessenem  Lobe;  er  wollte  die  Kränkung  nodi 
fiihlbarer  machen,  und  Pompejus  beschämen;  Cicero  wurde  iwrdk 
diese  „nnyerdiente^'  Aufmerksamkeit  angenehm  überrascht  und 
ergänzte  dieHede  ^in  seinem  eigenen  Gutachten.  ^  ^)  Aber  Crassut 
wusste,  dass  er  in  dem  Gefeierten  keine  Stütze  finden  werde^ 
da  jener  bei  dem  scheinbar  mächtigen  Pompejus  Schutz  gegen 
die  Rächer  Catilinas  suchte,  tmd  unfähig,  das  Haupt  einer  Partei 
au  sein,  yerband  er  sich  nodi  inniger  mit  Cäsar*  Dieser  wellte 
den  übermüthigen  Imperatoi:,  welchem  er  selbst  auf  alle  Art  hui« 
digte,  durch  ihn  anfeinden,  und  übrigens  bedurfte  er  sein  G«ld| 
schon  jetzt,  am  die  Richter  des  Clodius,  des  kühnen  Bandei»- 
ftihrers,  zu  bestechen,  ^®)  und  dann  zur  Beschwichtigung  seinor 
Gläubiger;  Crassus  yerbürgte  sich  für  ihn,  ehe  er  ab  Statthalter 
nadi  dem  jenseitigen  Spanien  gieng.  *^)  Er  konnte  sidi  nun 
ohne  Besorgniss  entfernen;  selbst  der  Wall  y\rurde  durchbrochen, 
welchen  Cicero  sein  Werk  nannte;  man  entzweite  Ritter  und 
Senat;  jene  yerlangten  die  Aufhebung  ihres  -  Contracts  für  Asien) 
Crassus  musste  sie  darin  bestärken,  und  Cäsar  bewirkte  später  als 
Consnl,  dass  man  ihnen  den  dritten  ThdU  der  Pachtsmome  erliess«  ®^) 

$    5. 

Pompejus  wünschte  die  Bestätigung  seiner  Einrichtungen  in 
Asien   und   Lsgidereien    für    die   Soldaten,   und  erhielt  die  an« 

57)     Hie    dies    rae    valde    Ci'asso   adinnxit,     «d   Att.   1,   14  n«    16* 
SS)  2.  Th.  213.  A.  28.    214.  A.  29.    Inlü  31.  $.  13.  A.  4.  59)  Inlü 

31.  f.  10  in.  60)  ad  AM.  1,  17.  {.  3.    Mii  31.  {.  13.  A.  9  f. 
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• 
iweideatigtteii  Beweise,  dai|8  der  Senat  Orai  nidiff  bewiDig^ 

irerde;  ausser  L«  Lncnlliis,  M.  Cato  and  Crassas  ®^)  widersetzten 
Dch  alle  Andern,  welche  ihn  beneideten  oder  fürchteten.  Da 
refspradi'  Cäsar  im  J.  60  nadi  seiner  Rückkehr  ans  Spanien, 
Ke  Sdimerigkeiten  als  Consnl  zn  beseitigen,  and  sowohl  Pom- 
yefm  als  Crassns  beförderten  seine  Wahl.  ®^)  Jener  Temahm 
bm,  dass  man  ohne  Crassas  den  gemeinschaftlichen  Gegnern 
licht  widerstelien,  nnd  dieser,  dass  man  im  Buncle  mit  Pompejns 
Ulen  überlegen  sein  werde;  sib  yersÖhnten  sich,  nnd  errichteten 
oit  Cäsar,  welcher  am  meisten  nnd  im  Wesentlichen  allein  dabei 
gewann,  das  Trinmyirat.  ®^)  Bei  der  Abstimranng  in  der  Curie 
I.  59  wurde  Crassas  bis  zur  Yermahlnng  des  Pompejus  mit  Jolia 
rm  Cäsar  zuerst  gefragt;  ^*)  es  schmeichelte  ihm,  und  mancher 
idknldner  des  reichen  Mannes  wagte  wenigstens  nicht,  ihm  zu 
iridenpiechen.  Er  und  Pompejns,  dessen  Veteranen  nun  seiner 
Eisage  gemäss  yersorgt  werden  sollten,  empfahlen  dem  Volke 
ndk .  rergeblichen  Anstrengungen  im  Senat  das  |ulische  Ackep- 
ireseic.  Die  Bestätigung  erfolgte  unter  dem  Schutze  yon  Be- 
ifaftietea,  ®^)  und  ausser  neunzehn  Andern  wurde  Crassns  mit 
ler  Vollziehung  beauftragt.^®)  So  wirkte  er  fitr  einen  Ter- 
lassten  Feind,  nach  dessen  Verschwägerung  mit  Cäsar  er  noch 
sdir  in  den  Hintergrund  trat;  ihm  blieb  keine  Wahl,  seit  er 
ich  an  den  Consnl  angeschlossen  hatte.  Es  ist  mehr  als  wahr- 
dieiniidh,  dass  er  auch  die  Ermässigung  der  Pachtsnmme  flir  die 
titter  in  der  Volksrersammlung  berorwortete.  ® ')  Seine  Ver- 
jvendung  für  das  yatinische  Gesetz,  wodurch  Cäsar  das  cisalpi- 
dsdie  Gallien  und  Illjricum  auf  fiinf  Jahre  zu  Provinzen  erhielt, 
inrd  ausdrücklich  bezeugt,®^)  und  wie  er  sich  dann  im  Senat 
Erklärte,  als  dieser  aus  Noth  das  jenseitige  Gallien  hinzufügte,  ist 
lacht  zu  erachten.  Von  der  Zukunft  erwartete  er  seinen  Lohn; 
Torent  hatte  er  nur  die  Genugthuung,   dass  der  andre  Consul 


61)    App.  2  9   432  Sa.    Pompej.   HIv.   tu  60.    Inlii  31.   {.  ^0.  A.  74. 

Plat.  Caes.  14,   Pomp.  47.    Crass.  14.   App.  2,  433.  63)   lalii  31. 

j.  10.  A.  77  u.  fin.  Vellej*  2,  44:  Crassns,  ut  quem  principatnm  solns 
Mseqni  non  poterat,  auctoritate  Pompeü,  Tiribns  teneret  Caesaris.  64)  lalii 

31.  {.    11.  A.  33   a.   51.  65)    Das.   $.  11.   A.  43   n.   §.  12.   A.  61. 

66)    Da«.   {.  12.  A.  68.  67)  Das.  f.  13.  ▲.  22.  68}  Das.  }.  14. 

A.  63.  66  n.  70. 
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Bibnliu   fii   seinen   SchmKhedIcten   auch    Pompe|as   angriff  ^    i 
dieser  sich  obne  Würde  yertheidigfe.  ®®) 

Cäsar  ersah  seine  Collegen  im  Trliunyirat,  wenn  anch  kein 
wegs  sie  aliein,  ihn  während  seiner  Statthaltersdiafl  zn  .yertret 
Doch  gieng  er  a.  58  erst  dann  nach  Gallien,  alß  der  Versi 
zur  Aufhebung  .seiner  Gesetze  vereitelt  und  Cicero  zunächst  i 
Anstiften  des  P.  Clodins  entfernt  war.  Dieser  betheuerte,  d 
auch  Crassns  mit  ihm  einyerstanden  sei,  ^^)  welcher  denConsu 
nicht  beschützen  konnte,  und  auch  nicht  die  Absicht  hatte,  Bö 
mit  Gutem  zu  vergelten;  ^')  nur  sein  Sohn  Pnblins  bezeugte  d* 
unglücklichen  Freunde  eine  lebhafte  Theilnahme.  ^^)  Im  E 
fürchtete  Cicero,  er.  werde  dahin  wirken,  es  zu  yerlängem,  ^ 
obgleich  er  es  spater  Verläumdung  nannte,  wenn  man  Crassus 
seinen  Feinden  zähle.  ^*)  Als  er  a.  57  zurückkam  ^  gab  m 
sich  yon  beiden  Seiten  das  Ansehn,  als  habe  man  einander  nid 
vorzuwerfen,  ^^)  Ihr  Hass  y\rurde  dadurch  vermehrt,  dass  Cicc 
im  neuen  Streite  mit  Clodius  und.  in  neuer  Gefahr  die  Emennu 
des  Pompejus  zum  Oberaufseher  über  die  Zufuhr  vermittelte;  ^ 
doch  erklärte  Crassus  mit  den  übrigen  Pontifen  die  Weihe  seil 
Bbusplatzes  fiir  ungültig.  ^^)  Im  Februar  56  erschien  Milo  weg 
verübter  Gewalt  vor  Gericht;  Pompejus  unternahm  es,  ihn 
rechtfertigen,  weshalb  Clodins»  der  Kläger,  ihn  mit  Schmähung 
überhäufte,  und  durch  seine  Bande  verkündigen  liess:  er  wo! 
Auletes,  den  vertriebenen  König  von  Aegjpten,  wieder  einsetze 
diess  sei  aber  nicht  ihm,  sondern  Crassus  bestimmt;  ^^)  der  v< 
höhnte  Triumvir  sprach  in  der  Curie  von  Nachstellungen,  ui 
deutete  darauf  hin,  dass  Crassus  der  Urheber  sei^  anch  er  wer 
seine  Massregeln  nehmen.^  ^)  Eine  gleich  heftige  Gährung  vf 
anlass^e    die  Angelegenheit    des   agjptisdien   Königs;    Pompej 

69)  lalü  31.  $.  13.  A.  3.  70)    C|c.  p.  Sext.  17.  71)    2.  1 

247.  A.  75.    Vgl.  Dio  38,  17.   39,  10.  72)   S.  unten  No.  42.  A.  4 

73)   Crassnm  tarnen  metuo.    ad  Fam.^  14,  2,  74)  M.  Crassus»  quo« 

mibi  erant   omnes   amicitiae  necessitndines ,  Tir  fortissinius,   ab  eadem  i 
peste  infestissimus  esso  meis  fortunis  praedicabatnr.    p.  Sext.  17*     Cognoi 
de  Crasso.    Ego  cum  mihi  cum  illo  magna  iam  gratia  össe^  quod  eins  omi 
gra^issinpaSi  ininnas   -^  TOluntaria   quadam  obliyione  .contrireram ,  cet. 
Fam.  h  9.  $*6.  7^)  2,  Tb.  300.  A.  66,  7^)  Das.  307.  77)  D 

311  «..314.    Cio.  d^  bar.  r»  6.  TIS)  %  Tb.  324.  79)   D«i.  di 

Gic.  ad  ^.  Ir.  2»  3.  $.  4« 
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uii|  l«Ab  ira  mit  Heer  imd  Flotte  nach  dem  Nil  za  fiihren  nnd  sidi 
Uudi  Ton  geiner  Olmmacht  sa  erheben;  unter  den  Senatoren^ 
wddie  dieM  mit  Hiilfe  der  sibjUinischen  Bücher  yerhinderten, 
war  anch  Crasana;  er  wollte,  daas  drei  Geaandte  Anletes  be- 
gieitetWy  i^rodoreh  das  Geachafl  fiir  Pompejos  Zweck*  und  Werth 
vaktm^^y  Nach  solchen  fimchtlosen  Umtrieben  reia'te  dieser  im 
Apnl  m  Cäsar  nach  Lnca*  Schon  vor  ihm  war  Crassns  mit 
Ion  JProconsol  zusammen  getroffen,  nnd  awar  in  Ravenna,^^) 
ym  er  über  Ciceros  An§;riff  aof  das  jnlische  Ackergesetz  be« 
ikhtete,  **)  mid  die  Weitung  empfieng,  sich  mit  dem  Collegen 
ai  TenoiuieB«  Dann  wurde  ihr  Bund  in  Luca  erneuert:  Pom- 
pejis imd  Crassus  sollten  im  nächsten  Jahre  Consuln  werden, 
bmm  Heere  and  Provinzen  erhalten,  nnd  dagegen  bewirken,  dass 
MB  CiÜMir  die  Statthalterschaft  auf  fiinf  Jahre  yerläugerte«  Sie 
lütten  sich  nicht  zu  rechter  Zeit  als  Candidaten  gemeldet,  ihr 
Beachfitzer  wollte  sie  aber  empfehlen,  und  Soldaten  schicken,  in 
fai  WaUoomitien  fiir  sie  zu  stimmen;  ^^)  damit  Qodins  nicht 
tiinfalich  worde,  einigte  sich^  Pompejus  nach  seiner  Ankunft  in 
Bmn  aach  mit  ihin«  ®  *)  Hier  ahndete  man  die  Gefahr.  Die 
beiden  TriiimTim   gaben  im  Senat  zweideutige  Antworten,  als 

I    tum  ne  in  Betreff  des  Consulats  befragte,  es  irrte  sie  nicht,  dass 

r  Ite  Domitias  Ahenobarbus  insbesondre  auf  Betrieb  des  M.  Cato 
sidk  mit  ihnen  bewarb,  und  da  sie  nicht  hoffen  durften,  gewählt 
zu  werden,  wenn  der  Consul  Lentulus  MarceUinus  in  den  Co* 
■ntien  den  Vorsitz  führte,  so  rerhinderten  sie  die  WleJilen  durch 
den  Einspruch  der  Tribüne  C  Cato  und  Nonins  Sufenas.  ®  ^)  Bei 
den  Verhandlungen  über  die  Provinzen  der  künftigen  Consuln 
fShlten  sie  sich  dadurch  verletzt,  dass  Cicero,  wie  sdbon  vor  ihm 
P.  Servilius,  Macedonien  und  Sjrien  vorschlug,  damit  Piso  und 
Gabinioa,  Casars  Schwiegervater  und  der  Günstling  des  Pompejus, 
unter  deren  Consulat  er  verbannt  war,  abgerufen  würden;  der 
Widersprach  des  Crassus  veranlasste  einen  heftigen  Wortwechsel, 

9k|  ia  welchem  die  wahren  Gesinnungen  sich  offenbarten.  ^  ^)     Beide 

3<SCI 

80)   2«  Tb.  538.  A.  3.   Cic  ad  Fam.  1,  1.  $.  2.  81)  ad  Farn.  1,  9. 

;.  a.  82)  Das«  2.  Th.  322.  A.  10.  83)  lulii  No.  31.  $.  21.  A.  59. 

IS.  67.  84)    de  bar.   r.  24.    2.  Th.  327.  A.  4^  f.  85)  lolü  31. 

}.  23  fia.    DomitU  Aben.  No.  8.    Pompej.  IUt.  a.  56,  86)   ad  Faou 

1}  9^  ).  6«  4e  prot«  coaa.  Z*  Th*  79^ 
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Tertheidigten  indeiis  mit  Pompejus  und  aini  RiicksicLt  auf  Sbä,  | 
L.  Cornelius  Balbiis,  ab  man  diesen  nicht  als  römischen  Bürg^er  ., 
anerkennen  wollte;  ®^)  sie  sprachen  auch  für  M.  GoeUiia  Rofiny  ^ 
welchen  Glodia  als  Giftmischer  belangen  liess.  ^  ®)  ■ 

Die  Zwischenregiemng  dauerte  im  J«  55  nodi  eine  Zeitlaif  , 
fort.     Aas   Gallien  traf  dem  Vertrage   gemäss   P.   Crassns    mit  , 
Kriegern    ein^    der    Legat   Gäsars   tmd    Sohn    seines    Colleges;  . 
M.  Cato,   welcher  Domitius  im  Namen   der  Republik  beschwur^ 
von  der.Bewerbung  nicht  abzustehen,  musste  nach  einem  blutigen. 
Handgemenge  mit   seinem  Gefolge   das  Marsfeld  yerlassen , .  ml 
Pompejus   und  Crassns   wurden   Tor  der  Mitte   des  Februar  zum 
zweiten  Male   zu  Gonsnln  gewählt.  ®^)     Die  übrigen  Aemter  er* 
hielten  nuter  ihrem  Einflüsse  Männer ,   auf  welche   sie  reduMA^ 
konnten.  ^°)      Alle   Bemühungen  Gates,   die   Machthaber  an  be* 
schränken ,  führten  nur  zu  neuen  Gewaltthatigkeiten.     Das  Volk 
bestätigte  die  Rogationen  des  Tribuns  C.  Trebonius  über  die  Tft^  . 
Tinzen,   worin    den  Consuln  Sjrien   und  beide  Spanien  aof  fjud 
Jahre   und   mit  dem  Rechte  über  Krieg  und  Frieden ,   und  Gäsv 

i 

für    einen    gleichen  Zeitraum   abermals    die    beiden  Gallien   nnd  ' 
Illyricum  überwiesen  wurden.  ^  ^)     Crassns,  welcher  im  Getümmel 
mit  eigener  Hand  einen  Senator  yerwundete,  ^^)  fiel  Syrien  z%' 
nicht  durch  die  Entscheidung  des  Looses ,  wie  Plütarcli  sagt,  ® '} 
sondern   durch  einen  Vergleich ;   die   Plane   seines  Coll^^n  dS- 
thigten   diesen,  im  Westen  zu  bleiben,  ^^)   die  seinigen  tridben 
ihn  nach   dem  Osten.     In  dem  trebonischen  Gesetze  wurden. dia 
Parther  nicht    erwähnt;  ^')  es   ermächtigte  aber  zum  Kriege  mit 
ihnen,  wie  zu  jedem  andern,  und  Cäsar,  welchem  die  Entfernung 
eines  Nebenbuhlers  erwünscht  war,  that  etwas  überflüssiges,  als  ^ 
er  Crassus  in  Briefen  auflx)rderte,  sie  anzugreifen«.^  ^)     Dem  Sohns  . 
des  Letzten,   Publius,  war  bei  seiner  Liebe  zu  Cicero  der  Strflit  ,y 


87}    2.  Tli.  599.  A.  40.  88}   Das.  377.  A.  20.  89)  laUi  81«  ^ 

$.  24.  A.  35.  90)  Das.  A.  36  f.  91)  Das.  A.  44  f.  '92)  Lvdil  ■'^ 

Annalis   nennt  ihn   Plnt.    Comp.   Nie.   c.  Crass.   2.  93)   Crass.  15.  1^ 

94)   lolü  31.  §.  24  nach  A.  42.  95)   Dio  40,  12«     Plnt.  Crass.  16;  fV^" 

widerspricht  sich  Pomp.  52.     In  Lir,  ep.  105   ist  die  Wahrheit  der  KliM  . 
aufgeopfert.     Oros.  6,  13:  Proviaciam  sortitns  in  Parthos;   Entrop.  6,  18 
(15):  Coatra  Parthos  mis&ns.    Sie  werden  schön  durch  die  Ereignisse  hol  ,^ 

Abgänge  das  Cra«ms  Ton  Rom  mdeglegC»         96)   Plnt.  Crais.  U  u 
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fisclieii  diesem  und  seinem  Vater  sehr  schmenlidi;  er  trüg 
tzn  bei,  dass  der  Consular  äuaserlich  Crassns  wieder  näher  trat*^ 
a  einst  ans  dem  Senat  nach  seiner  Wohnung^  begleitete,  nm 
im  im  Namen  seines  Bruders  eine  Bitte  Torzatragen,  nnd  ein 
ünstiges  Gehör  fand.  ^  ^) 

Hach  den  Stürmen,  unter  welchen  die  Consuln  ihre  Ent- 
rnrfe  ausgeführt  hatten,  ruhten  sie  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Lpril  einige  2^t  auf  dem  Lande«  Pompejus  erwartete  Crassus 
■I  28.  dieses  Mdndts  auf  seinem  Albanum,  und  wollte  dann  mit 
bi  zn  den  Geschäften  zurückkehren.®^)  Bfehrere  Gesetze, 
reiche  die  Alten  in  der  Geschichte  dieses  Jahrs  erwähnen,  ge- 
wrem  in  das  J.  52 ;  ^  ^)  andre  hatten  nur  Pompejus  zum  Urheber« 
Sne  Rogation  der  Consuln  gegen  den  Aufwand  yereitelte  Hor- 
eisiiis.  ^  °  ^)  Dagegen  yerpö'nte  Crassus  in  der  1«  Licinia  ^  die 
iodalitien  als  die  strafbarste  Art  der  Amtserschleichung,  Ver« 
iadungen  unter  den  Candldaten  zur  Erkaufung  der  Stimmen;  er 
estattete  dem  Kläger,  die  Richter  aus  den  Tribus  zu  wählen, 
?eiL  ,dann  die  Yerurtheilung  des  Schuldigen  um  so  gewisser 
rar. ') 

Nicht  die  Habsucht  allein,  ^)  sondern  auch  der  Ehrgeiz  be- 
tmunte  ihn ,  die  Parther  zn  bekriegen«  Seit  sechzehn  'Jahren 
rar  er  nicht  im  Felde  erschienen;  Pompejus  hatte  indess  dieSee- 
inber  und  Mithridates  überwunden;  Cäsar  eroberte  Gallien  und 
ihrte  sein  Heer  nach  Germanien  und  Britannien;  in  der  Ver- 
indung  mit  ihnen  wurde  es  ihm  fühlbar,  wie  sehr  er  anRuhm, 


97)    Cic.  ad  Qu.  fr.  2^  9^  §.  2.    2.  Tli.  333.  A«  83.  98)   ad  Att. 

y  11«  Schutz  hätte  hier  entschieden  yerwerfen  sollen  9  was  Manut.  ans 
ieser  Reise  folgert,  dass  nämlich  die  Consuln  ihr  Amt  noch  nicht  an- 
stzeten  haben.  Schon  im  Febniar  beriefen  sie  den  Senat,  nnd  Cicero  war 
aonals  noch  in  der  Stadt,  während  er  jenes  später  Tom  Lande  an  Atticns 
:hrieb.  '  ad  Qu.  fr.  2,  9  fin. ,  wo  III  id.  Febr.  nicht  Mail  zn  lesen  ist» 
ainit  erledigt  sich  auch-  die  Bemerkung  des  Manut.,  die  Prfitoren  seien 
rst  im  Mai  gewählt,  (zn  ad  Att.  1.  c)  Einige  Scheu  auch  nur  TOr  den 
Eitborgem  hätte  freilich  die  Reise  yerhindern  sollen,  aber:  Quid  multa? 
enent  omnia,  idque  ita  omnes  intelligere  Tolnnt.  ad  Qu.  fr.  1.  c.  VgL 
ilü  31.    §.   24.  A.  39.  99)    Dio   39,  37.    Pomp.  IIIt.  a.  55  n.  52« 

W)    Dio  1.  c.    Hortensii  No.  7.  $.  5.  A.  26«  1)   De.  p.  JPlando  15. 

6.    ad  Fam.   8,  2.    Schol.  Bobiens.  in  Piano,  p.  253«  Oi^ll«  2)   Dio 

0,  12.  Flor.  3,  11.  f.  2«   Gros«  6>  13. 
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Ansebn   und  Gunst  bei  dem  Volke   Urnen  naclistand;   nm  ■ 

TÖlli^  Terdunfkelt  zu  werden,  mnsste  er  das  Versänmte  ein1irin| 

und  bald,  denn  er  zahlte  mehr  als  sechzig  Jahre«  ')     Das  gv 

Haopt  erfüllten  Luftbilder  der  Jogend;    die  glänzenden   Tlu 

des  Pompejos  sollten  nur  ein  Vorspiel  der  seinigen  sein;    ij 

Parthien   hindus,  bis   zom  Indus ,   Ganges  und  östlichen  Oc 

hoffte  er  yorzudringen^  ein  Plan,  wie  ihn  später  Cäsar  mit  n 

Besonnenheit  und  unter  andern  Umstanden  entwarf.  *}    Nor- 

.  Gedanke  an   die  Verweichlichung  und  Feigheit  der  Asiaten  i 

an  die  häufigen  Erbfolge -Kriege  unter  den  Parthem  beunmli: 

ihn;    wenn    die  Völker   jenseits    des   Euphrat    den    diesseiti 

glichen,    wenn   sie   nicht    Stand   hielten    oder  ohne   Kampf 

Waffen    niederlegten ,    so    konnte    er  kaum   mit  Ehren   trii 

phiren.  *)     In  Rom   erregte  sein  tJntemehmen   die  grö'sste  1 

Zufriedenheit;  die  Optimaten  fürchteten  seine  Siege,  die  Uebrij 

die  Gefahren  und  Anstrengungen,  zumal  in  so  weiter  Feme,  i 

da  man  diess  nicht  gestehen  mochte,   so  erklärte  man  den  Kr 

mit  den  Parthem  fiir  ungerecht,  eine  Rücksicht,  welche  der 

mischen   Politik   seit  Jahrhunderte^  fremd    geworden  war.     ] 

öberungen   und   Beute   hatten   ihre   Reize   nicJit   yerloren ,    i 

Crassns  würde  wie  Pompejus  gepriesen  sein, 'wenn  er  glück! 

getbchten  und  sich  dann  mit  dem  Triumphe  begnügt  hätte.     J< 

neue  Proyinz  brachte  neue  Berührungen,  Rom  konnte  sich  keil 

Stillstand  gebieten«     Seine  Erwerbungen  im  yordem  Asien  ruck 

es  den  Parthem  näher;   sie  unterhandelten  a.  92  mit  Sulla,  d 

Proprätor  yon   Ciliden,  über  einen  Freundschafits- Vertrag,  s 

erinnerten  daran,  so  oft  es  ihr  Vortheil  erforderte.  ®)     Im*  driti 

mithridatischen  Kriege    trugen    sie    L.  Lucullus  ihre  Hülfe  i 

gleichzeitig  aber  auch  dem  armenischen  Konige  Tigranes,  weldj 

Mesopotamien   entsagen  sollte;  Lucullus  war  zu  sehr  beschäfti 

auch  durch  Me^utereien  unter  seinen  Truppen,  um  sich  zu.  räoh< 

wie  er  beschlossen  hatte.  ^)     Sein  Nachfolger  Pompe  jus  emeue 

das  Bündniss  mit  ihrem  Könige  Phraates;  *)  er  yertrieb  Mith 

dates  und  Tigranes  musste  ausser  Anderem  Syrien  abtreten;  * 

8)    Flut.  17.  4)    Ders.  16.    Inlü  31.  §.  66  fim  £}  Flut. 

18.  20*  21.   Comp.  Nie  c  Cvasso  4.  App.  2,  438.  Dio  40, 12.  6}  2. ! 

432.    A.    13.  7)  Plnt.    IacoII.  30.  31.    licin.   LncnU.   No»  S.   }. 

8)    Ui.  100.   Dio  36,  28.  34.  Flor.  3,  A  fia;    8.  Pompej.  mr. 
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teer  «nd  Pardier  waren  iiaii  Nachbarea*  Ab  A»  Gdiliilns 
niem  Tcrwaltete,  bat  Mitüridatefly  der  partluflehe  Könige,  Weldier 
Bges  0eiiMr  Oransamkeit  Ton  den  Grossen  and  seinem  jungem 
rader  Orodes  entthront  war,  um  Sehnts,  nnd  er  rüstete ,  dann 
»er  B8f  er  es  vor,  Ptolemäas  Avletes  nach  Aegypten  sn  fiihren, 
neu  er  sich  grossem  Gewinn  daron  Ten^raoh.  ^)  Mithridates 
(gab  aidh  in  Babjlonien  an  seinen  Bruder,  welcher  ihn  tödten 
Hk  ^^)  So  hatte  nur  Orodes  Ursach  sidi  za  beklagen,  nicht 
sok  ^^)  Allein  Crassus  wnsste,  waram  seine  Feinde  diess  gt^ 
mi  machten ;  ihn  Terlangte,  den  Feldzog  zu  eröfinen,  er  konnte  das 
lade  des  Consnlats  nicht  erwarten.  Indess  bedorAe  er  Zeit  zur  Ans- 
ibong;  der  Einspruch  der  Tribüne  C*  Atcfos  Capito  und  P.  Aqnil- 
iss  GaUoSy  welche  im  Dienste  der  Optimaten  schon  früher  gegen 
in  angetreten  waren,  ^^)  wurde  dadurch  unkraftig,  dass  auf 
Bin  AnstiCIea  einige  ihrer  CoUegen  sidi  ihnen  widersetzten.  ^  4) 
Br  bedadite  nun  auch,  dass  Giceros  Stimme  im  Senat  bei 
leradimgen  über  sein  willkührliches  Verfahren  und  über  ein 
MgBÜBst  Yon  Gewicht  sein  werde*  Sein  Sohn  hatte  sdbon  ein 
cheinftar  gntes  Vernehmen  beigestellt,  ^  ^)  und  Cicero,  in  dem  letzten 
iMte  TOB  sdnon  Gegner  ein  Verbannter  genannt  und  dadurch 
ef  verwundet,  ^  *)  achtete  auf  die  ernste  Zuspräche  des  Pompe  jus 
sd  Cäsar,  welche  ihm  Versöhnung  zur  Pflicht  machten.  Sie 
cMgte  mit  einiger  Feierlichkeit,  weil  Rom  gleichsam  Zeuge  sein 
Ate;  der  Consnl  meldete  sich  bei  Cicero  als  Gast,  und  wurde 
>n  diesem  in  dem  Garten  seines  Schwiegersohns  Crassipes  Tor 
er  Stadt  bewirthet.  ^  ^)  Es  geschah  vor  der  Mitte  des  Norem- 
sr,  nach  dem  unberichtigten  Calender;  denn  am  I5,  dieses  Mo- 
ils  traf  Cicero  auf  dem  Tusculanum  ein,  und  erfuhr  hier  bald 
icUier,  was  sich  bei  Crassus  Abgange  yon  Rom  ereignete;  ^^) 


g)   Gabiui  No.  5.  $•  2.  A.  20.  10)  Jnstiii.  42,  4.  11)  Plnt. 

S.  Apf.  2,  438  ia.  Dio  40,  12.  Flor.  3,  11.  $.  i.  Cic  de  fin.  3,  22: 
■IIa  brtli  causa«  12)    Inlü  31.   $.  24.  A.  42.  l3)  Dio  39,  39. 

[)  Oben  A.  97.  15)   Dio  39,  59.  16)  ad  Farn.  1,  9.  $.  6.    Uebet 

m  Garten  Tgl.  ad  Att.  4,  12,  17)   Das.  4,  13:    Crassnm  qnidem  no* 

not  minore  dignitate  ainnt  profectnm  palndatnm  cet«  So  konnte  er  nicbf 
fareibea,  wenn  jener  in  der  Zeit  zwischen  dem  Auszöge  ans  Rom  nnd  der 
kreise  nach  Sjrien  sein  Gast  gewesen  wfire,  wie  Schnts  yerrnnthet;  man 
•gfeift  anck  nicht,  was  Crassus  bewegen  konnte»  Tor  der  Einschühmg  aaf 
«nea  Onlen  sn  Terweüen, 
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dieser  Terfiess  demnach  Italien  in  der  zweiten  Hälfte  des  Nor 
ber«  ^  ^)  ZuTor  aber  bestand  er  einen  neuen  Kampf  mit  A.U 
vrelcher  ihm  ungiinstige  Anzeichen  T^kiinjligte,  als  er  im  Caf 
unter  Creltibden  fiir  einen  glücklichen  Erfolg  desFeldzogs  opfc 
Am  Thore  wnrde  er  nicht  yom  Volke  belästigt,  weil  auf  si 
Bitte  Pompejas  ihn  begleitete;  der  Tribun  beschwur  ihn  dage 
auch  hier,  sein  Vorhaben  «u£eugeben;  er  gebot  dann  seil 
Diener,  ihn  zu  ergreifen,  und  als  Collegen  diess  yerhinder 
weihte  er  Crassus  mit  den  schrecklichsten  Flüchen,  welche 
durch  ein  Opfer  bekräftigte,  dem  Untergange.  ^^)  Er  se 
wurde  fünf  Jahre  später  ron  dem  Censor  Appius  Claudius 
dem  Senat  gestossen,  weil  er  wegen  erdichteter  Anzeichen 
Krieg  untersagt,  imd  dadurch  grosses  Unglück  veranlasst  hi 
nach  Cicero  eine  schlecht  begründete  Rüge;  wenn  die  Gö 
nicht  gewarnt -hatten,  so  war  das  Schicksal  des  Crassus  und  sei 
Heers  nicht  eine  Folge  des  Ungehorsams  gegen  sie,  wenn  i 
dagegen  aus  Vorbedeutungen  erkannte,  dass  sie  den  Krieg  n 
WoUten,  so  yerscbuldete  der  Tribun  die  Niederlage  nicht,  \ 
er  ihren  Willen  aussprach;  der  Zusatz  in  der  Rüge  war  demn 
imgereimt,  nur  der  Betrug  konnte  bestraft  werden,  und  di( 
schadete  in  der  That;  er  entmuthigte  das  Volk  und  das  Hew. 
Die  Soldaten  wurden  nun  durch  jede  Erscheinung  geschrec 
es  vermehrte'  ihre  Furcht,  däss  man  bei.  der  Einschiffung  in  Br 
dusium  Feigen  aus  Caunus  in  Carlen  feilbot,  cauneas,  weil  n 
ihrer  Meinung  ein  Wink  darin  lag,  in  Italien  zu  bleiben. 
BsJd  zerstörte  der  Sturm  einen  Theil  der  Schiffe,  wieder 
Beweis,  dass  man  UnheÜTolles  begann.  ^^)  Dejotarus  in  Galati 
dessen  Land  der  Zug  berührte,  erinnerte  an  das  Alter  des  Ci 
8us«^^)     Dieser  rertrauete   aber  dem  Glücke  auch  dann,  ab 


18)  Plqt.  17.    In  der  stunmsciieii  Jalirszeit.    Pomp.  52-  nicht  gen 
Bacli  der  Verwaltiing  des  Consnlats.  19)   Dio  39,  39.  PlnU  16.    eo 

Nie.  c.  Crasso  3.    App.  2,  438.    Cic.  de  diy.  1,  16.    ad  Att.  4,  13, 
Beziehang  auf  Crassas,  welcher  unter  den  Terwünschungen  der  Mitbüi 
sich   «ntfernte  nnd  ftns  nnlautem .  Gründen   dennoch   bei  seinem  Plane 
harrte:   O  hominem  neqnam!     Vellej.  2,  46.  Xncan.  3,  126»  Flor. 3, 11 
nennt  den  Tribnn  irrig  Metellns;    s.  '2.  Th.  56.  A.  78.  20)   Cic 

dir.  i;  16.    2.  Th.  195.  A..3.  21)   Caye  ne  eas.    Cic.  de  dlT.  2» 

Plin.  15,  21  (19).  22)  Plnt.  17.  23)  Pen,  1.  e. 
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■ach   der    Ankanft  in  Sjrien  Geleg^heit  Latte,  sidi  Tjoii  den 

Streitkräfiteii    des   Feindes   genauer  zu  nnterricbten«     Unter  den 

Itömecn    kannten   sie  nur  wenige;   audi  Gabinins  täuschte  sichj 

nadk  der  Einsetzung   des  Auletes  nahm  er  den  Plan  "wieder  an^ 

in  Parthien  zn   plündern;    er  wies  einen   Legaten  seines  Nach» 

Mgtn   znriick,  und   fibergab   die  Proyinz  erat  dann,   als  dieser 

'selbst    eintraf.  2^)      Die   Unterbefehlshaber   des   Crassus   theilten 

entweder   dessen  Wahn,   oder  sie   Termochten  nichts   über  ihn; 

lu  Qnäator  C.  Cassius  Longinns,  wegen  seiner  Klugheit   und 

EntsdJossenheit  im  Heere  yorziigUdi  geachtet,  zehn  Jahr  später 

Ciurs   Mörder,  ^^)   und   die  Legaten  Varguntejus;  ^^)   Pnblins, 

kr  Sohn  des  Proconsul,  der  edle,  tren  gesinnte  OctaTins  ^^)  nnd 

Petranins.  ^  ') 

*    4. 

Im  J«  54  wurde  im  Senat  darauf  angetragen,  Crassus  zurück- 
isnifien;  Tor  Andern  wünschte  diess  der  Consnl  Domitins  Aheno- 
baibus;^^)  die  Partei  der  TriumTim  yerhinderte  es,  und  auch 
Cicero  sprach  für  den  Proconsul,  jedoch  wohl  nicht  so  nach* 
driicklich ,  wie  er  in  einem  Briefe  an  ihn  yersichert.  ^  ^)  Die 
Optimaten  durften  ihren  Gegner  sich  selbst  überlassen;  er  war 
sein :  gefährlichster  Feind.  Sogar  die  erste  Regel  der  Kriegs- 
kust,  den  Widerstand  zn  berechnen,  blieb  nnbeachtet,  weil  die 
Parther,  welche  er  so  wenig  kannte,  als  ihr  Land,  ihm  für  feige 
Barbaren  galten.  S^chmeichler  und  Verräther  bestärkten  ihn  in 
seinem  Wahne,  und  der  Zuversicht  gieng  die  Verkehrtheit  zur 
Seite.  Für  ihn  war  der  Kampf  schon  entschieden,  niemand  konnte 
die  Beute  streitig  machen;  der  Golddurst  yerleitete  ihn  zu  Unter- 
aebmungen,  wodurch  die  Feinde  gewarnt  und  die  Freunde  er- 
bittert wurden.  Da  Orodes  sich  sicher  glaubte,  so  bestimmte 
Crassus   den  Anfang  des  Kriegs;  er  hatte  Müsse,  sich  über  die 


24)    Gabinii  No.  5.  J.  2.  A.  38.  25)   Plut.  Crass.  18.  20.  22.  23. 

26.  28.  29.     2.  Th.  118.  A.  20.  26)    Plut.  28.     Gros.  6,  13,  wo  sich 

die   richtige    Form   seines   Namens    findet.  27)    Plat.   26.   27.    30.  31. 

28)    Ders.   30,   31.  29)    Oben   $.  3.  A.  85  n.   89.  30)    ad  Farn. 

S,  8:  £t  com  consnlibus  et  cum  multls  consuli^ibns  tanta  contentione  de- 
eertari,  qnanta  niimqaam  antea  nlla  in  causa«  Y|;l.  ad  Fam.  1,  9.  {.  6. 
lalU  31.  $.  29.  A.  78. 

Drumaiin,   Geschieht«  RoniS  IV.  y 
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Kräfte  and  VerLaltnisse  des  Könige  Anfschliiss  zu  Tencbafieiiy'  i 
mit  den  Anban^m  des  ennordeten  Mithridates  und  mit  anden  j 
Missyergpaiigten  zv  nnterliandelo,  Provindalen  und  Bondesgenotsez  i 
zu  bewafinen ,  und  .auch  die  beue^chbarten  unabhängigen  Vollmer,  . 
belebe  ihm  durch  ihre  Reuterei  und  OrtsLenntniss  nützlich  werdet  , 
konnten,  in  sein  Interesse  zu  ziehen«  Er  aber  fiel  in  Meso^  j 
potamien  ein  und  kündigte  sidi  an;  er  misshandelte  die  Ein« 
wohner,  deren  grössteZkJil  denParthem  ungern  gehorchte,  gieng  i 
dann  zurück^  und  bereitete  sich  dadurch  zu  einem  zweiten  Feld-  ; 
znge  Tor,  dass  er  in  Sjrien  und. in  der  Umgegend  Städte  ud 
Tempel  beraubtew 

Ungehindert  überschritt  er  den  Enphrat,  weil  man  des  Aa- 
grifTs  nicht  gewärtig  war.  Der  Statthalter  von  Mesopotamiea, 
SillaceSy^O  stellte  ihm  bei  Ichnä  ^^)  einige  Reuter  (entgegen, 
er  wurde  geschlagen  und  yerwundet,  und  überbrachte  Orodes  die 
erste  Nachricht  Yom  Feinde.  Dieser  fand  in  vielen  Städten,  zum 
Th^  Colonien  ans  den  Zeiten  Alexander  d.  Gr.  nnd  seintr 
Nachfolger,  eine  günstige  Aufnahme;  nnr  Zenodotium  blieb  dem 
Könige  treu;  der  Befehlshaber  ApoUonius  lockte  unter  de»  Yotp 
geben,  dass  er  ihr  Freund  sei,  hundert  Römer  herbei  und  tödtet». 
sie;  Crassufl  eroberte  die  Stadt  und  Terkaufte  die  Einwohner  n" 
Sclayen,  worauf  das  Heer  ihn  als  Imperator  begrüasen  musste.'*) 
Man  erwartete,  er  werde  den  ersten  Schrecken  und  den  wehr» 
losen  Zustand  des  Feindes  benutzen,  Babjlon  nehmen,  bis  zum 
Tigris  yordringen  und  sich  des  reichen  Selenda  bemächtigen, 
welches  zum  Waffenplatze  dienen  konnte  und  unermessEche 
Hülfsmittel  bot,  ihm  aber  genügte  der  ruhmlose  Feldzng;  er  lieui 
7000  Mann  zu  Fuss  und  1000  Reuter  als  Besatzungen  zorück 
Bud  führte  die  übrigen  in  die  Winterquartiere  nach  Sjrien» 

Ihm  schien  es  überflüssig  zu  sein,  dass  er  hier  die  Truppez 
übte;    er   yermehrte    nicht    einmal   ihre  ZahL     Mannsqhaft   nnd 


k 

t 


31)   So  mtu  21.   Flor.  3,  11.  §.  8.   Oios.  6,  13.   Sex.  Ruf.  bist.     B«i 
Dio  40,  12  Ilace«.  32)    IchnS,   Isidor   Cfaaracen.   p.  3.     IschaS,  Plzt 

25.     Ichnifi)    Dio   1.    c.     Man  findet  auch  andre  Formen.     8.  unten  A,  51t 
33)   Plnt.   17.    Dio  40,  13.     Die  angeblich  TOn  Appian  Terfassten  Parthioa- 
sind   wörtlicli  ans  PlutariA.  entnommen.     In  Rom  hatte  man  Ton  den  Yov*- 
gfingen   in  Mesopotamien    noch   keine   Nachrieht,    als   Cicero   an   Crassat 
schrieb,  und  ihm  seine  unbedingte  JErgebenheit  bexengte«    ad  Fam.  6,  8. 


a 


CRASSL        (37.  i  4.)  99 

Getralde  forderte  er  aar,  damit  imui  Geld  dafiir  sehlte,    Dieee 

war  Ib  der  Or«liia»f.    RoicLe  Bömer  oder  deren  GescUäAsträ^er 

Kdieü  de«  PüovinfliiJeii  a«f  ««ersebwingliche  Zinsen,  was  sie  fiir 

die  BeamteA  «nd  die  Päckler  der  öffentliohen  Binktinfte  bedarfien^ 

wid  apdifte«  dainit,   da»8  aia  die  Beaitaiuigeii  der  Gemeinden^ 

edsr  Baue  nud  AAer  der  PfiTatpenoneA  Tefkaafien.    EinCraasvi 

foiiUe    aidi    darch  die  fewöhnliehen   Vertheile  nicht   befnedigt 

s|  laibeaoiidre  erregrten  die  Sdbätae  im  Tempel  der  Derceto  oder 

Alaifada   sa  Hierapolis  ^*)    in   der    Landschaft   Cyrrhestica  im 

STvien  aeiioia  Anfmerksamkeit;  sie  werden  Tor  seinen  Aa^en  ^e» 

wsgen,  -eine  Arbeit  toq  mehrern  Tagen»  nnd  dann  grösstentheOs 

fiNrtgeschafilU    Aul  dem  Rückwege  stranchelte  sein  Sohn  Pablios, 

wddier    erst  künlioh  ans  Italien  eiagetroflen  war,  in  der  Thür 

in  Beiligdiams,   nnd  diess  hatte  die  Folge,   dass  auch  er  aar 

Efde  fiel;  doch  fchreckte  ihn  die  Vorbedeatnng  nicht.  ^*)    Denn 

er  reis*te  anob  nach  Jemsalem»  den  Tempel  an  plündeme    Der 

Pfitater  Eleaaar  hoffte  dessen  baares  Geld,  Gold  nnd  Kostbar- 

keitqiy  nach  Josephos  an  10,000  Talente  an  Wertb,  dadurch  x« 

retle«9   dasa   er   ihm   ein  Geschenk  überreichte;   es  wnrde  an«- 

,  Terfehlte  aber  seinen  Zweck.  ^  ®)     In  Parthien  hatte 

indeaa  gerüstet,  nnd  einen  Plan  zur  Vertheidignng  entworfen ; 

er  entsprach  der  Eigenthümlichkeit  des  Volks  und  des  Landes, 

nnd    wmrde   darch   die  hinlänglich   kund   gegebene  Verblendung 

des  Gfnssns  noch  mehr  gerechtfertigt:    Orodes  wollte  mit  einem 

Theüe  der  Trappen  in  Armenien  einrücken,  dessen  König  Arta« 

raades,  ^^)  der  Sohn  des  Tigranes,  mit  dem  Feinde  unterhandelt 

hatte,  nnd  der  Oberfeldherr,  Sarenas,  die  Römer  überfallen  und 

Temichten,  welche  ein  arabischer  Häuptling  Ariamnes  '*)   unter 

dem  Scheine   der  Freundschaft  in   den  Hinterhalt  zu   führen  be« 

stimmt    war*     Man   wusste,    dass   man   sich   auf  ungleiche   Be- 


34)   Ursprünglich  Bamjbjoe,    dann  auch  EdesM.    Strabo  16,  748.  785. 
FHa.  S,  19  (23).  35)    Plat.  17.   Unten  No.  42.  A.  38.  36)  Joseph. 

A.  J.  14,  7.  §.  1.   Tgl.  4.  $.4.  B.  J.  1,6.   Hegesipp.  1,21.  37)  Strabo 

11,  532.  Bei  Dio  40,  16  n.  Plut.  19  Artabazes.  Das.  21  auch  Artavasdes« 
38)  So  heisst  er  bei  Plot.  21.  Pseudo-App,  Parth.  140  nennt  ihn  Acbar; 
Die  40,  20  Angar  den  Osroener;  Plor.  3,  11.  {•  7  Mayaras;  Sex.  Ruf» 
ffist  Bfarachos.  fy  ergiebt  aich  nur«  daM  Giiaohea  nad  E&mer  anoh  diesea 
ciieBfaHsfhan  Namea  eatsteUl  haben. 

7* 
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ding^ungen  schlug,  das»  ein  Reich  gegen  einige  Legionen  ein- 
gesetzt wurde,  deren  Verlust  den  romischenStaat  nicht  erschiittem 
konnte;;  das  Schicksal  des  pon tischen  und  selbst  des  armenischen 
Hess*  das  eigene  Toraussehen,  wenn  die  Eroberer  nicht  am  Eu- 
phrat  ihr  Grab  fanden.  Stets  aber,  wie  anch  das  Glück  ent- 
scheideii  mochte^  war  Armenien  gefährdet;  seine  Lage  gestattete 
ihm  nicht,  dem  Kampfe  fremd  zu  bleiben;  Verweigerung  der 
Hülfe  galt  für  Feindschaft,  Unterstützung  der  einen  Macht  der 
andern  für  Verrath.  Bis  dahin  hatten  die  Romer  im  Osten  ge- 
siegt; Artavasdes  kam  mit  6000  Reutern  in  ihre  Winter- Lager; 
10,000  wollte  er  ausserdem  rüsten  und  30,000  Mann  zu  Fuss, 
und  auf  seine  Kosten;  die  Bundesgenossen  sollten  sich  aber  in 
seinem  Lande  mit  ihnen  rereinigen  und  ron  dieser  Seite  an- 
greifen, dann  war  er  ror  der  Rache  der  Parther  gesichert,  und 
das  römische  Heer  vor  Maugel  und  in  einer  Gebirgs  -  Gegend  ror 
der  furchtbaren  feindlichen  Reuterei.  Dennoch  wählte  Crassns  den 
yVeg  durch  die  Ebenen  yon  MesoxK>tamieh ,  angeblich,  um  seine 
Soldaten  in  dieser  Provinz  nicht  aufzuopfern,  in  der  That,  am 
in  der  kürzesten  Zeit  in  Seleucia  zu  sein;  der  König  Tcrliess 
ihn.  '  ö) 

Jene  Soldaten    waren    bereits   eingeschlossen.     Die  Partfaer 
selbst  meldeten   es    dem   Imperator  im  Frühjahre   53   durch   Ge- 
sandte, deren  kühne  Sprache  einen  starken  Rückhalt  rerrieth  und ' 
nur  ihn  nicht  warnte.     Wenn  Rom  das  Heer  schickt,  sagte  Va- 
gises,   der  Wortführer,  *°)    so   kämpfen   wir  bis  auf  den  letzten 
Mann;  wenn  aber  Crassus,  wie  verlautet,  uns  bekriegt,  und  den 
Bund  bricht,  welchen  wir  mit  Sulla  und  Pompejus  errichtet  Laben, 
so    will   der   König   ans   Mitleiden  gegen   den  Greis    dessen  Be«* 
Satzungen  freien  Abzug  gestatten.     Crassus  verwies  nach  Seleuda, 
wo    er   antworten   werde,    und   der   Gesandte   erwiederte:     eher 
werden  Haare  in  dieser  Hand  wachsen,  als  deine  Augen  Seleucia 
sehen.     Bald  nachher  giengen  7  Leg-ionen,  fast  4000  Reuter  und 
eben  so  riele  Leichtbewaffnete  bei  Zeugma  über  den  Eiiphrat.  *  ^) 


59)    Flut.  19.    Bio  40,  16.  40)  Plnt.  18.     Gros   6,  13  nennt  ihm 

Bagesei:-;    die  Lesart  ist   unsicher.     Dio  40,  16  n.  Flor.  3,  11.  {.  4  fiber- 
gehea   den  Namen.     Auch  die  Zeit  wird  yprschieden  angegeben ;    in  jedem' 
Falle  gehört   die   Unterhandlung   in  den  Anfang  des  Feldzugs.     Sex;  Ruf. ' 
Hist.    Crassus  — -  apud  Ctesifhontem  responsonua  se  ait.  41)  Plat.  2<k. 
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Di6    Tielen    Anzeichen    in    jliesein  '  yerliäng^issvolien    Zeifpnnde 
senkten    Ton    der   Stimmung^   der  Trappen   und  "wirkten  auf  sie 
zuriidL;   sie  üeuteten,  M^as  sie  sonst  als  g^erinffii^i^  oder  zulalli^ 
nicht  beachtet  haben  würden,  den  JVebel,  die  Blitze,  den  Sturm, 
welcher   ein  Feldzeichen  in   die  Fluthen  tauchte,    Ersclieinungen 
bei  de^l  Aof heben   der  Adler,   da  der  eine  nur  mit  Mühe  Ton 
der  Erde  genommen  wurde ,   und   der  andre  sich  g:egen  Westen 
seilte,'  endlich  die  Zerstörung  der  Brücke  durcli  den  Wind,  ehe 
Alle-  auf  dem. Östlichen  Ufer  waren,  und  die  unbesonnene  Rede 
des  Crassns:     man   möge   sich   nicht  beunruhigen,   keiner  werde 
zurückkommen,  da  er  nach  dem  Feldzuge  durch  Armenien  gehen 
wolle*  *^)     Auch  die  Muthigsten  wmrden  verzagt,  als  Flüchtlinge, 
Ueberreste   der  Besatzungen  in  Mesopotamien,   berichteten,  was 
ne  gesehen  hatten,  oder  gesehen  zu  haben  yorgaben:    die  Feinde 
seien  anzählbar,   ihre  Waffen  unwiderstehlich,    kein  Schild  oder 
Helm  schütze  gegen  ihre  Pfeile  und  Spiesse,  man  könne  bei  der 
Schnelligkeit  ihrer  Bewegungen   weder   ihnen   nahen    noch  ent- 
weidien.^^)     Dann    meldeten  Boten  des  Artayasdes,   es  sei  ihm 
unmöglich,   Hülfsvölker  zu  senden,  die  Parther  haben  sein  Land 
oberschwemmt;   er  wünsche,    dass   man   jetzt  wenigstens  seinem 
Rathe  folge  und  nach  Armenien  komme;    Crassns  »utworfete,  er 
werde   kommen,   aber   spater,    und   um    den  Treulosen  zu  züch- 
tigen, **^     Durch  die  Kundschafter  erfuhr  man,  dass  sie  Spuren 
yon  yielen  Pferden  und  nirgends  Menschen  gefunden  haben.     Die 
Soldaten  athmeten  leichter;  ilir  Anführer  fürchtete,  die  Fliehenden 
werden  ihm   entgehen,   und  der  Vorschlag  des  Cassius,    am  Eu- 
phrat   hinabznziehen   und   sich   dadurch  den  Kücken  und  die  Zu- 
fuhr zu  sichern,  bis  mau  yon  der  Stärke  und  den  AbsicJiten  der 
Parther  unterrichtet  sei,  wurde  nicht  beachtet,  ^^) 


Andre  fibertreiben,  das  Unglück  der  Römer  nm  so  augenfälliger  zu  machen. 
App.  2,  438:  100,000  Mann;  Flor.  3,  11.  §.2:  11  Legionen.  Unter  den 
Rentern  waren  1000  gallische,  Plnt.  17;  und  ein  grosser  Theil  der  Legio- 
aare   bestand   aus   Lncanern.     Plin.   2,  67  (56).  42)    Dio  40,  18.  19. 

riut.  19.    Val.  M.   1,  6.  §.  11.    Flor.  1.  c.    bbseq.  124.  43)   Plnt.  18. 

Heber  die  Kriegskunst  der  Parther  s.  auch  das.  23  f.  Dio  40,  15.  Amm. 
MarceU.  23,  6.  .§.  44  u.  83.  lustin.  41,  2.  3.  Flor.  4,  10.  J.  3  u.  die 
Stellen    im   1.  Th.  455  f.  44)    Plut.  22.    Dio  40,  16.  45)   Flor. 

3,  11.  }.  6.    Man  konnte  nicht  längs  dem  FlnsM  h»  Seleucia  Yordringeu, 
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KAum  le jarfte  es  noch  des  Terrathi,    Arlamnes,  der  Araberi    ) 

• 

war  von  den  Feiuden  erkaaft*     Man  enspfieng^  Um  im  rö'misdiea    1 
Lag^r  als  einen  bev^ährten  Kainpfg^enosaen ,  da  er  schon  im  mi«    1 
thridatisdien  Kriegte  ybn  P<mipe|nB  wegen  seiner  Dienste  belolint    1 
war,  und  Mehrere  ihn  kaianten.    Er  wollte   anch  jetzt  für  iie    h 
Römer  fechten,  ein  Beweis,  dass  er  ihrem  GlüdLo  rertitatc»     Dior   - 
Schlane    bemerkte   sogleich  £e  Schwädlien  des  Imperatori    nie   - 
hatte  er  ein  besseres  Heer  gesehen;   die  Parther  wnssten,  was 
sie  erwartete;    Weib  und  Kind  nnd  ihie  Schatze  Sraren   nadi 
Scjthien  nnd  Hjrcanien  gefliichtet;  der  König  wagte  nicht,  aidi 
tu  zeigen,  nnr  der  Sarenas  tind  Sillaces  standen  im  Felde,  man 
mosste  eilen,  damit  sie  nitht  ihre  ganze  Macht  zusammen  zogen***) 
So  war  Cassios  widerlegt.     Crassas  gab  das  Zeichen  enm  Auf*  . 
brach  nnd  folgte .  dem  Araber  YomEophrat  in  eine  nnüberseUan 
Sand -Ebene    ohne   Stranch  nnd  ohne  Wasser.     Diess   beatariLte 
Cassins    in   seinem  Verdachte;   er  war  entriistet,  schmähte,   aber 
er  wagte   es  nicht  mehr,  den  Prooonsul  zn  warnen;   Aviannes 
Tersicherte,  man  dürfe  nnr  eine  kurze  Zeit  ansdauem,  imd  cmt* 
fernte   sich   dann  unter  dem  Vorwande ,    dass  er  ^nen  giaheimen 
Anschlag  gegen  den  Feind  anszufUfareii  gedenke*     Er  eifre^te  den 
Surenas  mit  der  Botschaft,  sein  Werk -sei  getkan,   das  Weitert 
stehe  bei  ihm.     Jener  War  ein  grosser,  schcJiier  und  reicher  junger   * 
Mann,  noch  nicht  dreissig  Jähre  alt,  und  nm  so  mehr  geaditefi 
da  Orodea  Ihm  die  Regierung  yerdankte.  ^^)     Seim  Amt  gab  ihm   ' 
den   ersten  Rang  nach  dem  Könige,   und  die  Befagnisa,  diesem 
das  Diadem  nm  die  Stirn  zu  binden,     Tausend  geharnischte  Reuter 
und  yiele   leichtbewaflnete  bildeten  sein  Gefolge  mit  10,000  an* 
dem,  welche  als  Schützlinge  nnd  Leibeigene  ihm  angehörten.**) 
Sein  Gepäck  trugen  1000  Camele,  und  200  Wagen  waren  er^   ^ 


und  Cassfns  Üess  folgücli  aaoft  aieht  wollea,  tfie  Fiat.  89  ertfiUS,  iHtm    [' 
nicht  Yon  dem  Canale ,  dem  könlglicken  Blasse,  ^«Se  Iba  du  Aüea  ateaMa,    "^ 
die  Rede  ist,   weldrer  dea  Euphrat  und  den  T^s  TeikMidi    Fun.  •»  dl  ■ 
(26).   Amm.  MarceU.  24,  2.  {.  7  n.  a  $.  1  «.  die  OeograplKni.  46)  Ptai  ^ 

21.    Dio   40,  20.  47)  Fiat,  l^c  48)  Instin.  41,  42  s   Eicerdtasi   ^ 

noa  nt  aliae  geates  liberornm,   sed  maiorem   parlem  sci^aiiM  hahetl  '-«   -^ 
Hos  pari  ac  liberos  snos  cnra  babent,   et  equitare  et  sagittare  magna  kidn-    ^ 
Stria   docei)f.    Locn^etissimns   nt  qnisqne   est,  ita   plnres  in  b^Uo  eqaites 
regi  svo  praebet. 
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imderlicb,  seine  Fraaen  ihm  nachznfuliren«  Gegen  die  Sitte  der 
Parther,  -welchen  die  Haare  wild  om  den  Kopf  flatterten ,  ord- 
nete nitd  scheitelte  er  die  seinigen ,  auch  war  sein  Gesicht  ge* 
sdiminkt.  «  ») 

Anf  die  Nachricht,  daM  die  Römer  in  südöstlicher  Richtung 
mk  dem  Flosse  Bilecha  nähern^  ^  ^)  der  sich  in  den  Eaphrat  ergosSi 
wmA  an   "welchem  in  nicht  grosser  Entfemong  von  diesem  Ichnä 
1^1*^)  hielt  er  sich  zum  Kampfe  bereit.     Crassus  wurde  bestürzt^ 
als  seine  Vorhut  sunicULam  und  meldete,   die  meisten  ihrer  Ge- 
ehrten  seien   getÖdtt"^.   und  die  Parther  mit  einem  starken  Heere 
IM  Anzüge.     In   der  £ile   warf  er   anfangs   zum  Schrecken    der 
Sdaigen   statt  des  Purpurs  ein  schwarzes  Gewand  um;  *^)   doch 
oaannte  er  sich  bald,  und  stellte  die  Legionen  nach  dem  Rathe 
im  Gassins  in  eine  lange  Linie  und  die  Renterei  auf  die  Flügel, 
sn  nicht  umgangen  zu  werden,  dann  bildete  er  ein  Viereck  yon 
iwÖlf  Cohorten  auf  jeder  Seite;  er  befehligte  die  Mitte,  sein  Sohn 
den  einen  Flügel,  und  Cassius  den  andern.    In  dieser  Ver- 
erreichte er  den  Bilecha.     Seine  Soldaten  waren  ermüdet, 
doch  Darst  und  Hitze  erschöpft,  und  derFlnss  gewährte  einigen 
Schafx;   man   wünschte  daher,    dass   der  Proconsul  hier  lagerte; 
ilim  schien  im  Verzuge  Gefahr  zu  sein,  nach  einer  knrzeii  Rast 
gebot    er,   die  Waffen    wieder   aufzunehmen.     So    sah  man  sich 
bald  dem  Feinde  gegenüber,  aber,  wie  man  meinte,  einer  geringen 
Zahl;   wenige  Reihen  Reuter  rerbargen  die  übrigen,   welche  die 
Waffen  Terhüllten,    damit    das   Blinken   sie   nicht  yerrieth;   der 


49)  Plnt.  21.  24.  Dio  40,  16.  Tacit.  A.  6,  42.  Amm.  Maroell.  24,  3. 
Das  Sehmiakea  oder  doch  das  Ffirben  der  Haare ,  besondert,  der  Angen« 
bravnea,  war  nicht  htoss  bei  den  Medern  üblich,  Flut.  1.  c  Xenoph.  Cjrop. 
1,  ^,  soadera  auch  bei  den 'Frauen  in  Gallien,  Plin.  28,  52  (12),  in  Rom^ 
Martial.  8,  33.  t.  20.  Val.  M.  2,  1.  §.  5,  in  Griechenland,  Hom.  Odjss. 
18,  171.  Xenoph.  Oecon.  10  n.  sonst.  Die  Aethiopen  nnd  andre  Völker 
■alten  ihre  K.5rper,  ehe  sie  in  die  Schlacht  giengen,  nm  den  Feind  zu 
fdurecken,  Herodot.  7,  69;  zu  gleichem  Zwecke  machten  die  Britannier 
IBnichnitte  in  die  Haat.  Caes.  B.  G.  5,  14.  Propert.  2,  14.  t.  25  f. 
Herodian.  3,  14.  Plin.  22,  1.  Solin.  22  fin.  Mela  3,  6.  Dasselbe  sagt 
Strabo  7,  315  TOn  den  Thraciem  nnd  llivriern.  50)  Bilecha  oder  Ba- 

Ccha ; .  Isidor.  Charac.   p.  3.     Belias;   Amm.  Marc.  43,  3.  {.  7.     Balissns; 
not.    2.^.  51)    Isidor.   1.    c.    Oben   A.   32.  52)    Plnt.  23.    Valer. 

Max.   1,  6.  (.11. 
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# 

Sarenas    warde.  bei    dieser   Kriegslist   obne    Zweifel    durch    ein    ; 
'welleiiförmig'es  Feld  oder   eine  Senknng^  des  Bodens  beg^nstigti   ^ 
Plötzlich  yernahmen    die   Römer   den    dampfen    Schall  der  par-    | 
fhischen  Trommel;   sie  glaubten  Donner  oder  das  Brüllen  wilder    j 
Tliiere    zu   hören ,  *')   die   Decken  fielen,   g'länzende  Rüstnn^B 
strahlten  wie  ein  Flammen -Meer,  nnd  der  Angriff  beg^ann.     Nach   ^ 
einem    yergeblichen  Versuche^    mit    eingelegten  Lanzen   in   das   ^ 
Viereck  einzudringen,  wich  das  parthische  Heer  in  TÖlIiger  Auf*  , 
iösung ;   die  Leichtbewaffneten  verfolgten ,  aber  mit  einem  Hagel .  ^ 
von  Pfeilen  überschüttet j  suchten  sie  Schutz' bei  den  Legionen«  ^  ^)    - 
Nun  hielt   der  Tod  nnter  diesen   seine  Emdte ;    in   den    dichten    - 
Massen  traf  jedes  Geschoss  und  durch  den  Schild  hindurch ,  wo- 
gegen das  Schwerdt  der  Römer  unnütz  war,   weil  es  nicht  zun 
Handgemenge   kam;    bei  ihrer  Aufstellung  nnd  zu  Fuss  konnten 
die  Legionen   nur  langsam   yorgehen ,   nnd  die  Feinde   entzogen  •  • 
sich  ihnen  durch  einen  ewigen  Wechsel  Ton  Angriff  und  Flucht,  *  *) 
Es  brachte  Crassus  zur  Verzweiflung,  als  er  bemerkte,  dasS  sie  den 
Abgang  an  Pfeilen  aus  den  Ladungen  ihrer  Camele  ersetzten,  und  er 
nun   auch   im  Rücken  bedroht  wgrde;   sein  Sohn  war  schon  fast 
überflügelt;  er  scliickte  ihm  den  Befehl,  was  es  auch  kosten  möj^, 
die  Parther  zurückzuwerfen.     Pnblius,   dessen  Geduld .  läi^t  er- 
schöpft war,    drang  mit  1300  Reutern,   500  Bogenschützen  und 
acht  Cohorten   auf  sie  ein,   und  sie  sprengten  aus  einander;   mit 
dem   Geschrei:    sie   flielien,    folgte    ihnen   der   junge   Legat   mit 
einigen  Freunden  seines  Alters  an  der  Spitze  der  Renterei;  auch 
das  FussTolk  wollte  Ehre  einlegen,  jeder  Schritt  brachte  sier  dem 
gehofften  Siege  naher.     Als  sie  sich  weit  genug  yon  den  Ihrigen 

entfernt  hatten,   wandten  sich   die  Parther  nnd  stürmten  heran;  .: 

'i 

ihre  leichte  Reuterei ,  in  deren  Mitte  sich  Ariamnes  befand,  noH  > ; 
wickelte  die  Flügel  nnd  erregte  einen  so  dichten  Staub,  dass  man    * 
sie  nur  an  ihren  Pfeilen  erkannte ; .  immer  mehr  wurde  die  kleine 
ScLaar  gelichtet '  und  in   einander   gedrängt;    die   tausend  Gallier 
stürzten  mit  Publius  in  die  feindlichen  Lanzen,   sie  ergriffen  si9 
mit  den  Händen,   rissen  die  Mannschaft  von  den  Pferden,    Tev- 


•\ 


53)  Plat.  1.  c.    Ivstin.  41,  2  t   Signum  in  proelio  non  tnba,  sed  tjrm- 
yano  datar.  54)  Instin.  1.  c. :    Saepe  etiam  fngam  simulant,  11t  incantio* 

Wl  adyenmm  Tulnera   inseq[nentes  habeant,  55)    -^  Fidentemqne  frga 

ParAuBy  Yersisqne  sagittis.     Virg.  Georg.  3,,  31.    * 
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indJeten  diese,  wenn  nichts  andres  fibrig^  blieb,  yonnnfen;  aber 
r  Mangel  an  Harnischen  liess  keinen  Streich  der  Parther  fehlen, 
snter  vnd  Thiere  "wurden  niederg^emacht,  die  Spiesse  der  Römer 
aren  xn  kurz  oder  bei  der  starken  Rüstung^  der  Geg:ner  nn- 
iiksin,  man  masste  sich  anf  einen  Sandhijg^l  zurückziehen, 
ad  sogleid»  wurde  er  umringt  und  mit  Leichen  bedeckt,  da  der 
ordermaun  den  hoher  Stehenden  nicht  sicherte.  Zwei  jun^ 
riechen,  Hieronjmus  und  Nicomachusi,  .riethen  Piibliusj  nach 
haä  zu  entfliehen ;  er  lehnte  es  ab,  entschlossen,  mit  den  Braven 
I  ^sterben,  welche  er  in  den  Kampf  geführt  hatte;  ein  Bote 
adi  dem  andern  war  an  den  Vater  entsandt,  aber  die  Parther 
ndikg^en  sie  bis  auf  die  letzten;  die  ersehnte  Hiilfb  erschien 
ikht,  nnd  der  jung^  Held,  dessen  Rechte  durchbohrt  war,  Hess 
ddi  durch  seinen  Schildträ^r  tödten.  Mehrere  Gefährten  fielen 
ind  die  eigene  Hand,  die  Andern  wurden  überwältigt  und 
ireaige  gefangen.  *^) 

Während  dieses  Blutbades  umgankelfe  den  Proconsul  ein 
chöser  Traum.  Ein  grosser  Theil  der  Barbaren  hatte  sich  von 
hm  entfernt,  um  seinen  Sohn  zu  schlagen,  durch  die  Vernichtung 
ioes .  Flügels  dem  ganzen  römischen  Heere  den  Untergang  zu 
ereiten,  nnd  er  glaubte  in  seiner  Unbefangenheit,  Publius  siege, 
lan  ziehe  Truppen  heran,  weil  man  nicht  zu  widerstehen  möge, 
ndlich  weckte  ihn  die  erschütternde  Nachricht-,  dass  Alles  Fer- 
ren sei,  wenn  er  nicht  rette.  Kaum  noch  seines  Verstandes 
ächtig  brach  er  auf;  das  Entsetzliche  mnsste  geschehen,  um 
n  sich  selbst  wiederzugeben;  die  Schaaren  der  Parther  wogten 
im  ELampfplatze  ihm  entgegen;  ihr  Freudengeschrei  yermischte 
cfa  mit  dem  Grauen  erregenden  Getöse  der  Pauken , .  und  yoran 
ng.  man  Publius  Kopf.  '  Die  Römer  zitterten ;  der  unglückliche 
ater  gieng  durch  die  Cohorten,  und  sprach  von  Ehre  und  Ruhm, 
>n  Vaterland  und  Rache,  für  die  betäubte  Menge  Reden  ohne 
Inii;  Ton  den  Feinden  umschwärmt,  welche  unnahbar  und  mit 
ihnenden  Worten  den  Gefallenen  unaufhörlich  neue  Opfer  nach- 
hickten,  konnte  sie  sich  selbst  nicht  rächen;  wenn  Einzelne  yoli 


56)    Plnt    26,    Die    40,    21    kurz    und   nicht   genau.     Liy.  106.    Cic. 
•nt    81.     Val.  M.  1,  6.  §.  11.     Instin.  42,  4.    Flor.  3,  11.  J.   10.     Qros. 
13.    Eatrop.  6,  18  (15).   Sidoii.  ApoU,  9^  252. 


i 


106  xxm.  Licmii.     (37.1.4.) 

Watli  und  Verzweiflong^  die  Reihen  TerUefsen,  um  sich  mit 
UebermHthig^eli  eu  meraea,  £nMkai  sie  eiiieii  sduteUsn  Tod. 
Abend  nihten  die  Parther;  ^rie  sdienkten  Cnstns  eine  IVa* 
seineft  Sohn  zu  betrauern,  und  zu  bedenken,  ob  er  freiwillige 
Arsaces  g^hen,  oder  zu  il|m  g^eschleppt  sein  woUe^.*^)  Er  i 
bärge  sich  in  seinem  Zelte;  Cassius  und  Octayins  drängten  i 
gebens  in  ihn,  zu  handeln  und  die  Nacht  zu  benutzen;  di 
hielten  sie  selbst  einen  ELriegsrath,  in  "welchem  der  Rückzog 
schlössen  wurde.  Man  konnte  aber  die  Verwundeten  nicht  £ 
schaffen ;  als  sie  bemerkten,  dass  man  sie  preis  gab,  boten  ein 
ihre  letzten  Kräfte  auf,  den  Ihrigen  zu  folgen;  alle  And< 
welchen  diess  unmöglich  war,  erhoben  ein  Klaggeschrei,  wods 
das  TJntei*nehmen  der  Legaten  Tereitelt  wurde.  Denn  die  Pari 
^niethen  die  Ursach;  sie  erneuerten  den  AngrifP,  als  die  Röi 
nur  einen  geringien  Vorsprung  gewonnen  hatten,  und  zwan 
sie,  sich  oft  in  Schlachtordnung  zu  stellen,  welches  den  Zug  i 
tö£:erte.  Gegen  seinen  WiUen  leistete  Bgnatios  dem  Procoi 
einen  grossen  Dienst;  er  entfloh  mit  300  Reutern,  meldete 
ponius,  dem  Befehlshaber  in  Carra,  einer  Colonie  derMacedoi 
in  Mesopotamien,  ^*)  um  Mittemacht,  dass  man  sich  mit  c 
Feinde  geschlagen  habe,  und  eilte  ohne  Aufenthalt  weiter  n 
Zeugma.  Coponins  ahndete  die '  Gefahr  des  Imperator ;  er  gi« 
ihm  mit  seinen  Truppen  entgegen,  und  führte  ihn  in  die  Stadt. 
Am  ^andern  Morgen  tedteten  die  Parther.  an  4000  im  romisd 
Lager;  auch  alle  Nachzügler  und  Versprengte  wurden  nied 
gehauen  oder  gefangen,  und  von  vier  Cohorten,  welche  sich 
der  Nacht  mit  Varguntefus  Vom  Heere  rerirrten,  und  der  Ueli 
macht  mutlng  widerstanden,  entkamen  nur  zwanzig  Mann  ni 
Carrä.  «<>) 

Da  man  unge^/viss  War,  ob  auch  Crassus  sich  hier  e 
geschlossen  habe,  mussten  sprachkundige  Männer  sidi  den  Mau« 
nähern  und  ihn  zu  einer  Unterredung  einladen;  der  Vorscfal 
wurde  angenommen,  und  der  Snrenas  ruckte  mit  Sillaces  Tor  < 


57)  Plnt.  27.  Dio  20,  24 :  Nie  lagern  sie  in  der  Nacht  in  der  Ni 
des  Feindes,  weil  sie  sich  nicht  yerschanzen,  nnd  wenn  sie  in  der  Finsl 
niss  flberfallen  werden,  weder  Pferde  noch  Bogen  ihnen  nützen.  58)  Di 
Sic.  19,  91.  Dio  37,  5  n.  40, 25.  Im  A.  T.  Uaran  oder  Charan.  59)  P 
27-  Dio  40,  25.   Flor.  3,  11.  {.  8.  00)  Plut.  28.    Oros.  6,  13. 
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Wk  VAwB/M  Manen  üe  Rönrar  tnf  eilige  Flocht;  sie  Ter» 
fnnteA  eidk  aber  Andromacbas  en,  einem  Eingebornen^  welcker 
i  Brwaftnnj^  einet  grossen  Lobns  den  Feind  sogleich  yon  ihren 
Toilialien  in  Kenntniss  setzte,  und  sie  in  der  Nacht  anf  Unw 
regen  «wischen  Siiinpfe  nnd  Graben  führte,  so  dass  sie  er- 
agdsteif  ohne  sich  weit  im  entfernen«®')  Cassins  mochte  ihm 
seht  mekr  folgen;  er  gieng  mit  500  .Rentem  über  den  Euphrat 
•dl  Sjrrien«  ®')  Mit  Anbrudi  des  Tages  erschienen  die  Parther, 
b  anr  5000  Mann  mit  Octayins  das  nördlich  liegende  sinna^ 
jsdke  Gebirge  auf  dem  Wege  nach  Armenien  erreicht  hatten* 
Der  I«^pal  sah|  dass  sein  Feldherr  gedrängt  warde;  er  kam 
rieder  keraAi,  nnd  nahm  ihn  in  die  Mitte.  Jetzt  masste  sich  das 
Udckfal  des  römischen  Heers  entscheiden;  wenn  es  nnr  noch 
iMi  aam  Abende  im  Katnple  beharrte,  so  war  es  in  Sidierheit« 
\im  Shirenas  wnssle  es;  sein  Rohm,  Tielleicht  sein  Leben  hieng 
Jiven  ab,  dass  er  sich  des  Proconsols  bemächtigte.  Er  entliess 
fitfimgene^  welche  man  ton  der  Grrossmath  des  Orodes  unter- 
iidtea  hatte;  dann  endigte  er  das  Gefecht,  um  bei  Crassas  anf 
eise  ZasammenkunCI  anzutragen;  man  begehre  nichts,  hiess  es, 
ab  daaa  Rem  dem  Gefiele  östlich  vom  Eaphrat  entsage,  gern 
werde  maa  freien  Abzog  gestatten.  Der  Zugeständnisse  bedurfte 
ci  nicht  mehr,  und  eben  diese  machte  sie  verdächtig;  die  Treu- 
biigkeit  der  Pariher  J^annte  man  ohnehin  ans  schmerzlicher  Er- 
fiJiron^,  Crassas  verwarf  den  Antrag.  Als  er  zum  ersten  Male 
in  dicMm  Feldzuge  das  Rechte  woUte,  sich  yertheidigen  und  in 
der  Nacht  im  Gebirge  Schutz  suchen,  erlaubte  man  ihm  nicht, 
leiner  Einsicht  zu  folgen.  Die  Soldaten  waren  erschöpft,  aller 
Nege  beraubt,  grösstentheils  verwundet,  und  fürchteten  Orodes 
in  Armenien;  sie  verlangten,  dass  man  ihren  Leiden  ein  Ziel 
setzte,  und  giengen  zu  Drohungen  über;  Crassus  musste  furchten, 
jinsgeliefert  au  werden,  und  fiigte  sieh  mit  dem  Vorgeßihle  seines 
Tadcs  im  die  Nothwendigkeit.  Mit  ihm  verliessen  am  8.  Juni®^) 
Osttfrias,  Pelreniae  und  einige  Andre  den  Hügel,  wo  man  lagerte; 


Hl)  TlnU  29.  Nfcol.  Danas«.  erzSIdt  bei  Athen.  6,  252.  Casaub.,  An- 
aei  dann  fliircli  die  PaHlier  in  CarrS  Tjrann  geworden ,  aber 
Utesa  seiner  Grausamkeit  von  den  Einwohnern  mit  seiner  Familie  ver« 
WMuit.  62)   PJnt.  1.  c.  Die  40,  25.  Teile}.  2,  46.  Entrop.  6, 18  (15). 

Viar.  m,  Oros*  U.  cc  63)  Ovid.  Fast.  6,  405. 
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die  Roscins,  zwei  Brüder,  welclie  nacb  dem  efg^enen  WnnMl^ 
der  Parther  voraasg^eschidkt  wurden,  i^ich  zn  iiberzen^en,  di4 
nirg'ends  ein  Hinterhalt  sei,  kamen  nicht  znrück.  Dageg^en  zeigt 
sich  der  Surenas  mit  seinem  Gefolgpe;  er  begrüsste  Crassns  nw 
reichte  ihm  die  Hand;  der  Friede,  sagte  er,  sei  jetzt  schon  hei 
gestellt,  indess  bitte  er,  ihn  am  Ufer  jenes  Flusses  schriftlich  «i 
beurkunden.  Aber  der  römische  Heei€iihrer,  fligte  er  hinzu,  U 
zu  Fuss,  und  wir  sind  zu  Pferde ;  ein  prachtvoll  gezäumtes  *Thi0 
wurde  dem  Proconsul  aufgedrungen,  und  kaum  hatte  er  es  hm 
stiegen,  als  man  es  mit  Geisseihieben  vorwärts  trieb,  und  Grasig 
von  seinen  Begleitern,  zu  trennen  ^suchte.  Dennoch  ergrifiPOctarM 
den  Zügel,  dann  auch  Petronius;  jener  stiess  einen  Parther  niü 
der,  er  wurde  aber  von  hinten  verwundet,  und  Petronius  dvhi 
einen  Streich  gegen  den  Harpisch  zn  Boden  geworfen,  jed^ 
unverletzt;  in  demselben  Augenblicke  tödtete  man  Crassus.  Dl 
That  rühmte'  sich  Axathres;  ^*)  doch  erzählten  j^ndere,  «er  h 
dem  Imper^or  nur  den  Kopf  und  die  recJite  Hand  abgehaue^ 
jener  sei,  schon  verwundet,  vpn  einem  Gefährten  durchbobMI 
damit  er   nicht   gefangen  werde;  ^^)   es  giebt   keine   GewisslMA 

4 

darüber,  denn  die  Römer,  welche  bei  der  Unterredung 'gegeii 
wärtig  waren,  wurden  entweder  niedergemacht,  oder  sie  konnte! 
doch  die  Parther  nicht,  namentlich  tmterscheiden ;  auch  pfleg«! 
nach  solchen  stürmischen  Auftritten  immer  Mehrere  sich  dti 
grösste  Verdienst  zuzuschreiben.  ^^)  Die  übrigen  Römer  bliebeill 
bis  zur  Nacht  auf  den  Höhen,  aber  ohne  Anführer  und  ohi^ 
Unterhalt  zerstreuten  sie' sich y  und  viele  wurden  vom  Hun^ 
öder   durch   dais   iSchwerdt  der   Feinde   aufgerieben.     Man  k 


^ 


1 


s       i 

64)    So   haben   einige  Han^sclirifteii  bei  Plut.  31 ,    Tgl.  33 ,   statt  P«n 

mäxaethres.     Bei  Pseudo  -  App.  Pärth.  153.  155  Maxarthes.     Poljaen.  stnt' 
7,  41   Exaefbres  65)    Dio  40,  27.  66)  Plut.  31.    Pomp.  53, 

1    c.   App.  2,  438.    Strabo  16,  747.    Dionys.  H.  2,,«  fin,   Zosim.  Hist.  3,. 
Zonar.  10,  7.   Liy.  106.    Cic  de  div.   1,  16.   2,  9.  40.    Caes.  B.  C.  3, 
Vellej.  2,  46.  82.  119.    Senec  controT.  2,  9.   Plin.  2,  57  (56).   5,21(3 
6,    18   (16).    Val.  M.    1,  6.  §..11.    6,  9.  §.  9.    Tacit.  Germ.  37.    Im 
42,  4.   Amm.  Marc.  23,  3.  J.  1.   Eatrop.  6,  18  (15).   Flor.  3,^1.  §.  2».i 
4,  2.  J.  13.    10.  §.  4.    12.  §.  63.    Obseq.    124.    Oros.  6,  13.    OYid,  Fl 
6,   465.    Lucaii.  2,    553.    Propert.  .3,  3.  v.  9.    Sidon.  Apoll.  C.  0,  2j 
Sery. .  berichiet  eu  Virg.  Aen«  7,  607,  die  beiden  Crassus  seien  gefangea.!^ 
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Im  GenmuBt-VerloBt  der  lieber  wunden  en  au  Todfen  nicLt  be« 
■tlneii,  weil  man  die  Zahl  der  Flüchtling  und  Gefang^eneil 
ndbt  kennt  Diese  ▼  erpflanzte  Orodes  zum  Theil  nach  Antiochia 
ii  Mailand,  östlich  vom  caspiscLen  Meere;  ^^)  sie  wurden 
Sdifeiiy  dienten  im  Heere  und  verheiratheten  sich  auch  mit  ein- 
lebiraien  Frauen;  ®®)  noch  M.  Antonius  fand  solche  Krieg:er 
«f  seinem  u]ig:lücklichen  Feldziige  geg^n  die  Parther.  ^®)  Auch 
HS  den  Rentern  abgesehen,  mit  welchen  Cassius  und  Egnatius 
uA  Sjrien  entkamen,  ist  die  Nachricht  tibertrieben,  dass  der 
liuid  alle  Römer  getödtet  habe ,  ^  ^)  und  eben  so  wenig  konnte 
Ibtarch  die^  Angabe  yerbürgen,  nach  welcher  20,000  in  den 
erfochten  fielen,  und  10,000  gefangen  'wurden.  ^  ^) 
'  GrÖwer  als  der  Verlust  war  die  Schande.  Der  Surenas 
lai  in  Seleucia  römische'  Soldaten,  «nter  welchen  C.  Padaecus 
tt' Rolle  des  erschlagenen  ImperatQr  übernehmen  musste,  auf 
JBM  lächerliche  Art  eiuen  Triumph  halten ;  auch  spottete  er  über 
Si  ■■süchtigen  Schriften,  «welche  man  bei  den  Roscins  fand.  ^') 
Den  Kopf  und  die  rechte  Hand  des  Grassus  schickte  er  nach 
irtMBien  zu  Orodes.  Dieser  aiiiloss  Frieden  mit  Artarasdes 
nd  Termählte  dessen  Schwester  mit  seinem  Sohne  Pacorus. 
i¥übrend  der  Feste,  wodurch  man  die  Verbindung  feierte,  über- 
wmkie  $ülaces  den  Kopf.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass 
lesckmolzenes  Gold  in  den  Mund  gegossen  wurde,  ^^)  obgleich 
*letarch  davon  schweigt;  Dio  kannte  wenig^stens  die  Sage,  und 
lehnliches  geschah  im  Orient  auch  sonst.  ^^)  Griechische  Schau- 
pieler,  mit  deren  Sprache  die  Könige  vertraut  waren,  betonten 
ie  Worte  des  Euripides,  welche  eine  Anwendung  auf  die  blutige 
Trophäe   zuliesscn ,   und  trieben  ihren   Spott  mit   ihr.  ^  *)     Aber 


67)  Plin.  6, 18  (16).   Solin.  48  nennt  abweichend  Selencia.         68)  Horat. 
7.  3,  5.    lostin.  41,  2.  69)   YeUej.  2,  82.    Plnt.  Anton.  41.  Flor.  4,  10. 

•  4.  Dieser  sagt  selbst  3,  11.  §.  10:  Reliqiiiae  infelicis  exercitns,  qno 
fuaqne  rapuit  fuga,  in  Armeniam,  Cillciam  Sjriamqne  distractae,  vix  nnn- 
lim  dadis    retalemnt.     1.  Th.  456.   A.  62.  70;   Joseph    A.  J   14,  7. 

i*  8.  Instin.  42,  4.     Mäch  Flor.  3,  11.  §.  2  sogar  11  Legionen.  71)  31  fin. 

P)  Ders.  32.  PaciScus  war  ein  Zuname  der  Jnnier.  lunii  No.  60. 
P  Flor.  3,  11.  §.  11.    Sery.  zn  Virg.  Aen,  7,  607.  74)    Dio  40,  27. 

r^K  444.  A.  83.  75)  Plnt.  33.  Poljaen,  strat.  7,  41.   Enrip.  Bacch. 
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aiicL  die  Geg^ner  dei  Crassns  «idigien  g^ewaltgam;  Orodai  % 
pHS  Eifonscht  den  Sorenas  za  tödten,   und  ilin  erwürgte 
SpU  Pliraatea.  ""•> 

$    5. 

Das    ererbte   Vermegea   des   Crassas  war  unbedeatend. 

sein  Vater   toa  den  MariaHem  yerfolgt  und  beraubt  wurde 

Anfangs   besasa  er  nur  300  Talente,   osd  Tor   dem  parthis 

Feldzage  mebrals  7000.^')     In  seinem  Diesste  sählte  man 

,600  Sclaven,  deren  Werth  um  so  g^'sser  war,  da  er  nur  fä 

«nd  ^esdiickte  kauAe,  eder  sie  unterrichten  liess  and  anoL  s 

unterrichtete,   so   weit  (^  die  Vermehrung  and  g^te  Verwal 

seiper  Habe  erforderte,  besonders  im'  Schreiben,  Rechnen,  in 

Landwirthsdiaft  und  in  üer  Baukunst.  ^ ')     Kein  Andrer  1 

so    viele    Häuser    in   Rem ,     sie   wurden    nun    ohne    erhebi 

Kosten   in  baulichem. Stande  erhalten  und  Tersohaffton  ihm  d 

den    Miethzins    eine    g;r08se  Einnahme.  ^®)     Nicht    alle    Soli 

blieben   in  der  Stadt,   denn    ihm  gehörten  aaeh  viele  Landg 

und  Salbergruben.  " ' )     Sein   Nanke   wurde   daher  sprücliwl^ 

von  Reichen  gebraucht;  ^'>   die  Alten   erwähnen  ihn   fast 

ohne   ihn  als   nnerm^ssUch  reich  zn  bezeichnen.  ")     Den 

namen  Dives  aber  übeikam  er  von  seinen  Ahnen,  wie  P.  Grai 

1 — 

t6)   Plnt.  I.  c.  lostiq.  42,  4.  6.   1.  Th«  452.  Ay40.    Im  Leben  Cl 
Iblii  No.  81.  $.  31  fin.  ist  davon  gesprochen,  wie  das  Schicksal  desC» 
auf  das  Innere   des  römischen  Reichs  zurftclLwirkte.     Cassini  Terthei< 
Syrien  a.  52  and  Sl  als  P»oqnfisCov  gegen  die  PaHher,  2.  Th.  118.     1 
fiheraahm   der  Procaasal  M.  Qibniiis   die  ProTinn.    Das.  lOU    Man 
diuikle  es  F.  Yentidins ,  dem  Legaten  das  M.  Antonius ,  dass  die  Ehre 
römischen  Waffen    in   dieser  Gegend   hergestellt  wnrde,   1.  Th.  439. 
wogegen   der  Triumyir  selbst  im  J.  36  anf  dem  Feldzage  jenseits  des 
phrat  nicht   ohne  eigne  Schuld  grossen  Verlast  erlitt.    Das.  452.    Cl 
Eatwiirfe  gegen  das  parthische  Reich  wurden  durch  die  Yerschwemen 
eitelt;   lulii  No.  31.  $.  66.    Es  galt  for   eins  der  miunToUstan  Ereigi 
in  der  Oeschichte  des  Augnstas,   dass  Phraates  a.  20  aus  furcht  die  V 
zeichen-   des    Or«$Stta    and    Antoaius    zurückgab.      1.    Th.    460.    A. 
77)   Oben  No.  32.  78)   Flut.  2 :   7100,     Plio.  33,  47  (9)  schätzt  s 

Guter  anf  dem  Lande  allaia  zu  200  Millionen  Sestertien,   ü9>er  8300 
lente.  79)    Plnt.  1.   ^         80)  Per».  1.  c.  81)  Derf.  l.  2.  I 

L  c  82)  Cic.  ad  Ajtt.  1,  4  ^  83)   8aUiif  t.  B.  Q.  48;  Gart.  1 

Gaes.  II.    Plin.Lc.  9^"^^"™  P<M^  S<>Uvtt  ditissimas.    Tertall,  Apolog, 
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P  •  Pnfor  des  J.  69.  '  *)  Es  feÜte  ihm  nicht  an  ii'aMerer 
iirde.  '^)  In  den  ipätem  Lebensjahren  schien  er  üiler  n 
n,  als  er  war;  **)  auch  ist  die  Bemerknog^,  dass  er  schwer 
rte,  wohl  nur  anf  diese  Zeit  zn  heaiehen.  '  ^) 

Er  gehörte  sn  den  wenigen  Optimaten  seines  Jahrh«idertS| 
eldw^  we^^n  der  Reinheit  ihrer  Sitten  gerühmt  werden;  die 
»chnldignng,  er  habe  mit  der  Vestalinn  Licinia  gebnhlt,  erwies 
li  als  grundlos.  ^^)  Deste  mächtiger  war  in  ihm  die  Liebe 
■  Gelde,  welche  er  an  Andern  tadelte«  ^*)  Er  wollte  viel 
ilteeny  nicht  nm  zn  gemessen,  wie  Locnllas,  and  sanachst 
eilt  jsm  sn  herrschen,  wie  Cäsar,  sondern  nm  zu  besitzen.  Diess 
K  sein  Stolz,  sein  höchstes  Gut,  darin  sollte  niemand  ihm 
iglcichbar  sein.  Die  Natur  hatte  ihn  zum  Erwerben  geschaffen; 
er  etwas  Anderes  erstrebte,  fiel  er  aus  der  Rolle.  Man 
jiadi  setner  Meinung  ein  Heer  unterhalten  können,  aas 
b  leidi  za  gelten;  ^°)  ein  grosser  Maassstab  fiir  einen  Privat» 
mm,  mit  welchem  die  Ansprüche  der  Ehre,  des  Rechts  und  der 
IsnsflUichkeit  beseitigt  wurden.  * ' )  Angeblich  pries  er  einst 
lern  Gtandsats  der  Stoiker,  der  Weise  sei  n^ich;  dir  gefällt  Tiel- 
sdkr  jener  andre,  soll  Cicero  erwiedert  haben,  nach  welchem  dem 
RTdsen  Alles  gehört.^')  Im  ersten  Bürgerkriege  gerieth  er 
ingen  Unterschlagung  der  Beute  in  Verdacht;^'}  'die  Pro- 
criptionen  fährten  ihn  schnell  seinem  Ziele  näher,  und  mit  der 
iefiriedigung  wuchs  die  Leidenschaft.  ^*)  Zum  Wucher  war 
dn  Pfund  nun  schon  gross  genug,  und  wenn  der  Krieg  nicht 
mg  dauerte,  so  gab  es  doch  andre  Bedrängnisse  der  Menschen. 
ht  Feuerlärmen  war  Wohllaut  fiir  ihn;  dann  eilte  er  nach  der 
hsndstätte,  und  kaufte  für  ein  Geringes  die  Häuser,  welche  in 
fhmmen  standen,   oder  in  den  engen  Strassen  bedreht  wurden; 

M)  ad  Att.  2,  24.  Irrig  sagt  der  Scholiast  su  Pers.  Sat.  2.  t.  36  s 
idiiiu  Grassus  inter  Romanos  locuplelissimiis ,  ideo  Diyes  cognominatos. 
S)  Plnt.  7.  86)   Ders.  17.  87)  Cic.  Tasc.  5,  40.  88>  Plot  1 

b  Comp.  Nic^.  Crasso  1.  Yellej.  2,  46:  Vir  cetera  sanc4lsiiniis  Immn* 
bfae   TOluptatibas.  89)    Plnt.   6    fin.  90)   Cic  Parad.  VI.  I.    de 

iL  1,  8.  Plnt.  2.  Die  40,  27.  Eine  Legion  sagt  Plin.  33,  47  (9). 
i)  Gic  de  leg.  agr.  2,  24  fin. :  Reperietis,  partem  esse  eomm,  qnibus  ad 
^^milaia  —  nihil  satis  esse  Tideatur.  Vellej.  1,  c  Flor  3,  11  üti.  4,  2« 
ii  10.    Oios.   6',    13.  92)    Plnt.  Cic.  26.  93)   Oben  §,  1.  A.  64. 

1}  Das.  A«  66. 
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anch  liiit  andern  Termelirfe  er  sein  EigpenfLam,  wenn 'sie  ch 
Einstnrze  nahe  waren;  dieScIaren  baofen  und  besserten,  und-il 
Miether  zahlten.  ^*)  Als  ein  Retter  in  der  Notfa  zeig^te  er  w 
ferner  bei  Processen,  welche  nnr  die  Wahl  liessen  zwischen  Ei 
und  Bestechung*;  er  besä'nfti|*t6  die  Richter,  sobald  der  Beklagl 
durch  einen  dem  Dienste  angemessenen  Schuldschein  sich  mit  ilu 
geeinigt  hatte.  ^  ^)  Eben  so  hidfreich  fanden  ihn  unter  gleichi 
Bedingungen  diQ  Candidaten  Tor  den  Wahlen,®^)  und  die  Prc 
rincialen  und  Bundesgenossen ,  wenn  sie  in  'Rom  Schutz  vm 
Gerechtigkeit  suchten«  Doch  durfte  man  auch  unter  gewöhnlich« 
Umständen  auf  ihn  rechnen;  Sicherheit  und  hohe  Zinsen  macbts 
ihn  jedem  zugänglich;  der  grösste  Theil  der  Senatoren  dirte  kl 
4en  Gutachten  den  Gläubiger  in  ihm.  ^^)  Am  leichtesten  erffiri 
man  durch  Erbschafien  ;  unter  den  Vornehmen  war*  ErbsdblejGben 
^1  der  Ordnung  wie  im  Staate,  und  Grassns  blieb  nicht  zotuck 
wo  die  Glücksgöttin  kargte,,  da  erzwang  ihre  Gaben  ein  ant« 
geschobenes  Testament;  seine  klingenden  Beweise  konnte  d 
Kläger  nicht  vor  den  Richtern  widerlegen,  und  die  Uebrigä 
mochten  reden.  ^^)  Mitunter  wurde  es  ihm  erschwert,  sein  Gdl 
Tortheilhaft  zu  yerweuden;  dann  war  er  unermüdlich«  Liciaii 
die  Vestalinn,  sollte  ihm  ein  schönes  Grundstück  yor  der  Stai 
wohlfeil  Yerkaufen  und  weigert  sich ;  nun  erschien  er  fast  taglic 
und  bewies  ihr  so  viel  Aufmerksamkbit,  dass  ihre  Kenschhe 
bezweifelt  wurde,  und  sie  wohl  deshalb  der  Villa  endlich  eni 
s^gte»  ^  ^  ^)  Indess  verfügte  doch  Cäsar,  der  Proconsul  von  Galliei 
über  grössere  Schätze;  seine  Geldspenden  verriethen  unerschÖpi 
liehe  Mittel ;  diess  erinnerte  Crassus  wieder  an  die  ergiebigste! 
Gbldquellen,  an  Provinz  und  Krieg;  Aegjpten  war  ihm  mä 
gangen,  0  er  suchte  Entschädigung  in  Sjnen,  erpresste,  ]«Ml 
die  Tempel,  und  starb  während  eines  Raub^anfalls  auf  Parthieo 
Man  wird  nicht  reich,  wenn  man  das  Erworbene  nicht  auch  ga 


95)    Pla^2«    Comp.  Nie.  c.  Crasso  1.  96)  SaUnst.  B.  G.  48.  Cof* 

Cic.   Parad.   VL    1.     Plut.    7.  97)    Plnt.    7.  98)   SaU.  B.  C.  ^ 

flerique   Crasso   ex   negötiis  privatis   obaoxü.     Plnt.   1.  99)    Hortaifl 

No.  7.  {•  6,  A.  89.  Cic.  de  off.  3,  19 :  At  dares  haue  vini  M.  Crasso,  ii 
digitomm  percossione  haeres  posset  scriptiis  esse^  qui  re  Tera  noa  mtä 
haefresy   in  .foro,    mihi   crede,   saltaret.  100}     Plat.  1,  .  Comp.  NiOt  * 

Crasso  1.  1)   Oben  {•  2.  A.  46. 
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ttrwaltet;  dien  wotste  Cnrnn^  und  zogleicli  dass  ein Vermogea  wa» 
•iger  dorcb  einxebie  grosse  Aosgaben  leidet,  wenn  sie  selten  sind,  als 
dardi  tauche  Zersplitteiting:  er  war  sparsam.    Er  baute  fleissig 
für  Andere,   aber   nicht  im  eigenen  Hanse  und  zu  seiner  Be« 
qaealichkeit,  ,,weil  unnützes  Bauen  zn  Grunde  richtet^.  ')     Sein 
Tiisb  war  einfach,  auch  wenn  er  Gäste  eingeladen  hatte,  ^)  und 
die  Hausgenossen,    welche    er  des  Anstandes  wegen  oder  ans 
Neigung   anfiiahni,   gewöhnte   er   an   Genügsamkeit;   selbst   der 
Philosoph  Alexander  musste  die  Decke,  deren  er  sidi  auf  Reisen 
nm  Schutze   gegen   die  Witterung   bediente,   stets  wieder  ab- 
liefern« *)     Gegen  zudringliche  Freunde  yerwahrte   er  sich  da- 
dondb,  das«  er  ihnen  ohne  Zinsen  lieh,  aber  unnachsichtlidi  zur 
bestimmten  Zeit   das  Capital  einforderte.  ^)     Bei  dem  Allen  be- 
fdbrimkten  sich  seine  Wünsche  nicht  auf  den  Reichthnm;   daroB 
KDgt    schon  das  Triumyirat«  ^)     Das  Ansehn   des  Pompejus  er- 
rate seine  Eifersucht;  um  eine  Stütze  zu  haben,  schloss  er. sich 
an  Cäsar  an,  welches  zu  bedeutenden  Auslagen  fiihrte.  ^)    Auch 
dem  Volke  huldigte  er  nicht  ohne  Kosten;  ^)  denn  dadurch  allein^ 
dssa  er  die  gemeinsten  Bürger  bei  der  Hand  nahm,  sie  bei  Namen 
juuute,   ihnen  seinen  Bath  angedeihen  Hess  und  yor  Gericht  ihr 
Anwalt  wurde,  konnte   er  den   stolzen  Pompejus   nicht  aus  der 
Gunst  der  Menge  yerdrangen,  obgleich  diess  die  Absicht  war.  ®) 
Die  Natur    hatte    ihm  nicht  den   Stempel  der   Grosse   auf- 
gedriickt;  nur  mit  fremden  Flügeln  yermochte  er  sich  zu  erheben, 
und   auch  dann   ruhte   sein  Blick  auf  dem  Staube,   Gold  zu  er- 
spähen.    Sachen  und  Menschen  waren  für  ihn  Gegenstände  der 
Berechnung,  *^}  und  die  Menschen  gewahrten    es   und  giengen 
kalt  an  ihm  yorüber,  nichts  begeisterte  sie  für  ihn,  und  eben  so 
wenig  wurden  sie  für  irgend  etwas  durch  ihn  begeistert,   er  er- 
iinerte   sie  nur  an   das    seelenlose  Metall.     Auch  fanden  sie  in 
ihm   nicht  die  geistige  Stärke,   welche  in  Zeiten  der  Beibungen 


2)   Plat  2.  3)  Ders.  3.    Niclit  nur  Platiircb  riibmt  ia  dieser  Stelle 

«ad  csp.  1  seine  MSssiskeit,  sondern  auch  Yellej.  2, 46 ;  man  konnte  daher 
ucht  einem  Schwelger  im  Senat  zurufen :  du  schmausest  wie  Crassus.  Tljft* 
Cato  m.  19  fin.  4)    Plut.   3.  5)  Ders.  1.  c.  6)   VeUej.  1.  g.  : 

Neque  iu  pecunia  neque  in  glotia  concupiscenda  aut  modum  norat,  aut  ca* 
fiebat  terminum.    Oben  $.  3.  A«  2.  7)  Oben  J.  2  iin.  3}  {.  2»  A.  33. 

9)  PlBt.  3.  6.  7.  10;    Cic.  de  off.  1,  30. 

Drunann,  Geschichte  Rons  IV.  g 
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und  Um'wälzaiig^n  Anbang^r  verschafft,  weil  sie  Sicherlieit  und 
Sieg^   yerbtirg^.     Stets   Tfar   er    im   Gefolg^e   eines   Andern,    die 
Farben  wechselnd  mit  dem  Fiibrer,  oder  yielmebr  ganzjicb  färb-    . 
loS)  sog^r   obne   einen  Schein   von   Selbstständigkeit.     Man  sah    ^ 
ihn   mit   Sulla   die  Marianer   morden ,   mit'  Cäsar   die  snllamsduj    , 
Verfassung  untergraben,  durch  Pompejas  Consnl  werden,  vor  ihm   .^ 
fliehen,   mit  .ihm  streiten,   auf  Cäsars  Anstiften  sich  versöhneli, 
nnd    endlich   unter   Beider   Schutz'   als   Triumvir  schalten.      Das 
Crefiöhl   der  Schwäche  drückte   ihn  selbst;   es   machte  ihn  eifer- 
sfichtig,   misstrauisch   und  wankelmüthig ,   und   dadurch  noch  un«    = 
fähiger,  eine  Partei  zu  bilden,  oder  auch  nur  würdig,  unter  des  ^ 
Ersten   zu   stehen.     In   mancher  Hinsicht   gilt  nicht  weniger  voH 
Pompejns,  was  von  ihm  gesagt  ist;  jener  wurde  aber  selbst  nadi  .^ 
der  Eroberung  Galliens  durch  Cäsar  als  der  grösste  Feldherr  be»  . 
wundert,    mit   welchem  Rechte,    ist  hier  nicht  zu  untersndiei*  >^- 
Auch  Crassus  hatte  sich  im  Kriege  ausgezeichnet,  er  fand  jedoch  . 
wenig  Anerkennung,   weil  er  unter  ungünstigen  Umständen  auf-  . 
trat;  in  der  Schlacht  bei  Rom  focht  er  unter  den  *  Anspielen  eines 
Andern    und    gegen    Mitbürger,    im    Gladiatoren -Kriege    gegeM 
Sclaven,  und  nicht  Alle  wussten,  dass  Pompejus  ohne  Grund  be- 
hauptete, sie    entwafinet   zu  haben.     Sein  persönlicher  Mnth  er-: 
warb   ihm  die  Achtung  der  Kampfgenossen,  ^  ^)   von  einem  An- 
führer erwartete  man  aber  mehr,  und  für  das  Volk,  welches  die 
Thaten  seiner  Grossen   ohnehin  bald  vergass,   liess   er   eine   zu 
lange  Zeit  vergehen,   ehe   er   sich  wieder  im  Felde  zeigte,  um 
dann  durch    sein  Verfahren   am  Euphrat  Freund  und  Feind  za 
beweisen,  dass   er   vielleicht   „im  Uebrigen  der  Beste  war,  nur 
nicht  als  Krieger ^^,  ^^)   und   nicht  einmal   das  Lob    des  Frontin    . 
verdiente,    er   habe  seine   Entwürfe   geheim  gehalten.**)     Dä^ 
Feldherr  wurde   in  ihm  nicht  von  dem  Redner  übertragen«     Er    v 
leistete  bei  Fleiss  und  Hebung,  was  sich  von  mittelmassigen  An-    c 
lagen  und   beschränkten  Kenntnissen    erwarten   lässt;    selbst   bei    ' 
unbedeutenden    Rechshändeln     pflegte     er    sich    sorgfältig    vor-    * 
zubereiten,  daher  sprach  er  richtig  und  gewählt,  sein  Vortrag  war  .  . 
aber  eintönig  und  die  Stimme  nicht  stark  genug.     Plutarch  stellt    i^ 


11)   Plnt.  11.  12)  Der  Dichter  bei  Phit.  Comp.  Nie.  c.  Cnuo  9*    ^ 

13)  Strat.  1,  1  fin.  ^ 
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ifai  m  kodi»  Yrcayi  man  Ciceros  freimüthiges  Urfheil  rergleicLt,  >  *) 
denn  in  seiner  Gegenwart  erhob  anch  dieser  ilin  über  die  6e- 
bSlir«  '  *)  Ohne  gelehrt  su  sein,  hatte  er  sich  mit  der  Geschichte 
nnd  Witer  der  Leitung  des  Peripatetikers  Alexander  anch  mit  der 
Philosophie  befreundet.  ^  ®) 

38*  Tertnlla.  Gemahlinn  des  Vorigen,  ^^)  welcher  nor 
einmal  yerheirathet  war,  nicht  auch  mit  Cadlia  oder  Metella.  ^*) 

39.  M»  Licinius  Crassns  Dives*  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
dieser  älteste  Sohn  des  Trinmvir  mit  dem  Senator  Axius  ^*) 
Aehnlichkeit  hatte,  nnd  seine  Matter  deshalb  in  Verdacht  gerieth, 
denn  mit  dem  jungem,  Pnblins,  war  Cicero  zn  yertrant,  um  im 
Senal  aof  ein  solches  Verhältniss  anzuspielen.  '°)  Er  wurde 
GSsars  Quästor  in  Gallien,  als  sein  Bruder  es  verliess, '^)  nnd 
im  Anfange  des  Bürgerkriegs  a.  49  Statthalter  im  cisalpinischen 
Gallien«  ")  Durch  den  Bruder  wurde  er  Cicero  naher  gefiihrf, 
loch  stand  er  nie  in  einem  so  innigen  Verhältnisse  zn  ihm  als 
jener.  ^ '}  Seine  Gemahlinn  war  yielleicht  Caedlia,  audd  Metella 
genannt.  *♦) 

40m.  M.  Licinius  Crassus  Dires.  M.  F.^^)  Sohn  desVo- 
ngen«  Cos.  30  mit  Octavian.  ^®)  Im  folgenden  Jahre  kämpfte 
er  als  Proconsul  von  Macedonien  mit  Glück  gegen  die  um- 
wohnenden Barbaren.  ^^) 


14)   Plnt.  3.  7.   Cic.  Brut.  66.  15)   p.  Muren.  23  fin, :  Vif  somma 

digailate,  et  diligentia  et  facultate  dicendi.    Bei  Yellej.  2,  36.  {.  2  Terdient 

ohne  Zweifel  die  Lesart  anteaqne,    welche  Jani  nnd  Krause  anfgenommen 

laben^  den  Vorzng,  so  dass  sich  die  Stelle  ^nf  L.  Crasifns  den  Redner  he- 

lielil,  vnd  der  Name  seines.  Zeitgenossen  M.  Antonius  ausgefallen  ist;  der 

TL  scheint   Cic.  Brut.    97    gefolgt    zu    sein.     YgL   Dialog,   de  orat«   37. 

16)  Plnt.  3.  17)    S.  unten  Licinii  LucuUi  No.  10.  18;  2.  Th.  55. 

No.  30.  19)    Cic.  ad  Att.  3,  15  u.  4,  15.  $.  5.    Yarro  de  re  r.  3,  2. 

20)   Man  erzählt  wenigstens,  er  habe  nach  einer  mit  Beifall  gehörten  Rede 

des  Crassus  geäussert :  "ä'iiog  KQtxaaa  (Xoyog),  21)  Caes.  B.  G.  5,24. 

46.   47.    6,   6.     lalii   31.    §.   16.  A.   98   n.   §.  27.   A.  66.    $.  30.   A.  8. 

22)   App.  2,  453.    lustin.  42,  4.    lulU  31.  §.  44.  A.  58. '         23)    Cic.  ad 

Farn.  5y  8.  {.  1  u.  2:   In  Marco   benoTOlentia  impar.  24)   '2-  Th.  55. 

No.    30.     Hier    No.    38.    A.    18.  25)    Die  Ueherschrift    zu   Dio   51. 

26)     Dio   1.    o.    Oros.  6,  19.     Cassiod.  Fast.  Sic.  27)   LIt.  134.  135. 

Flor.  4,  12.  {•  15.   Dio  51,  23«   Zonar.  10,  32. 

'  8* 
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41.  M.' Lidiiliis   Crassns    DiTes.     M.  F. '^>)     Sohn   iei  ^ 
Vorigen.     Cos.  14.»»)  ■' 

42.  P.  Liciniag  Crassas  Diyes.     M.F.  ^^)    Jüngerer  Sob*  ' 
des  TriumTir.     Vom  J.  58  bis  znm  zweiten  Consulat  des  Vaterii  ^ 
Cäsars  Legat  in  Gallien;  die  Gegenwart  solcher Optimaten-Sofane  ' 
wurde  diesem  sehr  nützlich.  ^^)     Er  kämpfte  a.  58  mit  eben  so  " 
Tiel   Einsicht  als   Tapferkeit  an   der  Spitze   der  Renterei  gegfä  ■" 
ArioTist.  ^^)     Im   folgenden  Jahre  bewachte  er  die  Veneter  nnii^ 
andre   Völkersdbaften   im   nordwestlichen   Gallien.  ^^}      Dass  er  ^ 
auch    selbstständig   zn  fechten   wusste,    bewies   sein  Feldzug  ia  ^ 
Aquitanien  a.  ^56.  ^  *)     Im  nächsten  Winter   schickte  ihn  CSsatr  * 
mit  Soldaten  nach  Rom,  die  Wahl  des  Crassus  und  Pompejut^i  ^ 
den  Consular-CoQiitien  zn  befördern,  ^')  und  mit  tausend  galBi  * 
sehen  Reutern ,  welche  er  ihm  übergab ,   am  parthischen  Krie^  ' 
Theil  zu   nehmen.'^  ^)     Während   des  Aufenthaltes  in  Rom-c^ 
nenerte  er  die  Freundschaft  mit  Cicero,  und  suchte  ihm  auch  sefaie*  ^ 
Vater  zu  gewinnen.  '^)     Diesen  begleitete  er  nicht  sogleich  nadk  ? 
Syrien,  sondern  er  fiihrte  ihm  erst  am  Ende  des  J.  54  oder  im   ' 
Anfange   des   folgenden   die  Reuter  zu.  ^^)     Er  starb  im  Kriege 
mit  den  Parthem  a.  53.  ^®)     Im  CoUeginm   der  Augnm   wurde 
er   durch  Cicero   ersetzt ,  ^  ^)   welchem   er  von  Jugend   auf  eine 
innige  Ergebenheit  bewies,  weil  er  bei  ihm  fand,  was  derVati^ 
ihm  nicht  gewähren  konnte,  geistige  BescLäAigang,  Anregung  zn 
einer   edeln  Thätigkeit,   Belehrung  und  Rath.  ^^)     Mit  grossem 
Eifer  suchte  er  a.  58  die  Verbannung  seines  Täterlichen  Freundes 
abzuwenden,  und  auf  seinen  Betrieb  erschienen  auch  andre  junge 


28)  Die  Uebersobrift  xv  Dio  S4.  2d}  Dio  S4,  24.    Cassiod.  F«tl 

Sic          30)  Cio.  Bmt.  81   und  anf  dem  Denar,   welchen  Ursin.  Farn«  1U'  ä 
p«  134  freilich  nicht  mit  Tolliger  Sicherheit  anf  ihn  bezieht  $  Eckh.  5,  2S3I 
stimmt  ihm  bei,  wogegen  Vaill.  Lidn.  Crassi  No.  3  an  den  Grossrater  des 

Publins  denkt  (hier  No.  32).    Der  Renter  neben  dem  Pferde  ist  in  jedsK  ^ 

Falle  mit  Spanh.  2.  p.  99  gegen  Ursin.  anf  die  Ritterschan  zu  deuten,  nnd  wtea  ^ 

die  Münze  Poblins  angehOrt^   anf  die  Censnr  des  Vaters  nnd  Grossraters»  ^ 

31)   Inlü  31.   $.  16  YOt  A.  83,          32)   Das»  $.  19.  A.  14.          33)  Dm.  '*- 

^  {.   20.  A.  29.          34)    Das.   $.  22.  A.  83.          35)    Das.   $.  24.  A.  31.  B 

36)  Das.  {.  31.  A.  51.          37)  Oben  $.  3.  A.  97  n.  A.  14.          38)  Gift  ^ 

ad  Farn.  5,  8.  §.  1.  2.  Flut.  Crass.  17.          39)   Oben  No.  37.  $.  4.  A.  M.  «^ 

40)    tlortensii  No.  7.   $.   ä.  A.  30.          4l)   Cic.  ad  ^.  fr.   2,  9.  §.  il..  1^ 

ad  Farn.  5^  8.  13,  16.   Flut,  Cic.  33.  Crass.  13.  ^ 
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Bmmt  rot  dem  Volke  im  Traaer^wande.  **)  OLneraditel  der 
vieha  Reilraiigen  zwisdien  Cicero  mid  dem  Triomvir  Crastoi 
wurde  diese  Liebe  erwiedert,  *^)  mit  dem  Erfolge,  dass  Pnbliiis 
hi  des  Wissenacbaflen  glncUiche  Fortschritte  machte.  *  *)  Doch 
tag  andi  sein  Freigelassenor  mid  Vertrauter  Apollonias  dazu  bei, 
eis  selir  onterrichteter  Mann,  durch  welchen  er  besonders  die 
grieduflche  Literatur  kennen  lernte,  und  dessen  Absicht  es  war, 
Cttars  Geschidite  in  griechischer  Sprache  zu  schreiben.  ^^)  Ci- 
cero modite  an  Publius  ertragen,  was  er  an  Gabinina  rügte,  eine 
gnme  Voriiebe  fiär  die  Tanzkunst,  in  welcher  er  sich  eine  aus- 
geieichiiete  Fertigkeit  erwarb;  ^^)  weit  mehr  missfiel  es  ihm, 
dns  er  „nicht  L.Cras8ns,  dem  Redner,  nachstrebte^  sondern  so- 
Int  asch  Imperator  werden  wollte,  weil  er  unter  einem  Imperator 
gedient  hatte,  dnenCjms  und  Alexander  zum  Muster  nahm;**  *^) 
ToII  Ebi^z  und  mit  jugendlichem  Ungestiim'  warf  er  sich  den 
Ardiem  entgegen,  um  yor  der  Zeit  .sein  Grab  zn  finden.  *  ^) 

43«  Cornelia«  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  des 
if.  Meteüus  Sdpio  Cos.  52^  und  nach  dem  Tode  des  P,  Crassns 
ladt  dem  Triumyir  Pompe|as  rerheirathet.  *  ^)  \ 

44«  Licinius  Crassus  Dives.  Prätor  a.  59.  Bei  ihm  wurde 
der  Sitter  L.  Vettius  wegen  Gewalt  angeklagt,  weil  er  sich  an- 
gfeblich  mit  Andern  gegen  das  Leben  des  Pompejus  yerschworen 
katte.  *») 

45.  P.  Licinius  Crassns.  Prätor  a.  57.  Er  beforderte 
CSceros  Rückkehr  aus  dem  Exil.  ^  ^) 

46*  P.  Crassus  Janianus.  Ein  Jnnier,  welcher  Ton  einem 
Licinius  Crassus  adoptlrt  wurde.  Nicht  bloss  Cicero,^*)  sondern 
aucb  die  Münzen  nennen  Jnnianus,  und  diese  geben  zugleich 
seinen   Vornamen.  ^^)     V.Tribun    a.    53    und    Ciceros    Freund» 


42)    Plnt.   Crass.   13.   Cic  31.  33.    Dio  38,  17.    2.  Th.  24^.  A.  58. 
4^  ad  Farn.  5,  8.  §.  1  u.  2.  13, 16,  44)  Cic.  Brat.  81.  Plnt.  Crnss,  13. 

45)  a4  Farn.  1^,  16.  46)   Macrob.  Sat.  2,  10  fia.    Gabiaü  No.  5.  $.  4. 

A.  42.    2.  Th.  421.  A.  39.     Vgl.  Cic.  p.  Muren.  6  in.  47)  Brut.  81. 

48)    Plut.   Crass.  23.  49)    2.   Th.   49.   No.  27.  50)    Cic  ad  Att* 

2,  24.  §.  2.  Monganlt  das.  A.  12  nennt  ihn  Pnblins,.  nnd  glanbt,  er  sei 
Bit  No.  c5  Eine  Person,  beides  ohne  Beweis.  2.  Th.  236.  A.  81. 
51)   p.  led.  in  sen.  9.    2.  Th.  287.  A.  80.  52)   ad  Qu.  fr.  3,8,   wo 

Uanut«  irrig  Licinlanns  sa  lesen  vorschlägt.   2.  Th.  423.  A.  61,  53)  Ursin. 
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welcheii  Pompefas  mit  erheacheUer  Selbstrerltngimiig  enmdkte^ 
dahin  za  wirken,  dass.  er.  seine  Colle^en  Hirms  and  Coelins 
Vinicianns  bei  ihrem  Vorhaben,  ihm  die  Dictator  zu  venchaffen, 
nicht  unterstützte.  ^*)  Im  Bür^erkriegpe  focht  er  fUr  Pompejis 
und  dann  a.  46  mit  dem  Titel  einei  legatus  propraetore  nnter 
Metellns  Scipio  in  Africa ,  ^  ^)  wo  er  nach  der  Schlacht  bei 
Thapsns   zur  See  entkam*  ^®) 

47.  M.  Lidnius  Crassns  Mucianos.  Durch  Adoption  aas 
dem  Geschlechte  der  Mucier  in  das  Licinische  iiber^gangeo*  Ab 
Statthalter  yon  Syrien  lebte  er  anfangps  im  Streite  mit  Vespa« 
sianns,  welcher  Judäa  verwaltete,  dann  aber  unterstützte  er  iba 
im  Kriege  mit  Vitellius,  am  ihm  den  Thron  zu  yerschaffen.  *') 
Die  Alten  erwähnen  ihn  besonders  als  Geschichtschreiber.  '^} 
Dreimal  Consnl.  ^®) 


Farn.  R.   p.   139.    Spanh.  2.  p«   104  n,   179.    TaiU.  liciii«  No.  12— 14« 
Eokh.  5.  p.   153.  154.  233.  54)  €ic.  1.  c.    2.  Tb.  423.  A.  61.   lolii 

Ifo.  31.  $.  28.  A.  4  n.  $.  31  in.  55)  Die  Mfinzeii  ia  A.  53.  56)  Flut. 

Cato   n.    70   fin.  57)    Taoit   H.    2.    Sneton.  Vesp.  6.  58)  VasSf 

Hist.  Ut  c.  27.  59)  Pilo,  3,  9  (5), 
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1.  L.  Licin.  Lncnllas. 

med.  cur.  iü2— StPX  a.  ». 

2.  L.  Licin.  Luculioa, 

Cos.  131— im. 

3.  L.  Lirin.  Liicullus. 
pr.  103— öai. 

.  —  4.  raerilia. 


&    L.  Liciu.  Luculiu8. 
Cot.  74— 6S0. 
—  &  rioilia. 
-«  7.  Servilia. 

&   L.  Licin.  Lucuilus* 
f  42—712. 


i*.    M.  Licin.  I.iu-ullus. 
Cos,  73— WL 

10.    TertuU«.    (V) 

—  M.  rras8ti8. 
Wo. 


11.  r.  Licin.  Lacnllu!«. 
prim.  triumel  epmio, 

I«J— 55S. 

12.  M.  Licin.  Liicadiit. 

pr,  ISO— oOS. 
U,    P.  Lirin.  Lucalidt. 
tr,  pi.  110—641. 


14.  L.  Licin.  Lucallas. 
pr.  «7— 6S7. 

15.  C-n.  Licin.  Lucallni. 
c.  60—70«. 


B.     Licinii  LucullL 

1.      L.   Lidniiis  LuculIns.     202   r«    Clir*   camlisolier  Aedil 

> 

■f^  Q.  Fulvios.  Sie  emeaerten  die  römisdieii  Spiele ;  Ldc^lliu 
gerieth  in  Verdacht,  als  die  Schreiber  und  die  öffentlichen  Diener 
der  Aedilen  überführt  wurden,  aus  dem  Schatsse  Geld  entwendet 
za  haben«  ®°) 

2.  L«  LiciDiiis  Lucnlliis.  L.  F.  Nach  Vornamen  und  Zeit* 
rerhältoiss  der  Sohn  des  Vorigen.  ®  ^)  Grossvater  des  Lucuilus, 
welcher  gegen  Mithridates  befehligte.  ®*)  Cos.  löl  mit  Postu« 
mios  Albinns.  ^^)  Die  V.  Tribüne  Hessen  Beide  verhaften,  weil 
sie  mit  grosser  Strenge  Truppen  aushoben,  Lncullns  für  Spanien, 
wo  weder  Anführer  noch  Soldaten  fechten  mochten.  ^*)  Doch 
worden  die  Vaccäer,  Cantabrer  und  andere  Volker  von  ihm  über- 
vnmden.  ®^)  P.  Scipio  Aemilianus  begab  sich  in  seinem  Auf- 
trage nach  Africa,  Elephauteu  su  holen  und  zu  kundschaften, 
und  trat  im  Kriege  zwischen  Carthago  und  Masinissa  als  Schieds- 


60)    Lir.  30y  39.  61)   In  den  capitolinischen  Fasten  findet  sich  ad 

a.  602  nur  noch  der  Zuname.  62)  Flut.  Lncnll.  1.    Cic.  Acad.  pr.  lib. 

2.  c.  45.  63)   Fast.  cap.  1.  c.   Fast.  Sic.    Cassiod.    Cic.  1.  c.   Brut.  21. 

ad  Att.  13,  32  fin.  Liy.  ep.  48.  Tal.  M.  2,  10.  §.  4.    Gell.  11,  8.    Gros.  4>  21. 
Flut.  !•  o«  64)  LiT.  n»  O  os.  11.  cc.  65)  Liv.  1.  c 
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I 

rIcLter  aud  ^  ^)    Aach  als  Pr^consnl  blieb  Lnculliifl  in  Spanien.  *  ^)   i 
Er  erbaute  dann  von  der  Beute  einen  Tempel  der  Felicitas;  di»  c 
Statuen,  welcbe  L«  Mummius  zn  der  Auaschmiickung^  lieh,  gab   (b 
er  unter  dem  Verwände,  dass  sie  Eig^nthiim  der  Göttinn  gewordm   i 
seien,  nicht  zurück«  ®^)  ^ 

3.    L.  Licinius  Lucullus.    L.  F.  L.  N.    Sohn  deg  VorigaL. 
Prätor  103.     Er  gieng  102  mit  17,000  Mann  nach  Sidlien  »  W»  \£ 
die  SchiTen   unter  der  Anführung  des  CiUciers  Athenio   und  dst^f 
Tjyphon    sich   Ton    neuem   empört   hatten    und    durch   ihn  .eins  ^ 
Niederlage  erlitten«    Seitdem  war  er  unthätig ;  man  wnsste  nidi^  )]_ 
ob   in  seiner  Sorglosigkeit  oder  in  Bestechungen  die  Ursadie  n  ^ 
suchen  sei;  die  Sclaven  sammelten  sidi  wieder,  und  er  sah  Ak-^ 
genöthigt,   die   Belagerung  yon  Triocala   aufzuheben.®^)     Naik^g 
seiner   Rückkehr   wurde    er    Ton   dem    Augur  Servilius  wegM^.^ 
Unterschlagung  öffentlicher  Grelder  angeklagt   und  zum  Exil  TtffV^ 
uriheilt»     Seine  Schuld  war  so  wenig  zu  läugnen ,   dass  Q.>  Ms«!  i- 
teUus  Numidicus,  der  Bruder  seiner  Gemahlinn,  ihn  nicht  wft 
einer  Lobrede  unterstützen  mochte.^®)    Zur  Vergeltung  belangtes^ 
später  seine  Söhne  Servilius.  ^  ^)  '   i 

4.     Caecilia«     Gemahlinn  des  Vorigen.     Tochter  des  L«  Bio»  >^ 
tellus  Calrus  Cos.  142.  ^  2) 

60  L»  Lidnios  Lucullus.  L.  F.  L.  N.  ^  ^)  Sohn  von  No.  5 
and  4.^*)    Aelter  als  Pompejus,  folglich  Tor  106  geboren./'^) 

■  « 

Für  ihn  und  seinen  lungern  Bruder  Marcus  fand  sich  na« 
gesucht  die  Veranlassung,  dusch  eine  Öffentliche  Anklage  das 
Volk  auf  sich  aufmerksam  zu  machen.  Sie  war  gegen  den  Augur 
Servilius  gerichtet,  den  Ankläger  ihres  Vaters,  und  erschien  datiav 
als  ein  Gebot  der  kindlichen  Liebe.  Das  Verbrechen,  wek^Lei 
bestraft  werden  sollte ^  ist  unbekannt;   der  Process  wurde  abef 

66)  App.  Fan.  p.  39  f.  Taler.  M.  L  c.  o.  5,  2  extern«  {•  4.  Tgl.  3^'  2. 
i.  6.  67)  Plin.  9,  48.  68}  Strabo  8,  381.  Die  fragm.  81.  TgL  49» 

21.  50,  10.  Cic.  Yerr.  4,  2.  '  69)  Diodor.  Sic.  Fragm.  1.  36.  Vbl.  X. 
p.  146  n.  161  f.  ed.  Arg.  Flor.  3,  19.  §.  19.  Vgl.  Dio  fragm.  101  «•  104. 
TD)  Plnt.  Lncall.  1.  Cic.  Yerr.  4,  66.  Diodor.  Sic  1.  c.  p.  164.  (A.  Vict) 
de  Tir.  ill.  ^2«    Unten  Licin.  Maren,  etc.  No.  23.  A.  9.  71)   S.  nnt« 

A.  76.  72)  2.  Tb.  S.  ÖO.  73)  Fast.  eap.  a.  679.  74)  Phrt. 

Xscnll.  1.  76)  Ders.  Luc.  36.   Pomp.  31.  Tgl.  Tellej.  2,  53.  §.  4. 
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vtemadiey  er  führte  sa  Madien  AnflritteB,  bei  weldien  Mduere     ' 
s  Ijfeben  Terioren^  wediall»   die   Freispreehnn^   des  Senriliini 
obls  1iewei8*t.  ^  ^>    Im  Felde  seigte  nch  Lacnlliis  seit  dem  J«  90 
wftl  im  marsischea  Kriege,  und  schon  jetzt  berrälirte  sich  sein 
BTSMilicher  Mntli.  ^^)    Andi  imrde  er  firüh  auf  den  Schanplats 
onMtity   ifTo   er  einst  anter  seinen  eigenen  Anspiden  kämpfen 
ber  avch  sdimerzüche  Kra'nkan^n  erfahren  sollte;    er  diente 
s  Proqoästor  im  ersten  mithridatischen  Kriege  nnter  Sulla  in 
rriechenland  und  in  Asien,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  blieb, 
id  das  Land,  die  Völker  nnd  die  Forsten  genan  kennen  lernte.''*) 
Fahrscheinlich  gieDg  er  schon  a.  88  nach  Griechenland,   wohin 
rifai  im   Anftnge  des  nächsten  Jahrs  folgte,  nnd  iibeibrachte 
inituui  Sara,  dem  Legaten  des  Statthalters  Ton  Macedonien  C« 
BridoS,  welcher  in  Böotien  gegen  Archelaos',  den  Feldherm  des 
[illdidatesy  gefochten  hatte,  die  Weisongp,  sich  znriickzaziehen, 
I  jefst  ein  Andrer  mit  dem  pontischen  Kriege  beauftragt  sei«  ^*) 
■  87  be^nn  die  Belagerang  ton  Athen.     Sie  wurde  durch  den 
hngid  an  JSchifien  erschwert,  nnd  Solla  entsandte  im  "Winter 
einen  Proquästor,  ihm  abzuhelfen,  eine  nicht  leichte  Angabe, 
a  die  F^nde  and  ihre  Bundesgenossen,  die  Seeräuber,  das  Meer 
dierrschten.  ®®)    Mit  nur  6  Schiffen  fuhr  Lncollus  nach  Creta; 
r  Terstärkte  sich  hier  und  dann  in  Cjrene,  welchem  er  dadnrdi 
'ergail,   dass   er  die  Verfassung  ordnete  und  Toriibergeheud  die 
Ishe  herstellte;   denn  Cjrenaica,   das  Yermächtniss   des  Apion, 
vrurde  yon  Rom  remachlässigt,   and  von  jeher  durch  Tyrannen 
ud  Bürgerkriege  zerrüttet.     Nicht  besser  jBt^nd  es  in  Aegjpteu ; 
nch  einem  blutigen  Bruderzwiste   zwischen  Ptolemäns  Lathurus 
■mI  Alexander  war  der  erste  jetzt  im  Besitzt  des  Throns.     Er 
aopfieng  Lacullus,  welcher  auf  der  Ueberfahrt  einen  Theil  seiner 
iditfe  an  die  Seeräuber  verlor,  mit  Auszeichnung,  nnd  erlaubte 
ihm  sogar  ge^en.  die  Sitte,  in  der  königlichen  Burg  za  wohnen; 

76)  Oben  A.  71.  Plnt.  Lnc.  1.  CIc.  Academ.  pr.  lib.  2.  c.  J.  de  pror. 
:ois.  9  s  i)nae  faenmt'inimidtiae  graTiores  in  ciTitate,  quam  Lncnllonini 
tupt  Senrilioram  ?  77)  Flut.  Luc.  1.  78)   Den.  2,   Cic.  Academ. 

irior,  1.  c.    Nicht  als  Qoästor,  sondern  als  Aedil  gab  er  Spiele ;  (A.  Yict ) 
le  Tir.  ill.  verwechselt  diese  Aemter.  79)   Plnt.  Sulla  11.    App.  Mithr. 

t90.  2.  Tb.  445.  A.  94.  SO)  Nicht  nach  der  Erobemng  der  Stadt,  wie 

Plnt.  Lttc.   2   berichtet,  sondern  früher   erhielt  Lncullns  diei»ett  Auftrag. 
Ipp.  H.  192. 
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jener  wies  ein  Geschenk  zurück ,   dessen  Weith  achtzig  Xd 

])etnig,  und  auch  einen  kostbaren  Smaragd,  bis  man  ihm  beu 

jyich  machte  y  dass  das  Bild  des  Kö'ni^  in  den  Stein  eing^egn 

sei.      Man  forderte   ihn   auf,  Memphis  nnd  die   Pyramiden 

sehen,  seine  Geschäfte  g^estatteten  es  aber  nicht,  nnd  nach  le< 

JEhrenbezengongen  entliess  ihn  Ptolemaus  mit  einem  Geleite  i 

Cjprps»   ohne  seine  Wünsche  zu  erfüllen,  weil  er  Mithrid 

nicht   beleidigen   mochte.^')     Bei  Cjprus   gerieth   er  dordi 

Piraten   von  neuem   in  Gefahr;    dann   aber   erhielt  sein   klei 

Geschwader  in  Bhodus,   Cos   und   Cnidns  einigen  Zuwachs, 

dass  er  die  Königlichen  ans  Chios  yertreiben  nnd  die  Colophoi 

Ton  dem  Tyrannen  Epigonus,  einem  Schützlinge  des  MithricU 

befreien  konnte.     Die  Marianer  hatten  indess  L.  Valerius  Flai 

Cos«  86  mit  zwei  Legionen  nach  Asien  geschickt,  deii  ^ntisc 

Krieg  zn  endigen«     Sein  Legat   C.  FlaTios  Fimbria  tödtete 

a« .  85  und  focht  gegen  die  Barbaren  mit  Glück ;   nur  konnte 

seine  Unternehmungen  nicht  auf  das  Meer  ausdehnen,  weil  er  kc 

Flotte  hatte«     Er  bat  Ln^liis  bei  dessen  Annäherung,  Mithrid] 

zu  Pitana  in  Anobs  zur  Sea  einzaschliessen,  dann  werde  man  t 

seiner  bemächtigen,  da  er  ihm  auf  der  Landseite  den  Weg  verii 

nnd  unvergängliche  Lorbeeren  ernten.     Die  Parteiungen  in  £ 

trugen  ihre  Früchte ;  als  SuUaner  unterliess  LucuUus,  was  ihm 

Bömer  Pflicht  und  Klugheit  geboten;  er  sperrte  den  Hafen  ui 

und  der  König  entkam.      Nur  für  Sulla  wollte  er  siegen;   i 

feindliche  Flotte  wurde  am  Vorgebirge  Lectum  in  Troas  Ton  i 

geschlagen,   und  dann   auch  die   grössere  unter  Neoptolemns 

Tenedos,  wo  der  Rhodier  Demagoras  sich  hervorthat.  ^^)     D] 

^eng  er  nach  dem  Hellespont,  um  SuUa  zu  erwarten,  welches 

«•  84  mit  dem  Heere  nach  Asien  übersetzte.  ^^)     Die  Ereigni 

in  Rom    nnd  Fimbrias  Einmischung  beschleunigten   den  Fried 

Jener  wurde  Ton  den  Soldaten  des  Proconsuls  verächtlich  Athe 

genannt,  ^^)    und    yon    den   eigenen  verlassen;    er   tödtete   a 

selbst«  ^  ^)      Seine  beiden  Legionen  und  die  Provinz  Asia  üb 

nahm  Sullas  Legat,  L«  Licinius  Murena,  wogegen  Lucullus  i 

ßl)   Flut.  3.    Cic.  Acad.  pr.  2,  4.    Darnacli  ist  (A.  Vict.)  de  rä. 
74  zu  erklären :   Ptolemaenm  —  consnli  Snllae  conclliaTit.  82)  Plnt 

83)   Den.  4.   App.  Mitbr.  204.  207.  2.  Th.  452.  454.  A.  41.  64)  A 

M«  210  fia.    Hier  No.  3.  85)  2«  Th.  454.  A.  45. 
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jdtn^  erLiett,  eine  Geldbosie  toh  20,000  Taleatea  ia  de» 
Ifidten  eiimitreil»en.  *  ^)  Er  behandelte  die  Prorindalen,  defea 
jube  sdion  zam  Theil  eine  Beate  des  Mithridatei  geworden 
rur,  aut  grosser  Schonung.  *  7)  Von  dem  Silber,  weichet  ia 
sine  Casse  fioss,  lieas  er  im  Peloponneie  Geld  schlagea;  et 
MB  dorch  die  Tmppen  unter  dem  Namen  dei  lacolliacfaea  schaell 
I  Umilma£y  and  blieb  lange  gangbar.  *  ®)  Die  Mitjlenäer  weigertea 
dl,  iha  an£Hindimen,  wie  sie  schon  während  des  Kriegs  Snllas 
eiade  gewesen  warea;  ihre  Flotte  wurde  von  ihm  besiegt,  nad 
e  Stadt  belagert.  Dann  schiffte  er  nach  Elä'a  in  Aeolis,  um 
B  sicher  xa  machen ;  unbemerkt  kam  er  zurück ,  und  überfiel  sie^ 
I  sie  sein  Lager  plünderten ;  so  Y^erloren  sie  500  an  Todtea^ 
id  Tiele  Andere  wurden  mit  6000  Sdav^n  gefangen;  die  Stadt 
ler  koamte  er  auch  jetrt  nicht  erobern.****)  Nirgends  wird 
ffiditety  dass  er  aa  dem  zweiten  mithridatischen  Kriege  Theü 
iokj  dessen  Urheber  Murena  war;  *b)  ohne  Zweifel  kreuzte 
*  aodh  eine  Zeitlang  gegen  die  Seeräuber. 

Glücklicher  als  Pompejus  und  Crassus  enfgieng  er  der  Yef^ 
idrang,  in  Snllas  Diensten  seine  Mitbürger  zu  morden  aad  in 
ttmabea;  währead  der  Proscriptionen  war  er  in  Asiea.  *®)  Er 
■ttliess  es  sehr  spat,  nicht  Tor  dem  Ende  des  J.  80,  da  er  nach 
Scero  nad  Plntarch  abwesend  zum  Aedil  gewählt  wurde,  ®^)  and 
Smns  von  ihm  sagt,  er  habe  die  cumlische  Aedilität  mit  seiaem 
fauder  Marcus  zwauzig  Jahre  nach  dem  Consulat  des  M.  Antonius 
)rator  Terwaltet,  ®^)  folglich  im  J.  79.  Aus  Liebe  zu  Marcus, 
m  ihm  nicht  Torzueilen,  bewarb  er  sich  nicht  früher,  *')  und 
las  Volk  oder  vielmehr  Sulla  nahm  bei  den  Wahlen  keinen 
bstoss  daran,  dass  er  nicht  gegenwärtig  war,  welches  auch  sonst, 
f«lil  aber  nicht  immer  den  Candidaten  nachgesehen  wurde.  ^*) 
Ke  Spiele  der  Brüder  werden  wegen  ihres  Glanzes  erwähnt,  ^  ^) 


86)   Ders.  455.  A.  48.   Plnt.  Lno.  4.  20.   SvUa  25»    Vnttn  §.  4.  A.  5. 
7)   Plnt.   Lnc  U.   cc.  88)    Den.  2.     Man  saUte  watecheialich  in 

fnophoren,  Yrelche  er  nmprSgen  liess.  886)  Den.  4«   lalu  31.  {.  1. 

u  97  vnd  daselbst  die  Bemerkung  nber  den  Namen  Mitjleae.  89)  2.  Tb. 

Bi.  Cic.  Acad.  pr..  2,  1 :  Qnaestnrae  dinmnm  tempvs ,   Mnrena  bellnm  in 
tata  ferente,  in  Asiae  pace  consnmpserat.  90)  Plnt.  4.  91)  Cic. 

jcALe.  Plnt.  1.  92)  8,  7  (7).         93)  Plnt.  he.         94)   Inlli  31. 

10.  A.  57  f.  §•  39.  A.  56.  2.  Tb.  555.  A.  74.  95)   Cio.  ds  off.  2,  16. 
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wäi  f^fiden  besonders,  weil  man  wieder ,  wie  zam  eisten  BS 
im  J.  99  nnter  der*  Aedilität  des  C.  Claadins  Pnldier,  *«> 
Circus  Elepbanten  sali ,  nnd  jetzt  im  Kampfe  mit  Stieren ;  * 
ancb  fehlte  es  nicLt  an  scenischen  Spielen.  *  ®)  Pompejas  lia 
dag^en  bereits  triamphirt ;  an  kriegerischem  Ruhme  nnd  aossei 
Ehre  konnte  keiner  'unter  den  jungen  Optimaten  sich  mit  ii 
Tergleichen,  nnd  er  machte  es  geltend ,  auch  bei  Snlla,  weU 
ihm  -  schmeichelte  9  ohne  ihn  zn  lieben.  Mehr  als  er  nnd  ä 
Andeni  besass  Lncallos  das  Vertrauen  des  Didator;  seine  V« 
bindnng  mit  ihm  war  die  älteste,  aber  auch  dnrdi  seine  Bild« 
nnd  durch  die  Empfänglichkeit  für  einen  heitern  Lebensgem 
stand  er  ihm  am  nächsten,  nnd  we^n  es  yielleicht  nur  Zui 
war,  dass  er  nicht  im  Uebeimasse  •  seinen  Lohn  gefordert  Ul 
wie  Poo^jns  nnd  Crassns,  so  gereichte  doch  audi  diess  ihm  s 
Empfdilung.  Sulla  ernannte  ihn  im  J.  78,-  in  welchem  er  süi 
zum  Vormunde  seines  Sohns  Faustns,  ®  ®)  und  widmefb  ihm  ssi 
Denkwürdigkeiten,  mit  dem  Auftrage,  sie  tot  der  Bekanntmaefai 
durchzusehen,  und  der  Form  nach  zn  verbessern,  >^o)  die^ 
iVeranlassung  zur  Eifersucht  zwischen  ihm  und  Pompejus* 

Schon  im  J.  77  wurde  er  Prätor ,  da  es  ihm  nach  em 
Gesetze  Sullas  gestattet  war.  ^)  Im  folgenden  yerwaltete  er  Afii 
wo  er  sich  durch  seine  Gerechtigkeit  Achtung  erwarb.  *) 
blieb  nidht  über  die  gewohnliche  Zeit,  und  erhielt  für  das  J. 
mit  M«  Aurelius  Cotta  das  Consulat.  ^)  Nicht  bloss  der  Bi 
für  die  Aristocratie,  sondern  auch  eine  persönliche  Anhanglii 
keit  an  Solla  machte  ihn  zum  Gegner  jeder  Neuerung,  weil 
die  Einrichtungen  des  Dictator  bedrohte.  Diess  erfahr  der  Trü 
L.  Quintius  bei  dem  Versuche,  die  V«  Tribüne  wieder  in  il 
Rechte  einzusetzen.     Der  Consul  widerstand  ihm  öiFentlich  i 

96)  2.  Th.  182.  No.  29.  97)   Plin.  8,  7.    Pompejas  Hess  also 

der  Einweihung  seines  Theaters   a.  55   nicht   znerst  Elephanten  auftrat 
rrie  Ascon  glaubte,    in  Pison.  c  27.  p.  15.  OreU.     8.  auch  oben  A. 
98)  Tal.  M .  2,  4.  §.  6.  (Scenam)  yersatilem  fecemnt  Lncülli  90)  2.  ' 

496.  A.  97.  509^  A.  9.  100)   Das.  496  n.  500.  A.  26.  1)   Uc  Ac 

pr.  lib.   2.  cap.  1.  2.  Th.  483.  §.  11  fin«  2)    Cic.  L  c.    (A*'Tict.), 

▼ir.  ilt  74.  3)   F&st  cap..  a.  679.   Fast.  Sic.  CassijKl.  Cic  1.  c :  Ö 

snlatnm  —  ita  gessity  nt  diligentiam  admirarentor  omnes,  ingenimn  osf 
sceveni;.  Verr.  5,  13.'  p.  Ctnent.  49.  tir.  94.  Plat,  (lUc  5.  Pomp.  20l  A 
Mithr.  219. 
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^rotfteii  EAtodiloflBeiilieity  tmd  urirkte  sugleidk  fai  Prifal« 
errednngen  auf  ilm,  wahrsdieiiilidi  aadh  durch  Gesdienke,  ao 
I  er  aeiii  Vorludben  aafg;ab.  *)    Am  mditea  beschäfUg^e  aber 

CaMoln  die  Hofinang,  in  einem  neoen  Kiie^  mit  Pontna 
I  Ofceibefehl  zu  eiiialten. ')    Mithridafea  war  durch  den  Kämpf 

Salin  und  Mnrena  nicht  entmuthigt ;  *)  er  wutate  9  warum 
sr  nach  dem  Sie»e  ihn  g^eachont  hatte,  dass  zwischen  ihm 
l  Born  kein  Friede  bestehen  konnte ,  ao  wenig  ala  zwisdieM 
Aego  und  Rom;  die  ProTina  des  Feindea  war  Ana  genannt 
:  damit  aeinem  Reiche,  der  Vormauer  seines  Welttheila,  der 
ergang  angekündigt,  welche  ehrgeizige  Entwürfe  ihn  auch 
ler  ins  Feld  getrieben  hatten,  jetzt  war-  der  Krieg  mehr  als 
fodiwehr  für  ihn«   Die  Gefahr  näherte  zieh  ihm,  als  Nioomedea 

Dritte  im.  J«  75  sein  Land  den  Römern  Termadite,  und  sie 
rt  eine  neue  Provinz  einrichteten»  ^)  Seine  Erfahrungen  aua 
lerer  Zeit  leiteten  ihn  bei  den  Rüstungen;  die  Ueberlegenheit 

Weatens  war  *ihm  fühlbar  geworden  und  die  Nothwendig- 
:,  sein  Heer  umzubilden,  er  gab  ihm  römische  Schwerdter 
l  Schilde  und  übte  es  nach  römischer  Art;  auch  auf  der  Flotte 
sdkwand  unnützer  Glanz,  und  an  der  Küste  wurden  grosse 
gazine  angelegt  ^)  Die  Marianer,  welche  mit  Fimbria  nach 
len  gekommen  waren,  L«  Magins  insbesondre  und  L«  Fannius^ 
erstfitzten  ihn  mit  ihrem  Rathe ;  ®)  sie  empfahlen  ihni  auch, 
-Sertorios  über  einen  Band  zu  unterhandeln,  und  schifften 
bat  nach  Spanien.  ^^)  Mit  günstiger  Antwort  kehrten  sie 
tick,  ifkid  M.  Varius  begleitete  sie,  den  römisch -spanisch^ 
lat  zu  vertreten,  und  durch  seine  Gegenwart  Mithridates  ala 
iund  der  Römer  zu  bezeichnen.  ^  ^)  Dem  Vertrage  gemäss 
Ite   aich   der  König  mit  Cappadoden  und  Bithjnien  begnügen, 

4)  Sallnst.  H.  3.  Vol.  1.  p.  234.  ed.  GerL  Aicon.  in  l)iT.  U  Caecil. 
V  3.  p.  103.  OrelL  Plat.  Luc.  5.  Tgl.  Cic.  p.  Cinent.  27.  lonü  No.  58. 
n.  483.  5)  Plnt.  6.  6)  2.  Th.  439  a.  46a  7)  Lrr.  03. 

ist.  Büthr.  ad  Arsac.  in  SäUnst.  H.  4.  Toi.  !•  p.  239.  ed.  GerL  App.  If . 
L  8)  Pint  7.  App.  M.  217^  9)  App.  216  a.  219,  wo  die  Lesart 

mnB  zn  Terwerfea  ist.  Cic.  Terr.  1 ,  34  u.  das.  Ascoa.  p.  183.  OrelL 
»  85,  8.    Oros.  6,  2.  10)   App.  216.   Cic.  u.  Ascon.  L  c.  11)  Die 

ictosiber  haben  Tarins  hänfig  in  Manns  Terwandelt»  Plnt.  Lne.  8.  12. 
gor.  24.    App.  217«  222,  223.  Lir.  97^  Cic.  p.  Manil.  4,  8«  p.  Marea, 

Ofoa.  6,  2.    .  '■: 


126  xxm.  uconr.     (5.$.i.) 

jestea  letzten  Sclicksale  folglich  Sertorins  nocli  mibekaiiiit  yvateäf 
dier  pFOYinz  Asia  sich  enthalten,  und  den  Marianem  in  Spanidl 
40  Schiffe  and  3000  Talente  schicken;  sie  wollten  dagegen  mS# 
Heer  yerstarken*  '  ^)  Er  en^ies  Variag  mehr  als  königlidii' 
Ehre,'*)  aber  er  konnte  seine  Asiaten  nicht  in  Römer  Teib 
wandeln ,  und  die  %  Neuemn^en  in  der  Tactik  machten  sie  ntf! 
irre ;  Aiehn  ahndete  er  selbst :  wahrend  er  nur  der  Kunst  wM 
Einsicht  "zu  yertranen  sdluen,  yiele  Griechen  zu  den  Truppen  a4 
auf  die  Flotte  berief,  unter  andern  die  Kriegsbanmeistor  Niconlddli 
einen  Thessalier,  und  Callimachns,  ^*)  warb  er  in  allen  benaeWI 
harten  Landern,  auch  in  Thracien,  um  den  Feind  mit  UebermacUi 
zu  erdrikken.  ^')  Die  Zahl  seiner  Truppen  und  Schiffe  'wH- 
rerschieden  berechnet.  '^)  % 

Seine  Absichten  waren  den  Römern  bekannt,  als  Loculbir 
und  Cotta  Consufai  wurden.  Beide  sehnten  sich  nach  Asierf 
Jetzt  schon  fürchtete  Luenlhis  in  Pompejus  einen  Nebenbuhler] 
er  ^suchte  ihn  in  Spanien,  im  Kampfe  mit  Sertorius  festzuhal 
and  bevnrkte,  dass  man  ihm  Geld  schickte,  weil  er  sonst 
seinem  fieere  nach  Italien  zurückzukommen  drohtet  ^  ^)  Das  Loitt^ 
bestimmte  ihm,  das  cisäl^inische  Gallien  and  seinem  Collegtf^ 
Bithjnien,  die  schönsten  Hoffi^ingen  schienen  vereitelt  zu  sein;  ^^ 
bald  aber  starb  der  Proconsul  von  Cilicien  L.  Octayius  Cos.  75,  *^ 
und  nun  gewann  er  durch  Geschenke  und  Schmeicheleien  Pree&^ 
ond  durch  sie  ihren  Buhler,  den  Patricier  P.  Cethegus,  weldli0^ 
im  Bürgerkriege  die  Rollen  gewechselt  hatte  and  wegen  sdn^ 
Sitten  yerrufen  war,  aber  grossen  Einfluss  besass,  und  bemeiklii9 
machte,  wie  viel  sein  Schützling  früher  schon  in  Asien  geleist^ 
habe;^^}  Lucullus  erhielt  Cilicien;  ^^)  er  sollte  den  Krieg  ge^SB 


12)    Plut.  Sert   23.  24.    Flor.  3>  22    §.4  bat  diess  falsch  anfgefa 
13)   Plut.  Sert.  24.  14)   Den.  Luc.  10.  19.  32.  15)  App.  BL  2li|C 

16)    Flut.   Luc.   7:    120,000  Mann   xach   römischer  Art  geübtes  Fi 
16)000  Reuter  und    100  Sicbelwagen.    App.  217:    140,000  Mann   %m 
16^000  Reuter   und  219   im   Oanzen  300,000  Mann.     Nach  Memnon 
37  (39).  ed.  Grell,  hatte  er  ohne  die  Abtheilung,  Yrelche  nach  Cappad< 
gieng,  15(^000  Mann  zu  Fuss,  12,000  Reuter  und  120  Wagen,  und  ai 
Tielen  andern  400  grössere  Kriegsschiffe.      Ton  150,000  und  400  S( 
spricht  auch  Strabo  12,  575.  17)  Plut.  5.    Pomp.  20.  18)  Plut. 

Meiftn.  H.  37  (39).   Gio^  p.  Mur.  16.  19)   Plüt.  6.  Tgl.  Cic  Verr«  1, 

3,  65  n.  Octarü  No.  7.  20)  Plut.  1.  c  2.  Th«  557.  21)  Flnt. 


LUCULU.        (6. «.  20  127 

Mkridates  zu  Lande  fäliren,  ond  Cotta  zur  See.*')  Seine 
reiduräfie  waren  im  Verg^leich  mit  den  feindlichen  nicht  bedeor 
id«  In  Italien  warb  er  nar  eine  Legion ;  dazu  kamen  in  Asien 
B  iMiden  Leg:ionen  des  Fimbria  oder  Valerius,*')  and  zwei 
idre;  nach  Appian  \eri\igte  er  bei  der  Eröffnung  des  Feldzogs 
ler  $0,000  Mann  zu  Fass  and  1600  Reuter  ausser  den  Bundes- 
HMSsen.  ^*)  Unter  ihm  befehligten  L.  Mureua,*')  welcher 
koB  mit  seinem  Vater  in  Asien  gewesen  war,  ^*)  und  jetzt  in 
■cnDs  Berichten  an  den  Senat  gelobt  wurde ;  ^ ')  L«  Yalerius 
[iarioi;  >8)  Yoconius  Barba;  >«)  SextiUus  ;  "^ »)  M.  Fabius  ^^) 
i  Somatiug.  ^  ^)  Als  Anführer  der  Reuterei  wird  M.  Pompejut 
irahnt,  ^  ')  und  als  jüngerer  Krieger  in  der  prätorischen  Cohorte 
>  Ciodias,  mit  dessen  Schwester  der  Feldherr  Termählt  war.  ^  ^) 

§    2. 

Lucnllus  und  Bf.  Cotta  begaben  sich  ifoch  im  J.  74  in  ihre 
^onnzen.  **)  Nach  dem  Beispiele  des  Aemilius  Paullas  im 
biege  mit  Persens,  des  jungem  Scipio  Africanus  im  numantihi- 
1^  ind  des  Q.  Metellas  Numidicus  sachte  Lucollus  zunächst 
PK  Kriegszucht  herzustellen.  Nur  unter  dieser  Bedingung  konnte 
V  anf  die  Veteranen  rechnen,  welche  unter  Valerius  Flaccus  und 
nter  Fimbria  gedient  und  sich  gegen  Beide  aufgelehnt  hatten, 
CfUirene  und  abgehärtete  Soldaten,  aber  Tom  Gehorsam  entwohnt. 
Der  Consul  zeigte  Ernst,  und  sie  fügten  sich;  es  bestrafte  sich 
Md,  dass  er  sie  nicht  auch  zu  gewinnen  verstand.  ^')  Gleich 
lefälulich  waren  (ihm   in  einer  andern  Beziehung  die  Ritter  als 


fenan  nennen  Vellej.  2,  33  tu  Memn.  1.  e.  Aiia.  22)   Cic,  p. 

U.  Plnt.  6  n.  8.   Memn.  1.  c.   Entrop.  6,  7  (6).  (A,  Yict.)  de  Tir. 
L7I.        23)   Oben  nach  A.  81.  24)    Mithr.  219.   Plnt  7.    Derselbe 

bkikia  c  8  2500  Reuter,  also  Hülfstmppen  mit  eingeschlossen.        25)  Cic. 
Maren«  9.   Plnt.  15.  19.  25.  27.  26)    Cic.  p.  Mur.  5.     Oben  A.  89. 

}  p.  Mnren.   9.    16.  28)   Liy.  98.    Ascon.  in  Scanr.   arg.    Plnt.  35. 

f.  223.  231.   Dio  35 ,  10.      Sein  Sohn  Publias  war   a.  54  der  AnklSger 
I  M.  Aemilins   Scanrns.    Ascon.  1.   c.   1.  Th.  31.  28)   Yoconius  bei 

«.  13.    Barba  bei  App.  223.  29)  Plut.  25.   App.  229.     Bei  Dio  35,  3 

iddich  Secilins  30)   Plut.  35.   App.  231.   Dio  35 ,  9.  10.     8.  unten 

L  A.  82.  31)    Plut.  17.  24.  30.  35.  32)   App.  224.   Memn.  ET. 

(47).  33)   P.  Clodius  bei  Plut.  34.      Dagegen  c.  19.  21.  23.  irrig 

>•  Oder  Appiu  Clodius.  2.  Th.  200.  84)  Plut.  7«  35)  De».  L  c, 
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Pächter  der  ProYincial- Einkünfte;  wie  die  Harpyen  n»gien 
am  Marke  der  Vcflker  auch  hier  und  Terfeindeten  sie  Roapi 
vorerst  empfaU  er  iluien  nur  Mässig^ng^,  und  schon  dadu^k 
warden  sie  gegen  ilin  gereizt.  '  ®}  Die  Fiinbrianer  im  Felde  «■( 
die  jRitter  in  Rom,  treue  Bundesgenossen  des  Pompejos,  setita 
seinen  Untemelimungen  ein  Ziel.  Es  musste  ihm  erwünscht  ub^ 
dass  Archelaos,  der  pontische  Feldherr,  zn  ihm  kam,  wie  uAtft 
früher  zu  Morena,  weil  sein  König  mit  Unrecht  ihn  des  Verrali|| 
beschuldigte;  er  hörte  ihn,  aber  sein  Urtheil  blieb  frei,  ib  daT 
wichtigsten  Dingen  folgte  er  ihm  nicht.  ^''}  Die  Aushebung  a^j 
diß  nöthigsten  Einrichtungen  in  der  Provinz  waren  kaum  hu 
endigt,  als  man  ihm  meldete,  dass  Cotta  geschlagen  seL  AfitUj. 
dates  hat)«  sich  des  streitigen  Landes  zum  Torans  bemnrhli|||^ 
nach  einem  eiligen  Zuge  von  nenn  Tagen  war  er  in  Bithjuieni  \^ 
und  ein  von  ihm  angestifteter  Betrüger,  angeblich  sein  Vejrwi 
und  Sohn  des  letzten  Nicomedes,  lieh  ihm  den  Vorwand.  '  *) 
Flotte  führte  Aristonicus;  *^)  er  versuchte  die  reiche  Hand< 
Heraclea  zu  nehmen,  als  er  an  ihrer  Küste  voriiberfnhr ; 
gelang  ihm  zwar  nicht,  sie  musste  ihn  aber  mit  fünf 
abfinden,  und  sich  dadurch  selbst  zum  Bündnisse  zwingen, 
,  einige  Vornehme  in  seine  Gewalt  geriethen ;  die  römischen  Pi 
wurden  von  den  Einwohnern  insgeheim  ermordet,  ^ob^  Vask 
Bithjnier  waren  schon  in  so  kurzer  Zeit  durch  Erpi 
gegen  Rom  erbittert;  der  wohl  bekannte  eiserne  Zepter 
Mithridates  schien  ihnen  weniger  furchtbar  zn  sein,  sie  empfiii 
ihn  als  Freund,  zumal  da  Mancher  glaubte,  dass  er  nor 
königliche  Haus  beschützen  wolle.  *  ^)  Cotta  erwartete  ihn 
Ghalcedon  voll  Kampflust  ^  weil  er  ohne  LucuUus  zu  sii 
hoffte;  er  unterlag  aber  an  demselben  Tage  zu  Lande «nnd  wit 
See,  dort  insbesondre  durch  die  Bastamer  im  Solde  des  Feimdiltj 
noch  weit  grösser  war  der  Verlust  auf  dem  Meere ;  der  thi 
Bosporus  wurde  mit  SchüFstrümmern  und  mit  Leichen  der 
bedeckt;  die  Uebrigen  retteten  sich  in  die  Stadt,  wo  der 
sie  einschloss.  *^)  ■  ^i 


36)  Der«.  1.  c.    Tgl.  §.  4.  A.  4.  37)  Flut.  8.  2.  Th.  460.  Ai*' 

T|^  das.  454.  A.  40.  38)  Menm.  37  (39).  39)   SaUost.  H. 

230  Gerl.  40)  Unten  A«  58.  40  b)  Memn.  38  (40).  41) 

42)  Die  Besiegten  yerloren  nach  App.  M.  219,  welcher  einen  UnterilHilf 
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Dies  erfiilir  LncnUns  am  FInsse  Sang^arins  in  Galatien;*') 
ie  Ttvppen  Terlang^ten,  dass  er  weiter  nach  Pontns  Tordring^e, 
I  der  Könige  abwesend  sei,  and  Diophantns,  welchen  dieser 
IT  Beobachtung  in  Cappadocien  anfg^estellt  hatt^,^^)  nicht  zu 
riAwtehen  Termög^e;  auch  Archelaus  yerhiess  ihm  eine  leichte 
'mberang^;  er  aber  ,, sachte  das  Wild,  nicht  die  leere  Höhle,^ 
id  konnte  ohnehin  ohne  eigene  Gefahr  die  BelageHen  nicht 
elf  g«ben.  **)  Anf  dem  Wege  nach  Chalcedon  begegnete  ihm 
nins  mit  ejner  Abtheilong  des  pontischen  Heers  bei  Otiya ; 
le  Lnflerscheinong  verhinderte  die  Schlacht ;  dem  Consol  war 
sss  erwünscht ;  die  Uebermacht  schreckte  ihn  nicht,  aber  er 
»Ute  die  Feinde  nicht  mit  dem  Schwerdte,  sondern  dadurch  znm 
kkzog^  zwingen,  dass  er  keine  Lebensmittel  saliess«  So  ge- 
lah  ea»  Sie  wandten  sich  gegen  Westen  nach  Mjsien  und 
bgerten  in  schon  Torgeriickter  Jahrszeit  ^*)  Cjcicnm^^)  auf 
r  Insel  Cjzicus,  welche  durch  zwei  Brücken  mit  dem  Festlande 
rbmden  war.  *^)  Den  Römern  treu  hatte  die  Stadt  bei  Chal- 
loB.  3000  Mann  nnd  10  Schiffe  yerloreil,  dennoch  beschloss 
►  wuter  der  Leitung  des  Pisistratus  sich  zu  yertheidigen ,  ab 
idirid&tes  plötzlich  auf  dem  Berge  der  Adrastea  erschien  und 
ne  Flotte  in  der  Propontis.  *  ^)  Er  war  in  der  Nacht  auf- 
>rochen ;  Lucullas  folgte  ihm ,  und  nahm  eine  Stellung  bei 
u  Flecken  Thracea,  in  der  Absicht,  durch  den  Hunger  zn 
gen.  £s  wurde  ihm  durch  L.  Magius  erleichtert,  da  dieser 
Eiayerständuisse  mit  ihm  und  gegen  die  Zusage  seiner  Be. 
adigung  in  Rom,  *^)  Mithridates  «überredete,  die  Verschanzung 
ler  Höhe  in  seinem  Rücken  za  gestatten,  weil  die  Fimbrianer 


ler  des  Cotta  Nudas  nennt ,  gegen  3000  Mann ;  nach  Plttt.  8^  4000  nnd 
Schiffe;  nach  Memn.  39  (41)  SOOO  an  Todten  nnd  4500  an  Gefangenen 
r  See,  nnd  5300  zu  Lande,  während  Mithridates  nur  730  Yerinisste,  sehr 
u»e  Angaben,  welche  sich  aber  wohl  anf  Berichte  des  Biegers  gründen. 
)  Einem  Theile  TOn  Grossphrf gien ,  daher  Plnt.  8.  Tgl.  9  Tdn  Phrygien 
icht.  Memn.  39  (41)  erwähnt  den  Flnss^  welcher  in  der  Nfihe  der 
atischen  Stadt  Saogia  entsprang,  Bithjniön  durchschnitt  nnd  sich  in  den 
Btns  Enxinus  ergoss.    Strabo  12,  568.  43)   Memn.  37.  44)  Plnt. 

Nicol.  Damascin  Athen.  6  fin.  45)    App»  220.  46)    S.  Plin.  6, 

(32).   Flor.  3,  5.  §.  15.  47)   Strabo  12,  575.   Plin.  1.  c.    Front,  strat. 

13.  $•  6  nennt  nur  Eine  Bracke.  48)   App.  u.  Strabo  11.  cc.   Plnt.  9. 

I   App.  219  sagt  unrichtig,  weil  Sertorins  getödtet  waif ;  dieser  starib  fqpStsv 
Dromann,  Geschickte  Roms  IV  9 
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4iberg*dlien  werden,  und  es  daher  Leinet  Kamp&  bedürfe»    Der 
JSJSmg  jfffnete  den   einzigen  Zag^n^ ,    welchen  er  anf  den  Ra& 
de»  Ta9:iles  niid  andrer  Feldherren  besetzt  hatte,  nnd  die  ZnfUur 
wurde  ihm  erschwert,  wahrend   die  Römer  sich  nnn  sicher  nad 
reichlich  versorgten.     Dennoch  beharrte  jener  bei  seinem  Unter- 
Bd^e4;   er  bedrängte  die  Stadt  anch   zn  Lande  auf  der  Inae( 
nnd  schiclcte  CTzicenische  Gefangene  unter  diis  Manern,  danut  fit  ; 
]Bef(orgnifs ,    sie  getodtet  zn  sehen,  die  Uebwgabe  beschleunigt»!  -, 
man  liberliess  sie  aber  ihrem  Schicksal.  ^  ^)     Und  doch  war  im  \ 
Cjaicenem  die  Anknnfi  des  Lucullas  unbekannt ;  sie  sahen  sein ', 
Lager»  d^r  Feind  hatte  es  ihnen  als  ein  armenisches  bezeiduist;  \ 
daher  glauMen  sie  auch  Archelaus  nicht,  als  er  sie  durch  Demomx  '^ 
Ton  der  Nähe  der  Römer  benachrichtigte,  bis  ein  Soldat  mi^t  Hälftig 
einiger  Schläuche  ihnen  über  das  Meer  Briefe  Ten  LncuUns  Übes*  ^ 
brachte.  ^^)     Dieser  yeitranttt  ihrer  Ausdauer ,  ohne  weldke  Mmt^ 
2iögem  yerderblieh  werden  konnte,  und  sie  bewährten  sich*  BM| 
Maschinen   des  Mithridates  wurden  auf  der  Land«  nnd  SlwiÜI  . 
scertriimmertoder  verbrannt,  hinter  den  Mauern,  so  weit  sie  4l$f  ^ 
stürzten,,  im  Innern  neue  erban^  und  die  Minen,  in  wekhcus  dsf  . 
S^cfnig    kaum    der    Gefangenschaft    entgieng,    durch   Gegemnbltfl 
unschädlich   gemacht.  ^^)     Aach  die  Winterstürme  zerstörten  ik 
Werke  der  Belagerer,  und  dem  Consul  gelang  es  endlich,  einifi  \ 
Verstärkung   in   die   Stadt  zu   werfen.     Noch  mehr  wurde  iMi 
hier   diurch  Anzeichen  ermuthigt;   Aristagoras,   nach  Jujius   Ob* 
sequens  der  erste  Magistrat,  verkündigte,  da  in  der  Noth-  diu 
Gunst  der  Gottheit  d^a  grös3te  Bedürfniss  ist,  Proserpina,  die 
Schutzgöttinn  von  Cjzicus,  hal^e:  ihm  im  Traume  Beista^  ver« 
sprochen ;    auf  ihren  Altären  pflegte  man  eine  schwarze  Kuh  an ' 
schlachten,    es   fehHe   daran,  und    die   Kuh    schwamm   aus   den 
Bereiche  des  Feindes  vom  Lande  herbei;   Willigkeit  des  Opfeil 
galt  aber   stets   für  eine,  gute  Vorbedeutung,,  und  später  erfiihr 
man   durp]|   nächtliche  Erscheinungen  der  Einwohner  von  Biun^; 
dass  anch  Minerva  bei   der  Vcrtheidigung  der  Belagerten  mü» 
gevnrkt  habe.  *  ^)     Für  Mithridates  vermehrten  sieh  mit'  ji 


50)  Den.  220.  Fronti«.  strat.  4, 5.  $.  21.  $t)   SdUfUU  B.  3,  p.  JWk 

ed.  GeriadL   Flor,  a,  5.  }.  IQ.  Front  »trat.  3»  13.  $.  6.   OvQ%,  0^  2..  HW«m 
Apollo  Garn.  22,  167^  &2)  App.  220.,Sti»bo  12,  57$.  5^)  VM^^ 

lA.  Act..  321.  Qbseq,,  1»^  ^ 
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fwge  fie  SchifHövifkdtoir^  seilt  Heef  zn  anterhsdten  ^  er  entfefiiM 
ilwir  Tbe9  der  MMmacLsft  mit  cEen  anbraiiciibareii  Püerden,  ttäi 
ftal  aUe^  im  15,000  MaAW  4iid  6000  Pferde,  worden  bei  dem 
'MmfgBOtge  ifber  de»  ühjudarcnir  an  der  Gränze  Ton  BitbjnieA 
I  eiHt  Bture  iet  Römer.  ^^)  Auch  Enmachus,  -vrelcber  diese  In 
-  tktfgietL  iü  Rücken  bennniLigen  aollte,  erlitt  eine  Niederlage 
i  dMft  ien  fpEdadscbenr  Dynasten  D^ejotanis*  *')  Am  meisten  rer^ 
'  InMt  4Se  Kö^liehen  difrch  Hunger,  Kälte  nnd  Senchen;  At4 
:  BirCaSdL^keit  Malmte  sich  nicht,  man  mnsste  einen  EntscUosf 
.  faseiiy  als  kn  Winter  die  Znfdir  aach  zar  See  grösstentbeiif 
MOiHrte.«») 

Sv  erlbigto  im  Anfange  deä  J.  73  der  Anf  brtfcfa.  Dei*  K^g 
imt  tAAt  mehr  s^iTk  genug y  sich  durchzuschlagen;  achimpflicll 
Mfok  «r  In  der  Nacht  ^  wodurch  Verwirrung  entstai^;  VieM 
\.  kfakar  8ddff0  Wurden  ifberlnannt  und  Yersänken*,  nnd  da  iftm  did 
\  8Mbs6'  naok  Bithjnien  uMd  Fontu^  yerlegt  war ,  tfo  zogen  dii» 
Iittidtnip^etf,  30,000  Man«  unter  Hermaua  und  VariiUf,'  g^g^ 
WManir  Dieselbe  Richtung  nahm  ^  sfdbst  mit  der  Flotte ,  di^ 
VeilWUideten  und  KrankedP  Idieben  in  ^n  Lagern*,  deren  ^ 
CfAauer  sich  bemächtigten«  *  ^>  Audi  Aristomcu»  Wurde  ge^ 
fingen,  als  er  Mit  den  Fimbrianetn  unterhandiolte,  um  sie-  zu  et<« 
katfüsn«  *^y  Lucidlns  erreichte  das  Landheer  am^  Flusse  AeSejpttrf^ 
ds  die^  sehr  angeschwoHen  war,  und  tödtete  Viele ^  ^as  hiei* 
«mfean^  rettete  sich  nuck  LampsacuiT,  und  wiirde^  eingeschlossen« '^> 
Ibtf  i&Oie  Nachricht  gieng  der  König  nicht  über  Parium  hinaus^ 
nr  datig&e  nicht  mehy  hoffen,  die  Römer  entfernt  Yon  seinem  Reicher 
k'  einem  I^ltbaren  Platse  zn  beschäftigen,  und  wandte  sich  geg<»l 


54)   App.  h  e«  Mema.  4a  (42).   Plbt.  11.  Entrop.  6,  9(7).    Vgl.  Plin. 

&,  40  (32).  55)  App.  222.  ^)   Ders.  1.  c.   Liy.  95k    SaUnat.  H. 

4i  p.  240.    Memn.  n.  Plut,  11.  cc.    StrabO  12 ,  575.    Gros.  6 ,  2  fin.  lässt 

nefcr  als  30ö>000  Barbaren  bei  Cyzicns  nmkommea.   Sidön.  Apoll.  2  5  511« 

57)  LiT.  L  c.   Cic.  p.  M^nil:  8«   p.  Arcb.  9.  p.  Mnr^n.  15.   VelleJ.  2,  ^« 

Tadt.  A.  4>  36.   Flor.  3^  5.  §.  15.   Entrop.  6,  8  (7).   Memn.  40.  58)   So 

gMBt  Plirr.  11  dles^ett-BefeUababer  derl^lotte)  wob'l  nur*  ainr  Imlhuii  Veisst 

ff  bei  Sfonin.  38  m  46^' (42)  ArdiehiiHr.     Oben  A«  40;  59)  App.  222*. 

MMfn;  40^   StraAo  h  e;   Otos.  6,  2.    NacH  Flor«  3^  5.  f<  17  schlug  m^ii  aif 

JMeUi  MMe-inid  am  Srfluitfus,   welcKeif  wabrstheirliGh  ist  5  da  die  Veti-'^ 

1   lU^ang  btt  zur  WhtB  Ibrkdaaerte-f  Plot.  ff  erwBbüt  nur  den  Orateicur,  uhtf 

beteduMt'  diif-  Zäd  ätfg  fefUfeaeu  ftariMOrdtf-  auf  20^,000; 

9* 
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Bithjnien.    Die  Trümmer  des  Heers  und  die  reichsten  Einwobner 
Hess   er  in  Lampsaciis  einschiffen ,  und  Varius,  Alexander  ans 
Paphlagonien  and  Dionjsias,  einen  Ennnchen,  mit  5Q  Segeln  md 
10,000  Mann  im  westlichen  Meere  kreuzen ;  sie  erfuhren  gprosse 
Unfälle  durch  Sturm.  ^^)     Da  es  nöthig  war,  dass  LucaUus  sich 
den  Rücken  sicherte,  ehe  er  nach  Pontns  vordrang,  so  zog  andk  , 
er    eine  Flotte,  zusammen.      Za  dem  Ende    begab  er    sich  von  , 
CjzicuS)  wo  man  zum  Andenken  an  die  letzten  Ereignisse  Spieki  , 
zn  feiern  und  diese  ihm  zu  Ehren  lucnllische  zu  nennen  bescUoss,  -^ 
nach  dem  Hellespont.  ^  ^)    Provinzen  und  Bundesgenossen  rüsteten  ^ 
für  ihn;    so  ersparte  er  dem  Schatze  die  3000  Talente ^  Weiche  , 
Tom  Senat  daza  bestimmt  waren.  ®^)     In  Ilium  meldete  man.ihiii| 
dass  sich  vor  dem  achaischen  Hafen  an  der  Küste  von  Troas  !$■  •. 
feindliche  Schiffe  zeigten ;   er  gieng  ihnen  sogleich  entgegen  vai  ^ 
eroberte   sie ;    der  Anführer  Isidorns  war  noter  den  Todten*  ^).  f: 
Dann  stiess  er  bei  einer  öden  Insel  nicht  weit  von  Lemnos,  ab*,  f 
9uch  nicht  weit  von  Lesbos,  dessen  Cicero  hier  gedenkt,  auf  die  ^-. 
Flotte  unter  Varius,    von  welcher  ungünstige  Winde   jenes .  6«^ 
schwader  getrennt  hatten.     Sie   lag  vor  Anker  und  vertheidigte 
sich  lange,  da  die  Mannschaft  auf  dem  Verdeck  sich  im  Voriheil  ^i 
befand,    bis   ein  Theil  der  Römer  in   einer   andern  Gegend  dtf 
Küste  landete,  und  sie  im  Rücken  angriff;  es  blieb  nichts  übrigi  e 
als  die  Ankertaue  zu  kappen ;  nun  aber  trieben  die  Schiffe  gegen  i 
einander ,   und  um   so   leichter  gelang  es,   sie'  zu  überwältigtolb  .  < 
Die  drei  Feldherren  wurden  gefangen ;  Dionjsins  tödtete  sich  mit . 
V  Gift,  um  nicht  wie  Alexander  bei  dem  Triumphe  zn  erscheinen; 
auch  Varius  starb,   und  es  ist  sehr  glaublich,   dass  Lucullus . ihn. .. 
insgeheim  hinrichten   liess,    weil  er  einen  Senator  nicht  inTton  ' 
zur  Schau  stellen  konnte.  ®  *)     Von  dem  Heere  als  Imperator  be- 
grüsst   meldete  der  Sieger  in  einem  mit  Lorbeeren  umwundenen 
Schreiben    seine   Erfolge    dem    Senat,  ^^)    und   eilte    dann   nach 
Bithjnien,  wo  er  Mithridates  noch  zu  finden  hoffte. 


60)   SaUnst.  H.  4.  p.  240.   App.  222.  61)   App.  1.  c.   Plut.  12  uu 

62)  Plat.  13.  63)    Ders.  12.    App.  223.   Memn.  42  (44)  beneant  des. 

Kampi^  nach  dem  nahen  Tenedos.  64)   So  App.  1,  c.   Plut.  erz&hlt  1.  a 

der  Proconsnl  habe  den  Einäugigen,  Tarins,  im  Gefechte  zu  schonen  ^boten, 
"trell  er  eine  jschmachyoile  Strafe  erleiden  solle.  Gic.  p.  Manil.  8.  p.  Mnrea« 
li*  p«  Arch.  9.  Memn.  42.  Eutrop.  6^  6  (7;,  Oroü.  6^  2.  65)  App.  223. 
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Zur  Verfolg^im^  des  Köni^  batte  er  Yalerias  Triarius  und 
Veeonhui  Barba  entsandt.  Jener  nahm  das  bithjnische  Apamea, 
dessen  Einwohner  bei  der  Erstürmon^  selbst  in  Tempeln  erwürgt 
wnrden ;  Yoconins  besetzte  Prosa  am  Oljmp,  Prosias,  sonst  Cins 
genannt,  am  Meere  nnd  Nicaa  ohne  Kampf,  da  die  Feinde  enU 
flt&en;  er  war  aber  zn  lange  in  Samothrace  geblieben,  am  sich 
in  die  Mysterien  einweihen  zu  lassen,  nnd  konnte  nun  den  thr»- 
«Mchen  Bosporus  nicht  bewachen,  wie  ihm  geboten  war,  damit 
Midiridates  vom  Pontas  Eoxinns  ausgeschlossen  würde.  ®®)  Dieser 
stand  in  Nicomedien ;  ausser  Triarius  rückte  auch  Cotta  von  Chal- 
eedon  gegen  ihn  heran ;  als  sie  sich  zur  Belagerung  anschickten  und 
er  iflberdiess  die  Niederlage  seiner  Flotte  erfuhr,  zog  er  sich  durch 
dkn  Bosporus  zurück.  Ein  heftiger  Sturm  verschlug  ihn  in  die 
Mündung  des  Hypius,  welcher  westlich  von  Heraclea  Bithjnien 
dardifioss;  viele  Schiffe  wurden  zerstreut,  andre  giengen  mit  der 
Mannschaft  unter,  die  Küste  bedeckte  sich  mit  Trümmern,  aber 
Mithridates  verzweifelte  nicht.  ^  ^)  Ein  Seeräuber,  Seleucus,  brachte 
ihn  auf  seinem  Fahrzeuge ,  da  das  eigene  die  See  nicht  mehr  halten 
kimnte,  nach  Heraclea,  ^^)  dessen  erster  Magistrat,  Lamachus^ 
sck»  früher  mit  ihm  in  Verbindung  gestanden  hatte,  und  jetzt 
dnidi  Geld  und  Versprechungen  bewogen  wurde,  ihm  ohne 
Wissen  der  Einwohner  die  Thore  zu  öffnen.  Nach  und  nach 
fimd  sicJi  ein  Theil  seiner  Flotte  bei  ihm  ein.  Er  liess  Conna- 
corix  mit  4000  Mann  zurück,  angeblich  zum  Schutze  gegen  die 
Römer,  ^^)  und  schiffte  über  Sinope  nach  Amisus  in  Pontus,  wo 
er  sogleich  seinen  Schwiegersohn  Tigranes,  König  von  Armenien, 
nnd  Machares,  seinen  Sohn,  Statthalter  am  cimmerischeu  Bosporus, 
ant  Hülfs Völkern  zu  sich  entbot,  und  Diodes,  welcher  aber  zu 
Lucnllus  entfloh,  mit  grossen  Summen  zu  den  Scythen  schickte, 
«nter  ihnen  zu  werben.  ^  °) 

$    3. 

a.  72.     Die  Massen   des  Königs  waren    durch  ihr   eigenes 
Gewicht   untergegangen ;    nach   einer   richtigen  Berechnung  hatte 

TsL  Plln.  34^  19  (8).  §.  36.  66)    Memn.  41  (43).    Flut.  13.   App.  1.  c. 

ST)   Memn.  42  (44).   Plut.  App.  U.  cc.    Liv.  95.   SaUust.  U.  4.  p.  240.  ed. 
OerL   Flor.  S,  S,  18.  Gros.  6,  2.  68)   Gros.  Plut.  App.  U.  cc.     Unten 

{.  4.  A.  93.  69)   Memn.  42.  70)  Den.  1.  c.  n.  43  (45).   App.  223. 

224.  IdT.  95. 
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iex  ProGonsnl  sie  nar  im  einander  gescbobfin,  iind  Slmen  im  Werk 
der  Selbstyemiiihfuwg  Überlatten.    Durch  sein  Zögern  wnrde  Jie 
Belagerung*   Ton   Cjütas  ^r  Wendepnnct;    nnter   den   Maiwni 
dieser  fitadi  wnrde  Yorderaaiea  befreit  und  dem  küiinen  Feinde 
ein  Yertheidigungskrieg  aufgedrungen,  in  weldiem  er  ißchritt  f  jif 
«chri«,  w  e.  dam  LöV«.  gezi«nt.  Aer  ohne  H.m.^  .u«*.  " 
wich  bia   zam  Grabe.     LncuUas  vereinigte  sich  In  Nicomedien  i 
mit  Triarins  und  Cotta.     Er  njadbte  eich   anch  jetst  die  grctolli  s 
V^irsicht  zum  Gesetz ;  ißt  Legat  eoUte  den  kömglidien  Schiffen»  t 
weldie  etwa   von  Creta   oder  ans   Spanien  zurückkehrten ,  dea  '■ 
Heilespont  yerscjUiessen,  nad  Cotta  Heraclea  belagern ,  wählend  - 
et  selbst  dardi  Qithjnien  gegen  Pentos  zog.  ^  0     Der  Wintir  « 
kam  abermals  nieht   bei  ihm  in  Betradit,   und  allerdings  dpldsii  >« 
die  Verfelgung  keine  Rast;   es  war  seine   AJisicht,    die  Maohl  j^ 
des   Mithridates   gänzlich   aniznreiben^    ehe   er   durch   AimeMSr/ig 
oder  Parther  einen  Anhalt  gewann,  und  ihn  ^u  dem  Ende  ana  t 
'Entsatz  irgend  einer  Stadt  herbeizulocken.     Anfangs  trugen  ihv'^ 
30,000  Galatier  Lebensmittel  naeh ,   wßil  es  daran  fehlte ;  d«#  ^ 
aber  hatte   er  an  Allem  Ueberfluss.  ^^)     Seine  Truppen  stretfitai  ^ 
in  Pontus  pngehindert  bis  in  die  fruchtbaren  .Ebenen  Ton  Thanni'  ^ 
ejta.  am   Xhermodou)   welches   angeblich   nach  einer    Amasoai  ,^ 
benannt  war ;  die  Beaatzung  behauptete   sich ;   sie  kämpfte  über  f 
^ud  uliter  der  Erde,  und  warf  in  die  Minen  der  Römer  BieMft'  -^ 
Sdiwänne   and  wilde  ThTere  hinab.  ^  ^)      Mit   gleichem  M«ll|e.  ^ 
widerstanden  Amisns   und  Eupatoria,   das    letzte  eine  Schc^Amg  . 
HeB  Kö'nigs ,   dessen  Beiname  Eupator  auf  es   übergieng ;   dosK  L 
wurde  es  später*  durch  eine  List  genommen  nnd  dann  zerstöit«.7t)  je 
Durdi   diesen  Be],agerungs  -  &rieg  wurde  es  Mithridates-  mfljgKd^i^ 
in  Calnra,    wo   er  im  Winter  sich  aufhielt,   den  Erfolg  aeinir'^^ 
Unterhandlungen   zu    erwarten ,   und   selbst   ein   neues   Heav  ap  ; 
rüsten,     Cotta  fand-  in  Heraclea  grosse  Schwierigkeiten,    weil  er 
jmr  von  der  Landseite  angreifen  konnte  j    nach  vielen  Ausfallen  ^ 
jtn4  Gefecl^ten  lagerte   er  in  einiger  Entfernung,   dia  Zufuhf*  ^g 
verhindern ;  desto  reichh'cher  wurde-  die  Stjidt  zur  See  versorgt«  ^  *)  4 
Me^leist^t,  Triari«   u.it   seinen  70  Sdüffen;    er   sdü^    #.. 

U)  »lemsL.  43  (4(),         72}  Plut.  Ih         7g)  9en.  h  c  i^.  müd 
8txal>9  12 ,  M7.  74}  VUm^.  45  (47).     |Ta|ea  4*  39.  7A)  »«fJ 

♦7  (49).  -  1 
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en,  beinaLe  80  an  der  Zahl,  ab  bie  nach  dem  Ptatw 
Eoxiniiii  rarückgieo^n,  bei  Tenedos«^®) 

Aach  im  J.  71  hatten  die  Anstreng^nagen  des  Cotta  keines 
Erfolg.     Den  Trappen  in  Heradea  war  es  sehr  gleicbgöltig,  daav 
er  die  Bithjrnier  veranstellte ;  sie  fühlten  keinen  Beraf,  diese  zm 
sckanea«     Ein  Mauerbrecher  von  ungewöhnlicher  Ch-ö'ssei  welcher 
gsfen  einen  Thnrm  gerichtet  war,  zerbrach ,  und  nun  gieng  der 
Preoonaol  etwa   eine  Stunde  weit  an  den  Fluss  Lycos  surück^ 
WS  er  Unterhalt  hatte  nnd  ihn  der  Stadt  eutzeg«    In  der  guten 
Jahrszelt  führte  man  dieser  auf  den«.  Meere  Lebensmitte}  zo^  dann 
dber   entstand  Mangel;   die  Besatzung   misshandHte  die  Bfirger, 
m  eine  gute  Bewirthung   zu  erzwingen   und   Connacoriic  yer« 
Undbrfe  es  nicht.  '0  ^  Mithridates  hatte  bei  Cabira  40,000  Mann 
sä  Fnse  nnd  4000  Reuter  gesammelt.  ^  ^)     Da  er  auch  im  Früh« 
(skr  nicht  yor  Amisus   erschien,   so  blieb  Lucnllas  nichts  übrig, 
ib  ihn   aufzusnchen.     Er  Hess  Murena   mit   zwei  Legionen  Tor 
jsner  Stadt  zurück,  nnd  näherte  sidi  mit  drei  andern  den  Gebirgen, 
welche   ihn  yem  Feinde  trennten.  ^  ®)     Ohne  Kampf  gelangte  er 
in  die  fenaeitige  Ebene ,  weil  Phoenix,  obgleich  yon  königlkcbemr 
fieicUeclite,  die  Pässe  öffaete  nnd  zu  ihm  übergieng;  doch  hatte 
er  znyor  Feuerzeichen  gegeben,  als  er  noch  zwischen  Pflicht  nnd 
Yerrath  schwankte,  das  pontische  Heer  war  yorbereitet  und  seine 
Renterei  war!   die   römische  zurück.     Dann  wurden   die  Römer 
swnr  Too  einem  Griechen  Artemtdorus  durch  unwegsame  Gegen* 
4en  mi  einen  Ort  geführt,   welcher  die  Stellung  des  Mithridates 
Veberrsehte,  dennoch  fand  sich  auch  fetzt  keine  günstige  Gelegen- 
Wlt  snr  Schlacht.     Nach  einem  Gefechte,  in  welchem  die  Seinigen 
ibermals    gewichen  waren ,    sicherte   sieh  Lncidhis   dwch   einen 
Kraben   yon  zwölf  Fuss   gegen  einen  Ueberfall,    und  beauftragte 
nit  dieser  Arbeit  zur  Strafe  die  Soldaten,  welche  den  Kampfplatz 
{eraumt   hatten.  ^  ^)     Ihm   drohte    aber  eine  andre  Gefahr.     Der 
KiMug  hatte  Olcaba,  einen  scjthischen  Häuptling,  gedungen,  ihn 
a  ermorden.  *  ^)    Dieser  kam  als  Ueberläufer  zu  ihm,  nnd  ymsste 
sich  sein  Vertrauen  zu  erwerben,  so  dass  er  freien  Zutritt  erhielt; 

76)   Deis.  48  (50)^  77)    Ders.  49  (51).  76)  Mit.  16.  App. 

2M.  MeBDi.  43 :  8000  Reuter.  79)  Phlegon  ia  Pbot.  Bibliock.  p.  267. 

si.  Rodwa.  80)   Plnt.  15.   App.  224.  225.  81)   App.  225.   PUt. 

16»  Otthacw.  Front,  str.  2,  6^  §,  60;  AdaAas. 
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znf ^g  war  der  Imperator  in  der  Nacht  beschafHgt  gewesen  and  i 
schlief  deshalb  am  Tage,  als  der  Scjthe  sein  Vorhaben  aosf  ührea  i 
wollte ;    ein  Diener  Menedemus    liess   ihn   nicht  zn ;   er  worda  i 
durch   seine  Zudringlichkeit  yerdächtig  und  entfloh  in  das  könig^  || 
liehe  Lager.     Hier  hofl*te  man  nun,  die  Römer  werden  wegea   i 
Mangel  sich   entfernen;    sie  waren  genöthigt,   ihre  Bedürüaisse  1 
unter  grossen   Gefahren   und  Beschwerden  über  die  Berge-  auf  jg 
Cappadocien  zn   beziehen.     In   den  Gefechten,  welche   diess  wa'\- 
Folge  hatte,  erlitten  sie  anfangs  eine  Niederlage,  dann  aber  war*  || 
den  die  pontischen  Reuter  unter  Menander  in  den  Gebirgspä^e%  \ 
wo  die  Pferde  ihnen  nur  hinderlich  waren ,  von  Sornatius  übeh  ^ 
Wunden;  einen  noch  grössern  Sieg  erhielt  M.  Fabius  Adrianas^')  ^ 
über  Menemaclius  und  Mjron.     Schrecken  und  Verwirrung  Ten-  ^ 
breiteten   sich   bald  auch  im  Lager.     Denn  als  die  Vomehmstea  f. 
im  Gefolge   des  Königs   auf  seinen  Wink,   dass   er   eine  andre 
Stellung  nehmen  wolle,  um  einem  Angriff  zuyorzukommen,  sofoH 
in    der  >  Nacht    und   mit   grosser  Eile   ihr   Gepäck   fortschicktest  ^ 
glaubten   die  Soldaten   sich  rerrathen  ;    ohne   das  Zeichen  zu  ßa*  c 
warten^  stürmten  sie  nach  den  Thoren,  und  hier  durch  das  Gf^  ^ 
dränge  behindert,  nach  dem  Walle,  welchen  sie  niederrissen,  um  i" 
sich  Bahn  zu  machen ;   ein   Priester  Hermäus  wurde   zertreten, ' ' 
i  aitt^nf  ührer  seines  Purpurs  beraubt  und  getödtet,  und  auch  Viele  < 
Andre   seines  Ranges  büssten  Gut  und  Leben   ein.      Vergebens 
bat  und  drohte  Mithridates;  niemand  hörte;  die  römische  Renterei 
war  den  Fliehenden  schon  auf  den  Fersen,  die  Legionen  drangen 
in  die  Verschanznngen ,  und  dem  Könige  wurde  es  nur  dadurch 
möglich,    sich   nach  Cemana   zu  retten,    dass   die   Feinde   gegen' 
LncüUus  bestimmtes  Verbot  sich  mehr  mit   den  zurückgelasseneit  1 
Sdiätzen  beschäftigten ,    und   in   seiner  unmittelbaren   Nahe    mit 
einem  Maulthiere,  welches  Gold  trug  und  ihnen  absichtlich  preill. 
gegeben  wurde,   als  mit  ihm.  ^^)     Aber  auch  die  Frauen  sollten  : 
nicht  gefangen  werden,  für   einen  Despoten  Asiens  die  grösste 

Schmach;  der  Eunuch  Bacchides  ^^)  begab  sich  auf  seinen  BefeU 

. — ^ — . —  j 

82)  Plut.  17  a.  PUieg.  1.  c.  nennen  Ihn  nnr  Adrianns ;  dless  war  ein . . 
Zvaains  der  Fabiev,  S.  oben  }•  1  fin.  Ascon.  zu  Cic.  Terr.  1^  27.  p.  179«  ri 
OreUU  «.  Gros.  6,  20.  83)   App.  226.  227.   Plut.  17.   Memn.  44  (4ll)^  > 

do.  p.  Manil,  9.    Liy. '  97  berechnet  den  Verlust  der  Königlichen  auf  mekc , 
als  ^fOOO  M^nn,  auf  mehr  also»  als  das  Heer  zählte.  84)  So  Plut«  18 
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üineii  Dach  niainada^  und  zYrani^  sie,  den  Gifibeeher  za 
en;  der  schönen  Monime  ans  Milet  g^estattete  er  die  Wahl 
Todesart;  das  ihr  yeriiasste  Diadem,  Init  welchem  sie  sidi 
enückeB  versuchte,  zerriss,  worauf  das  SchWerdt  des  Eunuchen 
Dasein  endig>te.  Lucullus  besetzte  nach  der  Niederlag;e  des 
»ners  Cabira,  und  dann  Comana,  wo  jener  nicht  mehr  war; 
ralaura  stellte  er  die  Yerfol^ng  ein,  weil  er  Temahm,  dass 
hridates  mit  2000  Reatem  zu  Tigranes  entkommen  sei.  '  *) 
kehrte  durch  Klein -Armenien  nach  Pontus  zurfidk,  unterwarf 

die  Ghaldäer  und  Tibarener  zwischen  diesemi  Lande  und 
macia,  ®^>  und  bemächtigte  sich  vieler  Städte  und  Burgen, 
r  iänd  er  Geld  und  Kostbarkeiten,  aber  auch  in  deli  Kerkern 
■wandte  des  Königs,   welche  längst  für  todt  galten  und  jetzt 

it  wurden*  ®  ^) 


5  4. 

a.  70.  Das  Feld  war  vom  Feinde  gereinigt,  nur  einige 
tze  leisteten  noch  Widerstand«  Callimachns  yertheidigte  mit 
iser  Ausdauer  und  Erfindsamkeit  Amisus  gegen  Morena«^^) 
dl  Lucpllns,  welcher  jetzt  zurückkam,  machte  anfangs  Ter- 
Udhe  Anstrengungen ;  er  wandte  sich  scheinbar  ohne  eine 
stiiche  Absicht  gegen  das  nahe  Eupatoria ;  um  so  leichter 
rde  die  Besatzung  überrascht  und  entwaffiiet«  ^^)  Dann  nahm 
Amisus  in  einer  Zeit,  wo  die  Truppen  gewöhnlich  nihten^ 
l  der  Angriff  nicht  erwartet  war.  Bevor  Callimachus  aus  der 
dt  entwich,  befahl  er,  sie  anzuzünden.  Die  römischen  Soldaten 
chten  nicht  löschen,  wie  ihnen  geboten  wurde,  sie  ertrotzten 
Imehr  die  Erlaubniss  zur  Plünderung ;  fast  überall  achlugen  in 
i  Häusern,  welche  sie  mit  Facke|n  durchsodifen,  die  Flammen 
[>or ;  indess  rettete  der  Proconsul  wenigstens  einen  Theil,  wobei 

starker  Regen  ihn-  begünstigte.    Der  Vorwurf  der  Grausamkeit 

Sirabo  12,  546.  App.  227:  Bacclms.   Memn.  L  c.  85)  App.  1.  c« 

t.  18.  19.'  Cic.  p.  Manil.  8.  9.  (A.  Tiet.)  de  Tir.  iÜJ  74.  Sex.  Ruf. 
;t.  86)   Plut.  19.   Strabo  12,  555.  87)    Plat.  18.   Strabo  12,  558 

Shlt,  sein  GrossTater  Ton  Seiten  der  Matter  habe  den  RSmern  fonf- 
n  Bargen  übergeben;  er  deatet  ao,  dass  nicht  bloss  der  Hass  ihn  daza 
dauote,  weil  Mithridates  kürzlich  einen  seiner  Blntsfreunde  hatta  hin- 
iten  lassen.  88)   Oben  A.  79.  SaUast,  H.  4.  p.  238.  ed.  Gerl.  bei 

»dan.  8  p.  830  P.   Hier  §.  6.  A.  66.         89)  Memn.  45  (47).   Oben  A.  74. 
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schreckte  ihn 9  und  daron  abgesehen,.^ eignete  sidi  Amisos  1 
WafFenplatze ;  nichtg  nnterblieb,  was  geschehen  kennte,  dieS 
wieder    zm  heben.     Demnach  gab  er  ihr  die  Freiheit  und 
Gebiet   von    120   Stadien;    die   Gefangenen,    nnter  wekhen 
Grammatiker.  Tjrannion  aidi  befand,  worden  entlassen,  die  A 
gewanderten   zoriickgemfen,    nnd    die   Athenienser,i«  welche 
'Furcht  vor  Aristion  hieber  entflohen  waren,  ^^)  mitGesdien 
in  ihr  Vaterland  geschickt,  ^  0      . 

In  Sinope,  der  blähenden  milesischen  Colonie  in  Pap! 
gonien^  hatte  Leouippns  bereits  insgeheim  Unterhandlongen 
Lucnllns  angeknüpft,  weil  er  einen  Entsatz  für  nninöglich  hi 
und  für  die  Uebergabe  belohnt  zu  werden  hofPte«  Neben  i 
befehligten  die  Eunnchen  Cleochares  und  Baccbides  ®^)  nnd 
Anführer  der  Flotte  Seleocus,  der  Seeräuber;  ^^)  sie  erriet) 
s'ein  Vorhaben  und  tö'dteten  ihn,  nicht  um  dem  Könige  tren 
bleiben,  an  dessen  Herstellung  auch  sie  verzweifelten ^  send 
weil  sie  bei  dem  allgemeinen  Unglück'  gewinnen  wollten.  1 
Zufall  erleichterte  es;  Censorinus  näherte  sich  mit  15  romisd 
Schiffen,  welche  Getreide  vom  Bosporus  brachten;  er  wurde  ^ 
Seleucus  angegriffen  und  sein  Geschwader  genommen.  Um 
kühner  verfolgte  Cleochares  die  Sinopenser  als  Anhänger 
Römer  öder  unter  diesem  Verwände;  im  Kriegsrathe  drang 
zugleich  auf  eine  hartnackige  Vertheidigung ,  wogegen  Selen 
der  Meinung  war^  man  müsse  die  Bürger  tödten,  den  Ervp 
bergen,  und  die  Stadt  an  die  Feinde  verkaufen ;  endlich  besch 
man,  die  Schatze  Machares,  dem  Sohne  des  Mithridates, 
znvertrauen.  ^  *)  Der  funge  Fürst  hatte  sich  aber  mit  Lnca 
geeinigt,  welcher  bei  den  Belagerungs  -  Truppen  eintraf,  ihm 
Zeichen  der  Huldigung  eine  goldene  Krone  geschenkt,  nnd  > 
sprechen,  Sinope  keinen  Beistand  zu  leisten;  er  schickte  so 
den  Römern  Getraide.  ^^)  So  mussten  Cleochares  und  sc 
Freunde  auf  den  Abzug  denken;  sie  gestatteten  ^gtn  Ab 
den  Soldaten  die  Plünderung,  um  nicht  beobachtet  zn  werd 
nnd  verbrannten  die  Schiffe  bis  auf  die  wenigen,  welche  sie 


90)    2.  Th.  445.  A.  93.  91)  Plan  19.    App.  Mitfar.  228.    Me 

45  (47).    Svtfop.  6,  8  (7).  92)    Strabo  12,  5461          93)  Oben  } 

A.  68^.         94)  Vgl.  §.  2  fia.  95)  Menui.  54  (56).  App.228.  lir. 
FlaUH. 
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m  ScUUsen  und  Kaatftweiken  naeh  dar  Nord-Ostkiiste  des 
Intu  Mbouuvm  zn  den  Saniii  vmi  Lasi  f «lutNi.  Als  man  das 
«er  aaliy  liaas  Lncidloa  die  Maaem  «rtteii^ii^  and  nach  einena 
lAigeB  Kampfe,  ia  iwekhem  nach  einer  ühertrielienea  Angnhe 
ittOO  ciliciaffhe  Piraten  das  JLeben  Teiioren,  var  der  Ort  in  seiner 
UnmMm  An  der  Köate  fand  sich  die  Slatne  des  ang^licken  Kr- 
isen AntoljpBS,  ^n  Meisterwerk  desSthenis  aas  Olinth,  welches 
Bt  der  eili|:an  EinsdufFung^  des  Cleochares  zoriick^biieben  war,- 
sd  jetii  ein  Sigcnthnm  des  Stehers  worde.  ®  ^)  Dieser  behandelte 
bngenn  ^e  JSladt  mit  grosser  Schonung,  vnd  erklärte  sie  für 
m.  *  ^)     Bald  nadbher  ergab  sich  Amasea  in  Pontos.  ®  ^} 

In*  disssm  Jahre  fiel  endlich  aaeh  Heradea.^^)  Seiae  Voiw 
Vm  wvfsn  erschQpfih,  nnd  nun -'erschien  anf  Cottas  Ruf  Triarios 
jt..43  Sduflan,  unter  weichen  20  den  Bhodiem  gehorten,  nm 
ie  Kinfnhr  zur  See  zu  verhindern.  30  politische,  welche  ihnen 
ilgflgen  .giaagen,  vnterlagen  mit  einem  Verluate  von  14,  worauf 
ia  Bömuf  in  den  grossen  Hafen  eindrangen,  und  in  der  Stadt 
lngisrs«#th  nnd  Seuchen  entstanden;  am  meisten  litt  die  Be^ 
klsmig,  3000  Mann;  ein  Drittel  starb  nnd  anoh  Lamachns.  ^°^) 
mn  Jlaclifolger  Daraopheles  nnd  Connacorix  nnterhsndehen  jittt 
siarias,  da  sie  den  Proconsol  fiir  hart  nnd  treulos  hielten ;  gegen 
Ben  «n^messenen  Lohn  und  freien  Abzug  wollten  sie  He- 
daa  ibei^bep.  Diese  blieb  nicht  geheim;  Brithagoras,  ein  an- 
naliener  Bärgor,  beschwur  sie  in  der  VolksTeraammlul^,  nur 
I  Haasan  Aller  abzuschliessen.  Sie  beschwichtigten  ihn;  von 
aem  Yergleiche  sei  nicht  die  Rede;  bald  werde  Mithridates 
tt  lAimeniam  anlangen  und  die  Noth  endigen.  In  der  Nacht 
isng  donnacorix  mit  den  Truppen  nnd  seiner  Habe  in  See,  und 
lim^^ies  o'ffaete  die  Thore.  Die  Römer  rächten  sidi  für  die 
kschwerden  einer  mehr  als  zwei|ährigen  Belagerung  durch  eine 
pB^ameine  Jagd  gegen  die  Heradeoten;  weder  Heerd  noch  Altar 
abitzten;  Viele  sprangen  in  der  Todesangst  von  den  Mauern 
bab  und  flüchteten  selbst  zu  Cotta;  and  doch  begehrten  die 
laude    weniger  ihr  Blut  als  ihr  Geld;    denn  sie  wussten,   dass 


m)  Strsko  n,  $^.  Flut.  23«  Afp.  22T.  Tgl.  Pssssa*  e>  17*  {•  3 
%  Slnir  jM,  19  (B)  abav  Stbenk.  #7}  Pie  toihp«  A.  h«  VU^*  «Piyp. 
Pnof.  c.  Ine.  a.  ISntfOp.  ^  8  (7),  Oros.  «>  3  im»  Mania,  ^. 
16)  Mem.  1,  0.  80)  Ob^  $.  8.  A.  77.  100)  i  Z  üa. 


:^40  xxm.  lÄCtstt.     (5.^.4.) 

•ie  in  der  reichen  Stadt  gich  entschädigen  konnten.  Aber  i 
and  seine  Krieger  mochten  nicht  zurückstehen;^  mit  grösster 
bitterang  kamen  sie  aus  dem  liager  herbei ,  und  beruhigten 
erst  dann,  als  Triarios  mit  ihnen  zn  theilen  verspradi.  ^) 
"Wurde  nach  Paphlagonien  gegen  Conoacorix  entsandt,  "wel 
Tium,  einen  bithjnischen  Ort  in  jenem  Lande  und  Amastris 
setzt  hielt,  und  beide  unter  der  Bedingung  räumte,  dass  er 
nngehindert  entfernen  durfte.')  So, befreite  sichGotta  bei  sc 
Häubereien  in  Heraclea  Ton  einem  lästigen  Zeugen;  er  k 
selbst  die  Statue  des ,  Hercules  mit  einer  goldenen  Heule 
Markte,  und  endigte  damit,  dass  er  die  Stadt  anzünden  ] 
Dann  schickt^  er  die  römischen  Truppen  zu  Lucullus  und 
Bundesgenossen  in  ihre  Heinath.  Ein  ^grosser  Theil  der  Bi 
mit  welcher  er  sich  nach  Rom  einschiffte  j  wurde  yom  M 
rerschlungen.  ?)  •  • 

Lucullus  erwarb  sich  nicht  eben  zur  Zufriedenheit  S( 
Heers,  einen  bessern  Ruf,  Er  glaubte,  dass  ihm  im  Felde  n 
mehr  zu  thnn  übrig  sei ,  und  beschäftigte  sich  mit  •  dem  In 
der  ProYinzen.  Bis  dahin  hatte  er  die  Pächter  lufd  Wudi 
BOT  warnen  können;^)  seine  Abwesenheit  und  der  Krieg 
giinstigten  sie  bei  ihrem  unmenschlichen  Treiben,  wodurdb 
Summe  Ton  20,000  Talenten,  welche  das  vordere  Asien  an  £ 
entrichten  musste,  auf' 120,000  gestiegen  war.  ^X  Gemeinh« 
rerkanllten  die  Weihgeschenke  in  den  Tempeln,  heilige  Sta 
und  Gemälde,  um  ihren  Drängem  zu  genügen,  Priyatp«:9( 
ihre  Sohne  und  Töchter,  und  wenn  alle  Kräfte  erschöpft  wa 
^wurden  sie  in  Fesseln  gelegt  und  gefoltert,  den  glnhei 
Sonnenstrahlen  preis  gegeben  oder  mit  entblössten  Füssen 
Eis  gestellt.  Um  diesen  Grausamkeiten  zu  steuern,  verfiigte 
Proconsul  inEphesus,  wo  er  den  Winter  durchlebte,^)  dass' 
sich  nur  Eins  Tom  Hundert  monatlich  an  Zinsen  berechnen  so 
er  entband  Ton  der  Verpflichtung,  Zinsen  zu  zahlen,  welche  i 
betrugen  als  das  Capital,  oder  Zinsen  Ton  Zinsen,  und  erla 
dem   Gläubiger    nur  den   Tierten   Theil   Tom  Einkommen  sc 


1)   Memn.  49  (51)  fin 51  (53).  2)   Ders.  52  (54).   App. 

3)  Memn.   1.   c.    Er  wurde  in  Rom  TOn  den  Heracleoten  angeklagt, 
▼erlor  xm*  Strafe  die  senatorischen  Insignien.    Der$.  59.  4)   Oben 

A.  36.  5)  Plnt.  20.  Hier  §.  1.  A.  86.  6)  Plnt.  23.  Z$. 
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SdoMners  In  Ansprach  za  nelimeii«  Dadurch  entriss  er  an- 
nllige  Familien  dem  Verderben;  die  Nachbaren  beneideten  aie 
m  einen  solcheü  Statthalter,  die  Ritter  aber  und  die  übrigen 
Bhitsäager  sannen  auf  Rache«  ^)  Er  machte  auch  andre  gnte 
Eiarichtung^  und  feierte  unter  dem  frendigpen  Seifalle  der  dank- 
baren Provinclalen  Sieg^feste  mit  Aufzügen  und  Spielen. ')  Um 
ÜMe  ZeH  kam  P.  Clodins  zn  ihm  zurück,  ^)  welchen  er  zu  Ti- 
piaea  g^eschickt  hatte,  die  Ansliefernng^  des  Mithridates  zn  be- 
pmken«  Der  yertriebene  Kpnig^  war  in  Armenien  mit  gelinget 
Ichtong^  empfan^n;  sein  Schwieg;er8ohn  mochte  ihn  nicht  sehen; 
r  gab  ihm  eine  Leibwache  und  Unterhalt,  and  behandelte  ihn 
Afigens  wie  einen  Fürsten,  dessen  Rolle  geendigt  war,  ^  ®)  Die 
refhältnisse  änderten  sich ,  als  Clodius  sich  seines  Auftrags  ent- 
Bdfgte.  Er  fand  Tigranes  nicht  in  Armenien,  sondern  musste 
im  in  Sjrien  aufsuchen,  welches  nach  yielen  innem  Unruhen 
Uk  anter  armenischen  Schutz  begab.  Dann  yerweilte  er  längere 
Seit  in  Antiochien,  bis  jener  nach  einem  Feldzuge  in  Phoenicien 
rieder  am  Orontes  erschien.  Die  Sjrer  waren  in  ihren  Hoff- 
langen  achmerzlich  getäuscht;  sie  onterhandelten  insgeheim  mit 
eoi  romischen  Gesandten;  so  auch  Zarbienus,  der  abhängige 
Ijnast  in  Gordjene,  und  Andere;  '  ^)  Clodius  versprach  Allen 
lulfe,  er  empfahl  ihnen  jedoch,  bis  zur  Ankunft  des  Lucullas 
m  ruhen.  Ohne  durch  das  Ge])räuge  befangen  zn  werden,  mit 
■rdchem  der  König  auftrat,  überreichte  er  ihm  das  Schreiben 
ies  Proconsuls    mit   der   Erklärung:    ijim   bleibe    nur   die   Wahl 

ischea  Auslieferung  und  Kxieg.     Tigranes    wählte  den  Krieg, 

naniite  in  der  schriftlichen  Antwort  LucuUus  nicht  Imperator, 

dieser   ihn   nicht  König  der  Könige    genannt    hatte.     Doch 

rg  er  seine  Entrüstung  über  die  kecke  Anrede  des  Clodius; 

beschenkte  ihn ;  seine  Gaben  wurden  aber  bis  auf  eine  Schaale 
t.  ^^)     An    Mithridates   ergieng   die  Einladung,   an   den 


7)  Plnt.  20.    App.  228.    Vgl.   lunii  No.  40.  $.  1.  A.  52.  54.    Alex. 
Alex.  Genial,  d.  1 ,  7.  8)    Plnt.    23.  9)   Ders.  1.  c.  sagt,   yor 

Eroberung  TOn  Sinope;    da  Clodins   weit   reisen   mnsste   und  auf  Um- 
1^  und  seine  Unterredung  mit  dem  armenischen  Könige  sich  ausserdem 
verzögerte,  so  ist  diöss  nicht  wahrscheinlich.  10;  Memp.  46  (48). 

19.  22.  23.  App.  Mithr.  227.  11)  Flut.  21.  29.  12)  Ders.  21. 

u  h  c    Eutrop.  6>  9  (7;.   2.  Th.  200. 
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Hof  2H  kottHtten,  wo  ihn  ^VbM(9  ^ittetiheAWgmmgen  ^fWffipf 
0ais  MiMTv'enföd^isff  £wis<iii«ii  den  ße/tteit  y^aif  iütrtr  iatth 
IMetfer  yerscbnl^t«  MetröAirift  amr  SeepsMT  in  Iftö^y  tmd 
dem  ptfitdseLen  Kclirig^e  in  »•  h*ler  Gtnist,  iaam  er  desnen  '^ 
liieM^  bewarb  Aieh  früher  itf  seinem  Auftrage  «^  de»  Beif 
des  Ti^rante»)  tind  äoMerte  aitf  Befi'ag^en:  als  Cresandtelr  sti 
er  fiiif  die  Gewährung  der  Bitte,  als  Rfliihgeber  nicbt;  Mithri 
w«rde  fetti  dorch  seinett  Skhwiegers^^hn  Hiebt  ohne  eki  bei 
ligettdiatf  Fürwort  da«rom  unterrifcbteC,  niid  fiessi  d6n  Griechei 
ttiorden«  £in  endrer,  deif  Rhetor.  Aniphicrateil^  ans  Athen,  ; 
frefw^g  den  H«Migertod,  weiL  seM>st  seine  Besehiftzerim,  ( 
f^tra,  äie  OeftiahMiBi  des  Tigranes,  ihn  nicht  von  dem  Verdi 
reiulgett  konnte,  ikss  er  ein  Kundschafter  sei.  ^^) 

a«  CTQ.     l^ün^  und  zwanzig  Jahre  hatte  Tigranes  regiert. 
er  die  Herausforderung  der  Römer  annahm.  '  *)     Sein  Land 
früher    eine    sjrische    FroTinz.      Unter    Antiocbus    dem    Gro 
machten   dessen  Feldherren  Artaxias  in  Gross  -  Armenien  öst 
und   Zariadris    in   Klein  -  Armenien    westlich    vom   Euphrat 
unabhängig.  ^^)     Der   Erste   erbaute   Artaxata   am   Araxes, 
man   sagte ,   auf  Hannibals  Rath,   welchem   sogar  auch  die  j 
fiihrung   zugeschrieben  wurde.  ^^)     Das  Reich  erhielt   durdd 
graues    einen    bedeutenden    Umfang.      Er   löVte    sich   mit  ei 
Landstriche  als  Geissei  von  den  Parthem,  und  entriss  ihnen  i 
nicht    nur,  was   er   an  sie   abgetreten    hatte ^   sondern  er  de 
seine  Herrschaft   auch   über  Mesopotamien  aua;  ^^)    femer  n 
er  einen  grossen  Theil  von  Cappadocien,  ^^)   und  Sjrien  wi 
ihn   zum  Könige,  weil  es  der  Erbfolge-  und  Bürgerkriege  t 
drüssig  war.  **)     Um   eine  seiner   würdige   Residenz    zu  ha 
gründete    er   Tigranocerta ,    wohin    er  viele  Menschen   aus 
fordern  Asien,  besonders  aus  Cappadocien  und  Cilicien,  gewal 


13)    ]ft*t  2ß;  14)   De«;  21.  15)  Strabo  If,  6W.  iS\. 

ilq^ipi  Syi*.    tlt.  l^S.    PBii.  6,  a.  Ö.  16)    Stt^Bo  11,  ÄW.  Ä2§. 

Lvoelli  3#.    ÜÄtOÄ  J.  6.  A.  6#.  1^  Strabo  11,  532.   PitftC  21;   Ä 

6,.  8  (7).  18)  App.  motr,  21B.  19)  Strabo  I.  c    App.  SfA. 

Uidur.  243.  Insün.  40,  1. 
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OfSkva^  *^)  Darch  Crriedh^D  miil  Araber ,  weldie  eben&Dg 
1  MiB  ererbtes  Reich  übersiedelt  wurden,  wollte  er  Handel, 
iewerbfleiss  nnd  Knnst  ia  Aninabme  bring^en,  aber  nur  de^ 
^iviks  und  des  dienen  Gewinns  weg^en.  ")  Er  dünkte  sich 
m  maditigste  nnd  eibabenste  aDer  Herrscher  zu  sein;  als  Könige 
m  EJSmge**)  hatte  er  ein  Gefolg^e  von  Fnrsten,  unter  welchen 
ifanwl  vier  ihn. unmittelbar  als  Trabanten  umgrabeu;  ^*)  Despot 
ie  isgcnd  ein  Andrer  seinen  Welttheils,  Torlangte  er  sclayisdie 
hUigvngen,  wodurch  yorziiglich  die  ihm  unterworfenen  Griechen 
A  empört  fühlten,  die  Menschen  und  ihre  Habe  betrachtete  er 
f  sein  Bi^nthum,  seine  FamiHe  nicht  ausgenommen,  welche  ihn 
inhtete  nnd  hasste.  Ein  Sohn  von  Cleopatra  starb  unter  seiner 
Ssnd  ba  Gefechte,  als  er  sich  gegen  ihn  aufgelehnt  hatte;  ein 
idrer  auf  der  Ja^d,  weil  er  ihm  bei  einem  Falle  nicht  be- 
ilflich  war,  wieder  aufzustehen  und  das  Diadem  um  die  Stirn 
ind;  eis  dritter,  Tig^anes,  wurde  ihm  später  untreu.  ^*)  Die 
eit  mahnte  sehr  stark,  über  den  Kreis  hinauszusehen,  in  welchem 
SM  ihn  rergötterte.  Die  Römer  waren  über  das  ionische  und 
ffiache  Meer  yorg^rongen;  sie  hatten  jetzt  auch  das  pontisfche 
Bfdk  zerstört  nnd  standen  am  Euphrat ;  wer  ihren  Namen  kannte^ 
r  kannte  ihre  Ländersucht  und  die  Gewalt  ihrer  Waffen; 
iederholt  hatten  die  Legionen  und  die  Heere  Asiens  sich  mit 
lander  ^messen,  und  diese  in  Mithridates  einen  Anführer  g'e- 
bt,  mit  welchem  Tig^ranes  bei  einiger  Selbstkenntniss  sich  nicht 
rg^chen  konnte;  sie  wurden  yemiehtet,  und  —  Tigranes 
impAe  nm  neue»  Gebiet  an  d6n  phoenicischen  Gränzen.  So 
sberte  Philipp  3-  in  Griechenland,  wahrend  die  €arthag^r,  seine 
•ndes^nossen,  in  Italien  unterlagen,  und  Antiodius  der  Grosse 
L  Asien,  während  Philipp  unterlag;  die  g^emeinsame  Gefahr  Blieb 
■beachtet;  man  sah  das  Schicksal  des  altem  Nebenbuhlers  wohl 

Cmit  Schadenfreude,   nie   aber   ohne  das  wohlthnende  Gefühl 
grössern  Kraft. 

Tigranes  wollte  keinen  Krieg  mit  Rom,  und  eben  so  wenige 
kartete   er,   dass  man  wagen  werde,  ihn  ansogreifen.     Nacbr 

.  20)  ftlrabo  1.  c.  App.  Mithr.  216.  22£L  Plntk  LncnU/  21.  26.  Tacit; 
jll  15,  4^    Dio  34,  2.  21)    Fiat.  21.  22)   Tellejc  2,  3a:    Rev 

MRJbsSi.  EutTH^.  Ci,.  8  ^7):  Ivganli  gloria  inipsnJiat.i  23)  Plot.  1.  «v 
M)  App.  lüttem  ZU.  . 
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den  Verhandlaiig^eii  mit  Clodias  wurde  der  Kriege  eine  Ebrei 
Sache  fiir  iLn,  und  er  erlaubte  nan  dem  Vater  seiner  Gemablim 
weldier  bisher  keiner  Unterredung^  g^ewürdigt  ^ar,  bei  de 
Rügtnng^en  mitzuwirken^  aber  nur  aus  Mitleiden,  keineswegfs  wd 
er  seines  Raths  oder  seiner  Hülfe  zu  bedürfen  glaubte.  '  *)  Si 
legten  Werkstatte  für  die  Waffen  an,  und  sammelten  Truppei 
welche  bald  in  Ceppadocien,  Cilicien  und  selbst  bis  lijcaonitf 
streiften.'®)  Die  Legionen  horten  diess  ungern,  besonders  dl 
Fimbrianer.  Ihre  Feldzüge  unter  Lucullus  hatten  an  sidi  nicl 
ihren  Beifall,  da  er  es  sich  aus  Milde  und  aus  Klugheit  sn 
Gesetz  machte,  die  Eingeborenen  zu  schonen,  und  nun  sollten  ri 
gegen  neue,  zahlreiche  Feinde  kämpfen,  und  sie  hinter  grossi 
Bergen  und  Flüssen  aufsuchen«  ^^)  Doch  verweigerten  sie  m| 
den  Gehorsam  noch  nicht.  6000  Mann  blieben  unter  SonuH 
in  Pontus,  und  nur  12,000  au  Fuss  und  nicht  TÖllig  3000  ReaMl| 
grösstentheils  thracische  und  galatische,  führte  derProconsnl  ibi|l 
die  Gebirge  von  Cappadocien,  wo  Ariobarzanes  ihn  Terstaiu 
nach  dem  Euphrat.  '*)  Mit  Unrecht  wurde  sein  Verfahren  l|| 
den  Gegnern  gerügt ;  er  war  beauftragt,  das  römische  Asien  gcyi| 
Mithridates  zu  yertheidigen ,  und  in  der  Sache  änderte  es 
ob  dieser  mit  eigenen  oder  fremden  Kräften  wieder  Torzadri 
drohte.  Zufall  und  List'  yerschafften  ihm  günstige  An 
Der  Fluss  w^r  durch  heftige  Regengüsse  angeschwollen, 
zog  sich  in  d^r  Nacht  in  seiue  Ufer  zurück,  so  dass  er  gefi 
bei  der  cappadocischen  Stadt  Melita^®)  auf  Flössen  ron  Bani^ 
Stämmen  übergehen  konnte«  ^  °)  Auf  geheime  Veranstaltung 
schien  femer  eine  heilige  Kuh  der  Göttinn  Anaitis  als  Opfer«J 
Dem  Euphrat  wurde  zum  Dank  fiir  die  glückliche  Ueberfahrt 
Stier  geschlachtet.  In  der  armenischen  Landschaft  Sophene 
mussten   die  Einwohner  zahlen,  man  durfte  sie  aber  iiicht 


25)  Plut.  22.  26)   Plnt.  23.  27)  Ders.  24.  28)  Den.  \\ 

ci^.  27  giebt   er  Lucnll  Tor  Tigranocerta   16,000  M.  ausser  dea  R« 
und  leichten  Truppen.    App.  228  berechnet  das  Heer  zu  2  Legionen  . 
nur  500  Reutern.    Vgl.   Memn.  56  (58).  29)   In  Melitene.     Tadt.  % 

15 9  26.    Strabo  12,   535.    Plin.    6,   3.  30)   Plut.  24.     SaUnst.  H.  % 

p.    242.    $.   20.    ed.   Gerlach.  .  Non.  Marcell.    p.  53^.     ed.  Lips.     l82i 

31)  Der    persischen    Artemis ,    sagt    Plut.    1.    c.     S*    Strabo    11,   'MJ 

32)  Nach  Strabo  11>  521  zwischen  dem  Taurus  und  Antitanrns«     •    :•'-  v- 
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mMri  and  aar  aiu  SeLeo  Tor  Tigraaei  empfieni^  de  die 
aer  nicbt  jetzt  schon  als  Befireier.'')  Diese  murrten,  als 
collas  ihnen  die  Plnndemng  einer  Biurg  ontersagte,  worin  de 
«se  Schätze  yermutheten;  er  zeigte  ihnen  den  Taaros:  dort 
die  Borgt  in  welcher  wir  alle  andern  erobern  werden.  Andk 
r  Iigris  wurde  überschritten»  Es  erklärt  dch  aas  dem  HJMse 
r  Volker  gegen  ihn,  und  ans  der  Fnrcht,  ihn  auf  eine  ndmh 
Bge^.  Art  za  berühren,  dass  Tigranes  Ton  dem  Anznge  des 
indes  sehr  spät  Kenntniss  erhielt.  Dem  Ersten,  weldier  sidh 
gehen  Hess,  davon  zn  sprechen,  wurde  der  Kopf  abgeschlagen, 
»1  er  durch  falsdie  Nadirichten  die  Menge  anfrage;  der  Zweifel 
r  Hoflente,  ob  der  römische  Feldherr  bei  dem  Anblicke  des 
Blochen  Heers  in  Ephesns  Stand  halten  werde,  fand  eine 
nera  Anfnahme.  Endlich  warnte  der  Günstling  Mithrobarzanes, 
1  aadi  er  bereute  es  sogleich;  denn  ihm  wnrde  angegeben, 
i  FnssTolk  und  3000  Reuter  sofort  die  Legionen  zn  yertilgen 
d  den  Anfuhrer  lebendig  einzufangen.  Mit  trüben  Ahndungen 
ich  er  auf;  nur  Tom  Veberfalle  liess  sich  einiger  Ebiblg  hoffen, 
1  schnell  genug  stand  er  den  Römern  gegenüber«  Sie  zogen 
rißpß  einher,  weU  sie  bis  dahin  nicht  beunruhigt  waren,  und 
unten  die  Stärke  der  Armeuiec  nicht.     Sextilins  sollte  diese  mit 

00  Reutern  und  ainer  etwa  gleichen  Mannschaft  zn  Fuss  be- 
achten, ohne  sich  einzulassen,  bis  das  ganze  Heer  im  Lager 
A  werde;    kaum  aber  wurde  er  sichtbar,   als  Mithrobarzanes 

1  angriff  und  für  seine  Freimüthigkeit  mit  dem  Leben  büsste; 
r  dn  geringer  Theil  seiner  Gefährten  kam  wieder  zum  Kö- 

Lncnllus  erwartete  jetzt  Ton  der  Geschwindigkeit,  was  er 
pontischen  SLriege  durch  Zögern  erreicht  hatte.  Der  Ausgang 
s  Feldzugs  schien  davon  abzuhängen,  dass  er  die  Schaaren 
Bzeln  schlug,  welche  Tigranes  nach  dem  Rückzuge  von  Tigrano- 
irta  zn  sich  in  die  Gebirge  entbot.  Eine  Abtheilung  der  Araber 
mie  von  Sextilins  fast  aufgerieben;  mehrern  andern  warf  sich 
larena  entgegen,  worauf  er  den  König  selbst  in  Engpässen  er* 
itte  md  ihm  sein  Gepäck  nahm. '  ^)     Auch  die  Belagerung  jener 


33)  App.  228.   Plnt.  24.  34)  Plut.  25.    App.  228.  229  UjUit  Lm« 

diu  selbst  in  diesem  Gefechte  befehligen.  35)   Plnt.  1.  c. 

DnoMaRt  Gesebichtt  Remt  IV.  \Q 
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Stadt  battenar  den  Zwed^^  die  Armenier  Tor  Beendig;vn^  i 

Rüstang«n  in  die  Ebene  zu  locken.    Man  konnte  Imdit  erad 

das«  TSg^ranes  nickt  müssiger  Zoschaaer  bleiben  werde  9    obg' 

es  seinen  Reutern  gelang,    seine  Frauen   lind  einen  Theil 

Sdbatzes  xa  entfiilbren,  als  Sextilius  nach  einem  glücklichen 

fedite  mit  Mancaus,  dem  Befehlshaber  der  Besatzung,  sdion 

unter  den  Mauern   stand.  ^^)    Nach   der  Ankunft  des  Lnci 

schritt  man  zu  einem  regelmässigen  Angriffe^  da  aber  dfess  Ui 

nehmen  nur  Mittel  für  ihn  war,  so  beunruhigte  es  ihn  nicht, 

Mancaus  mit  Brandspiessen   und  Naphtha  seine  Maschinen 

störte.  ^  ^)     Anfangs  wollte  Tigranes  dem  Rathe  des  Mithri« 

gemäss  sich  nicht  in  offener  Feldschlacht  versuchen,  sondern  mii 

Beuteref'  dem  Feinde  die  Zufuhr  abschneiden,  zumal  da  auch 

pontbche  Heerfahrer  Taxiles  sich  einfand,  und  sowohl  im  J 

trage  seines  Herrn  als  aus   eigener  Ueberzeugang  ihn  darin 

stärkte;   als  aber  die  Zahl  seiner  Krieger  sich  täglich  vermel 

Armenier,  Unterjochte  und  Bundesgenossen,  Araber,  Syrer,  Me 

Adiabener,   Iberer,  Albaner  und  andre  ihn  umgab^i,  glaubt« 

des  Siegs  gewiss  zu  sein.     Nach  einer  Bemerkung  des  Li 

bei  Plutarch  '  *)  war  er  mehr  als  zwanzigmal  stärker  als  Lucul 

dazu  stimmen  die  Angaben  in  dessen  Berichte  an  den  Senat, 

König  habe   150,000  Mann   schweres  FussYoIk   gehabt,    20,< 

Leichtbewa£Pnete,  Bogenschützen  und  Scbleuderer^  35,00p  wel 

die  W^e  besserten.  Brücken  schlagen,  in  den  Wäldern  B 

machten  und  in  der  Schlacht  zur  Vergrösserung  der  Massen  i 

hinter   die   Trappen   stellten;    55,000  Reuter   und    unter  die 

17,000  gehamischte.  ^  ^)     Nun  schien  ihm   aus  Mithridates  : 

der  Nei4  zu  sprechen ;  er  mochte  ihn  nicht  erwarten,  damit  1 


36)  App.  U.  c€.  Der  Nami«  Mancans  ist  oline  Zweifel  entstellt; 
ISsst  auf  einen  römischen  Verbannten,  einen  Marianer,  schliessen^  Yreii 
etwa  ans  pontiscben  in  arineniscbe  Dienste  übergegangen  war.  37) 

fr.    178.     Tgl.    Dio    75,    11.     Piin.   2,    109  (105).  38)    LncnU. 

89)  Plnt.  26.  App.  229  zählt  250,000  tu  Fnss  und  50,000  Reuter.  .  S 
Ruf.  Bist,  t  120,000  Bogenschützen  und  100,000  Töllig  gepanzerte  Rem 
Eutrop.  6,  9  (7)  100,000  M.  zu  Fuss  und  600,000  zu  Pferde;  diesa 
angenISllig  übertrieben,  man  kann  aber  nicht  zugeben,  das«  das  Heer 
aus  80,000  M.  bestand;  Memn.  57  (59)  ans  allen  andern  Nachrichten  ( 
Terror,  'dass  eia  «ngewofaaliches  Missrerbfiltniss  in  der  Zahl  d«t  Sfrc 
Statt  fand. 
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iclt  tfBMi  ÄBdeni  den  Si^  xofcbiiebei  «td  bedaaerte,  dass  man 
:b  mit  BiiMiB  Imperator  belanea  müMe  nnd  nicht  aadi  die  öb- 
^en,  sor  Stelle  seien;  die  Höflinge  waren  röUig  einTentanden^ 
m  tregweifend  nnd  drohend  f^edachten  sie  der  Römer,  nnd  Ta* 
ki  ferieth  in  Lebensgefahr,  weil  er  nicht  einstimmte.  In 
BMm  bededLte  ein  umibersehbares  Heer  die  Höhen  nmTigrano- 
H»f  dessen  Besatzung  jubelnd  den  Belagerern  die  Retter  zeigte. 
i\'  wahrend  des  Gefechtes  vor  einem  Ausfalle  gesichert  zn 
k,  liess  LncnUus  6000  Mann,  wohl  grämtentheils  HiÜüiTÖlkerp 
ilecMnrena  Tor  der  Stadt  zurück;  10,000 L^onare,  die  ganze 
eoterei  nnd  1000  Leichtbewaffnete  fiihrte  er  gegen  den  Feind,  ^<^) 
A  lagerte  in  der  Ebene  am  Flusse  Nicephorius«  *^)  Diese  un- 
hftrte  Kähnheit  beschäftigte  den  Witz  der  Armenier;  jeder 
ndne  unter  den  Befehlshabern  bat  um  die  Gunst,  den  Kampf 
Üb  endigen  zu  dürfen,  und  der  Grosskönig  äusserte  bei  dem 
■UidLe  seiner  Gegner:  als  Gesandte  zu  viel,  als  Soldaten  zn 
eng«  ^^)  Am  andern  Morgen  zog  das  verachtete  Häuflein  am 
hrsse  hinab,  nm  durch  eine  Furt  auf  das  östlidie  Ufer  zu  go- 
ngen ^  nnd  der  König  sprach  lächelnd  zn  Taxiles:  sie  fliehen, 
dne  Unüberwindlichen;   der  Feldherr  erwiederte:  ich  wünsche 

dir,  so  pflegen  sie  sich  aber. zu  rüsten,  wenn  sie  kämpfen 
ollen«  Er  hatte  noch  nicht  geendigt,  als  der  Adler  der  ersten 
egion  einschwenkte,  und  eine  Cohorte  der  andern  über  den 
■SS  folgte.  Da  schwand  der  Traum  des  Königs;  zwei-  bis 
eimal  rief  er  yoll  Bestürzung:  wie,  gegen  uns!  nnd  eilig  be- 
inn  er  seine  Trappen  zu  ordnen;  in  der  Mitte  wollte  er  selbst 
fehligen,  den  linken  Flügel  übergab  er  dem  Könige  yon  Adia- 
■ey  nnd  den  rechten  mit  dem  grössten  Theile  der  schweren 
Hiterei  dem  medischen.  ^^) 

An  diesem  Tage,   den  6.  October,   hatten  die  Cimbem  im 

105  über  den  Proconsul  Q.  Senilius  Cäpio  gesiegt;  er  war 
a  unglücklicher;   Luculius   sagte,   als  man  ihn  daran  erinnerte, 

soll  ein  glücklicher  werden.  **)     Die  Truppen  fürchteten  ror- 


40)    Plnt«  27  n.  Apophth.  Vol.   8.   p.  158.   ed.  Hntt.    Front,  straf. 
» 1.  {.  14  giebt  Luc.  15,000 »  Sex.  Ruf.  H.  18>000  Mann.  41)  Vgl. 

kit.  A.  15,  4.         42)  Plut.  L  c.   Diofr.  178.  App.  229.  Memn.  57  (59). 
I)  Plut.  27.   Frontin.  1,  c.  44)  Flnt.,  Luc.  n«  Apophth.  U.  cc    Tgl. 

h,  67.    Nach  Niederlagen  riigte   man  es  in  Rom,    wenn  die  Anzeidien 

10* 
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snglich  die  gebamischten  Reater  auf  dem  rechten  Flügel,  an 
gerade  gegen  diese  richtete  Lnculliig  den  ersten  Angriff,  nm  dam 
das  Heer  Ton  einem  Flügel  bis  zum  andern  an&orollen ,  ^ 
dessen  Anfstellang  beendigt  ifvan  Er  bemeirkte,  dass  die  Rente 
am  Fasse  einer  Hodiebene  hielten,  welche  der  Feind  nicht  besete 
hatte,  und  dass  ein  beqnemer  Weg  Ton  nur  yi^r  Stadien  hinanl 
fahrte.  Seine  thradschen  und  galatisdien  Geschwader  wnrfa 
angewiesen,  gegen  die  armenischen  heranzusprengen,  die  £anzei 
mit  den  Schwerdtem  zar  Seite  zn  schlagen  und  bald  zu  weidbei 
Als  die  Barbaren  yerfolgteia  und  ihre  Glieder  sidi  aoflös'tet 
erstieg  Lucullas  die  Höhen  mit  dem  wiederholten  Zaraf  an  dii 
Soldaten:  wir  haben  gesiegt;  er  trieb  W^en  und  Lastthieire  da 
Königlichen  mit  dem  Gepäck  gegen  das  FossTolk  und  brachte  ä 
dadordb  in  Unordnung,  und  nun  wandten  sich  seine  Reater,  sl 
warfen  ihre  schwer  beweglidhen  Gegner,  welche  einzeln  nicU 
Termochten,  auf  die  schon  erschütterte  Linie  zurück,  so  dass  mai 
nur  noch  eine  yerworrene  Masse  sah ,  in  welcher  niemand  bii 
griff,  wie  das  Unheil  entstanden  sei,  und  niemand  zu  helfen  ntf* 
mochte.  Alles  drängte  und  schob  sich  in  einander,  die  FiiehaiP 
den  selbst  wurden  durch  ihre  Menge  das  grösste  Hindemiss  ti 
Fludht,  und  erlagen  wehrlos  unter  den  Streichen  der  Si^m 
Plündenmg  war  hart  yerpönt,  bis  die  Ermüdung  des  Arms  mril 
die  einbrechende  Nacht  der  Verfolgung  120  Stadien  yon  iM 
Wahlstatt  ein  Ziel  setzte«  Unmöglich  war  es,  die  Erschlageiidi 
zu  zählen;  man  glaubte  im  römischen  Lager,  dass  dem  JSJSmfi 
fast  seine  ganze  Reuterei  und  ausserdem  über  100,000 
getödtet  seien,  und  berechnete  den  eigenen  Verlust  nur  auf 
Todte  und  hundert  Verwundete.  **)  Nach  einer  Stelle  inS( 
Denkwürdigkeiten  schämte  man  sich,  mit  so  feigen  Sclayen 
fochten  zu   haben,  und   der  Philosoph  Antiochus  yersidherte 


nicht  ,beacbtet   waren;    2.  Th.    176.    Lidn.  Crassi  No.  37.  $.  3.  A«  19 
aber  nie  hat  ein  Romer  vregen  eines  ungünstigen  Anzeichens  nicht 
gegriffen,  wenn  er  übrigens  auf  den  Sieg  rechnen  durfte ;  man  schlag 
am  AUia.    Liv,  6,  28:    Romani  contra:  Locumy  insignem  memoria 
irritatnmm  se  potius  ad   delendam  memoriam  dedecoris^    quam  nt 
faciat,   ne   q^a  terra  sit  nefasta  victoriae  snae.     Vgl.  Sueton«  VitelL  _ 
Tadt.  H.  2,  91«  45)  Plnt.  28.    Nach  Oros.  6,  3  yermisste  der  FsM 

mar  30,000  Manu. 
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femer  Scbrtft  über,  die  Götter,  nie  habe  die  Sonne  eine  golche 
Schlacht  gesehen.*^)  Für  einen  Despoten  ist  es  die  höchste 
Fflichty  sich  selbst  za  retten;  demnach  war  Tigranes  der  Erste» 
weUier  entfloh ;^  etwa  150  Renter  begleiteten  ihn;  am  nicht  er- 
kaant  xa  werden,  übergab  er  Tiare  und  Diadem  seinem  Sohne 
I^gianes,  dieser  aber  wnsste  seit  dem  Tode  des  Bmders,  *^)  wie 
kdenklich  es  war,  die  Insignien  zn  berühren;  er  händigte  sie 
dMn  trenen Diener  ein,  welcher  gefangen  wurde;  so  erschienen 
m  in  Rom  bei  dem  Triumph«  *^} 

Mithiidates  hatte  die  Entscheidung  nicht  so  nahe  geglaubt; 
sr  war  durch  die  frühere  Langsamkeit  und  Vorsicht  des  Pro- 
cnsuls  sicher  gemacht,  und  überliess  sich  der  Hoffnung,  dass 
un  seinen  Rath  befolgen  werde;  die  Versprengten  enttäuschten 
An,  «nd  Wd  erhielt  er  durch  dichte  Schaaren  ron  Flüchtlingen 
dk  Gewissheit,  dass  er  zn  spät  kam.  *^)  Seinen  Schwiegersohn 
find  er  gänzlich  verzagt;  um  so  weniger  machte  er  ihm  Vor- 
Wif&,  obgleich  er  nur  zn  sehr  in  sein  Unglück  yerwickelt  war» 
sondern  er  suchte  ihn  zu  neuen  Anstrengungen  zu  ermuthigen. 
Den  Fall  von  Tigranocerta  konnte  man  freilich  nicht  mehr  ab- 
fWendea«  Lucullus  errichtete  eine  Trophäe  und  yereinigte  sidk 
wieder  mit  Murena.  Der  Ruf  seiner  Thaten  gieng  ihm  voran 
i«id  veranlasste  Mancaus,  die  Griechen  und  die  übrigen  Fremden, 
welche  gezwungen  in  der  Stadt  wohnten,  aus  Misstrauen  zu  ent- 
waffiien*  Sie  fürchteten,  man  werde  sie  entwaffnen  und  tÖdten, 
ond  rotteten  sich  zusammen.  Da  sie  angegriffen  wurden,  ver- 
Iheidigten  sie  sich  mit  Knitteln,  und  mit  so  gutem  Erfolge,  dass 
nie  bald  mit  den  Waffen  ihrer  erlegten  Gegner  fochten,  einige 
l;  Ihiinne  besetzten  und  den  Römern  die  Erstürmung  der  Mauern 
crieichterten.  Man  fand  an  öffentlichen  Geldern  noch  8000  Ta- 
lente, deren  sich  Lucullus  bemächtigte;  den  Soldaten  erlaubte  er 

i6)  Plat.  1.  c.  Appu  Mitlur.  229.  Memii.  57  (59).  Cic.  p.  Sext.  27. 
Ut.  98.  VeUej.  2,  33.  (A.  Yict.)  74.  Gros.  1.  c.  Front  strat.  2,  2.  $.  4. 
17}   Oben  A.  24.  48)  Plut.  28.   Dio  fr.  178.   Memn.  1.  c.  Front,  str. 

%  1.  {•  14.   Gros.  6,  3.  49)   Nach  Gros.  I.,  c.  n.  Front  str.  2,1.  §.  14 

|ii  2,  2.  §,  4  naJim  er  Theil  an  der  Schlacht    Plul.  26  u.  29  hezeagt  das 
Vegenth^y  and  nur,  wenn  er  nicht  gegenwärtig  war,  konnte  er  dem  par- 
iVidien  KSnige  schreiben:    Romani  —  qnia  mnltitndinem  artis  locls'pugna 
ilttthibaerey  iinprodentiain   Tigranis  pro  Tictoria  ostealant.    Sallnst.  H.  4. 
^240.  Gerl,' 
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die  Plünderang,  und  jeder  ediielt  Ton  der  Bemte  806Dnu^< 
§0  viel  sich  ans  der  dunkeln  ErzaUang^  des  Plntardi  entnelm 
li(88t  Die  Fremden  worden  nicht  beraubt,  and  gien^en  i 
einem  Reisegelde  in  ihre  Heimath  zurück;  doch  sank  der  G 
dessen  Erbauung  noch  nicht  yollendet  war,  nidit  sogleidi 
einem  kleinen  Flecken  herab,  wie  Strabo  sagt.  Unter  den  C 
fangenen  bemerkte  man  auch  Schauspieler;  sie  waren  T<m  ' 
graues  bestimmt,  bei  der  Einweihung  seines  neuen  Theaters  a 
zutreten,  und  mussten  nun  das  Siegsfest  der  Römer  Terherrliehi 
Man  rühmte  Lucnllus  in  den  Städten,  welche  die  Dingen  wied 
sahen,  und  bei  der  Sorgfalt,  mit  welcher  er  die  Frauen  derV 
nehmen  Tor  Beleidigungen  bewahrte,  auch  in  Armenien.  ^  ®)  T 
dien  Seiten  bewarb  man  sich  öffentlich  oder  insgeheim  um  sd 
Gunst,  in  der  Hoffiiung,  durch  ihn  frei  zu  werden,  und  AUe 
hielten  die  erfreulichsten  Zusagen;  unter  Anderen  Alchaedam 
König  der  Rhambäer,  eines  arabischen  Nomaden -Stammes,  ^ 
nnd  Antiofthus  Asiaticns,  welchen  nach  der  Herrschaft  in  sein 
Täterlichen  Reiche  Sjrien  yerlangte.  ^^>  An  Gelegenheit,  • 
Gemüther  zu  gewinnen ,  fehlte  es  nirgends ;  auf  Befehl  des  '. 
graues  war  Zarbienus,  der  König  von  Gordjene,  wegen  i 
Unterhandlungen  mit  Clodius  nebst  seiner  Familie  getödtet;  * 
Lucullus  ehrte  ihn  jetzt  durch  ein  ^glänzendes  Begräbniss  und  ( 
Denkmal,  weshalb  überall  selbst  die  Frauen  und  Kinder  ihn  i 
Freudenbezeagungen  empfiengen.  In  den  Burgen  des  Djnail 
fand  er  ausser  Gold  und  Silber  grosse  Vorrathe  von  Getraii 
und  die  Gordjener  waren  ihm  behiilf lieh,  sie  fortzuschaffen ;  ei 
gleiche  Stimmung  zeigte  sich  in  Sopheue.  ^*)  In  Rom  al 
machte  man  es  ihm  zum  Verbrechen,  dass  er  den  Krieg  mit  i 
menien  nicht  endigte;  er  yerlängere  ihn  absichtlich,  sagte  m 
weO  er  auf  Kosten  der  Republik  noch  mehr  Ruhm  und  Geld 

SO)  Plnt.  29.  comp.  Cim.  c.  Luc.  3.  App.  230  Terwandelt  j« 
Griechen  iu  Söldner.  Dio  35,  2.  Strabo  11,  632,  Memn.  57  (59)  li 
die  Stadt  dnrcb  Befehlshaber  des  Mithridates  fibergeben.  Cic.  p.  ManÜ, 
Eittrop«  6,  9  (7)..   Sex.  Ruf.  H.  51)    Der  Name  des  HSaptHngs  fli 

sich  bei  Strabo  16,  753;  Dio  35,  2  nennt  ihn  Alchandonins ;  Tgl.  Plnt« 
Strabo  spricht  aber  TOn  den  Zeiten  des  zweiten  römischen  Bürgerkriegs 
w.elchem  jener  oder  Tielleicht  sein  Sohn  Cficilins  Bassns  in  Syrien  ge 
Cisar  nnterstatxte«    2.  Th.  126.  52)   Dio  35,  2.     lustin.  40,  2.    i 

Bjt.  119.  133.  Mithrid.  lU.  53)   Oben  {.  4.  A.  11.  54)  Flui. 
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emerbem  tiüfle. '  *)  Mithridates  und  Tigranes  anterbanclelt^ii  hi- 
km  mit  Pliraates,  Könige  der  Parther,  über  ein  BiindoiM,  «nd 
toben  es  besonders  benror,  dass  er  im  eigenen  Interesse  wtin- 
icben  müsse,  die  Römer  zu  entfernen.  Er  war  nicht  ihr  Freund, 
Ja  sdn.  Reich  durch  die  Eroberungen  der  Armenier  in  Meso- 
.fotauea  sehr .  yerloren  hatte;  aus  Furcht  Tersprach  er  |edoch 
ffiaen  Beistand.  Bald  nachher  erschien  Sextilius,  ihm  im  Namen 
des  lüicolltts  m  eröffnen ,  er  möge  den  Römern  .Hülfe  senden, 
olar  doch  parteilos  bleiben.  Von  beiden  Seiten  gedrängt  gab  er 
Beiden  leere  Worte,  in  der  Voraussetzung,  dass  sie  einander 
idiwädhea  und  ihn  dann  nicht  hindern  werden,  sich  gegen 
Westen  auszudehnen.  ^^)  Er  yerdankte  es  den  Meutereien  im 
listischen  Heere  und  den  Ranken  in  Rom,  dass  Lucullus  nicht 
sidi  ihn  bekriegte,  da  seine  Zweizüngigkeit  kein  Geheimniss 
Usb.*') 

i  6. 

a.  68.  Mithridates  sachte  sich  auf  alle  Art  zu  yerstärken, 
aber  er  kannte  die  Gesinnungen  der  Parther;  selbst  wenn  sie 
halfen,  bedurfte  man  auch  fiir  die  Bundesgenossen  ein  Gregen- 
gewicht.  Daher  rüstete  e^  in  Armenien,  wo  man  sich  ihm  nun 
gern  anvertraute.  Er  wählte  aus  dem  gesammten  Aufgebote 
70,000  Mann  Fassvolk  und  35,000  Reuter,  die  tüchtigsten,  und 
übte  sie  durch  pon tische  Krieger;  dieUebrigen  schickte  er  zurück, 
wdl  wiederholte  Erfahrungen  lehrten,  dass  die  Uebermacht  an 
sich  nicht  entscheide.  ^^)  Durch  die  Gahrung  im  römischen 
Heere  gewann  er  Zeit.  Die  6000  Mann  in  Fontus  weigerten 
sich,  dem  Legaten  Sornatius  zu  Lucullus  zu  folgen;  ^^)  sie 
wollten  nicht  ^egen  die  Parther  und  auch  nicht  länger  in  Vorder- 
asien  dienen,   sondern   entlassen   sein«     In  den  Winterlagern  in 


55)   Dio  35,  2.    Vellej.  2,  33:    Ultimam  bello  mannm  paene  magis 
aoliierat  imponere,  qnam  non  potuerat.    Vgl.  Plut.  24.  56)  App*  IVIitbr. 

230.  Dio  35,  3.  SaUust.  H.  4.  p.  238,  ed.  Gerl.,  wo  der  Brief  des  Mi- 
dnidates  an  den  Arsacidea  sich  findet;  was  darin  angedeutet  wird:  Die 
(Tigranes)  enim  obnoxins,  qualem  tn  -voles  societatem,  accipiet,  das  sagt 
Menin.  58  (60)  bestimmt ,  Phraates  sollte  Mesopotamien  und  Adiabene  er- 
kalten. 57)  Plut.  30.  Sex.  Ruf.  H.  58)  App.  Mithr.  1.  cv  Phlegon» 
k  Pliot.  BibL  p.  267.  ed.  Rothom.  berechnet  die  ganze  Macht  auf  40,000 
Hau  ra  Fuss  und  30,000  Renter.          59)  Oben  {.  5.  A.  28. 
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Gordjene  and  Sopbene  nannte  man  diess  ein  loblidies^  Beisinely 
welches  man  nachalmien  müsse;  aadi  hier  yerlangtev die  Truppen,  t 
nach  so  vielen  Besehwerden  za  rohen.  Der  Proconsnl  TersicfaeHi^ 
dass  er  sie  nicht  g^e^en  die  Parther  fuhren  werde ,  und  be-^ 
schwichtigte  sie;  aber  Sornatins  erwartete  er  Tergebens.^®)  Mm'Jt 
war  nnn  schon  in  der  Mitte  des  Sommers,  ^^)  and  derZng^  tta«^ 
die  Crebirge,  wo  es  aoch  jetzt  noch  sehr  ka)t  war  und  ilm% 
Lebensmittel  und  Weide  fehlten,  erregte  yon  neoem  VnznfiiedoKj 
heit  Das  Ziel  war  Artaxata  am  Araxes,  nordostlich  yon 
dyene.  In  der  Ebene  hatte  die  Verpflegong  keine  Schynerl^i 
die  armenischen  Reuter,  welche  die  Zufuhr  zu  yerhindem  bvcIh) 
ten,  wurden  geschlagen,  und  ihr  Heer  litt  nun  selbst  Mangdjtj 
weil  der  Feind  sich  der  Magazine  bemächtigte.  ®^)  Gleiche 
befolgte  Tigranes  den  Rath  des  Mithridates,  nichts  zu  wf 
aoch  ab  man  das  Land  um  ihn  her  verwüstete  und  ihn 
Schanzen  umgab,  am  ihn  zum  Kampfe  zu  reizen.  Lucullas 
drohte  daher  Artaxata,  wo  jener  seine  Frauen  und  Kinder 
seine  Schätze  geborgen  hatte..  Schon  am  vierten  Tage 
ihm  die  Könige  am  Flusse  Arsanias  gegenüber;  der  Hoiigc^ii 
sollte  ihn  vertreiben,  der  Feldzu^  von  Cyzicua  sich  erneoenii 
aber  opferte  den  Göttern,  weil  sein  Wunsch  erfüllt  war, 
die  Schlacht  begann.  Man  fürchtete  die  auserlesene  und  9aU*| 
reiche  Reuterei  des  Tigranes,  besonders  die  mardischen  Bogeiir< 
schützen  und  die  iberischen  Lanzenträger  zu  Pferde.  Diese  httMi 
Befehl,  die  römischen  Türmen  auf  den  Flügeln  zu  werfen  ond^ 
dann  die  zwölf  Cohorten  in  der  ersten  Linie  zu  umgehen;  es^ 
wurde  ihnen  erleichtert,  weil  gegen  ihr  Erwarten  ein  »wa( 
TrefPen  sie  empfieng,  welchem  sie  nicht  Stand  hielten.  ])< 
war  damit  noch  nicht  entschieden;  man  musste  die  Reuter  vosi 
der  Verfolgung  zurückrufen,  weil  jetzt  die  armenischen  vorgiengeStJ 
zn  gleicher  Zeit  drangen  aber  die  Cohorten  auf  ihre  Gegner  ei% 
und  mit  einer  so  grossen  Elntsohlossenheit,  dass  diese  augett*il 
blicklieh  die  Flucht  ergriffen;  sie  vneder  zu  sammeln  war  war  i 
möglich;  die  .Römer  blieben  ihnen  bis  zum  andern  Morgen  anf  ' 
den  Fersen,   und  wenn   nach  Lirius  bei  Plutarch   die  Zahl   der 


60)   Plat.  dO.  Bl^.  Ql)   Den.  81<   Die  35,  4.  62)  Pliit.n.Dis 

Uf  cc.    App.  231. 
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raten  im  gansen  geringer  war  ab  bei  Tigranoeerta,  ao  wnedeii 
liflk  weit  mehr  Anfiilirer  erschlagen  oder  gefangen.  *') 

Lncnllna  konnte  aber  den  Sieg  nicht  benutzen;  das  Zögern, 
rdiAes  die  Soldaten  yerschnldet  hatten,  bestrafte  sich,  und  diess 
eranki^e  neue  Unordnungen.  Schon  in  der  Zeit  der  Heibst« 
•chgleiohe  wurde  die  Witterung  sehr  rauh;  die  Wege  bedödcten 
ifll  mit  Schnee  und  Eis,  welches  doch  nicht  stark  genug  war, 
n  m  tragen;  diess  ersdiwerte  den  Uebergang  über  die  Flüsse; 
ieFferde  sanken  auf  den  Feldern  ein,  und  Terwundeten  sich,  und  die 
famdien  fanden  nacb  grossen  Beschwerden  ein  feuchtes  und  kaltes 
fsohdager*  In  kurzem  war  die  Geduld  erschöpft;  die  Kriegstribmie 
Aidlea  den  Auftrag,  den  Proconsul  an  den  Rückzug  zu  mahnen; 
■n  körte  man  in  der  Nacht  in  den  Zelten  Lärmen  und  Auf- 
Ar- Geschrei;  Lucullns  bat,  beschyrur  die  Legionen,  nur  noch 
ii  aar  Eroberung  yon  Artaxata,  dem  armenischen  Carthago,*au8- 
■isnem;  Alles  war  fruchtlos.^*)  So  veränderte  er  die  Rich- 
Big,  denn  mehr  geschah  auch  jetzt  nicht,  und  führte  das  Heer 
Bgen  Süden  durch  Gordjene  und  über  den  Taurus  nach  Meso- 
Btssnen,*^)  in.  dessen  nordöstlichem  Theile  in  der  Land- 
iuA  Mjgdonia  Nisibis  lag,  eine  Zeitlang  von  den  Sjrem  An- 
•chia  Mjgdonica  genannt.  Seine  beiden  Mauern  trennte  ein 
der  Graben,  und  überdiess  yertheidigte  es  Callimachus,  welcher 
»  zwei  Jahren  in  Amisus  lange  widerstanden  und  den  Ort  an- 
vämißi  hatte;®®)  nur  dem  Namen  nach  befehligte  Gores,  der 
'mder  des  armenischen  Königs.  In  einer  finstern,  stürmischen 
facht  blieben  auf  der  äussern  Mauer  nur  wenige  Wachen;  die 
ionier  überwältigten  sie  und  füllten  einen  Theil  des  Grabens  mit 
ide,  worauf  sie  ohne  Anstrengung  über  die  innere  Mauer  in 
ie  Stadt  drangen.  Die  Besatzung  wich  in  das  Castell  zurück, 
fo  sie  sich  bald  ergab.  Lucullns  behandelte  Guras  mit  Achtung, 
SdBmachns  aber  Hess  er  in  Fesseln  legen,  weil  er  ihn  gehindert 
Wie,  gegen  die  Amis^ner  grossmüthig  zu  sein.  ®^) 

Von    jetzt    an   waren   die   Fimbrianer   seine   gefährlichsten 


63)  Plnt.  31.    Dio  35,  5  übergeht  diese  Ereignisse.  64)  Flut.  32. 

FM  §.  5.  A.  16.  65)    Doch  wohl  nicht  auf    dem  weiten  Umwege 

itfa  Blelitene  am  Euphrat,   wie  Sex.   Ruf.  U.    enShlt.  66}    Oben 

4  io.  67)   Plnt.  1.   Q.    Zosim.  H.  3,  32.    Entrop.  6,  9  (7).    Oios« 
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Veinii^  DieFeldsü^  In  den  Gelbirg^n  arbüdetea  tle$  oft  go 
man  ihnen  anch  im  Winter  keine  Rabe||  nnd  die  Beota 
8clifidSg(e  sie  nicht;  hei  einer  reg^hnässi^n  VertheOnng,  W€ 
der  Proconsäl  anordnete,  hlieb  das  Meiste ,  wie  sie  mmnten 
geiner  Hand  9  nnd  sie  begleiteten  ihn  nur,  nm  seine  Gas» 
fiillen  und  za  decken ;  ein  massiger  Gewinn  hatte  in  ihren  Ai 
keinen  Werth,  sie  wollten  reich  werden.  Die  Politik  9  W€ 
die  Eiagebomen  durch  Schonung  sich  am  befreuliden  gebot  ^ 
ihneln  iem,  auch  setzten  sie  bei  Lucnllns  andre  Gründe  ror 
er  sorge  gern  für  sich  selbst  9  nnd  gestatte  daher  die  Plünd« 
mwtf  wenn  er  es  nicht  yermeiden  könne;  nicht  einmal  der  Fi 
W^rdo-mit  ihrem  Blute  erkauft;  schon  sechs  Jahre  führe  maa 

am 

in  nnwirthbaren  Ländern  umher,  obgleich  ihre  Dienstzeit  lä 
verflossen  sei;  diess  werde  nie  endigen,  denn  absichtlidi  ] 
man  den  Feind  stets  neue  Kräfte  sammeln,  um  noch  mehr  i 
und  Ehre  davon  zu  tragen«  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  so 
Beden  nach  und  nach  auch  bei  den  andern  Legionen  Ank 
fanden.  LucuUus  wusste  nicht  wie  Sulla  oder  Cäsar  sich 
Liebe  zu  erwerben;  was  der  Soldat  auch  thun  oder  erdn 
mochte,  er  sah  nur  Schuldigkeit  darin,  und  sein  Ansehn  sd 
ihm  davon  abzuhängen,  dass  er  sich  ihm  nicht  näherte,  als  .n« 
er  Befehle  gab.  Durch  dieselbe  Behandlung  entfremdete  er 
die  Anführer,'  nnd  sie  nahmen  zuletzt  die  Partei  der  Legion 
Hfnn  glaubten  diese  im  Rechte  zu  sein,  wenn  sie  sich  gegem 
auflehnten ;  seine  Bitten,  Versprechungen  nnd  SchmeidielworCi 
einem  solchen  änssersten  Falle  belehrten  sie  nur  über  ihre  Stärke« 
Selbst  P.  Clodius  schürte  das  Feuer,  nnd  diess  schadete  am  meii 
Als  Verwandter  des  Feldherrn  wollte  er  vorgezogen  sein,  npj 
muaste  weniger  wegen  seiner  Jugend  und  Unerfahrenheit 
wegen  seiner  Sitten  und  unbescheidenen  Ansprüche  seit  der  £ 
dnng.  zu  Tigranes  Andern  nachstehen.  ^^)  Im  Lager  vor  Nil 
mischte  er  sich  unter  die  Fimbrianer,  nnd  beklagte  ihr  Schid 
aut  der  Herablassung  nnd  Beredtsamkeit ,  welche  ihm  audi 
Menge   in  Rom    gewann;    er   theilte  ihnen   mit,    was  dort 


*-*■ 


68)  Flut.  33.  Lir.  98.  Gic.  p.  Manil.  9 : ,  Noster  exercitns  —  1 
lOBipaiciutate  locornm  «c  desidetio  suorum  GOmmOTebatur.  —  Fnitenim 
•Bctrciniim ,  «t  ei;  iis  lods  a  miliUbiis  nostris  reditns  magis  matnnuiy  < 
proaosiio  longior  ^aereretnr,  69)  Oben  {.  1  fia.  u.  )•  4  ftn. 
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ile  im  Laadlof  yoibereitefea;  aSdifteiui  werde  Pompeji 
ralRni  OBil  Huren  Leiden  ein  Ziel  eetzen;  die  Lefionea,  nd| 
dken  er  in  Spanien  ^eg^en  Sertorios  gefocbten  habe,  genieeaeai 
m  in  Italien  den   Lohn  ihrer  Dienste;  für  ihn  mösie  aum 

eibalten.  ^®)  Nach  diesen  Einflustemn^en  hatte  der  Pro« 
ri  Leine  Gewalt  mehr  Über  die  Trappen ;  aie  enwangen  die 
ilerqnartiere  in  Nisibis  nnd  in  der  Umg^ei^nd,  wo  sie  seinen 
delger  erwarten  wollten.  ^  *)  Die  König^e  eritannten  ihres 
fteiL  Tigranes  warf  sidi  in  Armenien  plötzlich  anf  L.  Fan» 
I  welcheir  nadi  dem  Tode  des  Sertorios  Tom  ponttichen  Heere 
rSiniachen  iiberg^^ang^n  war,  nnd  schloss  ihn  ein;  nor  wm» 
p  vnd  spät  wurde  LncoUiis  davon  unterrichtet,  da  alle  V^ 
mi^  swisdlien  ihm  and  dem  Legpaten  anfj^hört  hatte;  die  Sei« 
i  sfimmten  selbst  dafiir,  dass  man  die  Gefährten  retten  müsse^ 
der  Könige  zog  sich  bei   ihrer  Annäherung^  zAriick«  ^^)    Es 

nicht   so   leicht,   auch  die  Untmiehmang^en  des  Mithridates 
rereitein.    Blan  erzählte  sich  in  den  römischen  Lag^em,   er  ^ 
an  Arsanias  der  erste  gewesen,  welcher  entfloh ;  ^ ')  Ton  dieser 
B  hatte  er  sich  noch  nie  gezeigt,  und  seine  Unerschrockenheit 
ibrte  sich  auch  jetzt.  ^*)    Mit  nur  8000  Mann  yersnchte  er 

Königreich  wieder  zn  erobern;  die  Hälfte  dieser  Trappen 
od  ans  Armeniern,  denn  Tigranes  hofile,  dass  sie  den  Feind 
ziehen  nnd  ihn  dadurch  befreien  werden.  ^  ^)     Sie  yerstärkten 

dann  aach  in  Klein -Armenien,  wo  man  bereits  der  raub- 
ügien  Beschntzer  sich  zn  entledigen  wünschte,  nnd  jeder 
ler,  welcher  einzeln  nmherschweiflte ,  niedergpemacht  wurde, 
diesen  Gesinnungen  der  Eingebomen  konnte  man  M«  Fabins 
anns  in  den  Winterlagern  überfallen;  der  Legat  sah  sidk 
liess  durch  falsche  Berichte  der  thradschen  Reuter,  seiner 
bchafier,  getäuscht,  und  während  des  Kampfes  Ton  ihnen 
k  nnd  von  den  Sdayen  angegriffen,  welche  er  bewaffnet 
;  er  yerlor  500  Mann«  In  einem  zweiten  Gefechte,  worin 
König  seinen  Vortheil  verfolgte,  wurde  er  am  Knie  nnd  im 


rO)    PlQt.   34.     Dio  36  y    14.  71)    Plat.    1.   c.     Dio  36,   7  fin. 

Die  35,  8.   Oben  $.  1.  A.  9.  73}  Plnt.  31.  74)  Instin.  37^  1» 

t  dariorqne  in  restanrando  bello^  damnJsqne  snis  terribilior.    Flor.  3,  5. 
:  ÄBions  malis  angebatnr.  76)  App.  231.    Dio  35»  8«  9»  Ciu  p. 

U  9.    Ealrop.  6,  9  (7). 
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Gasichfe  verwondef,  ab  der  Sieg»  Bodi  unentschieden  war,  wora 
jUe  Heere  aich  trennten*  Die  Agaren,  von  Ap^an  als  Scy& 
fceseicluiet,  heilten  ihn  angeblich  mit  Sdilangen-Grift«  Nach  seil 
Herstellang  •  belagerte  er  Fabins  in  Cabira;  Valerios  Triarios  kl 
zum  Entsatz ;  ein  ongestiimes  Wetter,  welches  die  2^1te  und  sekl 
Menschen  umwarf,  wurde  ihm  hinderlich;  doch  wich  der  Gegi 
bis  nach  dem  pontischen  Comana  am  Iris,  yielleicht,  weil  er  i 
ganze  feindlidie  Kriegsmacht  in  der  Nahe  glaubte«  Hier  ( 
reichten  ihn  die  Römer;  er  gieog  über  den  Flass  ihnen  entgeht 
ihre  Ermiidang  zu  benutzen,  andre  Mannschaft  sollte  an  euM 
nicht  weit  entfernten  Orte  übersetzen'  und  sie  im  Rücken  a 
greifen;  sie  konnte  diess  aber  nicht  ausführen,  weil  die  Bröd 
bei  einem 'ZU  heftigen  Andränge  zusammenstürzte;  der  Sieg  bis 
ungewiss,  und  beide  Theile  bezogen  die  Winterquartiere«  ^®} 

«    7. 

ä.  67,  Die  Ruhe  war  aber  von  kurzer  Dauer,  Mithridal 
wollte  vor  der  Ankunft  des  Proconsnls  die  Römer  aus  der  Stc 
lung  bei  Gaziara  am  Iris  yertreiben,  einer  alten,  zu  Strabos  2k 
Terödeteu  Königsstadt  nicht  weit  yon  Zela,  nach  welchem  dah 
das  Gefecht  auch  benannt  wird;  ^^)  Triarius  ho£Fke,  durdi  So 
natius  verstärkt,  ohne  Mitwirkung  seines  Feldherrn  Pontus  wiedi 
zu  erobern.  Die  Zügellosigkeit  der  Krieger  begünstigte  seil 
Wünsche;  er  beherrschte  sich,  so  lange  dieFeiude  ihn  vor  seine 
Lager  herausforderten ;  als  sie  aber  das  Gepäck  im  Castell  Daibu 
bedrohten,  und  die  Truppen  sich  anschickten,  ihre  Habe  aot 
ohne  ihn  zii  vertheidigen ,  gab  er  das  Zeichen  zum  Aufbrod 
Er  war  noch  nicht  weit  vorgerückt,  als  er  auf  den  scotisdi^ 
Höhen  ^  ^}  ans  dem  Hinterhake  überfallen  wurde ,  und  die  Q 
horten  nach  muthig^r  Gegenwehr  sich  zerstreuten,  um  über  li 
Feld  zu  entfliehen.  Sie  fanden  es  vom  Iris  übersdiweiari 
welcher  abgeleitet  War,  und  würden  gänzlich  aufgerieben  seti 
wenn  nicht  ein  Centurio  unter  dem  Vorgeben ,  dass  er  zu  k 
Hülfsvölkem  gehöre,  sich  dem  Könige  genähert  und  ihn  in  A 
Hüfte  verwundet  hätte«    Für  diess  kühne  Unternehmen  büsste  ' 


76)  Dio  35,  10.    App.  231«  232.  77)   Strabo  12,  547.    B.  Ak 

72.   PUn.  6,  3.    Tgl.  Inlii  No.  31.  $.  H.  A.  92.  78)  App.  254.  ' 
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wät  dem  Lebai\  aber  er  rettete  Viele,  weil  man  in  jhr  Be- 

HSimag  nicht  mebr  yerfol^e,  obgleidi  der  Arzt  Timotbeas  sehr 

hU  aar  al4:emeinen  Kunde  brachte,  dass  Mithridatei  nicht  tödt- 

U  Terletzt  sei«     Dennoch  erlitten  die  Römer  einen  grossen  Ver- 

Mt;  mehr  als  7000,  und  anter  diesen   24  Eüiegstribane  •  ond 

IfiO  Centnrionen,  ein  nngewöhnliches.  Verbältniss,  bedeckten  die 

^WaUstatt ,  und   ihr  Lagw  wurde  eine  Beute  des  Siegen.  ^  *) 

Torerst  sah  sich  Tigranes  am  meisten  dadurch  gefordert;   es  be- 

idOsanigte   den  Abzug  des  Lucullus  aus   Mesopotamien;   seine 

Jbppen  Terlangten  selbst,    die  Brüder  zu  rächen,   sehr  erfreut, 

■■km  sie   den  Parther -Krieg  nun  nicht  mehr  fürchten   durften. 

Dur  Zorn  war  indess  nicht  erheuchelt ;    kaum  entgieng  Triarins 

'■itm  Tode,  ab  seine  Soldaten  in  einseitigen  Berichten  ihm  allein 

&  Schuld  beimassen.     Der  Proconsul  nahm  ihn  in  Schutz,   und 

isdi  musste  er  erwarten,  dass  ein  Andrer  nun  Ponlus  Ton  neuem 

«oberte;    dem   Uebel  schnell  abzuhelfen   war  unmöglich,    denn 

Ifithridates  verwüstete  das  Land,  und  schickte  die  Yorräthe  nach 

Kkm- Armenien,    wo   er  sich  mit  Tigranes   vereinigen  wollte« 

ffliec  versuchte  Af tilius,  ihn  zu  ermorden,  ein  verbannter  römischer 

iSeiHiltr,. welcher  nebst  den  Mitverschwomen  hingerichtet  wurde, 

aar  seine  Freigelassenen  ausgenommen,  weil  der  Gehorsam  gegen 

■dni  Patron  aie  zu   rechtfertigen  schien.  ^°)     Der  König  wandte 

siäi  nach  Cappadocien  und  besetzte  die  Höhen  von  Talaura,  vei- 

weigcrte  aber  die  Schlacht.    Schon  streifte  die  armenische  Vorhat 

unter  dem  Meder  Mithridates,  dem  Schwiegersohne  des  Tigranes, 

bis  in  diese  Gegenden ;    sie  zerstörte   die  Saaten  und  tödtete  die 

lönuschen  Nachzügler;    die  Hauptmacht  sollte  folgen.^'}     Daher 

iKsdiloss  Lucullus,  ihr  entgegenzugehen ;  die  Fimbrianer  bemerk- 

tai:   er  sei  nicht  mehr  ihr  Anführer;  es  bringe  ohnehin  keinen 

Toitheil,  mit  ihm  gegen  den  Feind  zu  ziehen;  da  er  sich  allein 

ere,  so  möge  er  auch  allein  fechten.    Diess  veranlasste  einen 

itt,  welcher  an  die  römischen  Volksgerichte  erinnert;    wie 

Beklagter  bat  und  flehte  der  Feldherr  in  demüthiger  Gestalt; 

redete  seine  Soldaten  einzeln  an,  reichte  ihnen  die  Hände,  und 

79)  Ders.  232.  Plnt.  35.    Die  35>  12.   Cic.  p.  Manil.  4.  9:  (Calamltas) 
tut,   ot   eam  ad  aares  L.  Lncnlli  non  ex  proelio  nnntiiiSy    sed  ex 
>Be  ramor  afferret.    JAr,  98«    B.  Alex.  u.  Pliii.  UL  cc.  80)   App. 

\^,  233.  ■        81)  Dio  35,  14. 
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'rie  stiessea  ihn '  znriid^  und  warfen  ibm  die  leeren  Bentd  hin 

endlich  versprachen  sie  anf  die  Yerwendang*  der  andern  Legfa 

nen ,  noch  bis  zam  Herhste  nnter  den  WafPen  za  Ueiben ;  ynm 

sich  bis  dahin  kein  Feind  zeige,  so  sei  jeder  Anspnuji  anüi 

Dienste  erloschen«    Abermals  stand  Clodins  im  Hinteiigpnuide;  I 

wnrde  jetzt  entfernt,  und  reis'te  zn  Q.  Mardns  Rexy  den^Pn 

consnl  von  Cilicien  nnd  Gemahl  seiner  ältesten  Schwester,  *^ 

welcher  mit  seinen   drei  Leg^ionen  LncnUns,  seinem  S<^wi^ 

nicht   za   Hülfe   eilte,   angeblich,   weil   jene   im   Norden  aidl 

kämpfen  wollten;  ihm  verdankte  man  es  nicht,  dass  MenemnclHi 

ein  Befehlshaber  des  Tigranes,  zn  ihm  iibergieng.  *^)  i 

So  konnte  Mithridates  ohne  fremden  Beistand  fast  sein  gtaaä 

Reich  wiedemehmen ,  ^  *)  eine  um  so  grossere  Demiithigan|^  M 

den   Gegner ,    da  dieser  nach  Rom  berichtet  hatte ,   Pontns  ai 

erobert,**)  nnd  zehn  Gesandte  eintrafen,  Marcus,  sein  Bmdl^ 

L.  Marena  nnd  Andere,    dem  Lande  mit  ihm  die  Einrichtiw||id 

einer    Provinz    zu    geben.  ^  ^)      Schon    langst   verbreiteten  aciij| 

Feinde   nachtheiüge  Gerüchte   über  ihn;   er  folge  nur   den  Aäi 

trieben   des*  Ehrgeizes  nnd  der  Habsucht;    die  Gelegenheit 

Siege,. zur  Beendigung  des  Kriegs  werde  nicht  benntzt,   wefl 

Asien  so  spät  als  möglich  zn  verlassen  wünsche.     Solche  A( 

mng^n  vernahm  man  von  den  Rittern,   welche  ihm  für  die 

schränkungen   des   Wachers    vergalten,®^)   in  Briefen   ans 

Provinzen  und  in   öffentlichen  Reden ;  sie  schwiegen  vo» 

Interessen   und   beklagten   den   Ausfall   in    den  Einküafked 

Staats ;  ehe  noch  Mithridates  überwunden  sei ,  fordre  man 

andern  iKönig    zum   Kampfe ;    die   Städte   werden  -  zwecklos 

Asche  gele^,   die  Felder  verheert,    niemand  könne  zahlen.*^ 

Viele  stimmten  bei,  entweder  aus\persönlichem  Hasse,  oder 

sie  von  den  Rittern  erkauft  waren;    besonders  L.  QuintinSy 

seinem  Tribunat  a.  74  gegen  Lucnllus  erbittert,  *  ^)  nnd  A. 

nins ,  welcher   jenes   Amt  jetzt  verwaltete ,   ein  Schützling 

Pompejus,  und  in  der  Hoffimng,  seine  eigenen  Absichten 


82)   2.  Th«  201  n.  376.  83)   Die  35,  14.  15.  17.   Plm.  3^ 

98.   Saunst.  H.  5  in.  p.  243.  td.  Gerl.  84-)  Dio  SSy  17.  85) 

1.  c.   Alex,  ab  Alex.  Oenial.  d.  1^  27.  lB6)  Plnt.  35.  36»   Die  96, 

Cic  ad  Att.  13,  6.  87)   Oben  {,  4.  A.  4.  §.  5.  A.  65«  .88)  < 

p.  MwiU.  2.  vgU  9.  Plnt.  20.  24. 33.         89)  Oben  §•  I.  A«  4.  Pfail»  88 1 
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!■  stt  eReidlien^  .jein  diati^es  Werlseii|^,  auch  in  Beaehüaf^ 
tt  iem  Seeraober-  and  pontischen  Krie;,  da  er  ibm  dardi  die 
btie  den  "Weg  zom  Heere  bahnte.  ®^}  Man  ;ab  dem  Consnl 
tadn  Adlios  Glabrio  die  ProTinz  Bithjnien  mit  dem  Anftraf^e^ 
m  Kn^  fortzosetsen.  ®  ^)  Er  eilte  nach  dem  Osten ,  weil  er 
if  einen  leichten  nnd  gpewissen  Sieg;"  rechnete ;  ab  er  aber  die 
faig^in  der  Nähe  sah,  die  Fortschritte  des  Mithridates  nnd  die 
Sbnsn^  in  dem  römischen'  Heere,  blieb  er  nnthati^  in  Bithj- 
iatti**)  Statt  SU  nützen  schadete  er;  denn  er  erliess  nach  seiner 
iabmfl  Bdicte,  werin  er  die  Trappen  Ton  den  Pflichten  ge^ea 
ben  bisherigen  Befehlshaber  entband,  nnd  sie  mit  Strafen  be- 
nhta,  wenn  sie  nicht  ihm  gehorchen  wurden.®^)  Diess  war 
erwünscht;  Lncullus  wnrde  von  Vielen  yerlassen,  nnd 
Ton  den  Fimbrianern,  welche  ans  dem  Lager  zogen,  mit 
lüMsm  Geschrei  Streiche  in  die  Luft  führten,  und  dann  erkla'r- 
My  ihr  Wort  sei  gelöVt,  der  Feind  zeige  sich  nicht;  ^*)  dadurch 
lüde  er  genöthigt,  seinen  Plan  gegen  Tigranes  an&ageben. 

a.  66.  Nach  dem  Wunsche  einer  Partei  in  Rom  sollte  ihm 
fahft  Gbd»rio  folgen,  dessen  Untüchtigkeit  einen  willkommenen 
rifwmd'lieh,  ihn  unterzuordnen,  sondern  Cn.  Pompejns.  Dieser 
itto  nnr  gegen  die  Seeräuber  gefochten,  um  im  Kriege  mit  den 
Bitisclien  Königen  nach  seiner  Gewohnheit  einem  Andern  die 
lOibeeren  zu  entreissen;  durch  das  manilische  Gesetz  kam  er 
sgen  den  Willen  der  Nobüität  zum  Ziele«  Sein  Verfahren  bei 
!ff  Debemahme  des  Heers  und  der  Proyinzen  musste  seinen  Vop- 
inger  erbittern,  welchem  er  alles  Verdienst  absprach,  nnd  dessen 
inricbtnngen  er  grösstentheils, aufhob.'^'}  Die  Verwaltung  des 
neoflas  wird  im  Allgemeinen  selbst  von  Cicero  gelobt;  ^^)    sie 

90)   Gabinü  No.  6.  §.  1  in.    Cic.  p.  Sext.  43.  91)   Dio  35,  2.  14. 

r.  Mm.  Pomp.  30.    Cic.  p.  Manu.  9.   Eutrop.  6,  9  (7).     App.  Mithr.  233 
nun  Glabrio  unrichtig  oder  zu  allgemein  Proconsul  Ton  Asien.  92}  Dio 

Ij  17.    Cic.  p.  Manil.  2 :   (Eqnitibas  Romanis  jifferuntnr   ex  Asia  qnotidie 
i)  Lvcnllnfn,  magnis  rebus  gestis,  ab  eo  bello  discedere;   buic,  qui 
Bon  satis  esse  paratum  ad  tantnm  bellum  administrandum.   Sallust. 
S  So.  p.  243.   Gerl.    aus  Priscian.    18.   p.  1130  p.  93)   App.  233. 

Plmt,  35.  Dio  SS  9  15.  95)   Das  Genauere  s.  in  Pompej.  IIIt.  bei 

J.  66«  96)  Acad.  pr.  2,  1 :  In  eodem  tanta  prudenda  foit  in  con- 

femperandisque  ciTitatibus,   tanta    aeqnitas,    nt   hodio   stet  Asia 
^^flftnfFi  serTandis  et  quasi  Testigiia  ptrisequendis. 
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erwaib  ihm  die  Liebe  der  Asiaten  ;'^^)  seine  gnten  Abdc 
wurden  indes«  oft  durch  Cotta,  durch  räuberische  Unferb^ 
haber,  Leg^ionare  und  Pachter  vereitelt,  welches  zuletzt -auch 
bÖ9e  Nachrede  brachte,  weil  nicht  jeder  seine  Verhaltniss 
ihnen  kannte«  Durch  die  Verordnung^en  über  das'  SchnIdiNi 
madbte  er  es  den  Provindalen  mög>lich,  wieder  zn  einigem  ^S 
Stande  zu  g^lang^en;  es  war  fair  die^e  ein  Ung^ltick,  dass  sie  : 
gültige  blieben«  ®  ®)  Auch  die  Feinde  erfreuten  sich  seiner  M 
so  weit  die  Ansprüche  der  Truppen  es  gestatteten.  Amisni 
hielt  durch  ihn  eine  neue  Berolkerung  und  erweiterte  Ma 
und  wurde  für  frei  erklärt;  ®*)  nicht  weniger  gab  er  Sinop< 
Rechte  einer  freien  Stadt.  *^^)  Er  erkannte  Antiodius  Ajna 
als  König  von  Syrien  an ,  dessen  eigener  Yortheil  es  nm 
forderte  9  iein  treuer  Bundesgenosse  der  Römer  zu  sein^  i 
Tigranef»  das  Land  nicht  behauptete.  ^)  Den  Arabern,  w< 
Ton  Armenien  abhängig  waren ,  wurde  der  Schutz  der  R 
zugesagt.  ^)  Ariobarzanes  von  Cappadocien  entschädigte  'für  f 
Dienste  in  diesem  Kriege  die  Rückgabe  Yon  Tomisa;  der 
war  früher  für  hundert  Talente  an  den  Fürsten  von  Sophene 
kauft,  ^)  Ausserdem  belohnte  der  Proconsnl  yiele  Privatper» 
mit  Acker-  oder  mit  andern  Geschenken,  weil  sie  ihn  thatig  « 
stützten ;  noch  kurz  vor  seinem  Abgänge  wies  er  in  Grab 
Ländeieien  an.^)  Pompejus  fand  es  lächerlich,  dass  er  da  ^ 
fügungen  mache,  wo  der  Besitzer  noch  nicht  vertrieben  sei^ 
gesetzwidrig,  dass  er  auch  nach  der  Ankunft  des  Nachfolgers  i 
als  Statthalter  schalte.  ^)  Der  Nebenbuhler  durfte  am^wenii 
anerkennen,  was  er  in  den  acht  Jahren  seiner  Anwesenhei 
Asien  geleistet  hatte. .  Die  besten  Truppen  der  Feinde  wi 
aufgerieben,  die  Flotten  Vernichtet,  die  wichtigsten  Waffenp] 
genommen  und  zum  Tfaeil  zerstört,  und  der  Soldat  zweifelte  i 
mehr,  dass  er  auch  jenseits  des  Haljs  und  des  Eaphrat  zu  sil 
vermöge,  und  die  ungeheuren  ungeregelten  Massen  der  Barbi 
jiur  ihren  eigenen  Untergang  befördern^  Fast  einstimmig  bezen 
die  Geschichtschreiber  des  Alterthums,   dass  Pompejus  weni^ 

97)  Plnt.  20.           98)   Oben  §.  2.  A.  36,  $.  4.  A.  4.           99).  < 

{•  4.  A.  91  u.  Dirksea  Versuche  zur  Kritilu    S.  144  über  die  libme 

tates.  100)  Oben  $.  4.  A.  97.          1)  Dias.  §.  5.  A.  52»        hi) 

A.  51.  3)  Strabo  12,  t^S.          4)  Flut.  Pomp.  31,          6)   Das. 
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■n  Ubng  blieb; ^)  aber  der  Schein  war  gegen  Lacolhs;  der 
ntiidie  König  hatte  ihm  einen  groaien  Theil  seiner  BrobenngeB 
trisien,  nnd  dorch  die  Niederlage  des  Triarimi  aidi  gerächt; 
I  Heer  war  anfgelös't,  die  Kri^tzocht  Terschwnnden,  nuA  die 
lue  der  römischen  Waffen  gefährdet ;  ein  Opfer  der  Meateiei 
id  der  Ränke,  welchen  freilich  ein  Stärkerer  nicht  erlegen  sein 
Srde,  kehrte  der  Conaular  nadi  Rom  zurück« ') 

«  S. 

(a.  66»)  Hier  erwartete  ihn  eine  neue  Schmadi;  fiist  dMi 
Jure  verweilte  er  vor  der  Stadt ,  ehe  er  triomphirte«  '  Sein 
iegesgepränge  würde  bewiesen  haben,  dass  Pompejns  auf  dem 
dde  des  Ruhms  nur  eine  Nachlese  halte,  daher  veranlasste 
ieMr  C*  Memmias,  welcher  in  Spanien  sein  Qaastor  gewesen 
nr^  *)  seinen  Broder  Marens  gerichtlich  zn  belangen,*)  nnd 
m  anch  ihn  mit  einer  Anklage  wegen  Yemntrennng  öifenf^ 
Aar  Gelder  zn  bedrohen«  In  dem  ersten  Processe  erfolgte  nun 
war'  ein  günstiger  Sproch,  nnd  der  zweite  wurde  durch  M.  Cat6 
id'  andre  Optimaten  verhindert,  ^  ^)  man  konnte  aber  nadi  Aenet 
linkitung  leicht  neue  Schwierigkeiten  schaffen.  Die  Parteien 
asuditigten  sich  des  Streites ;  nicht  im  Dienste  eines  Einzelnen 
mdem  im  eigenen  wetteiferten  sie  in  den  Anstrengungen  für 
ad  gegen  Lncollas.  Es  war  kein  Geheimniss,  dass  der  Senat 
I  ihm  eine  Stütze  gegen  den  gefürchteten  und  übermÖditigen 
empejns  suchte,  ^ ' )  und  eben  dadurch  erhielt  sein  Triumph  eine 
Meutnng.  Wenn  man  diesen  nicht  bewilligte  und  er  ihm  nicht 
ntsagte,  so  war  er  von  den  Versammlungen  des  Senats  und  des 
^olks  ausgeschlossen,  so  fem  die  Consuln  diese  nicht  vor  die 
here  beriefen;  deshalb  verstärkte  Cäsar  den  Widerstand  zwar 
BS  dem  Hintei^unde,  aber  mit  um  so  mehr  Sicherheit  nnd 
Fadtdruck,  wie  er  das  gabinische  und  manilische  Gesetz  begünstigt 
atte ;  die  rath  -  nnd  thatlose  Nobilität  sollte  keinen  Anhalt  finden, 
iid  der  Riss  zwischen  ihr  und  Pompe|ns  sich  erweitern.  Zu 
nem  grössten  Nachtheile  waren  schon  mehrere  snllanische  Ein« 

6)    S.  Pompej.  L  c.  7)   Plut«  Luc.  37.  Pomp.  82.    Cato  M.  29« 

fe.  A^ä,  pr.  2,  1.   Entrop.  6>  11  (9).  8)   Cic  p.  Balb.  2.  9}   S. 

■lea  jto.  9r  A.  45.  10)   Plnt.  Luc.  87.    Cato  M.  29.  11}   Plnt. 

«e.  88«  -  ... 

Dramaiui,   Gescbichte  Roms  IV  Jj[ 
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mfatmigeB  tafg^ehobeii ;  lid  J»  64  mtenachte   Cäsar  ^   wer 
Sttllas  ProseriptioneB  gemordet  babe;   auch  Catilina  wurde 
laagft  aber  niolit  toü  Lscnlliia,  weldier  ab  abwesend  m  betra 
tea  war 9  sondern  von  L.  Lvccefaa.  ^') 

Eadlicb  feierte  Jener  a.  63  in  seinem  Trinmphe  nidit  U 
dien  Sie£^  über  Tigraaes  nnd  Mithridafes,  welcher  in  diesem  Ja 
starb,  sondern  andi  über  seine  persönHoiün  Feinde  tmd  itiber 
Gegner  des  Senats.  Die  Optimaten  würden  in  ihm  beschin 
nnd  überwanden  sein;  sie  demüthigten  sich,  am  zu  bewmi 
dass  Rom  sich  nichl  nnter  das  Joch  des  Pompejas  benge« 
Platarch  berichtet  aber  nicht  genau^  die  Ersten  nnd  Angesehen 
haben  sidi  an  das  VoQt  gewandt,  nnd  darch  Tieles  nnd  eifiri 
Bitten  ihre  Absicht  en^icht«  ^*}  Den  Triumph  wie  die  Snp 
cation  bescUoss  der  Senat;  schon  sehr  friih'finden  sidi  Beispi 
dass  man'  das  Volk  in  Ansprach  nahm,  wenn  die  Cnrie  sich 
günstig  zmgiBf  oder  'dass  man  diese  gänzlich  übergieng;  da 
konnte  hier  die  Rede  nicht  Aein;  die  Mehrzahl  in  der  Cnrie  i 
für  liucollas,  aber  die  Tiibane  würden  gewonnen,  welche  bii 
binderlidi  geworden  waren«  Der  Imperator  yerfiigte  acnr  über  1( 
Hann ;  mehr  bewilligte  ihm  Pompejas  nicht  zn  seinem  Ehrekti 
.and  aadi  diese  mochten  jetzt  nicht  alle  anf  seinen  Rnf  era^ieia 
.da  sie  gegbn  ihren  Wnnsch  Auen  mit  ihm  yerlassen  hatten* 
Dagegen  zählte  er  so  viele  feindliche  Waffen  nnd  Kriegsmasdiii 
(dass  er  den  grössten  Theil  im  flaminischen  Circas  znr  Sd 
.stelltet  weil  er  wegen  Mangel  an  Zeit  nicht  Alles  mit  aidi  f  üb 
konnte.  Einige  gehamischte  armenische  Reuter,  welche  ron  < 
Römern  am  meisten  gefürchtet  waren  und  am  wenigsten  gtUk 
hatten,  giengeii  voran.  ^^)  Dann  sah  man  10  Sichelwa|^, 
der  Yomehmsten  königlichen  Beamte  und  Befehlshaber;  110  ehei 
Schifbscfanäbel ;  eine  goldene  Stetne  des  Mithridates  von  6  F 
Höhe ,  and  seinen  mit  Edelsteinen  yerzierten  Schild ;  eine  Sta 


12)  I«lü  No.  31.  §•  4  Bn.  Ueber  die  falsche  Lesarf  bei  Ascoa.  la  ( 
Or.  in  tog.  caiid.  p.  92.  Grell  t  fecit  emn  renm  —  L.  LvcaUiui'  s.  die  I 
tiker  daselbst  13)   Vellej.  2,  34 :  Et  LucuUi  et  Metelli  triimipliiiai  c 

ipfonsn  liBgnlaiis  rirtas,  tnm  etiam  iiiTidia  Pompeii  apnd  optiomm  q^Mm 
fedt  laTorabilen.  Q.  Metellas  Creticus  trinmpliirte  erst'a.  62,  troil  PI 
pejus  anoh  nach  seinen  Lorbeeren  gelüstete,    2.  Th.  54.  14)   tue. 

15)  Plut.  Lnc.  36.   Cic.  p,  Maren.  18.  16)   Oben  §.  S,  A*  39. 
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ei  Hercnlet  und  viele  andre  *  ^)  nelifi  Ti^anes  Diadem,  * ")  20 
ragen,  mit  .Silbei^g^etchirr  und  32  mit^ldenen  BecLero,  Waffen 
id  Münzen«  .  An  diese  BcUoasen .  sich  8  Manlthiere  an,  welche 
it  goldenen  Bettstellen  beladen  waren,  56  mit  «Silberbarren  und 
n  mit  gemünztem»  Silber  beinahe  2,700,000  Penare  an  Werth. 
■  no€h  grosserer  Yerherrlichong  des  Lnpiillos  folgten  znletst 
e  Rechnungen  9  nm  darznthnn^  wie  viel  er  pn  Pompejos  zum 
»ernoberkriege,  in  den  Sdbatf*  vnd  an  die  Soldaten  gezahlt  hatte, 
itar*welchen  jeder  mit  950  Denaren  beschenM  war.  *®)  Nach 
inins  Terbraochte  er  bei  der  Bewir^hnng  des  Volks  nach  Üem 
nunphe  mehr,  als  100,000  Fässer  Wein;  ^®)  aber  eine  freudige 
iMOmahme  an  einer  yerspäteten  nnd  nach  der  Meinung  Tieler 
imer  wohl  gar  bedeutungslosen  Feier  konnte  er  nicht  erzwin- 
en;  die  Kränze  des  Pompejos  überstrahlten  die  seinigen;  der 
lick  des  Volks  ruhte  auf  dem  todten  Metall,  nicht  auf  den 
ildem  eroberter  und,  wie  es  glaubte,  wieder  verlorener  Städte, 
id  die  Krieger  begleiteten  ihn  ti^jge  und  verdrossen,  wie  sie 
m  in  Asien  begleitet  hatten,  ohne  durch  muthwillige  Scherze 
id  Gesänge  irgend  eine  Begeisterung  für  den  Helden  des  Tages 
■ad  SU  "geben. 

Er  lebte  von  jetzt  an  mehr  dem  Vergnügen  eis  den  6e- 
häften,  jedoch  versank  er  keineswegs  in  gänzliche  Unthätigkeit, 
ie  Plutarch  behauptet« '')  ,J)iess  erlaubten  schon  sefne  Ver- 
3tmase  zu  Pompe  jus  nicht,  welcher  im  J«  62  bei  Brundusium 
ndete,  im  Anfange  des  folgenden  vor  Rom  einti:af  und  im 
eptember  trinmphirte.  Die  Nobilität  fürchtete,  er  werde  eine 
sUatenherrschaflt  gründen;  als  er  sein  Heer  entliess,  war  er 
ren  Angriffen  bloss  gestellt;  sie  verweigerte  ihm  Ländereien 
ir  seine  Veteranen  und  die  Genehmigung  seiner  Einrichtungen 
Asien;   wenn  sie  durchdrang,    so   wurde  er   lächerlich  und 


17)    Plin.   34,    17  (7).    19  (8).  18)  Pliit.  comp.  Cim.  c.  Luc.  3. 

ten  $•   6.  A.  48.  19)    Plut.  Luc.  37  beschreibt   die  Feier   am   aas- 

lolichsten.  Den.  Cato  in.  29.  Nie.  Damase.  bei  Athen.  6  fin. ,  Cic.  Acad. 
.  2,  1.  Vellej.  2,  34.  Entrop  6,  10  (8).  OrelL  Inscr.  I.  No,  545.  Die 
ime  bei  Goltz  Fast.  a.  690,  yrelche  anch  Vaill.  Lidn.  No.  20  nmf» 
•OBMea  hat,  ist  yrahrscheinlich  anficht,  wie  die  meisten,  welche  nnr 
Atz  i^ennt.  20)    14,    17  (14).    PI nt.  37  fin.  21)    Luc.  38;    er 

iderspricht  dem  selbst  42  n«  Pomp.  46. 

11* 
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von,  dem  Gipfel  einer   einl^MIdeten  Grösse  in  den  Stattb  I 

gednickt.     Diess  wiinschteii  'Ijacullas  und  Metellas  Creticu 

Privatfeinde,  .und  die  Übrigen  sogenannten  Gntgesinnten-,  dai 

nicht  dennoch  an  das  Ruder  gelangte.  '^)     Indess  kann  man 

Verkennen ,  dass  Lucnllas  weniger  ans  eigenem  Antriebe  ai 

als  weil  man  ihn,  den  unftiittelbar  Betheiligten,  vorschob ;  er 

langte,  man  möge  über  jede ' Verf  iignng  in  Asien  einzeln  b( 

ten;    Pompejos   sei  nicht  das  Oberhaupt  des  Staats,   so  da 

etwa  wie  Sulla  '  erwarten   dürfe ,   man  werde  seine  Handiu 

im  Allgemeinen  und  ohne  Prüfung  billigen ;  auch  habe  er  mt 

Terordbung  seines  Vorgängers  aufgehoben,   dem  Senat  stel 

zu,  daräber  zu  entscheiden,  welche  die  bessere  sei.  ^^)    Mel 

Tenuche  des  Pompejns,  diese  Hindernisse  zu  beseitigen,  v 

friichllos;  ^*)   die  Optimaten   und  Tor  Allen  Cato   brachten 

zur  Verzweiflung,  und  drängten  ihn  in  die  Reihen  ihrer  Fei 

hier'  empfieng  ihn  Cäsar  mit  kräftigem  Arme ,   obgleich,  mil 

demuthigen;  Geberde' dnes  Schützlings,   und  aUe  seine  Wöi 

worden   erfüllt.     ZuTor    aber  führten  die  Ausschweifungen 

P«  Qodins'  zu  einem   Zwischenspiele;    er   entweihte  als  Bi 

der  Pompeja,   der   Gemahlinn   Gäsars,  das  Fest  der  Bona  '. 

und  wurde  im' J*  61  deshalb  belangt.     Lucnllus  konnte  bei 

iJ^eugenverhöre    einen  Beitrag   geben;    der   Beklagte   hs^Ue 

nidit  nur  die  Truppen  in  Asien,  sondern  wie  er  jetzt  aussi 

nm 'seine' Schuld  in  dem  vorliegenden   Falle  wahrscheinlidb 

maichen,  auch  die  Gemahlinn,  die  eigene  Schwester  Clodia, 

führt.  ''*)    Das  Geld  des  Crassus  und  die  geheimen  Einwirkni 

Cäsars   waren  mächtiger ;    Clodins   wurde  freigesprochen.    1 

nac&her    enichtete   Cäsar    das  Triumvirat  und    im  J.   59  so 

er  als  Consnl  durch  sein  Ackergesetz  für  Pompe  jus  Vetera] 

Luöillus  war  in  der  Curie  nnd'  vor  dem  Volke  dagegen ;  ^  ^) 

weit  mehr  Nachdruck  erklärte  er  sich   auch  auf  dem  Markte 

Cato    und  .den   Gleichgesinnten   gegen   die  Einrichtungen   sei 

Feindes  in  der  Provinz ;  er  musiste  der  Ueberinacht  weichen  ' 

warf  sich  sogar  Cäsar  zu  Füssen,   als  dieser  drohte,   die  Bi 

und  seine  andern  Gegner  bei  einer  Klage  über  seine  Verwaltt 

22)  TeUej.  2,  40  fin.  23)   Die  37»  49.  Plat.  Luc.  42.   Pomp. 

Cato  31.   nor.  4,  2.  {,  8.  24)   S.  Pomp.  IHt.        '  25)   2.  Tb.  2 

A.  17«         26}  lalii  No.  31.  $.  11.  A.  31.  H.  §.  12.  A  54. 
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10  Asien  zu  nnterstütien,  *^)  Es  beminilug^te  iho  ascb,  dass 
L  Vettias  ilin  unter  den  Optimaten  nannte,  welche  an  der  er* 
tichteten  Vers'diwö'rung:  ge^en  Ponipejns  Andieil  haben;  do<& 
cheint  es,  dass  nicht  der  Consol  sondern  nar  dessen  Werkzeug 
lier  Tribn:^  P.  Vatinins .  im  übertriebenen  Eifer  ihn  dorch  den 
Ugeber  rerdächtigen  liess.  ^  *)  In  demselben  Jahre  war  er 
lichter  im  Processe  des  L,  Flaccas.  ^®} 

Nach  mannichfachen  Kränkungen  wünschte  er  nm  so  mdbr 
IS  Triamvirat  entwaffaet  zu  sehen ;  da  er  indess  weder  Kraft 
>ch  Neigung  zum  Kampfe  in  lach  fühlte,  so  wirkte  er  nur  ans 
sr  Feme.  Er  glaubte,  dass  Cicero  nach  dem  Siege  über  Catilina 
idi  jetzt  zur  Rettung  der  Republik  benifen  sei  und  empfahl  ihm 
i  J^  58  im  Streite  mit  P.  Clodius  entschlossenen  Widerstand, 
n  Beweis,  dass  er  ihn  nicht  kannte.  2^^}  Seine  Rückkehr  aus 
m  Exil  scheint  er  nicht  lange  überlebt  zu  haben.  Die  Alten 
cwahnen  ihn  und  seinen  Bruder  Marcus  oft  ohne  den  Vornamen; 
ie  sind  daher  verwechselt.  Als  Cicero  im  Jahre  56  über  die 
iftnsular  -  Provinzen  sprach,  war  er  nicht  mehr;^°)  übrigfens  yer- 
iQist  man  eine  nähere  Angabe.  Cornelius  Nepos  erzählte  nach 
xaem  Bmchstücke  bei  Plutarch,  er  habe  von  dem  Freigelassenen 
]lalfi8thenes  einen  Liebestrank  erhalten,  wodurch  {euer  sich  in 
todi  höherem  Grade  seiner  Gunst  versichern  wollte,  ihm  aber 
mr  Verstand  und  Gesundheit  zerrüttete ,  so  dass  Marens  zuletzt 
ein  Vermögen  verwalten  musste.  ^ ' )  Als  die  Leichenrede  auf 
ien  Markte  gehalten  war,  verlangte  das  Volk,  man  solle  ihn 
iqif  dem  Marsfelde  neben  Sulla  beisetzen ;  sein  Bruder  begrub 
bo  aber  auf  dem  Tusculanum,  wozu  er  bereits  Alles  vorbereitet 
latte.^*)  .    . 

§   9. 

i  ':  I 

Er    war    begütert,    ehe    e^   als    Cousul   nach  Asien  gieng. 
Yahrscheinlich  erbte  er  von  seinem  Vater,  obgleich  dieser,  zuletzt 


27}  Das.  $.  13.  A.  29.  30.  28)   Cic  in  Vatin.  10.    ad  Att.  2,  24. 

i.'  2.     Das  Genauere  s.  im  2.  Th.  235.  A.  77.  29)  Cic.  p.  Flacc.  34. 

intens.  No.  7.  §.  4.  A.  7.  29h)   2.  Th.  251.  A.  7.  30)    de  har. 

tf9,    Teile] .  2,  49  u.  Plnt.   comp.  Cim«  c.  Luc.  1  bezeugen  nur,   dass  er 
Tot  dem  zweiten  Bürgerkriege  starb.  31)    l'lut.  43.    Pliu.  25,   7  (3). 

lA.  Vict.)  de  ^ir.  iU.  74.  32)   Plut.  43. 
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den  Geriditeii  yerfiel.    Als  Qaastor  ^es  Sulla  zeigte  er  AcL  enU 
Laltsam,  und  wahrend  der  Proscriptionen  befand  er  aiä  nidit  in 
R)ini;  ^  ^^}  seine  Geschäfte  im  ersten  mithridaüschen  Kriege  warea 
aber  von  der  Art,  dass  er  dabei  gewann,  auch  ohne  za  erpresset 
oder  ztt  rauben ;   er  musste    eine  Flotte  riisten ,  in  dieser  An- 
gelegenheit mit  Proyindalen  und  Bandesgenossen  verkehren,  wd 
Geld  prägen;  die  Siege,  welche  er  zur  See  erfocht,  yerschafilett  i 
ihm  Beute.     Es  befremdet  daher  nicht,  dass  er  dann  mit  grossen 
Aufwände  adilidsche  Spiele  gab   und  bei  der   Vermählung  oft  ^ 
Clodia  der  Aussteuer  enti^agte.  '  ^)     Als  Proconsnl  wurde  er  ii  ^ 
einem  achtjährigen  Kriege  sehr  reich.  ^*)   Mithridates  nndTign-'* 
nes   hatten   für  ihn  gesammelt,    er   öffnete  ihre  Schätze  in  des  ^ 
Städten  und  Burgen;  ^^)  auch  die  Schlachtfelder  waren -ergid^  ^ 
und  wenn  er  Trorincialen ,   Bundesgenossen  und  die  Bewohner  \ 
feindlicher  Länder  mit  Schonung   behandelte ,   so   liessen  sie  ei  ] 
doch  auch  nicht  an  Beweisen  der  Dankbarkeit  fehlen«     Die  Sei* 
daten  beschuldigten  ihn,  dass  er  nur  sich  bedenke ,  ^  ®}  die  Bitter ' 
und  seine  andern  Gegner,  dass  er  den  Staat  betrüge  und  falsdte  ^ 
Rechnungen  voriege ;  ^  ^)  er  würde  aber  bei  den  vielen  Spähen^' 
welche  ihn  umgaben,   einer  Anklage  wegen  Pecnlat  oder  Repe* 
tunden  nicht  entgangen  sein,  wenn  man  ihn  irgend  hatte  fiber- 
führen können«    Freilich  fanden  sich  Mittel,  einen  Grossen'  nach 
der  Verwaltung  einer  Provinz  durch  Rechtshändel  zu  belästigeB| 
nnd  Lncullus  liebte  die  Ruhe  zu  sehr,  als  dass  nicht  sdion  eine 
Drohung  der  Art   ihn   zu  schrecken   venkiochte.  ^  *)      Wahiöid 
seines  Aufenthaltes    in  Asien  wuchs   sein  Vermögen   fiberdieM 
durch  bedeutende  Erbschaften ;  ^  ^)    er  hoffte  später ,   dass  aoch 
Q.  Caecilius,  der  Oheim  des  Atticus,  ihm  das  seinige  hinterlassen  ! 
\verde;  bestimmte  Zusagen  berechtigten  ihn  dazu,  der  Neffe  wude  .; 
ihm  aber  vorgezogen.  *  ^)    Ausser  einer  glänzend  eingerichteten  s 
Wohnung  in  Rom  besass    er  den  berühmten   Garten   vor  dens 
Thoren  der  Stadt,  welcher  dann  den  Kaisenk' gehörte, 'aber  üoclfl 
immer  seilen  Namen  tru?  und  von  Valerius  Asiaticns  unter  deA  fi 


p      325)  Oben  $.  l,  A.  81  u.  90.  33)  2.  Th.  382.  A.  64.  34)  FM 

39., ^1.   (A.  Viel.)  de  vir.  iU,  1.  c.     Vgl.  Seaec.  ControY.  4,  2S.   Tsri^ 
2,  33.  }.  1.  35)   Plut.  18.  26.  29.  36)   Ders.  34.  87)  Ikft»   ^ 

37.  38)  Saft.  Caes.  20.    Oben  §.  8.  A.  27.  39)'  Cic.  p.  Flaec.  3l> . 

40)  Val.  M.  7,  8.  §.  5.    Cie.  ad  An.  3   20.    Vgl.  Nepos  Attf  S. 
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[aifer  Cläadiiis  Toltendet  wurde.  ^*)  Unter  seinen  Villen  ver« 
ügte  Imbeiian^re  die  tnaenlanisch^  die  preehtvoDtte  nnter  eilen, 
es  einen  reichen  Opti^aten  ankündigen  and  dnrdi  ^eiatigen.  nnd 
ildiclien  Crenius  das  Leben  TeraiDhonem  konnte;  sie  wird  dalwr 
ungsw^ise  die  ViUe  des  Lacqllos  genannt.^*)  A«  Grabinlns 
%te  sie  a.  Q?  dem  Volke  im  Bilde,  nm  es  von  der  Ueppi^etl 
m  (Ipnsnlm  an  überxeo^n.  *'}  Die  Gebärde  und  Anlagen 
ilippMn  aber  einen  so  grossen  R^am  ein^  dass  Plmlus  sie  an  den 
sadgiiter^  zählt,  bei  welche«  man  das  Land  Tenninse«**)  Eine 
idre  bei  Misennm  oder  Bajä  ^  *)  in  Campanjen ,  iriihep  das 
ig^tbnm  des  C,  Marias  vMid  dann  der  Cornelia,  kaafte  Ln^collns 
ir>  euie  ni^heore  Samme ;  denii  solche  GTandstfli4i.e  stiegen  im 
r^se,  Je  mehr  die  Schwelgerei  Ueberhand  qahm^  *®)  Ii^  Uwrer 
^  lag:  die  Insel  Nesis»  wo  er  ebenfalls  Besitznngen  katte^  ^ ') 
id  das  Got  hei  Neapolis.**}  Wie  Sulla,  oi^d  nach  ilim  Crassos, 
eikte  er  den  Zel^iten  seines  VermÖgeim  HercnleSi^  *  *) 

Ueber  sein  Aeusseres  finden  sich  aar  wenige  Andeatangen; 
*  wav  gross  i^nd  schöa^^  sagt  Plntacch«  *®>  Wenn  es  als  ein 
li&lioher  Z^ofall  erschetnt,  daas  er  im  ersten  Btücgerkriege  sich 
I  Aden  befand  and  den  Anfi^i^g^  dea  zweiten  niipht  erlebte ,  so 
^ar  er  doch  auch  nicht  dazu  geeignet,  seilte  WaJGfen  mit  dem 
Inte  der  Römei^  zu  weihen,  wie  P^nnpeja^s,  Crassus  und  Metellas 
ins*  Die  Soldaten  hielten  ihn  (ör  hart  und  gefühllQs^  er  folgte 
«r  als  l^eldherr  falscheii  Ansichten  voi^  der  Kriegszucht,  smne 
esinnnng  hatte  keinen  Antheil  daran ;  von  Natur  war  er  sanft, 
i3de,  menschenfreundlieh  und  gerecbl.  In  diesen  Zeiten  der 
elbstsncht  und  der  Parteiuiigen  ^  wo  man  die  verwandlschafl- 
dien  Gefühle  nur  zu  oft  verlautete ,  bestand  nnuaterbrodien 
B  sehr  inniges  Verhältniss  zwischen  ihm  und  sänein  Bruder, 
eldiem  er  gern  Opfer  brachte«  ^  ^)    Auch  gegen'  Freunde  zeigte 

41)  Pl«t.  39.  Tadt.  A.  II»  1.  37;  Vron^  de  A,qiuied.  39  rro  mehrere 
aadschriiten  Lucilian.  ffir  Lucollianis.  baben^vrie  Macrob.  Sat«  2,  11. 
I)  Cic  4e  leg.  3,  13.  de.  fin.  3».  2.  Fiat«.  39.  43«.  Y arro  da  re  r.  5. 
0  Cic.  pl  Sext.  43«  Oab^i  No,  5.  $.  1.  A.  92^1l^$.  4.  A.  33.  44)  18, 
(6).  45)  Varro  de  re  r.  3,  17  fia.  4«)  Plnt^  Mar.  34.  47)  Cic. 

D  Phil.  4.  48)    Dem,  Acad.  Fr^  2,  3  fio.   Vano  1.  e.   Plat;,  Luc.  39. 

))  Diod,  Sic.  4,  21.  Vsl.  Plal  Quaest.  Hom.  ^8.  Alex.  ab^Alex«  Genial. 
.  3,  22.  30)   33.    Aul  den  Muuzen  hat  sich  sein  Bild  nicht  eihalten. 

1)   Oben  $.  J.  A.  93.    Senec.  Con;^!.  ad  Poljb.  54  ins    i)md  rsfetaa 
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er  AA  HadsichteToH  nnd  üdedlidi;  er'  blieb  sogar  mit.Q.  Cae-  | 
cSIiiia  in  {^tem  Vernehmen,  obgleich  dieser  dorch  Streitsnclit  ud  L 
Launen  alle  Anderen  anrückstiess.  ^^)  Beleidigongen  liessea  p 
keinen  Stachel  in  seinem  Herzen  znriick;  Ciceros  Rede  für  dia  \ 
manilische  Rogation  mnsste  ihn  nach  Zweck  nnd  Inhalt  yerletzeii 
dennoch  rächte  er  sich  nie;  der  Anwalt  des  Pompejos  wonl^vj^ 
Ton  ihm  mit  Radi  nnterstiitzt,  als  Clodiiis  tobte,  und  durfte  sich* 
stets  seines  Wohlwollens  rühmen.  ^^)  Er  rettete  Cotta,  weldber 
ihn  .im  Kriege  hatte  yerdonkeln  wollen,  'f)  nnd  nahm  seinea 
eigenen  Legaten  Triarins  in  Schutz,  welcher  Yon  gleichem  Ehr» 
geize  ]g^etrieben,  gegen  Mithridates  unterlag.  ^')  In  den  PrpTinzea 
erfuhr  man. durch  ihn,  dass  es  unter  den  römischen  Grossen  amiv 
rechflidie  Männer  gab;  so  lernte  man  ihn  in  Asien  kennen,  all !||| 
er  Sullas  Proguästor  war,  ^®}  nnd  in  Africa,  ^^)  am  meisten  aUs 
bewährte  er  sich  auch  als  Proeonsul  in  Asien.  Auf  Kosten  seuuf 
Ruhe,  wie  er  Toraussehen  konnte,  suchte  er  hier  dem  Uj 
zn  steuern,  ^  ^}  und  selbst  die  Einwohner  eroberter  Städte 
ten  lieh  seiner  Fürsorge,  so  weit  ihr  Schicksal  bei  der,  En 
der.  Legionen  yon  .ihm  abhieng.  Diese  Mässignng  und, 
hatte  nicht  bloss  ihren  Grund  in  den  Berechnungen  der  Politik  ;cj 
si^  stimmt  zu  seiner  Handlungsweise  überhaupt,  und  würde  aB».j 
andern,  auch  an  sehr  klugen  Statthaltern,  in  der  Regel  so  sehr  ^ 
Termisst ,  dass  sie  ihm  bei  P^ovindalen ,  Bundesgenossen  und  4 
Feinden,  bei  Griechen  und  Barbaren  Achtung  itnd  Vertrauen  ee^m 


warb,  und  sowohl  Cicero  als  die  Geschichtschreiber,  welche 
Schwächen  nicht  verschweigen,  diese  Vorzüge  anerkennen*  ^  *) 

Nach  ißt  Beendigung  der  Feldzüge '  überliess  er  sidbi  einer  |{ 
unmännlichen  Prachtliebe  und  Schwelgerei.    Die  Erziehung  trag  jj 

daomm  Lftcnlloniiii  diremptam  morte  conoordiam?    Plut.  1.  52)   Nepos 

Attic.  S.    Oben  A.  40.    Tgl.  Plnt.   2  in.   18  fin.  53)    de  fin.  3,  %t  ^ 

Tlr  ---  mecum  et  amidtia  et  oami  TOluptate  sentenüaqne  eoniunctns.   Plvt.  41* 
54)   Oben  §.  2.  A.  42.  55)  Das.  $.  7  in.  ^6)   Das.  $.  1^  A.  M 

57)   Das.  $.  1.  A.  2.  58)  Oben  §.  2«  A.  36.  {«  4.  A«„4.  59)  Gfr 

Aoad.  pr.  2^  1 1  In  Asiiam  q^naestor  profectns,  ibi  per  moltqs  annos  admin^ 
büi  quadam  landet  pi*OYinciae  praefoit.  — .  In  eodem  tanta  pmdentia  fvit,  -«-  j 
taata  a^quitas,  nt  hodie  etc.    De  Fin.  3^  2.  Vellej.  2,  33.  §.  1  n.  4 ;  . 
per  oainia  landabüis«— -  Snmmiis  alioqni  Tir.    Pers.  2»  34.  $.1 :  IdBcnlli  e| 
MetelM  triomphnm  ip^onun  singilaria.Tiirlns  ^^  fecit  faTorabilem.   Rmi  i» 
19.  23,  24.  29.  8«.  ^ 
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lie  SchnU;  ^^)  in  der  Jag^enl  md  so  lange  der  Krieg  ibm 
ligte,'  waren  seine  Sitten  geregelt;  ^^)  wie  aber  inMiclier 
ng  aufhört,  geschwind  zu  leben,  wenn  der  abgeston^fle 
md  die  Aussicht  auf  das  Ende  ihm  die  Enthaltsanikdit  an& 
I9  so  Wollte  umgekehrt  LocaUos  in  den  letaten  iTahrea 
r  gemessen,  fiir  die  frühem  Entbehrungen,  fiir  Tietiftdke 
lugungen  Sich  entschädigen  und  im  Tamnel  der  Freude  die 
icht  seiner  Partei,  der  senatorischen,  yergetsen.  ®')  Er 
ilso,  mn  sich  zunächst  einen»  angemessenen  SchaiqpIaAB 
^en  zn  yerschafien,  und  bediente  sich  yor  andeni 
sen  llarmors,  welohen  man  nach  ihm  benannte,  weil  er 
erat  yon  einer  Insel  des  Nila  nach  Italien  brachte»**) 
Wohnung  in  Rom  wurde  sn  grossen  Cras^^elägen  ei»- 
Bt,  und  der  Garten  yor  der  Stadt  nach  so  «mÜMseodeB 
rfen  erweitert  und  yerschönert,  dass  künftigem  Zeiten  die 
dnng  yorbehalten  blieb.  Dennoch  überraschte  der- Anblick 
Villen«  Man  fand  ein  Heer  yön  aosgewähhettf  Sdayen 
reigelassenen,  unter  welchen  Hero  und  Callistheaee  zn  den 
ingen  gehörten ;  ^*)  der  yerwöhnteste  Epicureer  filhlte  sieb 
Igt;  die  Künste  und  die  Wissenschaften,  Erde  und  Wasser^ 
Telttheile  gaben  ihre  Beisteuer,  diese  Landsitze  in.Tempdt 
*eude  zu  yerwandeln.  ®^)  In  der  stärksten  Hitze  des  Som- 
ithmete  man  in  den  Bädern,  in  den  schattigen  Hallen  un4 
fangen  eine  kühle  und  erquickende  Luft;  die  Obstgarten 
die  seltensten  Früchte,  auch  Kirschen,  denn  LucuIIus  er- 
sieh das  Verdienst,  dass  er  den  ersten  Kirschbaum  yon 
IS  in  Pontns  nach  Europa  yerpflanzte;  ^^)  in  dtoi  Thier- 
fehlte   es  selbst  nicht  an  gemästetem  Geflügel,  ®^)     Diess 


)  Plin.  14, 17  (14).        61}  Plat.  Comp.  Cim,  c,  Luo.  1.    '  62)  Ders. 

Comp.  Cim.  c.  Luc.  1.  c.  Pomp.  48.  63)   Plin.  36,  2  q.  8  (6). 

Orig.  16,  5.  64)  PÜn.  35,  58  (18).    Hier  §.  8  En.         65)  VeUq. 

,4:  Lvcnllas  —  profusae  buias  in  aedificüs  oonvictibnsqne  et  appara- 
umriae  primns  auctor  foit.  Nicol.  Damasc  bei  Athen.  6,  274  jTJg  6h 
u£ag  trig  vvv  axfia^ädrjg  TiQtJUtog  rjyifiaiv  iyiyeto  AivxöXXog*  u.  das. 
3.    Pint.  Cato  19.    Cic.  de  off.  1,  39.  66)    Plin.  15,  30  (^25).' 

^  50.  51.  Tertua  Apolog.  11.  VgL  Straho  12,  548.  Plin.  lö,  4. 
ia.  8,  78  (52) :  Vivaria  horum  ceterornmque  »ÜTestrinm  primns  togati 

inyenit  Folvius  Lupinas,  qui  in  Tflinpüniensl  feras  pascere  institoit. 
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ASet  #iirde  rem,  den  Elsditeiclieii  übertroffen  f  ^  Lncollus  eii 
bei  den  Villen  zu  Neapolis  und  Bajä  nicht  nur  Lnsthäosei 
Meer^  sondern  er  Irgte  aach  Dämme  und  Canale  an,  Hess  B 
dnrchgraben^  nnd  Felsen  aaslianen,  ein  römischer  Xerxes, 
PonpejnS  sagte,  nm  die  Fische  mit  Seewasser  zn  yersorgen. 
Die  Keller  enthielten  Vorrathe  ton  kostbaren  Weinen ,  ®  ^) 
in  den  ^rpäfelzimmem  sah  man  Gemälde,  Stataen  and  Söstett 
den  berühmtesten  Meistern,  die  theaersten  Parpordeck^n,  gold 
init  Edelsteinen  besetzte  Becher  und  anderes  Geräth  von 
ermessliehem  Werthe.^^)  'Auch  fehlte  es  bei  einef .  fest]i< 
Bewirthnng  nicht  an  Musik,  Gesang  and  Tanz,  and  an  pn 
Vollen  Gewändern  fiör  die  Mimen.  ^^)  Der  Aufwind  bestin 
mch  nach  dem  Range  and  der  Zahl  der  Gäste,  und  zwar 
aeichnete  der  Haasherr  stets  nar  den  Saal,  wo  man  annc 
sollte;  damil  hatte  er  dann  anch  fiir  die  Diener  die  Kosten 
Schmanses  'angegeben,  welche  z.  B.  „im  Apollo^^  50,000  De 
betragen.  ^  ')  Ein&ohheit  galt  aber  immer  fiir  angezientiBud,  i 
wenn  keine  Gäste  geladen  waren,  „Locollas  bei  Lnoalla^v4^ 
es  ist  daher  nicht  wahrscheinlich,'  dass  dieser  den  AjtzI'  i 
den  Sdaven;  beaofltrsgte ,  ihn  an  Tafel  vor  Unmäasigkeik 
warnen*  ''^*) 

Die  Geschichte  erwähnt  Optimaten  in  Rom,  deren  Tre 
jenseits  der  HÖhenpuncte  ihres  Lebens  YoUkommen  gleidigi 
ist,  weil  man  Ton  ihnen  weiss,  dass  sie  nach  einem  yieUi 
erkauften  Cbnsnlat  und  einem  erschlichenen  Triumphe  nichti  a 
vermochten;  anders  verhält  es  »ch  mit  Lncollus;^  elr  hätte  ^i 
diger  endigen,  wie   Cicero  sich  den  Wissenschaften^ >^awei 


Nsc  diu  imitatores  defaere  L.  Lncnlliis  et  (f,  Hortensins.  Pint.  40.  Hör 
Wo.  7.  §•  6.  A.  82.  68)  PÜn.  2,  63  (61).  9,  80  (54).^    Der  Su 

Tnbero  mochte  den  Spott  des  Pompejiu  nar  wiederholen ;  Ptnt.  ^,  .V 
de  re  r«  3,  17  fin.  Saunst.  B,  G.  20.  Vellej.  2»  33.  HoraL  G.  2,  15  v. 
Andere  fdls^a  dsm  Beispiele  des  Consnlars  nnd  waren  nach  CicefO 
ihren  .  TeidiBH  mehr  besehSftigt  als  mit  der  Republik.  Hertens.  Vi 
{«.  6.  A.  83  fin.  Die  Fische  des  Lucnllns  yerkanfte  M.  Cato  als  Vors 
seines  Sohns  f&r  40,000  SestSrtien.  Yarro  de  re  r.  3,  2  fin.  Maeroh. 
2,  II;  ^reicher  Cato  Hb  den  Erben  hfilt.  Pjtin.  9.  80  (54).  ColumelL  d 
r/8,  16«  69)  Plin,  14,  17  (W^*^         70;   Plnt.  39.  40.  71)  D 

39.  Horst.  Ep.  1,  6.  t.  40.  VeUej.  2,  33.  72)    Plnt.  41.  73)  I 

I.  e.  74)  Plin.  28,  14  (5). 
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»9  ab  c&r  felerfe.'   Den  Beruf,  andi  avsaeiluilb  dhr  ScUtfit- 
w  feinen  Nameoi  zu  Terewigen,  bat  er  aelbel  bearkaäde^ 

er  ist  Ton  Andern  anerkannt,  am  entschiedensten  Ton  Cicero 
jleidi  ein  starkes  Sachgedächtniss  ihn  am  meisten  anszeidb^ 
s^'^)  so  besass  er  doch  auch  iibrig^ens  TorEÜgliche  Anbgen.^*) 
rro  meint,  er  habe  sich  anf  dem  We^  Ton  Rom  nach  Ariern 
h  die  Unterredung*  mit  erfahrenen  Männern  und  durÜi  Büdher 
r  die  ELriegskunst  belehrt,  als  er  ^gen  Mithridates  kämpfen 
Ite.  ^  ^)  Dies  ^8nle  ein  beispielloser  Beweis  für  die  Behanp» 
*  sein,  dass  der  Feldherr  ^boren  wird;  es  ist  aber '•nicht 
s  nütge^lndet  sondern  auch  un^reimt;  schon  unter  Sulla 
9  er  sich  als  Anfiihrer  herrorgethan,  und  nicht  dem  Gedacht^ 
e^'^worin  die  kurze  Belehrung*  nuTertilgbar  haftete,  ^  *)  sondern 
ITatur  TerdanÜte  er  das  Meiste,  vrie  jeder,  welcher  sich  ü 

Hitteimässig^e  erhebt«  Auch  ober  «eine  Verdienste  im 
ik  maü  doAxh  Cicero  keinen  sichern  Aufschluss,  am  weni^tien 
dl  seine  Rede  fnr  das  manilische  Geseti,  da  e^  nicht  durdn 
Bg,-  weAn  er  nicht  das  Lob  ^*)  durch  Tadel  entkrallete«  *^) 
t  IMbenbuhler  äusserte  Pompejus,  der  Kampf  in  Asien  tut 
ser  Ankunfl  sei  nur  als  eine  Herausforderung  des  Gego4n 
betrachten,  welchen  er  erdrückt  habe«  *')  Dieser  selbst  wies 
I  angeblich  unter  den  Helden  eine  der  ersten  Stellen  an ;  *  *) 
itarch  versichert,  nicht  durch  den  Unverstand  und  die  Sdilaff- 
t  der  Feinde  sondern  durch   selbe  Kühnheit  und  Tüchtig*keit 

tat  Sieger  geblieben;  *^)  auch  Andere  rühmen  ihn,  ®*)'  am 
isten  >7nirde  er  aber  ohne  Zweifel  Ton  Archias  gepriesen,  dem 
nstlinge  der  Lncullus  und  Metellns,  welcher  den  mithridati- 
en  Krieg  besang.  ® ')    Es  ist  leicht,  ihn  gegen  die  Yerläumdung 

76)  CIc«  Aeadem  pr*  2,  1 :  Habait  diTinam  qnandant  memoriant  renun ; 
boniM  maiorem  Hortensios.  Dat.  2 1  (fmaa  esset  ea  memoria^  quam  ante 
(y  ea  saepe  aadiendo  facile  cognofit,  qnae  Tel  semel  aadita  meminiMe 
■isset«   Latini  Pacati  panegjr*  c.  18.  76)   Cic«  1.  c.  cap.  !•  Magnnm 

sniiniu  ^—   Incrfedibilis  quaedam  ingenH  magnitndo^  77)    Acad.  L  c. 

Das.  79)  4.  8,  Tgl.  p.  Mnreaa  15.  16,  (Lacnlliu  horte  die  Rede. 

.   9)    p*  Arch.  9.    p.  Sext«  27.  80)    p.  Manil«  2.  7.   9.   14.   J5. 

Pliit.  Pomp.  31.  82)    Cic.  Acad.  pr.  2,  1.  83)   Lac  36.  Tgl. 

84)  TeUeJ.  2,  33.  §.  1.  Pliit.  2S,  7  (3).  26,  9  (4).  lostiii.  37,  1. 
r.  3,  5,  $.  2.  85)   Cic.  p,  Arch.  3.  9.   ad  Att.  1,  16»  {.  9.  2,  Th. 

A.  65. 
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tu  Sc&dx  zn  nehnen.  Dnrch '  ^inö'nliclien  Math  der  Erste 
seinem'  Heere'*®)  theilte.er  mit  diesem  die  fieschwerdea 
Kriegs  9  und  seine  Ansdaner  wnrde  nnr  zu  ofl  erprobt«  1 
plötzlichen  Gefahren  und  Verwicklungen  bewährte  sich  se 
Geistägegenwart,  ®  ^}  und  überlegenen  Streitkräften  gegenüber 
Kunst,  mit  Wenigem  viel  zu  leisten.  ^  *)  Er  wusste  zur  rech 
ZeSt  zu  zögern  und  zu  eilen,  die  Gelegenheit  zu  erwarten  'i 
gie  herbeizitfohren.  *  ^)  So  wurden  zwei  mächtige  König^e,  weld 
Pompejus  ivir  den  tödtlichen  Streich  versetzte,  von  ihm  zu  Bo< 
geschlagen,  Länder  erobert,  welche  die  Legionen  yorher  : 
gesehen  hatten,^*')«  ohne  Kosten  för  den  Schatz,  dessen  Hii 
Pompejus  in  Spanien  so  stark  in  Anspruch  nahm,^^)  und  i 
meuterischen  Truppen,  Hier  ist  nun  aber  die  Schuld  auch  i 
8<enSer  Seite«  Den  Zauber,  wodurch  man  den  Geist  der  Wid 
selzlichkelt  aus  den  Reihen  der  Soldaten  yerbannt,  und  sei 
Sache  zu  der  ihrigen  macht,  kannte  er  nicht;  er  verwies  ne  i 
ihre  Pflichten  und  forderte  Gehorsam;  aber  er  erschien** ihi 
auch  nur  als  Befehlshaber,  ohne  ihnen  Lob  und  Dank  zu^  spend 
ihnen  theilnehmend  zu  nahen,  und  nach  ernsten  Aogenblicken  ' 
Scherz  und  Spiel  als  freundlich  gesinnter  Lagergenosse  un 
ihnen  zn  verweilen.  ®  ^)  So  spottete  man  der  Pflicht,  w^enn  i 
Gehoirsam  nicht  erzwungen  werden  konnte;  die  Interessen  1 
rührten  sich  nicht;  die  Milde  gegen  die  Besiegten  galt  fiir  e: 
Härte  gegen  die  Sieger;  die  wiederholten  aufreibenden  Wint 
ieldzüge  erregten  Unzufriedenheit;  es  bedurfte  der  Aufreizs 
nicht ;  der  Verführer'  lieh  den  Gefühlen  der  Miss  vergnügten  i 
Worte,  und  freudig  zerrissen  diese  mit  eigener  Hand  die  L 
beeren  ihres  Feldherm« 

„In   jenen  Zeiten  konnte  man  ohne  Beredtsamkeit  nicht 
grossem  Ansehn  gelangen/^  ^  ^)     LucuUus  suchte  sich  die  Ken 
nisse  anzheignen,  welche  dazu  erforderlich  sind;    auch  fehlte 
ihm  in  früheren  Jahren  nicht  an  Uebnng;   sie  'wurde  aber  b( 
durch  den  Kriegsdienst  unterbrochen.     Wenn  er  daher  im  Sei 

86)   Plut.   2.  3.  16.  28.  31.  36.  87)    Frontiii.  straf.  2,  7.  §. 

88)  Pliü'  26,  9  (4)  Ubinam  istae  f uere,  quiun  Lncullos  tot  reges  lHagon 
paocis  legionilnis  steraeret?  89)   Flut.  28.  90)    Ders.  Comp.  Ci 

c  LvcoA.  S*  91)   Gic,  p,  Mauil.  8  fiu.   riut.  29  fiu.  9^)   Plut. ; 

M,  Comp,  Ciiii.  c.  Luc.  2.    Dio  35,  16.  93)  Dial.  deorat.  37. 
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«Bil  auf  dem  Markte  mit  Geint  vnl  >  Gesdhmack  zu  npredieB 
WBSste,  so  Termisste  man  doch  die  Konst  bei  ihm,  welche  man 
tn  Andern  bewanderte.  ^  *)  Den  WiBaenschafken  dag^eg^  blieb 
«r  überall  be&enndet.  Ihn  yerlangte  nicht  nach  einjar  tiefen  vnd 
griisdliclien  Gelehrsamkeit,  sondern  nor  nach  geistig^em  Genosse,  , 
En  der  Jogend,  weil  das  Höhere  ihn  ansog,  and  S|iater  ancfa^ 
weil  es  dem  sinnlichen  Vergnügen  mehr  Reiz  yeilieh ;  bei  dem 
^em  besass  er  eine  aasgezeichnete  Bildung..  *^)  SoUa  erkannte 
liess  an,  da  er  ihm  aäfltrag,  seine  Denkwöcdigkeiten  zu  feilen.*^) 
Eiataiiilsch  und  griechisch  schrieb  er  mßi  derselben  Fertigkeit^*?) 
Bid  «die  Bjßschäfiigang  mit  den  Sprachen  bereicherte  ihn  zngleidk 
■it  Sackkenntnissen,  '.^m  meisten  fesselten  ihn  die  griechischen 
Pkilosophen.  .  Antiocbus,  der  Ascahmit,  auch,  im  ersten  and 
Ijkten  .mjAridatisGhen  Kriege  sein  stetes  Gefährte^  gewann  .ihin 
1er  alten  Academie,^^)  doch  wurden  die  andern  jSchuleli  nicht' 
Lch  refnachlässigt.  ®^)  Da  ihm  indess  die  Philosophie  nur 
lg;: vnd  Unterhaitang  gewähren  sollte,  so  forschte  erinleht 
12  CSoero  beachtete  es,  als  er  ihm  ein  Bach  dar  academisches 
Igen  widmete^  und  ihn  nach  einer  sein  Lob  Terkündi^ 
^.|Sinleitang  redend  darin  einfiihrte.^^®^)  In  seinem  eigenen 
Foke,  einer  Geschichte  des  marsischen  Krieges,  ersahlte  er  znm 
als  Aagtozeage.  Phitarchs  Vermathang,  dass  er  sich  der 
[yMiiBcfaen  Sprache  bediente,  weil  ein  griechisch  geschriebenes 
anter  jenem  Titel  ihm  noch  torlag,  wird  durch  eine  Aensse- 
des  Lucollus  bestätigt,  er  habe  absichtlich  mitunter  barba- 
[:iisdie  und  fehlerhafte  Ausdriicke  gebraucht,  um  seine  ACtbiirger 
an  den  römischen  Verfasser  zu  erinnern.  ^)  Es  ist  zu  bedauern,  ' 
Jhss  man   nicht  auch   eine  Geschichte  seiner  Feldzüge  in  Asien 


}        94)   Das.  1.  c  Gic.  Acad.  pv.  2,  1.  Brat.  62.   Phit.  1.  31.  (A.  Tict.) 
ie  ^.  ill.  74.  95)   Cic.  Acad.  1.  c.  MagmuB  optimamm  aitiiiiii  stndimB^ 

omnis    libendis    et    digna   homine    nobili    ab    eo    percept«  doctrina, 
2.  Th.  500.  A.  26.  97)   Plnt.  1.  98)  Cic.  Acad.  pr.  2,  2.  4. 

91.  Plnt  Lac  42.  Cic.  4.  lanü  Brnt.  No.  40.  $.  4.  A.  96.  99)  Plnt. 

42.    ■       190)  Acad.  pr.  2^  3  fin.    ad  Att.  13,  12:  Nallo  modo  philologns. 
I.  ep.  13.  ep.  16:  Nota  non  illonun  qnidem  (Catnli,  LacolH,  Hortensü) 

Tct/cr/iRy  sed  in  üs  rebus  atqixpivc»    Das.  ep.  19:  Haec  Academicay  vt 

[Mfy  cum  Catnlo,  Lncnllo»  Hortensie  contnleram.  Sane  in  personas  non 
^ndebanr.  Erant  enim  Xoyixfariqa^  quam  nt  lUi  de  iis  somniasse  nniqnain 
>iderentnr.   ep.  32.  1)  Plnt.  1.   Cic.  ad  Att.  1,  19.  $.  a 
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Toa  ilua  erfiieb.^)    Nach  dem  Abgange  ans  der  Pforim  mo 
e^  Bidi  iiidt  mehr  anstrengen ;   aber  er  lai  gern ;  ')  er  t 
viele  Bücher  ab  Beate  xnrüd^gebracht ,  andre  renchaffie  er 
dorch  Kanf;   die  Hallen ,  welche  sie  aufnahmen,  worden 
Vereinigtmgs -Pnnct»  für  die  gelehrten  Griechen ,  mit  welchei 
tidi  oft  nnterredete,  vnd  Freunde  fanden  iha  immer  bereit,  it 
m  leih^ii;   gleichwohl   war'  die^> Bibliothek  keine  öfientlich« 
Die  schönen  Künste  endlich  wurden  dnrck  seine  Praehtliebe 
gUnstigt;  er  ergänzte  seine  Sammlang  Ton  Statnen  nnd^Gemal 
init  welchen  er  aas  desi  Osten  zarückkam,  0  dorch  Bestellan 
in  Atilen,  ^)   nnd  ^arch  griechische  Meister  in  Rom  selbst, 
sonders  dorch  seinen  Yertranten  Arcesilsos. '') 

i  6.      Clodia.      Erste' Gemahlin»   des   Vorigen,   Tochter 
Appios  Clandias  Polcher  Cos«  79«    Ihre  Anssdkweifongen  ha 
die  Seheidong  zur  Folge«  ^}  .       "* 

7«  '  Serrilia*  Zweite  GremaUinn  des  Xi«  Ijacollns  Goa«'  74 
Weloher  nach  dem  mithridatischen  Kriege,  nach  der.  Trennn 
Tov  Clodia  sich  mit  ihr  verband«  Tochter  des  Q*  SerriKos  CS^ 
Sdiwester  der  Seryilia,  der  Matter  des  M«  BmtoSy  wssi 
dieser  ein  Blntsfreund  ihres  Sohns  genannt  wird,  ^®)  «nd  mi 
sdhwester  des  M.  Cato«  Sie  gebar  Localhis  einen  Sohn;  iibrif 
wnrie  sein  häusliches  Glück  nicht  durch  sie  befordert,  da. 
ihm'nücht  tren  war«  Eine  Zeitlang  ertrag  er  ihre  Veiirnn| 
ans  Rücksicht  auf  jenen  Bruder,  welchen  Cäsar  im' Anticsto  m 
strafbaren  Umgangs  mit  ihr  beschuldigte,  ^  ^)  dann  schickte 
auch  ihr  einen  Scheidebrief«  ^')  Im  Bürgerkriege  a.  49  bcgl 
tete  sie  mit  ihrem  Kinde  M«  Cato  nadi  Sicilien  und  weiter  n 


2)   MoBsanlt  A«  10  xm  Gie«  1.  o.  besieht  jene  sdiersliafle  Benttfc 
anf  ein  solches  'lyerk,  aber  ohne  Grand.  3)  Acad.  pr.  2y  2:  Oelei 

batnr  aiirillce  leotione  librornm,   de   qnibns  andiebat«     V^^l.  de  fin.  3, 
4)  Plnt.  42.   Uidor.  Orig.  %  5.  5)  PUn.  14,  17  (7).  19  (8).  6)  0 

35,  40  (11).  |.  23.   Plut.  39.    (A.  Tict.)  de  Tir.  ül.  74.  7)   PUn« 

45  (12),  36,  4  (5).  §.  13.    Vgl.  Inlii  31.  §.  61.  A.  61.  8)  2.  Tfu  I 

No.'48.         9)   PlnUXuc.  38.    Cato  m.  24.  29.  10)   Cic.  10  Phil,  4 

Ferrät.  das.  o«  Mannt,  halten  irrig  die  beiden  Fraaen  für  eine  nnd  diesi 
Person.    8.  Innii  Brat.  No.  39  n.  No.  40  in.  11)  Plnt.  Catq  54»  I 

31.  {.  76.  A.  70.  12)    Plnt.  Lnc.  38.    Cato  24;   Ders.  Cato  M  m 

sie  daher  unrichtig  seine  WIttwe« 
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SB,  vro  er  sie  in  Rbojlas  zoriickÜeM)  all  er  ddi  im  im  La^er 
Pompeins  .begab.  '^)    Ihre  fernem  Schicksale  aiadi  mbckannt« 

8.  L.  Lidniiui  Lucalliis.  L«  F.  L«  N*  <  Sehn  des  L«  Le« 
b^  welcher  gegen  Mithridatet  focht,  and  ihn  mit  Serrilia^ 
w  xweiten  Gemahlinn-  erxeagte«  ^  *)  Er  worde  demnadh.nidift 
r^iem  3.  65  geboren«  Sein  Vomame  findet  aich  weder  bei 
an  aoch  bei  einem  andern  SefariAateller,  nor  Valerias  Maxi* 
I  Mitgenommen,  ^^)  nnd  dieser  nennt  ihn  Marens^.,  Da  nnn 

Lneollos,  der  Brnderdea  .Consnlars,  ^*)  keinen  Sohn  hatte, 
i  kat  einzige  oder  älteste  Sohn  in  der  Regel  den  Tonuunen 
I  Taten  erhielt,  so  irrten  Valerias  oder  die  Abschreiber,  oder 
I  miss  Toranssetzen,  der  Consnlar  habe  bei  der  adsgexeich» 
ai  laebe  sn  seinem  Bruder  Marcos  den  Sohn  nach  diesem 
ut,  welches  jedoch  nicht  wahrscheinlich  ist  Sein  Oiieim 
h  hM  nach  dem  Vater;  daher  übernahm  M.  Cato,  der  Stiefi- 
1er  seiner  Matter,  die  Vormandschaft,  ^^)  nnd  mit  oder  naeh 
^Cicero,  weldiem  er  ohnehin  im  Testament  empfohlen  war.  ^') 
ier  seine  frühem  Jagendjahre  wird  nichts  berichtet,  als  dato 
pte  Anlagen  nnd  Folgsamkeit  zeigte,,  nnd  naeh  einem  Seiurts- 
AhMo  eine  Statne  des  Hercules  wiihle^  f^) .  Die  Verwandt« 
|ft  mit  Cato  und  M*  Brutus  gewinn  ihn  der  Partei  der 
nUicaner ;  er  scheint  Brutus  nach  der  Ermordung  Cäsank  oft 
ka  zn  haben,  auch  aaf  der  Insel  Nesis. '^)  Man  kann 
n  daran  zweifeln,  dass  er  ilm  nach  Athen  begleitete,  nnd  an 
m  Feldzügen  Theil  nahm,   bis  er  im  J*  42  bei  Philippi  von 

Verfolgenden  ereilt  und  auf  Befehl  des  Antonius  geiodtet 
ie.  Auch  der  Ritter  Volumnius  starb,  sein  Freund  nnd 
BPeagefährte,  weil  er  sein  Schicksal  beweinte.  *0  Es  ist 
t  erwiesen,  dass  Sallast  ihm  seine  römische  Geschichte  ge- 
oet  hat. 


3)  Plnt.  Cato  6i.  Inlü  31.  $.  44  in.  {.  47.  A.  29.  14)   Cie.  de 

f*  2.    Fiat.   Cato  24.   54.     Oben  No.  5  n.  7.  15)   4,7.  §.  4. 

Taten  No.  9.  17)   Cic.  de  fia.  3,  2.  Varro  de  re  r.  3,  2.   Colnmell^ 

r.  89  16«    Et  war  nicht  Erbe,  wie  Macrob.  glaubte,  Sat.  2,  11.     Oben 
.  {.  9.  A.  68.  18)   de  fin.  1.  c.   ad  Att.  13,  6.  19)    Cio.  da 

c  Plin.  34,  19  (8).  §.  36.  20}  Cic.  10  PhÜ.  4  (3).    Oben  No.  3.   . 

A.  47.  21)  Tal.  M.  4,  7.  $.  4.  erzfihlt  aosfuhrlicb.  Tellej.  2,  71 

nr,  Lttcullns  sei  bei  Philippi  gefallen.    Vgl.  2,  Th.  149.  A.  14,  wo 
cnllos  zn  lesen  ist. 
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9.  M«  Üdnivs  Lncnllas«  L«  F.  L.  N.  LeibliclL^  jüa 
Sohn  von  L«  Lucnllos  pr»  103,^^)  und  nicht ^  "wie  Eotn 
Mgty^^)  Geschwisterkind  mit  Ladas,  welcher  den  Krie 
Pontas  iiihrte,  sondern  dessen  leiblicher  Brnder.  ^')  Er  ^ 
Yon  M«  Terentios  Yarro  adoptirt  und  seitdem  M.  Jerentia 
F»  Iiidnianiis  Varro  genannt,^®)  im  gemeinen  Leben  aber 
Colins,  ^^)  und  selbst  in  Reden  ^^)  and  in  den  Verzeichn 
der  Consaln  ans  spaterer  Zeit.  ^  ®)  Um  den  Vater  za  r< 
und  sich  dem  Volke  bemerklich  zu  machen,  belangte  ei 
Ladas  den  Angnr  Servilios,  aber  ohne  g^lücklichen  Erfolg 
Ihn  selbst- ^klagte  später  Memmias  an,  weil  er  ^als  Qaäst(W 
Befehl  Sullas,  and  also  wohl  im  J.  88  unter  dessen  ei 
Consalat  gesetzwidrig  gehandelt  habe.  ^0  Nach  dem  n^^ 
sdMn.  Kriege  kämpjEte  er  geigen  die  Marian^r,  ni^^.. siegte  j 
bei  Fidentia  oder  Placentia,  denn  das  Gefecht  wird  nadi  b( 
Städten  benannt  ^  ^)  Die  Gesetze  des  Dictator  gestatteten 
nichts  ein  Amt  zn  übergehen ;  doch  ist  die  Zeit  seines^  Trib 
nicht  zn  ermitteln.  Im  J.  .79  verwaltete  er  mit  seinefn  A 
Ladas,  welcher  za  dem  Ende  sich  nicht  frtiher  beworben  ] 
die  cnrolische  Aedilitat,  nnd  machte  einen  grossen  Aufv^aai 
den  Spielen.  ^ ')  Seine  Pratur ,  in  welcher  er  a.  76  zwii 
den  Bürgern  nnd  Fremden  richtete,  brachte  ihn  znm  ersten 
öffentlich  mit  Cäsar  in  Beriihrang.  Dieser  sachte .  die.  aallaa 
Verfassung  za  untergraben,  and  ihren  Anhängern  die  Ad 
der  Römer  zu  entziehen»  Aas  keinem  andern  Grande .  tn 
jetzt  als  Ankläger  des  C«  Antonius  auf,  (Cos.  63)  weldier 
Zdt  des  mithridatischen  Kriegs 'mit  Sullas  Reutern  in  Grie< 
land  geraubt  hatte ;  er  erreichte  seine  Absicht,  obgleich  Anh 
durch  Volkstribune  einen  Spruch  yerhinderte.  ^*)  Unmitt 
nach  seinem  Bruder  im  J.  73  übernahm  Lucullus  oder  Tere 


22)   ObenNo.  3.  23)  ObenNo.  3.  24)  6,7(6).  2S; 

ad  Att.  13,  6.  Acad.  pr.  2,  1.   (A.  Vict.)  de  rir.  ül,  74..  Plat.  1.  31 
App.  lUjr.  fin.  26)  Cic.  Yen*.  l\  23.  27)   Dem.  ad  Farn. 

$.  2.  n.  ly  7.  28)   Ders.  p.  M.  Tollio  c.  8.  ed.  Pejr.   p.  Claen; 

de  hn.  r.  6.    YgL  Ascon.  zn  Cic.  Or.  in  toga  cand.  p.  84  OreU*  29) 

Sic.  n.  Cassiod.  a.  680.  30)  Oben  No.  5.  $.  1.  A.  76.  31)  Plat 

37.    8.  nntea  A.  45.  32)  2.  Tb.  458.  A.  73..  465.  A.  16.         33) 

No  5.  §.  1.  A.  92  f.  34)  Inlü  31.  j.  2.  A.  7. 
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Varrö  das  Consulat.  Das  Volk  verdankte  üim  und  Beinem 
CSDlleg^  C.  CaasiQS  ein  Getraidegesetz,  I.  Terentia  et  Gaasia»'*'*} 
Sr  Begab  sich  wie  friilier  sein  Brader  schon  als  Conaul,  vor 
lern  Ende  des  Jahrs  in  seine  Provinz  9  ^  ^}  in  das  viel  begehrte 
llacedonien ,  wegen  der  umwohnenden  Barbaren,  welche  häufig 
Bnf  alle  machten  und  noch  Öfter  unter  fiinem  nichtigen  Verwände 
ngegfiffen  wurden ,  fruchtbar  an  Triumphen  und  an  Beute.  ^  ^) 
eine  Vor^nger,  auch  die  nächsten,  Appius  Claudius  Cos.  79  ^  ^) 
nd  C.  Scribonius  Cnrio  Cos.  76  '  ^}  hatten  ^t^&a  jene  manchen 
Intigen  Kampf  bestanden;  sie  sollten  verdunkelt  werden.  An- 
sblich  zur  Sicherung  der  Provinz  führte  Lucnllus  a.  72  das 
[eer  nach  Thraden  gegen  die  Bessier;  er  wagte  es  zuerst  unter 
!a  Römern,  sie  auf  dem  Hämus  aufzusuchen.  Nach  einer  sieg- 
ticben  Schlacht  und  der  Eroberung  ihrer  Städte  Uscudama  und 
abjle  drang  er  bis  zum  Ister  und  Pontus  Euxinus  vor,  und 
ahm  an  dessen  Westküste  Apollomia,  welches  einst  die  Milesier 
rÜAdeten,  and  viele  andre  griechische  Colonien.  Die  dürfUgen 
[adirichten  über  diess  Unternehmen  bezeichnen  es  als  einen 
^eniichtangskrieg,  in  welchem  man  die  eroberten  Platze  grössten- 
kefls  zerstörte  und  die  Einwohner  mit  einer  unerhörten  Gransam- 
»it  behandelte ;  ^  ^)  ein  solches  Verfahren  erschien  dem  Soldaten 
Is  eine  Vergeltung;  er  wusste,  was  ihn  erwartete,  wenn  er 
lefangen  oder  getödtet  w^urde,  dass  die  Barbaren  unter  Anderm 
Be  Schädel  ihrer  Feinds  als  Becher  gebrauchten.^^)     In  seiner 


85)   Cic  Terr.  3 9  70.     Das  Nähere  und  die   andern  Stellen,   welche 
lien  Consnlat  betreffen,  s.  im  2.  Th.  116.  A.  6  i.  36)    Cic.  Verr.  2»  8 

.  das.' Garaton.  n.  Zumpt.  37)    Ders.  1.  c.    Entrop.  6,   7  (6)  u.  cap. 

0(8).  Oros.  6,  ?i.   S.  die  folg.  A.  38)  2.  Th.  184.  No.  37.         39)  Oros. 

,  23.  6,  3.   Liv.  92.   Entrop.  6,  2  fin.   Flor.  3,  4.  §.  7.  40)  Flor.  1.  c. 

'ec  aliter  cmentissimi  hostium  qnam  suis  moribns  domid;  qnippe  in  cap- 
Tos  igne  ferroque  saeTitnm  est.  Sed  nihil  barbaris  atrocius  Tisnm  est,  qvam 
lod  abscissis  manibns  relicti,  yiyere  snperstites  poenae  snae  inbebantur. 
I)  Oros.  5,  23  fin.  Knrz  und  doch  ausführlicher  als  die  Uebrigen  berich- 
t  über  diesen  Feldzug  Eutrop.  6,  10  (8),  wo  die  trefflichen  geographischen 
nmerkungen  Ton  Tzchucke  zn  Torgleichen  sind.  Ihm  folgt  Sex.  Ruf,  in 
iner  ilist.  Doch  weicht  er  auch  TOn  ihm  ab ,  besonders  in  der  Angabe 
id  Form  der  Namen.  Flor.  3,4.  §.  7.  genagt  es  nicht,  dass  die  Römer 
düch  -von  der  Donau  das  Land  Terwiisteten  und  den  Balkan  überschritten, 
lässt  sie  bis  zu  dem  mSotischen  See  und  dem  Don  TOrdringen«  Liv.  97. 
Drumaon,  Geschichte  RoniR  IV.  j^2 
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Aufii^^Ymf  icbonte;  >i^*Ba^  CrrfecheB  iiiclit^^?iifpi,legtei 
WoJiiiiiiig;eii:>iii  Jlüiolie'^aitd  nabm  är 'GeM. ' -S«idr  dQHi:Bj 
scJiStsen^^dereii.sicb  der  Protonsd  bemskchtig^e^^vriid  ein'l^ 
des  Calamis  aiiS|;eBeicliiiet^  «ine  cologf^le  AtwjBI^Sti^ej 
dw9sig*  E31eD>  weMie  er  in  Ap^onia  fand  and  »ii£  dfidi  CSp 
weihte.^')'  ZnTor  *aei|^  etf..A6  nebst  der  ibngen- Betiti 
J*^  71  W  iseinem«  Triamphe.  *^)  -  a  üö..    -  . 

Die  Partei  der  Optimaten .  TerscLaffte  ilon  ancli  di«.^e 
thaoBg*»  döii  er  J^i«  J«  67  mit.  neun*  AnderiL  ab.i6rieiaii4ter.: 
Asien  gieng^  am  in  VeiWadong  tmt  seineil[i  Bruder '•  ^ijHr 
Ländern,  weidke  dieser  erobert  hätte,  die  Verwsiltlui^i  |^  pH 
Da  er  Ludas  mit  treaer  Liebe  ergebet  war,'  so  edriittevle^lK 
am  so  mehr  9  dass  Pompejas  idiese  EinricfatiiAgc^^  ;^ißdjN^ 
hob«  M)  Im  folgtoden.  Jahre,  bald inach  «einer  RiicUkdiCf 
langte  ihn  C  Blemiilas  aiiC  Betrieb  des  Pan^ejns.: wegen* 
gehen,  deren  er  -«b  -Quäitor  daurch  die  VoBluehiing  «ng^sV 
Befehl^  SaDas  siish  scholdig  ^gemacht  *habe;  däs.lfiÄriehtiiif 
ihn  frei,,  nun  aberwarda^geia  Bradto  yer&Igt.  ^>)  :.  D^q^jl 
maten  entgieng  es  nioht,  dass*  solche  Angriffe  'veitigeit  demi^ 
seinen  als  der  Partei  galten;  sie '.machten  äs  sich  saim^ißciHld! 
Alle  für  Einen  zu  stehen,  und; -jede*  lüTenernngvea  reriiini 
mochte  sie  an  sich  wünschensweHh  sein^er.nicht*  -C«  Cörq 
hatte  in  seinem  Tribnnat 'Sich'^g^gen  mehrere  -Missh^ache 
hoben;  er  wurde  deshalb  im  J.  65  ^  wegen.  Malestät  angdt 
unter  den  Zeugen,  welche  geg^n  ihn  auftratdn, ^war  siachi 
Colins;  dennoch  erlitt  die  Nobäitat  eine  Niederlage. r^'^)  Dasl 
machte  immer  grössere  Fortschritte ;  Cicero,  der  Anwah  deMr 

Oros.  6y  3.   Serr.  zu  Tirg«  Aen»  7y  60S  aus  Sallnst  fi.  s.  ^.  Ausg.  t. 
lacli  y.  1.  p.  258.  {•  207.    App;  lUyir.fia.  c.  30.  ed.  Schtv^  JUnrn.  Mtt 
27,  4.  '42)   Plin.  4»  27  (13).    34,  18  (6).    Strabo  7,  319.    Solia 

P.  Yict.  Descript.  Rom.   reg«   8^  43)   lustissimiis  ti iumplras« ,  Ci 

Pison.  19»  Ascon.  zn  Cic.  Ten.  1 ,  18  erzäUt  so ,  als  sei  der  fei^ 
Einzog  nur  ihm,  nicht  auch  LnciuSy  dem  Bnider>  bewilligt,  welchem  ei 
jahrelang  verweigert  wurde.  Eutrop.  6,  10  (8).  Plin.  34,  17  (7);  E 
Chron.    Vgl.  Licin.  Crassi  No.  37.  $.  1.  A.  6.  44)   Oben  No.  5. 

A«  86«  45)   Plut.  Luc.  37.    Vgl.  Cato  29,  hier  A.  31  u.  qben  N 

{.  8.  A«   9;  46)    Ascon.   zu  Cic.  Gornel*  arg.  p.  60.  Orell.    Val 

8>  5.  $.  4.   2.  Th.  613. 
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mftämij  Mdiarsetxte  sieb  im  JaLre  68  >ili  Coiunil  den  weit  ^e- 
ftbtttrJwtfii  fi»twärfen  Catilinas,  und  LacoIIos  natentiitzte  Um 
m&k  Radi  und  That,  ^^)  Im  J.  60  Terbanden  ndi  die  TriamTira 
gegea  die  Repdblik.  Lacallas  ahndete  es  DOch  nicht,  ab  er  in 
dinM^  Zeil  jsin  für  ihn  schimpfliches  Verhaltniss  z'wischen  seiner 
Geftahfinn  nnd- demselben  C.Memmios  entdeckte^  welcher  früher, 
ihn  vnd  seinen  Brader  anf  andi*e  Art  beonmhig^t  hatte;  ,9 das 
IMe  Jbihf  Terspricht  yiel;  es  begann  damit,  dass  man  der  Jayentas 
bS'gieYirolmlldie' Opfer  nicht  bringen  konnte,  weil  Memmins  die 
SÄmahlinn  dos  M.  Lucollas  in  die  Geheimnisse  eines  andern 
tfHetn  einweihte;  Menelans  fiihlte  sich  beleidigt  and  schickte 
ikr  Fraie  einen  Scheidebrief.  Der  Hirt  Tom  Ida  yerhöhnte  doch 
JMr  IfHäelaHs;  dieser  neiie  Paris  achtet  weder  Meaelaos.noch 
JLgmnemiiön^«  *^)  -  Bei  Ciceros  Verbannung  scherzte  Lncnlliis 
ilc&t;  et  begab  sich  mit  Andern  •  auf  das  Albanum,  bei  Pompejns 
Ife'Fttif^CTort  einzulegen,  nnd  anf  dessen  Weisung  zn  demConsnl 
I*  Biso  y(  freilich  ohne  Erfolg,  denn  die  Triamyim  waren  mit 
[tWiafj''die  Consuln  mit  denTriumvirn  einrerstanden**^)  Dana 
^iNSto^^r  im  nächsten  Jahre  57  alsPontif  in  diese  Angelegenheiten 
^Mfwi^keft.'  Das  CoUeginm  sollte  über  die  Gültigkeit  der  Wdhe 
ittdieidein,  dnrch  welche  Glodius  zu  yerhindem  suchte,  dass  Cicero 
[«eh  ^er   Rückkehr  aus   dem  Exil  sein  Haus   wieder  anfbante. 

erhielt  eine  Rede  an  dije  Priester,  ^^)  und  ihr  Spruch  he- 
gte ihn;  das'  Uebrige  blieb  der  Curie  überlassen,  wo  La- 
auch  als  Senator  nnd  Optimat  gegen  Clodius  stimmte.  ^ ') 
So* war  er  denn  ,9 ein  Licht  und  eine  Zierde  der  Repnblik^^, ^*) 
mkbeS'  er  auch  noch  im  J.  56  bewies,  als  Pompejns  zur  Her* 
itdlnng  des  Ptolemäns  Auletes,  Königs  Yon  Aegypten  oder,  wie 
■an  glaubte,  zur  Unterdriickung  seiner  Slitbürger  Heer  und  Flotte 
federte.  LucuUus  wünschte  ein  Gegengewicht  gegen  Cäsar,  aber 
ncht  auf  diese  Art;  nach  seinem  Gutachten  im  Senat  sollte 
Lentnlas  Spinther  ab  Proconsul  yon  Ciliden  den  König  zurück« 
fidiren,  jedoch  ohne  Mitwirkung  der  bewaffneten  Macht,  wie  es 


47)  p.    dorn.   52.          48)   Den  filtern  LmcnÜns.    Cic.  ad  Att.  1 ,  18. 

[•  &«  49)   Cic.  in  Pison.  31.   2.  Tb.  247.          50)  p.  domo.          AI)  p. 

lom.  52*  de  har.  r.  6.    2»  Tb«  814.  >•  69«  315.          52)    Cic.   de  proT. 
!0ns.  9. 
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die  sibjlllilischen  Biic&er  besagten. '  ^)  Er  war  auch  gegenvfH 
als  in  diesein  Jabre  über  die  Consnlar- Provinzen  Terbai 
Wurde.  ^*)  Man  weiss  aber  nicht,  wie  lange  er -seinen  Br 
Überlebte ,  welchem  er  anch  noch  zuletzt  eine  '  trene  Liebe 
wles;^^)  es  wird  nnr  berichtet,  dass  er  bald  nach  ihm  s 
mehrere  Jahre  Yor  dem  Anfange  des  zweiten  Bürgerkriegs 
Bei  glüeUichen  Feldherrngaben ,  welche  seine  Thaten  Terbul 
war  er  nicht  für  die  Rednerbiihne  geschaffen,  oder  er  en 
sich  doch  nicht  die  erforderliche  Bildnng  und  Fertigkeit. 
Sein  Brtider  übertraf  ihn  an  Kenntnissen,  er  dagegen  Ten 
weniger  in  Völlerei;  Hortensius,  „welcher  mehr  für  die  Fi 
als  fiir  die  kranken  Selaven  sorgte'^,  tadelte  es  sehr,  dass  s 
Teiche  nicht  genug  frisches  Wasser  erhielten.  *  ®)  —  Der  K 
seiner  Gemahlinn  wird  nicht  erwähnt. 

10.  Tertnila.  Ein  Beweis,  dass  sie  die  Tochter  des 
rigen  war,  findet  sich  weder  bei  den  Genealogen,  welchei 
fast  al^emein  dafür  gilt ,  *  ^)  noch  anch  wohl  bei*  den  A 
Tertnila  ist  das  Verkleinemngs- Wort  für  Tertia,  ®°)  und 
kann  es  nicht  auf  den  Gentilnamen  Terentins  beziehen,  wel 
auf  M.  Lncullos  durch  seine  Adoption  iibergieng.  So  hiess  in 
die  Gemahlinn  des  Triumvir  Crassus.  Man  glaubte,  dass  Cäsai 
«lid  auch  der  Senator  Axins  ®^)  sie  zur  Untreue  verleitet  ha 
In  einem  Briefe  Giceros  an  Crassus  vom  J.  54  wird  sie  als  i 
lebend  erwähnt  und  sehr  gerühmt.  ^') 

11 1  C.  liicinius  Liicullus.  Nach  einem  Gesetze,  wel 
tt  als  V.  Tribun  beantragte,  sollte  man  trinmviri  epulones  wäl 
:weil  die  Pontifen  wegen  •  der  Menge  der  Opfer  Gehülfen 
dürften;  er  selbst  erhielt  im  J.  196  nebst  zwei  Andern  c 
Würde  zum  ersten  Male,  mit  dem  Rechte,  wie  die  Pontifen 
tog«  praetexta  zu  tragen;  später  zählte  man  sieben  Epulonen. 


53)    Cic.   ad  Farn.   1 ,    1   n.   5  fin.    2.  Th.  538.  A.  96  f.   539» 
M.   LncnUiis   zu   les&a  ist.  54)    Obea   A.  52.  55)    Oben  N* 

J.   8  fia.  56)    Plnt.    Lac.  43.    Vellej.  2,  49.  57)    Cic.  Brot 

Dial.  de  erat.  37.  58)  Varro  de  re  r.  3, 17.  Tgl.  3,  3  fin.  59) 

Angiistin.  Famil.  R.  p.  72.    Glandorp.  Onom.  p.  532  n.  A.  60)   2. 

152.  No.  14.  Innü  Brat.  No.  51.  61)   Snet.  Caes.  50.    Inlü  31.  No 

A.  16.  62)  lacin.  Crass.  No.  39.  63)   ad  Farn.  5,  8.  64) 

33,  42.   Cic.  de  or.  3,  19  fia. 


.  LUCULLI.  (13.)  I8]b 

191  weihte  er  den  Tempel  der  Jarentas  Im  Circos  Maximus, 
welch^  im  J.  207  der  Consul  M.  Livlus  Salinator  geIot>te,  als 
w  mit  C.  Nero,  meinem  Collegen,  Hasdmbal  scLIagp,  and  204  ab 
Gensor  in  Verding  gab.  **) 

.  12.  M.  Ljcinius  Lucnllas«  Als  er  186  Praetor  peregiinns 
ifiTy^®)  erhielt  der  Consul  Postamius  Albinus  eine  Anzeige  über 
gebeime  Bacchanalien,  welche  in  der  Nacht  roiß  Ma'noem  und 
Frauen  gemeinschafthch  und  unter  den  ärgsten  Ausschweifungen 
gefeiert  wurden,  und  Raub  und  Gifltmischerei  zur  Folge  hatten. 
Bas  Uebel  verbreitete  sich  schnell  über  ganz  Italien;  daher  wur- 
den die  Consuln  vom  Senat  beauftragt,  mit  der  ä'ussersten  Strenge 
dnzuschreiten.  In  Rom  nahmen  mehr  als  7000  von  beiden  Ge- 
Waieichtem  an  der  Verbindung  Theil;  ®'')  sie  ergriffen  die  Flucht, 
wodnrch  eine  so  grosse  Verwirrung  entstand,  dass  Lucullus  und 
der  städtische  Prätor  T.  Maenius  nach  einem  Senatsbeschlusse 
ii%  gerichtlichen  Geschaflte  auf  dreissig  Tage  bis  zum  Ende  jener 
Untersuchungen  aussetzten.  ^^} 

13.  P.  Licinius  Lucullus.  V.Tribun  110.  Seine  Absicht, 
feit  li.  Annius  auch  im  folgenden  Jahre  im  Amte  zu  bleiben, 
wurde  dadurch  yereitelt,  dass  die  übrigen  Tribüne  gegen  die 
WaLlcomitien  Einspruch  thaten.  ®^) 

14.  L.  Licinius  Lucullus.  ^°)  Als  städtischer  Prätor  gab 
fr  im  J.  67  einen  Beweis  Ton  grosser  Gemüthsruhe;  der  Consul 
Acilins  Glabrio  Hess  ihm  im  Vorübergehen  den  curulischen  Sessel 
lierschlagen,  weil  er  sich  nicht  erhoben  hatte,  ihn  zu  begrüssen; 

CS  irrte  ihn  so  wenig,  dass  er  seine  Geschäfte  stehend  beendigte. 
Die  Provinz  Sardinien  lehnte  er  ab;  er  mochte  die  Schmach 
nicht  theilen,  welche  bei  der  Ungerechtigkeit  und  den  Erpres- 
nngen  der  römischen  Statthalter  sich  schon  an  den  Namen  Pro- 
consul  oder  ProprÜtor  knüpfte.  "^  * ) 


65)  Lir.  36,  36.    Tgl.  27,  48  w.  29,  37.  66)  Ders.  39,  6,  8.  18. 

67)    Ders.    39,    17.     Valer.   Max.    6,    3.    §.   7.  68)    Liv.   39,    18. 

«9)   SaUust.  B.  J.  37.  70)     Er    wird    TOn   Pigh.   3,    291   ia   der   Be- 

■erkoDg,  er  habe  gegen  C.  Cornelius  gezeugt,  mit  M.  Lucullus  yerwechselt; 
oben  No.  9.  A.  46 ;  auch  klagte  er  nicht  Catilina  an,  vrie  Pigh.  L  c.  nach 
iiner  {alschen  Lesart  bei  Ascon.  zn  Cic.  Or.  in  toga  cand.  p.  92  (Orell.) 
bebanptet,   sondern  L.  Lnccejus.     Oben  No«  5«  $.  8»  A*  12.  71)  Dio 

»,24. 
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(16.) 


^  15»  Cn«  Lidnlvs  I^acnlliis,  ein  Freand  Ciceros,  welchei 
J*  44  bei  dem  Leichenbe^än^^iiisse  seiner  Matter  inComä  ge 
wfctig  war.  ^2) 


72)  Cic.  ad  Att.  15,  1.  Lncnllns  noster  in  ad  Att«  14,  20  sc 
L«  Lacnlliis  (No*  8)  zn  aeiii,  welcher  de  ^xu  3,  2  wegea  seiaes  Tei 
■iifea  sb  Cicero  eben  so  beaeidinet  Tnrd. 
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UCnVO  MUBENAE.     MACRI.     NERYAE. 
SACERDOTES.    ARCHIAiS. 


l.P«Liciiiina> 

2.  P.Licfn.Mureiia. 

.  P.  Liciii.  Mureiuu    4.  L.  Li  ein.  Mpi. 

|9r.  triumph,  ex  Asia 
4I.S1  u.CAr.— 673o.w. 

^  ii^i  aLtdnla. 

S.L.Licin.Murena.    6.  C.  Uda.  UuTMUL  Vvstmt. 

Cos.&l—G^I.  C.62— 692. 

7.  A.  Terent  VarroMurena. 
Co«.  23— 731. 
iL  C  Licin.  Macer. 
fr.histor.  c.  tkJ — Ö8.SL 

1 C  Licin.  Macer  Cair  US« 

Poetaetorator, 
l  C  Lldn.  Aer  va.  ^____,__ 

L  (TLiciii.  INerva.    13.  A.  LicIn.  Nerva. 
pr.107— 587.  |>r.l«Ö— 58S. 

14.  A. Licin.  r<ierva, 

pr.  143— 611.  n.P.LIcin.Nerva, 
-  ^     -     ^  propr.  Steil, 

15.1.  Licin.  .Nerva.  103—651. 

c.  1-20-634.  18.  Sex.  Licin. Nerva. 
I  -l-W»— 668. 

fc      -  ^  19.  A.  Licin.  Nerva  Slllanaa. 
16.  Licin.  INerva.  Co«. 7 ».CÄr.— 760, 

9U.43— 6U. 


20l  CLIc(n.SaceTdoa. 
c.  142— 612. 

21.  C.  Licin.  Sacerdoa. 

c.  120— 634. 

22.  C.  Licin.  Sacerdos. 

»r.75 — 679. 

23.  A.  Licin.  Arcliiaa. 

Poeta, 


C.     Licinii  Mnrenae.    Macri.    Nervae.    Sacerdotes. 
Archias. 

Uie  Murena  stammten  aus  Lanavinm,^^}  und  waren  weit 
ini^r  angesehn,  als  die  Crassus  und  Lncnllus,  weil  sie  sich 
:ht  darch  ReichtLam  auszeichneten  und  erst  im  J.  62  zum 
nsulat  gelangten.  '^^)  Ein  Licinier  aus  dieser  Familie  zeigte 
e  Vorliebe  für  die  Fische;  er  legte  mit  grosser  Sorgfalt  Teiche 


73)    Cic.  p.  Maren.  40.  41.  74}  Das.  7.   Tgl.  26.  27.  40. 
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für  sie  an,  und  erhielt  deshalb  den  Zunamen  Mvrena.  ^  ^)     Teres;^' 
tii|S  Varro  Marena  verdankte  den  ersten  Zunamen  der  Adoption.  T*)- 

1.  P,  Licinius.  Der  Aeltervater  des  L.  MureUa,  welchea 
Cicero  Tor  Gericht  yertheidig-^e.  Er  war  Prätor;  das  Jahr  «bo*! 
in  welchem  er  diess  Amt  yerwal tete,  isst  unbekannt.  '')  '  .". 

2.  P.   Licinius   Murena«     P.  F.     Sohn  des  Vorigen«     VAfJ 
tor,  ^■^)  und  Zeitg^enosse    des  Bedners  L.  Crassus.     Nach  :  einer  j 
Bemerkung:  des  Plinios  wurde  er  zuerst  Marena  genannt, 
die   IVobilität   durch   ihn   lernte,   wie    man   Fischteiche   anlegen' 
müsse.  ^®)  .  *       . 

3.  P.  Licinius  Mnrena.     P.  F.  P.  N.     Sohn  des  Torigea. 
Ohne  ausgezeichnete  Talente,  aber  sehr  lleissig  in  der  Erfbrachi 
des  Alterthums  und  nicht  ohne  Kenntnisse.     Er  wurde^  im  arsteilj 
Bürgerkriege  Ton  den  Marianern  getödtet.  ®°)  ',.<»-• 

4.  L.  Licinius  Murena.     P*  F.  P.  JV.     Bruder  des  YorigtiK 
Prätor;  vielleicht  im  J.  87,  in  welchem  er  nach  Marios  R8ckk( 
aus  Airica  seinem  Amte  entsagte,  und  Sulla  zum  Kampfe 
Mitl.ridates  nach  Griechenland  folgte ;  entschieden  nicht  nach 
Kriege,  denn  er  triumphirte  als  Pratorier,  ^^)  und  konnte  vor] 
als   Imperator  nicht  in   der  Stadt   sein;    auch  sieht  man  k( 
Grund,    warum  Sjilla  den  feierlichen  Einzug  seines  Legaten 
ganzes  Jahr  verschob,  wenn  er  ihn  überall  bewilligt  ha^te.    B( 
Chäronea  befehligte   er   im  J.  86    den  linken  Flügel;   ihm  sl 
Taxiles  gegenüber,  welchen  er  schlug ;  diess  war  seine  glanzendst 
Waffenthat.  ®  ^)     Dann  gieng  er  mit  Sulla  nach  Asien,  wo  dieser^ 
im   J.  84  mit  dem  Könige  Frieden  schloss,    und   ihn  mit  deai 
beiden  Legionen  des   Fimbria^'')   als  Proprä  tor   in   der  ProvinS 
Asia  znrückliess,  um  die  nöthigen  Einrichtungen  zu  machen,  wäh** 
rend   er   selbst   seine  Feinde  in  Italien  .aufsuchte.  ^^)     Die  Eia-^ 
forderung  der   rückständigen  ausserordentlichen  Steuern   besorgte  . 


75)  Plin.  9,  80  (54).  Varro  de  re  r.  3,  ä.  Colnm.  de  re  r.  8,  IB^- 
Macrob.  Sat.  2,  11.  S.  unten  No.  2.  Die  capit.  Fasten  ad  a.  730  und  dio^ 
Münzen  schreiben  Mnrena.  Ursin.  Farn.  R.  p.«  135  n.  Oadend.  sn  Snetoin-l 
Tib.  8.  76)    Cic.  ad  Farn.    13,  22.    Tgl.  Sneton.  1.  c.    Unten  No.  7« 

77)   Cic.  p.  Mur.  7.  78)   Ders.  1.  c.  79)  9,  80  (54).         .  80)  GM 

Brut.  67  n.  90.  81)    Oers.  p.   Mar.  7.  82)    Plnt.  SnUa  17«  VIL 

2.   Tb.  449.    A.  21.  83)    2.  Tb.  452.  84)  App.  Mitluid.  p,  213. 

Memn.  Bist.  36  (38).  OreU.   Cic  Vew.  1,  35.   2.  Tb.  455,  A.  51. 


< 
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L  Lncnlliifl*  ^'}  ADela  Morena  verlangte  nach  dem  TrluiupLe. 
Jine  Anflhrag  zwange  er  unter  einem  scheinbaren  Yorwande  iiq 
'.  8S  Milhridates,  wieder  zu  den  Waffen  am  g^'eifen ;  das  Glück 
egiiiiaüg;te  ihn  nicht,  weshalb  Sulla  Ruhe  gebot  und  der  Konig 
ichts  verlor.  ^  ®)  Indes»  war  der  Urheber  des  JUrlegs  Imperator 
eworden;  ^^)  Salla  rief  ihn  zwar  a^urücki  ^^)  er  gestattete  ilim 
bar  im  J.  81  den  Triumph.  ^  ^)  Er  starb  bald  nachher,  da  mai^ 
)Bst  in  der  nächsten  Zeit  seinen  Namen  iui  Verzeichnisse  der 
onsnln  finden  würde.  ^^0  Seine  Gemahlinn  erlebte  es,  dass  ihr 
ihn  diese  Würde  erhielt.^') 

5.  L.  Licinius  Alurena.  L.  F.  P«  N«  Sohn  des  Vorigen« 
ich  dem  Urtheile  Ciceros,  seines  Sachw'iüteirs,  in  allen  Ver- 
dtnissen  untadelhaft,  und  schon  als  Jüngling  wegen  seiner  Sitten 
trenwerth.  *^)  Der  Vater  bescliied  ihn  um  das  J.  83  zu  sich 
ich- Asien,  damit  er  sich  in  den -Feldziigen  geg^n  Mithridates 
im  Krieger  bildete.  ^^)  Dann  w^urde  et  Quästor  mit  Servins, 
dpicius,  seinem  nachmaligen  wämkläger  und  Mitbewerber  in  den 
iBSoIar-Comitien;  er  fand  in  diesem  Amte  keine  Gelegenheit, 
A  herrorzuthnn.  ^^)  Auch  gab  er  als  Aedil  keine  Spiele; 
idi  Terzierte  er  das  Comitium  mit  laconischen  Steinen.  ^ ')  Seine 
Ugnng  führte  ihn  vom  Markte  wieder  in  die  Lager  nach  Asien. 
Ber  war  er  im  dritten  mithridatischen  Kriege  mehrere  Jahre 
ucgat  des  L.  Luculius,  welcher  in  den  Berichten  nach  Rom 
Kibes  Muthes  und  seiner  Einsicht  mit  Anerkennung  gedaditel  ^^) 

85)    Oben   Licin.  Lacull.   No.  6,    §.1.  A.  86.  86)   Das  Genauere 

la  2.  Tb.  460.  Cicero  erbebt  in  der  Rede  für  Mnrena  die  Verdienste 
tieief  licinier ;  er  rnnss  jedocb  gesteben :  L.  Morena,  pater  bniusce,  ( JVIi- 
Mitem)  Tebementissiine  Texatum,  repressmn  jnagaa  ex  parte,  non  op- 
pttsnm  reliquit.  cap.  15,  nnd  scbon  früher  sagt  er  p.  Manil.  3,  freilich, 
ii  Dienste  des  Pompejas :  TriumphaTit  L.  Snlla,  trinmphaTit  L.  Mnrena  de 
Kithridate ,  dno  fortissimi  Tiri  et  snmmi  imperatorcs ;  sed  ita  triunipharant, 
■t  ille  pnlsns   snperatasqne  regnaret.  87)   p.  Mur,  5.  88)   Das.  3. 

^)  Cic.  p.  Manil.  1.  c.  p.  Mur.  6,  7.  Onnphr.  PanTin.  Triumph,  p.  208« 
id.  Yenet.  Die  capit.  Fasten  haben  hier  eine  Lücke,  nnd  die  Münze  in 
•oltx  Fast,  ad  a.  673  mit  dem  Trinmphwagen  und  der  Inschrift  Mnrena, 
relcbe  Vaillant  Licin.  ]\o.  26  aufgenommen  bat,  iLeanen  Andre  nicht. 
I)    Vgl.  p.  Mnr.  41.  91)  Das.  L  c.  92)  Das.  26.  93)  Das.  5. 

0  Dai£  8.  95)   Das.  18.    Plin.  35,  49  (14).         '  96)   p.  Mur.  9.  16. 

lat.  Luc.    15.    19.  25.  27,    Licin.  Lac.  No.  5.  $•  3.  A.  79.  $.  6.  A.  40 
nach  A.  49» 
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Er   kam  firtilier  xliräek^   ii»  de»  Prooönsol;   ibierejt,  reiset 

neoB  'andern  Gesandten  sa  ibm,  um   in  den  eroberten  Läi 

das  EKfbrderliche   euumiditen.  ® ')     Die  Prätor .  äbemahm  t 

J.  65  mit  Ser*  SnlpidoSy  nnd  zwar  eiiiielt  er  die  Jonsdi 

nickt,   wie   jener   College,   den   Vorsitz   bei   peinlichen    l: 

Bochon^en,  ein  g^ehässiges  Gresdbaft*  ^^)    So  blieb  ümü  nur 

Wt  Schritt  bifl  zum  Cbnsnlat  übrig,  dem  höchsten  Ehrenamli 

welchem  niemand  in  seiner  Familie   sich  erhoben  hatte;  v 

berühmte  Ahnen,  noch  eine  im  Sinne .  der  Bömer  wfirdig. 

waltete   Aedilitat    empüäUen   ihn;     daher    verwandte    er   g 

Summen    auf  die  ApoUinar- Spiele,  wodurch    er  nicht  niu 

Menge  ergötzte,  sondere  ihr  auch  nach  der  herrschenden  An 

seine  Achtang  oewies;  ^^)  nnter  Anderm   yerschwendete;-«] 

die  Wand  nnd   die   Maschinen   auf  der   Bühne  124  Bfund 

bcr.  ^^^y    Als  er  später  vor  Gericht  stand,  behaupteten  Cato 

die  übrigen  Gegner,  ier  habe  schon  in  Asien  schwelgeriacli 

lebt;  ^)  Cicero  langnete  eil,  und  lobte  ihn  andi  als  ProprKtor 

jenseitigen  Gallien,  ^)  wo  Cajns,  sein  jüngerer  Broder,  anter 

diente.  ^}     Bereits  anf  dem  Wege  bewährte  er  angeblioh  bei 

Anshebang  in  Umbrien  seine  Billigkeit,  nnd  erwarb  sich-  dad 

den  Beüall  der  Monicipien  in  diesem  Lande;  in  der  Provins 

wirkte  er  mit  Schonung  beider  Theile,  etwa  auf  gleiche  Art,. 

liucnllns    in    Asien ,    dass    die    römischen    Gläubiger '  be£ri( 

wnrdlen.  ^) 

Im  Anfange  des  J«  63  befand  er  sidi  wieder  in  Born:, 
die  Zeit,  in  welcher  L.  LucuUus  triuniphirte,  ^)  Seine  Gesi 
faeit  war  erschüttert^  ^)  aber  nichts  konnte  ihn  abhalten,  .sieh 
dem  grössten  Eifer  um  das  Consulat  zu  bewerben.  Das  1 
wählte  ihn  und  D«  Junius  Silanus.  ^)  Ser.  Snlpicius,  der 
rtihmte^Rechtsgelehrte,  ^)  wurde  zurückgewiesen,^}  und  besc 
digte  Murena,    dass    er    sich    die  Stimmen    durch    gesetzwid 

,.  ■*■ 

97)   Gic^  ad  Att,  13,  6.   Licia.  Lh^uU«  No.  6.  $,  7.  A.  86.  9( 

Mar.  17.  20.  99}   Pas.  18.  19.  26.  100)  Das.  19.  Pliii..33,.lt 

1}    p.   Mnr.   5.  2)    Das.  20.  26.  41.  3)  Das*  41.  Unten  N« 

4)    p»'  Mnr.   20.    lidn.  l^cnll.  No.  5.   {.  4.  A.  4.      .    6)  p«  Mnr< 
6  >  Das.  40.  7}  8.  unten  A.  40.  8)  p.  Mar.  3. 4.  9. 10.     ,     9) 

3.  4.  7.  27. 
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Kttel  vendiafft  habe;  als  MitanUägrer  «ntentützten  ilin  M.  Cato,*  ^) 
ii.'Po8tuiBias  ^0  und  Ser.  Sulpidos  der  {iingere.  ^')  Man  yer- 
indeltd  über  diese  An^egenLeit  in  der  Gurie,  ebe  sie  tot  Ge- 
üAit  liof (raten;  Cato  insbesondre  rngte  die  Umtriebe;  er  erklärte 
n  bochsten  Unwillen,  der  Verbrecher  solle  nicht  ung^traft  blei« 
eiL^*}  IMe  Bestechungen  erregten  also  grosses  An&ehn,  und 
lieh  iille  andern  Anaeichen  sind  gegen  Morena.  Indess  verfiihr 
»  fo  schien,  dass  er  kühn  Beweise  fordern  konnte;  er  hielt 
ck'  im  HiiDtergninde ;  Andre  mussten  fiir  ihn  bei  den  Spielen 
lätze  anweisen^  das  Volk  bewirthen,  welches  sogar  an  sich  er- 
Ät  MTar,  nnd  Gdid  vertheilen.  Mach  so  bedeutenden  Opfern 
echte'  er  um  so  weniger  das  Consulat  gegen  das  Exil  ver- 
ftschen;  auf  seine  Bitte  yertheidigten  ihn  die  beiden  grössten 
diner  Q.  Hortensius  ^ ^)  und  Cicero,  ^^)  und  ausserdem  sein 
AihmTerwandter  M.  Crassus,  welcher  wohl  nicht  bloss  durdi 
in  Anaehn  die  Richter  günstig  stinunte.  *•  ^)  Cicero  war  fetzt 
Huai;  ")  er  hatte  Catilina  aus  der  Stadt  Terschencht,  die  an-> 
SA  Venrschwomen  aber  noch  nicht  zur  Haft  gebracht;  folglich 
Idt  er  die  Rede  fiir  Murena  nach  der  zweiten  catilinarischen, 
n  fi6  Bütte  oder  in  der  zweiten  Hälfte  des  November.  ^  ^)  Ihm 
fMtA»  der  Vortheil  zugestanden,  dass  er  zuletzt  sprach,  und  also 
ia  Entscheidung  Torziiglich  von  seinen  Anstrengungen  abhieng, 
«k*  dem  Erfolge,  mit  welchem  er  den  ganzen  Rechtsfali  noch 
iimal  beleuchtete,  die  Lücken  in  den  Reden  seiner  Vorgänger 
Wiillte,  die  Kläger  widerlegte  and  die  Richter  seinem  dienten 
Icmmij  *®)  er  kämpfte  aber  nicht  bloss  für  diesen,  sondern  im 
rWMfstreite  mit  Hortensins  zugleich  fiir  den  Ruhm.  Die  Richter 
leiten  ihn  nicht  verlegen,  gute  Männer,  aber  nidits  weniger 
^di  sdiartsinnige  Philosophen.^®)    Er  suchte  auch  nicht  zu  b&* 

10}    Das.  3.  6.  26.  27.  87.   De  fin.  4,  27.    Plnt.  Cato  21.  Cic  35. 
lll}  p.  Mnr.  26.  27.  83.  12)  Das.  26.  27.  13)  Das.  30.  31.  34. 

H)  Hortensü  No.  7.   $.  4.  A.  95.  15)  de  fin.  4,  27.    QnintU.  4,  1. 

1  75.    PlBt.   Cic.   35.     Cato    21.  16)    p.  Mar.   4.   23.    2.  Tb.   214. 

4.  29.  17)  p.  Mar.  2,  37.    Plvt.  U.  cc.  18)  p.  Mor.  3.  37.  39. 

Itf)  Das«  23:  —  Cum  ego  in  extreme  nen  partem  aliqnam  agerem  caasae, 
leil  de  tota  re   dicerem,   qnod   mihi  Tideretor.  20}  de  fin.  1.  c.    Non 

^  tecnB  (  Cato )  iam  ita  loqaar,  nt  iisdcm  his  de  rebus,  com  L.  Morenam, 
•  iMcosante,  defenderem.  Apmd  imperitos  tarn  illa  dieta  sant ;  aliqoid  etiam 
oronae  datam;  nunc  agendom  est  snbtilias« 
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weisen,  vrsa  er  nickt  beweisen  konnte,   dass  Mnrena  nnsclii 
sei ;  vielmeLr  g'ab  er  den  Klägern  auf,  das  Gegentkeil  darzol 
Alit  der  ilim  eigenen  Gewandtheit  wusste  er  in  steten  Absch 
fangen  die  Frage,   um  welche  es  sich  handelte,   auf  eine  m 
Art  zu  umgehen,    dass  man  glaubte,  er  Terliere  sie  nie  aus 
Augen,  und  dass  die  Behauptung,  sein  Schützling  verdanke 
stechungen  das  Consulat,  als  ungereimt  erschien,  wdl-auR.Ti 
andern  Gründen  dem  Volke  nichts  übrig  blieb,  ab  ihn  zu  wal 
Wie   geschah   es   >edoch,   dass   sidi  Ankläger  fanden,   und 
ein  Cato    sich   ihnen   zugesellte?     Die  Ursach  lag  nicht  in.  e 
erweislichen  Schuld,  nicht  einmal  in  einem  dringenden  Yerdac 
Sulpicius  war-  erbittert,   weil  der  Nebenbuhler   den  Sieg  da 
getragen   hatte ;  ^ ')- Cato    verblendete    die   Begeisterung   inr 
'Recht;    als  er  hörte,  man  erkaufe  das  Consulat ,    beschlosa, ei 
edler  Entrüstung,   das  Gesetz   zu  vertreten,   er  erhob  sich  ge 
dn  Traumbild;  schwer  war  es,  zu  sagen,  warum  die  beidcga 
dem  sich  regten,  wenn  aie  nicht  aus  Neigung  anklagten.  ^?) 
Jene  w^ohl  berechneten  Abschweifungen  verb<u*gen,  .was  i 
nicht  reditfertigen  konnte,  und  versetzten  die.  Zuhörer  ia  eiQe 
wünschte  Stimmung,    da  sie  launige,    nicht  verletzende  Angi 
auf  die  Kläger   und    zugleich  deren  Lob  enthielten  $  man  Ud 
man  fühlte  sich   geschmeichelt,   und  der  Zorn  verschwand;  . 
innerein  Widerstreben  lädielte- selbst  Cato  „über  den  scherzhai 
Consul^  ^^)  als  er  den  Spott  über  Sulpicius  vernahm,  über 
offene  Geheimniss  der  Juristen,  welchen  der  Schreiber  Cn.  Flai 
durch  die  Bekanntmachung  der  Fasten  das  Handwerk  verdoH 
hatte ,    über    ihre    nun    entbehrlichen,   weitsdiweifigen    und 
geschuackten   Bechtsformdn  und   ihre  sinnlosen    Gebräuche^ 
oder   wenn  Cicero   mit   gleichem  Wüze   sich  zu  den  Paradox 
der  Stoa  wandte,    i^nd  der   umstehenden  jftlei^ge   erzählte:   ei 
habe   ein   sehr   kluger  Alaun  Namens  Zeno   gelebt;    man  neu 
seine  Anhänger  Stoiker;   nacji    sein«*  Lehre   gebe   es   zwisd 
den  Vergehen  keinen  Unterschied,  es  sei  dasselbe,  ob  man  ol 
Noth   einen  Halm   oder  ob  man  den  Vater  erwürge;   der  W^< 
kenne  daher  keine  Nachsidit;  nur  der  Weise  sei  schön  auch 


21}   Honoris  contentioiio  poimotas.     p.  Mnr.  27*  22)  Studio  a« 

sandi.    Das.  1.  c.  23)  Piut.  Cato  21.        24)   p,  Mur.  10.  11. 
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nf  ib!;^6ii  SfiMg^fltalf,  nor  er  sei  reich  ^nch  am  Bettelstäbe)  er 
S  K5ni^  auch  in  Sdavenketten ;  die  Andern,  "welche  nicht  zu 
ir6r  Schale  nnd  also  nicht  za  den  Weisen  gehören,  heiasen  deb 
it(^em  entlanfene  Sclaveni  Verbannte,  Feinde,  Geschöpfe  ebne 
lentchenverstand.  ' ')  Dem  Volke  nnd  auch  dem  grö'ssten 
üUVe  der  Richter  war  diess  neu;  sollte  Cato  wirklich  so  Un- 
eteifntes'  mit  sich  hernmtragen,  seine  bewunderte  Weisheit  in 
hust  nnd  Aberwitz  zergehen?  Cicero  erlaubte  nicht,  diesen 
redaiiken  nachzuhängen,  er  schilderte  Cato  als  das  Muster  jeder 
'üjgMid,  nnd  nicht  er  masste  sich  an,  ihm  ein  solches  Zeugniss 
i'giebta,  er  erschien  nur  als  der  Herold  der  öiFentlichen  Mei- 
■6g,  ja  er  fürchtete  sie,  denn  ein  Cato  konnte  mit  seinem  An- 
JiD,'  bei  dem  unbedingten  Vertrauen  der  Richter  und  aller  Römer 
E  ihm  Ifcicht  einen  Unschuldigen  verderben,  wenn  er  im  Irrthom' 
n  'ab  strafbar  bezeichnete*  ^  ®)  Auch  Sulpicius  sah  seine  Redlich- 
äit  und  sein  unbescholtenes  Leben  anerkannt;  keiner  sollte  daran 
veifeln,  dass  et  des  Consulats  nnd  jedes  andern  Ehrenamles 
&dlg  sei.  ^ ') 

7n  dter  Einleitung  vertheidigt  sich  Cicero  gegen  den  Vorwurf, 
lAl  -  er  sich  untren  werde :  Catilina  habe  er  vertrieben  und  den 
emterkanf  mit  zehnjährigem  Exil  verpönt,  und  Murena  nehme 
in  Schutz;  diess  beweise  eben,  erwiedert  er,  dass  er  Von  seiner 
Dilchnld  ffberzengt  sei;  wenn  er  aber  als  Anwalt  jedem  Be- 
äugten diene,  so  habe  er  in  diesem  Falle  auch  noch  Verpflich- 
!ngen  g^gen  den  Freund.  ^  ^)  Die  Anklage,  fügt  er  hinzu,  dreht 
dl  um  drei  Puncte:  man  tlidelt  das  Privatleben  des  Murena; 
lan  erklä'rt,  sein  Mitbewerber  sei  würdiger,  das  Consulat  zu  ver- 
ralten,  dnd  endlich  behauptet  man,  er  habe  diess  Amt  erkauft.  ^^) 
)tm  gemäss  ist  auch  Ciceros  Rede  geordnet*  Im  ersten  Theile 
kst  er  sich  kurz,  weil  die  Gegner  tmbedeutende,  nichts  sagende 
finge  vorgebracht,  und  ihn  dadurch  einer  ausführlichen  Wider- 
!gali^  überhoben  haben;  Murena  ist  als  Jüngling  in  Asien  nicht 
ktartet,  sondern  seinem  Vater  sehr  nützlich  geworden;  einen 
'änzer  nennt  ihn  Cato;   man  tanzt  nicht  in  der  Einsamkeit  nnd 


25)    p.   Mar.   29.  26)    Das.   6.    14.   26.   27.  28.  29.  31.  36.  38. 

)    7.   9.   10.   14.  28)  Das.  1.  3.    lieber  Ciceros  Gesetz  gegen  Be- 

sdrangeo  bei  den  Wablen  s«  aucb  den  2.  Th.  351.  A.  4.  29)  p.  Mar.  5. 
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bei  einem  mSnlgren  Mahle;   iam  der  Beklagte  ahib.  bei  wiUe 

Trinkgelagen  habe  betreffen  lassen,  hat  niemand  dar^than. '^ 

Der  dsweite  Theil  ist   desto  langer. '0     Er  berührt   die   Klag 

unmittelbar  gar  nicht,  sondern  es  ergiebt  sich  nur^  dass  Muredl 

wenigstens  nach  dem   Urtheile  des  Volks   als  Candidat   eben::«! 

wiirdig  war  als  Salpidus,  und  in  manchen  Beziehungen  hÄhtt 

Vtand,  dass  also  seine  Wahl  nicht  befremden  konnte«     SeitCicMl 

in  den  Consnlar-Comitien  arwei  Patridem  vorgezogen, ist, •^•olkl 

Ton  der  Abkunfl  nicht  mehr  die  Rede  sein ,    sondern  nur  ^nm 

Verdienst;  wenn  aber  die  Ahnen  noch  in  Betracht  komnMi^ai^ 

stammt  Mnrena  aus  einem  pratorischen  Geschlechte,  das-  «nIpiciMhl 

kennen   fast  nur   die   Gelehrten*     Snlpidus  ist  als  QuSstor  'UM 

Prätor  zuerst  gewählt;   es  geschieht  oft,   dass  sich  gleidfetiehraüj 

werthe  Männer  bewerben;  l^iner  muss  den  ersten  Rang  edhi 

fiir  die  grössere  Würdigkeit  ist  nichts  damit  bewiesen.   .Bd 

letzten  Wahlen   ist  Sulpidus  nicht   begünstigt ;  das.  Rätt 

!)icfa,  wenn  man  ihm  in  seiner  Laufbahn  folgt.     Er  hatsidk 

den  Rechten  beschäftigt,   Formeln  entworfen,   die  PrevinftK^ 

gelehnt  und  keine  Feldschlacht  gesehen;  nicht  auf -diesem  W« 

gelangt  man  zum  Consulat,  sondern  durch  Kriegsruhm  mid' 

Beredtsamkeit ,   ohne  welche  die    Gutachten  und  Beschlüsse 

Rechtskundigen  nichtig  sind.     Murena  hat  sich  unter  seinem  1 

zum  Krieger  gebildet  und  unter  Lucullns  gesiegt,  und  nidit 

sdiwache  Weiber,  wie  Gato  sagt,  so  kann  man  einen  Feinde 

nennen^  der  so  viele  Jahre  und  so  vielen  Imperatoren  zu  wi^ 

stehen  vermochte ;  er  hat  dann  in  Gallien  unter  eigenen  Aulpu 

ein  Heer  befehligt,  und  die  Soldaten,  seine  Gefährten  in 

verkündigten  dem  Volke,   wie   tapfer  und  glücklich  er'gewi 

sei ,  wie  menschenfreundlich  gegen  did  Verwundeten,  wie 

mit  den  Truppen  zu  dulden  und  zu .  entbehren.     So  warSnljnc 

bei  der  Bewerbung  gegen  ihn  im  Nachtheil,  und  er  häufte 

iiberdiess  Fehler  auf  Fehler«     Dem  Candidaten  geziemt  Freue 

keit  und  Zuversicht;  wer  traurig  einherschleicht,  dem  Mitbeweibe^ 

droht,  auf  Schärfang  der  Gesetze  dringt,  kundschaftet  undZengerij 

'Sucht,  um  eine  Klage  za  begründen,  der  giebt  sich  selbst  auf,  flr 

entmuthigt  die  Freunde  und  beleidigt  durch  Misstrauen  und  Ver- 


30)  Das.  5.  6.     Vgl.  Licinü  Grass.  No.  42.  A.  46.  31)  7— 2S. 
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mUSmigang  das  Volk.  Eb  schadete  ganx  yenügUcli  Solf^ciiis; 
lenn  iiidem  Maasie,  als  er  znrückwicli,  draii|^  Gatiliiia  vor;. dar 
ITerworfene  sollte  aber  nicht  Coasnl  werden,  deshalb  erhielt 
ftarena  die  Stimmen ,  welche  Salpicias  zu  Terschmahen  schien» 
ioBi  sagten  die  Kläger,  er  hat  sie  erkauft.  Diess  ist  der  dritte 
nnct;  Bortensias  und  Crassos  Laben  ihn  sEwar,  schon  erledigt^ 
ifcer  CSoero  kehrt  nach  dem  Wunsche  seines  Clienten  zu  ihm 
mtnikm  -(Er  ^»richt  zoerst  gegen  Postomios,  welcher  behauptet, 
IsH  Geld  Tertheilt  sei;  dann  gegen  den  jungem  Sulpidus  übor 
Ke,  Bewivthung  der  Ritter,  ^^)  und  zuletzt  gegen  Gato,  über 
leHen..iinklage,  über  den  Senatsbeschluss  Tom  J.  64,  dass  man 
IsitBevschleicbnng  härter  Terpönen  müsse  ^^)  und  über  den  Zut 
ini'<der  Republik«^.*}  „Die  Beschuldigungen,  welche  man  von 
BüD  iiinemuminen  hat,  furchtet  er  weit  weniger  als  dessen  An- 
chn*'{i mit. dieser  Wendung  schiebt  er  jene  noch  einmal  zurück, 
mk  tersndkt  durch  Spott  über  die  Stoa  dem  Stoikes  die  Waffen 
ii^enlreisisni«  ^')  Doch  endlich  kann  er  dieSJippe  nicht  langes 
ridUiroA*  'i  Hat  Murena  die  Stimmen  erkauft?  Ist  er  Giceros 
ftsssUft  1  T^fallen ?  „Viele  sind  ihm  entgegen  gegangen,  als  er 
bSi.'dec.SroTiaz  kam,  um  dasConsulat  zu  werben. ^^  Wem  geht 
iin  <)nttter  solchen  Umständen  nicht  entgegen?  Es  würde  be- 
HBtadeni^c.wenntes  nicht  geschehen  wäre;  Postumius  selbst  hat 
UlFTMi^eechlossen;  ist  er  etwa  auch  dafür  bezahlt?  „Aber  er 
nr.  bei  der  Bewerbung  stets  von  einem  grossen  Gefolge  be- 
ikite^^  .  Beweise,  dass  es  Lohn  erhielt;  wenn  nicht,  was  tadelst 
ib?  iSenaloren  und  Ritter  können  einem  Candidaten  nicht  immer 
artig  .  sein ;  die  unbeschäftigte  Menge  benutzt  dagegen  die 
eit,  Yomehmen  Männern,  Yon  welchen,  sie  gar  Tielo 
erwartet,  sich  erkenntlich  zu  bezeigen;  daher  widersetzte 
sicii,-  als  der  Senat  im  rorigen  Jahre  sie  beschränken  wollte. '  ^) 
hat  bei  den  Spielen  auf  dem  Markte  und  im  Circas  nach 
Plätze  Tertheilt»^^     Nicht  Murena,  sondern  seine  Freunde 


33)     26.  fin,    27    ün^      Diese    beiden  Abschnitte    der  Bede    fehlen. 
I)  26  fin,  34.    Ascon.  za  Cic  or.  in  toga  cand.  arg.  p.  83.  Orell. :   Com  m^ 
dies  licentia  ambitns  angeretor  propter  praecipoam  Catilinae  et  Antonii  j 
■daciam,  censuerat  senatns,  nt  lex  ambitns  ancta  etiam  cnm  poena  f erretur ; 
Bigae  rei  Q.  Mncius  Orestinus  tribnnns  pl.  intercesserat.  84)  26.  37. 

»)  28  —  32.  36)  Oben  A.  33. 
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lisbMf  Me  tattteif  Ikfe  Ziiaf^grenoMeii  yertlieilf,  nnd  damit  noi 
alt  beigebrachte  Sitte  beobachtet.  „Und  die Bewirthnng^ ? *^ 
diesef  terhalt  es  sich  eben  so«  Sg  ist  unrecht,  den  BekJ 
in  Ansprach  za  nehmen,  wenn  Andre  dem  Volke  ein 
gaben  ^  oder  wenn  se}n  Stiefsehn  L.  Natta  die  Bitter  e 
Die  Men^  ist  seit  der  Väter  Zeiten  an  die  Haldig'angei 
Candidaten  g^wöhiit ;  auch  Cato ,  der  erwählte  Tribun,  lies: 
während  der  Bewerbung  durch  einen  Sclayen  die  Namei 
Bürger  in  das  Ohr  raunen,  damit  er  sie  anreden  und  um 
Stimmen  bitten  konnte;  nach  der  Wahl  griisste  er  nachlas 
im  Staate  ist  diess  in  der  Ordnung,  die  Stoa  billigt  es 
„Ber  Republik,  des  allgemeinen  Besten  wegen  dringt  Cat 
Murenas  Verartheilung.^^  ^^)  Für  die  Republik  ist  es  to; 
höchsten  Wichtigkeit,  dass  Murena,  ein  trefflicher  Bürger 
entschlossener  und  erfahrener  Krieger,  Consul  wird;  Catiün 
in  Etrurien  ein  Heer;  seine  Rotte  ist  in  Rom;  man  wil 
Stadt  zerstören  und  die  «Einwohner  ermorden ;  wer  soll ,  ' 
die  Gefahr  in  diesem  Jahre  nicht  abgewendet  wird,  im  kün: 
Cicero  ersetzen?  Murena  yerdammen,  Silanus  seines  Col 
berauben,  heisst  den  Staat  seinem  furchtbarsten  Feinden  überii< 
Murena  wurde  freigesprochen.  ^  ®) 

Nadi  wenigen  Tagen  sass  er  selbst  im  Senat  gegei 
Catilinarier  zu  Gericht,  und  er  stimmte,  wie  vor  ihm  sein  1 
liger  College  Silanus,  für  die  äusserste  Strafe.  ^^)  Die 
schwornen  in  Rom  hatten  gebüsst,  als  er  im  J.  62  das  Coi 
übernahm,  ^^)  und  jetzt  tvurde  auch  Catilina  getödtet.  Mai 
wartete  aber  Pompefjus  mit  dem  Heere  aus  Asien;  die  Optii 
fürchteten  ihn,  und  der  Tribun  Q.  Metellus  Nepos  trog  darau 
ihn  zur  Sicberuitg  'der  Bürger  gegen  ihre  Willkühr  zu 
zurnfen;  diess  yeranlasste  heilige  Reibungen  in  der  Curie 
auf  dem  Markte,  wo  man  zuletzt  mit  den  Waffen  gegen  eini 
focht;  der  Senat  legte  Trauer  an,  und  der  Senat  gebot  den 
suln,  für  die  Erhaltung  des  Staats  zu  sorgen.  Mehr  als 
widersetzte  sich  M.  Cato,  der  College  des  Metellus,  nnd  Mi 

87)    Ans  demselben  Grande  beforderte  er  spfiter  dnrdi  Bestecb 

die  Wahl  des  M«  Bibnlns.    2.  Tb.  8.  99.  38)   Cic.  p.  FUcc.  39. 

Cato  21.          39)    Gio.  ad  Att^  12,   21.  40)   S»  die  SteUoi  in 
No.  47.  A.  83. 
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riknttf  flun  lo  wenige,  dan  er  ilm  im  Umigtmen^  mit  der  Togtt 
ledeckte;  'ilir  Ge^er  entfloh  zh  Ponpejat.  *^)  Die  lex  Licinia 
Hia  dbr  Beiden  Consnln  betraf  die  Promulgation  der  Gresetz» 
itwiirfe.^')  Wahrscheinlich  blieb  Mnrena  Ton  jetzt  an  in 
IlMi;  man-  findet  nicht ,  dass  er  eine  Proyinz  yerwaltete.  Seine 
tänAKnw  war  früher  mit  einem  Pinarins  Natta  Terheii^thet; 
•an  aäeh  Überwiegenden  Gründen  gehörte  L.  Natta,  sein  StieC- 
ihn^  **)  der  Bmder  Ton  P«  Clodios  ersten  Gemahlinn,  dem  im- 
iiisdien  nicht  dem  fnlrischen  Geaddechte  an«  ^^)  Im  J.  67 
Mr^rie  noch«««) 

'6.  €«  Licinins  Morena.  L.  F.  P.  N.  Bnider  dea  Vo^ 
gen^-  ond  a»  64  sein  L^;at  im  transalpinischen  Gallien  ^  wo  er 
a  folgendem  Jahre  nach  dem  Abgange  seines  Bmders,  des  Pid- 
ratoi^  dic^  I^egionen  befehligte^  mid  mehrere  Sendlinge  Catilinaa 
BihafiiBn  liess.«®) 

i:7*  A.  Terentiaa  Varro  Mnrena.  Yen  A^-Terentina  Yarro 
loptirti  daher  Varro,  *^)  Anlas  Vairo,  ««)  Varro  Marena;  «») 
Ktiaber  nnch  Lncius  oder  Lidudos  Mnrena«  *^)  Vorname  und 
liier  madien  es  wahrscheinUdi,  dass  er  der  leibliche  Sohn  von 
i$B  .&-wary'nnd  nur  zu  fang,  om  yon  Cicero  in  der  Bede  iilr 
lesen  erwähnt  zu  werden;  *^)  dafür  spricht  selbst  die  besondre 
'hcilnahme,  mit  welcher  Cicero  seiner  als  eines  yertraoten  Freun- 
as'in  den  Briefen  gedenkt.  «*)  lin  Bürgerkriege  verlor  er  sein 
Vermögen ;  der  Ritter  C.  Procnlejos,  welcher  sein  Bmder  genannt 
rird,  ersetzte  es  ihm,  so  weit  die  eigenen  Kräfte  es  erlaubten.'') 


41)    Plnt.   Cato  28.     Das  Oeaanere    s.   in  lalü  31.  {•  9.  A.  9  f. 
I)   Inui  9o.  47.  A.   84.  43)    p.  Mar.   35.         44)    2.  Th.  370. 

)0  Pas.  A.  52.  46)  p.  Mar.  41.  SaUost.  B.  C,  42.  T«l.  Cic  Cadl. 

b3.  Oben  No.  5.  A.  3.  Es  geschah  auch  sonst,  dass  mit  Genehmigang 
h  Senats  Legaten  oder  Proqnfistoren  einstweilen  eine  PrOfinz  Terwalteten* 
a  Corte  zn  Sallnst.  1.  c.  47)    Tacit.  A.  1,  10.  48)  Cic    ad  Farn, 

b,  12.   {•  2.  49)    Snet.  Octar.  19.    Tiber.  8.    Cic.  ad  Farn.  13,  22. 

k)   Dio   54,   3.    TeUej.  2,  91.  $.  2.    Horat.  C  2,  10.  51)    Ausser 

|hra  im  Allgemeinen  p.  Mnr.  41:  Date  generi  et  familiae;  dagegen  bezieht 

I 

rieh  eap.  27,  wo  der  jüngere  Ser.  Sulpicins  sodalis  filii  genannt  wird,  anf 
haStiefrobn  L.  Natta ;  oben  {.  5  fin.  52)  ad  Farn.  U.  cc.  53)  Horat. 

L  2,  2  V.  das.  Porphjr.     Ueber  Procnlejus  TgL  den  1.  Th.  496.  A.  3  n, 
Ko  53,  24.    54,  3.    Das  Yerwandtschaf ts - YerhSltniss  ist  dunkel;   da  der 
Uere  Varro  einen  Fremden  an  Kindes  Statt   annahm ,   so  war  Procnlejns 
Dromann,  Geschichte  Roms  IV.  13 
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Aagnstas  schickte  ihn  im  J«  25  in  die  Alpen  g^en  die  Salasner; 
er  griff  sie  an^  mdirem  Pnncten  an  ond  besiege  sie^  ehe  sie 
sich  gebammelt  hatten;  die  Männer  wurden  yerkanft,  ond  Prih 
toiianer  erhielten  den  besten  Theil  ihres  Gebiets,  wodorch  die 
Colonie  Augnsta  Praetoria,  jetzt  Aosta,  entstand.  *  *)  Diese  Thstoi 
'  beförderten  die  Ernennung  M urenas  z«m  cQnsnl  soffectos  a«  23«  *  *) 
Aber  seine '  Frein\üthigkeit  missfiel,  da  ^ie  in  Anmassnng:  wai 
Frechheit  ausartete.  Im  J.  22  wurde  er  in  die  Verschwörug 
des  Fannius  CäpJM>  yerwickelt;  Tiberius  klagte  ihn  an,  vnd  A>- 
gustus  liess  das  Todesurth^il  vollziehen,  ojbgleich  Prbculejos  der 
Günstling  des  Kaisers  war  *  ®}  und  auch  wohl  seine  Schwesttf " 
Terentia,  die  Gemahlinn  des  Mäcenas,^^)  ein  Fürwort  eii-ij 
legt?.*») 

8.  Licinia»     Vestalinn.     Sie   stellte   ihren  Platz    bei  dei 
Fechterspielen  zur  Verfügang  des  L.  Murena,  damit  er  im  J*§S 
vor  den  Consnlar-Cpiiiitien   ihn  Andern  einräumen  und  sich 
durch  Freunde  erwarben  konnte;  der  Grad  der  Verwan« 
ist  uugewiss.  *®) 

9.  C.  Licining  Macer.     L.  F.  ^  ^)    Das  Jahr  seiner 
wird    nirgends    angegeben.^')      Sein  Hass  gegen  die  Nobi 
und  die  sullanischen  Einrichtungen  trug  dazu  bei,  dass  Gioero  üa 
nach    Character   und   Sitten    sehr   ungünstig  schildert  ^^)     Je^ 
Gelegenheit  wurde  von  ihm  benutzt,  jene  anzufeinden.     Deamadk 
beschuldigte  er  im  J.  73  als  V.  Tribun  C.  Rabirius,  welcher 


nicht    sein  leiblicher  Sohn,   sondern   Tielleicht  der  Sohn  Ton  No.  6, 
einem  Proculejns  adoptirc  nnd  folglich  frater  patmelis  des  Teno 
54}   Dio  53,  25.    Strabo  4,  205.  206.   Plin.  3,  21  (17).  55)  Vast 

ad  a.  730.  56)   Plin.  36,  59  (24)  n.  hier  A.  53.  57)   Dif^  54, 

19.   55,   7.    Snet.   Octay.  66.  58)  Dio  5^,  3.    Soet.  Ocf.  19.  56. 

Tib.  8.    Tacit.  A.  I,  10«   Yellej.  2,  91.    Senec^de  brer.  -vit.  Su    de 
9.     Macrob.    Sat.    1,    11.  59)     Cic    p.    Mncen.    35.     Oben   No. 

60)  Diese   Namen  finden  sich   auf  den  Mänzen.     Ursin.  Farn.  B.  f.  I2 
Vaillant.  Licinii  No.  21.    Eckh.  5.  p.  233.    Andre  nennen  ihn 
C  Macer,  Cic.   ad  Att.  1,  4.    Brat.  67;   Licinios  Macer,   Noa. 
p.  52.  63.  259.  260.  ed.  Ups.  1826;  Priscian.  p.  704  P. ;   Macer 
tdT,  4,  20,   wie   aach  sonst  der  Gentilname  oft  nachgesetzt  wird;   C  U** 
dnins,  Prise.  694.  717;  nnd  nur  Licinins,  Dionjs.  H.  6,  11.  7,  1  n.  a.  a.Ol 

61)  Pigh.  3,  283  setzt  sie  ohoe  Beweis  in  das  J.  675  auf  76  —  78.T. 

62)  Brut.  67. 
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Are  spater  auf  Cäsara  Betrieb  we^n  Tbeflnabma  an  der  Er* 
ordim^  des  Satominas  ang^lagt  wurde,  er  baVe  belüge  Oerter 
id  Haine  entweibt.  ®^)  Er  bielt  ferner  anf reizende  Beden  an 
IS  Volk,  nm  die  Herstellnng  der  tribonicisoben  Becbte  m  er* 
trugen;  ®^)  die  Menge  war  obnebin  nnzofrieden,  weil  ea  an 
letraide  leUt^)  ®  *)  döob  wurde  lie  Ton  dem  Senat  besänftigt,  nnd 
i  Pompejns,  anf  dessen  Riekkebr  yom  sertorianiscben  Kri^;e 
»wiesen.  Gegen  den  Wonscb  der  Optimaten  übemabm  Macer 
«t  Prätor,  ®®)  nnd  dann  eine  Proyjns,  *')  wo  er  6eM  eipresste« 
enanere  Nacbricbten  feblen;  man  weiss  nnr,  dass  er  im  J.  66 
egen  fenes  Verbrechens  bei  dem  PrÜtor  Cicero  belangt  nnd 
merachtet  der  Verwendung  des  angesebensten  Lidniers  M.  Cras* 
n,  Terortlieilt  wurde.  Der  Scbmen  Über  di^s  unerwartete  Scbick* 
1  tödtete  ibn.  ®^)  Aucb  das  Bmchstlick  seiner  Bede  beiSallust 
irräth  eine  Erregbarkeit,  welche  ibn  jetzt  aafrieb;  es  beurkundet 
ler  zugleich  grössere  Anlagen,  als  Cicero  ihm  zugestehen  mag.  ^®) 
ie  diirfHgen  Mittheilongen  aus  seinem  Hauptwerke,  den  rö- 
Ischen  Annalen,  sind  nicht  geeignet,  über  seine  Schreibart  Anf* 
bloss  zu  geben;  LiTios  und  Dianysias  tadeln  ihn,  weil  er 
cht  immer  der  Wahrheit  treu  bleibe  und  die  Zeitfolge  so  wenig 
achte.  ^°> 

10.     C.  Licinins  Macer  "^ '}  Calvus.  7>)     C.  F.  L.  N.     Sohn 


63)    Cio.  p.  Rabir.  perd.  r.  2  fia.    Inlü  31.  $.  7.  A.  91.  64)  S. 

1  Fragm.  bei  Sallast.  H.  3.  p.  067.  Cort.  Vol.  1^  p.  232.  Oerlach.  Alte 
■sgaben   haben  hier  Macer   L.   in  Marc.  L.   yerwandelt.  65)   Oben 

ein«  LncnU.  No.  9.  A.  35.  66)  Valer.  M.  9,  12.  $.  7.  67)  Tgl. 

»•  Marcell.  p.  259.  68)  £r  erkrankte  plötzlich  und  starb;  so  Plnt. 

c  9.  Da  Yaler.  M.  1.  c.  gegen  das  eigene  Zengniss  Cicerös,  ad  Att. 
4,  behauptet,  er  sei  nicht  yerartheilt,  so  Terdient  anch  der  Zvsatx  keineii 
lanben,  -welcher  es  erklären  soll,  dass  nSmÜch  der  Beklagte  sich  erwürgt 
ibe^  nm  einen  Spmch  zu  Terhindem  nnd  seinem  Sohne  das  Vermögen  zu 
itten.  69)    Brnt.  67.    de  leg.  I,  2.  70)   S.  Voss,  de  histor.  Inc. 

,  10.  Lachmann  de  fönt.  bist.  Lir.  1 ,  p.  38.  Weichert.  Poet.  tat.  ro- 
^ae  p.  89.    Kranse  Vitae  histor.  rom.  p.  234.  71)   Cic.  ad  Qu.  fr. 

»  4.  72)   Ders.  Brnt.  81.  ad  Farn.  15,  21.  $.  2.    Doppelte  Znnamen  ent- 

laden ndtnnter  4urch  Adoption ;  2.  Th.  44.  No.  25  n.  hier  Licin.  Crass.  No.  28. 
idn.  Mnren.  No.  7 ;  gegen  das  Ende  der  Republik  nannte  man  sich  aber  anch 
i  nach  berühmten  MSnnem  der  Vorzeit,  wenn  die  Abstammung  Ton  ihnen 
\t  einigem  Scheine  behauptet  werden  konnte.  So  wollte  dieser  Licinier 
r  einen  Nachkommen  der  CalTus  gelten ,  welche  sich  nm  ihr  Geschlecht 

13» 


196  XXIII.    LICINII.       (11.) 

r 

des  Yorig^en.  ^  ^)  Ein  aosg^ezeichneter  Redner  and  Didiier;.  Ci- 
ceros  Nebenboliler  und  Feind^  nnd  Ankläger  des  P*  Vatinii». 
Er  wurde  im  J.  82  geboren  und  starb  früh«  ^  ^) 

11.     C.  Licinius  Nerra.    Der  Zuname  findet  sich  aacb  in 

.  dem  coccejischen  ^  *)  und  silischen  GesdUechte ,  weichet  man  bei 

der  Erklärung  der  Miinzen  zum  Theil  übersehen  hat.  ^  ®)    Die 

licinischen  Nerra  sind  während  der  Republik  nicht  zum  Gonsoht 

gelangt* 

12*  €•  Licinius  Nerra.  Sohn  des  Vorigen.  168  währeid 
des  Krieges  mit  Perseus  und  Gentius  gieng  er  als  Gesandter  nach 
nijrieuy  und  meldete  dem  Senat  bald  nachher  mit  seinem  Ge- 
fährten, dass  Gentius  gefangen  und  sein  Land  erobert  sei.  70 
Im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  als  Prätor  das  jenseitige  Spaniei 
überwiesen;  doch  blieb  er  in  Rom,  denn  er  führte  nadi  der^ 
Verwaltung  des  städtischen  Amtes  die  Geissein  nadi  Thraden 
zurück.  ^  ®)  f 

13.  Aulns  Licinius  Nerra.     Der  jüngere  Bruder  des  Ti 
rigen*     Er  yerlangte   a.  178   als  V.Tribun   mit  seinem  CoDef«] 
C.  Papiritts,   dass   man   dem  Consnl  A.  Manlius  wegen   des 
glücklichen  Feldzugs  in  Istrien  den  Oberbefehl  nicht  yerlängeril^i 
damit  man  ihn  Yor  Gericht  'stellen  könne.  ^  ^)     Der  Senat  ernaai^ 
ihn  wiederholt  zum  Gesandten;  171  reis'te  er  nach  Greta  ®^}  al 
169   nach  Macedonien,   den  Zustand   des   römischen  Heers  vJL 
der  Flotte  zu  untersuchen  und  über  die  Streitkräfte  des  P< 
zu   berichten.  ^  ^}     Prätor   166;  welcher  Theil  Spaniens  ihm  ab' 
Provinz  zufiel,  ist  ungewiss.  *  '*) 

14.  A.  Licidius  Nerva.     Sohn  des  Vorigen.     Prätor  143^ 
und  im  folgenden  Jahre  Statthalter  in  Mäcedonien.     Hier  siegü 


und  iim  ihren  Stand '  gleifch  sehr  Terdient  gemacht  hatten.     Lida.  Cnif« 
No.    2  folg.  73)    Valer.   M.   9,    12.  §.   7.  74)   Plin.  7,  50  («> 

Sein  Leben  berührt 'weit  mehr  die  Literatur-  als  die  politi^fche  Gesdiicfci^ 
und  in  dem  trefflidien  Werke:  A    Weichert  Poetar.  latin.  reÜ^niae,  Li|i» 
1830,  ist  in  der  Abhandlung:   De  C.  Licinio  CalTO  poeta  Alles  erscU^- 
-was  jetzt  darüber  gesagt  werden  kann.  75)   Dio  n.  Sex.  AnreL 

Leben  des  Kaisers  NerTa.  Eckh.  5.  p.  174.  Orell.  Inscr.  No.  163l»^ 
76)  Ursin.  Farn.  R.  p.  134.  Yaill.  Licin.  No.  32.  Sil.  No.  1  —  3.  EdA^ 
5,  313.  77)    LIt.  45,  3.  78)    Ders.  45,  16.  42.    .     79)  Den. 

41,  6.  80)  Ders.  42,  35.  *8l)  Ders.  44,  18.  Uisin,  f.  136» 
«2)  LiT.  45,  44. 
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m  seiner  Abwesenlieit  der  Quästor  L,  Tremellias  Scrofk  über 
einen  Beträg^r,  wdcher  sich  den  Sohn  deg  Peraens  and  als 
König  PhiHppns  nannte,  ond  ein  Heer  Ton  16,000  Mann  ge- 
gammelt hatte.  Nerva,  unter  dessen  Aospicien  er  focht ,  wurde 
Imperator.  ®  ^) 

15«  C.  Lidnius  Nerva.  Nach  dem  Zeitrerhältnisse  ein 
8ohn  des  Vorigen*  Nicht  ohne  Beredtsamkeit;  ein^  Freund  der 
Graochen  und  ihren  Grundsätzen  zugethan,  weshalb  Cicero  ihn 
eiBen  schlechten  Bürger  nennt.  Das  Jahr  seines  Tribunats^  in 
welchem  er  die  Optimaten  anfeindete,  ist  mibekannt.  **) 
F  16*     Licinius  Nerra.     Vielleicht   der  Enkel   deg  Vorigen. 

Nadi  den  Münzen  Quästor  des  D.  Brutus  im  mutinensisAen 
Kriege.««) 

17.     P.   Lidnius   Nerva.««)      103   Proprätor    in    Sicitien. 

.   Der  Senat  hatte  Ton  Nicomedes,  Könige  Ton  Bithjnien,  Hülfs- 

Toiker  gegen  die  Cimbem  gefordert,   und  als  er  sie  yerweigerte, 

t  weil  ein  grosser  Theil  seiner  Unterthanen  von  den  Rittern,  den 

[  Fiditem    der  öffentlichen  Einkünfte    in   den  Provinzen  ^  wegen 

f  9A*lden  verkauft  seien,  wurde  den  Statthaltern  aufgegeben,  ihre 

Esdassung  zu   bewirken.     Ohne  Zweifel  erstreckte   sich   diese 

Massregel  auch  auf  andre  Bundesgenossen.     In  Sicilien  erhielten 

mehr  als   800  Sdaren  die  Freiheit;   dadurch  entstand  eine  Gsih* 

lang  unter  den  übrigen,  welche  Gleiches  wünschten ;  ihre  Herren 

baten  Nerva,  nicht  weiter  zu  gehen,  und  unterstützten  ihr  Gesuch 

^wahrscheinlich  mitGelde.     Er  fügte  sich,  und  gebot  denSdaven, 

wdche   sich  von   jetzt  an  bei  ihm  meldeten,  in  ihren  bisherigen 

Verhältnissen   zu  bleiben;   sie  aber  beschlossen,   sich  mit  Gewalt 

zu  befreien,  und  der  zweite  Sclavenkrieg  der  Insel  begann.  ®^) 


83)  LiT.  53.  Entrop.  4,  15  (7)«  Tarro  de  re  r.  2,  4  erklSrf»  Traruia 
ter  QnSstor  bei  dieser  Gelegenheit  den  Namen  Scrofa  erhielt ;  er  sagte  den 
Soldaten  Tor  der  Schlacht:  Celeriter  se  ülos,  nt  scrofa  porcos,  disiectnmm. 
TaflL  Licin.  27.  84)   Cic.  Bmt.  34.     Nach  Pigh.  3.  p.  70  n.  95  Tribun 

••  121  Um  PrStor  a.  116,  und  doch  -weiss  man  nicht  einmal ,  ob  er  ein  cu- 
»8  Amt  Terwaltete.  85)  Yaill.  Licin.  No.  31.    Man  sieht  nicht, 

'iranim  EcUu  5,  233  hier  an   eine  Fehlmünze  denkt  S&)   Pnblios  bei 

fib  Ir.  101.  Damach  ist  die  Bemerkang  bei  Yaill.  Sil.  No.  1  u.  Eckh. 
if  3l4  zu  berichtigen ,  dieser  Vorname  finde  sich  in  der  Familie  der  ticin. 
irerra  nicht.  87)    Am  genauesten  'eriahlt  diess  Diod«  Sic.  fr.  lib.  36. 

.  Vol.  10.  p.  148.  Argent.    Vgl.  IHo  1.  c. 
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18«  Sextas  Licimus  Nerra«  Senator  and  Gegner  des  C*  Ma« 
rins,  welcher  ibn  am  1.  Januar  86,  ab  er  sein  siebentes  Con- 
snlat  übernahm,  Tom  tarpejischen  Felsen  stürzen  liess,  eine  na 
glückliche  Vorbedeutung,  wie  man  glaubte,  da  er  selbst  nach 
wenigen  Tagen  starb«  *^) 

19.    A.  Licinius  Nenra  Silianus.     Der  leibliche  Sohn  des 
P«  $ilius,  welcher  sidi  unter  Aug^tus  im  Kriege  henrorgethan 
hatte  und  im  J.  20  Gonsul  war,  '^)  und  Ton  einem  A.  Liciniis 
Nerra   adoptirt.  ^^)    Aosgezeidmet  als  Bürger  und  als  Feldherr}.  '■ 
Cos.  T  nach  Chr.  •») 

20«     C«  Licinius  Sacerdos.     Von  seinem  Enkel  sagt  Cicero 
nit  einer  Anspielunff  auf  den  Zonamen  and  anf  den  Namen  d«  ^ 
Verres,  welcher   nach  jenem  Sicilien  verwaltete:   Alii  —  Sacer* 
dotem  exeerabantar,  qniVerrem  tam  nequam  reliquisset.  ®')     Der  2 
Aeltere  war  römischer  Ritter.     Bei   der  Musterung  des  J*  142  J 
erklärte    der  Censor  P.  Sdpio  Africanus  Aemilianus,   er  wissen 
däss  $acerdos  feierlich  einen  Meineid  geschworen  habe,   und  sei 
bereit,,  als  Zeuge  aufzutreten,  wenn  jemand  ihn  anklagen  wolle| 
da  sich  keiner  fand,  erlaubte  er  ihm,  sein  Pferd  Torüberzuführea, 
weil  er  nicht  zugleich  Kläger,  Zeuge  und  Richter  sein  mochte«  ^0 

21.  C.  Licinius  Sacerdos.  Der  Sohn  des  Vorigen  wbA 
übrigens  unbekannt. 

22.  C.  Licinius  Sacerdos.  Der  Sohn  des  Vorigen,  b 
seiner  Familie  der  Erste,  welcher  zu  einem  curulischen  Amte 
befördert  wurde,  und  wenn  Cicero  nicht  übertreibt,  um  Verret 
herabzusetzen ,   in  allen  Verhältnissen  ein  Ehrenmann ,  ^  ^}  avdi 


88)    tiT.   80.    Bei  Plnt.  Mar.  45  ia   eioigen   Handschriften  tnciBift 
89)  VeUe}.  %,  90.  IQl.  116.  Snet,  Octar.  71.  Dio  54»  7.  90)  Yellej. 

2,  116,  91)   Die  55,  30.    Cassied.  ad  a.  759.  YaülanU  laoia.  No.  33. 

Eckh.  5,  233.  92)   Verr.  1,  46  fis.   ^niiiül.  6,  3.  $.  55,     Caligida  lies! 

einen  JnUns  Sacerdos  wegen  dieses  ZuQamens  MnricKten ;  Dio  59»  22,  'vro 
Fabriciiis  bemerkt,  dass  er  Tielleicht  Ton  dem  Aedaer  JqÜus  Sacroxir,  welckef 
das  r5miselie  BibgQrrecht  erhalten  hatte,  nicht  Terschieden  war;  diesen  et* 
wShnt  Tacit.   A.  3,   40.   44.  46.  93)   Cio.  p.  Clnest.  48.    Valer.  M. 

4s'  1«  $•  10.  94>    Verr*  3,  50 ;   Inaocentissimns  homo.     Das.  92 :  Homt 

inaoeeas 'et  smama  prndentia  praeditns.  p.  Plane.  11  c  Qua  firtste,  qis 
coastantia  Tirl  Tgl.  Ascon«  m  Cic«  Or,  ia  tog.  caad.  arg.  p,  82.  OieU«! 
$<iUa  improbitate  notos« 
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dfSMtlialter  inSicilien  bieder  und  geredil.*.*)  Prätor  a.75.*«} 
Ke  Consuln  beaaftrag^teii  ihm  omd  seinen  CoUef^n  M.  Caesins 
lit  der  Untersachang  der  öffentlichen  Gebäude,  «nd  da  aie  dordi 
adre  Geschäfte  daran  gehindert  nwrden,  die  erwählten  Prätoren 
).  Yerres  und  M.  Coelios«^^)  Im  nächsten  Jahre  verwaltete  er 
üdUen,  ^*)  wo  ihm  Verres  folgte,  **)  wie  vorher  In  Rom  in 
ler  Prator.  10  0)  ^^  hatte  sich  als  Krieger  noch  nicht  ans* 
ezeichnet,  nnd  doch  schien  diess  nnerlasslich  fiir  den  Empor- 
ümmling,  nm  si(&  die  höchste  Würde  saganglich  an  machen; 
eshalb  diente  er  nnter  Q.  Metellos  Cos.  69  bis  ins  dritte  Jahr 
b  Legat  in  Creta,  welches  erobert  wnrde,  ein  grosses  Verdienst, 
s  die  Insel  der  Hauptsitz  der  SeenSnber  gewesen  war* ')  Aber 
^ompejos  hatte  sich  aach  hier  eingemisoht  und  als  Oberbefehls- 
sber  gegen  fene  fbrchtbaren  Feinde  den  Lohn  fremder  Arbeit 
I  Anspruch  gttiommen;  Metellns  Cretic«i  konnte  erst  im  J.  62 
ionphiren,  nnd  Sacerdos  £md  von  jener  'Seite  Leine  Unter- 
iitznng,  als  er  endlich  im  J«  64  mit  Catilinli,  Solpidas  Galba, 
u  Cassins,  Q«  Comiflciois,  C«  Antonios  nnd  Cicero  sich  nin  dM 
OBSolat  bewarb;  die  beiden  lotsten  worden  gewählte  ^) 

23.  A*  Licinius  Archias.  Weder  Römer  von  Gebort  noch 
taatsmann,  aber  mehrern  römisdien  Geschlechtem  befreondet, 
ssonders  dem  licinischen,  dessen  Name  Auf  ihn  übergieng.  Nach 
sn  Mittheilangen  Ciceros  über  ihn,  welche  allein  aarerlässig 
ad, ')  wurde  er  in  der  ersten  HaUte  des  sweiten  Jahrhunderts 
>  Chr.  zu  Antiochien  in  Syrien  geboren,  wo  seine  vorzüglichen 
Kchtergaben  sich  bereits  so  glücklich  entwickelten,  dass  er  auf 
iner  Reise  durch  Vorderasien  und  Griechenland  eine  ermunternde 
Jierkennung  fand.  *)  Die  verarmten'  nnd  unterdrückten  Pro- 
bcialen  vermochten  aber  aufstrebenden  Geistern  wenig  zu  ge- 
rahren;    der  Schauplatz,    wo  man  mehr  ab  Bewunderung  er* 


95)   Verr.  2,  33.    3,  39.  50.  96)  Teir.  1,  50.    Tgl.  1,  10.  41. 

J.  2,  7.  8.    3,  67.  97)  Verr.  1,  50.   Innii  No.  34  «.  35.  98)  Verr. 

,10.  2 ,  28.  29.  30.  33.  99)   Das.  1,  10.   3,  50.  92.  100)  Das. 

,  41.  48.  50.  1)   Cic   p.  Plane.  11.    2.  Tb.  52.  A.42.  2)  Ascon, 

1  Or.  in  tog.  cand.  arg.  3)   Cic*  p.  Archia.    Man  bat  ancb  diese  Rede 

IT  noScht  erklärt;  solche  Angriffe  nnd  die  Vertheidignng  k5anen  wenig- 
ess  die  Kräfte  üben.  S<  Stnerenberg  de  or«  p«  Arch.  in  den  Bemerkva- 
la  gegen  Schroeter«  4)    cap.  3. 
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warten  darfte,  Mrar  Rom;   die  Thaten  seiner  Grossen  TerliiesseB 
dem  Dichter  .und  Künstler  einen  würdigen  Gegenstand,  und  ihre. 
Reichtliümer    einen   angemessenen  Lohn*     Archias   wandte  sidk 
zunächst  nach  dem  griechischen  Italien,  vnd  auch  hier  zeigte  sich 
ein  Wetteifer,  ihn  zu  ehren;  Tarent,  Rheginm,   Neapolis  und 
Locri   nahmen  ihn  unter  ihre  Bürg^er  auf«  ^)     102,   unter-  dem 
Consulat  des  Marius  und  Catulus,  kam  er  nach  Rom,  wohin  der 
Ruf  ihm  schon  Torangeg^angen  war.    Dio  Lucullus  öfineten  ihm    , 
ihr  Haus,  .aber  nicht  Lucius,  welcher  über  Mithridat  triumphirte,   ^- 
und  dessen  Bruder  Marcus,    damals   noch  ELinder,   sondern  ihr,^ 
Vater,  ^)  durch  dessen  Gemahlinn  Cäcilia    er  sogleich  auch  bei-   j 
den  MeteHus  eingeführt  wurde;  ^}  C.  Marius  yerpflichtete  er  ttch\  ; 
durch  ein  Epos  über   den   cimbrischen  Exieg;  ^)   L.  Hoftensius,  -^ 
'der  Vater  des  Redners,  und  Andre  zogen  ihn  in  ihre  Nahe,  ui 
durch  den  Umgang  mit  ihm  zu  gewinnen,  oder  > weil  man  glaube»' 
sollte,  dass  eine  höhere  Bildung  Werth  für  sie  habe«    Ihre  SÖhafl^- 
Metellus  Pins,   Q.  Catulus  und  besonders  jene  beiden  Lucnlhu^i 
betrachteten  ihn  Ton  Jugend  auf  als  einen  Täterlichen  Freund  nuA 
Lehrer  und  auch  Cicero,  schloss  sich  an  ihn  an»  ,  * 

Anfangs  blieb  er  nur  eine  kurze  Zeit  in  Rom«     Er  b^Ieitets 
L.  Lucullus  den  Vater,   Prätor   103  und  dann  Statthalter  in  Si- 
cllien,   nach  der  Insel,  wo  jener  gegen  die  Sdayen  focht^  aber 
mehr  auf  seine  Bereicherung  dachte ;  diess  hatte  eine  Klage  uid^ 
seine  Verbannung  zur  Folge.     Den  römischen  Exilirten  war  «i 
gestattet,  in  Jtalischen  Städten  zu  leben,  wenn  das  Urtheil  nicU 
ausdrücklich  besagte,  wie  weit  sie  sich  entfernen  sollten;  ®)  Ln-.ij 
cullus  wählte  Heradea   in  Lucanien.     Die  Stadt   gehörte  zu  dem 
föderirten,  und  hatte  mehr  Rechte  als  Tarent  ^  ^)  und  die  übrige%  -ij 
wo   Archias   bereits  Bürger  war,   deshalb  Hess  Lucullus  seinea 
Namen   auch  hier  in  das  Verzeichniss  der  Bürger  eintragen«  ^0 
Diess  Verzeichniss  wurde  im^  marsischen  Kriege,   also  etwa  um 
das  J«  90  mit  den  übrigen  Urkunden  der  Heraclienser  durch  das 


5)  cap.  3y  5.  10.  6)   Mannt.  2.  p.  207  zn  cap.  3  Iiat  diess  nbev' 

sebn ;    Cicero   spricht   allgemein ,   weil   die  Söhne  später  den  Dichter  ganx 
Torziiglich  begünstigten«  7)    Llcin.    Lncnll.    No.  3  n,  4*    Cic.    ad  Att* 

1,    16.    $.   9.  8)    cap.  9.  9)    2.  Th.   257.  A.  81.  10)   Eine  ' 

Colonie.     Vellej.  1,    15.    §.   4.     Plin.  6,    16   (11).     Strabo    6.    p.    281. 
U)  Com  esset  ciYitas  aequissimo  inre  ap  foedere.    p.  J^ch,  4.  ^. 
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?eiier  Tenddiief)  *  ^)  eine  fiir  die  Cridk  sehr  ii?iclitige  Bemerkung; 
denn  ei  ergiebt  sich,  dass  man  bei  Cicero  in  der  Stelle :  Interim 
satis  long^  interyallO)  cnm  esset  com  L*  Lncnllo  in  Siciliam  pro" 
fedns,  et  com  ex  ea  proyincia  com  eodem  LacoUo  decederet' 
Teut  Heradeam,  ^^)  nicht  mit  Man^itias  nnd  ligen  ^*)  Cüiciam 
tiur  SiciUam  lesen,  nnd  nicht  an  L.  LucoUas  den  Sohn  denken 
iuij  welcher  Cilicien  erst  im  J.  74  übernahm,  nnd  nach  der 
Bäckkehr  ans  Asien  als  die  Verweigerung'  des  Triumphs  Um 
jikrdäng  Tor  Rom  festhielt,  nicht  auf  der  Insel  war,  wohl  aber 
fräher  mit  dem  Terbannten  Vater  in  Heradea  und  daher  Zeuge 
<Ier  Handlang,  welche  den  Dichter  betraf;  ^  *)  decedere  ex  pro- 
lÜKia  wird  überdiess  Yon  den  Statthaltern  gebraucht,  und  dieser 
Lacallns 'TOrwaltete  Sidlien  nicht«  Um  ihn  und  seinen  Bruder 
sa  schonen ,  sie ,  die  den  Ankläger  ihres  Vaters  rerfolgt  hatten» 
spricht  Cicero  absichtlich  dunkel  nnd  ungenau;  es  war  nicht  „eine 
aDemlidi  lange  Zeit^^  zwischen  Archias  Ankunft  in  Rom  und  der 
fiazeichnung  in  Heraclea  yerflossen,  und  nicht  auf  der  Rückreise 
Vtn  Sidlien  gdangte  man  an  diesen  Ort.  Es  ist  nun  audi  deut- 
ich,  warum  Archias  sich  yon  jetzt  an  nicht  nadi  einer  der  früher 
erwähnten  Städle,  sondern  einen  Heradienser  nannte ;  als  solcher 
kitte  er  mehr  Anspruch  auf  das  römische  Bürgerrecht.  ^  ^)  Diess 
mirde  ihm  yor  dem  J.  76,  in  welchem  der  jüngere  L.  Lucullus 
in  Afiic»  stand,  ^^}  nach  der  L  Plautia  et  Papiria  y erliehen;  sie 
bestimmte,  dass  diejenigen  römische  Bürger  sein  sollten,  welche 
iSderirten  Städten  als  Bürger  zugeschrieben  waren,  zu  der  Zeit, 
Tyo  das  Gesetz  gegeben  wurde,  in  Italien  sich  ansässig  gemacht 
ind  sechzig  Tage  yor  der  Aufnahme  bei  dem  Prätor  sich  ge- 
neidet hatten.  ^^)  Archias  befand  sich  im  Gefolge  des  L.  Lu- 
bbQus,  als  dieser  unter  Sulla  in  Asien  focht,  dann  a.  76,  als  er 
Proprätor  in  AJEdca  war,  und  endlich  im  dritten  mithridatischen 


12)  p«  Arch..4.  13)   Das.  14) /Opnscnla  n.  p.  19.  1^)  P* 

4.  16)    Das.   5.    p.  Ballip  24.    2.  Th.  600.         '17)  p.  Arch. 

ÜB.    unten  A,  19.  18)    p.  ^Ii^h,  4,   wo   gegen  die  Handschriften 

rani  nicht  Silani  zn  lesen  ist,  obgleich  anch  Mai  das  Letzte  beibehalten 
Silanns  war  nicht  Consnl  mit  Carbo;  Vellej.  2,  12,  auf  welchen  man 
bezieht,  sagt  diess  nicht ;  s.  lunii  No.  46.    Die  Urheber  dieses  Gesetzes 
'Wiren  M.  Plantias  SÜTanns  und  C.  Fftpixivs  Carbo  V.Tribun  a.  89. 


.^ 
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Kriege,  denn  sein  Gönner  mochte  sich  nicht  yon  ihm  trennen. 
Zar  Verg^eltung  besang  er  diesen  Krieg;  als  Augenzeuge  kan 
er  die  Ereignisse  und  das  Oertliche,  wodurch  sein  Werk  m< 
Reiz  erhielt,  obgleich  er  nicht  in  den  Legionen  gedient  hatte« ' 
Der  Entschluss,  aach  Ciceros  Consnlat  zu  verherrlichen,  vnu 
nicht  ausgeföhrt,  ^  ^)  and  eben  so  wenig  las  man  eine  „Caedliai 
von  ihm,  ein  Gedicht  z«  Ehren  der  Metellas  ;'^)  er  Terfas 
aber  Tieie  andre,  besonders  Epigramme.  ^^)  ' 

Unerwartet  wurde  er  im  J.  62  ^^)  bei  diesen  BeschäfHgi 
gen  durch  einen  Process  anterbrochen.  In  ihm  griff  man  sd 
Beschützer  an;  es  kann  kaom  bezweifelt  werden,  dass  der  K 
ger,  ein  übrigens  anbekannter  Mensdi,  auf  Anstiften  der  po: 
pejanischen  Partei  handelte,  weldie  im  rorigen  Jahre  durch  d 
Triumph  des  L.  Lncallas  eine  Niederlage  eriitten  hatte.  ^  *) 
behauptete  ror  dem  Prätor  Q.  Cicero,  dem  Bruder  des  Redners, ' 
Archias  habe  sich  das  Bürgerrecht  angemasst,  und  müsse  na 
dem  Gesetze  des  C  Papius  Tom  J.  65  entfernt  werden.  ^ 
M.  Cicero  bezahlte  als  Sachwalter  seine  Schuld.  ^^)    Am  meist 


19)   p.  Arcb.  5  fin.   wo  die  Worte:  in  beneficiis   ad  aerarimn  debi 
est  a.  L.  Lu'cnllo  praetore  (propraetore)  et  consnle  beweisen,  dass  er  a. 
schon  im  Besitze  des  römischen  Bürgerrechts  war«     Vgl.  ad  Fam.  5,  20.  §• 
20)  p.  Arch.  9.  21)   Das.  11,  12.    ad  Att.  1,  16.  {.  9.  22) 

Att.  1.  c.  2.  Th.  41.  A.  65.  23)    Cic.  de  diy.  1 ,  36.    Seine  Schrifl 

sind  nicht  auf  nns  gekommen.  Die  nach  ihm  benannten  Epigramme  in  i 
griechischen  Anthologie  scheinen  ans  andern  Gründen,  nud  ancit  weil  i 
sehr  mittelmässig  sind,  ihm  nicht  anzugehören.  S.  Jacobs  Anim.  ad  Antb 
gr.  T.  3,  3.  p*  858  f.  Schon  Ugen  Opnsc.  II.-  p.  46  bemerkte,  dass  mehre 
TOn  andern  Dichtern  seines  Namens  Terfasst  seien.  24)    Unten.  A»  ^ 

25)  Er  darf  freilich  nicht  ndt  Nnmerius  Q^i^^i^^»  Trib.  a»  57  nnd  GicCf 
Gegner,  Terwechselt  werden,  welcher  nicht  Gracchns  hiess»  wie  Mannt,  i 
or.  p.  Arch.  4  n.  Pigh.  3,  375  annehmen,  denn  diess  war  nnr  ein  Sp«< 
name,  sondern  Rnfas ;  2.  Th.  284.  A.  61.  62.  64.  287.  A.  81 ;  aber  er  liie 
auch  nicht  Gratius,  obgleich  Orelli  zu  or.  p.  Sext.  33  n.  Onom.  y.  Ofl 
die  Tnlg.   in   p.  Arch.  4  n.  6  Teitheidigt;    eine   gens  Gratia   gab    es  aid 

26)  Dieser  bezeichnet  ihn  nur  als  praetor  popnli  R.  lectissimns  nnd  i 
Dichter;  p.  Arch.  2.  12  fin.  Seinen  Namen  geben  die  Ton  Mai  bekai 
gemachten  Sdiol.  Bobiens.  s.  Ambrosian.  p.  354  Orell.  Aber  schon  Mai 
arg.  or.  setzte  die  Klage  in  das  J.  62.  27)  Dio  37,  9«  Cic  de  off. 
II:  Male  etiam,  qni  peregrinos  nrbibus  uti  prohibent,  eosqne  extermini 
nü  Fenaus  apnd  patres  nostros»  Papins  nnper.  28)  p.  Arch,  !•  6. 
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srwartete  er  Ton  dem  Heile  seiner  VertlieidigiiDg*,  worin  er  nar^ 
■dl  selbst  gegen  den  Vorwarf  zu  yertheidigen  sdden,  dass  er 
fon  der  Sitte  des  Marktes  und  der  Gerichte  abweiche^  fiir  einen- 
Dicbter  sich  erhebe,  nnd  die  schonen  Künste  und  Wissensdiafiten 
fsme*  '  Er  gieng  davon  ans  und  kam  darauf  zurück,  man  würde 
AiAias  das  Bürgerrecht  yerleihen  müssen,  wenn  er  es  nicht 
idhsn  beaiisse;  damit  beseitigte  er  die  Klage  als  an  sich  on- 
itthaft,  weldies  rathsam  war,  da  er  keinen  strengen  Beweis 
konnte«  Die  Urkunde  aus  Heradea,  welche  der  Gegner 
gt,  ist  nidit  beizubringen;  jeder  weiss ,  dass  die  Stadt  im 
ischen  Kriege  ihr  Archir  cfurch  die  Flammen  yerloren  hat; 
jpier  ihre  Abgeordneten  .und  L«  LncuUns  bezeugen,  dass  der 
|ekkgte  dort  Bürger  geworden  ist.  >*)  Er  hat  in  der  Zeit, 
iMiche  das  Gesetz  Torschreibt,  nidit  in  Rom  gewohnt;  —  schon 
fiele  Jahre  zuTor,  ehe  er  Bürger  wurde,  ist  er  dort  ansässig 
Imesen.  '  °)  Die  Meldung  ist  unterUieben ;  —  schon  bei  seinem 
PSnande  Q.  Metellus  hat  er  sich  gemeldet,  **)  und  die  Urkunden» 
pBgen  Tor,  man  erkennt  an  ihnen  keine  Spur  ts«  Verfälschung, 
isf  welche  der  Kläger  hindentet«  Namen  und  Vermögen  sind 
pidit  Tom  Censor  eingetragen ;  -*  Archias  war  theils  mit  Lucullas 
libwesend,  theils  ist  kein  Censns  gehalten;  anch  giebt  dieser 
teinen  Beweis  fiir  das  Bürgerrecht,  es  geht  nur  daraus  herror, 
hm  jemand  als  Bürger  aufgetreten  ist,  und  wenn  es  sich  darum 
IMudelt,  so  hat  der  Beklagte  oft  nach  römischen  Gesetzen  Testa- 
itente  besiegelt  und  Bürger  beerbt.  Was  aber  mehr  ist  als  Alles, 
BT  yerdient  es,  römischer  Bürger  zu  sein.  Cicero  verdankt  es 
len  Wissenschaften,  dass  er  fast  täglich  über  die  mannichfaltigsteu 
gegenstände  reden  kann,  und  der  Erheiterung,  welche  sie  ihm 
gewähren ,  dass  er  den  Anstrengungen  nicht  unterliegt ;  das 
Anische  Volk  ist  Archias  verpflichtet,  in  dessen  Umgange  er 
ehrung  und  Zerstreuung  findet.  Die  Geschichte  pennt  grosse 
ner,  welchen  eine  wissenschaftliche  Bildung  fehlte,  aber 
ner  entwickeln  sich  ausgezeichnete  Anlagen ,  wenn  diese 
kommt.     Selbst   den  Barbaren    sind   die  Dichter  heilig  ge- 

29)   4.  30)    Das,  31)  4.  6.  12.    Bei  MeteUns  Pins,  Prätor  89 

App.  Claudius,  dem  Vater  des  P.  Clodins»  und  P,  Gabinius  Capito,  deren 
ro  G.  6  gedenkt ;  nicht,  wie  Mannt.  Termuthet,  bei  ff,  Metallns  Creticos^ 
rdcber  erst  im  J.  72  Prätor  war.  2.  Tb.  41.  A.  72.  61.  A,  3/i. 
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Wesen.  Nach  Homen  Tode  stritten  die  Städte  um  den  Yoi 
sein  Gebartsort  zn  sein,  nnd  Rom  sollte  den  lebenden  Di 
yerlängnen,  der  nach  den  Gesetzen  ihm  angehört,'  der  i 
Thaten  verherrlicht  hat,  nnd  in  gpriechischer  Sprache;  die  ] 
nische  kennt  man  nur  innerhalb  g^ewisser  Granzen,  die  g^riech 
ist  über  die  glänze  Erde  verbreitet;  überall,  wohin  die  B 
ihre  Waffen  tragen,  wird  man  auch  diese  Gesänge  lesen,  i 
Dichter  keine  bewundernde  Nachwelt;  diess  haben  die  Hc 
erkannt,  welche  die  Dichter  ehrten,  und  von  gleicher  Act 
gegen  sie  durchdrungen  werden  auch  die  Richter  das  Ui 
sprechen. '  *)  Ciceros  Wunsch  wurde  erfüllt ;  Archias  I 
römischer  Bürger.  '  Unter  den  Fremden,  welche  sich  dieser  ^ 
Zeichnung  erfreuten,  war  er  wegen  seines  nntadelhaften  Leben 
und  wegen  seiner  seltenen  Anlagen  nnd  Kenntnisse  einer 
würdigsten.  Mit  einer  unglaublichen  Leichtigkeit  wnsste  ec 
dem  Stegreife  eine  grosse  Anzahl  schöner  Verse  vorzutragen 
oft  er  denselben  Gegenstand  behandelte,  zeigte  er  sich  ne 
Worten  und  Gedanken,  und  was  er  schrieb,,  war  nach  I 
und  Inhalt  gediegen.  ^  *) 


32)   p.  Arch.  6 — 12.    Hier  niu*  von  ilim«    In  andern  Beziehungei 
die  Rede  einen  weit  bdhem  Wertli.    Die  Muse  wagte  ^s,  in  der  Togi 
der  römisclien  Rednerbahne  zu  erseheinen,  nnd  den  Vorhang  ihres  Hc 
thnms  zn  lüften;  die  Art,  wie  sie  eingeführt  wnrde,  giebt  Anfschlnss 
Cicero  und  sein  TpUu  33)  cap.  12.  34)   8.   9nintU.  10,  7.  f 
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XXIV.     Munatii. 

Plebejisch,  und  Tor  dem  zweiten  Jabrhanderte  Yor  Chn  on- 
^luit*  Die  Familien,  znm  Theil  aber  auch  nur  Einzelne  in 
Ben,  ipverden  durch  die  Zunamen  Plauens,  Bufus  und  Flaccus 
iterschieden«  Plauens,  in  den  Handschriften  oft  mit  Plancius 
arwechselt,  nannte  man  angeblich  einen  Römer  dieses  Geschlechts, 
eil  seine  Füsse  ganz  flach ,  ohne  Höhlung  waren.  ^  ^} 

1«  C.  Munatius.  Nach  einem  Senatsbeschlusse  vertheilte 
im  J.  173  T.  Chr.  mit  nenn  Andern  Ländereien  in  Ligurien 
id  im  diesseitigen  Gallien.  ^^) 

2.  P.  Munatius.  Sein  Zeitalter  wird  nicht  bestimmt,  denn 
e  Triumvirn,  deren  Plinius  in  Beziehung  auf  ihn  gedenkt,  sind 
cht  Cäsar  oder  Octavian  und  ihre  Collegen ,  sondern  wahr- 
lieinlich  capitales.     Sie  führten  ihn  ins  Gefangniss,  weU  er  den 


35)  Eine  offenbar  sprachwidrige  ErklSnmg  bei  Plin.  11,  105  (45): 
IIa  bomini  tantnm,  exceptis  qnibusdam.  Namqne  et  binc  cognomina  in- 
eita,  Planciy  Planti,  Scanri,  Pansae.  n.  Fest.:  Plancae  tabolae  planae^  ob 
lam  cansam  et  Planci  appellantnr,  ^^  snpra  modniii  pedibns  plani  sunt. 
I)  liT.  #2,  4. 
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Kranz  Ton  der  Statae  des  Manjsi  genommen,  und  auf  8 
Kopf  gesetzt  batte,  und  die  Volks -Tribüne,  welche  er  zu  sc 
Beistande  aufrief,  halfen  ihm  nicht«  '  ^) 

3.  Monatias.    Ein  Schweiger,  und  .durch  Schulden  genÖ 
sich  mit  Catilina  zu  rerbinden,  welcher  ihn  in  Rom  zurück 
als  er  selbst  sich  nach  Etmrien  begab«    Cicero  spottet  über 
Unbedeutsamkeit  und  dunkle  Abkunft.  ^  ^) 

4.  €•  M nuatius.  C«  F.  Cicero  empfahl  ihm  bald  nach 
nem  Exil  einen  Freigelassenen  des  L.  Regulas,  Lariuejus  Trj 
dieser  hatte  sich  während  seines  Unglücks  um  ihn  verdienl 
macht  und  bedurfte  jetzt  in  irgend  einer  Provinz,  wo  Mun 
als  Statthalter  oder  in  einem  andern  iEimtlichen  Verhältnisse 
fluss  besass ,  dessen  Schatz.  '  ^) 

5.  T.  Manatius,  Ton  No.  13  verschieden.  WährencI 
mutinensischen  Kriegs  in  Rom  und  Gegner  des  M.  Anto 
L.  Plancus,  sein  Verwandter  und  Statthalter  im  jenseitigen  6a] 
wechselte  Briefe  mit  ihm,  und  schickte  ihm  auch  einen  Be 
an  den  Senat,  welchen  er  Cicero  mittheilte.  Wenn  Mun 
ihm  so  treu  ergeben  war,  wie  Cicero  versichert,  so  gieng  yi 
scheinlich  aach  er  noch  im  J.  43  zur  Partei  der  Triumvim  über 

6.  L.  Munatius  Plancus.     Man   kennt  ihn  nur  durch 
Inschrift,   welche   ihn   als  Aelterrater  des   L.  Plauens   Cos. 
bezeichnet,  ^^)  und  weis»  daher  nicht,  ob  er  bereits  den  Zuna 
Plancus  hatte,  oder  welcher  Andre  in  seiner  FamiHe  ihn  zi 
erhielt*  * 

7.  h*  Manatius  Plauens.     Sdin  de»  Vorigen.  *^) 

8.  Cn.  Miinatius  Pknons.  Vielleicht  der  Bruder  des  "V 
gen.  Er  wurde  von  M.  Bmtus  angeklagt  und  von  L.  Cra 
dem  Redner  vertheidigt.  *^) 


37)  Plin.  21,  6  (?)  v*  das.  Hard.  Ein  heiliger  Gegenstand  wurde 
iliin  verhöhnt,  nnd  zwar  in  Rom,  nicht  in  einer  der  freien'  StSdte; 
kann  daher  die  Bemerknng  des  Serv.  zu  Yirg.  Aen.  4,  58:  Marsjas,  min 
wa  (Ljaei)  per  dritates  in  foro  positns  libertatis  indidnm  est ;  qni  ei 
mann  testatnr,  nihil  nrbi  deesse,  anf  diesen  Fall  nicht  anwenden,  s 
wenn  sie  nicht  anf  einer  willkührlichen  nnd  falschen  Dentnng  be 
welches  wahrscheinlich  ist.  38)  2  Gatil.  2.  39)   Cic.  ad  Fan 

eV.  40}  ad  Farn.  10,  17.  41)   Gmter  p.  439.  No.  8.   OreU.  1 

Mo.  590,  42)  8.  A.  41.  43)   Cic.  de  or.  2,  54.  55.   p.  Clnent 

Qaintfl.  6,  3.  £,  44.  lunii  No.  25.  Lidn.  Crassi  No.  24.  A.  91. 
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9*  L.  Mimatiiui  Planciuu  Sohn  Ton  No.  7.**)  Cicero 
euit  ihn  seinen  Frennd.  *') 

10.  L.  Mnnatiiis  Plancnf  •  L.  F.  L.  N.  L.  Fron.  *  *)  Seine 
Hte  Jagendzeit  vnd  die  Verwaltonf^  der  niedem  Aemter  ^eng^ 
pake  Toriiber ;  doch  wird  er  darch  den  Znsatz :  der  Redner, 
m  Andern  seines  Hanses  nnterschieden ;  diess  lä'sst  auf  eine 
irgfaltig;e  Endehnng  schUessen,  da  er  seit  seiner  Yerbindnng 
■t  Cäsar  bis  zoni  Tode  des  Antonios  fast  immer  in  den  Lagern 
ikle.  Im  gallischen  Kriege  sollte  er  im  Winter  54  anf  53  mit 
Imoax  andern  Legaten  C  Trebonins  nnd  dem  Quastor  M«  Crassni 
Wgien  besetzen;  bald  aber  ^urde  er  mit  einer  Legion  zn  den 
innnten  entsandt,  um  eine  Gährang  zn  nnterdriicken.  ^^)  Br 
■id  entweder  keine  Gel^enheit,  sich  herroranthnn,  oder  er  be- 
■tite  sie  nicht.  Indess  rühmte  er  sich  des  Beifalls  nnd  sogar 
fev  Frenndschaü  Cäsars,  **)  für  weldien  er  auch  im  Bürger» 
ibge  focht;  Cicero  dentet  daraufhin,  dass  dw!vh  seine  grosse 
Isidkmeidigkeidt  nnd  die  Veriangnung  der  repoblicanischen  Grand- 
Hie  jenea  Verhiütniss  b^;ründet  sei.^  *  ^)  Der  spanische  Feldzag 
SB  I«  49  beschäftigte  ihn  anfiings  neben  dem  Legaten  C.  Fabios; 
k  Gefechte  am  Sicoris  blieben  aber  ohne  Erfolg,  bis  Cäsar  er- 
ikien.  *®)  Aach  sdieiterte  sein  Yersndb,  in  Africa  a.  46  Adra- 
Istnm  durch  Verrath  zu  nehmen,  an  der  Treae  des  Befehls- 
■fcera  C.  Considius.  ^^)  Am  Ende  dieses  Jahrs  wurde  er  nebst 
Ikndem  zum  Stadtprafecten  ernannt,  um  M .  Lepidns  den  Dictator 
rahrend  des  zweiten  spanischen  Kriege  dem  Namen  nach  zn  yer- 
"eten;^^)  daher  feierte  er  nun  aach  a.  45  mit  seinem  CoIIegen 
BS  Lateiner -Fest  und  die  Apollinar- Spiele.  '^)  Cäsar  gab  ihm 
idurch  einen  noch  grössern  Beweis  seiner  Zufriedenheit,  dass 
r  ihm  für  44 ,  das  transalpinische   Gallien  mit   Ausschluss   des 

mbonensisdben   und   belgischen,  ^^)    und   für    42    das    Consulat 

—  — - 

44}    ObeA  A.  41.  45)   ad  Att.  16,  16.  Beilage  A.  46)   Oben 

k  41«    Orell.  Inter.  No.  591.  u.  Fast.  cap.  a.  710.  47)    Caes.  B.  G. 

M.  25.   laHi  No.  51.  §.  27.  A.  49  n.  52.  48)   Cic.  ad  Farn,  l^  24. 

Das.  10,  3.  50)    Caes.  B.  C.  1,  40.  Inlii  31.  §.  45   A.  96  n.  99. 

B.  Afric.  4.   de.  ad  Farn.  13,  29.   lolü  31.  {.  58^  A.  74.     ^    52)   Cic. 

I.  31.     Die  Gold  -^Münzen  bei  Ursio.  Fam.  R.  p.  167.  Tain.  Inl.  No.  23. 

No.  1  v*  2.   Eckh.  5.  p.  257.  6.  p.  6.     Das  Allgemeine  nber  diese 

s.  in  lolü  31.  $.  62.  A.  76.  53)  Inlü  31.  §.  63  in.  54)  Das. 

€7.  A.  2. 
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bestimmte  9  in  welchem  D.  Braimi  sein  CoUe^  seiii  soDfe. 
Nach   dem  Tode    seines   Beschützers    erklärte    er  sich  für 
Amnestie;  ^®)    dann  aber  begrab   er   sich  in   seine  Provinz , 
noch   der   Consul  M.  Antonios  im  December  44  D«   Brutw 
Miitina  ang^fP)  nm  sich  des  cisalpinischen  Galliens  zn  bemächti 
Seitdem   begann   ein  lebhafter  Briefwechsel   zwischen   ihm 
Cicero,  welcher  die  bewaffiiete  Macht  des  Reichs  gegen  se 
Feind  zn  yereinigen  wünschte ,  und   ihm  wiederhoU  und  in 
dringender  schrieb,  was  das  Vaterland,  die  Republik,  Ehre 
Pflicht   und  die  Rücksicht   anf  sein   eigenes   Interesse    Ton 
fordern.  ^  ^)     Plancas  war  in  den  Antworten  einyerstanden,  s< 
im   December;  ^*)    scheinbar    steigerte    sich   sein  Eifer  in 
Maasse,  als  die  Gefahr  znnahm,   und  man  mnsste  glauben, 
,die  Achtung  gegen   den   Consular,   welche   er  in   den   stark 
Ausdrücken  äusserte,  einen  nicht  geringen  Antheii  .daran  hatte 
Aber  Mutina  wurde  nicht  durch  ihn  entsetzt ;  er  rieth  sogai 
Anfange  des  J«  43  ^t  M.  Lepidus  zum  Frieden;  Cicero  w 
liicht  Frieden  sondern  den  Untergang  des  Antonius;  er  bezei 
dem  Freunde  sein  Missfallen,  ®°)  und  fand  es  befremdlich,  < 
dieser  Tom  Senat  Belohnungen  verlangte,  ehe  er  gehandelt  ha 
um  ihn  'nicht  zu  beleidigen,   unterstützte  er  sein  Gesuch,   s 
durchzudringen.  ®^)      Plaucus   führte    indess    eine    Colonie   i 
Lugdnnum.  ^^)     Sein  Wunsch,  bis  zur  Entscheidung  parteiloi 
bleiben,  wurde  nicht  erfüllt;  der  Krieg  kam  zu  ihm;  D«.  Bn 
näherte  sich   ihm  nach   der   Schlacht   bei  Mutina   und    sie  ^ 
einigten  sich  im  Juni,    als  Antonius   bereits  von  Lepidas,  < 
Stätthalter  im  narbonensischen  Gallien,  aufgenommen  war.    J 
ruhten  mit  vierzehn  Legionen;    sie  wollten  verstärkt   sein  i 
beklagten  sich  über  Octavian,  welcher  seine  Mitwirkung  versi 
Als  Asiniiis  Pollio   sich  an  Antonius   anschloss,   folgte   Pias 
diesem  Beispiele,  und  D.  Brutus  wurde  in  den  Alpen  getödfet. 
In  seinen  Verhältnissen  zu  den  Machthabem,  welche  di 
Bund   unter  sich  errichteten,   willigte  Plancus   in    die  Aechti 


55)   Das.  $.  67.  A.  73.  75.  77.  78.  TeUej.  2,  63.  §.  3.   Dio  46,  51 
56)    Plnt.   Brat.  19.   1.   Th.   94.  A.   82.  57)   S.  das  zebate  Bncb 

Briefe  Ciceros  ad  Farn.  58)  ad  Farn.  10,  4.  59)   Vgl.  VeUe 

63.  $.  3,  60)   1.  Th.  282.  61)  Da$.  287.  288.  62)   Das. 

63)   346.  357.  A*  80  f. 
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leiies  Broden  L.  Plantius;  ^*)  er  trinmpLlrte  am  29«  December 
^  über  Gallien ,  ® ')  and  weihte  aof  dem  Capitol  eine  Victoria 
lit  dem  Viergespann  j  ein  Gremalde  des  Nicomachvs ;  ®  ®}  die 
l9ldafen  aber  spotteten  bei  dem  Aufzage,  welchen  er  mit  dem 
Hfite  desBraders  erkauft  zu  haben  schien.®^)  Ami. Janaar 42 
ibemahm  er  mit  M.  Lepidas  das  Consolat*  ^^)  Man  gab  ihm 
lea  bedenklichen  Auftrag,  nach  den  Proscriptionen  die  Trappen 
I  ihre  Schranken  za  yerweisen ;  wohl  wissend,  dass  sie  die 
Sebieter  waren,  liess  er  nur  einige  Sdayen  hinrichten,  welche 
|i  Soldaten -Kleidang  geraubt  hatten.  ^^)  Noch  weit  mehr  gerieth 
r  im  folgenden  Jahre  durch  den  perusinischen  Krieg  ins  Ge» 
kSiige.  Er  befehligte  Truppen  des  M.  Antonius,  and  sollte  für 
Ionen  Gemahlinn  Fidyia  aud  fiir  den  Consul  L*  Antoi^^ns  gegen 
Mai^ian  kämpfen,  ohne  die  Gesinnungen  und  Absichten  seines 
bifesenden  Feldherm  zu  kennen ;  deshalb  griff  er  nur  ein,  wenn 
|l^  es  nid&t  vermeiden  konote.  ^  ^)  Wahrscheinlich  wurde  er 
$ää  dem  Ueberfalle  einer  Legion,  wddie  fiir  Rom  bestimmt 
nr,  zom  zweiten  Male  Imperator.  ^^)  Dann  aber  verhindierte 
r  insbeisondre  im  J.  40  durch  den  Rath,  nichts  zu  wagen,  den 
Eitsatz  Ton  Pemsia,  wo  L.  Antonius  sich  eingeschlossen  hatte.  ^') 
hdk  der  Uebergabe  der  Stadt  entfloh  er  mit  Fnlvia  nach  Athen, 
■d  öberliess  es  den  Truppen,  selbst  fiir  sich  zu  sorgen.  ^^) 
Lntonias  trennte  sich  endlich  yon  Cleopatra,  und  Plauens  täusdite 


64)  Das.  374.  A.  In.  II.  65)  Das.  380.  Fast.  cap.  a.  710:  ex 
iiDia;  in  der  Inschrift,  ^reiche  im  Torigen  (A.  41)  erwähnt  ist :  ex  Raetis. 
Sr  meamt  sich  in  seinen  Briefen  Imperator^  und  schon  Tor  der  Schlacht  bei 
faüamz  ad  Farn,  ib^  8.  Tgl.  das.  ep.  24  n.  Plin.  35»  26.  $.  22.  wahr« 
AeinÜdi  yerschaffte  er  sich  den  Titel  im  J.  44^  als  er  nach  Gallien  zog; 
fai  Gefecht  mit  einem  räuberischen  Volke  in  den  Alpen^  welches  mit  oder 
hw  Recht  fSa  ein  rhfitisches  galt,  wurde  in  diesen  Zeiten »  wo  Triumphe 
nsUfeil  waren,  als  genügend  anerkannt.  In  gleicher  Absicht  und  mit  dem- 
Iftea  Erfolge  plünderte  D.  Brutus  in  den  Gebirgen.  1.  Th.  136.  A.  17  U 
I)  Plin.  1.  c  67)   VeUej.  2>  67.  68)   Oben  A.  41.  App.  4^  609» 

U.  Plin.  13,  5.  $.  3.  Val.  Max.  6,  8.  §•  5.  und  die  Stellen  im  1.  Th. 
11.  A.  Ol.  69)   App.  4,  609  fin.  1.  Th.  381.  A.  03.  70).  1.  Th. 

fn.  A.  75  n.  VeUej.  2,  74.  $.  3.  71)  App.  5,  690.    Oben  A.  41. 

in.  Farn.  R.  p.  167.   VaiU.  Munat.  No.  4.  Eckh.  5,  257.  72)   App. 

091.  1.  Th.  408.  A.  78  f.  73)  App.  5,  700.  VeU^,  2»  76.  {.  2. 

10  4S,  15.  1.  Th.  413.  A.  1  £.  416.  A.  26. 

DinrnmiMi,   CMchiehte  Romn  IV,  f^J^ 
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ilm  in  Griediealftiid  durdi  seine  Beridite;  er  b^Ieitefe  ilin  i 
Italien^   wobei   er  wieder  Feig^heit   und  Misstraoen    zeii^, 
utd  erbielt  dann  die  ProTinz  Asien.  ^  ^)    Hier   rettete   er 
yam  Festlande  auf  die  Inseln^  als  die  Pardier  unt6r  T»  Labi 
hereinbrachen.  ^  ®)    SpSter  warde  er  ats  snffcGtäs  wxm  zw« 
Male  Cengnl;  die  Zeit  ist  nng^wiss.  ^^X   Aber  er  blieb  noch 
mer  Leg^at  des  Antonins,  fthr  weichen  er  iv^  J.  35  Syrien 
waltete.  ^  *)     Einige  yermatheten ,  Scactus  Pempejns ,  welche 
OctaTian.  ans  Sicilien  yertrieben  und  fetzt  weg^en  M entereie 
Asien  g^tödtet  wnrde,  sei  auf  seiiä  Anstiften  hingerichtet,  e^  I 
dön  betreffenden  Befehl  im  Namen  und  mit  dem  Siegel  ie^ 
.tonins  ansgefertigt.  ^  ?)     Bei  diesem  fand  er'  in  Alexandrien  e 
kalten  Bippfang,  weil  er  sich  in  der  Prorinz  durch  Erpressni 
bereichert  hatte.     Mit   Unrecht  sieht  YeBefas  darin   die  Ui 
seines  AbfaUs,  *  ^y  denn  er  verliess  Aegjpten  erst  später.    I 
ertrag  er  eine  lange  Zeit  denUebermuth  derKöniginn;  er  W 
Schiedsrichter  bei  dem  kindischen  Wettstreite  in  der  Schwelg 
und  erklärte  Cleopatra  fiir  die  Siegerinn,  weil  sie  angeblich 
Perle    yen    dem  Werthe    von  ^zehn   Millionen   Sestertien 
schlang;  ^^)  nach  Yelle|us  würdigte  er  sich   sogar  znm  Mi 
herab,  und  tanzte  bei  einem  Gastmahle  in  der  Gestalf  des  € 
cnS.  ®^)     Diese  Hingebung   sollte  ihm  Früchte  tragen;   nun  i 
kam   es  zwischen  den  Triumyim  znm  Bruch,   und  aii-der  £ 
der   Buhlerinn   konnte  Antonius    nur   untergehen.      Plauens 
schwur  ihn  im  J.  32  mit  andern  Optimaten  in  Bphesus  anf  ^ 
Wege   nach  Actium^   sie  zu  entlassen.  ^^)     Da  di0  Orgien  i 
dmerten ,  auch  in  Samos  und  Athen,  und  er  iiberdiess  die  Ri 
der  Koniginn   furchten   musste,   so  reiste   er  mit   seinem  1 


^  74)  1.  Tb.  419.  A.  42.  75)  das.  427.  A.90.  Nicht  8711611,  w^ 
Antöniiis  Seineu  legaten  L.  Deddins  Saxa  gab.  Das.  394.  A  82.  43&  A 
76)  Das.  436.  A.  61.  77)  Bis  consnl.  Plid.  13, 6  (3).  In  den  capitoliibi 
toasten  ist  hier  eine  Lück^;  die  Fasti  sie.  n.  Cassiod.  erwShnen  FL 
dein  i.  717  anf  18  —  36  t.  Chr.  nicht,  in  welbhes  Onnphr.  Panv.  ui 
Fasten -sein  Consnlat  setzt.  78)   Diess  unterliegt  keinem  Zweifel, 

gleich  App.  5,  753  seinen  Vornamen    nicht  hinzufügt.  79)   App. 

8.  Pompeii  n.  d.    1.  Th.  461.  A.  87.  80)   2,  83.  J.  2.  81) 

9;  58  (35).  Macrob.  Sat.  2;  13.  82)  1.  c.    1.  Th.  465.  83) 

Anton.  56.  1.  Th.  469. 
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«adten  Titins  insg^eim  nach  Rom«  ^*)  Darch  ilm  erfolir 
cteyiaB,  das«  hier  das  Tettament  seines  G^^ers  niedergelegt 
mI  dam  es  geeignet  war,  die  R^mer  tu  erbittern;  es  wurde 
kannt  gemacht,  **}  und  Plancas  äusserte  sich  im  Senat  ao 
M^theilig  über  Antonius,  gegen  welchen  er  grosse  Verpflichtungen 
itte,  dass  Coponius  ihm  diese  Nichtswürdigkeit  öffentlich  yer- 
i«i.  •«) 

Mach  einem  unstäten  und  abenteuerlichen  Leben  gelangte  er 
ni  endlich  zur  Ruhe«  Der  Zustand  des  Reichs  bekümmerte  ihn 
idbt,  da  er  mehr  zum  Höflinge  ala  zum  Republikaner  geschaffen 
rar;  auf  seinen  Antrag  erhielt  Octayian  im  J«  27  den  Titel 
kognatus.®^)  Er  selbst  wurde  dagegen  im  i.  22  mit  PauUaa 
UMuHus  Lepidus^®)  zum  Censor  ernannt;*®)  das  Amt  stellte 
Buen  gesunkenen  Ruf  nicht  wieder  her,  es  erinnerte  nur  an 
mie  UttYrürdigkeit;  auch  hatte  er  den  Namen  und  Angustus  die 
&ad[le,  und  ans  dem  AHen  erklärt  es  sich,  dass  der  Aedil 
fa  Dondtius  Ahenobarbus  ihn,  den  hohem  Magntrat,  nöthigte, 
m  auszuweichen.  ®^}  Da  der  Kaiser  seinen  Grossen  ernstlich 
■plahl,  Rom  zn  yerschönem,  so  kann  es  auch  fiir  eine  Huldigung 
tllen,  dass  Plancos  einen  Tempel  des  Satumus  erbaute«®') 
km  SchQp%ef  äss  auf  seinen  Münzen  bezeichnet  ihn  als  Epulo.  ®  ^) 
fuTerkennbar  hebt  Vellejos  in  der  Schilderung  seines  öffentlichen 
nd  PriTaÜebens  das  Schlechte  hervor;  ®^)  es  ist  daher  zweifelh- 
aft, ob  er  „als  Censor  den  Jünglingen  keinen  Vorwurf  machen 
»nnte,  welchen  sie  nicht  berechtigt  waren  dem  Greise  zurück*- 


M»    Pliit.  Anton.  58.    Dio  50,  3.    VeUej.  2,  83.  $.  2.    1.  flu  47D« 
L   36«  85)    Fiat.»    Dio    U.    cc.     Sneton«    Octay.    17.     i«  Th.   470. 

6)  Vellej.  2,  83.  87)    Snet.  Octav.  7,   Gensorin.  de  d.  nat.  21.   VgL 

ioBum.  AiK^r.  Tab.  3.  a  dextr.  lin.  16  in  Cbishnll  Antiq.  Asiat,  p»  176. 
if.  134«    Dio  53,  16.     Gros.  6,  20.    Oyid.  Fast.  1,  590.  88)   1.  Th. 

1.  A.  29.  89)   Nicbt  sein  Sobn  oder  ein  andrer  Flancns.     Dio  54,  2. 

rdle}«  2,  95.  Taler.  M.  6,  8.  §«  5«  PUn«  13,  5  (3).  Oben  A.  41. 
0)  Saeton.  Nero  4.  Tgl.  Cland.  16  n.  biet  Domit.  Aben.  Mo.  11.  A.  8. 
>1)  Snet.  OctaT.  29.  Orell.  Inscr.  No.  591.  Obne  allen  Grand  setst  man 
len  Ban  in  das  J.  17 — 737.  Die  Nachriebt  bei  Dio  54,  18,  Angustus 
abe  in  diesem  Jahre  den  Triumphirenden  solche.  UnternebmuDgen  2ur 
Pflicht  gemacht,  leidet  keine  Anwendung  auf  Plauens,  da  sein  Triumph  in 
lae  aodre  Zeit  ftiUt.  92)   Oben  A.  71.     In  der  Inschrift  oben  A.  41 : 

miTir  epul.  93)  Vgl.  im  1.  Th.  375.  A.  16«   470.  A.  37. 

14* 
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zugeben  ^^ ;  ®*)  indess  besckoldigte  ihn  Caedna  Albinos  vor  Gjß- 
licht  des  Ehebruchs  mit  Maeyia  Galla,  ®  ^)  und  in  der  Enählimg, 
er  habe  mit  einem  Scherze  geantwortet,  ak  man  ihm  sagte,  na«Ji 
seinem  Tode  werden  Reden  des  Asinios  Pollio  gegen  ihn  er- 
scheinen, wird  eine  gänzliche  Gleichgültigkeit  gegea  die  ,Ehi8 
bei  ihm  vorausgesetzt.  ®  ^)  In  den  ö'fPentlichen  Verhältnissen  zeigi 
er  sich  nicht  achtungswerth,  und  diess  lässt  auf  Gesinnimgen.iuul 
Sitten  schliessen,  wenn  auch  nicht  unbedingt;  es  giebt..  an88e^ 
ordentliche )  Zeiten  und  Lagen,  in^.  welchen  es  einer  ausserordeiit* 
liehen  Kraft  bedarf,  um  nicht  zu  fallen.  Die  steten  Schwav- 
kuDgen  im  römischen  Staate  verwirrten  die  Begriffe  von  Reck 
und  Pflicht ;  man-  sollte  wählen  zwischen  Gasar  und  Pompe|M^ 
zwischen  den  Casarianem  und  Optimaten,  zwischen  den  Trin*  - 
vim  und  den  Yerschwomen,  und  endlich  zwischen  den  TriumvinL « 
selbst,  und  fiir  die  Hochgestellten  insbesondre  hieng  Alles  dav9|i,t 
ab,  wie  sie  wählten.  Wenn  aber  auch  der  Einzelne  von  oiiiMilii 
aUgemeinen  -Umschwünge  fortgerissen  wurde,  so  fiihrte.  dieali'^'; 
doch  nicht  nothwendig  zu  einer  sittlichen  Selbstvernichtingf.^'l 
Asinius  Pollio  ®  ^)  und  einige  Andre  vfussten  sich  davor  zn  bo-  4 
wahren,  Plancus  nicht.  Ihn  leitete  nur  die  Rücksicht  auf  seiBS^JQ 
Vortheil;  er  errregte^  daher  Erwartungen,  welchen  er^ nicht  ealr*< 
sprach,  und  entdeckte  nach  dem  entschiedenen  Abfalle  die  Gehen»* "^ 
nisse  seiner  Freunde,  oder  suchte  ihnen  in  der  öffentlichen  tlU'jA 
nung  zu  schaden,  damit.  Ihr  Gegner  ihn  belohnte.  In  so  feci  j 
sagt  Volle  jus  nicht  ohne  Grund,  treu  sein,  wie  Plancus  y  hekie 
treulos  sein,  der  Verrath  sei  bei  ihm  eine  tief  eingewiielte 
Krankheit  gewesen;  ^^)  niciit  bloss  unter  Cäsar,  wie  Cicero 
schreibt,  sondern  auch  später  fügte  er  sich  zu  sehr  in  die  Zeit,^^ 
und  stets  wälzte  er  die  eigene  Schuld  auf  Andre.  ^°^)  EinSdif 
des  Ehrgeizes  und  der  Habsucht  mochte  er  sich  nicht  znracl^ 
ziehen,  und  das  Glück  begünstigte  ihn  ohne  sein  Ven 
Viele  litten  Schiffbruch,  er  erreichte  dagegen  immer  den 
weil  er  weder  fiir  Ideen  noch  für  Menschen  begeistert  war. 


94)    VeUej.  2,  95   fin.  95)    Macrob.   Sat.    2,    2.  96)   FÜ^i 

H.   N.   praef.  lib.   1.    2.  Th.  12.  A.  79.  97)   2.  Th.  9  «.11.  A.  Tti 

vgl.  den  1.  Th.  413.  A.  3.  98)  2,  63.  83.  99)    ad  Farn.  10,3 

100)    Faderet  me  inconstantiae  meamm  literamm,    si  non  haeo  ex  aliei 
loTitate  penderent.    ad  Farn.  10,  21. 
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(hl  aufopferte,  nicht  einmal  wagte,  toadern  lieber  die  Rollen 
ecbselte  nnd  sich  wegwarf.  Bei  dieser  Gesinnung  mnsste  die 
n  natürliche  Feigheit  und  seine  IJntüchtigkeit  im  Felde  noch 
irker  herrortreten«  Die  Alten  zahlen  ihn  zu  den  Rednern, 
gleich  Cicero  ihn  in  dieser  Hinsicht  nicht  aaszeichnet;  ^)  seine 
lefe  beweisen,  dass  er  wenigstens  sich  selbst  mit  einer  idcht 
ringen  Gewandtheit  zn  yertheidigen  wusste*  *)  Nach  seinem 
enssem  gHch  er  einem  Schauspieler  Robrias,  welchen  man  des- 
Ib  Plancus  nannte.  ^) 

11.  L.  Munatius  Planeus.  L.  F.  L.  N.  *)  Sohn  des  Vo-* 
^en.  Consul  mit  C  Silius  im  J.  13  nach  Chr«  ^)  Im  folgenden 
id  dem  Tode  des  Aogustas,  welcher  das  Wohlwollen  gegen 
m.  Vater  auf  ihn  übertragen  hatte,  begab  er  sich  als  Gesandter 
38  Senats  za  den  meuterischen  Legionen  des  Germanicus;  er 
nd  sie  am  Rhein  im  Lande  der  Ubier,  und  gerieth  in  Lebens«- 
cfehr.  ®) 

12«  Munatia,  meistens  Flandna  genannt«  Nach  Namen  und 
eitrerhaltniss  Schwester  des  Vorigen.  Gemahlinn  des  Cn,  Piso 
08.  7  Y.  Chr.  ^)  und  aiks  Ehrgeiz  mit  ihm  einTerstanden,  als  er 
I  J.  19  nach  Chr.  Germanicus  in  Antiochien  yergiften  Hess, 
eide  endigten  gewaltsam;  Plancina  tötete  sich  selbst,  als  sie  im 
33  auf  Befehl  des  Tiberius  wegen  jenes  Verbrechens  an- 
iklagt  wurde.  ®) 

13.  T.  Munatius  Plauens  Bursa.  L.  F.  L.  N.  Bruder 
»n  No.  10  ^)  und  von  No.  5  zu  unterscheiden.  Eigennutz  und 
adigier  machten  ihn  zum  Gegner  der  Aristocratie ,  obgleich  er 
dem  gewärtig  war,  der  ihn  bezahlen  konnte.  Davon  zeugt  sein 
•  Tribnnat  im  J.  52.  Pompe  jus  strebte  nach  der  Dictatur,  und 
vfftej  dass  man  sie  ihm  aufdringen  werde,  wenn  die  Unruhen 
rtdauerten,  und  weder  Milo  noch  dessen  Mitbewerber  das  Con- 
lat  erhielten;  es  war  ihm  daher  erwünscht,  dass  jener  im  An- 
Dge  des   Jahrs  Clodins  erschlug,   den  Helden  der  Menge,  und 


1)  Plhi.  7,  10  (12).  Suet.  Rhet.  6.  Solin.  1.  §.75.  Ascon.  inMUon. 
gf.  p.    33.    OreU.  2)    Cic.    ad  Farn.   lib.   10.  3)    Plin.  u.  Solin. 

cc.  4)    Fast.  cap.  a.  765.  5)  Fast.  cap.  1.  c.  Fast.  Sic  ,  Cassiod. 

o  56,  28.    Snetou.    Octar.  101.    Tacit.  A*   1,  39.  6)    Tacit.    1.    c. 

Ders.  A.  2,  70.  6,  26.  Dio  57,  18.  8)   S.  das  Genauere  im  2.  Tii. 

.  A.  13.    92.  A.  16.  9)   Ascoa.  in  Müon.  JRrg.  p.  33.  OreU. 
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diese  auf  Anstiflten  des  Barsa  und  eines  andern  Tribana  Q.  Pom« 
pejus  Rofos  denKU>rper  des  Ennordeten  mit  der  bostüisdien  Curie 
verbrannte;  denn  ein  gesetzloser  Zustand,  in  welchem  jeder  far 
Gat  nnd  Leben  fürchtete^  machte  seinen  Schutz  nnentbehrlioL  *®) 
AU  Milo  gleichwohl  seine  Bewerbimgeo  fortsetzte,  bescbnldigli 
er  ihn,  dass  er  ihm  nachstelle,  nnd  yene  Tribüne  nebst  C«  Sa|p 
lastius,  ihrem  Collegen,  führten  ihn  vor  das  Volk,  damit  es  dardk 
ihn  selbst  von  den^  blutigen  Umtrieben  «ntenrichtet  würde»  ^  *) 
Durch  solche  Mittel  erreichte  er  wenigstens  in  so  i)em  seist 
Absieht,  «ts  man  ihn  allein  zmn  Consnl  ernannte,  nnd  nun  faracbti 
er  Gesetze  in  Vorschlag,  welche  ihn  Yon  seinen  Feinden  aal 
insbesondre  von  Milo  befreien  sollten;  Bursa  «ndSaUostiua.fmgsn 
am  meisten  dazu  bei,  dass  man  sie  annahm,  nnd  die  £rklKnu|r  ; 
'des  Senats,  man  müsse  auch  die  Urheber  der  Gewaltthäti^eilsn  i 
bestrafen,  welche  nach  Clodius  Tode  Teriibt  waren,  blieb  Toreqt  ' 
ohne  Folgen.  ^^)    l)ie  Tribqne  behaupteten,   um  Gcero  Ton  ifrif'i 

am       * 

Vertheidigung  Milos  abzuschredLen,  er.hdie  diesen  zu  demMorfi'^ 
überredet;  sie  drohten,  ihn  Y<Nr Gericht  au  ziehen,  ^^)  nnd  nnta^ 
brachen  ihn  mit  ihren  Banden,  als  er  dennoch  für  den  AngeUagtff  . 
sprach.      Seine   Bemühungen   waren  fruchtlos.     Pompejus  fnUH/ 
nun  aber  keinen  Beruf,   die  Bewaffiieten  auch  fiir  seine  "SYtie. 
zeuge  zu  verwenden.     Nach  seinem  eigenen  Gesetze  von  diesoi 
Jahre    wurde   Bursa  sogleich  nach  dem   zehnten  December,  sa  ^ 
welchem  er  niederlegte,  von  Cicero  wegen  jeuer  Frevel  bdaagt  ~, 
Zum  Scheine  überschickte  der  Triumvir  dem  Gerichte  eine  Lsb»  S 
Schrift,  obgleich  er  diess  selbst  verpönt  hatte,  daher  auch  CßM^ 
einer  der  JUchter,   sie  nicht  einmal  hören  mochte,    und  Cicen 
siegte.  ^^)     Er  schrieb  an  Marias:  ich  we^s,    dass  diese  Nacb- 
rieht  dir  angenehm  ist,  in  deinem  Glückwunsche  erkenne  ich  absf 
zu  viel  Zurückhaltung.     Du  meinst,   die  Verurtheilung  eines  Ü 
verächtlichen  Menschen  könne  mich  w^n^  freuen;  sie  firent  ancb 
mehr  als  der  Tod  meines  Feindes;  (Glodius)  denn  einmal  ist  €1 
doch  besser,  wenn  das  Gericht  als  wenn  das  Schwerdt  aufraoiB^ 
und  wenn  es  dem  Freunde  zum  Ruhme  gereicht  ^  ohne  Unglück 


10)  3.  Th.  345.  11)  Das.  348.  A.  86.  12)  Vu.  9ft2.  A.  iSi 

13)   Das.  354.  A.  27.  14)    Cic  6  Flui.  4.    Pio  40,  65.   Flut,  Cm^ 

Pomp   55.   2.  TU.  352.  A.  9.   365.  A.  11. 
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nach  sich  z«  ayleben;  fs  i^ewahrt  mir  ferner  eine  grotse  Genng- 
thunngj  dass  die  Gu^^esiiuiteii  so  yiel  Eifer  für  nicb  bewiesen 
ind  den  nni^UaUicben  Analrenymngcn  des  angesefansten  und  mäch^ 
igsten  Mannes  (des  PÄnnpejus)  widerstonden  hab^n^  cndHch 
laasCe  ich  Borsa  weit  mehr  ab  CHedius^  obgleich  da  es  kaum 
Ulanben  wirst,  denn  jenen  halte  ish  yertheidigt  und  djes^  anr 
{^griffen.  Oodias  hildete  sich  wenigstens  ein,  etwas  Grosses  na 
Ikniiy  da  in  mir  der  ganze  Staat  gefährdet  wnrde,  nnd  er  über- 
wand auch  nar  mit  Hülfe  der  Männer,  weklie  nicht  stehefi  Jkonn- 
ten,  so  hinge  ich  stand;  dieser  lächerliche  Affe  dagegen  achnphte 
nidi  zn  seiner  GeoMptbsergötzang  nnd  wusste  einigen  meiner 
Beider  einzoreden,  sie  liönuen  ihn  gegen  mich  loslassen  9  so  oft 
ci  ihnen  beliebe«  Ich  bitte  dich  dafaer^  recht  sehr  froh  zn  sein; 
ei  ist  Grosses  geschehen;  nie  hat  os  mnthigere  Böiger  gegebenf 
•b  diese;  ohnerachtet  der  Macht  des  Mani^,  Tpn  weldiem  sie 
ydbst  zu  Richtern  ernannt  wurden^^*}  haben  sie  es  gewagt,  den 
BaUagten  zn  Tenurtheilen,  «nd  diess  erklärt  sich  nur  darans^ 
da»  mein  Schmerz  der  ihiige  war«  ^  ®)  Bona  fand  ,119  Exil 
«ben  Zufluchtsort  in  Cäsars  Provinz,  ziptRavenna  im  dsalpinischen 
Gfdlien,  ^  ^)  und  wurde  jin  Anfange  des  Bürgerkriegs  nicht  bljsss 
AIS  Rücksicht  auf  seinen  Bruder  Lucius  durch  ihn  hergestellt.  ^  *) 
Er  Uieb  in  Rom,  weil  sk  jiich  nicht  zum  Anführer  eignete^  und 
bewies  dem  Dictator  nnr  dadurch  seine  Dankbarkeit,  dass  er  im 
f.  45  nach  dem  sfanischen  Triumphe  nebst  andern  Optimaten 
ab  Gladiator  auftrat«  ^  ^)  Sfpäter  focht  er  unter  Antonios  im 
pastinensischen  Kriege,  aber  ohne  Glück,  denn  Ppntins  Aqnüa, 
CSsars  Mörder  und  Legat  des  D.  Brutus  vertrieb  ihn  ans  Pol* 
[entia,  wobei  er  auf  d^r  Flucht  einen  Schenkel  brach  4  Cicero 
ledanerte ,  dass  es  nicht  sichon  vor  der  RücUehr  ans  d^oa  Exil 
i;eschah,  und  dass  er  nicht  an  der  Wunde  starb;  man  habe  sin 
Sprüchwort,  er  könne  nicht  sterben,  wenn  ihm  nicht  die  Schenket 
^brodien  seien,  aber  es  bestätige  sich  nicht.  ^  ^)  Barsa  überlebte 
Cicero. 

14.      Cn.   Munatius  Plancus.      L.   F.    L.   N.     Bruder  des 


15}    2.   Tb.   352,   A.    11*  16)    ad  Farn,  Z  2.  §.  2.           17)   ad 

^am.   8,    1   fia.          18)    10  PMl.  10.    11,6.    13,12.           19)    ad  Fam. 

2,  18.  lulü  31.  §.  64.  A^  78.  20)    11  Phü.  6.    13,  I2.   Dio  46,  38. 

Sonar.  10,  15.    1.  Th.  ^U  A,  71  n.  lolii  31.  {.  70.  A.  98. 
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Vorigen.    Er   -vvurde   a.  44  als   erwählter  Prator  Ton  Ga'sar  be- 
auftragt,  den  Soldaten  bei  Bathrotnm  in  Epims  Acker  anzuwetBen,,  j 
Atticns   besass  Güter  in  dieser  Gegend,   und  erhielt  anf  seine 
Bitte  das  Versprechen,  dass  die  Bnthrotier  nicht  verlieren  sollten« 
Gleich  günstig   erklärten  sich  nach   der  Ermordung  des  Dictatoi 
die  Consnin  M.  Antonius  nnd  P.  Dolabella«     Plancos  konnte  siA 
indess.  auf  die   ersten  Befehle  beziehen;    deshalb    empfahl  ihm 
Cicero   die  Angelegenheiten  seines  Freundes   und  ersuchte  selbst 
Capito   nnd  Cnpiennius,,   welche  ihm  untergeordnet   waren,  um. 
ihr  Fürwort;  ^^)   denn   das  Gerücht,   die  Buthrotier  haben   sldi  \ 
selbst   geholfen  und  die  Commissarien  yertrieben,   bestätigte  sich 
nicht,   wie  Cicero' und  Atticns  gehofPt  hatten.  ^^)     Im  folgenden  ; 
Jahre   war   Plancus    Prätor.  ^  ^)     Er   begab    sich    aber   mit   6e-. 
nehmignng    des   Senats   ohnerachtet  dieses   städtischen  Amtes  za 
seinem  Bruder  .Lucius,  welchem  er  als  Unterhändler  und  als  Aft*  j 
fohrer  der  Beuterei  nützlich  wurde,  jedoch  nur  bei  zwecklMSrii 
Hin-  und  Herzügen,  da  man  ein  feindliches  Zusammentreffen  vi^ 
Antonius   auch   nach  der  Schlacht  bei  Mntina  vermied.  *  *)    IM^f 
Anstrengungen    hatten    eine   Krankheit   zur  Folge;    aus    diesea^^ 
Grunde,  und  weil  der  Staat  ohne  Consuln  war,  rieth  ihm  Imdm^^ 
nach  Rom~^urückznkehren.  ^  ^) 

15.     L.  Plautius  Plauens.     L.  F.  L.  N.     Leiblicher  Bru^  •' 
des  Vorigen,  ^  ^)  aber  von  einem  Plautius  oderPlotins  adoptirt,^')'* 
dessen  Vorname  Lucius  auf  ihn  übergieng,  denn  so  wird  er  auf 
den  Münzen  und  von  Plinius  genannt..^*)     Es  könnte  sonst  Be*  | 
fremden,  dass  er  nicht  durch  den  Vornamen  sich  von  seinem  ff 
testen  Bruder  unterschied,   da  man  jenen  nicht   zu  wiederhol»' 
pfl^te,  wenn  nicht  etwa  ein  Sohn  vor  der  Geburt  eines  jungem 
gestorben  war«     Vor   der  Adoption  hiess  er  Cajus,^^)    nnd  in 
solchen   Fällen   gebrauchte  man   nach  Willkühr  den   einen  oder 
den    andern    Namen,     nur   nicht    in    Öffentlichen    Urkunden. '^]^ 
Plauens   wurde  im  J.  43  wahrend  der  Proscriptionen  ermordet;: 


21)   Die  BeÜagen  zu  ad  Att.  16,  16.>gL  das.  l&,  27.  22)   Dait 

I6y  29.    16,  2  u.  4.  23)   ad  Farn.  10,  17.  24)   Das.  10,  11.  1& 

25)    Das.   10,   17  n.  21.  26)    VeUej.  2,  67  fin.  27)  Ueber  dieM  1 

Formen  s.  den  1.  Th.  374.  A.  14  n.  2,  200.  A.  41;  28)    Ursin.  Fa»  1 

R.   p,    200.    Vaillaat.  Plant.   No.   5.    Eckh.   5.  p.  276.    Flin.  13,  5  (3)« 
29)    Talw.  AI.  6,  3.  $.  5,  30)   3.  Tb.  44,  A.  91  1 
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äa  Idzten  Aogenblicke  «eines  Lebens  bezelcLnen  Um  ab  einen 
rerweicblichten  aber  anch  als  einen  gntmlitbigen  Mann,  '  ^) 

16«  Monatia«  Leibliche  Schwester  des  Vorig^en,  nnd  mit 
H.  Titins  TermäUt.  In  dieser  Ehe  erzenste  sie  einen  Sohn, 
Harens,  welcher  mit  seinem  Oheime  L«  Plancos  im  J.  32  ron 
Antonias  abfiek  '^) 

17*  Mnnatias  Plancus,  ans  romischem  Geschlechte,  abei^n 
bilica  geboren,  einem  Municipium  in,  Spanien,  wo  der  altere 
Sdpio  Africanns  im  zweiten  pnnischen  Kriege  einem  Theile  seiner 
Teteranen  Wohnsitze  anwies.  '  ^)  Plauens  yerschwnr  sich  im 
JL  48  mit  andern  Italicensem  gegen  Cäsars  Statthalt^,  Q.  Cassins, 
leisen  Härte  und  Ranbsncht  den  Proyincialen  unleidlich  wurde; 
fr  tÖdtete  in  Gordnba  seinen  Lictor  und  verwundete  ihn  selbst.  ^  *) 

18.  Munatius  Rufos,  der  Freund  des  M.  Cato,  '  ^)  welchen 
sr  im  J.  58  nach  Cjprus  begleitete,  als  er  die  Insel  iür  Rom  in 

itz  nehmen  sollte.  ^  ®)  Nach  seiner  eigenen  Erzählung  in  einer 
über  Cato  zerfiel  er  mit  ihm,  weil  er  einem  andern  Ge« 
Canidins  mehr  Vertrauen  nnd  Achtung  erwies;  in  der 
tlui  aber  war  er  darüber  erbittert,  dass  er  bei  der  Gewissen- 
eit  des  Gesandten  keine  Gelegenheit  fand,  sich  auf  Kosten 
ies  Staats  zn  bereichern;  deshalb  reis'te  er  allein  nach  Italien 
aräck ,  und  nur  nach  mehrem  yergeblichen  Versuchen  konnte 
Hama,  Catos  Gemahlinp,  eine  Versöhnung  stiften.  ^^) 

19.  L.  Munatius  Flaccus.     Er   diente  im  J.  45   unter  den 

Söhnen  des  Pompejus  in  Spanien  und  yertheldigte  Ategua,  dessen 

Xinwohner  er  zum  Theil  wegen  geheimer  Verbindungen  mit  dem 

I'einde    tÖdten  Hess.     Cäsar  begnadigte  ihn,   als  die  Stadt  nach 

€iner  muthigen  Gegenwehr  übergeben  wurde.  *^) 

31)   1.  Th.  375.  A.  16.  l7.  32)  VeUej.  2,  83.  §.  2.    Dio  50,  3. 

M*  Th.  470.  A.  36.  Plnt  Anton.  58  Terwechselt  diesen  Titins  mit  einem 
«rilsdem,  denn  er  konnte  jetzt  noch  nicht  Cdnsnlar  sein.  Sein  Vorname 
ftidet  sich  bei  Dio  50,  13.  Tgl.  1.  Th.  477.  A.  96;  er  ist  daher  anch  tob 
^.  Titins.  V.Trib.  a.  43  nnd  Gegner  des  L.  Plancns  zn  nnterscheiden« 
^c  ad  Farn.  10,  12,  welcher  den  Bnnd  ^er  TrinmTirii  durch  das  VoVfL 
bestätigen  liess.     1.  Th.  370.  A.  72.  33)  App.  Hisp.  275.  Gell.  16,  13. 

34)  B.  Alex.  52.  B.  Hisp.  42.    2.  Th.  156.  A.  78.  35)  Plnt.  Cato  m. 

El.  30«  36)  2.  Th.  262.  37)   Flut.  Cato  m.  36.  37.   Valer.  M.  4,  3. 

(.  2.     8.  FordK  38)   lulü  31.  $.  62.  A.  82—87. 
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1.  Co«  Octavius  Rufiis. 

9».  c.  230a.  CAr.— 524  a.  M. 


S.  ^.Octavius. 
pr.2D5— 549. 

^  Cn.Octaviu8. 
Cos.ieS— 999. 

4.€nX)cl:avius.     10.  M.Oetavins. 

5.  CiKOctavius.    7.  M.Octavius. 
C05.87— 667.        «r.pf. 

6.L.Octavia8.      8.  Cn.OctavlHS. 
Co»p7ö— 679.        Coi.7ft-678. 


9.  M.Octavius. 
«<;d^.5a-70t. 


n.Octavia 
maior. 


l.  C.üctavf  US. 
Eq.Rom, 

12.  COctavius. 
^.9n.c.216--63S. 

13.  C.OctaFfuä. 
Eq.Rom» 

14.  COctavius. 
/>r.61— 693. 

— IS.AncIiaria. 
— 16.Atia. 


ktavia 
mfnor. 
— €.Mare«ilus. 

f'(;s.50. 
'— M.Autonius. 
nie. 


19.  COctavius 

Ausustu 

— anciodM 

— 2i.Serib< 
^22XiTia. 
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Oie  waren  nicht  Patrider,  sondern  Ritter^  and  erhielten  du 
den  Benatorischen  Rang,  die  Familie  des  Angastos  sogar  c 
dnrdi  dessen  Vater;  ^®)  Mehrere  unter  ihnen  verwalteten  c 
V.Tribunat.  In  ihrem  Stammorte,  dem  ehemals  volsdschen  T 
liträ  uk  I^atium,  wo  ein  Stadttheil  nnd  ein  Altar  nach  ihnen  l 
nannt  wurde 9^°)  hatte  noch  Aagustas  Besitzungen.*^)  A 
%H  >liirch  diesen  nnd  schon  vorher  durch  die  Verschwägemng  i 
^enJiitiem  zn  grossem  Ansehn  gelangten,  bewies  man  ijbr  hol 
Alter  nnd  eine  vornehme  Abkunft;  es  war  ohnehin  Sitte  { 
worden,  die  Ahnen  unter  den  Göttern  and  unter  den  Helden  i 
entferntesten  Vorzeit  zn  suchen.   Demnach  verdankten  sie  Tarquini 


\ 


39}  Snet.  Ootav.  2.  TeUcj.  2,  &9. 
Zonar.  10,  13.  41)  Snet.  6. 


40}  SHOt.  1.  TgUM.  IHoüi 
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iscus  das  Biirg;«rrecLt  in  Rom  wid  Serviot  TuUiiiB  Jag  Patriciat, 
JcLem   sie  jedocb  spater  entsagten,    delier  C&ar  m  Oetutiam 
B  neaem  TerlieLi  *^)    In  dieser  EnriiMowg  ist  an  aidi  niiabli 
walirsdielnliches;   reiche  Fremde  wurden  unter  den  K¥n^^ 
d  auch  nadiher  gern  zngolftMeü^  lyfe  ndhon  ans  der  ßeidkiobte 
s  ersten  J'arqninins  nnd  4ee  Srimmm  Attns  Ciaüaui  eriielU,  * ') 
*  £eUt  eher  die  äMBsere  BeglaubigpDgw    Zwischen  donangeUiA 
tncischen  Octayias  und  ihren  Nafibkemnem  li^en  lahribnnderte^ 
welchen   diess   GeadJecht  nichl  erW/ühnt  wird(  win  kennte 
in  plötzlich  bis  zn  dessen  Wiege  zerüekgdten?    Xstms  «nd 
ionjsias  verschmähen   das  jE^lShrcben;  aie  jberfebt^m  nur 9  Hess 
e  Körner  in  iden  Kriegen  mit  den  Velskem  «neb  Velilra  an* 
ilfen  nnd  es  bald  nach  der  Gründung  iw  Republik  eroberten; 
iss  die  Colonie,  welche  der  Ort  aufnahm:»  sich  wiederholt  en&» 
irte,  nnd  endlich  die  Manern  der  VelüenMr  niedei^gearissen -vndl 
lese  mit  einer  Strafe   bedroht   wurden,  wenn  sie  sich  diesseits 
er  Tiber  zeigten.  **)     Die  Zeit  also»    in  wdcher  die  Ootevins 
uh  i|L  B4>m  ansiedelten,  wo  sie  zjor  trihos  ScaiKia  geherten,  **) 
i  ni<;ht  zn  ermitteln.    Ihr  Name  war  m  XAtiem  edir  veribneite^ 
ifonias  Teimuthety  dass  Octavins  MamOinSi  der  TascnhyMs  nnd 
chwiegersohn  des  letzten  Tarqi^oinS}    vielmehr  OctaynB  hiess^ 
■d  dass  ans   diesem  Vemamen  überhaupt  der  Gentilname  enU 
anden  sei,   wie  die  ähnlichen  aus  j^vintns^   Sextns»  ySeptirnns, 
ine  Ableitung,  welche  sich  aufdriog;4.  ^^} 

1«  Cn.  Octanus  Rufus.  Der  Erste  in  diesem  GescUechie^ 
reicher  durch  die  Wahl  des  Vojks  zu  einem  Ehrenamte  ge- 
iBgte;  er  wurde*  Qnästor  nm  1^30  y.  €hr.  ^^>  Sreion  nennt 
m  Cajus;  mag  es  ihm  oder  den  Aj^^cbreibem  znr  Last  fallen, 
>  beruht  doch  die  Angabe  entschieden  isuf  einem  Irrthnme;  der 
Itere  iSobn,  dessen  Vorname  nach  der  Regel  vom  Vater  ererbt 
«r,  hiess  CneuH,  er  erhielt  eins  der  höchsten  Aemter,  *  ^)  welches 
ch  B«r  auf  No*  2  beziehen  kann,  den  Vater  des  €n.  Octavios 
iMu  165,  «nd  dieser  war  nach  dee  cepitolinischen  Fasten  Cn« 
.  Cn.  N, 


42)     Snet.    2,     S.    unten    No.   19.    {.   1   fin.  43)    2.   Th.   167, 

)    I.iT.  8,  H.  Tgl.  2,  30.  31.  34.  6,  13.  36.   Dionjs.  H.  ^,  41.  6,  42. 
)    Säet.  40.  46)    Sigon.  za  Dionjs.  H.  4,  4^  Aat.  Aug«st./de  Ben. 

Dl.  Oct.  fin.         47)  Säet.  2.         48)  Deis.  L  c 
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2.  Co«  Octavias.  Cn.  F.  Sobn  des  Vorigen,  reich  b( 
anterheliineiid  und  meiifens  glücklich,  der  Stammvater  einei 
mOie,  welche  nun  etwa  anderthalb  Jahrhunderte  g-länzte,  wäl 
sein  Bruder  Cajns  nnd  dessen  Nachkommen  bis  auf  den  "^ 
des  Angnstns  kaum  bemerkt  wurden.  *^)  Der  Zufall  verei 
ihn ,  mehrmals,  in  den  städtischen  Aemtern  und  auf  Gesandtsd 
Keisen  mit  Sp.  Lucretius;  mit  ihm  war  er  206  Volks-, 
jond'  gegea  die  Begel  schon  205  Prätor«  ^  ^)  Die  Carthager 
Idren  durch  ihn  bei  Sardinien,  seiner  Provinz,  80  Lastschiff« 
204  übei^b  er  die  Insel  und  seine  Legion  Tiber.  Claudius ; 
er  fuhr  fort,  mit  40  Kriegsschiffen  auf  dem  Meere  zu  kre 
nnd  versorgte  aus  den  Vorräthen  in  Sardinien  das  rÖmiscbe 
in  AfHca  mit .  Getraide  nnd  Kleidung.  ^  ^)  Im  folgenden  < 
begleitete  er  200  Lastschiffe  mit  30  Kriegsfahrzeugen  von  Si 
nach  Africa^  jene  wurden  grÖsstentheils  vom  Sturme  zerstört 
yersdilagen  und  vom  Feinde  aufgebracht,  mit  den  übrigen 
er  sidi  am  Vorgebirge  des  Apollo.  ^^)  Als  Emporkömi 
wagte  er  es  nun  um  so  weniger,  sich  um  das  Consulat  z) 
werben;  es  befremdet  aber,  dass  er  es  nie  erhielt,  obgleich 
Verdienste  den  Unfall  übersehen  liessen,  und  er  sich  nun 
in  Africa  auszeichnete.  Er  focht  202  bei  Zama,  und  S 
setzte  so  viel  Vertrauien  in  ihn,  dass  er  ihm  befahl,  die  Legi 
nach  Carthago  zu  führen,  dessen  Hafen  er  selbst  mit  der  I 
einschliessen  wollte;  diess  beschleunigte  den  Frieden.  ^^)  < 
viuisi  kehrte  201  mit  der  Flotte  nach  Italien  zuriick  und  üb( 
38  Schiffe  dem  Proprätor  M.  Valerius  Laevinus,  welcher  Phili 
den  Bundesgenossen  Carthagos,  angreifen  sollte.  ^^)  Nach  k 
Buhe  gieng  er  200  abermals  nach  Africa,  um  mit  Carthago, 
sinissa  und  Vermina,  dem  Sohne  des  Syphax,  zu  unterbau 
^n  Beweis,  wie  viel  der  Senat  auch  in  dieser  Hinsicht  von 
erwartete,  da  nur  ein  Mann  von  richtigem  Urtheil'  und 
grosser  Gewandtheit  hier  an  seiner  Stelle  war.  ^®)  Dann 
theilte  er  194  Acker  in  Italien.  ^^)  Zwei  Jahre  später, 
vor   dem  Ausbruche  des  Krieges  mit  Antiochus  d«  Gr.,   sd 


49)  Snet.  2.  50)  Liy.  28, 38.  5l)  Ders.  28, 46.  52) 

29»    13.  36.  53)  Ders.  30,  24.  54)   Ders.  30,  3a  55) 

31,  3.  56)  Ders.  31,  11  fiu.  57)  Ders.  34,  45. 
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B  der  Senat  nut.mehrem  Andern  nach  6riedienland|  damit  er 
n  Sendungen  nnd  Freunden  des  Königs  Ton  Syrien  enigegen 
Irkte.  »•) 

B.  Cn.  OctaTios.  Cd.  F.  Cn.  N.  ^  ^)  Sobn  des  Vongen. 
mOiacher  Aedil.  »<')  Er  war  im  Winter  170  anf  169  mit 
.  -Popillios  als  Gesandter  in  Griechenland;  der  Proconsnl  Ho- 
Uns  Mandnasy  welcher  zu  Larissa  in  Thessalien  sich  aufhielt, 
bickte  Beide  in  die  Städte,  am  den  Senatsbeschlass  bekannt  gn 
ftdien^  nach  welchem  die  Griechen  zu  keiner  Leistung  yer- 
licfatet  sein  sollten,  welche  nicht  vom  Senat  Terfiigt  und  ge- 
dimigt  sei,  und  den  Abfall  an  Perseus  zu  yerhüten.  Der  Krieg 
dt  dem  Könige  von  Macedonien  stimmte  die  Römer  zur  Milde* 
Ekebcu,  die  Peloponnesier,  besonders  dieAchäer  in  ihrer  Bundes- 
nrsammlung  in  Aegium,  die  Aetolier  undAcamanier  yemahmen 
iMi  den  Gesandten,  dass  Rom  nur  ihr  Bestes  wolle,  dass  es 
kr  auch  die  Schlechtgesinnten  kenne;  zu  diesen  zählte  man 
klüglich  Ljcortas  nnd  seinen  Sohn  Poljbius;  doch  wurden  sie 
tidit  öffentlich  genannt,  und  noch  weniger  angeklagt,  weil  die 
pbstände  Vorsicht. und  Schonung  erforderten;  an  Angebern  nnd 
folänmdem  fehlte  es  nicht.  ^  ^)  JVach  seiner  Rückkehr  169  er- 
lielt  Octayius  die  Würde  eines  Decemyir  sacrorum.  ^^)  Im  fol- 
lOiden  Jahre  gieng  er  als  Prätor  mit  dem  .  Consul  Aemilius 
Phallus  wieder  nach  Griechenland,  und  übernahm  den  Oberbefehl 
tker  die  Flotte;  ^^)  er  beunruhigte  den  Feind  im  Rücken  durch 
[iUidungen  in  der  Gegend  von  Thessalonich  nnd  brachte  Lebens- 
littel  nach  Heradea.  ^*)  Als  Perseus  bei  Pjdna  geschlagen 
rar,  bewog  er  ihn  durch  Drohungen  und  Versprechungen,  sich 

I 

sf  der  Insel  Samothrace  an  ihn  zu  ergeben,  worauf  er  nach 
bnphipolis  fuhr  und  den  König  in  das  Lager  des  Consuls 
cUckte*  ^  0  Dieser  befahl  ihm,  die  Beute  an  Bord  zu  nehmen, 
ik, .welcher  er  167  nach  Italien  zurückkam;  ®®}  bald  nachher 
B    1.   December  hielt   er   einen  Seetriumph.  ^^)     Der  Feldzug 


.  ^)   LiT.  35,  23.  36,  12.  69)  Fast.  cap.  a.  588.  Fest.  t.  Octariae. 

I)   Fest.  1.  c  61)  Polyb.  fr.  lib.  28,3—5.  LiT.43, 17.  62)  LW. 

^,    18.    Fest.   1.   c.  63)    LiT.   44,   17.   21.  64)    Ders.   44,  35. 

)    Ders.  45,  5.  6.    Vellej.  1,  9.    Plnt.  Aemil.  Pauli«  26.  66)  Liv. 

,   33.  67)   Fast.  cap.  a.  586.  Fest  u.  VeUej.  U.  cc.  PÜn.  34,7(3}. 

Itrop.  4,  8  (3)  übergeht  ihn. 
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littte  IfciL  li«rdeb0rt;  i^rome  Baalen  sseogtei»  davwi;  die 
ticitf  OeAavia  an  flaidiadbobem  Circus  in  der  nadiniaU^«!!  »ei 
Region,  mit  zwei  Reihen  von  Säulen,  deshalb  die  doppelte 
nannty  und  wegen  der  Capitäle  von  Erz  die  eorintUsdie; 
gnato«  BteUte  sie  wiedei^  her,  als  sie  durch  Brand  heBck 
-war;  ®*)  teirmer  ein  prachtvoBes  Hans  anf  dem  Palatia, 
welcbeai  CSeen»  Wbaaptet,  es  habe  dazn  beigetragen,  dasi 
Römer  Oetayiva  zifm  Consnl  wählten,  da  er  seine  Woh 
ehrte,  wie  sie  flin ;  M^  ScanrM,  Prätor  a.  56,  weldier  sie  k 
nnd  nmbante,  um  die  seinige  zu  rergrössem,  wurde  nich 
wählt.  ®*)  In  seiner  FamiMe  war  er  der  Erste,  welcher 
Consnlat  eiiiielt^  16d,  und  nur  in  so  fem  konnte  Cicero 
einen  EntporkontmliDg  nennen,  da  schon  sein  Vater 
oondisoheK  Amt  verwaltet  halte«  ^^)  Er  reis'te  aber  162 
Sp«  Lncretios  und  L.  Anreüos  naeh  Syrien,  mit  einem 
tngej  durch  welchen  Rem  Ihn  und  sich  selbst  schändete 
seine  LatdTbahn  plötzlich  geendigt  worde.  Antiochn^  4 
phanes,  König  von  Syrien,  vererbte  die  Regierung  anf 
nen  minderjährigen  Sohn ,  Antiochus  5  Eupator.  Als  > 
Ton  Selencus  4  Philopator,  dem  altern  Bruder  des  Epipb 
hatte  Demetritts  das  Mahertecht;  er  lebte  aber  seit  längerer 
als  Geissei  in  Rom,  nnd  der  Senat  mochte  ihm  jetzt  noch  we 
als  früher  die  Rückkehr  nach  Asien  gestatten,  weil  er  die 
mnndschaft  für  den  jungen  König  übernehmen  nnd  dnrd 
Zerrüttung  des  syrischen  Reichs  dessen  Unterjochung  Torbei 
wollte.  Zur  Alisführung  dieses  Plans  wurde  Octayins  erst 
er  sollte  auf  dem  Wege  die  Zwistigkeiten  in  Macedonien 
^wlKchen  Galatien  und  Ariarathes  von  Cappadoden  beilegen, 
Grundsätze  der  Römer  gemäss,  sich  überall  als  Schiedsri 
und  Termittier  einzumischen,  in  Syrien^  welches  mehr  S 
kräfte  habe,  als  der  Friede  zwischen  Rom  und  Antiochus  d. 
gestatte,    insgeheim  die   Kriegsschiffe  yerbrennen   nnd   den 


es)  l^rin.  n.  Fest.  U.  ct.  Vellej.  2,  1.  {.  2.  Monnm.  Anejr^l 
a  deirtra  lin.  3.  p.  174.  Ohish.  P.  Vict.  n.  Sex,  Ruf.  de  reg.  mb«  r 
Vntetk   No.    18.    A.    10.  69)    de 'off.  1,  39.    d.  Scanr.  «.  das.  I 

p.  26.   Orell.    1.   Th.    52.   A.  4Ä.  70)    Fast.   cap.   Fast.  Sic.  Ca 

Ä.  688.    Tetentr  Hecyr.  titid.   €io.  de  fin.  1,  7.   9  Phil.  2.  de  off.  3 
Fest  Y.  Octavia.    Obseq    J.  72. 
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tfMteii  im  Heers  £e  Sehnen  dUi  den  EBnterfteen  abschneidea 
sesy  wie  e»  in  d^i  Sdilacbten  geschallt  md  dann  «ach  die 
üder  im  Aeg-Tpten,  PtdlemXas  Philometor  nnd  Pfajaoon  ret^ 
inea.  IKeie  GesandtUGhaft  missfiel  insbesondre  ILyt^am^  imtt 
■MMfllicben Ite^nfeii  in  Syrien;  ^*)  man  ^^nssle  es;  Ihm  wurde 
ber  in  Itaiieii  aU^mein  die  Schuld  beigemessen,  als  OetaYins 
dh  der  Töltsiehung^  jener  Befciile  in  Laodioea)  wahrend  er  skh 
GrjmnasifHn  slalben  liess,  durch  die  Hand  des  Leptiites  fiel. 
n  sieh  zn  reehtfertigAi ,  yeranstaltete  er  ein  Leicheidbegängniss, 
d  seine  Abgeordncften  rersicherten  in  Rom ,  dass  der*  Hof  dem 
srbrechen  fremd  sei.  Demetrins  benufvte  diese  UmsHinde  znr 
ndit;  er  bemächtigte  sich  des  Taterlichen  Reiches ,  tÖdtete  An- 
tchns  nnd  Ljsias,  and  schickte  Leptines  und  Isooratefli,  einen 
rammatiker,  welcher  die  That  öfFentlich  gepriesen  hatte,  nach 
vm;  der  Senat  bestrafte  sie  aber  nicht,  Weil  nicht  der  Einzelne, 
ndem  der  Staat  büssen  sollte.  ^ ')  Octayins  errichtete  inan  eine 
tatoe  anf  der  Rednerbühne.  ^ ') 

4.  Cn.  Octayias.  Gn.  F.  Cn.  N.  Sohn  des  Vorigen«  Sein 
ame  hat  sich  in  den  capitolinischen  -Fasten  nicht  erhalten ,  nnd 
dl  übrigens  wird  wenig  über  ihn  berichtet.  Er  war  128 
onsnl,  ^  *)  ond  sprach  als  Sachwalter  vor  Gericht.  ^  ®) 

5.  Cn.  Octayias.  Cn.  F.  Cn.  N.  Sohn  des  Vorigen,  nnd 
»  geistiger  nnd  körperlicher  Schwäche  nnd  einer  nnliedingten 
jngebnng  an  Anzeichen  nnd  Wahrsager,  welche  ihn  airch  för 
iten  Rath  nnzagänglich  machte,  noch  weniger  geeignet,  das  sin- 
eade  Ansehn  seines  Kansas  wieder  zn  heben.  ^  ^)  Man  kannte 
iinen  Hass  gegen  die  Volkspartei,  und  diess  trug  yielleicht  dazu 
d,  dass  er  sich  vergebens  um  die  Aedilität  bewarb.  ^*)  Sulla 
dfte,  er  werde  a.  87  als  Consnl  und  als  College  des  L.  CSnna  ^^) 


71)    2    Maccab.    10,    11.     13,  26.     Josepft.  A.  J.  12,   7.    $•  2  £. 
I)   Poljb.  fr.  lib.  31,  12.  13.  19  —  21.  32,  6.    App.  Sjt.  p.  117.    ZoSar. 
25.   Instia.  34,  3.    Obseq.  74.    Plin.  34,  11  (6)  Terwechsek  dieM  Oo» 
ftdtschaft  mh   einer   andern,    welche  Anüoclivs  EpiphaneS  ans  Aegjpten 
tfemte.  73)    Cic.  9  Pbil.  2.    1.  Th.  249.  A.  7  u.  260.  7£)  Fast. 

;.  m.  Oassiod.  a.  625.  Obseq.  88.  76)  Cic.  de  or.  1,  36.  77)  2.  Th. 

1.   A.   21.  22.     Ueber   seinen  Aberglauben   Tgl.  Plnt.   Mar.   42.    App. 
593.    Taler.  M.  1,  6.  §.  10.  78)  Ctc  p.  Plane  21.  79)  2.  Tb. 

I.  A.  18.   Tgl.  439.  A.  57. 
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Um  and  den  Senat  rertrefen^  während  er  selbst  nach  der  Aedh 
tong  des  C.  Marias  gegen,  Midiridates  fockt,  zomal  da  er  nur  die 
emingenen  Vortheile  behaupten'  sollte.     Auch  yereitoltte  er  an- 
fangs  die  Absicht  des  Cinna,   durch  die  Begünstig^g^  der  Yeri  .| 
bannten  und   der   neuen  Bürger  sich  die  höchste  Gewalt  zu  ret'  i 
schafien,   und  vertrieb  ihn   Tom  Markte   und  aus  der  Stadt;  '^)  : 
unerwartet  zeigte   er  sogar  in  diesen  Tagen   einige  Beredtsas-  I 
keit.  ®*)     S<^in  Gegner  wurde  im  Consulat  durch  L.  Merula  e^ 
setzt  y    aber   die  Truppen   des  Appius  Claudius'  und  viele  Itakr 
verbanden  sich  mit  ihm;   Marius   kam  von  Airica  zurück,  wd 
Rom   sah  sich  von  vier  Heeren  bedroht.     Daher  riefen  die  Goi^ 
suln    zur  Vertheidigung '  der  .Hauptstadt  Pompejus  Strabo 
welcher  gegen  die  italischen  Bundesgenossen  im  Felde  stand^ 
Sulla  und  dessen  Anhänger  nicht  liebte ;  er  gehorchte  zwar,  aber  | 
zögernd   und   starb   bald  nach  der  Schlacht  vor  dem  coUinisdie^ 
Thore,  in  welcher  der  Sieg 'unentschieden  blieb.  ®^)     Dann.  vmHj 
stärkte  sich  Octavius  durch  das  Heer  des  Metellus  Pius  and  nabritf 
das  Janiculum;  mehr  vragte  er  nicht;  die  Soldaten  wollten,  datf 
Metellus   sie  befehligte ,  und  als  er  es  ablehnte ,   trugen  sie  sidk 
in  grosser  Anzahl   dem  Feinde   an.     Bei  den  Unterhandlungen 
zwischen  dem  Senat  und  Cinna  empfahl  dieser  Octavius ,  sich  xn  - 
entfernen,  da  er  nicht  für  sein  Leben  einstehen  könne;  dasselto 
riethen  ihm  die  Seinigen,  er  aber  erklärte,  ein  Consul  dürfe  das  - 
Vaterland    nicht    verlassen.       Mehr    noch    als    das    Pflichtgefttl - 
hielten  ihn   die  Seher  zurück,   da  sie  ihn  über  die  Zukunft  be- 
ruhigten. ®^)     Er  begab  sich  mit  den  Lictoren  auf  das  Jäniculaapg 
and  wurde  hier  von  Censorinus  und  dessen  Reutern  auf  dem  co* 
rulischen  Sessel  getödtet;  seinen  Kopf  stellte  man  auf  der  Redner* 
bühne  zur  Schau,  der  Anfang  vielfacher  Gräuel.  ®*)  -  ^ 

6.     L.   Octavius.     Cn.   F.   Cn.  N.  ^  *)     Sohn  des  Vorige* 

80)    2.   Th.   581.   A.  23   f.  81)    Gic   Brot.  47.  82)   2.  Tk 

584.  83)   App.  1,  393.  84)  2.  Th.  585.  A.  48.  85)  Fast  oft 

a.  678,  wo  sein  Vorname  nnd  seine  Abkunft  angegeben  sind;  jener  finiM 
oidi  anch  bei  Cicero ;  s.  unten.  Strein.  Farn.  R.  p.  132  n.  A.  nennen  fla 
irrig  Cajns;  Ruperti  Stemm,  p.  150,  wo  wieder  grosse  Yerwirrnng  heirtiH 
ist  in  Zweifel;  Clandorp  Onom.  p.  637,  und  Alle,  welche  ihm  nach- 
schreiben, verwechseln  ihn  mit  dem  Rechtsgelehrten  L.  Octarins  Balbift 
8.  nnten.  In  diesen  Zeiten  der  Parteiuagen  konnte  der  Sohn  leicht  swStf 
Jahre  nach  dem  Vater  Consul  sein. 
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ie  Zelt  sdner  Prätmr  ist  nng^wiss;  L.  MeteDns,  welcher  a.  71 
rätor  war  9  und  im  folgenden  Jahre  nach  Verres  Sidlien  yer- 
altete  ^  entnahm  Einigpes  aus  seinem  Edicte.  *  ®)  Consul  a*  75 
it  C.  Aurelins  Cotta.  "^}  Er  starb  a.  74  ab  Proconsnl  von 
iUden,  welches  nun  L.  Lucullas  erhielt.  *  *) 

7.  M,  Octavius.  Cn.  F.  Cn.  N.  ^  *)  Jäng;erer  Sohn  Yoa 
0.  4«  In  seinem  V.Tribunate,  dessen  Zeit  nicht  ausgeben 
ird,  ermässigte  er  in  einem  Getraide  -  Gesetze  das  semproniscbe 
»  C.  Gracchus,  ®°)  welches  den  Schatz  erschöpfte.  Er  erhöhte 
in  Preis,  für  welchen  es  an  die  ärmern  Bürger  verkauft  werden 
»Ute;  die  Nothwendigkeit  dieser  Massregel  musste  jedem  ein- 
Bchten,  obgleich  Cicero  es  dem  Ansehn  und  der  Beredsamkeit 
SS  Tribuns  zuschreibt,  dass  sie  genehmigt  wurde«  ^^) 

S.  Cn.  Octavius.  M.  F.  Cn.  N.  ^>)  Sohn  des  Vorigen. 
los.  76  mit  C.  Scribonins  Curio.  ^  ^)  Ein  Mann  von  sanfter 
lemüthsart,  ®*)  aber  an  den  Füssen  gelahmt,  und  oft  von  den 
ifiigsten  Schmerzen  gemartert.  ^  ^)  Als  Redner  leistete  er 
reuig.  ®  •) 

9.  M.  Octayius.  Cn.  F.^M.  N.  ®0  Sohn  des  Yorlgen. 
Sr  stand  in  einem  nähern  Verhältnisse  zu  Appius  Claudius  Cos« 
14,  wie  es  scheint  als  dessen  Legat  in  Ciliden,  ^®)  w^elches  er 
roher  als  jener  yerliess,  um  sich-  flir  das  J.  50  für  die  curnlische 
kedilität  zu  bewerben.  Das  Volk  wählte  ihn  und  M..  Coelius. 
leide  nahmen  Cicero  in  Anspruch,  da  er  nach  Appius  Cilicien 
verwaltete;  er  sollte  zum  Behuf  ihrer  Spiele  Panther  schicken 
ider   wenigstens   Geld,    erfiillte    aber  seines  Rufes  wegen   ihre 


86)    Cic.   Verr.   3,   65.    2»   Th«   56.   No.   32.  87)   Fast.  cap.  v. 

Tmiod.  a.  678.    Cic.  Verr.  1,  50.  3,  7.  Obseq.  121.  88)  Plnt.  LucuU.  6. 

Jda.  Lnenll.  No.  5.  §.  1.  A.  19.  Dieser  Stattlialter  war  nicht ,  wie  maa 
•gemommen  hat»   Cn«  Octat.  Cos.  76.  89)   Cic  Brut.  62.        90)  Liv. 

Nl.    Plvt   C.   Oracch.  5.  91)    1.  c.  v.    de  off.   2y  21.    Serr.  xu  Aen. 

^  283  ans  Sallost.  H.  1.  p.  225.  $.  70»  Oerl.  Pigh.  3,  76  seut  sein  Tri« 
«nat  ohne  Beweis  nnd  zu  früh  in  das  Jahr  633  auf  34  —  120  y.  Chr. 
ß)    Fast.   cap.  a.  677.    Cic.  de  fin.  2,  28.    Bmt.  62.  93)    Fast.  cap. 

^ast.  Sic.  u.  Cassiod.  a.  677.  Cic.  Bmt.  60.  Plin.  2^  35.  QnintiL  11,  3. 
.  129.    Lactant.  de  ira  22.    Tgl.  Instit.  1,  6.   Obseq.  120.  94)  Sallast. 

L  3.  p.  237.  §.  42.  Gerl.  95)  Ders.  1.  o.   Cic.  de  fin.  2,  28.   Quintil. 

,  c.  96)    Cic.    Bmt.   62.  97)    Cic.   ad  Farn.   3»   4.    8>  2.   $.2. 

9)    Das.  3,  4. 

Drunuuui,  Geschichte  Roms  IV.  ^  |^ 
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WiHHChe  niobt,   oBgldch  Andere   bei  solchen  Geleg^enlieiteii  far 
ikre    Frennde  Gemälde   und  Stataen   in    den  Proyinzen    liehen, 
welche  diese  meistens  nicht  wieder  sahen.  ^^)     Octayias  handelte 
im  G«iste  seiner  Ahnen,  als  er  sich  im  Biirg^erkrieg^  für  die  se-  j 
natorische  Faction  erklärte«     Ihm  nnd  'L.  Scribonins  Libo  wordei 
die  libnmischen«  nnd  achäischen  SchifPe  anrertrant,  und  er  fiihrie 
Bie  vnter  dem  Oberbefehl  des  M.  Bibnlns  mit  grosser  Kühnheit; 
denn  man  verdankte  es  seinem  Geschwader,  däss  a«  49  P*  Dok- 
bella  an  der  illTrischen  Küste  unterlag^^  und  C.  Antonius  auf  der 
Insel  Coricta    sich  ergeben  mnsste.  ^^^)     Anch  er  sollte  das  ii* 
nische  Meer  l>ewachen ,  damit  der  Feind  anf  der  Ueber&hri*  im 
Italien  remichtet  würde;  es  fehlte  aber  bei  den  Untemcdümrafoi 
der  Flotte  bn  Einheit,  snmal  da  Bibnlns  a.  48  starb.     Nadi 
«ngliicklicben  Belagerang  yon  Salonä  in  Dalroatien,  wo  er  grossn 
Verlust  eiiitt,  zog  er  sich  nach  Djnhachinm  zn  l*ompe|a8 
TÜck«  ^)     Als   in  Thessalien  entschieden  war,   ond  er  m 
Yersnchte,  sich  Illyriens  zu  bemächtigen,  zwangen  ihn  Cömifii 
•nnd  Yatinias   a.  47  nach  Airica   zu   entfliehen.  ^)     Hier  k^mil 
«r  im  folgenden  Jahre  mit  den  übrigen  Legaten  seiner  iPariri 
«ben   so  wenig  als  früher  im  ioiiischen  Meere  Cäsars  Land 
Terhindem ;  er  nahm  nur  einige  Sdiiffe,  welche  Yom  Sturme  ter^ 
«chlagen   warefn;  *)   dagegen  yerdient  die  Nachricht  keinen  Glatf» 
ben,  er  habe  nach  der  Schlacht  bei  Thapsus  mit  Cato  über  ilSbi 
Bang  'des  Oberfeldherrn   gestritten.  *)    Man  hat  keinen  Gru^  ; 
ihn  von  M.  Octarias  zu  unterscheiden,  weldber  a.  31  bei'ActüiÄ; 
für  Antonius  focht  und  mit  M.  Instejus  die  Mitte  der  Flotte 
fehligte.  *) 

10.     M.  Octavins.     Nach  dem  Zeifverhältnisse  ein 
Sohn  von  No.  3. «)     Als  Gegner  des  Tiberius  Gracchus,  w 
a.  133   im  Volks -Tribunat  sein  College  war,  wird  er  von 


99)  ad  Att.  5,  21.  §.4,  6,  1.  f  17.    2.  Th.  416.  A.  94.    Tgt 
ad  9«.  fr.  1,  1.  {.  9:   Q"^^^^  tandem  pecunia  penderetär,    sl  dmÄa 
ttine,   qniconque  Romae   Indos  facerent,   qnbd   erat  iam  idstitiitiini,  «t-^ 
garemr?  100)  laln  No.  31.  §.  44.  A.  60.    §.  47.  A.  36.  1) 

J.    48.    A.   70.  2)    Das.   J.  53.  A.  33.    2.  Th.  618.  3)   I«l& 

J.  57  fin.    J,  58  ün,  4)    Das.  j.  59.  A.  31.  5)  Plui.  Amttwu  Ä^j 

1.  Th.  48i;    Vaülant.  Anton.  No.  54.  6)    Einige   nennen  Um  dtb^ 

aber  nnr  nach  einer  falschen  Lesart  bei  Obsetj.  130. 
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lUen  |*elobt  oder  ^tadelt,  fe  nachdem  man  über  den  Gegenfttaul 
les  Streites  urtheilte.  ^)  Wer  das  sempronisclie  Ackergegets  für 
ferderblichLielt,  der  masste  es  billigten,  das«  er  es  za  verbinderii 
«dite,  und  anerkennen,  dass  seine  freandschafUicbe  Verbindono^ 
out  dem  Uilieber  nicLt  in  Betracht  kam.  *)  Indes«  widerstand 
BT  nicht  ans  e^nem  Antriebe,  wodurch  sich  Alles  anders  stellen 
nrörde,  sondern  aof  die  dringpenden  Bitten  der  Optimaten,  welche 
hre  Beredtsamkeit  vor  d&oi  Volke  vergebens  erschöpHten,  und  in 
1er  Verzweiflnng  keinen  Auswege  sahen,  aIs  tribunicisdien  Ein- 
prodi;  auch  gehörte  er  selbst  za  den  Betheilig^ten,  da  er  Tiele 
SsüHklie  Ländereien  besass.  Aber  er  erscheint  dennoch  ehren- 
rtrther,  als  die  meisten  andern  Tribane,  welche  sich  dazn  her^ 
ieliemy  statt  des  Volks  die  Nobililat  zn  vertreten;  er  war  nicht 
HJUiipAy  r^e  die  Meng«  nicht  zn  Gewaltthätigkeiten  auf,  und 
sathielt  sich  unwürdiger  Schmähungen,  wie  allerdings  auch 
fascdhnB.  Mehr  als  ^was  Anderes  zeugt  die  Art,  wie  dieser 
iMza  gewinnen  suchte,  von  einem  reinen  Eifer  für  die  Sachen 
lud  in  einer  gleich  edlen  Gestalt  zeigt  sich  Octavius;  er  schwankl 
lidk^  wenn  der  College  ihn  für  persönlichen  Verlust  von  seinem 
Iirpögen  entsohädigen  will,  anoh  nicht,  wenn  er  als  Freund  und 
ik  Vertheidiger  einer  heiligen  Angelegenheit  sich  an  ihn  wendet 
in  Namen  der  Armen  und  derRepubl^^,  welche  sich  keiner  guten 
Bij^er,  keiner  Ruhe  und  Sicherheit  erfreuen  könne,  so  lange  es 
I9ir  nchwelgende  Optimaten  und  einen  hungernden,  müssigen  und 
jfnkn  Pöbel  ^ebe:  er  theih  diese  Ueberzeugungen  nicht,  er  weicht 
jyiht,-  aber  er  ist  erschüttert,  man  sieht  ihn  Thronen  vergiessen* 
jPür  den  Fall,  4ass  er  nicht  obsiegen  werde,  hielten  die  Grossen 
pUch  dem  Beispiele  der  alten  Patricier  andre  JVIittel  in  Bereit- 
schaft; Gracchus  wnsste  es,  er  bewafPnete  sich  mit  einem  Dolche; 
Ate  -et  «elbst  wollte  nicht  morden;  er  hemmte  nur  bei  fort- 
währendem Einsprüche  den  Gang  der  <>fPentlichen  Geschäfte  und 
l^e  das  Siegel  auf  den  Schatz«  Selbst  die  Mummerei  der  Guts- 
kesitzer.,  welche  in  Trauerkleidem  auf  den  Markt  kamen,  als  sei 


7)  Cic.  3nit  25:  —  Elegans  orationis.genns.  Eodem  in  geaere  est 
Itohifni  it»  .q«i  iaiacia  accepta  fr^t  7i.  Oracchiua  patieBtia>  civis  in  reb^ 
lytipis  coastaatissinivs,  M»  OctaTias.  VeUej.  2,  2.  §.  3:  OcCavio  coUegae, 
pro  homo  poblioo  st«|iti,  impeiiiam  «bir^gaWc  (Gracclias).  3)   Plut.  Til»« 

^raccli.  10. 

15** 
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der  Staat  getährieij  wenn  er  ^recht  sei  nnd  sein  vor  nielnr  ab 
dreihundert  Jahren  rerpfändetea  Wort  löse,  and  die  gewaltsame 
Entfernung^  der  Urnen  am  Tage  der  Abstimmung^  miadUe  iba 
nicht  abg;eii\eigt ,  auf  den  Antrags  der  Consulare  Manlius  «nd  Fd- 
Tias  die  Entscheidung^  dem  Senat  zu  überlassen.  In  der  Curie 
Sassen  aber  die  Reichen,  sie  hörten  ihn  nicht,  und  er  kehrte  atf 
den  Markt  zuriick.  Nochmals  alier  vei^bens  drangt  er  in  Octih 
Tins,  sieh  zu  fiigen;  so  muss  denn  Einer  weichen,  setzte  er 
hinzu«  Octarius  mochte  das  Volk  nicht  über  ihn  befragen,  wefl 
er  den  Erfolg  voraussah,  Gracchiö  befragte  es  daher  am  andern 
Tage  über  ihn ,  nicht  ohne  ihn  vor  und  noch  wahrend  der  AW 
Stimmung  wiederholt  und  feierlich  zu  beschwören,  er  möge  taA^ 
länger  hinderlich  werden.  Der  College  wurde  seines  Amtes  eol* 
setzt,  tind  die  Rogation  bestätigt,  Gracchus  aber  "lerfiel  mdk  des 
Dolchen  der  NobiUtät.  ^ 

11.  Ca  jus  Octayius.  ,Cn.  F.  Bruder  von  No.  2,  *®) 
römischer  Ritter,  ^^)  ohne  den  Ehrgeiz  oder  ohne  dieKrall^  ftA 
emporzuschwingen,  aber  der  Stammvater  des  Augustus,  welckett 
M.  Antonius  eine  niedrige  Abkunft  vorwarfL  ^  ^}  Wie  fem  sehe* 
Yon  ihm  gilt,  was  Micolaus  Damascenus  von  den  Vorfahren  des 
Kaisers  sagt,  sie  haben  sich  durch  Reichthum  und  MenscheB* 
frenndlichkeit  ausgezeichnet  ist  nicht  zu  entscheiden.  *  ^) 

12.  Ca|us  .Octayius.  C.  F.  Cn.  N.  Aeltervater  des  Ai« 
gustus«  ^  *)  Im  zweiten  punischen  Kriege  theilte  er  216  ab 
Kriegstribnn  das  Schicksal  des  römischen  Heers  bei  CaihnS;  eir 
gehörte  aber  zu  den  Wenigen,  welche  besonnen  blieben;  deafc 
er  wagte  es  mit  einem  andern  Tribüne  Sempronius  Titditaiii% 
mit  12  Reutern  und  50  Mann  zu  Fuss  sich  durchzuschlagen,  ds 

9)  Plnt.  Tib.  Gracch.   10  —  13.    App.  I,  356.  357.    Diolr.  87.    Gll^^ 
Bmt.  25.   de  nat.  D.  1,  38.    Vellej.  1.  c  (A,  Vict.)  de  Tir.  üL  64.   Obse«. 
130:   Constat)  neminem,  qni  magistratnm  collegae  abstnlerat^  Annnm 
Vgl.  Gell.  2y  13.  10)   Nicht  Ton  No.  3  Cos.  165,  wie  man  angenomM.^ 

bat;    dann  liStte  der  CajnS,   welchen  Suet,  Oct.  2  doch  offenbar  all  eiifli 
seiner  Nachkommen  bezeichnet,    nicht  schon  im  zweiten  pnnischen 
auftreten   können.     (N6.   12.)     Anch   gehört  die   PrStnr,  welche  No. 
a.  205  verwaltete,  zn   den  höchsten  Ehrenstellen,  deren  der  OetdM^ 
Schreiber  in  Beziehung  auf  den  Bmder  des  hier  besprochenen  Ctjn/maA  flrf 
dessen    Familie    gedenkt.  11)    finet.    Oct.    2.     VeUej.    2,   5d.  §.'1 

12)  Cic.  8  Phil.  6.  13)   Vita  Ang.  c.  2  an.  OreU.  14)  Suet.  I.  e. 
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(fie  Caidiager  in  das  kleinere  Lager  eindrangen ,  und  gdangta 
«ureilelit  mit  den  Gefährten  nach  Canosiiun.  Diese  und  andere 
FKiflhdmge  "wnrden  liier  Yon  einer  reidien  Fran  Busa  Verpflegt,' 
«nd  mit  Kleidern  nnd  Grelde  versehen,  weshalb  der  Senat  nach 
Üan  Ejriege  sie  belobte*  ^  *)  Octayius  traf  daher  nicht  die  Schmach, 
%velche  Rom  über  die  Gefangenen  yerhieng,  da  es  mit  der  Er- 
Uärang,  der  Soldat  müsse  siegen  oder  sterben,  sich  weigerte, 
fiie  ansznwediseln.  ^^)  £s  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  er  aach  an 
den  übrigen  Feldzügen  Theil  nahm;  Sreton  aber,  welcher  sogar 
|ene  Waffenthat  übergeht,  w^eiss  nidits  über  ihn  zn  berichten,  als 
dass  er  205  unter  dem  Prätor  L.  Aemilius  Papas,  and  noch  im« 
pner  in  jenem  untergeordneten  Veffaidtnisse  in  Sicilien  diente, '  ^) 
■|id  dass  M.  Antonius  ihn  in  seinen  Briefen  einen  Seiler,,  restto, 
nannte,  am  Augustus  yerächtlich  zn  machen,  eine  Anspielung  anf 
hgend  ein  Stadtgeschwätz,  nach  weldiem  einer  seiner  Vorfahren 
in  Velitra  mit  Seilen  handelte  oder  auch  gegeisselt  war^  schon 
der  Zusatz:  aus  dem  thurinischen  Gau,  welcher  sich  auf  ein 
Ero^iss  der  spätem  Zeit  bezieht,  ^®)  ist  ein  Beweis,  dass  An- 
tmius  nur  daran  lag ,  ohne  Rücksicht  auf  Wahrheit  und  Wahr» 
sdieinlichkeit  seinen  Nebenbuhler  zu  beschimpfen« 

13.  C.  Octayius,  Sohn  des  Vorigen,  Grossvater  des  An- 
fiistns.  J)as  Glück  der  altem  Linie  seines  Hauses  machte  ihn 
jueht  eifersüchtig;  er  lebte,  wie  es  scheint,  meistens  auf  seiner 
.Villa  bei  Velitra,  ^  ^y  und  mochte  lieber  hier  unbedeutende  Aemter 
Tsrwalten,  als  sein  Geld  an  den  römischen  Pöbel  verschwenden 
.and  dann  seine  Bewerbung  durch  die  Mobilität  vereitelt  sdben. 
Welche  ihn  nicht  als  ebenbürtig  anerkannte.  Es  genügte  ihm, 
ein  reicher  Mann  zu  sein,  und  sein  Vermögen  zu  vermehren, 
vielleicht  auch  durch  Wucher;  als  Feinde  des  Octavian  nannten 
Antonios  und  Cassius  Parmensis  ihn  einen  Wechsler.  ^  °) 

14.  C.   Octavius.     C.   F.   C.   N.  C.  Pron.  *')     Sohn  des 
Vorigen   und  Vater   des  Augustus.     Auch  über  ihn  verbreitete 


15)     Frontitt.   gtrat   4,  5.    $.  7.    Lit.  22,  52  Hu.  16)   Poljb.  £r. 

üb.  6,    58.  17)    1.  c.    LiT.  28,  38.  18)   S.  unten  No.  14.  A.  32 

V.  No.  16.  A.  66.  19)  Snet.  6.  20)  Den.  2  u.  4  fin.  Tacit.  A.  4,  34. 

21)  Nach  der  in  Rom  gefanden en  coloüanischen  Inschrift  bei  Gruter.  225. 
No.  7.  Strein.  Fam.  R..  p.  131.  Ant.  Angustin.  Farn.  R.  p.  95.  Orell.  Inscr. 
ho,  592  v.  A.    Sie  giebt  auch  eine  Uebersicht  seiner  Aemter  und  Würden« 
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man  fabclie  Geriicliiey  er  babeWedisIer-Gescliafie  ^elrfetes  wU 
bei  den  Wahlen  fiic  die  Candidaten  Greld  yerthall;  iwalitMBd  der 
Proscriptionen  a«  43   erinnerte  manr  daran*  ^  ^)    STeton  Temrak 
bei  Bolchen  Schmahnngen  und  schweigt  d^egen  Ton  seinen  Schsdi^ 
salen  bis  zur  Pratar,   oder  er  berührt  sie  nur  g^legtslfidk  mai 
bemerkt  im  AUgemeiaen,  der  Beichduun  habe  ihm  zu  Ebeeniteliea 
Teiholfen ,  welche  er  in  seiner  Famitie  atnerst  übernahm ,  vad  la    j 
stUen  habe  er  sich  ausgezeichnet.  ^  ^)     So  erfährt  man  nsn  mcl^ 
wann  er  zweimal  Kriegstriban  war  nnd'dann  fester«  ^*)-  Ab 
plebejischer  Aedil  nnd  College  des  €•  Toraninz  ^^)  konnte  «rrdif 
Volk  dnrch  Spiele  gewinnen;  an  Mitteln  zn  einem  groaaea  Jknt* 
wände  fehlte  es  nicht ,  nnd  ab  Emporkömmling  dmfte  er  mdä 
aparen.     Ein  Prätor  beaaftragte  ihn  später  mit  dem  Yonite^  k 
^kKm  Gerichte,  wie  man  olÜ;  Aedilicier  ab  djeKächslen  kaBiny 
dazu  ersah,  ^^)  vielleicht  im  JF,  63,  in  wdkshem  er  in  Rom  war 
nnd  sein  Sohn  geboren  wurde«  ^  ^)    Er  stand  wegen  seiner  Gfimiät  h 
sätee   nnd  Sitten  in   einem   yorzügUchen  Rnle ;  durch   die  Via»  V 
zchwägerung  mit  dem  patridikchen  Hause  der  Jnlier  war  er  doHNi  1 
Freunden  unter  den  Optimaten  emp&hlen,  und  dnrch  die  AediUlii  1 
dem  Volke;    so  hatte   er  die.  Genngthnong,   für  61   ab  enisff  1 
Prator  gewählt   za  werden.  ^^)    'In  diesem  Amte  zeigte,  er  sich  , 
wie  immer'  zugleich  wohlwoflend  und  gerecht,  „wodurch  er  skb 
sehr  beliebt  machte;    Ldctoren   nnd   Diener   durllen   niemandm 
hinderlich   werden,  ihn  anzutreten,  jeder  konnte  reden,    so  oft 
nnd  so  lange  er  wollte;  bei  dieser  Milde  wurde  ea  ihm  'nicht  ab 
Härte  augerechnet,   dass  er  die  Sullaner  zwange  herauflzngebo^ 
was  sie   dnrch  Gewalt  nnd  Drohungen  aich  angeeignet,   and  ia 
Privatstande   anzuerkennen,  was   sie  ab  Magistrate  wider  Reib 
und  Pflicht  zum  Gesetz'  eriioben  hatten^^'*)     Er  folgte  im  nki^ 
sten  Jahre  C.  Antonius   Cos.  63   mit  dem  Titel   eines  Proconsoli 
als  Statthalter  in  Macedonien,  ^  ^)  wohin  L.  AemiHus  Pauflas  ihn 


22)    Snet.    3   u.   70.  23)  c.  3.   Tgl.  IVicoI.  Damasc.  Vita  Aagvit 

c  2.   Orell.  24)    Die  Inschrift  in  A.   21.  25)    Das.  n.  Snet.  27. 

App.  4,  596.  599.  644.  Yal.  M.  9,  11.  §.  5.  Orps.  6,  18.  I.  Th.  3^. 
A.  50.  £ia  andrer  G.  Toranius  und  dessen  Sobn,  ebenfalls  ZeitgemosiSB 
des  Avgiistns,  sind  von  ihm  zu  unterscheiden.     Die  53,  27.  26)   ObcNi 

A.  21:   Index  quaesiionum.  27)  Snet.  94. ~         28)   Tell«|.  2,5]^.  {.2. 

ftttet.  2.    Hier   A.  21.  29)   Cic.  ad  Qu.  fr.  1,  1.  §.  8.  30>   Ohet 
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Qwifttar  liies;kite(e. '  ^)  Auf  dem  W^^  yarniditete  er  Im 
erQcdentfiGkeii .  Aufi^agQ  d^  Senats  im  dnuriButdieii  Gdiiet# 
!  Bande  9  weldhe  gestimmt  gewesen,  war^  iiir  CatUina  zm 
len»  und. zum  Tlieil  £ru}ie]r  ZQ  dem  B^era  des  Spartacm  ge* 
liatte.^^)  Seine  Thaten  uk  der  Proylnz  erregten  mflfk 
«eres  Auf^elin.  Hier  fand  sidli  durch  die  Barbaren  der  Um-« 
snd  stets  Gelegenheit  am  kriegerischen  Untemehmnngeni^  sei 

dass  man  räuK^erische  EinJpille  Terhindctm  oder  rächen,  odev 
r  diesem  Yorwaude  sich  bereichem  und  nach  einigen 
m  Erfolgen  triomphiren  wölke« ' ')  fis  erforderte  ii 
udit  und  Muth,  die  ßessier  aof  dem  HiuMia  «nzygisssfen,  das 
lesUi  unter  den  thradschen  Yölkem,  dessen  Berge  und  Pisse 

natürliche  Schntzwehr  bildeten;  ^*)  sio  hatten  fchon  itifai<&en 
Lhalter  Macodqiiiens  besdiafidgt, '*)   und  anch  späiexv  dauerte 

Kampf  mit  ihnen  lorl.  '<  ®)  Yom  Octayius  wird  nnr  ge^ 
\ety  dass  er  sie  besiegte  und  Imperator  war  de.  ^^)  ^  b^ 
tzte  Provi^  imd  Bundesgenossen,  nicht  bloss  gegen  «usfsere 
tde,  sondern  er  steuerte  anch  dem'  Wacher  und' 4sb  Br-r 
longon,  und  brachte  dadurch  die  Bedrückungen  seines  T^uS 
^ers  ins  Yerg^ssen.  ^  ^}     Cicer<^  eitepiahl  seinem  Bruder  Quin«« 

Statthalter  in.  Asia,  den  Nachbar  zum  Muster  ^^)  und  bat 
m  wohl  nicht  ohne  Scheu  um  Schutz  £är  Attfcos,   wekhes 

in  Macedonien  „einige,  kleine  6eldgQBchäfjte  machte''^  und 
säumigen  Schuldnern  obrigkeitliche  Hülfe  bedurfte^  *  ^)     Octa<^ 

erhielt  angeblich  inThraden  auf  dem  Zuge  gegen  dieBessie« 
neues  Anzeichen  über  die  künftige  Grösse  seines  Sohns  ^  als 
len  Gott  Sabazins  befragte  i*^)  die  Flamme,  erhob  sich  bei 
Libation  vom  Altar  über  den  Tempel  zum  Himmel,  cmd  dia 
ster  Yerhiessen  di^  Weltherrschaft,  mit  derYersichejtuog,  nur 

1.    Suet.  3.    VeUej.  1.  c.    Cic^  ad  Att.  2,  U  $•  13^    ad  Qa^  fr«  h  2. 

1.  Th.  538.  A.  22.  31)  1.  Th.  7,  A.  78.  32)  Suet.  3  u.  7. 

.  Crassi   No.  37.    $.  1  fin.  33)  VgU  Dio  47»  25.  34)  Strabo 

;i8.  35)     Licinii   LucqU.    No.    9.  36)     Innn   No«  40.   J.   3. 

Suet  3.  94.    Oben  A.  21.  38)  Suet  3%   Honores  —  egregie  ad- 

tra^t  —  PrOTiaciae  praefoit  non  minore  iastitia  quam  fortitudine.^ 
3J.  2,  59.  §.  2 :   GraTis,  sanctas,  innocens  39)  ad  Qu.  fr.  1^  2.  {•  4.. 

3.  40)    ad   Att   2,1.   §.  13.  41)  Mit  Liber  oder  Dionjsos 

ichen  Cic.  de  nat.  D«  3,  23«  Macrob.  Sat.  1,  18.  Lobeck  Agiaoph. 
»  u.  1046. 
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Alexander  sei  Gleicbes  beg^eg^iet;  Trenn  er  ridi  an  sie  wandCe| 
so  ist  doch  der  Erfol|^  Iui|ziig;edi€litet ,  denn  niemand  konnte  da- 
mals wissen,  dass  aein  Sohn  über  das  römische  Reich  gelnet» 
werde.  *^)  Sein  eigenes  Schicksal  war  noch  nicht  entschieden; 
er  hofPte,  das  Volk  werde  ihn  zum  Consol  wählen,  als  er  nadi 
eineir  Abwesenheit  von  etWa  zwei  Jahren  nach  Italien  znriidb«4 
gieng*;  wenn  ihm  ^  auch  die  Errichtung  des  Trinmyirats  noch  wk» 
bekannt  war,  so  wusste  er  doch,  dass  Cäsar,  der  Oheim  sein« 
Gemahlinn,  Cos.  59,  mit  seinem  Anhange  yiel^  yermochte ;  Tollt 
freudiger  Erwartungen  verliess  er  die  Provinz*  Hier  )>efand  er 
sich  noch  im  October  jenes  Jahrs;  *^)  er  kam  also  erst  im- 
Winter  nach  Italien.  Nirgends  wird  berichtet,  dass  er  auf  "den 
Triumph  Anspruch  machte;  er  wollte  sich  um  das  Consniat  bo* 
werben,  starb  aber  plötzlich,  ehe  er  sich  als  Candidat  mddea 
konnte,  zu  Nola  im  Campanien,  in  demselben  Zimmer,  in  weldiiM 
später  Augusts  versdued.  *  *)  Nach  dem  Vorigen  ist  anznn 
dass  er  im  Anfange  des  J«  58  mit  Tode  abgieng,  als  Angaslai 
Tier  Jahr  und  einige  Monate  alt  war,  denn  dieser  wurde  im 
September  geboren.  * ')  Ihn  überlebten  seine  Gemahlin«  Alii| 
zwei  Töchter  und  ein  Sohn,  und  er  hinterliess  ihnen  a 
einem  Hause  auf  dem  Palatinus  in  der  nachmaligen  zehnten 
Region  \^)  viele  Grundstücke  und  bedeutende  Summen  an  baureBt 
Gelde.  ^^)  Augustus  weihte  ihm  zu  Ehren  in  einer  mit  Säukn 
Terzierten  Capelle  auf  dem  Palatium  eine  Quadriga  init  ApcUa 
und  Diana  aus  Einem  Steine,  ein  Werk  des  Ljsias.^®) 

15.  Aj^charia.  Erste  Gemahlinn  des  Vorigen,  und  Mntt^ 
seiner  altem  Tochter  Octayia.  ^®).  Wenn  ihr  Vater  unter  den  4 
Römern  zu  suchen  ist,  deren  die  Geschichte  gedenkt,  so  war  sie  9 
nach  dem  Zeitverhältnisse  eine  Tochter  des  Q.  Ancharius,  welcher  ^ 
a.  87  Marius  sich  vorstellte,  als  er  im  Capitol  opfern  wollte,  in 
der  HofEbung,  an  dem  heiligen  Orte  begnadigt  zu  werden;  jener 


42)  Suet  94.  43}   Cic.  ad  Qa.  fr.  1,  2.  §.  1  u.  4.  44}  Tac^ 

A,  I9  5.  9.    Suet  100.    Ders.  4«    Cic.  3  Phil.  6.    MicoL  Dam.  2*   Yellfl)* 
1.  c.    Dio  45,  i.    Zonar.  10»  13.  45)    Säet.  8  recbnet  nur  die  to1Is< 

Zeit:    Quadrimns  patrem   amisit.  46)    De».    5.    P.  Vict.  de  urb.  reg. 

reg.   10.    Onnphr.  PaiiTia     descr.  Rom.     S.   unten  ^o.  19.    §.  6«   A.  13  f* 
47)   yeUej.^'2»  59.  $    2.   Suet.  3.   App.  3,  541.  48)   Plin.  36,4.  $.  Kk   i 

49)  Suet.  4. 
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SS  Ihn  Im  Tempel  erniordeii)  und  schickte  seinen  Kopf  auf  die 
edneHbÜhne«  ^®)  Es-  ist  nngewisSy  4>b  die  Ehe  der  Ancharia 
och  ihren  Tod  oder  dnrch  Scheidung^  an^Ios't  wurde.  *') 

16«  ^Ati9«  *')  Zweite  GemahÜnn  von  No.  14,  ond  Matter 
BS  Angustas  nnd  der  jungem  Octavia«  *')  Ihre  Eltern  waren 
L  Atins  Balbns  nnd  Julia,  Casars  jttn^re  Schwester.  **}  Der 
ater,  ein  Plebejer,  stammte  aus  dem  Munidpium  Arida  in 
atinm;  mehrere  seiner  Ahnen  hatten  senatorischen  Rang,  und 
irdh  seine  Matter  war  er  mit  Pompejns  verwandt.  **)  Aus 
duneicheiei  leitete  Yirgil  sein  Geschlecht  von  Atys  ab,  dem 
espielen  des  Julns;  darnach  schien.es,  ds  ob  jmies  nicht  n«f 
■aky  sondern  auch  schon  in  den  enitfemiesten  Zeiten  mit  dem 
lischen  befreundet  war.  ^^)  Er  wurde  um  62  Prätor,  *^)  und 
mm  Statthalter  in  Sardinien.  ^ »)  Als  Cäsar  a.  59  ihn  in  die 
emmlssien  der  Zwanzig^  aufnehmen  liess,  welche  in  Folg^  des 
fistln  Ackei^;esetxes  in  Campanien  Lähdereien  yertheilen  soll* 
I,-**)  spottete  Cicero  über  ihn,  den  unwürdigen  Collegen  Pom« 
lefus  des  Grossen  bei  einem  unwürdigen  Geschäfte;  *^)  in  den 
l^ppiken  fand  er  es  unerhört,  dass  Antonius  die  Matter  des 
|Pda?ian  yerächtlich   eine  Aricinerinn  nannte;  ^^)  man  yemahm 

t  derselben  Quelle,  ihr  Grossvater  sei  africanisdier  Abkunft, 
bald,  er  sei  in  Arida  Salbenhändler,  bald,  er  sm  Müller  ge* 
^men.^^)  Auch  Cassius  Parmensis,  Cäsars  Morder,  sprach  in  einem 
piiefe  an  Octayian  vom  Müller  und  Wedisler ;  ®  ')  jenes  betriül  das 
pStterliGhe  und  dieses  das  väterliche  Greschlecht.®  *)  Es  hat  die  Aus« 
fiper  ohne  Ausnahme  irre  geftihrt,  dass  Sveton  sagt,  Cassias  habe  Octa^ 
Mm  den  Enkel  nicht  nur  eines  Müllers,  sondern  auch  eines  Geld« 
kllMhslers  genannt,  und  dann  dessen  Worte  anftihrt:  Matema  tibi 


y     SOy  App.  1«  394.  Flut.  Mar.  43.  Flor.  3,  21.  $.  17.  51)  S.  «alea 

kl.  17  V.  18.  52)    Auf  dea  Mfinzea  findet  man  Atins,   nicht  Attins. 

'rollant.  Gens  Atia  No.  1.    Eckb.  5.  p.  145.  53)   Su^.  4.  94.  Nicol. 

jtom.  Vita  AttgDSt.  c.  2.  Yellej.  2,  59.  $.  2  n«  hier  die  f.  AA.  54)  Snet. 

I.  CO.   Cic.  3  Phil.  6.   Inlii  No.  39.  55)  Suet.  4.  56)  Aen.  S,  568. 

17)  8nec   4.   Cio.  1.  c.  58)   Die  Mfinzen  in  A.  52.  59)  Snet.  1.  o. 

kltii  No.  31.  }•  12.  A,  69.  60)   ad  AU.  2,  12.  {.  1.  61)  3  PhU.  6. 

B)    8net«  4.  63)   Dem.  1.  c.  64)    Weichert  de   Cassio   Parmensi 

f,  286:  Pistor  ad  maternnm,  et  nnmnlarius  ad  patemum  Octaviani  genns 
leÜBrendus  est;  ich  bedanre,  dem  gelehrten  Alterthnmsforscher  hier  nicht 
mch  fibrigens  beistimmen  zn  können. 
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fitfina  est  ex  cradisnino   Ariciae  pistrino:   lianc  fimdt  n 

l^jbo    decoloratJü    Neroloneiisis    mensarioB*       Die   Arid 

Mrelcke  noch  da$  Mebl  ans  dem  Ibnse  des  Taten  an  sjc 

«nd  der  Neroloaenfer,  an  dessen  Händen  man  noch  die  i 

vom   Geldzählen   bemerkte,    sind   die   Eltern   des   Odayia 

solchen  Geschäften  erwachsen,  ans  einer  solchen  Sippschaft  j 

l^eg^angen«     Cassias  dachte  nidlit  an  die  uns  gänzlich  nnbc 

Gemablinn  des  Octavioa,  des  Grossvaters  von  Octavian,  -ys 

•aubonus  *  «•  A*   glauben ,   sondern   an   die  Matter   des  L 

wdche,  "wie  jeder  wuüpte,  ans  Aricia  stammte,  er  sagt  ja 

iMterna  tibi  üariiia,  deiiie  ^Mutter«     Jener  Grosarater  fernen 

aidit  an  If  eroU.  qder  Memlam  in  Lucaniea,  eine  Annahme,  "^ 

aller  geschichtlichen  Begnindoug  entbehr^  und  nur  dnrch  die  i 

Yi^ranssetaung  enjtetMiden  iat,  es  sei  hier  Yon  Apgastus  Gros 

die  Rede;   aondem  den.  Yat^  des  nachmaligen  Kaisers  sie 

der  Nähe  Ton  Nemli  und  Thurii  über  eine  Bande  des  Catilij 

eine  GroMthat,  über,  w^ldie  man  spottete,  weil  der  Siege 

dessen  Familie,  wie   es  scheint,  zu  viel  Gewicht   darauf 

nnii  die  auch  Antoniun  Ter^asste,  OctaTian  den  Thurin 

nennen,  ^fi)    wie  man  etwa  Scipio  Africanus  oder  Numa 

pannte.    Uebrigens  kann  man  nicht  Nemorenais  statt  JVernlo 

lesen,  und  es  aaf  Aripa  deuten,  welches,  einen  Hain  der 

hatte,  und  deshalb  nemoralii  hiessj   denn  die  letzten  Wor 

Cassius  beziehen  sich   anf  den  Vater,   nicht  auf  die  Mutt< 

OctaTÜin.     Diese  war  nach  dem  Vorigen  nicht  die  Schi 

Cäsars,^^)    sondern  die  Tochter  seiner  Schw<ester;  ^®)    ei 

nicht  der  Ohejm  des  Oc^ayian ,  ®  ^)  sondern  der  Grossoheii 

und  folglich  jener  nicht  sein  fnkel,  ^^)  sonderxi.  der  Enkel 

Schwester.  ^  ^)     Dass  Atia  sich   nicht   lange  nach  dem  Tod 

Octayios  mit  L.  Marclas  Philippas  verheirathete,  ^-^)  geht  an 

Bemerkung  hervor,  dieser   habe  auf  Augustus   erste  Erzi< 


SS)  Oben  Xo.  14.  A.  32.  66)   SoAton.  7,    S.  nnten  No.  19 

A.  58.  67)   Dio  45,  1.    Zonar.  10,  13..  68}  Plut  Auf,  16. 

22.    Cic.  44.  69)    Säet.   Octav.   8.    10.   68.  94.    Vellctf.  2»  69. 

70)  A.  Vict.  de  Caes.  c;  1 :    Magaus  avuncalus,  richtiger  als  Maior  . 
finet.  Oct.    7.    VeUej.    2,  50.    }.  3.  71)   Eatrop.  7,  1.  72. 

116.  Säet.  Caes.  83.  App.  2,  518.   3,  531.  73)  Vir  palre^  •¥•, 

ribns  saU  dignisumus.     Cic.  3  Phil.  10. 
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Euiiim  gehaH  ^^)  Ab  flir  Sobn  a.  43  nach  der  ScUacht  M 
faitiiui  gegen  Rom  Tordraag,  wollte  man  sich  ihcer  bemächtigen; 
eshalb  entflob  sie  mit  ihrer  Tochter  Octayia  in  den  Tempel  der 
rofta,  wo  nie  nnr  knrae  2ieil  bit  suf  Ankunft  des  Heers  yer» 
reute.  '*)  Kanm  aber  war  OctaTiMi  &n  Aagost  (Sexül)  donsnl 
«worden,  als  sie  starb,  „eine  Fraa,  deren  Leben  kein  Vorwarf 
af^;^®)   jener  ehrte   sie  djourch  ein  öffentliches  Leichenbegäng» 

17.  Octayia,  die  ältere  Tochter  des  C.  0<:tavi|is  (Ifo,  |4) 
•B  Amdbana.  ^  ^)  Ihre  Schicksale  sind  unbekannt ,  denn  nisht 
Eeae,  wie  Plntardk  sagt,  sondern  Hare  Schwester  yeimiählte  sich 
lif  C.  Marceüas  und  M.  Antoninis.  *  °> 

i%.  Octayia,  die  jüngere  Tochter  des  C.  Octayios  (No.  14) 
«I  Alia.'^)  Gemahlinn  des  C.  Marcellos  Cos.  5Q,®'}  vnd 
Imut  des  Trinmyir  M.  Antonios»  ®0.  '-M^:  jonem  war  sie  schon 


•').  . 


*^'    94)  lücot  Doi.  "«il.  An«.  3.    Dio  4^,  t.    Ysl^j.  S,  4».  {.  .3^  ngl^ 
tik    Oe.  1.  c^  v.  3  PhiL  6.    mSL  Axt..lOty  4.  $.  3.    &mU  O^U  8.  9.  ft^ 
Gi«.  44.    Apfi.  8^  532.  541.  7S)  App.  3»  584.  535n    |.  Tlu  334^ 

A.  85.   7^.  Gic  8  Phil.  6  Ib.  7§)   Cte.  L  o.  77)   Säst.  6|U 

47,  17  setzt  ünrSB  Tod  in  das  !•  4».  79)   Suet.  Oct  4.  Pln^ 

31.  33)  CntM  NO.  18.  A.'  33«  31)  Suetoa.  Octsr.  4-   Cicr 

3.    Gnrtev  p.  585.  No.  4.    Die  Insdnilli  bei  QieU.  <iis«r.  :^Q^  fi5| 
mUkt  Inelier,  ^rie  der  Hersnsgaber  bemerkt.  82)  2.  Tfa.  401, 

1.  Th.  423.  A.  59  Hb  eOy  wo  die  Asgalie  PloUrchs,  Aatoi^  31^  dl^ 
Oct«^,  An^^baiias  Tschter,  sei  isit  jenen  Romera  Terheinuliel  ge« 
ly  rerworfen  wird.  Schon  frther  awd  Gl«nderp  Onoin*  fi.  36  «•  Pefü(, 
hitlOB.  p.  121  bei  dieeer  Untersnoimns  an  deniMbflin  Ergebnisse  §^ 
l^  wdr  bttin  es  mnr  obüegen^  meine  eifeno  Beweisfii^nu^  zu  vevtreten. 
PMfessor  Wcicbert  eiklSi«  sich  in  funkten  Ißx^vrsa  s«  seiner  Scbiflf^ 
CannM  Paraensis  p.  348  f.  inr  Plntarob»  imd  bettanpfe^,  da  Cioerf 
im.  6  die  Yermäblnng  der  jingem  QetaTis  Bit  C  ManoeUna  Cos«  5Q 
das  «nweidentigste  besengt,  die  filtere  bebe  isit  Q»  Marcellaa  Cos.  49 
Terb«Klen,  und  sie,  nicbt  die  filtere»  sei  die  OemabUan  des  M.  Abt 
ndu«  £r  nennt  p.  351  ^Tristan  seinen  Vergfinger»  niciit  obne  aocb  weiter 
■B  gehen;  denn  jener  giebt  die  filtere  Schwester  Marcellns,  die  jängere 
Hr,  abwei<}hend  von  Plntarch,  Antonius,  nnd  besieht  sich  übrigens  nnr  anf 
INso.  eonsol.  ad  Marc.  2,  eine  Stelle,  deren  Sinn  er  gSozlich  yerkannt 
In;  da  diess  schon  Ton  Perizon.  a.  a.  O.  gerügt  ist,  so  habe  ich^bis  dahin 
Oelegenheit  genonunen,  ihn  zu  erwShnen.  (J.  Tnstan  Cojnmentair. 
r.  p.  41.  42.)  Die  Gegner  Plutarchs,  sagt  H.  W.,  haben  nur  dar* 
I,  dass  die  jüngere  Schwester  siid&  mit  C.  l^srceUu«,  nicht  aber,  daw 
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im  J,  &4  Terbnncleii,  und  fetzt  sdioii  ineLte  die  PoHtik  sid 
zu  bemäcbtigen;   Cäsar  "wollte  sie  nach  dem  Tode  ^seiner  1 


sie  sidk  mit  Antonias  Teriband;  diess  werde  auch  yod  keiBeBl"8ebri 

bttiolitety   keiner  'widenq^reolie.PIiitarch,  welcher  AntonifU.Qomah: 

die  altere  bezeidme;   nach. demselben  Gewährsmanne  sei  di^e  filten 

adt  G.  MarteUus  yerheirathet,  dieser  also  Ton  jenem  Marcellns  Ten 

gewesen  y    er  sei  der   Gonsnl   des  J,  49.    Wie  man  auch  über  F 

Glaubwürdigkeit  in  der  Genealogie  nrtheilen  mag,   —  mir  erscheii 

bleser  HininÖht   als  sehr  nncnrerlfissig  —  so  würde  es  doch  nnyor 

Ma»    dass  ertn  Verfafltnng  eines  MissrerstSndnisses  nicht  wenigst 

deatety  die  j&igere  OetaTia'sei  anch  die  Gattinn>  eines  Marcellns»  ni 

eines  Cajns  M.  gewesen,  wenn  er  nicht  geglaubt  hatte,  nur  die  &ltej 

nie   eineip  Manne  dieses  Namens  in  einer  solchen  Verbindung  geü 

diess   erregt  schon  den  Verdacht  einer  Verwechslung.    Wenn  die 

nach  dem  irode  ih/es  angeblichen 'Gemahls  Antonius  heiratliete,   s< 

Jener»  Toa  welchem  sie  bei  '4er  vzweiten  Vemfihlang  schwanger  wa 

kars  TOr  oder  in  dem  Jahre  40;  nadi  meiner  Meinung  fiberlebte  ab« 

Mlus  Cos.  49   das  swelte  ^ahlr  des  Burgetkrieg^  nidit»  da  «r  s 

Zeit  nidit  mehr  erwShnt  wird  ^  2.  Tb.  399.  A.  8.    Mein  geehrter 

erinnert  mit  Recht/  dass  ich  nicht  13  Fha  14  bieher  ziehen  ktktne 

Cicero  dort  nicht  einen  C.%  sondern  «inen  M.  Maroellua- unter  dei 

Stoibenen    nenne;   dadurch   wird  jedoch  im  Wesentlichen  nichts  ver 

dea^  Aer  Hauptgrund. ist  jenes  Schweigen,  obgleich  bemerkt  wird, 

\reise  %n  Tiel  und  also  nichts.    Davon  abgesehen-,  dass  H.  W.  sei 

das  Schweigen  der  Alten ^n  grosses  Gewicht  legt,   (p.  351:  Nemo 

scrijptorun   Teterum  aperte  testatur  •:—   Octayiam  minorem  M.  Ante 

natrimonium  datam  esse»    853:   Cum  nullius  locus  scriptoiis.  proferri 

^pii  perspicuis  Terbis  nos  doceat  etc.)   kommen  die  UmstSnde   gar  s 

Betriftcht,  durch  welche  ein  Beweis  der  Art  etwa  an  Stärke  gewinnt. 

Marcellns  Cös.  49   bis  zu    einer  gewissen  Zeit  häufig   auftritt,  vn^ 

nicht  mehr;   wenn   er    an  einem  Kriege  Theil  nimmt  und  während 

Krieges  Terschwindet ,  so  muss  man  anaehmen,  dass  er  gefallen  sei 

ist  ein  6rund ;  H.  W.  hat  für  die  Annahme  einer  langem  Lebensdaa 

keinen  Grund,  er  kann  kein  einziges  Lebenszeichen  anfuhren,  sondern 

sich  lediglich  auf  die  Nachricht  des  Flutarch,  deren  Wahrheit  eben  ei 

wiesen  werden  solL    Ferner  wissen  wir  durch  Cicero,   dass  die  ji 

OctaTia  die  Gemahlinn  des  Cl  Marcellns  war;  ein  Marcellns  wird  ofi 

■ähere  Bezeichnung  als  OctaVian  sehr  nahe  stehend  genannt ;  (ad  Att.  1 

16,  14.  15.)  hat  man  Ursach,  zu  glauben,  dieser  sei  nicht  der,  desses 

mäblnng   mit   der  jfingern  Schwester  des   nachmaligen  Kaisers  Cicerc 

bürgt,  der  erweislich  das  J.  48  überlebte,  sondern  ein  andrer,  über  W( 

nach   dem  zweiten  Bürgerkriege  kein   Wort   verlautet ,    Ton  .  dessen 

heirathung    mit    der    altem    Schwester    erst    Flutarch    und    nor   Pli 
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JvKa  m  Pompefafl' verLeiratlieii,  weil  er  noch  nkLt  mit  iliiii 
luHBpfiBn  «modite.^^)  Der  Ajutrag.  wurde  von  dem  NebetobaUer 
ibg^elelmt,  «nd  imi  so  weniger  konnte  er  non  dnrch  Octavia  auf 
IflB  beleidigen  Gatten  wirken^  welcher  die  bestehende  Yerfassnng 
iä  eihalten  wünschte,  und  im  J.  50  als  Co^snl  mit;.^os8er  Er* 
UititmBg  gegen  ihn  anftrat.  ®  *)  Aber  sein  Gliick  besänftigte 
PiBcellafl;  er  folgte  Pompejos  nicht  über  das  Meer,  und  bereute 
fßf  dafu.  er  sich  so  entschieden  ausgesprochen  hatte;  der  Sieget 
l!«fiiadig(e  ihn;   eine  Fürbitte  war  überflüssig,  da  yiele  Andre 


ii  Eben  so»;  nennen  die  Meistefl^^OcUTia  .die,  GeraaUinn  des  Mar* 
,  obnesie  als  die  filteve  oder  jungei^e  kenntlich  zu  machen,  als  habe 
^murrEine  Schwester  gehabt  >  ein  grosser  Fehler,  wenn  auch  die 
■dt  einem  Marcellus  nnd  sogar  mit  einem  Cajns  M«  verheirathet  warf 
OS  nicht  sn  dem  Schlasse»  dass  die  Schriftsteller  nnr  £ine  Octafia 
Oeaablina  eines  Marcellus  kannten,  nnd  dass  diese  die  Ton  Cicero  ev* 
jfilgeM  war?  Der  £inis;nrf  endlich,  die  jüngere  würde  vnreif  ge« 
haben,  wenn  sie  vor  der  Term&hlnng  mit  i^tonins  oder  vor  dem 
40'Sdum  mehrere  Kinder  mit  Marcellus  gezeugt  hfitte,  (p.  354)  setzt 
jiass  man  ihr  Geburtsjahr  ermittelt  hat ;  Ton  diesem  kann  aber  weder 
'W.y  noch  eift  Andrer  flechenschaft  geben«  Wenn  hiernach  nur  Eino 
\f  die  jüngere,  C.  Marcellus  heirathete,  so  war  sie  auch  die  Oe* 
des  M«  Antonios,  .denn  die  Schwester  des  Augnstns,  mit  welcher 
sich  yerband,  war  die  Wittwe  des  C*  Marcellus;  (i^pp.  5,  709. 
selbst  Anton.  31.  vgl.  Dio  48,  31.)  Sie  starb  femer  nicht  9  t.  Chr., 
BUTT*  annimmt,  (p  356)  sondern  11.  Denn  Ton  derOctaTia,  welche 
fiesem  Jahre  zur  Erde  bestattet  wurde,  sagt  Lir.  ep.  138,  sie  habe  Tor- 
ihren  Sohn  Marcellus  verloren,  und  Dio  54,  35,  ihre  Schwiegersöhne 
dem  Leichenzuge  beigewohnt.  Syeton  erzfihlt  dagegen,  sie  sei  ge- 
als  Augnstns  im  yier  und  fnn£ugsten  Jahre  war,  (Octar*  61)  folg« 
t,  da  dieser  63  geboren  wurde ,  im  J.  9.  Er  spricht  auch  toq  der  jnn« 
i,  wie  schon  der  Zusatz  beweiset,  utrique  (matri  et  sorori)  qunm  prae« 
offida  Tirae  praestitisset  etc.  Ton  der  Wittwe  des  Marcellus  nnd 
inins,  welche  Ton  dem  Kaiser  im  Leben  geehrt  wurde,  und  TSchter 
Schwiegersöhne  hinterliess,  wie  wir  wissen,  wfihrend  Ton  der  Bltem 
bekannt  ist,  dass  sie  die  Tochter  der  Ancharia  war;  nicht  in  Betreff 
Fersen,  sondern  in  der  Angabe  ihres  Todesjahrs  weicht  er  von  Livius 
Dio  ab,  nnd  darin  yerdient  er  weniger  Glauben  als  jene.  Da  er  nie 
Absicht  hatte,  nach  der  Zeitfolge  zu  schreiben,  so  konnte  es  ihm  um 
leichter  begegnen,  dass  er  die  Zeitbestimmungen  in  seinen  Quellen  yer* 
hiochselte,  oder  selbst  in  der  Berechnung  irrte.  S.  unten  No.  19.  $.  1« 
it  30  &  84)  Snet.  Caes.  27.   Inlü  No.  31.  }.  28.  A.  14,         86)  Dia 

^  69.   2.  Th.  400, 
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tnA  einer  gleichen '  Nathsidit  erfirenten.     Seine  Oemahlinb 
abudieate   den  Ehrgeiz  des  Dictator,  die  Ursaeh  ei^es  nneni 
Kchen  Unglücks,  gleichwohl  erkannte  sie  auch  seine  grossen ' 
dEiige,  nnd  er  war  iiberdiess  ihr  Grossoheim,  der  Yaterliche  Fr 
und  Beschützer  ihres  Hauses;  sein  plötzlicher  und  gvaneny 
Tod  mnsste  sie  erschüttern.     Es  vermehrte  ihre  Leiden,  dai 
Namen  und  Ansprüche  anf  ihren  Bmder  vereii>te,  welcher  : 
l^esönnen  war,  Antonios  4^der  der  Aristocratie  zn  weichen, 
daher    nach    fiinf jährigem    Bürgerkriege    die    Römer    sich 
nenem   gegen   einander  bewaffneten.     Zwar  fand  sie  einen 
flnchtsort   bei   den  Vestalinnen,   als  43  die  Partei  de|*  Op^ 
sie  'nnd  ihre  Mutter  zn  Geissein  ersah,  ^^)   sie  serieth  nid 
Lebensgrfahr;   aber  nn«ihfige  Römer  wurden  in  lolge  a« 
•eriptionen  beraubt  und  gemordet,   und  die  Urheber  waren 
tMuus^iind  -^  ihr  Bruder.     Obgleich  sie  die  entfesselten  Ba 
Hiebt  äugeln  koinnte,   so  hedf  sie  doch,   so  weit  es  mc^lich 
iaCnd   wohl   meistens  unbemerkt;   ihr  Character  bürgt  daHir, 
sie  nicht ^bloss  in  den  wenigen  Fallen  vermittelnd  eintrat,  d 
die  Geschichte  gedenkt.     Tanusia  verbarg  ihren  Gatten  T.  V: 
bei   einem  Freigelassenen  Philotpoemen  in  einer  Kiste,  wod 

▼ 

sie  mit  diesem  als  Hehler  das  iLeben  verwirkte;  spater  entd« 
sie  sich  dter  Schwester  des  Triihnvir,  dessen  Grossmuth  sich 
leicht  erklärt;  er  vergab,  bezieugte  sogar  seine  Bewunderung 
erhob  Philopoemen  in  den  Ritterstand.  ®^)  Die  Machthaber 
langte  weniger  nachBIut^  als  nach  Gelde,  weil  sie  viel  bednr 
sie  besteuerten  die  Teichen  Frauen ,  welche  bei  Octavia 
freundliche  Aufnahme  tfknden;,  als  sie  um  ein  -Fürwort  h 
während  ^Fulvia  sie  mit  ihrem  -  Gesuche  schnöde  zurückvries ; 
konnte  und  diese  wollte  ihnen  keinen  Schutz  gewahren.  ^  ^) 
Man  erwartete  nach  dem  Feldzuge  von  Philippi  und 
TheüiMIg  des  Reichs,  dass  die  Einigkeit  unter  den  Trini 
sich  wenigstens  vorerst  erhalten  werde;  auch  beschäftigte 
Aait<inias  mit  Cleopatra,  und  Od^iyian  miisste  znnädist  JSex. 
)>ejns  aus  Sicilien  entfernen.  Durch  die  Ränke  derFulvia  k 
kie  vor  der  Zeit  wieder  in  feindliche  Berührung;  doch  vergl 


"•■.- 


•       m^  Obe«  Nu.  le;  A.  %.         87)  Dio  47,  t.  App.  4/614.  8» 
1.  Th.  377.  A.  42.  88)  App«  4,  608.    1.  Th.  382. 
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ie  sich  40  in  Brandosinm ,  «nd  da  jene  mit  Tode  a1>gien^  und 
■ck  Marcellas  g^estorben  war,  so  wurde  der  Friede  nach  dem 
/Tnniidie  nnd  nnter  den  Frendensbezeag^ngpen  der  Heere  dnreh 
ine  Verbindung^  zwischen  Antonins  und  Octayia  befestigt.  ^^) 
ler  Senat  gestattete  dieser  eine  zweite  Ehe,  obgleich  sie  Yon 
Kncellos  schwanger  war;  ^^)  sie  hatte  eine  Tochter  nnd  einen 
bki  Marens  mit  ihm  gezeugt;  die  nachgebome  war  eine  Toeh- 
fer,  *')  Es  konnte  ihr  gleichgiiltig  sein^  dass  die  Trinm^im  39 
hna  Tierjährigen  Sohn  mit  der  Tochter  des  Pompejus  yerlobten, 
Is  sie  bei  Misenum  einen  Tom  Volke  erzwungenen  Vertrag  mit 
Im  *«i|lhIo8sen ,  denn  man  hatte  nicht  die  Absidit,  diesen  zn  voll- 
,^s)  und  die  Liebe  des  Antonius,  welcher  an  ihrer  Seite 
^^  yergass,  erfiillte  sie  mit  schönen  Hofinongen  auch  für 
kr  Vaterland;  doch  sah  sie  in  Athen,  wo  sie  den  Winter  mit 
pm  Yeilebte  und  von  der  Stadt  durch  öffentlidie  Ehrenbeschltisse 
wurde ,  zum  ersten  Male  sein  kindisches  Treiben  in  der 
e.  *')  Sie  kam  38  mit  ihm  nach  Italien  zurück;  Octavian 
g^e  Hülfe  gegen  Pompejas,  welchen  er  jetzt  sdton  toh 
bekriegte,  da  er  sich  aber  nicht  zur  bestimmten  Zeit  in 
dnsinm  zurUnterredaog  einfand, 'begab  sich  Antonius  schein- 
unwillig über  diese  Zögerung  wieder  nach  Athen. ^*)  Hier 
er  mit  seiner  Gemalilinn  wahrscheinlich  auch  37.  ®  *)  Ihr 
ier  ersachte  ihn  durch  Maecenas  um  Schiffe  gegen  Pompejas; 
aber  hielt  er  den  Beistand  fiir  überflüssig  und  gefährlich, 
Antonius  wurde  im  Frühjahr  36  mit  seiner  Flotte,  deren 
e  das  Misstrauen  vermehrte,  im  Hafen  von  Brondusium 
zugelassen.  Die  wiederholte  unwürdige  Behandlung  er- 
e  ihn,  da  er  sich  keiner  schiechten  Absicht  bewusst  war, 
eriaubte  er  seiner  Gemahlinn  in  Tarent,  wohin  er  sich 
dte,  auf  ihre  dringenden  Bitten  eine  Zusammenkunft  mit 
an«  Sie  wusste  diesen  zu  überzeugen,  dass  seine  Be-^ 
e  ungegründet  seien,  dass  er  kein  geheimes  EinTerstanduiss 


^^  89)    App.  5,  709.    Plut.  Anton.  31.    Zonar.  10,  24.    Tacit.  A.  1,  10. 
n^  423.    A.  ^9.    426.    A.   73.  90)     Dio    48,  81;     Plnt    1.    f. 

2.    Th.  402  f.    No.    18.  19.  20.     Die  Oeschicbtsclireibeir  kennen  nur 
drei.  92)  App.  5,  714.  Dio  48,  38.   Zonar.  10,  22.    1.  Th.  432. 

21.  93)    Flnt.  Ant.   33.  57.    App.  3,  716.    1.  Th.    441.   A.  90. 

1.  Th.  443.  A.  97.  95}  App.  5,  725.    1.  Th.  448.  A.  12;' 
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mit  SiciBen,  keinen  arglistigeo  Ang^  fiirdbiten  dürfe,  im« 
scLwor  ihn,  darch  einen  Krieg  mit  Antonios  nicht  anch  sie 
glücklich  zu  machen«  So  wurde  darch  ihre  Vermittlong 
Brach  yerhiitet ;  sie  bewirkte  sogar,  dass  ihr  Brader  mehr  S« 
erhielt  und  zu  dem  Feldzage  gegen  die  Parther  mehr  Tra 
stellte,  als  anfangs  beschlossen  war;  anch  mochten  die  Heir; 
Verträge,  welche  dem  Bande  der  Freundschaft  Dauer  g 
sollten,  durch  sie  veranlasst  sein«  ^  ^)  Aber  sie  sah  sich  mit 
dank  belohnt«  Antonins  wurde  ihrer  äussern  Vorzüge  i 
drüssig;  die  Innern  hatte  er  nie  geachtet,  sie  waren  ihm  li 
und  sogleich  tauchte  das  Bild  der  Cleopatra  wieder  in  il^ 
welche  nicht  warnte,  beschämte,  zurückhielt,  sondern  ihn»^ 
bacchantische  Freuden  bereitete,  sie  mit  ihm  theilte  ut^] 
klug  /  beredineten  Wechsel  seine  überreizten  Nerven  zu  spa 
wnsste;  für  den  Wüstling  war  die  Verbindung  mit  einer  scIm 
Ingendhaften  Frau  nur  ein  ergötzliches  Zwischenspiel.  Er  k( 
nicht  Terhindern,  dass  Octavia  sich  mit  ihm  einschiffte;  schd 
Gorcjra  schickte  er  sie  zurück,  weil  er  sie  angeblich  toi 
Beschwerden  des  Parther -Krieges  bewahren  wollte.®^)  In 
rien  fand  er  die  Königinn,  welches  die  Folge  hatte,  dass  c 
;Bpät  über  den  Euphrat  gieng,  und  auch  ans  diesem  Grund< 
.einem  schimpflichen  Rückzuge  endigte.  Schande  und  Verlas 
nnruhigten  ihn  nicht  mehr,  als  Cleopatra  ihm  entgegenkam ] 
ihn  nach  Alexandrien  zu  führen.  Indess  eroberte  Octayiai 
cilien,  wo  er  zugleich  Lepidus,  den  Collegen  im  Triumvirat, 
waffnete.  Nun  stand  ihm  nur  noch  der  Kampf  mit  Ant 
bevor;  aber  er  übereilte  sich  nicht;  auf  seinen  Betrieb  ¥ 
jener  sogar  durch  einen  Senatsbeschloss  geehrt,  nach  welche 
mit  Gemahlinn  und  Kindern  im  Capitol  sollte  essen  dürfen« 
Antonius  war  nur  darauf  bedacht,  vor  den  Augen  der 
niginn  zu  glänzen;  nichts  schien  mehr  dazu  geeignet,  als  ei 
pischer  Triumph  in  ihrer  Hauptstadt,  und  da  er  Artavi 
König  von  Armenien,  nicht  herbeilocken  konnte,  welcher  best 


96)    Fiat.    Ant.   35.    App.   1.   c.    Bio   48  >  54.    8.  das  Genas« 
1.  Th.  448  f.  97)  Die  1.  c.    Nach  den  hier  weniger  glaubhaften 

richten  hei  Plnt.  !•  c*  n.  App.  5,  727  trennte  er  sich  schon  in  Italic 
ihc.    4*  Th*  450.  98)  Dio  49,  I8.   Tgl.  cap.  15.    Gell.  12,  8. 

M.  2,  1«  {.  2.    1.  Th«  462.  A.  89« 
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mor,  bei  dem  Gepraage  Penon  andNaBen  hemileibeii,  besdilon 
«  35,  ihn  in  seinem  Lande  sn  ergreifen.    Anf  dem  Wege  mel- 
kte man  ihm,   seine  Gemahlinn  nähere  aidb  mit  Trappen,  Gfeld 
nd  Kleidang,  den  Abgang  im  Heere  za  ersetzen.    Eine  iolcfae 
Gioesmnth  bei  offenkundiger  Untreue  machte  ihn   nar  bestürzt; 
lin  Bote  überbradite  Octayia  ein  Schreiben  nach  Athen,  worin 
IT  sie  ersuchte,  nidb^t  weiter  zu  reisen,  weil  er  wieder  gegen  die 
Parther.  ziehen  und  sie  ihn  daher  verfehlen  werde.     Ihre  Ant- 
Wirt  enthielt  bloss  die  Anfrage:  wohin  sie  also  Mannschaft  and 
jachen  schicken  solle?     Er  nahm  ihre  Gaben  an,  and  entwich. 
wmik  AegTpten,  am  sie  selbst  gewisser  zu  meiden.  ^^)     Clec^tra 
pachtete  die  Römerinn,  deren  Reize  sie  kannte;  sie  trog  nach. 
Ifaiem   Ereignisse   eine  Leidenschaft  fiir   Antonios   zur  Schao^ 
jidche  sie  zu  vernichten  drohte,  wenn  er  sie  nidbt  mehr  liebte^ 
Wti  ihre  Schmeichler,  besonders  Alexas  von  Laodicea,  ^^^)  saam-. 
pm  nicht,  ihren  Schmerz  zu  deuten,  und  eine  so  reine  und  granzenp 
Ms  Hingebung  zu  preisen,  mit  welcher  ein  Ton  der  Politik  auf» 
fcodrungenes  Verhältniss  nicht  zu  yergleichen  sei;  Antonius  was 
Ittwegt.  ')     Man  sagt,   Octayian  habe   das   Unternehmen  seiner, 
wester  befördert,  weil  er  den  Ausgang  Toraossah,  ulid  dem- 
mit    ihrer   Liebe    und    ihrem   Kummer   gewuchert; ')    im 
sehr  glaublich ;  in  grösster  Entrüstong  gebot  er  ihr,  die  Woh* 
g  ihres  Gemahls,  das  Haus  des  Pompejus  in  den  Carinen,  zm 
en;    ihr   Schicksal   sollte  Aufsehn    erregen   and  den  Kri^ 
tfertigen;   aber  sie   mochte  weder  als  dessen  Ursach  ersehe!- 
,    noch  ihre  Pfliditen   verletzen;    sie  blieb,   und  erzog  auch 
er  mit  gleicher  Sorgfalt  den  Jüngern  Sohn  des  Antonios  von 
mit  den  eigenen  Kindern;  die  Freunde  des  Gatten  unter- 
n  sie  mit  Rath  und  That,  and  nur  in  so  fern  schadete  sie 
,    als  er   nun  um  so  mehr  in  der  Öffentlichen  Meinung  ver^ 

Hure  Absicht,  in  der  Stille  za  dulden,  stimmte  nicht  zu  den 


99)   Dio  49)  39.    Fiat.  Anton*  6B  Uu%t  ihn  erst  später  %a  der  K5* 

xarückkehren  y   wenif  diese  aber  ihre  Thrfinen  xu  Yerbergen^   d.  h.- 

Sbm    bemerUich    %u    machen    snchte»    so  war  er  ja  in  ihrer  Nfihe. 

i  1.  Th.  463.  A.  91.  1)  Flut.  u.  Dio  U.  cc.    ZQnar.  10»  26.   App. 

7M;   iber  diese  Stelle  s.   den  1.  Th.  462.  A.  90.  2)   Flut.  L  c. 

w  Ders.  Anton.  54.   1.  Th.  462. 

DnimaDn,  Geschichte  Roms  IV.  ^g 
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Batwäifett  OetftTiaiis.  Wenn  Aller  Blicke  auf  sie  ^ric 
.  waren,  io  glaubte  man  ihm  leichter,  oder  man  mnsste  ihm  d 
f*1anben,  dass  er  in  einem  Kriege  mit  Antonios  die  heiligt 
Interessen  rertheidigte ,  dass  er  in  der  Schwester  die  Romei 
rächte,  nicht  eine  p'erscfnliche  Beleidigong,  sondern  die  Schm 
der  Republik,  dass  also  der  letzte  Schritt  zur  Alleinherrsd 
▼ielmehr  die  letzte  Scfailderhebang  fiir  die  Freiheit  sei;  denn 
oft  man  den  Namen  der  Gemisshandelten  nannte,  erinnerte  i 
gidh  an  die  Frevel  ihres  Gemahls,  an  seine  Verbindung  mit 
Fremden,  an  die  yerschenkten  Proyinzen  und  an  die  Gefahr, 
Aegyptierinn  als  Königinn  von  Rom  zu  sehen;  gegen  Oeopa 
mcht  gegen  Mitbürger  sollte  man  rüsten«  Es  hatte  daher  eii 
hebern  Zweck,  und  war  nicht  die  Wirkung  einer  Tiel  gerb'&m 
Liebe,  l/renn  Octayian  33  von  der  dalmatischen  Beute  eine  n 
seltter  Schwester' benannte  Halle  erbaute,*)  und  zwar  auf  • 
Stelle,  Welche  früher  der  Säulengang  des  Metellus  Macedoni 
eittliahnr,  *}  neben  dem  nachmaligen  Theater  des  Marcellus«  ®)  j 
i^Nur  mit  andern  Gebäuden  umgeben,  und  diese  bildeten  ein  Gan 
Mbk  ihr;  eine  Curie,  eine  Bibliothek,  nach  der  irrigen  Meim 
Plutarchs  erst  später  Ton  Octavia  nach  dem  Tode  ihres  Soi 
Marcellus  gegründet,^)  eine  Abtheilnng,  worin  man  sich 
wissenschaftlichen  Zwecken  versammelte,^)  und  Tempel  der  Jb 
lind  des  Apollo,  mit  vielen  Statuen  und  Gemälden,  deren  Zs 
sich  mit  der  Zeit  vermehrte.  ®)  Schon  der  Ort,  wo  diese  Hai 
sich  eriiob,  unterscheidet  sie  von  der  Porticns  des  Cn«  Octari 
Gos.  165,  welche  Angustus  nach  einem  Brande  herstellen  Hess. ' 
Unter  Titus  wurde  sie  im  J.  80  ebenfalls  durch  Feuer  zerst« 
für  Kunst  und  Wissenschaft  ein  grosser  Verlust,  ^ ')  obgleii 
dann  Domitian  von  neuem  Bücher  sammelte,  ^  ^)  und  wahrsdid 
lieh  Septimius  Seyems  die  Gebäude  wieder  auffiihrte.  ^^)  I 
jeder  Beziehung  war  es  ein  glücklicher  Gedanke,  Rom  auf  die 
Art  in  einer  Zeit  zu  verschönern,  wo  Antonius  nur  für  Alexa 


4)  Dio  49,  43liii.  App.  Ulyr.  p.  766.  cap.  28.  5)  Veücj.  1,  II.}. 

6)   Fest.  T.  OctaTiae.    Liv.  138.    Snet.  29.  7)    MarceU.  30   fin,    I 

Bficlier  ordnete  C.  Melisans  ans  Spoletnm.  Sneton.  Gramm  21.  8)  Sdi< 

Ui  Plin.    8.  die  f.  A.  9)    Plin.  3,   3   (2).    3$,   37.  40.    36,  4  (J 

f.  3.  5.  0.  a  10.  14,  10)    Oben  No.  3.  A/68.  11)  Bio  66,  i 

Snat.  Tit.  8.  12)  Snel.  D.  20.  13;   Spartian.  SeTer.  8. 
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lea  lelits,  and  et  mt  der  pefgameniidieii  Bibfiothek  and  Tiden 
nuitweiken  bereicherte;  ^*)  nnd  .die  Sdiweiter  des  Ooterian 
edienfe  die  AmzeichnaBg  ^  wenn  et  andi  niolit  hei.  üim  in  Be^ 
idit  kam;  Gelehrte  pnd  Künstler  unueden  aron  ihr  hegflnstigt; 
iter  Andenn  durfte  Athenodor,  der  Sohn  des  Sandon,  ein  Tmfw 
Mer,  ihr  eint  seiner  Werke  -widmen«  ^.^) 

Aach  Cleopatra  reif olgte  ihren  Plan ;  sie  begleitete  Ajitonfiisj 
I   er  32  mit  Heer  nnd  Flotte  nadi  dem  Wetten  sog,  and  bCP 
«rächte  ihn  so  anbedingt,  dass  er  «of  ihr  Verlangen  sidi  dordi 
aen  Scheidebrief  yon  seiner  Gemahlinn  trennte,  und  die  Rivmer^ 
eiche  die  Freonde  zn  ihm  schickten,  ihn  Ton  dem  allgemeinen 
aase  gegen  die  Königinn  eu  anterrichten,  nicht  einmal  an  ielnet 
keimen   Unterredung  mit  Ihm  Gelegenheit  fanden,  and  kaobi 
•   lieben   retteten*  *■  ^)     Octaria   konnte   nnn   nicht   länger   in 
iner  Wohnimg^  verweilen ;  aber  auch  jetzt  rerstieBS  sie  Johü 
dbt,  seinen  Sohn  ron  Folvia,  dessen  älterw  Bruder  Marcos  oder 
ntjllas  im  Osten  war*    Mit  Granen  sah  aie  dem  nenenKilege 
itgegen,  denn  sie  wusste,  dass  ihr  Broder  oder  der  Vater  Ihreir 
uder  ihn  nicht  überleben  werde.    Es  ist  daher  leicht  sn  er» 
liten,  mit  welchen  Geföhlen  sie  die  Nachricht  von  der  Nieder» 
ge  nnd  dem  Tode  des  Antonios   yemahm;   an  den  Lorbeeren 
BS  Siegers  erblickte   sie  sein  Blat  nnd  das  Blut  des  ermordeten 
jatyllos,  der  Abglanz  der  höchsten   irdischen  Grösse  erheiteHe 
IT  Leben  nicht.     Nur  fiir  Andre  hatte  sie  noch  Wünsche;   sie 
npfahl  Augustus  ihren  zweiten  Stiefsohn  Julus,   und  erzog  mit 
lütterlicher  Sorgfalt  die  Kinder  des  Antonius  von  Cleopatra«  ^^) 
Über   die  Gunst   des  Kaisers  vnirde  für  sie  die  Quelle  neuer 
^iden*     Er  adoptirte  ihren  Sohn  Marcellas,   den  Erben  ihrer 
hgenden,   and  Livia,  deren  Schuld  wohl  nicht  zweifelhaft  tst^ 
iiss  ihm  im  J.  23  Gift  reichen,  um Tiberins Bahn  zu  machen.^') 
Uiter  allen  Opfern,  welche  von  der  Mutter  gefordert  wurden, 
Viar  diess  das  schmerzlichste;  der  Kummer  iiberwÜltigte  sie  aber 
idcht,  w^ie  Seneca   scLreibt,  und  sie  warf  nicht  einen  Haas  auf 
Liria,  weil  das  ihr  verheissene  Glück,  einen  Sohn  als  Herrscher 


14)    1.   TiL   465.   A.   13«  16)  l^lttt.  Poplic.  ir    8trsbo  14,  674 

K»  ia  »elireiii  a.  St.  16)   Fiat.  57.  A9.  1.  Th.  469.  471.  17)  1.  Tli. 

»20.  A.  40.  523.  A   67.  70.  16)  2.  Th.  403. 

16* 
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m  begrüssei^  auf  diete  jBber^eng',  so  weni^  wmste  der  & 
in  ilurer  Seele  m  lesen;  ^^)  sie  beschäftigte  sich  vielmehr 
femer  mit  den  Angel^fenheiten  der  Ihrigen,  so  viele  ihr 
blfebeni  und  ohne  Radigier  nnd  Neid.  ^^)  Nach  ihrem  AI 
im  J*  11  T«  Chr.  hielt  Angnstos  am  jnlischen  Heroi'on 
Leichenrede,  jedoch  so,  dass  ein  Vorhang  ihn  von  der  T 
(rennte;  ihre  Schwiegersohne  tragen  diese  zu  Grabe;  andre  E 
erweisnngen,  welche  ihr  beschlossen  waren,  vmrden  von 
Kaiser  abgelehnt«  ' ')  In  ihrer  letzten  Ehe  hatte  sie  zwei  Tc 
gdboren.^^} 

Sie   war  jünger   und  schöner  als  die  Königinn  von  / 

ptea;  die  Römer  in  deren  Umgebimg  erstaunten  über  die 

Menduttg  des  Antonios.  ^^)     Diess  ist  es  aber  nicht,  w^asO 

die  'Bewonderong  aller  Zeiten  sichert^  sondern  ihre  sittliche  1 

Welche  nnter  einem  nnyerdorbenen  Volke  nnd  unter  dem  Ein 

der  besten  Religion  sich  nicht  glücklicher  hatte  entwickeln  kö] 

Man  darf  nicht  fürchten,  dass  man  bei  diesem  Urtheile  sich  tai 

weil  man  sie  in  der  Nahe  der  Cleopatra  und  Fulyia,   der  '. 

and  Julia  erblickt,  oder  dass  man  gegen  andre  Frauen  nngc 

ist,   deren  Tugend  deshalb  nicht  weniger  Werth  hatte,  we 

spurlos  Torübergieng,   oder  in  minder  schwierigen  Verhalts 

sich  bewährte :  unter  den  Römerinnen  jenes  Jahrhunderts,  w 

die  Geschichte  erwähnt,  gebührt  Octavia  unbedingt  der  erste  I 

Hier  ist  man  nicht  genÖthigt,  Gutes  und  Böses  gegen  einf 

abzuwägen,  um  zu  finden,   wohin   sich   die  Wagschaale  b 

man  entdeckt  nur  einen  Bund  zwischen  männlicher  StariLO 

weiblicher  Zartheit,  zwischen  rein  menschlichen  Tugenden  nm 

Grösse  des  Römer -Volks.     Eine  so  fleckenlose  Gestalt  erh 

Andern  nicht,  sich  mit  einer  ausgearteten  i^eit  zu  entschuldi 

das  eben  ist  die  höchste '  Bedeutung  des  sittlich  Schönen  in  s< 

Vollendung,   dass   es  dem  Menschen  unwidessprechlich  bew 

er  sei  nicht  der  Sclav  äusserer  Einvrirkungen,  es  wohne  ein 

in  ihm,  er  dürfe  ihm  nur  folgen« 


19}   Consol.  ad  Marc.  2.  20)  PInt.  Ant.  87.  21)  Dio  51 

Senec.  oons.   ad  Poljb«  34.  22)    Plnt.  1.  c.    I.  Tb.  521,  No.  24 

23)  Flut.  Ant.  67  fin. 
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19.    C.  Octavin«.    C.  F.  C.  JH.  *«}    Sohn  des  C.  OctoTios 
(No;  14)  TOB  AHa.  >*) 

«    l. 

Dio  ^ebt  ilun  den  Zanamen  Caepias^  ^^)   welcher  sich  bei 
lemem  Andern  findet  ^  nnd  keine  Erklänmg  znläaat.     Es  wäre 
an  sich   schon   befremdlich,  wenn   eine  Bezeichnung  des   ersten 
nnd  beriihmtesten    römischen  Kaisers   uns  suerst   nnd  nur  durch 
einen  griechischen  Geschichtschreiber  bekannt  würde ,   denn  Zo- 
naras   zahlt   nicht    mit.     Wahrscheinlich  schrieb  er  aber:   Cäsar« 
iffi    durch   diesen   Znsatz   seinen   Helden    Ton   Anfang  als    den 
AdopÜT-Sohn  des  Dictator  und  als  den  Erben  seiner  Macht  ein- 
tuluhren.      Die   Abschreiber   waren    mit   diesem   Zunamen   des 
Octayius   noch   nicht  yertrant,    sie   setzten  Caepias,    welches  das 
ihnen  oft  begegnende  Caepio  in  den  Geschlechtern  der  Serrilius 
und  Fannius   zu  rechtfertigen   schien,  und  Zonaras  verwandelte 
fiess  wieder  in  Pius  oder  Pias;   er  erzählt,  Octayius  sei  xai 
Tliag  genannt,  nach   seiner  Meinung  ohne  Zweifel  mit  gnteiu 
Ghrunde,  da  er  seinen  Adoptiy- Vater  rächte,  wie  Cn.  Pompejuß 
ds  Bächer  des  Triam  vir,   seines  Vaters,  das  Wort  pietas   zum 
P'eldgeschrei  y^ählte.  ^^)     Octayius  wurde  kurz  vor  Anbruch  des 
Fages  am  23.  September  ^  ^)  des  Jahrs  63  unter  Ciceros  Consulat 
»eboren.  ^  ®)     Die    Schriftsteller  gehen   oflb  bis   zu   diesem   Zeit- 
luncte  zurück,   um  Ereignisse  in  seinem  Leben  chronologisch  zu 
lestimmen;   sie  berichten  aber  nicht  immer  genau,   wie  sich  aus 
lern  Folgenden  abnehmen  lasst :  In  einem  Alter  von  vier  Jahren 
rerlor    Octayius  seinen  Vater;  ^°)    im  ^zv/ölften  hielt   er  seiner 
orossmutter   die  Leichenrede,^^)   nach  einer  andern  Mittheilung 


24)  C.  F.  auch  als  adoptirter  Sohn  des  Cäsar.  Fast.  cap.  a.  710.  Die 
kÜDzen,  welche  Schlegel  im  Thesaur.  Morell.  erlSatert^  kennt  man  grössten- 
teils nnr  durch  Goltz;  ihre  Aechtheit  hängt  Ton  andern  Zeugnissen  ab, 
md   diese   sucht  man   hei   den  meisten  yergebens.  25)   Cic.  3  Phil.  6. 

Kicolans  Damasc.  Tita  Augusti  ed.  Orell.  c.  2.  Snet.  OctaT«  4.  94.  Tellej. 
2,59.  $.  2.    Dio  45,  1.  Zonar.  10,  13.  26)   1.  c.  27)  Zonar.  I.e. 

28)  Sneton.  5.  31.  94.  100.  GeU.  15,  7,  Dio  55,  6.  56,  30.  46.  Calend. 
Ilaffaeior«  Capranic.  n.  Pincian.  in  Verr.  Elacc.  Fast.  p.  113.  ed.  Foggin« 
rgl.  VeUej.  2,  65.  §.  2  und  über  diese  Stelle  den  1.  Tb.  336.  29)  Snet. 

u    TeUej.  2,  36.    Tliit.  Cic.  44.  30)   Suet.  8.    Oben  IVo.  14.  A.  45. 

M)   Snet.  1.  c.     ^uintil.  12,  6.  §.  1 :   Duodecim  natu»  anuos. 
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drei  Jahre  früher;*^)  dann  legete  er  nach  Tier  Jahren 9  vom 
zwölften  gerechnet,  die  männliche  Tog^  an.'')  Als  er  Cäsar 
in  dessen  Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompejus  nach  Spanien 
folgte,  war  er  siebzehn  alt,  '^)  Er  hatte  zar  Zeit  seiner  Rück* 
kehr  von  Apollonia  nach  der  Ermordang  des  Dictator  das  adit* 
sehnte  EurHckgelegt,  '^)  nnd  das  neunzehnte,  als  er  im  mntijiea*  - 
tiachen  Kriege  gegen  Antonius  rüstete;  '^)  nach  Andern  war  er 
noch  im-  neunzehnten.'^)  Neunzehn  Jahr  alt,'*)  oder  efauft  j 
Tag  zuvor,  ehe  er  das  zwanzigste  roUendete,  '^)  oder  in  dia^  '] 
•ein,^^)  oder  im  achtzehnten^*)  wurde  er  zum  ersten  Male  wm 
Consol  gewählt.  Er  zählte  acht  nnd  zwanzig,  als  er  Sext« 
Pompejäs  aus  Sicilien  yertrieb;  *^)  mehr  als  vierzig  zur  Zeit  te 
Verschwörung  desCn.  Ginna.^')  Im  vier  und  fünfzigsten  hegnb, 
•r  seine  jfttngere  Schwester  Octavia,  **)  und  im  sechs  nnd  sid^ 
sigsten  starb  er  selbst  am  neunzehnten  August.^')  Ol^Mclj 
mitunter  die  Lesart  ungewiss  ist,  oder  die  Geschichtsehreiber  n 
die  trollen  Jahre  zählten,  so  beruhen  doch  manche  ihrer  Angabai| 
auf  einem  trrthume;  auch  wird  es  übersehen,  dass  der  23,  Scp-' 
lember  vor  der  Verbesserung  des  Kalenders  in  eine  andre  Zettj 
fiel  als  später.  Die  fehlerhaflte  Einschaltung,  wodurch  die  Pea*j 
tifen  nach  Cäsars  Tode  die  JahrföHn  von  neuem  verschoben,  M^j 
Tührt  diese  Frage  nicht,  d^  Augustus  dem  Uebel  abhalf. 

Man  glaubte  in  Velitra,  Atia  habe  zur  Zeit  ihrer  Entbindisf  | 
hier  auf  einem  Landgnte  gelebt ;  *  ®}  diese  erfolgte  aber  in  R«m, 
in    einem  Hanse*,'   welches   aus  einem  unbekannten  Grunde  i 
Sti^^rkopfe  genannt  nnd  später  geweiht  wurde,  ^^)  in  den  laotttj 
oarinae,  einer  Gegend  am  Palatin,^^)     Es  liegt  kein  Widersprtck] 


32)  NiGol.  Damasc.  c.  3.    S,  lulü  PTo.  39.  A.  4l,  33)  Säet.  Leij 

8.  nnten  A.  73.  34)    Nack  einer  lüidttn  Lesart    achUelm.     Tell^j 

9,  69.  $.  3.  35)  Seaec.  üe  dem.  1^  9.  36}  MoHnin.  Amfyjf,^\ 
37)  Vellej.  ?,  61.  §.  1.  Kutrop,  7,  1.  ?lor.  4,  4,  J.  2.  88)  liT.llft.! 
39)  YeUej.  3,  6$.  §.  2.  Diq  55,  9,  40)  Plut.  Brut.  27*  41)  SoÜi« 
1.  $.  32,  42)  App.  5,  746,  43)  Senec.  de  dem.  1,  9,  Die  Yef« 
Sdiwöranip  gehört  vielmehr  ia  das  J.  4  nach  Chr.  Dio  55>  14.  2.  Th.  59t»' 
A.   4.          44)    Snet,  61.    Oben  No.  18,  A.  83  fin.          45)  Dio  56,  SOi 

75  Jahre,    10   Monate   nnd  26  Tage   alt,     Suet.  100  s  in  einem  Alter  W 

76  Jahren   weniger  35   Tage.    Tgl.  YeUej.   2,    123.  46)    Snetoa.  6i 
47)    Pm.  4'    Unten  J.  6.  A<  13  f.         4^)  Tirg.  Aea.  8,  361  n«  te« 
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dann,  dass  der  Senat  sich  schoA  damals  mit  Catilina  besckäfUgte, 
lud  OctaTins,  der  Vater,  wegen  jenes  Ereignissef  zu  spät  in  der 
Carie  ersdiien;  wenn  aber  P.  Nigidins  Figolns,  ein  in  der  Astro- 
nomie erfahrner  Mann,  ihn  mit  einem  Glückwunsch  empfien^i 
weil  er  in  dem  Neogebomen  den  künftigen  Herrscher  erkaBAte^ 
isd  er  anfangs  im  Eifer  für  die  Republik  bescUoss,  seinen  Sohii 
m  tö'dten,  *^)  so  blieb  es  kein  Geheimniss,  dass  dieser  unter  dem 
Zeichen  des  Steinbocks  geboren  wurde;  der  Mathematiker  Theo- 
paes  yemahm  es  nicht  erst  im  J*  44  in  Api^onia  aus  seineni 
Kunde,  worauf  er  sich  angeblich  Tor  ihm  niederwarf,  und  ihn 
ladurch  ermuthigte,  Casars  Erbschaft  amcutreten*  Wollte  man 
mch  Nigidins  die  Sehergabe  soschreiben ,  so  muss  man  doch  das 
Erste  aufgeben,  wenn  man  das  Andre  glauben  soll«  Theogenes 
Dochte  bei  der  wichtigen  Nachricht  Ton  Casars  Tode  alsAstrolog 
fmunternde  Worte  sprechen,  die  Nativität  stellte  er  seinem  Gönner 
etzt  nicht  zuerst,  und  dieser  war  zu  klug,  um  jetzt  eine  Hul- 
ligong  zu  veranlassen,  welche  ihn  als  den  Nachfolger  des  Die* 
itor  bezeichnete*  Aber  er  erwähnte  spater  in  Briefen  und  sonst 
ie  glückliche  Constellation ,  nnd  setzte  das  Bild  des  Steinbocks 
nf  seine  Münzen;  ^^}  man  findet  es  nicht  bloss  auf  römischen, 
ondem  auch  auf  griechischen,  ^^)  nnd  auf  der  Gemme,  welche 
Ich  auf  seine  Apotheose  bezieht.  ^  ^)  Das  Verlangen  der  Alten 
ach  Anzeichen  verband  sich  mit  der  Schmeichelei,  ihn  zu  ver- 
errlichen  und  ihn  zu  einem  Sohne  des  Apollo  zu  erheben;  Atia 
elbst,  sagte  man,  habe  seine  göttliche  Abkunft  bezeugt;  ^^)  sie 
ah  also  voraus,  dass  er  einst  nicht  weit  vom  Tempel  des  actischen 
LpoUo  siegen  und  dann  dem  Gotte  eine  besondre  Verehrung 
iddmen  werde.  ^^}  Man  feierte  seipen  Geburtstag,  als  er  über 
Lom  gebot;  ^^)  am  meisten  suchte  der  Ritterstand  sich  dadurch 
oszuzeichnen,  aus  welchem  er  hervorgegangen  war,  ^^) 

Von   seinem  Vater  blieb  ihm  nur  eine  dunkle  Erinnerung, 


49)    Snet.  94.    Dio  45 ,  1.    Zonar.  10,  13.  60)   Suet  1.  c.    Dio 

6,  25.  51)   HaTercamp  iu  Morell.  thes.  Caes.  Aug.  tab.  16.  Eckh.  6. 

.  109  u.  120.  52)   Eckh.  Choix  des  pierres  grar^es.  pl.  1.     Die  Recht- 

erdgung  Syetons  in  astronomischer  Hinsicht  s.  bei  Ideler  Handb.  d.  Chro* 
ologie    2,    112    f.  63)     Snet.    94.     Dio    45 ,    1.     Zonar.    1^0,    13. 

4)    1.  Th.  476.  A.  92.    484.  A.  42.  55)   Dio  51,  19.    54,  26,  34. 

6)  Säet.  57. 
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denn  dieser  war  IKngere  Zeit  Statthalter  in  Macedonien,  nad 
fttarb  nach  der  Bückkehr,  als  er  selbst  kaom  das  fünfte  Jahr  er- 
reicht hatte.  *^)  Man  nannte  ihn  anfiuigs  in  der  Familie  Thn- 
rinns,  weil  der  Vater  bei  Thnrii  das  Gesindel  zerstreute,  welches 
iiir  Catilina  hatte  kämpfen  sollen,  und  setzte  den  Beinamen  aoch 
wohl  auf  sein  Bild;  er  wnrde  aber  bald  vergessen,  nnd  spater 
nur  von  den  Feinden  des  jungen  Mannes  vrieder  herrorgesudifi 
am  ihn  lächerlich  zu  machen,  ^  ^)  Sein  Vormund  C«  Toraniv 
war  mit  seinem  Vater  Aedil  ^^)  nnd  dann  Praetor  gewesen;^*) 
im  J.  43  wurde  er  geächtet  nnd  ermordet,  nicht  etwa  zur  .Strab 
für  eine  unredliche  Verwaltung  des  Vermögens,  deren  kein  glaub- 
würdiger Schriftsteller  ihn  beschuldigt,  ®^)  sondern  auf  Anstifiai 
seines  eigenen  ungerathenen  Sohns,  welcher  als  Günstling  dt 
Antonios  Einflass  hatte;  ®^)  aber  den  ehemaligen  Mündel  tntl 
dennoch  bittrer  Tadel,  weil  er  ihn  aufopferte,  um  ähnliche  Gegeif^i 
dienste  zu  erkaufen« 

Den  Alten  sind  auch  ferner  in  der  Geschichte  des  Octai 
die  Anzeichen  bei  weitem  das  Wichtigste;  die  Thatsachen  aus 
neu  ersten  Lebensjahren  dienen  den  weitläafltig  erzählten  Mährchei^ 
nur  zur  Unterlage,  nnd  doch  verdanken  wir  es  dieser  Wum 
sucht,  dass  sie  nicht  gänzlich  übergangen  sind.  Die  erste  Soi 
fiir  das  körperliche  Gedeihen  des  ELnaben  theilte  Julia,  die  GrosH; 
mutter,  mit  Atla.  ®^}  Da  jeuer  kränklich  war,  nnd  der  einzige 
Sohn  und  Enkel,  so  entsteht  der  Verdacht,  dass  die  Frauen  ihi 
verweichlichten,  statt  der  Anlage  zu  gefährlichen  Krankheiten  in 
ihm  entgegen  zu  vdrken;  sie  führten  ihn  oft  auf  die  Güter  bei 
Veliträ  und  Aricia,  diess  genügte  aber  nicht,  anch  folgt  nidit 
daraus,  dass  er  auf  dem  Lande  erzogen  wurde.  ®^)  Manchei<^ 
linderte  sich  nach  der  Vermählung  der  Atia  mit  Mardns  Flu- 
lippus;^^)  er  schickte  seinen  Stiefsohn,  sobald  dessen  Älteres 
erlaubte,  auf  das  Marsfeld.  ®  ^}     So  ist  nun  in  der  Geschichte  des 


57)    Oben  No.   14.  A.   45.  58)    Das.  A.   32.     No.   16.  A.  06. 

59)    Oben  No.  14.  A,  21  60)   App.  4,  599,    Taler.  M.  9,  11.  {.  5. 

Oros.   6,   18.  61)    Nur   Nicol.  Damasc.  c.  2    spricht  TOn  Untreue  defi 

Vormünder,   am  Augostiis  zn  rechtfertigen.  62)  App.  1.  c.     Tgl.  596.  ^ 

644.    Taler.   M.    n.   Oros    11.    cc  63)   Nicolans  Dam.  3.  64)  Die  ' 

45»  2.    Zonar.  10,  13.   Säet.  94.    Dialog,  de  orat.  28.  65)  Oben  No.  16. 

A.  73.  66)    Nicol.  D.  1.  c  Dio  45,  1.   Tellej.  2,  59,  $.  3. 
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FramiiSy  in  welchem  OctaTias,  obne  sofort  erkannt  m  werdeiiy 
jicero  ^'')  oder  nach  einer  andern  Sage  Q.  Catnliu  erschien,  ^®) 
rom  Reiten  nnd  ähnlichen  Uehungen  die  Rede.  Es  verratfa  nicht 
Aen  eine  frühzeitige  Reife,  dass  er  nm  das  J.  Öl  in  einem  Alter 
ron  etwa  zwölf  Jahren  bei  dem  Leichenbeg^gnisse  der  Juli« 
Obntlich  auftrat;®^)  er  wurde  aber  mit  der  grössten  Sorgfalt 
uterrichtet;  dafür  biirgt  schon  die  obere  Leitung  Casars,  welcher 
Ihm  Ton  Anfang  eine  besondre  Zuneigung  bewies ,  ^  ®)  und  ohn- 
eraditet  des  gallischen  und  des  Bürgerkrieges  sich  fortwährend 
Midi  mit  seiner  Familie  beschäftigte«  Als  der  Bruch  zwischen 
ien  Triumyim  entschieden  war,  begab  sich  Octayius  auf  das 
riterliche  Gut  bei  yeliträ;^^  diess  sicherte  ihn  vor  Miss- 
landlungen  in  einem  Auflaufe,  welchen  die  feindliche  Partei  ver- 
■dassen  konnte,  aber  nicht  yor  der  Verhaftung,  wenn  Pompejus 
ich  etwa  sdner  als  Geissei  bemächtigen  wollte;  der  Krieg  be- 
^nuk  indess  so  plötzlich,  dass  man  Anderes  von  grösserem  Be- 
■Ige  Tergass,  und  nach  wenigen  Wodlien  zog  Cäsar  ab  Gebieter 
brdi  die  Thore  yon  Rom.  Dem  Enkel  seiner  Schwester  er^ 
ftiete  sich  eine  glänzende  Laufbahn,  zumal  da  der  Dictator 
ichtbar  nach  der  Alleinherrschaft  strebte,  und  keinen  nähern 
Eiben  hatte;  ohnerachtet  seiner  Jugend  war  er  aber  besonnen 
lenng,  seine  Gedanken  in  sich  zu  yerscliliessen.  Am  18.  Octo- 
CT '^)  48,  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus,  erhielt  er  im  An- 
aage  seines  sechzehnten  Jahrs  die  männliche  Toga  und  überdiess 
ine  Tunica  mit  dem  breiten  Piirpurstreife ,  dem  Abzeichen  der 
Senatoren,  mochte  Cäsar  es  yerftigen  oder  Antonius,  welcher  nach 
enem  Siege  in  Italien  befehligte.  Die  Tunica  wurde  schlecht 
festigt  und  fiel  zur  Erde,  eine  neue  und  eine  sehr  unglückliche 
Vorbedeutung;  ein  Schmeichler  erklärte,  so  werde  der  Senat  einst 
Octayius  Füssen  liegen;  nach  Dio  sprach  er  die  thörichten 
^orte  sogar  selbst.  ^^)     In  dieser  Zeit  trat  er  in  das  CoUegium 


67)    put.   Clc.  44.  68)    Suet.   h  A    Dio  45,  2.    Tgl.  Nicol.  D. 

t  69)    Oben  A.   31.    lolü  No.  39.     Snet.  Tiher.  6:    NoTem  natiu 

(Tlb«)  defnncnim  patrem  pro  rostris  laudayit.  70)    TeUej.,  Dio, 

ir.   U.    cc,  71)    Nicol.  D.   4  in.  72)    Calend.  Antiat.  in  Terrw 

Fast.  p.  114.  ed.  Foggin.  73)   Snet.  94.    Dio  45,  2.    NicoL  D. 

1.  c,   er  sei  etwa  14  Jahr  alt  gewesen,    und  erwähnt  zugleich  seine 

rahl  znni  Pontifto,  welche  doch  erst  nach  jener  Schlacht  erfolgen  konnte* 


i 
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der  Pontifen  ^^)  ab  Nachfol^r  des  L.  Domiüiu  Ahenol 
Gos«  54,  welcher  in  Corfinimn  gefangen  nnd  im  Angn 
Pliarsalns  getödtet  war,  nachdem  er  knrz  zuvor  mit  Andern  i 
Faotion  gestritten  hatte,  wer  nach  Cäsar  Oberpontif  w 
sollte«  ^^)  Durch  Cn,  Domitiiis,  den  Vater  dieses  Consulax 
hielt  das  Volk  104  die  Befogniss,  die  Priester  zn  wahlei 
Sulla  entzog  sie  ihm,  und  Cäsar  verschaffte  sie  ihm  63 
ein  Gesetz  des  T.  Labienus  von  neuem;  ^^)  es  hatte  ihm 
Tergolten  nnd  schien  jetzt  abermals  nur  eine  Schuld  abznti 
Die  Würde  des  Oberpontifen  überkam  Octavins  erst  im  . 
nadi  dem  Tode  des  M.  Lepidus,^®)  wogegen  schon  Mi 
vom  J*  43  ihn  auch  Augur  nennen«  ^  ^) 

Die  nachtheüigen  Gerüchte  über  Cäsar  während  der  i 
süge  in  Aegjpten  und  Pontus  mnssten  ihn  beunruhigen; 
sagte  sogar,  jener  sei  gefallen,  und  sein  langes  Schweige: 
Folge  einer  gänzlidien  Unterbrechung  des  Verkehrs  zwif 
ihm  und  Rom  schien  es  zu  bestätigen;  aber  Antonius  w 
ohnerachtet  seiner  schwelgerischen  Feste  über  die  Sicherheit 
liens,  bis  der  Dictator  im  September  4f  bei  Tarent  landete*  ] 
vor  dem  Ende  des  Jahrs  schiffte  er  sich  wieder  ein,  um 
Heer  der  Aristocratie  in  Africa  zu  zerstreuen«  Octavius  ys 
ihn  begleiten;  sein  Wunsch  wurde  nicht  erfüllt;  der  Grand 
in  seiner  wankenden  Gesundheit,  nicht  darin,  dass  er  zu 
war,  wie  Sveton  glaubte ;  in  seinen  Jahren  diente  man  bereit 
der  prätorischeu  Cohorte.  ®°}  Gleichwohl  durfte  er  46  bei 
afncanischen  Triumphe  mit  einer  goldenen  Halskette,  kostbt 
Pferdeschmucke  und  andern  Ehrenzeichen  tapferer  Ejieger 
Wagen  des  Imperator  sich  anschliessen,  als  habe  er  die  Gefal 


Schon  Noris.  Cenot.  Pis.  ü,  4.  p.  160  f.  hat  diess  gerügt;  das  Chi 
logische  ist  hier  überhaupt  so  oft  besprochen,  dass  es  keiner  femein 
läntemng  bedarf,  am  wenigsten  in  Betreff  der  gesetzmässigen  Zeit 
-welche  Cäsar  bei  seinen  willkührlichen  Anordnungen  sich  nie  gebv 
hat.  74)   Nicol.  D.  1.  c.  iCic.  5  PhÜ.  17.    VeUej.  2,  59.  J.  3.  M( 

Ihes.  Angost.   tab.   1.    tab.  14.  19  etc.    £ckhel.  6.  p.  72.  75)  D 

Aben.  No.  8.    2.  Th.  543.  A.  46.  76)  Domit.  Ahen.  ]Vo.  4.  77) 

Wo.  81.  §.  7.  A.  23.  78)   1.  Th.  22.  A.  24  u.  29.  79)  Der 

lud  der  AuguEStab  finden  sich  oft,  Morell.  thes.  August  Tab.  1,  £di 
p.  72  n,  74  j  der  letate  auch  auf  der  Gemme  bei  Eckh,  Chpix  de  j 
giM.  PL  1.    Vgl.  Dio  53,  17.  80)   Snet.  8.   Nicol.,D.  0. 
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ledieitt  und  lidi  herrorgfethan«  *  ^)    Es  beg^ift  sich'  •ehwar,  wi« 
X  bei   ein^n  solchen  Verbaltnisse  za  dLem  Machthaber  nur  nach 
•Bgem  Zögern   für   den  Bruder   seines  Freundes  Agrippa  sich 
rerwenden  konnte,  -welcher  in  Afnca  Catos  Gefahrte  gewesen 
nd  jetzt  unter  den  Gefangenen  war«    Nach  der  Absicht  seines 
BsKhichtschreibers  soll  man  eine  zarte  Scheu  und  Bescheidenheit 
iarin  erkennen;   sie  verlor  sich  sehr  bald,   wie  jener  selbst  er^ 
inhlt;  das  Gelingen  des  ersten  Versuchs  ermuthigte  ihn,  für  Viele 
Bi  bitten«  ®  ^)     Ohne  Zweifel  wurde  er  durch  seinen  Grossoheim 
idbst  dazu   veranlasst;  er  sollte  beliebt  werden;   deshalb  über* 
ishm  er  auch  die  Aufsicht  über  einen  Theil  der  scenischen  Spiele; 
lisss  wAr  aber  mit  grossen  Anstrengungen  verbunden,   er  eiw 
Irankte  und  blieb  zurück,    als  Cäsar  gegen  Ende  des  J.  46  zum 
Kriege  mit  den  Söhnen  des  Pompejns  nach  Spanien  abgieng.  ® '} 
IbIa  körperlicher  Zustand  verschlimmerte  sich  oft  zu  ungelegener 
Eeit,  oft  auch  in  Augenblicken  der  Gefahr;  mochte  er  ihm  mit« 
Mter  zum  Vorwande  dienen,  so  warnt  doch  die  Gaschichle  seiner 
Ifagend  vor  einem  ungerechten  und  voreiligen  Urtheil«     Auch  in 
■■er  andern  Beziehung  ruhte  von  Anfang  ein  schweres  Ver* 
F^g-^fff  auf  ihm;   sich  einschiffen  und  Schiffbruch  leiden  oder 
bdi  in  grosse  Noth  gerathen  war  bei  ihm  fast  immer  dasselbe; 
|iüt  Neptun  befreundete  er  sich  nie;   die  Gegner  behaupteten,  er 
hfibe  einst  bei  den  circensischen  Spielen  zur  Strafe  die  Statue  des 
Sl^ttes  nicht  umhertragen  lassen ;  ^  ^)  zuletzt  erhob  ihn  freilich  ein 
Beesieg  zum  Gebieter   von  Rom,  Agrippa  und  Antonius  halfen 
hm    das    Schicksal    überwinden.      Auf   der   Reise    zum   Heere, 
Welches    er  mit   noch   schwachen  Kräften  aufsuchte,   begünstigte 
Bb  ihn  nicht;   sein  Schiff  scheiterte,  an  der  Küste  von  Spanien, 
Me  es  scheint,  wo  er  wegen  Freibeuter  und  Räuber  im  Rücken 

81)    Säet.   1.    c,    Nicol.  D.   8.  82)    Nicol,  D.  7.  8.     Seine  Dar. 

Lnng  erinnert  auf  jeder  Seite  an  JosephuSi ;  Trie  dieser  bei  den  jüdischen 
len  fiberall  Weisheit  and  Tugend  findet,   so  jener  im  Leben  des  Av« 
.;    Beide    yerleitet   die   Lobhudelei  zu   einem   widrigen    GeschwStze, 
elches  ihnen  kaum  erlaubt,    zur  Sache  zu  kommen ,  freilich  aus  sehr  yer^ 
lenen  Gründen.     S.   das   trefiPende  Urtheil  über   den  critischen  Werth 
Sohrif t  des  Nicolaus  in  Weichert  Gomm.  I,  de  Caesaris  Augusti  iuTen-* 
»agistris  ac  studiis.  p.  7  f.  83)   Nicol.  D.  9.  10.  SneU  8.    Ueber 

Spiele    nach  Cfisars  Triumphen    s.    lolii    No.  81.    $.  61.    A.  70  !• 
M)  Sael,  16.   1,  Tb.  426.  A.  84. 
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der  Trappen  sich  dem  Bleere  anTertrante.  ®^)    Ißcolaiis  seli^ 

zwar  Ton  seinem  Schiff bmohe,  er  fährt  ihn  aber  nachSeepli 

aadi  Tarraoo   und   dann  nach  Calpe,   wo   er  ihn  mit  Gasai 

sammen  treffen  lässt«  ®  ^)     Dieser  erreichte  erst  nadi  der  ScIi 

bei  Mnnda  die  südlichste  Spitze  der  Halbinsel,  ^  ^)  nnd  selbsl 

Lobredner  des  Octayiiis  g^teht,  er  sei  za  spät  gekommen. 

würde   ohnehin  Dio  nicht  g-Iauben,  dass  er  dem  Feldznge 

gewohnt  habe^®^)  denn  die  Krankheit  befiel  ihn  knrz  vor 

Winter )   erst   im  Frühjahr   45   unternahm   er  die  weite  und 

schwerliche  Reise,  und  bei  der  nothwendigen  Rücksicht  auf  t 

Gesundheit,  bei  den  Geiahren  nnd  Abenteuern  zuXiande  nnd 

See  konnte  er  sie  nur  langsam  beendigen ;  bei  Mutina  focht 

am  17.  März«  ®^)     Abermals  entgieng  ihm  die  Gelegenheit, 

unter  der  besten  Anleitung  zum  Kxieger  zu  bilden;    wie  F 

pejus  sollte  er  später  rühmen  können,  sofern  es  sich  um  diei 

Übung   der  Kriegskunst  handelt,    er  sei   an  Einem  Tage  Sc 

und  Feldherr  geworden.     Die  Anzeichen  haben  hier  wieder 

Geschichte  Eintrag  gethan;  Cäsar  wurde  bald  ermordet  und  1 

für  ihn  gesiegt;  für  einen  so   wichtigen  Fall  bedurfte  es  ei 

Vorbedeutung;    Syeton  berichtet  nur,   ans   einem  Palmbaom' 

Lager  bei  Munda  sei  ein  Sprössling  hervorgeschossen,  und  b 

nach   wenigen  Tagen  den  Stamm  überragt,   deshalb  insbesoH 

habe   der  Dictator   seinen  jungen  Verwandten   adoptirt;  ®^)  1 

belebt  das    Gemälde,  er   lässt   den  Erben   gegenwärtig   sein« 

Angeblich  schifften  Beide  nach  Neu  -  Carthago,  wo  die  Proyinda 

der  Umgegend   ihr  Urtheil    empfiengen,   und  Octayius   mit  eil 

grossen  Menschenfreundlichkeit ,   w^elche  man  sonst  nicht  an  ü 

wahrnimmt ,  seine   Stellung   benutzte ,   um   ihr  Schicksal  za  fl 

dem.^^)     Es    befremdet,   dass  diese  Gesinnung  sich  nicht  sck 

in   Hispalis    bewahrte,    denn  hier  mussten   die  Vornehmen  i 

jetzigen   Provinz   sich   früher  rechtfertigen,   und   dass   Cäsar  T 

Gades  nach  dieser  Stadt,  folglich  in  das  Innere  des  Landes  zuröf 

kehrte,  wenn  er  sich  einschiffen  wollte.  ^^)     Octavius  beurlaal 


85)    Snet.  8.  86)    10.  11.  87)  lulü  No.  31.  $.  62.  A.  2i 

88)  43,  41.  ^  89)  lulü  1.  c.  §.62.  A.  93.  Tertia  post  idns  lux  bei  O' 
Fast.  3 9  713  ist  nicht  der  achtzehnte,  da  die  Rümer  den  Tag  stets  i 
sählen,.YOn  welchem  sie  ausgehen,  90)  94.  91)  43,  41.  92)  Hl 
D.  11.  12.         93;    B.  llisp.  42.    lulü  1.  c  §.  62  fin. 
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pidk*  bd  iluBi^  wie  ferner  erzaUt  ymif  mm  die  Mutter  ^rfeder  sH 
IbImi;  es  ^^esdbali  aber  nieht  urahrend  der  Reise)  denn  er  theiKe 
9ul  Cäsar  jedes  Nachtlager  nnd  fuhr  mit  ihm  noch  in  Italien  in 
Bnem  Wagen;  dass  er  ihm  entgegen  gieng,  wie  viele  Andre, 
p^t  weder  Cicero  noch  Platarch*  ^  *)  Er  blieb  also  nnr  nicht  bis 
ps  dem  Triomphe  vor  den  Thoren,  nicht  bis  sam  October,  son« 
pm  begriisste  die  Matter  schon  im  Anfange  des  September  in 
Ist  Stadt.  Bei  seinem  Einsage  belästigte  ihn  der  falsche  Marias^ 
!|lddier  tidi  den  Joliern  als  Blatsfrennd  aufdrang,  mit  der  Bitte^ 
psine  Anerkennung   za  bewirken;    nach   der  Versicherang   des 

gkolans  yerwies  er  den  onyerschämten  \  Betrüger  mit  eben  so 
el  Weisheit  als  Sanftmuth  an  den  Dictator.  ®  *) 

Dieser  hatte  sich  lange  mit  dem  Plane  beschäftigt,  im  Osten 
erobern;  ®®)  die  Ausfnhrang  sollte  sich  nicht  mehr  versiehen« 
le  Feinde  erwarteten,  er  werde  nicht  zorückkehren,  nnd  aacb 
Terbarg  sich  nicht,  dass  ihm  Menschlidhes  begegnen  konnte;  er  be- 
vor seinem  Abgange  als  Oberhaupt  des  Staates  zur  Sache  den 
hinzuzufügen,  und  einen  Erben  einzusetzen.  Es  schmeicheli 
Eitelkeit  auch  bei  einem  Glücke  ohne  Verdienst,  wenn  man 
(•An  darf,  in  Nachkommen  fortzuleben;  der  Herrscher,  der  selbst 
pr  Schöpfer  seiner  Grösse  ist,  wünscht  eine  Dynastie  zu  stiften,. 
|kss  ist  sein  höchster  Wunsdi.  ®^}  Cäsar  machte  am  13.  Sep- 
PMiber  45,  ehe  er  über  Spanien  trinmpbirte,  auf  dem  Gute  bei 
C^vicum  sein  Testament,  und  adoptirte  darin  Octavius,  ohne  ihn 
^odi  davon  za  unterrichten,  imd  ohne  zu  ahnden,  vne  bald  der 
lohn  dem  Vater  folgen  und  mit  welcher  Kraft  und  Gewandtheit 
Ir  jetzt  schon  auflreten  werde.  ®^)  Im  Anfange  des  October  er- 
ien  Octavius  bei  dem  Triumph;  ^®)  es  wird  zwar  nicht  aus- 
icklich  gemeldet 9  man  kann  aber  nicht  daran  zweifeln,  da  er 
wenigstens  in  den  Lagern  sich  eingefunden  hatte  und  des- 
mehr  dazu  befugt  war,  als  im  vorigen  Jahre,  und  Cäsar  vor 
jetzt  gern  eine  Gelegenheit  benutzte,  ihn  auf  eine  feier- 
nnd  empfehlende  Art  dem  Volke  vorzustellen.    Bald  nach- 


94)  Plnt  Ant.  11.  VeUej.  2,  59.  $.  3.  95)  Nicol.  14.  1.  Th',  107. 

luln  1.  c.  {.  66  fin.  97)  Das.  $.  68  in.  98)  Das  }.  64,  A.  62. 

Gonaoere  über  den  Inhalt  des  Testaments  s.  im  1.  Th.  S.  99  und  eine 
reisang  der  Schriften,  "worin  die  Bedeutung  der  adoptio  per  teitam. 
m  wird,  das.  18.  337.  A.  5.  99)  lolü  31.  $•  64.  A.  64^ 


254  XXV.  ocTAvn:     (19.  «.i.) 

liery  nödi  In  demsetben  Moaat,  ^^°)  hegA  er  nch  mit  ieilitt 
FrenBüdeB  M«  A^ppa  >)  «ad  Q.  SalvidieDiis  Rsfiui  *)  nach  D 
IjTiea.  Er  sollte  hier  in  der  Mitte  der  Tmppen,  welche  zm 
parthigchen  Kriege  Toransgeschiokt  waren,  sich  zum  Anföhm 
bilden  «id  seine  Masse  den  Wissenschafiten  widmen.  Die  Rsisi 
bezwei^te  asch  das  Letzte,  es  wird  sogar  besondera  herwm 
gehoben,  ^)  und  Antonina  erinnerte  seinen  Gegner  nach  desM 
Rückkehr  im  Wortwechsel  an  die  Schale.  *)  Die  Lehrer  kamol 
mit  ihm;  anter  Andern  Apollodoros,  der  pergamenische  Rhetor,^ 
nnd  Theogenes,  der  Mathematiker,  dessen  Wissenschaft,  wie  sdi 
sie  anch  mit  astrologischen  Träumereien  verbanden  sein  mi 
Cäsar  als  grosser  Kriegsfoaameister  und  Astronom  zn  würdig 
.wasste«  ^)  In  ApoHonia  also  sollte  er  nicht  Unterricht  si 
sondern  seine  Stadien  anter  der  bisherigen  Leitung  foi 
nnd  der  Ort  warde  nnr  gewählt,  weil  Trappen  in  der  Ni 
standen,  Torziiglich  Reoterei*  Diese  führte  man  in  eii 
Gesdiwadem  herbei,  damit  er  an  ihren  Uebuagen  Theil  ai 
nnd  sich  ihre  Gonst  erwarb;  die  Befehlshaber  stellten  sich 
aas  der  Feme  bei  ihm  ein,  dem  Verwandten  des  Dictator 
haldigen.  ^)  In  seiaer  Abwesenheit  wurde  er  auf  den  Gi 
eines  Senats  -  Beschlusses  ^)  durch  eine  lexCassia^)  mit  mein 
Andern  zum  Patricier  erhoben.  ^^)  Cäsar  masste  sich  weit 
niger  an,  als  man  ihm  aufdrang;  in  den  Aeussemngen  seil 
Machtfiille,  welche  die  Schmeichelei  nicht  TOn  ihm  forderte, 
kennt  man  den  König,  den  künftigen  Hof;  diess  gilt  insbeson^ 
Ton  der  Verleihang  eines  hohem  Ranges  und  Standes, 
Augustus  und  Kaiser  der  spätem  Zeit  seinem  Beispiele 
ten.  ^^)    Gewisse  Würden  blieben  immer  patricisch;  da  yiele 


jlOO)   App.  89  531.  1)  Soet.  94  fin.   Nicol.  D.  7.  2)  T« 

2,  59.  {.  5.  Tgl.  SujBt.  66.  3)  Snet.  8.  Yellej.  2,  59.  $.  4. 
Brat.  22.  App.  3,  531.  Die  45,  3.  Zonar.  10,  13,  Tgl.  LiT.  117. 
Cic.  43  Ün.   1.  Th.  118.          4)  App.  3,  539.  5)   Ders.  89. 

3,  1.  §•  17.    Strabo  13,  625  (cap.  4).  6)   Snet.  94  fin.  7) 
3,  531.          8)   Nicol.  D.  17.          9)  Tacit.  A.  11,  25.          10)  Snet 
2.  10.*  Caes.  41.  Dio  43,  47.   45,  2.   lolii  31.  §.  65.  A.  64.    Nicol.  L 
enShlt,  er  sei  nocb  in  Rom  gewesen,   welches  dnrcli  sein  Zengniss 
▼erbfirgt  wird,  imd  unwahrscheinlich  ist,  da  Cfisar  Tor  dem  Triunphi 
«ndem  Dingen  heschSftigt  war,  nnd  die  Reise  nach  ApoUonia  dar 
sogleich  folgte.          11)   Dio  52^  42. 
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^sfUedifer  eriaseheo^  so  musste  man  fiircliteii,  dam  es  an  Can-' 
idaten  fdilte;  dless  diente  zam  Verwände.  ^^)  UeMg^ena  trar 
is  Patridat  längst  durch  die  Nobilität  yerdonkelt,  diese  unterlag^ 
rieder  bei  g^leicfaen  Ansprüchen  im  Kampfe  mit  der  Volkspartei, 
Bit  Cäsar  deren  Haupt  wnrde,  und  er  hatte  nicht  die  Absicht, 
ie  Aristocratie  herzustellen ;  er  kannte  das  Sdiicksal  des  letzten 
üsrqnins;  weder  bei  der  Besetzung»  der  Aemter,  noch  bei  der 
bi^nznng^  des  Senats  beachtete  er  die  Geburt.  Wenn  also  das 
issische  Gesetz  noch  einen  andern  Zweck  hatte,  als  an  den 
3anz  und  die  Allmacht  des  Diadems  zu  g^e wohnen,  so  sollte  es 
as  Patridat  herabwürdigen,  seine  Geschlossenheit  aufheben,  es 
b  Gemeingut  gemein  machen,  da  man  es  durch  die  Grnade  des 
hnrschers  erwerben  konnte,  und  zugleich  die  Nobilität,  welche 
Iffdh  den  Sieg»  über  die  Patrider  entstanden  war,  und  die  Gegner 
ta,  wenn  auch  nicht  in  yerjüngter  Gestalt,  ins  Leben  zmrück- 
fehren  sah.  Für  Octayins  wurde  angeblich  der  alte  Adel  nur 
henert.  *  ^ 

a.  44«  Def  Dictator  ernannte  ihn  aber  nicht  zum  Toraas 
B  seinem  magister  equitum,  als  er  bei  der  Ungewissheit ,  wie 
(Bge  der  Krieg  im  Osten  dauern  werde,  auf  mehrere  Jahre  über 
(e  Aemter  verfilmte ,  *  *)  und  jede  Hoffnung  schien  für  ihn  zn 
iiwinden,  als  jener  um  die  Mitte  des  Märzes  starb.  In  Zeiten 
fer  Entartung  drangen  sich  die  persönlichen  Interessen  hervor; 
nr  in  ihnen  findet  der  erheuchelte  Eifer  fiir  Staat  und  Vater- 
md  und  auch  wohl  für  den  Thron  seine  Nahrung;  die  Selbst- 
Mit  fühlte  sich  durch  Cäsar  nicht  befriedigt.  Man  tibeibrachte 
^yius  die  Nachricht  im  sechsten  Monat  seines  Aufenthaltes  in 
kpollonia.  ^  ')  Die  Truppen  jenseits  des  Meers  wollten  4hn  nach 
hBen  begleiten ;  er  beschränkte  sich  auf  dn  kleines  Gefolge  und 
^tte  in  den  ersten  Tagen  des  April  in  der  Nähe  yon  Brnn- 
Nium.  Als  er  Ton  seiner  Adoption  Kenntniss  erhielt,  war  so- 
■eich  auch  sein  Plan  entworfen:   sich  mit  dem  Namen  Cäsar  zu 


12)  Dio  1.  e.  13)    Snet.  Oct.  2:    £a   gens  —  per  D,  Ivlinm  in 

^datnm  rediit.      S.     die  Einleitung  znr   Geschiclite   dieses  Geschleclita 
*  42.  14)  Inlii  No.  31.  §•  67.  A.  89  f.  15)   Diess  ist  im  I.Tb. 

'  118  f.  weiter  ausgeführt. 
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I^ewaflneiiy  imJI  ab  Räclier  das  grosse  Erbe  inBesits  ca  uebi 
Nor  der  List  nnd  dem  Mathe  konnte  es  gelingen;  deshalb  * 
langte  er  nichts  9  ab  dass  man  ihn  ab  Privaterben  anerkam 
die  Gewalt  war  damit  ausgeschlossen;  er  wies  die  "Vetera 
€äsan  znrück,  welche  von  den  Colonien  herbebtrömten,  1 
auch  den  Rath  des  Marcins  Philippus,  der  Erbschaft  zu  entsag 
sie  sollte  eben  die  Grandlage  sein,  auf  welcher  er  baute, 
seiner  Ankunft  in  Rom  fand  er  die  Dinge  sehr  yerwickeltj  n 
die  Faction  der  Befreier,  sondern  ein  Casarianer  vertrat  ihm 
Weg;  M«  Antonius,  der  Consul,  hatte  sich  des  Geldes  und 
Papiere  Cäsars  bemächtigt,  und  schaltete  ab  angeblicher  '\ 
zieher  jolischer  Gesetze.  Dadurch  wurde  Octayius  zu  den  Fein 
des  Dictator  hingedrängt ;  es  irrte  ihn  nicht ;  nach  der  feierlic 
Erklärung  Tor  dem  Prätor,  dass  er  die  Erbschaft  annehnie, 
öffnete  er  dem  Volke,  er  werde  zahlen,  was  ihm  im  Testan 
seines  Adaptiv -Vaters  bestimmt  sei,  und  Spiele  geben. 
Mittel,  Cäsars  Nachlass  in  baarem  Gelde,  forderte  er  Ton  J 
tonius,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  Mai  von  einer  Ri 
in  Italien  zurückkam,  und  ihn  mit  schnöden  Worten  belehrte: 
sä  eine  Thorheit,  bei  ihm  zu  suchen,  was  er  nicht  besitze,  1 
nicht  weniger,  sein  Vermögen  an  den  wankelmiithigen  Pöbel 
verschwenden.  Antonius  durchschaute  seine  Absichten;  er 
Schwerte  ihm  den  Verkauf  von  Grundstücken,  damit  er  bei  d 
Volke  im  Rückstande  blieb,  und  verhinderte  die  Bestätigung  seü 
Adoption  durch  ein  Curiatgesetz.  Die  Römer  zürnten,  so  ti 
dabei  betheiligt  waren;  sie  priesen  dagegen  Cäsar  und  Ca 
Octavianus;  dieser  veranstaltete  sogar  im  Uebermaasse  kindlid 
Liebe  die  Spiele,  welche  der  Vater  bei  Pharsalos  gelobt  Bai 
und  war  erfreut,  ab  Antoniiis  ihm  nicht  erlaubte,  dessen  Sea 
und  Krone  zur-^Schau  zu  stellen,  weil  es  die  Gemüther  aafifej 
Um  indess .  auch  seine  Ehrfurcht  gegen  den  Ermordeten  zu  1 
Urkunden,  errichtete  ihm  der  Cousul  eine  Statue  auf  der  Re^ 
bühne,  wie  Octavian  ihm  eine  eherne  im  Tempel  der  Vei 
weihte«^®)  Der  Gefeierte  lieh  im  Wettstreite  der  Herrschs« 
den  Namen,  und  der,  auf  welchen  dieser  Name  übergegang 
war,   befand   sich  so   sehr  im  Vortheil,   dass  Antonius   sich  i 


16)  1.  Th   127.  A.  48    133.  A.  96. 
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dB  renSluita«  nin  nnter  seiner  Mitwirkinig  Tom  Volke  das  dt» 
pinische  Galliea  sa  erhalten.  '  ^)  Sein  WonBcIi  worde  eifiillty 
ne  Krie^serklämng  ^gen  D.  Bmtas,  den  Stattlialter  der  Pro* 
inz,  nnd  gegen  dessen  Anhänger  im  Senat  Ocfayian  konnte 
icht  parteilos  bleiben,  \ivenn  er  seinen  Ehrgeiz  nicht  für  immer 
eschwichtigen  \ivoUte;  er  ifvosste,  dass  er  auf  keiner  Seite  treue 
■■ndesgenosaen  finde ,  nnd  da  es  galt,  sich  zunächst  Ton  Einem 
einde  zn  befreien,  so  zog  er 'das  Schwerdt  gegen  den  gefähr- 
chaten  für  Cäsars  Mörder. 

Jener  vereitelte  die  Absicht  des  Volks,  ihn  znm  Tribun  zn 
^en.  ^  *}  Dann  bot  man  sich  abermak  die  Hand  zum  Frieden^ 
ler  nur  znm  Schein.  Bald  beschuldigte  Antonius  seinen  Gegner, 
■s  er  ihm  nachstelle,  und  dieser  erwiederte  es,  während  er  zu* 
eich  durch  Sendlinge,  durch  Geld  und  Versprechungen  auf  die 
^dnen  wirkte,  welche  zum  Kriege  mit  Decimus  Brutus  aus 
acedonien  kamen.  '®)  Antonius  wollte  ihn  am  28.  Noyember 
I  Senat  wegen  Hochverrafh  belangen,  alt  man  ihm  meldete^ 
isa  ausser  der  Legion  des  Mars  auch  die  vierte  ihm  den  6e* 
>raam  yerweigerej  jetzt  waren  kräftigere  Massregeln  erforderlich^ 
Tertheilte  Geld  unter  die  Trappen,  und  siclierte  sie  dadurch 
gen  Terderbliche  Einilüsternngen ,  dass  er  nach  dem  Norden 
g.  Hier  warf  sich  Briitus  in  Mutina.  So  wenig  die  Aristo* 
stie  ihm  eine  persönliche  Theilnahme  schenkte,  so  begriff  sie 
ich,  dass  sie  mit  ihm  stehen  und  fallen  werde;  wer  zn  seiner 
Bttung  beitrug,  war  daher  Retter  der  Republik.  Sie  hasste 
ctayian  nicht  weniger  als  Antonius,  aber  sie  brauchte  ihn,  und 
iffie  ihn  zn  seiner  Zeit  leicht  in  den  Hintergrund  zu  schieben* 
icero  inobesondre  war  der  Meinung,  man  miisse  es  billigen,  dasa 
'  dem  rechtmässigen  Consal  die  Trappen  yerlockte,  und  aus  den 
eteranen  Cäsars  und  aas  Neageworbenen  ein  Heer  errichtete,'^) 
T  Senat  müsse  ihn  nachträglich  dazu  ermächtigen«  Kne  solchsi 
ollmacht  bedurfte  sein  Schützling,  um  nicht  alt  ein  Bandea^- 
hrer  aufzutreten;  er  ehrte  den  Consular,  dessen  Absichten  ftr 
innte,  als  einen  erfahrenen,  väterlich  gesinnten  Freund.^') 
ieser  beantragte  seine  Ernennung  zum  Feldherm  am  20.  De«* 
mber.  *') 

17;   1.  Th.  16^.  A.  71  I.  18)  202.  A.  93.  10)   204  n.  218. 

»j  215.  220.  A.  62.  21)   2l4.  219.  22}   228.  A.  12.  227.  A.  JO. 
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a.  43«    Am  1.  Januar  sprach  er  in  derselben  An^ele^a* 
heltf ''}  nnd  am  zweiten  bemllig^te  der  Senat  mehr,  als  g^forderl 
war:    Octayian  erhielt   die  Befngniss,   mit  dem  Titel  eines  Pro- 
prätor und  mit  den  üblichen  Insig^ien  ein  Heer  zn  befehligpen, 
mit  dem  Rang^   eines  Consulars  in  der  Curie  zu  stimmen,  md 
zehn  Jahre  vor  der  gesetzlichen  Zeit  das  Consnlat  zn  itbemehmenj 
ausserdem  wollte  man  ihn  durch  eine  Statue   zu  Pferde   ehren 
und  seine  Truppen  belohnen.  ^*)     Doch  schickte  mati  am  5.  Js* 
nuar  Friedensgesandte  an  Antonius.     Der  Gonsul  A.  Hirtins  folgtt 
ihnen  mit  seinen  Legionen,  um  in  Verbindung  mit  Octayian  ihnm 
ißehör  zu  verschaffen,  denn  er  wünschte  wie  sein  College  C.  Vt 
\}inB   Pansa,  welcher  in  Rom  die  Rüstungen  leitete,   eine  Vsp* 
ständigung.  ^  0     Cicero  empfahl  dagegen  Brutus  eine  thätige  Wl^ 
Wirkung   bei  dem  Entsätze;   er  hoffte,  wib  er  ihm  schrieb, 
Sieg  werde  „seinen  Casar^'   bald  mit  ihm  yereinigen.     Die  ^ 
hässigen  Seitenblicke  auf  Cäsar,    den  Dictator,   in  seinen 
gegen  den  Frieden  blieben  dem  jungem  nicht  verborgen,  aber 
befremdeten   ihn    nicht.      Er    zog    im  Anfange    des   Januar 
Etrnrien,   wo  er  seine   Macht   gesammelt  hatte,  nach  Umbii 
und   weiter   über   den  Rubicon,   worauf  er  mit  Hirtins   in  deÜ 
Winterlagern  die  Ankunft  des  andern  Consnlar- Heers  erwa 
Da  es  nicht  so  bald  eintraf,    näherten  sich  beide  der  feindli 
Stellung  bei  Mntina.     Antonius  trug  ihnen  ein  Bündniss  an;  i 
beschuldigte   sie   des  Undanks  gegen  Cäsar  und  eines  s 
Verraths  an  ihrer  Partei;  dann  warf  er  si6  zurück.     Endlich 
schien  Pansa;    er  wurde  am  15.  April  bei  Forum  Gallomm 
schlagen   und  tÖdtlich   verwundet;   aber  Hirtius  siegte  am 
in   derselben  Gegend,   und  Octavian  vertheidJgte   das  I^ager 
Bfutina,  weshalb  das  Heer  auch  ihn  als  Imperator  begrüsste,' 
nnd  der  Senat  ihm  und  den  Consuln  ein  Dankfest  von  50 
(»eschloss.  ^^)     Er   sollte   sich  dem  guten  Werke  nicht  entziebei^ 
Mnd   in   der  That  erwarb  er  sich  bald  noch  grössere  Verdieiisl9( 
denn  er  kämpfte   gegen  Ende   des  April   bei  Mutina  mit  euw 
ausgezeichneten  Tapferkeit;   Hirtius,   welcher  fiel,  wurde  dorel 
ihn    ersetzt ,    und   auch   der   Belagerte ,    da   dieser  nichts  unäi^ 
nahm.      Man    sprach  von  stürmischen  Auftritten   zwischen  iß 

23)    1.  Th.  235.  A.  90.  24)    Das.   238.  A.  28  f.    291.  A.  % 

ai>  245.  A.  77  f.         26)  300.  A.  «4.  f.         27)  306.  A.  81. 
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I  BrotiUy  von  einer  Untenedmig  inh  Jlem  sterilMitdleii  PahÄfi^ 
1  sojpar  Ton  der  Ermordimg  der  Conialii;  aDe  diese  Gerflc&fe 
ireA  vB^^^ndet.  ^®)    Aber  es  nütsde  ihm  allerdings,-  däsir  e^ 
ht  Bor  Antonios  mit  Hälfe  der  Aristocratie  f^emütkigf  lutttej^ 
idero  nun   anch  allein  in  den  Lagern  gebot;  er  darfle  bäffeA, 
Ben  falschen  Freunden  an  'widerstehen j  TOtf'^elA^   dtesel^ 
itpnnct  za  seinem  Sturze  bestimmt  war.    Ihn  ilM  dtenisdlitiettieii 
fiigte   der    Senat  ^   dass   kein  Befdilshaber  Afktt  üntei^  dfi 
nppen  yertheilen  sollte;  ^^)    nur  Bmtns,   ISÄiei^  der  mlissij^ 
ischauer  der  Ereignisse,  ^raMe  üffSentlich  bdobt,  unii nur  flnd 
earwies  man  die  Consulär-Bfeera,  mit  dem  Auftfs^',- AntoniM 
Terfolgen.  '  ^)     Octayian  "Wurde  -weder  erwähnt,  no&  feinef 
ttheilung^  gewürdigt;   da  man   seine  Ditasle  üichl  läehr  t^ 
Igte 9  so  war  er  gerechtfertigt,  wenn'<öi*  den  J^eiiid  gewahrt 
m;  die  Ranke  derOptimaten  beunMdiigtifa  ihit' nicht.    Mehrer^ 
i;ionen  weigerten  sich,  ihn  aii   yeiiaiiMi^  •'Oder  auch  hUr  die 
sandten   des  Senats  anders  als  in^^selner 'Giftg^itwart  %u  horieid« 
ine  Unthätigkeit,  welche  für  GjBhorssoSi  gelten  kotiiite,  erleich-» 
ie  den  Rückzug  des  Antonios^  Bun^al  da  nlA  'audi  Brutil^  MÜktg 
mochte,  und  diess  beforderte  die  .Entwlbhlong  der  Dinge  Jen- 
Its  der  Alpen;  die  Ton  Cäsar  eingesetzte  StatAalter  inGäUiiett 
d  Spanien ,  M.  Lei>idas,  Munatius  Planons  und  Asinius  PoDIo; 
Uten  von  ihm,  durch  sein  Beispiel  und  sein  Sehicksäl,  dass  dit( 
isarianer  sich  nicht  mehi:  trennen  durfien.  -Zum  Vermittler  ersah  er 
ipidus,  welcher  am  29.  Mai  Antonios  aufnahm  und  nach  seiner 
echtung  durch  den  Senat  um  so  williger  eine  Vers^'hnung  stif- 
e;  Asinius  und  Plancos  erklärten  sich  nach  einigem  Zögern  eben- 
Us  fiir  den  Besiegten,  und  Bmtuit  wurde  auf  der  Flucht  ermordet. 
Bei    den  bedeutenden  Streitkräften  seines  Nebenbuhlers  be- 
ifte  Octayian  ein  Gegengewidit;  er  sah. diese  voraus,  und  war 
Igst   entschlossen,   Consul   zu   werden.     Als  -solcher  konnte  er 
h   die   Feldherren  in  Gallien  durch  :■  die  Aufhebung-  der  Acht 
rpfiichten,  dann,    ohne  aHm  F^ind  der  Republik  zu  erscheinen, 
r  Freund  sein,    und   über  die   Verschwotlien    Gericht  halten,' 
Iren  Macht  jetzt  das  nächste  Hinderniss  seiner  Herrschaft  war. 
ach  ans  diesem  Grunde  mochte  er  sich  nicht  von  Italien  ent- 


28)   1.  Th.  308  —  812.  2d}  316.  A.  52.  30}  320. 
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femeii,  obgleich  die  Partei  der  Optimaten  Mrieder  einlenkte^  A 
sie  Ton  dem  Weine  Biiräckkam,  dass  bei  Matina  der  "Sjoeg  ge- 
endigt sei,  ihn   nun   aufforderte ,  mit  Bmtng  zn  Terfolgen^  and 
ibm  dadarch  das  Redit  eines  Anführers  yon  neuem  sagestand.**) 
Aber  er  bewarb  sich  nicht  bei  und  mit  Cicero  um  das  Consulat; 
nichts  stimmte  weniger  xn  seinen  Erfahrungen  undAbsiditen;^.) 
sdne  Soldaten  mausten  für  ihn  werben;  er  sdgte  ihnen,  er  wolla, 
jOha^en  Belohnungen  Terscha£Fen,  durch  die  Herstellung  der  Einig-^ 
keit  unter  den  Cüsarianeni  ihren  Beschwerden  ein  Ziel  setaesi 
ond   Cäsan   Mätdec  süchtigen.     Solort  begaben  sich   400  Mann, 
nach  Rom;  ihr  Gesuch  wurde  in  der  Curie  nicht  genehmigt,  und 
entrüstet   üb^r  diese  Beleidigung .  kam  das  Heer.     Octayian  WK. 
lü<^t  frei,  er  iblgte  der  Bewegunfp;   man  konnte  den  Urhebse 
wenigstens  ni(^t .  öffenllidi  anklagen.     Voll  Schrecken  schicUs^ 
der  Senat  ihm  Gesandte  entgegen  nnd  Geld  für  die  Legiones^j 
alle  seine  WüJKiQhe: sollten   erfüllt  werden;    dann  rüstete -> im»' 
gegen  ihn,  w/ail  Truppen  aus  Africa  eintrafen  und  befahl  ikmi 
nicht  weiter  sn  gehta^  die  Truppen  wurden  Ton  ihm  gewonluai 
er  lagerte  auf  dem  Alarslelde,  nnd  das  Tolk  erhob  im  August  i0 
nebst  Q.  Pedius  aram  Consül.  » 0     Cäsar  hatte  den  Wahlspiudir 
Alles  für  das  Volk;   Octavians  Losung  war:   Alles  fiir  CaSitf' 
Ein  Curiatgesetz  bei^tätigte  seine  Adoption;.  nnn,mnsste  man  «V 
nm  so  mehr  in  der  Ordnung  finden,   dass  er  für  die  Veterasc^ 
sorgte,  die  noch  übrigen  Summen  zahlte^  Welche  die  Romer  nsA 
dem  Vermächtnisse  seines  Vaters  fordern  konnten,  und  in  Fdge 
einer   lex   Pedia    die  Verschwomen   anklagen    und    yemrtheüA 
liess;  man  musste   es  anerkennen,   dass  er  die  Vollziehung  M; 
Urtheils  übernahm,  eine  nicht  leidite  Aufgabe,  da  M.  Brutus  i» 
Macedonien  und  C,  Cassius  in  Syrien  über  Heer  und  Flotte  ge- 
boten,  und  den.  Muth,   den  löblichen,   wenn  auch  übertriebeafli 
Eifer   bewundern,  mit  welchem  er  sogar  Sextns  Pompejus,  te 
Sohn  des  TrinmTir,  ohneraohtet  seiner  grossen  Seemacht,  als  ihres 
Mitschuldigen  bedrohte.     Kaum  hatte  er  sich  von  der  Stadt  0^ 
femt,  als  man  ihm  meldete,  der  Senat  habe  die  Beschlüsse  gegca 
Antonius  undLepidus  auf  Pedius  Antrag  für  ungültig  erklärt^*) 
Er  fand  jene  im  cisalpinischen  GaUien,  und  errichtete  gegen  EnJe. 

31)    1.   Th.   328.   A.  «ft.  32}    329.  330.  33)    336.   A.  9^ 
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es  October  einen  Bond  mit  Urnen  anf  liinf  Jakre,  dem  Steete 
ioe  äni^emessene  Verfassong^  zn  g*eben.  Die  Absichten  der  TrinnH 
im  Uieben  nicht  lange  zweifelhaft;  schon  vor  ihrer  Ankunft  in 
lom  begannen  die  Proscriplionen;  als  Racher  Cäsan  erschlng^ 
ad  pländerten  sie  ihre  Feinde,  und  Octayian  zeigte  sidi  nicht 
ander  grausam,  als  Antonios;  er  wollte  henachen,  und  bebt^ 
idit  Tor  den  Mitteln  zorück.  ' ') 

a.  42.  Man  beraubte  selbst  die  reichen  Frauen;  der  Rache» 
^^  STgen  die  Verschwomen  und  die  HersteDung  des  alU 
emeinen  Friedens  liehen  den  Verwand,  Ehrenbeschliisse  für  den 
Kctator  heiligten  das  blutige  Werk. '  ®)  Viele  unter  den  Ver^ 
ilgten  fanden  einen  Zufluchtsort  in  Sidlien  bei  Sex«  Pompejus, 
ü  welchem  Octayian  sich  zunächst'  beschäftigte  y  denn  ihm  war 
isser  Anderm  jene  Insel  zugefallen,  als  die  TriumTim  die  Pro« 
inzen  unter  sich  theilten.'^)  Es  erschien  ihm  als  das  Drin* 
endste,  durch  die  Entwaffnung  des  Feindes  im  Westen  Rom 
[e  Zufuhr  zu  sichern,  da  Brutus  und  Cassius  noch  in  Vorder- 
leit  standen.  Das  Heer  sammelte  sidi  bei  Rhegium;  der  Ver- 
di aber,  nach  Sicilien  überzusetzen,  wurde  Tor  seinen  Augen 
weh  einen  Sieg  der  pompejanischen  Flotte  über  Q.  Salyidienus 
■fus  yereiteh;  auch  gelang  es  ihm  nicht,  unbemerkt  zu  lan- 
n,^®)  und  bald  nachher  schiffte  er  mit  Antonius  über  das  io- 
sdie  Meer,  weil  die  Befreier  Asien  yerliessen.  '®)  Er  nahm 
äter  alle  Ehre  in  diesem  Kriege  für  sich  allein  in  Anspruch, 
id  doch  verdankte  man  den  günstigen  Ausgang  nur  Antonius«  *  ^) 
[ne  Krankheit  nöthigte  ihn,  in  Djrrhadiium  zu  bleiben,  und  er 
ar  noch  nicht  hergestellt,  als  er  aus  Eifersucht . gegen  seinen 
»liegen  im  Herbste  nach  Philippi  eilte.  *0  Deshalb  fochten 
ine  Troppen  in^der  ersten  Schladbt,  in  welcher  sie  ihr  Lager 
rloren,  ohne  ihn;^^)  in  der  zweiten  fährte  er  sie  selbst;  er 
arde  anfangs  zurückgeworfen,  als  aber  Antonius  vordrang,  half 
die  Niederlage  des  Feindes  vollenden.*')  Nach  diesen  Er- 
lgen theilten  die  Triumvim  von  neuem  ;**)  Antonius  wollte 
I  Osten  das  Geld  eintreiben,  welches  man  zur  Befriedigung  der 


35)    1.   Tk.  358  —  380.  36)    381  —  384«  37)    3G3.   A.   19. 

i)    S.    Sex.    Fompej.  39)    2.  Th.   138.  139.  A.  58.  40)    1«  Th. 
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Heere  bedfirfie,  und  OctaTiaa  den  Veteranen  in  ItaBea  Ad^er 
anweisen.  ^0  Hier  feierte  man  auf  BefeU  ein  Dankfest  für  lie' 
Bestrafung  der  Mörder ,  aber  mit  schwerem  Herzen  ^  wdl  nun 
fiirchtetef  die  Gräael  des  Torigen  Jalirs  werden  sich  wiedeifaolau 
Die  Feinde  des  Octayian,  nnd  besonders  Falria,  Antonios  Ge* 
mahlinny  Manins,  sein  GeschäflTsführer,  nnd  der  Brader  des  TriOH 
Tir  Lncias  Antonios,  yermehrten  die  Besor^isse  durch  falsdie 
Gerüchte,'  nm  einen  Aufruhr  zu  erregen;  der  jüngere  Cäsar,  hiea 
es,  zögere  unter  deni  Vorgeben,  er  sei  krank,  weil  er  nene  Pro* 
Scriptionen  vorbereite;  oder  man  yersicherte,  dass  er  nicht  mdr 
schaden  könne ,  dass  er  gestorben  sei  nnd  sein  Tod  Terheinüidrf 
werde.  Deshalb  beruhigte  er  die  Römer  in  einem  Schreiben  aa 
den  Senat;  aber  ^ein  Znstand  hatte  sidi  während  des  Feldzigi 
nnd  dann  auf  dem  Meere  verschlimmert,  und  hielt  ihn  längefS 
Zeit  in  Brnndnsiom  zurück.  *^) 

§    3.  .\ 

1 

a.  41  nnd  40.  Dadurch  wurde  er  nicht  nur  vorerst  an  eiav 
neuen  Unternehmung  gegen  Sicilien  gehindert,  sondern  es  ba« 
förderte  auch  ein  unerwartetes  und  gefährliches  Zwischenspii^ 
den  perusinischen  Krieg.  Er  überzeugte  sich  bei  seiner  Ankaii 
in  Rom,  dass  Fulyia  ohne  Wissen  ihres  Gemahls  ihn  anfeia^ 
weil  sie  diesen  von  Cleopatra  abziehen,  und  in  und  mit  ihm  allsis 
herrschen  wollte,  und  dass  Lucius  Antonius  bestimmt  war,  ak 
Consul  und  als  Feldherr  ihre  Entwürfe  auszufiähren.  AngeWA 
erhoben  sie  sich  fiir  die  Rechte  des  abwesenden  Trinmvir;  fii 
verlangten,  dass  Octavian  den  Soldaten  nicht  einseitig  Acker  aa* 
wies,  und  er  fügte  sich.  Als  die  Gründung  der  Colonien  eisS 
heftige  Gährung  veranlasste ,  nahm  Fulvia  die  Bedrängten  ii 
Schutz;  den  Veteranen  versprach  sie  Geld,  Wohlstand  ohne  Ar- 
beit. So  konnte  keine  versöhnende  Massregel  ihres  Gegneif 
Beifall  finden;  man.  verbreitete  sogar,  um  ihn  als  einen  Tjrannet 
zn  bezeichnen,  Antonius  sage  sich  von  ihm  los,  er  werde  nie(le^ 
legen.  Die  Truppen  erzwangen  einen  Vergleich,  weil  jeder  BjUI 
zwischen  Cäsarianem  sie  mit  Verlust  bedrohte,  aber  Fulvia  ve^ 
eitelte  ihn,  und  man   griff  zu  den  Waffen.*^)     Sie  entschiede« 


45)   1.  Th.  387.  A.  35.  46)  Das.  395.  47)  1.  TIh  397-40«- 
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förOctaylaii.  Ladas  sah  sich  Ton  den  Legaten  seines  Bniders 
iddedit  nnterstützt,  weil  keiner  dem  andern  den  Oberbefehl  zn- 

^  gestehen  mochte,  und  der  Zweifel,  ob  ihr  Imperator  den  Krieg 
killige,  sie  za  rechtfertigen  schien,  wenn  sie  entweder  gar  nicht 

:  oler  Tereinzelt  nnd  ohne  Nachdruck  fochten.     Ohnerachtet  seines 

r 

'  Käthes  and  seiner  Beharrlichkeit  masste  Antonios  im  Anfange 
t  des  J.  40  sich  in  Perusia  ergeben;  er  verdankte  es  der  Rücksicht 
[  aif  den  Bruder ,  dass  er  begnadigt  warde ,  wahrend  viele  seiner 
f  Anhänger  starben.     Falvia  entfloh  nach  Griechenland,  nnd  Ti- 
berioB  Nero  mit  seiner  Gemahlinn  Livia^  der  nachmaligen  Kai« 
serinn,    za   Pompejus    nach   Sicilien,    nnd   weiter   zu   Antonins, 
welcher   die  Urheber  des  Krieges   tadelte,  weil  das   Glück  sie 
■idit  begünstigt  hatte,  und  in  dieser  Zeit  Cleopatra  verliess,  am 
an  der  Spitze  seiner  Flotte   die  Dinge  in  der  Nahe  zu  beobach- 
ten. *®)     Er   zog   die   Schifie   der  Verschwornen   an  sich,    mit 
welchen  Domitias  Ahenobarbos  im  ionischen  Meere  kreuzte  nnd 
■nterhandelte  mit  Sex.  Pompejus.     Aber   seine  Legionen   waren 
locht  angelangt,  und  diess  wurde  schon  bei  der  Belagerung  von 
firandusiom  fühlbar.     Aaf  der  andern  Seite  konnte  Octarlan  ihm 
JbBine  gleiche  Seemacht  entgegen  stellen;  wenn  die  Feinde  ohn- 
erachtet seiner  Verblödung  mit  Scribonia,  einer  Verwandtinu  des 
Pompejus,  sich  einigten,  so  wurde  Italien  gauzHch  eingeschlossen; 
Jfterdiess  äusserten  die  Tnippen  auf  eine  unzweideutige  Art  ihr^ 
Abneigung,  gegen  den  Sieger  von  Philippi  zu  kämpfen.     Daher 
war    die  Nachricht  von   Fulvias  Tode  sehr   erwünscht;    sie  be- 
schleunigte den  Frieden  zu  Brundusium,  wo  das  Reich  von  neuem 
{letheilt  wurde    und  Antonius   zur  Befestigung   der  Freundschaft 
iqch  mit  Octavia,   der  Schwester  des  Triumvir,  verlobte.     Man 
Meierte  die  Vermählung  in  Rom;  aber  Pompejus  war  nicht  in  die 
Verträge   aufgenommen;    die   Hungersnoth  dauerte  fort;   gewalt- 
mme   Aufhitte  verriethen  die  Erbitterung  des  Volks.  ^®) 

a.  39.  So  lange  jener  mit  einer  furchtbaren  Flotte  bei  Si- 
cQien  im  Hinterhalte  lag,  war  es  Octavian ' unmöglich ,  die  öst- 
Kcfae  Hälfte  des  Reichs  zu  erobern,  oder,  welches  dasselbe  ist, 
das  Triumvirat  in  eine  Monarchie  zu  verwandeln;  es  gab  aber 
kein  Mittel  gegen   die  Aufregung   in  Rom,   wenn   er   sich  nicht 
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mit  Pompefus  rersSlinte.  Er  iah  !1ib  auf  derKMe  Toalßganai 
und  bewilligte  ihm  Prorinzen,  Würden  und  EiitscliSdi£;iiiig,  wo-  i 
geg^en  er  Italien  mit  Getraide  versorgen  sollte;  am  die  Romer 
Ton  seiner  Aufnchtigkeit  zu  überzeugen,  verlobte  er  M.  Maroellas, 
seinen  Neffen,  den  Stiefsohn  des  Antonius ,  welcher  gegenwärtig 
war,  mit  der  Tochter  des  Gegners. '  °)  Ueberall  sdiien  der  Fiieds 
unter  den  Machthahem  gesichert  zo  sein,  daher  gieng  Antoniu 
nach  dem  Osten  zurück,  wo  sein  Legat  P.  Venfidius  indess  über 
die  Parther  gesiegt  hatte,  und  ein  andrer,  Asinius  Pollio  in  !!• 
Ijrien«  *^}  Auch  Octavian  erhielt  günstige  Nachrichten  ans  den 
Provinzen.  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  Cos.  53  und  40  anter* 
drückte  in  Spanien  einen  Au&tand  der  Ceretaner  am  Fasse  der 
Pjrenaen,  nachdem  ein  Legat  seines  Heer«  in  einen  Hinteihak- 
gerathen  und  von  den  Truppen  verlassen  war.  ^^)  In  Gal]ie% 
wo  sich  die  Aquitaner  gegen  Rom  auflehuten,  warder  die  Rab| 
durch  den  Proprätor  M.  Agrippa  hergestellt;  '^)  er  gieng  anckj 
über  den  Rhein,  er  zuerst  seit  Cäsar, '^)  nnd  überredete 
Ubier,  auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses  zu  wohnen,  und  dadardi 
sich  selbst  und  zugleich  das  römische  Gebiet  gegen  die  Svens] 
m  sichern;'*)  später  wurde  er  zur  Ausrüstung  einer  Flotte 
Pompejus  zurückgerufen« 

a.  38.     Mit   Misstrauen   nnd  Hass   hatte  man  sich  bei  lA>i 
senum  getrennt;   Octavian  suchte  neuen  Krieg,  um  die  Doppelt^ 
Herrschaft  im  Westen  zu  endigen;   er  beschuldigte  Pompejus  derj 
Wortbrüchigkeit,    und   hielt   sich  nun  für  gerechtfertigt,    ab  « 
Sardinien    in  Besitz   nahm.  ^®)     Die   beiden   andern  Triumviniij 
welche   er  um  Hülfe  bat,   unterstützten  ihn  nicht;   M.  L< 
rächte  sich/jetzt,  da  man  ihn  bei  der  Theilung  der  Provinzen  wä] 
Africa   abgefunden   und  auch  übrigens  mit  geringer  Achtung  b^j 
handelt  hatte,  und  Antonius  zeigte  sich  nur  bei  Brundusium, 
es    Unter   einem    nichtigen   Verwände    sogleich   wieder    zu  Tir^ 
lassen;  ^^)  es  war  ihm  erwünscht,  dass  Octavian  im  Kampfe  m 
"dem  Feinde  und  init  den  Elementen   grossen  Verlust  eriitt'*) 

^)     1.   Th.  428  —  432.  51)    439.    441.  52)    Dojutä  Gilf* 
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Aber  Pompejoi  wurde  nicht  dadiirdi  gefordert,  well  er  Beine  Voi^ 
tkeile  nicht  yerfolg-te,  und  der  Gegner  Zeit  gewann,  durch  Agrippa 
.  dne  Seemacht  am  schaffen,  welche  das  Uebergewicht  auf  seine  Seite 
lenkte«     Die  Rüstungen  wurden  im  J.  37  yoliendet,  *  ^)  und  im  An- 
fluge des  nächsten  bewirkte  Octavia,  dass  auch  Antonius  bei  einer 
i  •Zvammenkunft  in  Tarent  die  Flotte  ihres  Bruders  Terstärkte.  ®  °) 
t     "     Für    alle    Trinmyim    war    das    Jahr    36    yerhängnissvoU ; 
t  Antonius    unterlag    durch    eigene    Schuld    im   Kriege    mit    deH 
i:  Parthem ,     wogegen    Octayian    durch    Agrippa ,     welcher    nicht 
Uoss    Schiffe     zu    bauen,     sondern    auch    zu    führen    wusste^ 
;  seinen   Feind    ans   Sicilien   Tertrieb,*^)   und   auch  Lepidus  lutr- 
1* Unterwerfung   zwang,  als  er  zur  Unzeit  und  in  arglistiger  Ab- 
;,.sicht  auf  der  Insel  landete.  ®^)     Da  die  Truppen  der  Gegner  sich 
,  «gaben  oder  zu  ihm  übeigiengen,  so  yereinigte  er  eine  bedeutende 
rjkhcht,  nach  Appian  45  Legionen  ausser  den  Leichtbewaffneten, 
klSjOOO  Reuter   und    600  Kriegsschiffe.  ®  ^)     Seiue  alten  Soldaten 
H^npfiengen   ausser   Ehrenkränzen    auch    Geld,    grössere  Summen 
-  ^mnrden  ihnen  fiir  die  Zukunft  zugesagt ;  „  sie  aber  mochten  nicht 
:  «riintten,  was    sie   erzwiugen  zir  können  glaubten  ^^ ;  ®^)   im  Ge- 
^äfeUe .  ihrer  Stärke  und  Unentbehrlichkeit  verlangten  sie  nach  dem 
Beispiele  der  Meuterer,  welche  sich  gegen  Gusar  aufgelehnt  hat- 
'in,  ® ')  ihre  Entlassung  und  den  unverkürzten  Lohn.     Octayian 
-erinnerte    an   ihren  Eid;   er   drohte,   und   verwies  auf  Antonius, 
'Bach  dessen  Rückkehr  mau  beiden  Heeren  zahlen  werde ;  dadurch 
"vermehrte  er  ihre  Kühnheit,  denn  die  Yerhahnisse  zwischen  den 
Triomvim  waren  ihnen  bekannt;  sie  wussten,  wie  viel  auf  seine 
Versicherung  zu  geben  war,  von  jetzt  an,  nach  der  Beendigung 
Jes  Bürgerkrieges,   werden  sie  nur  mit  Barbaren  kämpfen,    und 
Weigerten  sich,  ihm  gegen  irgend  einen  Feind  zu  folgen,  bis  ihren 
Forderungen  fiir   die  vorigen  Feldzüge   genügt  sei.     Als  er  sich 
«rbbt ,  noch  mehr  Kranze  zu  vertheilen  ^  und  den  Anführern  die 
iMMJisten  Würden  in  ihren  Städten  zuzuwenden,   unterbrach  ihn 
der  Kriegstribnn  Ofilios:   solche  Dinge  ergötzen  die  Kinder,  der 
Soldat  bedürfe  Acker  und   Geld;   für  seine  Gefährten  fugte   er 
Iiinzu:    ihre  Sache   sei  so  gerecht,  dass  er  sie  allein  durchsetzen 

59)      Sex.    Pompej.  60)     1.    Tb.    448.  61)     Sex.    Pompej. 

«3)    Das.  u.   1.  Th.  20  n.  459.  63)  5,  744.  64)  VeUej.  2,  BU 

«5)  lalü  No.  31.  $.  46.  A.  43.  $.  50»  A.  44. 
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könne.    Am  andern  Tag;e  war  er  rersehwanden.    Niemand  wagle 
es,  die  Massen  zu  vertreten,  aber  sie  selbst  drängten  mit  wiUon 
Geschrei  auf  ihren  Abschied.     'V^ie  einst  Cäsar  ^^besdiwnr  Ocfa- 
Tian  den  Sturm  durch  Strengte  undFreig^ebigkeit^^;  ®®)  er  entlieff 
die  Veteranen  Ton  Mutina  und  Philippi,   die  ungestümsten,  nnt 
dem  Befehle,   Sicilien  sogleich  zu  räumen,   damit  sie   das  Gift 
nicht   weiter  verbreiteten;   die  Belohnungen  wurden  ihnen  vor- 
behalten;  den   übrigen  bezeugte  er  seine  Zufriedenheit,  und  er 
eröffnete  ihnen  zugleich,   dass   er   sie  in  kurzem  mit  reichlidien 
Geschenken  beurlauben  werde;  schon  jetzt  bestimme  er  für  dei 
Mann  500  Denare.     Er  lös^te   sein  Wort   auf  Kosten  der  Inse^ 
welche    eine    Kriegssteuer    von    1600    Talenten    entrichtete.  ^^) 
Später  gab  er  den  Veteranen  campanische  Liändereien,   und  ent- 
schädigte Capua  durch  die  julische  Wasserleitung  und  durch  B^ 
Sitzungen  auf  dem  Gebiete  der  cretensischen  Stadt  Gnossus;®'} 
auch  schickte   er  Colonisten  nach  Rhegium  ®  ®}    und  nach  anden 
italischen  Städten.     Den  Sieg   über   das  Heer  verdankte   er  sieb 
selbst,    den    Feind    hatte    Agrippa    überwunden;     er    belduiti^ 
ihn   mit  einer  goldenen,   mit  kleinen  Schiffsschnäbeln  venperte| 
Krone,  ^°)   und  veranlasste   einen  Senatsbeschluss ,   welcher 
erlaubte,  sie  statt  des  bei  -Triumphen  gewöhnlichen  Lorbeerkra 
zn   tragen.  ^ ' )     Offenbar   denken   die  Alten  bei  der  Bemerk 
eine  solche  Krone  sei  vorher  niemandem  verliehen ,  nicht  an  S$ 
Verfügung  des  Senats^  wie  man  gedeutet  hat;  gerade  die,  weldie 
das  Beispiellose  der   Belohnung   am   stärksten   hervorheben,  eflr 
wähnen  sie   nicht  einmal;''^)   jenes  lag  also   in  der  Form  dei 
Ehrenzeichens;   es   unterschied  sich  auf  eine  uns  unbekannte  Ad 
von  der  einfachen  Schiffskrone  des  Kriegers,  welcher  zuerst  bS", 
waffuet  ein  feindliches  Fahrzeug  erstiegen  hatte,  ^  ^)  und  von  te 
Krone  des  M.  Varro,   einem  Geschenke  des  Pompejus  nach  deu 
S eeränber- Kriege,  ^^) «  mit    dessen    Geschichte    Livius    und  S$t 
Uebrigen   ohne  Zweifel  vertraut  waren.     Aber  die  SchriflsteDtfL 


66)    TeUej.  1.   e.  67)    App.  6,  744.     Dio   49,  13.     S«et.  > 

68)  Dio  49,  14.    VeUej.  1.  c.  69)   Strabo  6,  659.  70)  S.  Vtsß^ 

Farn.  R.  p.  283.   Vaill.  Vips.  No.  4  f.   Eckh.  6,  165.   Farnta  Sicil.  nviii» 
p.  1073.  71)   Dio  49,  14.  72)   Yellej.  2,  81.   Lir.  129.     Dioh*» 

setzt  hinzu,  anch  nach  Agrippa  habe  sich  keiner  einer  solchen  Ehre  etüü'* 
73)   Gell«  5,  6.  74)   PUa.  7,  30  (31).    16,  3  (4). 
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lebm  wiAU  Naberes;  sie  nennen  foftr  die'  Corona  roetrata  in 
Banebnng  auf  Agrippa  anch  bloss  daasica  oder  nayalis,  nnd  dodh 
ii»l.  fatft  alle  darin  einverstanden ,  dasa  ibm  ein  Anerkenntnias 
dne  Gleidiea  wurde.  ^'}  Die  meerfarbene  Flagge  erhielt  er 
uAt  jetzt,  wie  Sveton  sagt,  ^^)  gondern  nach  der  Schlacht  bei 
ictiun.  7  0 

OctaTian  achickte  die  Schiffe  des  Antonios  zurück » ^  *)   und 

I  lahm  aoaser  Sicilien  durch  Statilins  Tanrns  ohne  Schwerdtschlag 

:  Mch  die  alte  und  neue  Provinz  Africa  in  Besitz,  welche  Lepidna 

verwaltet  hatte.  ^®)    Nirgends  wagte  man  Widerstand;  Etrurien, 

wo  eine  Empörung  dem  Ausbauche  nahe  war,    beruhigte  sich 

'  ßt  die   erste  Nachricht  von   den  Niederlagen  des  Pompejua  ^  ^) 

^-aai  der  Senat   eilte,  den  Sieger  zu  ehren.    Er  durfte  nicht  er- 

:  iadm,  sondlem   nur  mit  einigen   Veränderungen  und   Zusätzen 

tiiem  Sohne  bewilligen,  was  er  unter  der  Herrschaft  des  Adoptiy- 

'  Vaters    beschlossen  hatte.     Jener   sollte  durch   einen   Triumph- 

th|en   zn  Pferde  in   die   Stadt    einziehen,   zu   allen  Zeiten  den 

'Xeifceerkranz  tragen,  ^^)  in  öffentlichen  Versammlungen  denVop- 

filtz  fKhren,  nnd  an  den  Tagen,  an  welchen  man  jährlich  seine 

Hfiege   feiern   werde,    mit   Gemahlinn   und   Kindern    im    Capitol 

tasen;  ausserdem  gedachte  man  ihm  auf  dem  Markte,  auf  einer 

■rit  Schiffsschnäbeln  umgebenen  Säule,  eine  Statue  im  Triumphal - 

'jMunuck  zn   errichten,   mit  der  Inschrift:   nach  langem  Bürger- 

pwiate  hat  er  zu  Lande  und  zur  See  den  Frieden  hergestellt.  ®^) 

Ab  er  sich  Rom  näherte,  wo  C.  Cilinus  Mäcenas  ihn  in  seiner 

Abwesenheit   vertreten   hatte,  ®^)   giengen  Senat  und  Volk   ihm 

bekränzt   entgegen.  ®  ^}     Am   andern  Tage  versammelten  sie  sich 

emf  seinen  Antrag  vor  den  Thoren ;  er  berichtete  über  sein  öffent- 

iidies  Leben  und  insbesondre  über  die  letzten  Ereignisse,  um  zn 

%dgen,    dass    man  ihn   zum  Kriege    gezwungen  habe,    und  die 

Xfpthwehdigkeit ,  Bürgerblat  zu  vergiessen,  ihm  sehr  schmerzlich 

gewesen    sei;     zugleich  dankte   er   fiüf   die  Ehrenerweisuugen, 


75)   A.  72  n«  Tirgil.  Aen.  8,  682   «.   das.  Serr.  OTid.  de  arte  amat. 
8,  392.    Senec.  de  benef.  3^  32.  76)  Octar.  25.  77)   Dio  51,  21. 

78)    1.  Th.  460.   A.   77.    Hier  A.  77.  79)   Dio  40,  14.    1.  Th.  19. 

A.  a.    22.    A.    23.  80)     Dio    49 ,    15.  81)    Tgl.    Dio   43 ,  43. 

91)   Den.  49,  15.    App.  5,  745.  746.  83)    Dio  49,  16.    Tadt.  A. 

6,  11.  84)  App.  5,  745. 
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welche  et  zam  Tbeil  ablebnte.    Die  Reden  wurden ,   wie  ge* 

wohnlicli,   Ton  {hm  gelesen   und   in  yielen  Abschrifi^ea  bebuurt 

gemacht.*')     Am  13.  November  folgte  die  Ovation.  **)     Sdner 

eigenen  Aussage  gemäss  hielt  er  anf  diese  Art  nur  zweimal  seinei 

iSinzug,  *^)   und   zwar   zuerst  im ' J.  40  mit  Antonius,   nadk  da 

Versöhnung  mit  ihm,  *  *)  also  nach  der  Schlacht  bei  Philipp!,  iMb 

iSveton  schreibt,  aber  nicht  in  demselben  Jahre«  *®)     Die  Kreue 

erweiterten   sich,  in  welchen  er  allein  gebot,  und  in  eben  deA 

Maasse  sollte   man  sich  glücklicher  fiihlen.     Sehr  erwnnsdit  fid 

sein  Interesse  mit  dem  Vortheile  des  Volks  zusammen;  er  stürzft 

zwei  Nebenbuhler  und   erstarkte   dadurch  zum  Kampfe  "knit  dett 

dritten,    und  die  Menge   erfreute  sich  einer  reichlichen  Znfub^ 

sogar  einige  Abgaben  und  Rückstände  an  Steuern  nnd  Miethnite 

wurden  erlassen«     Man  durfte  mit   grossen  Hoffmmgen  deir  jf^ , 

kunft  entgegen  sehen,  da  Octarian  jetzt  schon,  unmittelbar  äadwj 

der  Besiegung  seiner  Feinde,  der  Feinde  der  Republik  and 

heber    des  Krieges,    so   viele  Wunden  zu   heilen  wusste* 

Sdaven,  welche  nach  Sicilien  entflohen  und  von  Pompejas  n1 

'die   Soldaten    aufgenommen   waren,    wurden    auf  seinen   Bi 

überall    und   an   Einem  Tage   ergriffen   und  ihren   Herren 

liefert,    oder   wenn   niemand   sie  in   Anspruch  nahm,    in  il 

Städten   gekreuzigt«  ®**)     Mit  gleicher  Strenge    sorgte   er   fSir 

Öffentliche  Sicherheit,   da  auch  jetzt,  wie  meistens  nach  Kri< 

sich  Räuberbanden  bildeten ;  sie  durchstreiften  Sicilien  und  lu 

nnd  selbst  Rom  wurde  durch  sie  beunruhigt;  Sabinus  erhielt 

Anftrag,  sie  mit  der  bewaffneten  Macht  zn  vertilgen;®')     WabK 


85)  App.  1.  c.  Tgl.  Sneton.  84«  86)  Fast  cap«  ••  717.  Dio  19,  Ui 

Suet  22.  Gros.  6,  18.  Eckh,  6.  p.  80.  87)   Mon.  Ancyr.  tab«  I.t.H 

Suet.  1.  c.  88)   Fast.  cap.  a.  713.   Dio  48,  31.    Säet.  1.  cl  89)  1. 

Eine  dritte  Oyatioii  vom  J.  19  veranlasste  nach  Dio  54,  8  die  RficiLfaftt 
der  von  Crassns  nnd  Aütonins  im  Kriege  mit  den  Parthern  Terloi 
Feldzeichen;  Fabricins  bemerkt  bei  dieser  Stelle  gegen  Wesseling  Oi 
2,  4  9  dass  der  Geschichtschreiber  nicht  bloss  TOh  einem  Beschlösse,  tnf 
dera  «nch  von  dessen  Ansföhmng  spreche;  diess  ist  nicht  zn  bezweiftl%' 
aber  ebea  so  wenig,  dass  er  irrte;  Angnstns  selbst  zengt  gegen  ihn,  'iii 
ia  einem  TeizeichBisse  von  Ehren ,  welches  er  eher  zu  verlfingera  ab  si 
verkürzen  sachte«  90)    App.  5,   746.    Nach  Oros.  6,  18  waren  te 

Entea   80,000,  und  der   andern  6000.  91)   App.   1«  c.    Sahinas  inr1| 

fitiileicht  der  Vater  des  Titios  Sabinns,   welcher  anter  TIben  Regiefiii 


fe 


t 
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ifmi  dw.Terwimnir  ^  Staate  misdkteii  rieh  mcht  UoatSdaTan 
mter.  die.  Freien  9  soadem  anoh  diese  eriaabten  sich  Einitiffe  in 
t^enide  Rechte;  namentlich  trogen  Römer,  welche  nicht  xn  den 
Senatoren  g;ehörten,  den  breiten  Paq>nntreif;  Octayian  nnter- 
[  Hfte.  es«  *^)  Er  kämpfte  ^gen  alle  Missbräoche,  and  sachte 
l  mwotl  dadurch  als  durch  andre  yersÖhnende  Massregeln  den 
^  Birgerkrieg  und  die  Proscriptionen  ins  Vergessen  zu  bringen« 
'.  Diese  sollten  sich  nidit  emeaem;  dafür  biiigte  die  Yemichtang 
riet  Briefe,  welche  von  seinen  Feinden  geschrieben  waren,  ®^) 
nd  die  Befördemng  eines  Geächteten,  des  Valerius  Messala, 
L.  Vte^Angur,  wobei  es  nicht  in  Betracht  kam,  dass  das  Collegjium 
1 4fg.  Priester  keinen  Zuwachs  bedorfle.  ®  ^}  In  dem  Einzelnen 
ll^pnhigte  er  Viele,  freilich  durch  eine  wiUkührliche  Handlung, 
^Vslche  nicht  zu  der  Versicherung  stimmte,,  er  erwarte  nur. die 
Kftkkkehr  des  Antonios,  dessen  Gesinnungen  er  zu  kennen  glaube, 
^^^m.  sich  mit  ihm  in  den  Privatstand  zurückzuziehen,  da  der  Friede 
S^rgestellt  sei.  Seine  Grossmnth  und  Selbstverlaugnung  blieb 
:nidKt  «nbelohnt;  das  Volk  wählte  ihn  zum  Oberpontifen;  doch 
^iMnte  er  nach  dem  Herkomoien  die  Würde  nicht  annehmen,  m 
M.  Lepidns  lebte,  weil  dieser  im  Besitze  war.  ®  ^) .  In  ißr 
wurde  beschlossen,  dass  er,  wie  Cäsar,  in  einem  Ötfent- 
len  Gebäude  wohnen,^®)  unverletzlich  sein,  und  neben  den 
Sbibnnen  sitzen  sollte.  ^^}  Mit  solchen  Dankbezeugungen  em- 
Ipieng.  man  ein  unerwünschtes  Geschenk;  Alle  sahen  auf  den 
Benscher,  und  das  Volk  vermisste  die  Spiele,  durch  welche  man 
^idi  sonst  um  seine  Stimme  bewarb;  für  die  Aedilität  hatten  sich 
^chl  einmal  Candidäten  gefanden,  weil  man  ohne  Kosten  durdi 
Behmeichelei  und  Unterwürfigkeit  sich  emporschwingen  konn- 
te; ^*)  Eben  so  wenig  erwartete  der  Krieger  die  hö'dkste  B^ 
tojiuring^  Yom  Senat;  sie  wurde  eine  Gunstbezeugung ,  welche  als 
Nlefae  und  wegen  des  Kronengoldes  Werth  behielt.  In  diesem 
^ahre  trinmphirte  am  17.  Juli  Cn.  Domitius  Calvinus  nach  seiner 


Miff  Betrieb  des  Sejaniis  getodtet  wurde.  Tacit.  A.  4,  18.  Dio  58,  1. 
te)  Dio  49,  16.  93)  App.  1.  c.    Inlii  31.  $.  Sl.  A.  60.  94)  Dio 

L  c  Tgl.  den  2.  Th.  493.  95)  1.  Tb.  22.  A.  24  u.  29.  .  96)  1)10.49^  15. 
^  43,  44.  97)  Dio  49, 15.  Tgl.  44, 5.  Unricbtig  erzfiblen  App.  5,  747  n. 
C^roe.  6,  18  fin.  er  babe  jetzt  scbon  die  tribuniciscbe  Gewalt  auf  Lebenszeit 
Kbemoiuneii ;  es  goscbab  erst  im  J.  23.    Dio  53»  32.  98)  Dio  49»  16. 
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Rtidkkdir  aus  Spaniea.  **)  Später  bericbteta  Anttniiit 
«eineii  Velizng  ge^en  tie  Partber;  er  hatte  die  Niedeilage  mbumi 
Legierten  Oppins  Statianvs  scheinbar  an  ihnen  gerädity  dann  aba 
80  nng^lüoklich  gefochten,  dass  er  kaum  sich  selbst  rettete;  ii 
seinen  Briefen  war  nur  von  Siegen  die  Rede;  Octayiaa  gladbli 
ihm  nach  seinen  Aeossemngen  im  Senat,  and  yeranlaaate  dietai, 
ein  liankfest  ssu  beschliessen,  wahrend  Rom  dnrch  seine  Fiemdi 
TOB  der  wahren  Sachlage  nntenichtet  wurde.  *®^) 

«    4. 

a.  35.  Er  benatzte  anch  eine  andre  Gelegenheit,  AittomM 
ansznzeichnen.  Sex.  Pompejns  hatte  sich  im  yordem  Asien  nnM 
dessen  Schatz  begeben,  dann  aber  die  Waffen  gegen  ihn  ergrift^ 
weil  er  ihn  nach  der  Vemichtang  des  Heeis  durch  die  PaiAtf 
fär  wehrlos  hielt,  ein  Unternehmen,  wodurch  er  seinen  Tod  M 
sdleanigte.  *)  Deshalb  yeranstaltete  Octavian  circensische  Spidil 
er  Hess  za  Ehren  seines  abwesenden  Collegen  einen  Siegswi^dl 
mit  dem  cnralischen  Sessel  Tor  der  Rednerbnhne  and  Statoen 
Tempel  der  Concordia  aufstellen,  and  aoch  diese  genügte 
jener  sollte  mit  Gemahlinn  und  Kindern  im  Capitol  essen, 
es  ihm  gestattet  war.  ^}  Schon  im  Torigen  Jahre  hatte  er 
(onius  in  einem  Schreiben  wegen  seines  MissgescLicks  getröstet; 
jetzt  durfte  Octavia  sich  mit  Gelde  and  Truppen  einschiffen,  nm 
cinigermassen  den  Verlast  zu  ersetzen.  Bei  einer  solchen  Frmm 
and  Aufmerksamkeit  massten  die  Romer  sich  fibeneagen, 
nicht  er  die  Schuld  trag,  wenn  etwa  ein  neuer  Bürgerswist 
Reich  zerrüttete,  and  mit  ihm  ziimen,  als  Antonius  seine 
mahliun  zurückwies.*)  Vorerst  dachte  er  auf  Mittel,  dieTroj 
zu  beschäftigen;  er  wollte  sie  über  die  Alpen  führen,  wo 
Anlass  zum  Kriege  fand;  der  Aufbruch  Terzögerte  sich,  wefl 
Theü  der  Veteranen,  welche  er  in  Sicilien  Terabschiedet  und 
nidit  belöhnt  hatte,  wie  es  ihnen  dort  versprochen  war,  *)  ei 
Aufruhr  erregte.     Nicht  bloss  deshalb,   sondern  auch  aus  Arbeki' 


99)   Domit.  CalT.  No.  6  fin.   Hier  A.  52.  100)  Dio  49,32.  l.Tk 

45t.  A.  53.  55.   455.  4e0.  A.  81.  1)  S.  PompeU  u.  dea  1.  Th.  411^ 

A.    87.  2)    Dio   49,    18.     1.   Th.    462.   A.  89.    Hier   $.   3.   A  tt^ 

3)  Dio  1.  c.         4)   1.  Th.  461.  Hier  No..l8.  A.  99.         5)  Oliea(.& 
A.  64. 
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jheii  kamen  sie  «i  ihm  nnd  drangen  ihm  Ihre  Dienste  «nf ,  da» 
dt  er  sie  befnedig^«  Ihre  Pläne  scheiterten  wieder  an  seiner 
'estigkeit;  er  verwies  sie  in  ein  abgesondertes  Lager,  wodareh 
r  seine  Soldaten  ihrem  Einflösse  entzog;  dann  schickte  er  die 
Itesten  als  Gölonisten  nach  Gallien,  nnd  als  auch  die  Hoffnung, 
if  gleiiche  Art  Tetsorgt  zu  werden,  die  übrigen  nicht  beruhigte, 
nd  die  Hinrichtung  einiger  Rädelsführer  sie  nur  noch  mehr  er* 
dtterte,  entwaffnete  er  sie  mit  Gewalt  nnd  befahl  ihnen,  sich  zu 
ntfemen.  Dadurch  wurden  sie  gezähmt;  sie  baten  um  Grnade, 
nd  er  vergab.  ®) 

Er  wollte  durch  den  Feldzng  gegen  die  Volker  in  den  Alpen 
Bl  adriatischen  Meere  und  jenseits  an  der  Küste,  weldie  man  im 
allgemeinen  die  illjrische  nannte,  in  der  That  nur  neue  Men- 
nreien  unter  seinen  Trappen  verhüten  nnd  die  Kriegscasse  fiil- 
n.  ^)  Die  Römer  waren  oft  in  diese  Lander  eingedrungen, 
Iber  nie  zum  unbestrittenen  Besitze  gelangt,  weil  die  Gebirge 
üd  Einpasse  hinderlich  vnirden;  man  zahlte  Tribut,  verSpIradk 
bl  anch  wohl  für  die  Zukunft,  und  entschädigte  sich  nidit  selten 
Itardi  Angriffe  auf  ihr  eigenes  Gebiet,  eine  gerechte  Verg^tnng^ 
a  ihrer  Sprache  Abfall  nnd  Empörung.  So  beschuldigte  fehlt 
)etavian  die  Salassier  in  den  Alpen,  die  Taurisker  und  S^ordiske^ 
JBi  Savus  (Save)  und  die  Libumer,  dass  sie  mit  den  Steuern  im 
lidutande  seien,  oder  die  Landstrassen  und  das  Meer  unsicher 
hftchen;  ®)  als  die  strafbarsten  erschienen  die  Japjden,  welche 
Miidi  von  Istrien  zwischen  dem  Savus  und  dem  adriatischen 
leere  wohnten  nnd  in  mehrere  Stamme  zerfielen;  ®)  sie  hatten 
Tergeste  (Triest)  nnd  selbst  Agnileja  geplündert.  '^)  Die  Sa- 
issier  gehörten  zu  dem  cisalpinischei^  Gallien,  aber  mir  dem 
famen  nadi;  durch  die  Lage  ihres  Landes  begünstigt  vertrieben 
b  die  römischen  Besatzungen,  welche  Antistius  Vetus  nach  einem 
Uege  mit  ihnen  zurückgelassen  hatte,  und  erhoben  von  den 
{eisenden  eine  Abgabe  für  freien  Durchzug;  ofit  brandschatzten 
ie  in  der  römischen  Provinz.     So  geschah  es  auch  jetzt,  obgleich 


6)  lir.  131.   Dio  49^  34.  TgL  51,  3  n.  hier  $.  5.  A.  72.  7)  Dio 

9,  36.  8)    Dio   49,  34.    App.   niyr.  p.  763.  c.  16;   bei   seiner  Er- 

KUnBg  liegen  die   Nachrichten    des  Angnstns  cum  Grande;    das.  p.  762. 
.    14.  9)    App.   763.    c    16.  10}    Ders.    763.   c.  18.    Strabo  7. 

.    314. 
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OctaTian  Urnen  Freibdt  und  Verzeiliiiii|*  zvsichertoy  den 
wnssten,  er  werde  sie  nicht  immer  schonen,  sondern  woU 
verhindern,  dass  sie  ihn  im  Rücken  beunrahi^ten.  Man  k 
sie  nicht  anders  zahmen  als  durch  denHon^r,  wodurch  M. 
sala  im  J.  34  ihre  Unterwerfung:  erzwang^.  ^  ^)  Octayian 
%og  V&agB  der  Küste  gegen  Osten.  Anfanges  fand  er  i 
Sdiwierigkeiten;  ein%e  Stämme  wägeten  keinen  Kampf,  od 
wurden  doch  bald  überwunden,  und,  wenn  sie  Seeräuber  v 
getödtet  oder  yerkanft  und  ihrer  Schiffe  beraubt,  sonst  abe 
Milde  behandelt.  \^)  Diese  Schonung^  sollte  ihm  dte  übrige 
winnen;  aber  die  Japjdeni  in  den  Gebirgen  sperrten  die  oh 
steilen  und  rauhen  Wege  durch  Verhaue,  und  überfielen  ih: 
dem  Hinterhalte;  er  lichtete  den  Wald,  um  sich  Bahn  zu  mi 
nnd  bedrohte  sie  im  Rücken;  dadurch  bewirkte  er,  dass  i 
ihre  Schlupfwinkel  entflohen,  doch  kamen  nach  seinem  Wu 
die  Einwohner  Ton  Terponus  zurück,  da  er  ihre  Stadt >«idit 
Feuer  vernichtete.  ^ ')  Nun  erschien  er  vor  Metulum,  -^JMei 
dem  Hadptorte  der  Japyden,  ^*)  welcher  auf  zwei,  durcl 
enges  Thal  getrennten,  Hügeln  eines  waldigen  Bei^^  lag, 
von  3000  auserlesenen  Kriegern  durch  häufige  Ausfälle  bei 
und  bei  Nacht  und  auch  mit  römischen  Maschinen  verth 
wurde,  deren  sie  sich  früher  bemächtigt  hatten.  Als  dei 
ein  Theil  der  Mauern  zusammen  stürzte,  war  bereits  im  L 
eine  andre  aufgeführt,  aber  die  Ausdauer  des  Octavian  ven 
diese  Anstrengungen.  Einige  Gohorten  lenkten  die  Aufmerl 
keit  durch  einen  Scheinangriff  auf  die  entgegengesetzte  Seit 
Stadt,  während  andre  auf  vier  Brücken  von  dem  Belagen 
Walle  gegen  die  Mauern  vordringen  sollten.  Die  Besatzung 
dieidigte  sich  mit  grosser  Tapferkeit  und  mit  Erfolg;  sie  zen 
mit  langen,  vorn  mit  Eisen  beschlagenen  Stangen  drei  Bfi 
von  unten,  und  niemand  wagte  es,  die  vierte  ^zu  betreten, 
nicht 9  als  Octayian  von  dem  Thurme  herabkam,  wo  er  das 
Cedit  beobachtet  hatte,  und  den  Soldaten  voll  Unwillen  ihre  ] 
keit  vorwarf.  Nur  dadurch,  dass  er  mit  Agrippa  und  eii 
Andern   vorangieng,   konnte    er   sie    zu  einem  neuen  Ten 


11)   App«  763.  c.:i7.    Dio  49,  38.   Soet  21.  12}  App.  763.  c 

Bio  49,  35.  13)  App.  763.  c.  18.  14)  Strabo  4,  207. 
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iw^^en;  aan  aber  ttörmte  Alles  nadi  Hut  Brücke;  diese  bradi 
iter  der  zn.  gprotsen  Last,  ilnd  viele  stariben,  pder  froj^ii  doch 
bwere  Yerietnm^ii  dayon;  Octayian  selbst  wurde  am  redkten 
Jienkel  vnd  an  beiden  Armen  yerwondet.  Sogleich  befahl  er, 
idre  Brücken  zu  bauen;  eine  solche  Beharrlichkeit  enimnthigte 
a  Metolier,  sie  öfineten  die  Thore  der  Borg*  in  dem  hödisten 
heile  der  Stadt.  Als  ihnen  aber  g^eboten  warde,  die  Waffisn 
isawliefem,  riditeten  sie  diese  von  neuem  geg^n  den  Feind;  der 
mnpf  war  ungleich,  nur  Wenige  überlebten  ihn,  und  die  Franen 
id  Kinder  wurden  in  einf»n  öffentlichen.  Gebäude,,  wo  sie  ein* 
»chlossen  waren,  auf  Veranstaltung  der 'Männer  yerbranat 
lu  Feuer  griff  weiter  um  sich,  in  kursem  be^diaeten  nur  nodi 
sehende  Trümmer  den  Ort,  wo  Metnlum  gestanden  hatte,  und 
bas  «schreckte  die  übrigen  Japjden;  sie  unterwarfen  sich,  und 
ihten  vorerst,  auch  nach  dem  Abgange. des  Octavian,  diePosener 
■genommen,  welche  M.  Helvius  zu  Sdaren  verkaufle,  nachdem 
r  die  Häuptlinge  hatte  hinrichten  lassen.  ^^) 

Die  Jahrszeit  erlaubte  es,  auch  noch  die  Pannonier  in  Se- 
isstica  anzugreifen*  ^  ®)  Diess  Gebiet  lag  in  der  Nähe  von  Siscia, 
Sbsek)^^)  und  wurde  von  den  Flüssen  Sayus  und  Cölops  oder 
Uapis  (Culpa)  eingeschlossen,  welche  sich  bei  jener  Stadt  yer- 
inigten,  so  dass  es  eine  Insel  bil^e,  als  unter  Tiber  ein  Canal 
inznkam.  ^  ^)  Sein  Hauptort  wird  ebenfalls  Segestica  oder  Segeste 
enannt.  ^^}  Man  hatte  hier  bereits  mit  den  Römern  gefochten, 
ad  bei  der  natürlichen  Festigkeit  der  Gegend  mit  Glück,  ohne 
'ribut  oder  Geissein  zu  geben.  Diess  machte  sicher,  und  trug 
azu  bei,   dass   nicht   alle   verwandte  Stämme  sich  zur  Abwehr 


15)  App.  m^r.  763.  764.  c.  19  —  21.  Dio  1.  c.  Strabo  4,  207. 
,  314  fin.  LiT.  131.  Sneton.  20.  Flor.  4>  12.  §.  7.  TlbuU.  4,  1.  108. 
Iros.  6y  19.  16)    Dio  49,  36  spricht  Ton    der  Beschaffenheit  ihres 

•iides  nach  eigener  Anschauung,  da  er  dort  Statthalter  gewesen  war ;  man 
lauht  ihm  gern,  dass  die  Einwohner  sich  nicht  Pfionier  nannten,  wie  sie 
Ol  Appian  und  andern  griechischen  Schriftstellern  faeissen,  sondern  Pan« 
onier,  wenn  auch  mit  einer  etwas  -andern  Form-  des  Wortes ;  eben  deshalb 
nt  er  aber  in  dessen  Ableitung  Tom  lateinischen  pannns,  welche  er  durch 
ÜB  Bemerkung  su  rechtfertigen  sucht ,  diess  Volk  habe  seine  Kleider  aus 
SAcken    TOn    Terschiedenen.  Zeugen    zusammengesetzt.  17)     Plin.    3, 

^  (2&).    Strabo  4,  207.    7,  314.  18)  Dio  49,  37.         19)  Plin.  3, 

^  (19J. 
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rerbaiiikii,  welches  dkneliiii  bei  dem  Mangel  an  eiMem  gen 
scbaftlidveii  Oberlianpte  achwierig^  Vftr.  Den  Krie^  führte 
Ton  beiden  Seiten  nadi  .f^ewohnter  AH;  die  Römer  fandea 
Ortschaften  yerlassen^  nnd  verwüsteten  nicht,  in  der  Heffis 
die  Einwohner  werden  Teil  Vertranen  zaräckkehren ;  die  i 
«nonier  brachen  daf^egen  ans  dai  Wäldern  hervor,  nnd  tödl 
■die  Nachzfiglo^:  bei  Siscia  erhidten  sie  sogar  dorch  einen  Uc 
'&U  einen  so  bedeutenden  Vortheil,  dass  nnn  auch  auf  •  der  an 
Seite  alle  Schonang«  aufhörte.  Odavian  riickttf ^  vor  Seg 
weldies  er  für  seine  ferner^  Unternehmungen  znuf^-Waffenp 
ersah;  er  forderte  d^  Aufnahme  einer  Besatzung,  hundert  Geil 
md  ^etnaide.  Biav  Ersten  der  Stadt  giengen  dtfrauf  ein; 
Volk  aber  verscfaloss  die  Thore  nnd  '  vertheidigte  sich  auch 
Jem  Wasser;  nicht  früher  als  nach  einer Bdagerung  von  drc 
Tagien,  in  welchen  'andre  Pannohier  nur  eidiual  einen  £n 
versuchten  nnd  geschlagen  wurd^i,  bat  es  am  Gnade,  all 
Römer  'die  Mauern  erstürmten.  Seinem  Interesse  gemäss  st 
Octavian  nur  ^an  Gelde;  er  umgab  ^nen  TheH  der  Stadt 
ejyaeir  besondern  Mauer,  und  versohafl^e  'sich  daduith  wi  Ca 
worin  fünf  und  zwanzig  Cohorten  mk  de^s  Legaten  Fufios 
minus  zurückblieben.  ^  °)  Dann  reisHe  ^r  nach  Rom ,  ohne, 
schon  zu  trinm^ren«  Der  ^nat  musste'aberLivia  mdOct 
welchen  er  Statuen  errichtete,  für  unverletzlich  erklären,  und 
ermächtigen,  ihre  Angelegenheiten  ohne  männlichen  Beistan 
besorgen,  eine  scheinbare  Genugthuong  fiir  die  Schwester,  in 
That  aber  sollte  sie  nur  an  ihre  Schmach  erinnern,  da  Ante 
sie  auf  dem  Wege  zu  ihm  zurückgewiesen  hatte.  *  *) 

a.  34.  Octavian  bedurfte  ein  zahlreiches  Heer, .  so  lange 
Herrschaft  im  römischen  Reiche  getheilt  war;  die  Unterhd 
der  Truppen  verursachte  indess  grosse  Kosten,  und  sie  wo 
ihm  selbst  gefährlich,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  wem 
sie  nicht  trennte  und  beschäftigte.  Zu  dem  Ende  wollte  er  i 
dem  Beispiele  Cäsars  in  Britannien  landen;  ^  ^)  da  man  ihm  ; 
meldete,   dass   die  kürzlich  unterjochten  Pannonier  und  auch 

20)   Die  49,  38.    Bei  Flor.  4,  12.  §.  8  Vibins;  s.  Düker  das.    J 
lUyi,   p.  764.  765.    c.  22-24.    Liv.  131.    Säet.  20.    TibuU.  4,   1. 
Tgl.  MoniuB.   Ancy».   tab.  H.  v.  43.  21)    Dio  I.    c.    Chw  Wo. 

A.  99  f.  22)  Dio  1.  c. 
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DbfaMitier  mtor  den  WaSen  stien,  uid  das  Gerücht  Tiel  Fnrcht- 
beras  Jaoxodichtete,  so  eille  er  noch  im  Winter  nadi  Se^^este. 
Bier  find  er  die  Ruhe  bereits  her^^estellt;  Fnfius  Geminns  batte 
mh  }M  einer  plölslicben  Empöraog  der  S^;^taner  bekaaflet, 
«renn  auch  nickt  ebne  grossen  Verlast«  Die  Salassier  besiegte 
b'^diesem  Jabre  H.  Messala;  ^^)  in  Dabnatien  befeblig^ie  zaexnt 
Affrippa,^^)  nnd  dann  Octayian  selbst.  Seit  der  uog^lücklicben 
QntemehnnMi^  des  A«  Gabinius  im  J.  48  besassen  die  Dabnalier 
Mvaebe  Feldieichen; '^)  aie  waren  toU  Alnth  und  adiwuren 
ttunder  Trene ;  doch  betrag  ihre  Kriegsmacbt  wenig  mebr  als 
12,000  Mann.  Ibr  Anfiibrer  Yersas,  dessen  Name  obn^  Zweifel 
atstjdlt  ist,  besetzte  die  bocb  gelegene  Stadt  Promona  in  Ldbur- 
rini,  deren  sie  sieb  im  zweiten  Bürgerkriege  bemächtigt  bat- 
tsB)*^)  nnd.. die  nächsten- Hügel,  «wodarch  er  sich  zugleich  den 
Yasdieil  Terscbaffte,  diu»  er  das  römische  Lager  übennah.  Mit 
ilener  ^Mwalt  konnte  Octayian  hier  nichts  erreichen ;  er  schanzte, 
ab  wdtte  er  die  Feinde  mit  Linien  nmgeben,  nnd  schickte  in 
der  Kadit  Trappen  auf  die  Höhen  hinter  der  Stadt;  anf  ein  ver- 
iftradetes  Zeidien  begann  gleichzeitig  yon  beiden  Seiten  der  An- 
fnS.  Dadurch  reinigte  er  die  Hügel  Ihs  anf  zwei,  so  dass  seine 
Werke  sich  aaf  einen  kleinern  Kreis  beschränkten;  auch  schlag 
irTestimnS)  einen  dalmatischen  Häuptling,  welcher  ihn  Tpn  aussen 
kanmbigte,  und  die  Belagerten,  als  sie  zu  dessen  Unterstützung 
eben  Aus£dl  machten;  die  Römer  drangen  mit  den  Fliehenden 
h  die  Stadt i  diesd  warfen  sich  zwar  in  die  Burg,  nnd  über- 
wältigten die  Wache  vor  den  Thoren,  welche  zur  Strafe  decimirt 
woide  und  statt  Waizen  Gerste  erhielt,  *^)  sie  mussten  aber  der 
Uebermacbt  weichen  und  ergaben  sich  schon  am  andern  Tage* 
Den  Schaaren  des  Testimus  vermochte  •  man  nicht  beizokommep, 
W^  sie  sich  in  die  Wälder  zerstreuten,  wogegen  Sinotinu  er- 
•bert  und  angezündet  wurde.  ^^)  Auch  femer  sdionten  die  Römer 
weder  Lehen  noch  Gut;  ein  Theil  zog  über  den  Kamm  der  Ge- 
\är^j  während  Octayian  in  den  Thälern  yocrückte;   so  gdangte 


23)    Oben  A.   11.  24)    Die   1.    c.  25)    Gabinii  No.  A.    $•  4. 

A,>24.    App.   lUyr.  p.  765,  c.  25.    766.  c  28»  26)   App.;  765.  c.  25. 

^761.  c.  12.    Bei  Strako  7,  375  Pnamo.  27)    Cohtrtes,   si    qaae 

«MMMeEt  ioco,  deeimatas  hordeo  patit.    Snet.  24.  28)    Vgl.  Strabo 

?»  315. 

18* 
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er  obne  Un&ll  bb  Setom.    Hier  wurde  er  in  einem  Gefi 
mit  Dalmatiem,  welche  die  Besatzung  verstärken  wollten ,  d 
einen  Steinwnrf   am  Knie   verwundet«     Nach  seiner  Gene 
ernannte  er  StatiKus  Taurus  zu  seinem  Stellvertreter,  und  b* 
sich  nach  Rom,   um   das  Consnlat  zu  übernehmen.  ^^)     Eh« 
zurückkam,  feierten  seiner  Anordnung  gemäss  Jünglinge  aus 
Bitterstande,  nicht  Sohne  der  Senatoren,  als  Stadt  -  Präfecte 
Fest  der  Lateiner ,  ^  ^)   und  die  Consuln  gaben  Spiele  zu  El 
d^r  Venus  Genetrix ;  ^ ' }   das  repnblicanisdie  Fest  veranstall 
Knaben,  das  Familien  •  Fest  des  Regenten  die  ersten  Magis 
der  Republik.     Auch  in  seinem  Aenssem  sollte  Rom   sich 
ändern;  die  Grossen' machten  sich  bei  Octavian  beliebt,  wem 
Imuten,    oder  prachtvolle  Werke  vollendeten;   ein  solches  '^ 
dienst    erwarb    sich  jetzt  PauUus  Aemilins  Lepidus,    Cos. 
vom   1*  Juli  an;  er  weihte  die  Basilica  seines  Vaters  L*  A 
lius  PauUus,  Cos.  50.^^)     Antonius  verwaltete  in  diesem  J 
sein  zweites  Consulat,  aber  abwesend  und  nur  einen  Tag,  am  er 
Januar,  vne  es  ihn^  im  Frieden  von  Misenpm  gestattet  war. 
Zur  Ergötzung  der  Cleopatra  triumphirte  er  in  Alexandrien  i 
den  Armenier  Artavasdes,   obgleich  er  nicht  gesiegt  hatte, 
beschenkte  sie  und  ihre  Kinder  mit  römischen  Provinzen,  i 
Cäsarion,  welchen  er  König  der  Könige  zu  nennen  gebot, 
nochmals,  vne  schon  früher  im  Senat,  für  Cäsars  leiblichen 
rechtmässigen  Sohn   erklärte,    um   die  Ansprüche   des  Adop 
Sohns  Octavian  ungültig  zu  machen.  ^  *)     Man  wurde  in  Rom 
spät  davon  unterrichtet,  oder  wollte  doch  nicht  Unschuldige  büi 
lassen;  denn  C.  Sosius,  sein  Legat  in  Syrien,  welcher  in  Ji 
gegen    den    Maccabäer   Antigonus    gefochten    hatte,    durfte 
3.  September  triumphiren.  ^  ^)     Auch  zwei  Legaten  des  Octa^ 
hielten  einen  Triumph;  am  30.  Juni  Statilius  Taurus  über  Afi 
wo  er  eine  Empörung  unterdrückte;  ^®)  er  reis'te  nach  der  F 


29)   App.  nijr.  p.  765.766.  c  24^27.   Dio49,d8.  LIt.  132.  Ve 
2,  90.  Snet.  20.  21.   Flor.  4, 12.  $.  10.  30)  Dio  49,  42.  31)  E 

1.  c    lalü  No.  31.   §.  61.   A.  57  n.  69.  32)   Dio  1.  c.    1.  T2i.  S 

A.  1.   S.  11.  A.  27.    Vgl.  VeUej.  2,  89.. $.4.   Sneton.  29.  33)  1. 

432.  A.  24.  463.  34)  Dio  49,  41.    50,  1.    1.  Th.  464.  A.  5.   I 

No.   37.    A.   17.  35)    Fast.  cap.  a.    719.    1.   Th.  446.   A.   7.    4 

36)  Fast.  cap.  1«  c.  VeUej.  2,  127  in.   Oben  J.  3.  A.  79. 
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OL  dem  Heere  in  Dalmatlen,  ond  fibemaluii  hier  nach  Odaylani 
a^ange  den  Oberbefehl;'^)  am  12,  October  endlich  C.  Nor- 
baaiiB  über  Spanien.  '*) 

*•  $   5. 

Am    1.    Januar    33    wurde    Octavian    zum    zweiten    Male 

Consi^.     Der  Vertrags  ron  Misennm  hatte  Sextiis  Pompejus  zu 

feinem   CoUegen  bestimmt,  '®)   dessen  Stelle  nun  L.  Volcatius 

Tollns  einnahm.     Wie  Antonius  entsagte  er  an  demselben  Tage; 

»  er  wollte  nicht  weniger  bescheiden  sein,  und  zugleich  Viele  durch 

H  jks  Amt  belohnen  und   es  durch  den  häufigen  Wechsel  herab- 

t  würdigen.  *^)    Zum  Verwände   diente  der  Krieg  mit  den  Dal- 

Lmtiem,  obgleich  seine  Gegenwart  überflüssig  war;  sein  Legat 

IftatiKuB   Taurus    hatte   ihnen  die   Zufuhr   abgeschnitten  und   sie 

'bdurch  in   einen  so   hül&losen  Zustand   versetzt,   dass  sie  sich 

I VS  saner  Ankunft   unterwarfen ;     er  forderte  700   Knaben   als 

|KiMeIn,  die  Feldzeichen  des  6abinius,*0    mid  den  seit  Cäsars 

rlKdatur   rückständigen  Tribut,   und  sie  bewilligten  Alles;    auch 

fie  umwohnenden  Stamme  machten  ihren  Frieden  mit  ihm,   so 

;  imt  er  ihr  Gebiet  berührte,   denn  er  wurde  bei  diesen  Unter- 

lebnungen  durch  Krankheit  unterbrochen.  *^)     Den  dalmatischen 

Tiiomph  oder  den  illyrischen,  wie  Appian  sagt,  verschob  er  bis 

ism  J.  29 y   in  welchem  er  auch  seine  andern  Siege  feierte;  *^} 

er  errichtete  aber  von  der  Beute  die  nach  Octavia  benannte  Halle 

'  mit  einer  Curie  und  Bibliothek,    und  ehrte  damit   weniger  die 

Schwester,  als  die  verachtete  Gemahlinn  des  Antonius.  **^    Man 

.  sollte   es   auch    anerkennen ,   dass   |ener  Alexandrien   knit  Kunst- 

idiatzen  und  Büchern  bereicherte,^^)   und   er  dagegen  Rom  zu 

Terschönem    suchte.       In   Krieg   und    Frieden   unterstützte    ihn 

M.  Agrippa  am  meisten.     Er   war  im  J.   37   Consul  gewesen, 

t-. 

37)  Hier  A.  29.  38)  Fast.  cap.  1.  c.    App.  schweigt  daTon ;  ancli 

Oio,  welcher  dagegen  49,  41   der  Uebersicht  wegen  Manches  in  die  Ge- 

fcldchte  dieses  Jahrs  ^neintrSgt,  was  später  geschah.  39)  1*  Th.  432. 

A.  25.  .        40)    Tabnl.   Capnan.   bei   Pigh.  3,    494.    App.   Illyr.   p.  766i. 

cip»  28.    Dio  49,  43.    Snet.  26.    Cassiod.  ad  a.  720.    Frontin.  de  aqnaed. 

iit  9.  41)   Oben  §.  4.  A.  25.  42)   App.  1.  c.  43)  Ders.  1.  c. 

"Bio  51,  21.    Snet.  22 :   Cnmles  trinmphos  tres  egit,  Dalmaticum,  Actiacnm, 

Atexandrinnm,  continno  tridno  omnes.     Calend.  Antiat.  mens.  August,  p.  112 

^Terr.  Flacc.  Fast.  ed.  Foggin.  44)  Oben  No.  18.  A.  4  f.         45)  1.  Th. 

^.  A.  13  f. 
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ttitd  yerwaltete  jetzt  die  AedHitat,  wodnrcb  er  auch  mcm.  aoMen 
Beraf  erhielf,  die  WiiiiscIiQ  seines  Gebieters  sä  erfölleii,  und  doi 
Reichen,  welche  das  Amt  mieden,  weil  die  Befördenm^  za  U- 
hem  Aemtem  nicht  mehr  Tom  Volke  abhieng^,  %iit  seinem  Bei- 
spiele voranzugehen«  *^)  Indess  konnten  seine  Bauten  nicht  das 
Werk  Eines  Jahres  sein;  sie  wurden  in  diesem  zum  Theil  asi 
angefangen  oder  vollendet;  daher  das  Abweichende  in  den  Zeit- 
bestimmungen bei  den  Alten.  Ohne  Belästigung  des  Schatxeii|', 
wie  man  wenigstens  nach  der  Absicht  des  Octavian  glauben  sollti^ 
Hess  er  Landstrassen  und  andre  öffentliche  Gfebäude  ansbe8ser% 
und  die  Cloaken /reinigen.  ^^)  Er /etzte  die  WasserleituA^« 
wieder  in  brauchbaren  Stand,  deren  Bohren  verfallen  oder  h^ 
schädigt  waren,  die  appische,  die  desAnio,  mid  die  nacfaQ.  Ma^ 
eins  Rex,  praet.  144,  benannte  marcische.  *^)  Dazukam  jcti 
die  Aqua  lulia,  zu  Ehren  des  Octavian  so  genannt  ^  ^)  nnd  spät« 
im  J.  19  die  Aqua  Yirgo.  ^°>  Den  Circns  verzierte  Agriftps 
mit  Delphinen  nnd  mit  neuen,  eiförmigen  Kugeln,  welclie  hA 
dem  Wettfahren  zum  Zahlen  dienten.  *^}  Er  selbst  gab  59  Tog» 
hindurch  Spiele  aller  Art,  unter  andern  das  Spiel  Troja,  bd 
welchem  Söhne  der  Senatoren  auftraten,  ^^)  und  eben  so  laage 
bezahlte  er  die  Barbiere  fiir  das  Volk,  welchem  auch  von  okft 
herab  Anweisungen  auf  Geld,  Kleider  und  andre  Dinge  >•• 
geworfen  wurden.  Ausserdem , erhielt  es  Oel  und  Salz,  und  dt 
diess  noch  nicht  zu  genügen  schien,  um  es  im  Müssiggange  mA 
in   schaamloser  Anmassung  zu  bestärken,    so   brachte   man  dat 


46)   Oben  §.  3.  A.  98.  Säet.  29,   Senec.  de  benef.  3>  32.  47)  Dil 

49,  43.   Plia.  ä6,  24J15).  $.  9.  48)   Frontin.  de  aqnaed.  art.  7  «.  f> 

Plin.  1.  c.     Dio  49,  42  spricbt  Ton  der  letzten  bei  dem  J.  34.  49)  Frflali  . 

art.  9  n.  10.     Dio  48,  32  erwShnt  sie  schon  bei  dem  J.  40.  50)  FiOit  j 

llrt.  10.  Dio  54,  II.  Plin.  1.  c.  Ifisst  sie  im  J.  33  entstebea.  Das  WflI-l 
tero  Äbet  diese  Bunwerke,  welches  nicht  hiebet  gehört,  s.  i»  Hirt  0fr 
schichte  der  Banknnst  2,  263  f.  nnd  in  Frandsen  Agrippa  S.  145.  '  51)  iHi^ 
49,  43  u.  das.  Fabricins;  dieser  bemerkt,  dass  Lir.  41,  27  (32)  sdiosik  >| 
dw  Oescbichte  des  J.  175  t.  €hr.«  der  Kngeln  gedenkt ;  jetzt  wnrdea  tl^  ■■ 
anr  neue  anfgestelll^  und  so,  dass  die  2nschaner  es  leicht  wahrnehtfCB  \ 
koantett,  wenn  bei  dem  Abheben  und  Zählen  ein  Irrthnm  oder  Betrag  S^i  | 
fand.  52)   Dio  n.  Plin.  IL  oo.     Die  Spiele   äei  Trajän  aack   des  ^ 

eischea  Kriege  dauerten  123  Tage,  an  welchen  10,000  Oladiaiarea  kiaf^ 
tOBy  und  gegen  11,000  Thiere  erlegt  wurden.    Dio  68,  15. 
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tmme  Mea^  toa  Waaren  auf  einen  öffentlichen  Platx,  wo  jeder 
>  Tiel  nehmen  durfte,   als  Kjäfte  und  Gewandtheit  ^gestatteten ; 
»gar   I70\  Bäder  standen  das  glänze  Jahr  an  freier  Benutxun^ 
ffen.  ^^)     So  handelte  ein  achter  Römer,  und  er  war  der  Ver- 
"aote  dea  Octayiaa;   die  Spenden  des  Antonius  ^ten  nur  Cleo- 
•tra;    der  Bür^rkrieg^   und   sein   Zweck,   wurde  am  Vorabend 
nea   neuen  Tergessen*     Und  der  Aedil  sorg^te  auch  iiir  das  ^-• 
i^  Wohl   seiner  Mitbürg^er;   er   vertrieb    die  Gaukler   aus   der 
tadt,  welche  unter  dem  Namen  Astrologien^  Mathematiker,  Magier 
ler  Chaldäer  schon  früher  verfolgt  waren,   weil  sie  die  Staats- 
eligion  untergruben,    eitle  HofTnaugen   und  dadurch  auch  wohl 
nrahett  erregten.  ^*)     Bei   der   Gesetzgebung  nnd  Verwaltung 
nrde   die  Hand  des  Triumvir  sichtbar;   nicht  immer  wandte  er 
ch  aa   die  Curie,  aber   seine  Anordnungen  verpflichteten  ihm 
inaelne    oder    das   ganze   Volk.      Kein   Senator   sollte  belangt 
rerden,  weil  er   etwa  wahrend  der  bürgerlichen  Unruhen  aus 
ipner   Maeht£älli8    Truppen    ausgehoben    nnd    befehligt    hatte, 
latrocininm)   wie  Octavian  selbst  im   J.  44   ohne   auch  nur  im 
lesilze   jener  Würde   zu   sein;   eine   beschränkte  Amnestie  nach 
en- Proscriptionen.  ^^)     Da  die  Zahl  des   Patricier  durch  diese 
ad  durch  den  Krieg  überhaupt  vermindert  war,   so  mnsste  der 
leaat  sie  aus  den  Plebejern  ergänzen ;  die  Wahl  leitete  Octavian ; 
r  folgte   Cäsars   Beispiele   und  hatte   dieselben  Gründe.^^^)     Es 
rimierte  ebenfalls  an  den  Dictator,  dass  er  einen  Prätor,  weldier 
M  letzten  December  mit   Tode  abgieng,.   auf  wenige    Stimdeu 
orcb  einen   andern   ersetzte;   als   der  Prätor  L.  Asellius  wegen 
Krankheit   niederlegte ,     gab    er   ihm    seinen    Sohn   zum    Näch- 
tiget. ^^}     Dagegen  verfügte  er  nicht  zu  Ganstefn  eines  Andern 
ker  das  Reidi   des  manritauischen  Königs  Bo<S)hus,    welcher  in 
esem  Jahre   starb,   demnach   entschädigte  er  das  römische  auch 
I  Süden  fiir  die  Verluste  im  Osten.  ^®) 

Antonius  erkaufte  von  dem  Meder  Artavasdes  mit  römischem 
ussvolke  und  der  Anweisung  auf  Armenien  ein  Büudniss  und 
«aterei  znm  Kriege   mit  Octavian;   er   verlobte  seinen   ältesten 


S3)  Die  49,  43.  PÜn.  1.  c.           54)    Dio  1.  c.     Vgl.  Valer.  M.  1,  3. 

2.    Tacit.  A.  2,  32.    H.  1  >  22.           55)    Dio  1.  c.  56)   Ders.  1.  c. 

■m  üo.  31.  §.  65.  A.  65  £.          57)    Dio  1.  c.          58)  Ders.  1.  c.   vgl. 
^  45,  53,  26  u.  den  1.  Th.  522.  A.  77. 
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Solm  Ton  Cleopatra  mit  der  Tochter   des  Königes   «nd  bdduite 
Polemo,  den  Unterhändler^  mit  Klein  -  Armenien.  ^^)    Seine  Frei- 
gebigkeit anf  Kosten  des  römischen  Staates,  die  Yerschwageraif 
mit  Barbaren  und  die  Absicht,    sie  gegen  das  Vaterland  zn  be- 
waffnen, bezeichneten  ihn   auch  ohne  Zuthnn  des  OctaTian  «k 
Hochverräther.      Jener   hatte   laogst   dahin   gewirkt,   dass  seiaa 
Verimmgen  den  Römern  nicht  unbekannt  blieben;  jetzt  weehielte 
er  Briefe  mit  ihm,    worin  er   ihm  schonungslos  die  Ermordani^ 
des  Sex.  Pompejus  vorwarf,   das  arglistige  Verfahren  gegen  im 
armenischen  König,  ®^)  wodurch  er  Rom  das  Vertrauen  und  & 
Aditnng  der  Völker  entzogen  Jkabe,  die  Entweihung  des  Trium^^« 
He  öffentliche  Beschimpfung   seiner  Schwester,  das  VerhäUsiir 
zu    Cleopatra,    die   Anerkennung   ihrer  im   Ehebruch    erzeugtoi 
Kinder  und  auch  des  Cäsarion,  und  vor  Allem  die  frcTelhaftit 
Willküfar,  mit  welcher  er  über  römische  Prorinzen  yerfuge.    IBt'j 
diesen  Anklagen  begegnete   er  den  Beschwerden  des  Antomm; 
er  habe  Sex.  Pompejus  und  M.  Lepidus  der  Provinzen  und  dar 
Heere  beraubt,  ohne  mit  ihm  zn  theilen;  gegen  den  Vertrag  halM 
er  nur  seine  Veteranen  inColonien  versorgt,  und  ebenfalls  gegeft 
den  Vertrag  nicht  auch  ihm  gestattet,  in  Italien  zu  werben,  ^^^ 

a.  32.     Der  römische  Staat  zerfiel  in  zwei,  einander  feind- 
lich gesinnte,   seit   der   Bund  der  Triumvim  dem  Wesen  nach 
schon  längpit,  und   am   letzten  Tage  des  vorigen  Jahrs  audi  der 
Zeit  nach  sich  aufgelöVt  hatte«  ®^)     Bei  der  gränzenlosen  Gewalt :-. 
der  Königinn  von  Aegjpten  über  Antonius  bedurfte  es  nur  Eines    ' 
Wortes,  und   er   hatte   aus  Liebe  zu  ihr  Alles   aufgegeben;  sia 
gebot  den  Krieg,  um  in  Rom  zu  thronen,  und  als  die  wichtigste 
Vorbereitung  erschien  ihr  die  Scheidung  ihr^s  Buhlers  von  Octa-    , 
via,  welche  erfolg!e.     Da  jener  sich  einmal  in  ihren  Fesseln  bs- .  -^ 
fand,  so  wünschte  sie,  dass  das  ganze  römische  Reich  durch  Sia 
ihr  unterwoHen  wurde;   aber  auch,   wenn  er  nicht  siegte,  blidb^' 
die    Macht  ungeschwächt,   mit  welcher  sie   den  jungem   Cäsar 
wie  einst  den  altern  zn  überwinden  hoffte;  Rom  sollte  in  seiaeoi 
Herrscher  ihr  zu  Füssen  sinken,  die  Person  des  Herrsdiers  gtlt 
ihr  gleich.     Vorerst  erwartete  sie  diess  von  Antonius; .  sie  hatte 


&9)   1.  Tb.  406.  60)  Das.  463.  61)  Die  50, 1.  Fiat«  Autos.  ^ 

62)   1.  Th.  446.  A.  10.   467.  A.  27, 
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ler  die  Aufgabe,  Um  Ui  sor  Entschddiiiig  im  Taumel  zm  er^ 
tea;  sobald  er  erwadite,  stiess  er  sie  Yon  sich,  tond  an  Vei^ 
ben,  iba  aaSnuchreGken,  fehlte  es  nicht  Unter  bacchantisdieii 
iten  fiihrte  sie  ihn  nachEphesns,  Samos  und  Athen;  dann 
arwinterten  Beide,  von  der  Land-  nnd  Seemadit  umgeben,  zn 
rä  in  Achaja;  yiele  der  Angesehensten  entflohen  bei  der  nn* 
Ibaren  YeriLehrtheit  znm  Feinde.  Octavian  fürchtete  einen 
griflskri^;  man  konnte  ihn  überfallen,  ehe  er  sich  zu  yer- 
idigen  Termochte,  oder  Italien  einschliessen,  wo  es  ohnehin 
irfe,  weil  er  za  den  Rüstungen  Geld  erpressen  mnsste,  nnd 
s  Hnngersnoth  das  Volk  zur  Verzweiflung  gebradit,  einen 
eden  nm  jeden  Preis  wie  schon  früher  erzwungen  haben 
jrde.  Man  gönnte  ihm  Frist  nnd  gab  ihm  Gelegenheit,  die 
ner  zn  überzeugen,  dass  er  nur  in  ihrem  Interesse  Opfer  fordre, 
in  Antonius  befahl  seinen  Freunden,  den  Consnln  C.  Sosius 
1  Cn.  Domitius,  bei  dem  Senat  auf  die  Bestätigung  seiner 
lenknngen  anzufragen,  ihm  zn  eröfinen,  dass  er  auf  seine  bis- 
rige  Gewalt  Verzicht  leisten  wolle,  wenn  auch  Octavian  nieder- 
^  und  diesen  anzuklagen.  So  yemahm  man  in  der  Curie  ab 
widemng,  wie  jeder  Vorwurf  auf  ihn  selbst  zurückfalle,  nnd  wie 
ausserdem  gehandelt  habe;    die   Aussagen   seiner  Vertrauten 

I 

d  sein  Testament,  welches  Senat  nnd  Volk  kennen  lernten, 
Btätigten  es,  dass  er  Italien  im  Dienste  der  Aegjptierinn  be- 
ohe,  nnd  dieser,  nicht  ihm,  ihrem  für  wahnsinnig  erklärten 
ilayen,  wurde  der  Krieg  angekündigt;  nicht  gegen  Mitbüi^r, 
ndem  gegen  Cleopatra  nnd  gegen  abtrünnige,  entartete  Söhne 
8  Vaterlandes  kämpfte  Octayian.  ^^} 

a.  31.  Er  übernahm  sein  drittes  Consulat  mit  M.  Valerius 
iessala  ^  *)  gegen  den  Vertrag  von  Misenum ,  nach  welchem 
das  Amt  mit  Antonios  verwalten  sollte.  ^^)  Durch  einen 
»atsbeschluss  Tom  yorigen  Jahre  hatte  dieser  seine  Ansprüche 
»ioren;  ®^)  indess  nannte  er  sich  Consul  III,  nnd  würdigte 
tdurch  Rom  und  die  Römer  noch  tiefer  herab,  da  der  erste 
Ugistrat  des  Reichs  einer  Königinn  fröhnte.  ^^)  Jetzt  aber  be- 
^tigten  sie  grossere  Sorgen;  die  Troggestalt  des  Friedens,  mit 


63)    1.  Th.  467— 472.  64)  Das.  472.  A.  47,  65)   Dal.  432. 

^*  27.  66)  Dio  50,  4.  10.  20.  67)   1.  Th.  472.  A.  45. 
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weldhem^  man  sie  g;efäasGht  Iiatte,  yertohwaiid^  jeder  jürditel 
sich,  und  der  RepubUcaner  zfirnte,  weil  man  ibn  zwaat^  dk 
publik  zerstören  zu  helfen,  nnd  den  Unterdrücker  ab  Befreie 
preisen.  Die  Kinder  spielten  Soldaten,,  die  Erwadbseneft  spal 
mit  bangten  Ahndungen  nach  Anzeichen,  und  sie  ^nd8%  w» 
Sttchten;  stets  galt  es  in  schwerer  Zeit  fiir  bedeiitungsvoU,  ii 
der  Wolf  sich  in  die  Stadt,  yerirrte,  nod  jetzi  dnmg'  er  In 
Tempel  derFelicitas;  ep  Wahnsinniger  schmückte  sich  im  Th< 
mit  dem  Kranze,  welchen  er  von  Cäsars  Statue  genommen  h 
der  Circns  wurde  Tom  Feuer  beschädigt  und  die  Tempdi  der  ( 
und  der  Spes  brannten  nieder.  Unläiigbar  Sitanden  die  Fei 
brünste  mit  dem  Kriege  in  Verbindung ;  die  Freigelassenen  so 
den  achten  Theil  ihres  Veroiögens  zu  den  Rüstungen  stei 
wenn  sie ^50,000  Denare  und  darüber  besessen,  und  sie  rik 
üch  durch  Brand,  AujQauf  und  Mord,  man  musste  die  bewafil 
Macht  gegen  sie  aufbieten ;  aus  Besorgnis»  Tor  einer  allgeme 
Zerrüttung  gaben  die  Freien  williger  ihren  Beiir«^,  den  tm 
Theil  ihres  jahrlichen  Einkommens,  wenn  audi  nur  in  Sd 
acheinen;  nach  dem  Kriege  wurden  diese  vernichtet  nnd  A 
die  Rückstände  erlassen.  ^^)  Ein  Versuch  Octaviaus,  den  Gej 
im  Winter  zu  überfallen,  wurde  durch  Stürme  yereitelt;  sie 
störten  ihm  mehrere  Schiffe,  und  nöthigten  ihn  zur  Rückl 
nach  Brundusium.  ^^)  Im  Frühjahr  verbreitete  sich  seine  F 
*  «nter  der  Leitung  des  Agrippa  plötzlich  an  der  ganzen  Ostk 
des  ionischen  Meers ;  er  selbst  landete  mit  den  Legionenr  in  £p 
Antonius,  welcher  mit  Cleopatra  ihm  gegenüber  an  dem  c 
naniscLen  Vorgebjrge  Actium  eine  Stellung  nahm,  büsste  fiär  s 
Schwelgerei;  man  war  in  den  Winterlager]^  seinem  Beisf 
gefolgt,  ohne  sich  mit  den  Uebungen  zu  befassen;,  es  fehlti 
tüchtigen  Ruderern;  der  Muth  der  Soldaten  und  die  Grösse 
Schiffe  sollten  sie  ersetzen.  Mancher  zweifelte  daran  ^  ob.  o 
möglich  sei;  die  feindliche  Flotte  hatte  im  Kriege  mit  Sex. P 
pejus  g^?lernt,  und  der  Seeheld,  welchem  sie  ihr  Dasein 
ihren  Ruhm  verdankte,  führte  sie  auch  jetzt;  daher  stimmte  i 
für  die  LandschlÄcht;  die  KÖniginn  bedachte  aber,  dass  in  eii 


68}    Dio  50,  10.  16.  20.   51»  3.  53^  2.    Z»B(ir.  10>  28.    Flu«.  Mi 
58.  Saeton«  32.  1«  Th.  4k7i.  A.  78.         69)  Dio  50,  U. 
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UidJicIieii  Falle  ilir  Geschwader  Flacht  und  Verrath  erldch» 
e,  lud  ihr  Gataditen  entschied.  Nur  eine  kurze  Zeit  beob^di» 
!  sie  am'  2.  September  den  Gang^  des  Gefedites;  als  der  Sief^ 
irankte^  darchbrach  sie  die  Reihen  and  Terachwand;  das  Ge* 
be  ihrer  Ranke  war  so  staik.,  das«  sie  es  gelbst  nicht  zer- 
»en  konnte;   weit  mehr  als  sie  ahndete  and  wünschte,   war 

Werk  gelangen;  Antonios,  mit  welchem  sie  hatte  steigen 
llen,  eilte  ihr  nach  nnd  zog  sie  mit  sich  in  den  Abgrunde 
ne  Flotte  kampM  zwecklos  bis  zur  Verniditang;  das  Land^ 
r  ergab  sich  nach  langem  Zögern,  weil  der  Feldherr  nidit 
äckkam,  nnd  der  Sieger  mordete  oder  begnadigte,  w^ie  es  die 
ilfk  gebot;  Denkmäler  und  Spiele  yerklindigten ,  dass  er  am 
le  war.  ^^)  Er  hatte  bei  Mntina  gefochten,  um  die  Republik 
;eii  Antonius  zu  yertheidigen;  bei  Philippi,  um  seinen  Vater 
rächen;  in  Sicilien,  am  die  Römer  Tor  dem  Hangertode,  bei 
tiam,  nmv  sie  vor  der  Fremdherrschaft  za  bewahren.;  der  Zweck 
ner  Anstrengungen  war  überall  erreicht,  der  Bürgerkrieg  hörte 
F,   nnd  nur  um  das  Staatsschiff  nach  dem  Siege  in  dea  Hafen 

lenken,  behielt  er  noch  das  Ruder  in  dei^  Hand.    Rom  and 
i  Previnzen  sollten  ihr  Glück  erkennen,  nnd  yergessen,  welche 
hrecken  nicht  am  wenigsten  durch  seine  Schuld  Torausgegangen 
ftren,'  dass   nur   weil    der  Nebenbuhler  im  Staube  lag  sie  sich 
s  Friedens  erfreuten,  nnd  dass  dessen  Dauer  nur  durch  die  Eav 
tepfung    nnd  Verzweiflung    der    feindlichen  Partien  yerbürgt 
urde.     In   seinen  Lagern   konnte   er  jede  Lüge  zur  Wahrheit 
empeln;   kein  Zweifel  wurde  laut,  nnd  man  bewanderte  seine 
rossmnth,  weil  er  nach  befriedigtem  Ehrgeiz*   nicht  mehr  pro* 
nbirte;    bei   dem  Allen   war   es   in   der  That  ein  Glück,   dass 
dit  Antonius  mit  seinem  Gefolge  und  in  seiner  Entartung  nach 
om    zurückkam.      Langsam    zog   Octayian    durch    Griechenlaudi 
'P  man  ihn  in  Attica  in  die  eleusinischen  Mjsterien  einweihte, 
ad  durch  einen  Theil  des  yordern  Asiens;  er  belohnte  und  be- 
rafte,   je  nachdem  man  für  oder  gegen  ihn  gewesen  war,    und 
b  er  sich   überzeugte,   dass  Ajitouius  überall  das  Feld  geräumt 
tttte,  begab  er  sich  nach  Samos  in  die  Winterquartiere.  ^  * )     Mit 
lemer  Macht  wuchs  das  Selbstgefühl   des  Heers;  alte  Verträge 


70)  1.  Th.  472-*4l86.         71}   Das.  4S6.  486. 
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benditigten  auch'  die  Trappen  des  Antonios'  zn  Fonffinu 
and  sie  waren  nach  der  Schlacht  bei  Actium  mit  defi  aeii 
Tereinig^t.  Diese  nngeheoren  Massen  eilioben  ihn  mm  6«t 
der  Welt,  aber  sie  beunruhigten  ihn.  Durch  die  Bf  enteric 
frühem  Zeiten -gewarnt  eilte  ,er  sie. zu  trennen.  ^^)  Am  mc 
fiirchtete  elf  die  Ansprüche  und  den  Einflnss  der  Veteranen, 
eigenen  nnd  der  Antonianer;  er  entliess  sie  nach  Italien, 
ohne  Geld;  die  übrigen  yertheilte  er  in  die  ProVinzen* 
waren  unzufrieden,  weU  er  sie  nicht  belohftte;  er  wurde 'd 
Macenas,  welchem  er  Italien  wieder  anvertraut  hatte,  daron  u 
richtet,  nnd  schickte  Agrippa  unter  einem  andern  Verwände, 
nicht  Besorgnisse  zu  yerrathen,  mit  unbedingten  Vollmachten  ; 
Rom.  ^  ») 

a.  30«  Noch  war  er  in  Sämos ,  sek  dem  ersten  JanvÄr 
Marcus  Crassus  Consul  IV,  ^^)  als  man  ihm  meldete V  dasflj 
Veteranen  in  offenem  Aufstande  Belohnungen  nnd  den  Absc 
verlangten.  Ohnerachtet  des  Winters  und  seines  häufigen  B 
geschicks  auf  dem  Meere  entfernte  er  sich  von  der  Insel,  um 
Uebel  in  Person  zu  steuern.  Auch  jetzt  wurde  er  zweimal 
Sturme  überfallen;  mehrere  seiner  libumischen  Schiffe  tersäl 
zwischen  dem  Peloponnes  und  Aetolien  und  in  der  Nahe 
ceraunischen  Berge ;  das  Fahrzeug,  welches  ihn  selbst  trug,  t( 
Takelwerk  und  Ruder.  Nach  seiner  Landung  in  Brnnduf 
erschienen  Senatoren  und  Ritter  mit  einem  Theile'  des  rcftnisi 
Volks;  sie  waren  äusserlich  dazu  veranlasst;  zwar^'  duirfte 
nicht  hoffen,  durch  ihre  Huldigungen  die  Emporer  einzuschücht 
wohl  aber,  sich  durch  Anleihen  zu  helfen.  Die  Reichen 
sagten  sich  ihm  um  so  weniger^  da  er  seine  und  seiner  Frei 
Güter  statt  Zahlung  oder  als  Pfand  anbot,  ein  Kunstgriff,  dei 
er  sich  schon  früher  bedient  hatte.  Niemand  mochte  mit 
Noth  des  Herrschers  wuchern,  und  er  konnte  nun  seine  Sold 
mit  Gelde  oder  mit  neuen  Versprechungen  abfinden;  die  alt« 
aus  der  Zeit  des  mutinensischen  Krieges  yersorgte  er  4n  italisc 
Städten,  deren  Einwohner  als  Anhänger  des  Antonius  rertriel 
und  in  DynThachium,  Philippi  und  an  andern  Orten  jenseits 


72)    Oben.  $.   3.  A.  64.    $.   4.  A.  6.  73)    1.   Th.  485.  1. 
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önifcliai  Meen  entsdiadi^  wnrdeiiy  oderSdüddadieine  eiUeUva. 
Ibne  Renn  za  sehen ,  reis^te  er  nach  etwa  einem  Monat  über 
Jorantk .  nnd  Rhodos  nach  Syrien.  ^  ^)  Wenn  die  Machthaber 
ich  darüber  täoschen.  könnten,  dass  Masken  mit  dem  Ausdmcke 
'sn  Treue  9  Bewunderung  und  Dankbarkeit  sie  nmg^ukehi,  so 
rürde  die  Gesdiichte  gefallener  Helden  sie  yon  ihrem  Wahne 
teüea«  Könige  und  Heerführer  schlössen  ihre  Rechnung  mit  An* 
Dnios,  ab  er  nicht  mehr  glücklich  war;  nur  der  Soldat  wollte 
Im  nicht  verlassen;  aber  er  durfte  so  wenig  über  das  Eine  sidi 
cUagen,  als  er  das  Andre  benutzte ,  er  yeiliess  sich  selbst. 
Seopatra  entriss  ihn  dem  Timonium,  wo  er  geistig  erstarrt  mit 
Schicksal  und  den  Menschen  grollte,  und  stürzte  ihn  in 
Orgien,  weil  er  in  der  Einsamkeit  die  Ursach  seiner  Leiden 
■tdedten  nnd  dann  sich  rächen  konnte.  Indess  schickten  Beide 
lesamdte  an  Octavian,  wenn  auch  in  sehr  yerschiedener  Absicht; 
u  Oeopatra  wurde  einer  Antwort  gewürdigt;  man  verstand 
idk;  ihre  versteckten  Anträge,  Antonius  zu  verrathen,  fanden 
BdfaU,  nur  sollte  sie  sich  selbst  nicht  dadurch  lösen.  In  diesem 
MTettstreite  der  Verstellung  nnd  der  Arglist  gab  sie  immer  mehr 

bi,  und  in  eben  dem  Maasse  kam  sie  dem  Ende  naher;  sie 
Pelnsium  dem  Feinde  öffnen,  und  verleitete  Antonius  nach 
lii^äcklichen  Gefechten  bei  Alexandrien,  sich  zu  durchbohren.  Nun 
'M  erhielt  sie  die  Gewissheit,  dass  sie  für  den  Triumph  bestimmt 
Kinar;  fiir  diesen  Fall  hatte  sie  längst  ihren  Entschluss  gefasst; 
^'lie  starb  als  Königinn  und  wurde  neben  Antonius  begraben.  ^®) 

§    6. 

Obgleich  Octavian  sein  Ansehn  nicht  dem  Reichthume  ver- 
inkte,  wie  Lepidus,  Grassus  und  Andre,  so  wurde  es  ihm  doch 

£  forderlich,  dass  sein  leiblicher  Vater  ihm  Vermögen  hinter- 
^^)  Es  war  nicht  unbedeutend,  da  sein  Vorgeben  Glauben 
kid,  er  wolle  zur  Befriedigung  des  Volks  oder  des  Heers  seine 
Biter  verkaufen.  ^^)  Deshalb  werden  seine  Priyatbesitzungen 
ttach  in    dem  Monument  von  Ancjra  erwähnt.  ^^)     Aeusserlich 


75)   1.  Th.  487.  76)    Das.  487—504.  77)    Oben  No.  13  n. 
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empfaU  iLn  eine  tdione  wmA  sogleich  edfe  Gestnlt^  wdc 
•eiiaem  böbejen  Lebensalter  nicht  an  Würde  Terlor.  '®)  :E] 
nidit  gross,  nicht  fiihf  and  drei  Viertel  Fnss  hoch^  wie  dei 
gelassenei  Jnlins  Marathns  schrieb,  doch  machte  dieas  be 
Ebenmaaifoe  seiner  zart  gebauten  Glieder  keinen  «ngäfl 
Eindruck.  Eine  bleiche  Gesichtsfarbe  yerrieth  seine  körper 
Leiden ;  durch  die  Feldziige  wurde  sie  gebraunt.  Es  schmei 
ihm,  wenn  man  bei  dem  stechenden  Blicke  seHret  helll 
Augen  zur-Erde  sah;  *^)  diese 'Eigenthümlichkeit  sägie  sid 
wohl  nur,  wenn  er  zürnte;  sonst  spiegelten  sich  in  seines 
sidite  Heiterkeit  und  Ruhe.  Dass  über  seiner  gebegenei 
spitzen  Nase  die  Augenbraunen  zusammenflössen,  galt  Sch6i 
dem  Urtheile  .der  Alten  für  einen  Uebelstand«  Das  Hauj 
wnr  etwas  gekräuselt  und  blond.  Plinius  bemeikt,  er  habe 
das  Scheermesser  gebraucht;*^)  als  junger  Mann  liess  ei 
Bart  wachsen,  wie  die  übrigen;  er  wurde  ihm  zum  ersten 
isa  J.  39  abgenommen;  *^)  dann  aber  trag  er  den  Münze 
folge  von  neuem  langes  Barthaar,  wahrscheinlidi  wegen  dei 
loste  und  der  Hungersnoth  im  sicnlischen  Kriege;  nacdli  <itt 
siegung  des  Sextus  Pompe  jus  im  J.  36  yerscUwand  Abb  Ze 
der  Trauer.  ®*)  Die  Kleidung  verbarg  mehrere  Muttermale 
Flechten.®')  Andre  Uebel  entstanden  erst  mit  der «Zdt: 
Schwäche  im  Zeigefinger  der  rechten  Hand  und  in  der  li 
Hüfte,  wo  sie  oft  so  sehr  zunahm,  dass  er  hinkte,  war 
Zweifel  eine  Folge  von  der  Verwundung  im  Kriege  mit 
Japjden.  ^®)  Als  er  alt  vfurde,  verlor  er  die  Zähne  ode 
stockten;  auch  sah  er  jetzt  weniger  gut  mit  dem  linken  i 
und  der  Stein  verursachte  ihm  grosse  Schmerzen.  ®^)  I 
festen  Gesundheit  erfreute  er  sich  nie.  Schon  im  Knaben  z 
sich  eine  Anlage    zum  Siechj^hum ,    und   eine  zu   ängstliche 

90)    Nicol.  Damasc.  Vita  Aag.  5.    Snet.  79.  94.    Morell.  thes.  • 
AngBSt.  tab.  1,  81)   Säet.  79.   luliaa.  Caes.  p.  309.  Spanh.   A.  Tl 

Plia.  11,  54  (37)  deutet  diess  so,  als  habe  es  seiaea  Unwülea  « 
wenn  man  ihn  starr  ansah;  aber  auch  Tirg.  Aen.  8,  680  sagt  tob: 
Geminas   cni  tempora  flammas  laeta  TOmunt.     S.  das.  Serr.  82)  7« 

83)    Dio  48»  34.    1.  Th.  428.  A.  97.  84)   Diess  ist  eine  Yeniiti 

Eckhels,  deren  Richtigkeit  wohl  kanm  bezweifelt  werden  kann.  6.  P« 
a.  77.  85)  Snet.  80.    Sidon.  ApoUin.  €arm.  2    t.  121  f.  86)  S 
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fami^  Anig»  vieDeidit  daca  bei,  Ass  tie  ileh  entwid^elte.  Fast 
^elmäMlIf  rhefiel  ilw  im  Herbtf  eine  grosse  Mattigkeit;  imFriilk* 
re  /Ifttle  er  Brustbeschwerden,  und  sowohl  Hitze  als  Kalte 
rkteä  nndltheilig  auf  ihn, "  ^.)  besonders  die  Winterloft  in  Rom, 
lohee  ihn  jedoch  nicht  bestinmite,  es  zu  verlassen,  nnr  nahm 
bei  Krankheiten  seinen  Aufenthalt  im  Hanse  des  Maecenas, 
im  er  sidk  lin  der  JStadt  befand.*^)  Jene  waren,  oft  lebenih 
nbflich«  ^'^yxiWir  wiiiden  sie  genauer  kennen,  wenn  wir 
utffiriefe  besaNseoL;^ ')  es  wird  nur  daranf  hingedeutet,  dasi 
einst  die  Wasaeranoht.  hatte,  und  zu  einer  andern  Zeit  an  der 
ber  litt;^^)  das  Haaptübel  bestand  in  Nervenschwäche.^') 
n.Arat  Marens  Artorins,  welcher  namentlich  bei  Philipfi  mit 
I  L^jwnr,^^^)  leistete  weit  weniger  als  dessen  berühmter  Nach- 
ten »^Antonios  Mnaa»  ^*)  Er  .erkrankte  gegen  Ende  .des  Jahrs 
;  ^<^)  ■%^i42  während  des  Feldsngs  von  Philipp!;  ®®)  a.  40  zn 
iluuttm,  wo  er  es  vielleicht  nnr  vorgab; ^^)  a.  .33  in  Dal- 
ien;  ®®)  ernstlicher  a.  25  im  oantabrischen  Kriege  zu  Tar* 
I,  ^®)  and  zwei  Jahre  später  in  Born;  «sein  Zustand  ver- 
liesmertfl  »tsioh  jetzt  so  sehr,  dass  man  allgemein  und  er  selbst 
«feiJler  Jkttnng  verzweifelte;  dennoch  gelang  es  Antonias,  ihm 
EWtellen«  ^^^)  Auch  wurde  er  ohnerachtet  seiner  Hinfällii^ 
t  aehr  alt;  man  glaubte  sogar,  Livia  habe  die  natürliche  Daner 
lea  Lehens  durch  .Gift  verkürzt;  *)  es  ergiebt  sich  wenigstens^ 
B  din  Terrichtongen  des  Körpers  bei  einer  guten  Beschämen« 
i  dar  edlen  Theile  stets  nur  vorübergehend  gestört  vmrde% 
Massigkeit,  Vorsicht  und  eine  .richtige  Behandlung  ihn  se 
^  zu  erhalten  vermochten. 


88)   Säet.  81.    Galen,  de  antidot.  lib.  2.  cap.  3.  89)   Snet.  72  tu 

k  Casaub.  90)    Dens.   28.  33.  43.  81 :    Grayes   et  pericnlosas  Tale- 

üaes  per  omnem  Titam  aliqnot  expertus  est«  Plin.  7,  46  (45):  Tot 
eqiites  morbi  corporis.  Dio  50, 18.  91)  Plin.  18»  38.(15).  92)  Ders. 

46  (45).    Snet.  81.  93)    Snet.  82.  93&)   Vellej.  2,  70.  f  1. 

i  M.  1,  7.  j<  h  8.  Plat.  Brut.  41.  Laetant.  2,7.  Tertnll.  deanim.  46. 
ii  Plin.  19,  38  (8)  i&t  der  Name  Camelius  durch  eine  falsche  Lesart  ent* 
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Man  erkennt  'übrigens  in  .teiiier  Lebensweisa  eine  i 
4riebene  Aengsdidikeit,  welche  ibm  schadete;  et  kam  dahin, 
er  im  Winter  Tier  Tuniken  mit  einer  Toga  Ton  did^em  1 
trog,  nnd  ausserdem  Hüllen  um  Brust,  Hüften  and  Bei 
Seine  lUeidnng  Terfertigten  grösstentheib  die  Frauen  desHi 
Schwester,  Gemahlinn,  Toditer  und  Enkelinnen«  ^)  Den 
liebte :  er  nicht;  es  war  ihm  gleichgültig,  wie  man  ihrnD 
nnd  Barthaar  ordnete,  wenn  das  Geschäft  nur  schnell  bee 
•wurde,  *y  und  nie  bemerkte  man  an  ihm  eine  ausländische  Ti 
in  welcher  schon  damals  nicht  bloss  junge  Männer  in  6i 
Villen  und  Bädern  erschienen;  *)  es  ist' sogar  ungewias,  i 
durch,  hohe  Schuhe  ersetzen  woUte,  was  ihm  an  Grosse  abf 
da  er  rielleicht  nur  Csisar  darin  nachahmte.  ^)  Antonius  in  « 
Briefen  nnd  andre  Gegner  beschuldigten  ihn  der  Unmässi^ 
sie  sprachen  yon  einer  Zwölf- Götter -Tafel,  an  welcher  er  i 
und  wahrend  einer  Hungersnoth  in  der  Gestalt  «des  Apollc 
schwelgt  habe«  ^)  In  diesem  Falle  wenigstens  konnte  nuu 
Verläumdung  nicht  yerkennen;  die  Tugend,  welche  jene 
missten,  drang  sich  ihm  auf,  sein  Körper  forderte  Schonnng 
sein  Lebensplan  Nüchternheit.  ®}  Er  ass  wenig  nnd  md 
gemeine  Kost ;  aber  er  band  sich  nicht  an  Zeiten,  und  kam  i 
oft  ohne  Hunger  an  Tafel,  oder  zu  spat,  oder  er  entfernte 
^he  die  übrigen  ihr  Mahl  beendigt  hatten.  Diess  beschri 
sich  auf  drei  Gange,  nur  bei  ausserordentlidien  Gelegenl 
gestattete  er  sechs.  ^)  Unter  den  Weinen  zog  er  den  setinii 
aus  Latium  und  den  rhatischen  yor,  ohne  sich  jedoch  im  Tri 
zu  übernehmen.  ^°)  Bei  der  Wahl  der  Tischgenossen  sa 
auf  Stand  und  persönliche  Würdigkeit.  Schweigen  und  1 
Reden  waren  yerpÖnt;  jeder  sollte  zu  einer  geistreiches 
witzigen  Unterhaltung  seinen  Beitrag  geben,  und  er  gieng 
seinem  Beispiele  yoran;  auch  yertheilte  er  an  den  Satanu 
und  sonst  zuweilen  Geschenke  durch  das  Loos;  die  Ge^ 
waren   yon   der  Art,    dass  sie  die   Gesellschaft  in  eine  k 


2)  Sneton.  82.  3)  Ders.  64  n.  73.  4)  Ders.  79.  5)  fi 
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lg  Tersefxten;  aiw   jemsdbeii  Gmnie  Hess  er  Mfanen, 

und  Possenreisser  auftreten.  ^  ^)  Am  Mittage  pflegte  er 
tt  mit  der  Hand  za  stützen,  nnd  eine  kurze  Zeit  zu  m* 
^egtn  besorgte  er  nach  dem  Abendessen  die  noch  übrigen 
e,  welches  wieder  yon  seiner  Massigkeit  zeagt,  nnd  erst 

der  Nacht  suchte  er  sein  Lager;  er  sdilief  höchstens 
Standen,   nnd  nicht  annnterbrochen,   da  er  mehrmak  er» 

bei  anhaltender  Schlaflosigkeit  mnsste  man  ihm  rorlesea 
sohlen.  ^^) 

yerliess  das  Gebände,  in  welchem  er  geboren  War,  *') 
Imte  zunächst  in  dem  Hause  des  berühmten  Redners  nnd 

C.  Licinius  Galvus  neben  dem  römischen  Forum  Über 
ae  annulariae,  und  dann  und  am  längsten  bis  zum  Brande 

nach  Chr.  im  Hortensischen  auf  dem  Palatin,  ^  *)  weldies 
ider  durch  Grösse  noch  durch  Pracht  auszeichnete,  denn 
i  nur  kurze  Hallen  yon  albanischem  Steine  nnd  Zimmer 
len  Marmor,  nnd  mit  einem  einfachen  Fussboden ;  ^  ^)  der 
er  wollte  sich  nicht  durch  glänzende  Umgebungen  an- 
n.  Im  J.  36,  nach  dem  Kriege  mit  Sex.  Pompejus,  ent- 
i  er  in  Sicillen  den  Oberpontifen  M«Iiepidus;.er  weigerte 
essen  Würde  anzunehmen,  nnd  bezog  folglich  auch  nicht 
:ia  in  der  yia  sacra.  ^  ®)  Aber  er  kaufte  yiele  Häuser  in 
le  des  seinigen,  unter  andern  das  catilinarische,  ^^)  um 
laum  zn  gewinnen,  nnd  da  der  Platz  yon  einem  Blitz-« 
getroffen  wurde,  und  er  deshalb  einen  Theil  Apollo  weihte, 
n ,  er  hier  einen  Tempel  erbauen  liess ,  so  beschloss  der 

er  solle  in  einem  Öffentlichen  Gebäude  wohnen;  ^®)  er 
diess   ab,    doch   pflanzte  man  ebenfaDs  nach  einer  Ver- 

des  Senats  am  Eingange  seines  Hauses  Lorbeerbäume, 
I  Kranz  yon  Eichenlaube  am  Giebel  erinnerte  an  sein  Ver- 
dass  er  die  Bürgerkriege  geendigt  nnd,  dadurch  yielen  Rö- 
das  Leben  gerettet  hatte.  *®)  Nach  Lepidus  Tode  im 
r.  Chr.  wurde  er  Oberpontif  ^  auch  jetzt  mochte  er  seine 


Säet.  74.  75.  98.  12)  Snet.  78.  13)   Oben  {.  1.  A.  47. 

I.  Hortensü   No.  7.  $.  6.   A.  60.  15)    Snet.  72.  16)  Dio 

Oben  §.  3.  A.  95.  17)   (Snet)  de  iU.  gramm.  17.  18)  DIo 

53,  1«    VeUej.  2,  81.  $.  8.  19)  Dio  53 »  16.    Oiid.  Metam. 

Valer.  M.  2,  8  fia. 
Dum,  Geicbicbt«  Roms  IV.  ^g 
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Wolmqoy  nkhi  ymmiemj  er  nberwiet  daher  dnea  Tlieil  im^ 
Staate^  mn  sie  in  eine  öffentliche  za  yerwuideln,  weil  er  in  iener 
Eig^enfcbeft  nur  in  einer  solchen  sieh  aoflialtea  durfte  ^  und  dia 
R^;ia  dßn  Vestaliunejiy  deren  Hans  neben  ihr  la|^*  ^®)  Daf 
seini^f  verlor  er  im  Jt  3  nach  Chr»  durch  eine  Feuersbmnst;  er 
pahm  von  Sfagistraten  nnd  Andern  beitrage  an,  es  wieder  aafi 
zvbaiie«)  nnd  erUärte  dann  das  Palatiom,  welches  Torher  m 
viele4  einteilten  Qebänden  bestanden  hatte  nnd  nun  ein  woU 
rerbandeues  Ganzes  bildete,  für  ein  Eigentham  des  Staates. '*) 
Zur  Zeit  der  Proscriptionen  schrieb  man  an  seine  Statne:  C^^ 
rinthiarini)  weil  er  angeblich  Manche  ächtete,  mn  ibre  eorinthisdMS 
Crefäs9e  va  besitzen;  '^)  man  yerweduelte  ihn  mit  Verres,  äs 
gelüstete  nach  hohem  Dingen.  Aus  dem  Nachlasse  derCleopafa% 
welcher  ihm  als  Bente  znfiel,  nahm  er  nur  einen  m 
Becher  för  »ich.  ^  ^)  Sein  Haosgeräth  war  so  einfach,  dass 
hei  reidlien  Priratpersenen  eben  so  gotes  oder  besseres  fiund,  ^*, 
deni|  er  wollte  auch  in  dieser  Beziehung  kein  Anfsehn  erregiSi^ 
Seine  AIvtter  vererbte  zwei  ganz  gleiche  Ringe  auf  ihn,  inwe 
das  Bild  der  Sphinx  eingegraben  war;  den  einen  gebranchte 
selbst,  den  andern  übergab  er  Macenas  oder  anchAgrippa, 
er  Rom  yerliess,  damit  sie  seine  Verordnungen  den 
gemäss  Terändem  und  vor  der  Bekanntmachung  besiegeln  konni 
Während  der  Bürgerkriege  forderte  er  häufig  Geld,  die  Spbitf 
wurde  Termfen,  wie  ans  demselben  Grunde  der  Frosch  des  Hi" 
eenas;  Octarian  Tertauschte  sie  daher  gegen  das  Bild 
d.  Gr,  und  dann  gegen  sein  eigenes,  ein  Werk  des  Stair 
Schneiders  Dioscorides,  dessen  sich  auch  die  Kaiser  der 
2^it  ans  wahrer  oder  erheuchelter  Ehrfurcht  gegen  den 
bedienten,  Galba  ausgenommen.  ^  *)  Die  Geheimschrift  In 
Briefen  an  Vertraute  war  leicht  zn  entziffern;  er  setzte  Bir 
Buchstaben,  welcher  gelesen  werden  sollte,  den  folgenden,  h 
n,  nnd  a  doppelt  für  z»  ^®)     Das  Lesen,  wurde  nur  dadurch  er* 


20)   Dio  54,  27.  21)   Ders.  55,  12.    Snet.  57.  22)   Bvet  l^k;* 

23)    Deis.  71.  24)    Deiai.    7S.  25)   Plia.  37,  4  (1>    8«0t  tfL  \ 

Horat.  Serm.  2,  6,  38.  Dio  51,  8.  Der  &op£  anf  eiuam  Ton  Diosoorids 
IgeschiMltenen  Ametlijsl  wird  ohne  genugenden  Grand  anf  AusK^"*  1^ 
devleu    Uppert  Dactjl.  1.   Taus.     2.  Tb.  No.  287.  26)   Säet.  88  ib 

das.  Casanbv   Dio  51,  3.   Isidor.  Orig.  J,  24. 
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(dbwwt)  itM  er  die  Re^ehi  der  Ordiei^pliie  nicht  immer  be* 
ibachtete,  die  Wörter  nicht  trennte,  nnd  die  felilenden  Bnchttahen 
*r  Rechten  ansserhalb  der  Reihen  hiniofai^e.  *')  Seine  Hand- 
chiift  fehlen  ihm  selir  ^t  sn  sein,  denn  feine  Enkel,  welchen 
DT  felbst  den  erften  Unterridkt  gA^  mosften  aie  genau  nach- 
ifanen.«») 

Im  Sommer  fddief  er  hei  effenen  Thüren.  oder  auch  im 
ktiinm,  wo  man  darch  Wasaer  die  Loft  abliiiilte;  .wenn  die 
litze  ilin  dennoch  belästig;te,  mnsften  Diener  ihn  fächeln.  Er 
^bte,  dafs  kalte  Bäder  ihm  schadeten,  nnd  nahm  dagegen  oft 
an  Sdiwitzbad,  nach  welchem  er  sich  mit  lauem  Wasser  be* 
(i^men^  lies«,  oder  Schwefelbäder  wegen  seiner  Wanden.**) 
Ke  Sorge  fiir  seine  Gesundheit,  und  die  Vorschnfien  derAerzte, 
reiche  dem  Imperator  nur  sn  sehr  entgegenkamen,  machten  ihn 
um  Sdaveu}  wenn  er  sich  im  Freien  ergieng,  schützte  ihn  im 
/finter  ein  Hut  yor  dem  nachtheiligen  Einflnse  der  Sonne; 
•ine  Schritte  waren  abgemesfen,  TieUeidit  gezählt;  damit  es  aber 
■ch  nicht  an  einer  starkem  Bewegui^^  fehlte,  machte  er  |ede^ 
ml  in  der  Nähe  des  Zieh  nach  einem  kurzen  Anlauf'  einen 
l^mag;  *^)  so  yiel  als  möglich  rets^te'er  in  der  Nacht,  in  einer 
laufte,  langsam  und  nicht  weit;  seine  Enkel,  welche  auch  meiBtens 
nt  ihm  assen,  begleiteten  ihn  im  Wagen  oder  zu  Pferde;  wenn 
IT  wählen  konnte,  bestieg  er  &m  SdufP.^^)  Er  entzog  sich 
ladft  den  Anstrengungen  in  den  Büigerkriegen  den  Waffen-  und 
ftiUübungen  auf  dem  Mantfelde;  mehr  als  zuvor  beschäftigte  er 
ikh  seitdem  in  den  Mnssestunden  mit  Angeln,  oder  er  spielte 
fcB,  Würfel  und  Paar  oder  Unpaav,  wobei  er  oft  absiditlich 
^librichtliche  Summen  Terlor,  obgleich  Spötter  nach  den  Unfällen 
|b  sicnlischen  Kriege  yersicherten,  er  spide,  um  ^mal  zu  ge- 
Knnen.  Bei  solchen  Vergnügungen  hatte  er  gern  lebhafte  und 
pMseriich  wohl  gebildete  Knaben  um  sich,  besonders  maurische 
ftad  syrische,  und  auch  diess  gab  seinen  Feinden  Anlass  zur 
Teiläumdang.  ^^)  Das  Volk  war  mit  ihm  zufrieden;  wie  wenig 
^  das  Oeffantliche  undFeieriiche  liebte,  so  unterhielt  er  es  doch 


■   1 


27)    Säet    1.  e.    v.    87  fin.  28)    Oers.  64.  29)    Ders.  82. 

U)    ner%.   i3.  31)    Derg»   84.   82.  83»  82)    Denk  70.  71.  83. 

A.  Vict.  Caes.  1* 
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dardi  Spiele  aller  Art,  auch  durch  scenisdie,  und  zu  Crimftea- der* 
Fremden  in  Rom  in  den  verschiedensten  Sprachen.  Stets  cdgte- 
er  ab  Zuschauer  eine  grosse  Aufmerksamkeit,  und  diess  ynak^ 
um  so  mehr  anerkannt,  da  man  sie  hei  Cäsar  yermisst  hatte;* 
aber  er  erschien  nicht  immer,  oder  er  entfernte  sich  bald,  nidit 
aus  Ueberdmss,  am  wenigsten  wenn  ein  altös  Schauspiel  gefebcs 
wurde,  ^^)  sondern  weil  es  ihm  bei  seinem  körperlichen  Zustaiub 
beschwerlich  war,  lange  zu  bleiben«  **) 

1 
In  der  Geschichte  des  rKmischen  Reichs  unterscheidet  nrf- 

Octayian  und  Cäsar  Augustus,  den  Aufstrebenden  und  den  Ho^ 

scher;  die  Gränzlinie  ist  leicht  zu  finden;  in  einer  Charakteristik 

des  ausserordentlichen  Mannes  verschwindet  sie;   man  fasst  ikr 

in  allen  Stellungen  und  Verhältnissen  ins  Auge^  um  durch 

äussere   Erscheinung    za    seinem   Innern    hindurchzudringen.  '0 

Das  Metall  verändert  sich  nicht,  wenn  es  ein  anderes  Gej 

erhält,  und  das  Feuer  bleibt  Feuer,  es  mag  Städte  zerstören  oJit 

ihre   Einwohner  wohlthuend  erwärmen»     Wie   zeigte  sich  slii> 

Octavian  als  Mensch?    Wir  sehen  Helden  sich  emporschwinp^ 

fiir  welche  nicht  sowohl  das  Ziel  Werth  zu  haben  scheint,  il^ 

das  Erstannen   über   die  Thaten,   wiidurch  sie   es  erreichen;  di", 

ererbter  Thron  würde   sie  wenig  befriedigen,  und  auch  als  60^ 

schenk   ihres  Genius  beglückt  er  sie  am  meisten,  weil  er  iharii 

die  Mittel    verschafft,    in   einem   immer  höliem  Grade  die  Bt^ 

.wunderung  der  Mit-  und  Nachwelt  zu  erzwingen.     Diess  istdi^ 

Ruhmsucht;   Octavian  war  sie  fremd;  er  wollte  nicht ^   dass  M* 

ihn  steigen  sah ;  mochte  er  oder  Hirtius  für  den  Sieger  von  Mh 

tina  gelten,   er  oder  Antonius  bei  Philippi,  er  oder  Agrippa  M 

Sicilien    und  bei  Actium  die  Palme  davon  tragen,  wenn  er 

durch  diese  Schlachten  dem  Diademe  näher  kam.     Seine 

erfüllte   ein  glühender  Ehrgeiz;    er  gönnte  sich  keine  Rasty 

er  der  Erste   war,  und  duldete  keine  Nebenbuhler;   einen  oick 

dem   Andern    täuschte    und   vertilgte    er   sie,   RepuUicaner 

Antonianer;   nicht  einmal   sein  Verstand  war  stärker  als  U*' 


"       33)    Sveu   89.  34)    Ders.   43-^46.     Tacit.   A.  1,   K4.    Jfon» 

Aaojr.  tab.  I  a  doxtra  t«  31  se^.  85)  Tgl.  deo  2.  Tli.  8.  500, 
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Lddenschaft,  er  bielt  ihr  nnr  das  Gleicbg^ewicht.    Als  Rom  Uini 
loldigte,  yerschmähte  er  Titel  und  Prunk,  man  durfte  ihn  nicht 
Dictator    und  nicht   Herr   nennen;    es   genügte   ihm,    Herr   za 
idn.  '  *)     Cäsar  wollte  als  König  die  Länder  bis  znm  oaspischeu 
Meäe  nnd   den  Norden   der  Erde  erobern ;    Octayian  ergrifp  als 
bnperator  das  Schwerdt  nur  zn  seiner  Vertheidigung,  „er  führte 
Bur  gerechte  Kriege  ^^ ;  die  Lorbeeren  reizten  ihn  nicht,  nnd  darin, 
-  nicht  in  der  Ueberzengnng,   dass  ein  endlos  yergrÖsserter  Colosa 
in  sich   zusammenstürzt,  lag   die  erste  nnd  yorzüglichste  Ursach 
■  geuier  Mässigung ;  gern  hätte  er  den  Tempel  des  Janus  für  immer 
gMcUossen.  ^')     Verstand   nnd   Ehrgeiz    erzeugten   in   ihm    die 
TeratelluDg.     Wer  seine  Leidenschaften   zügeltj  der  beherrscht 
dkb;'  80  nicht  Octayis^n;   er  nährte  die  Flamme  in  seiner  Brust, 
d»er   er  bewachte  und   yerbarg^  sie,*  er  yerstellte   sich,    „wie' 
cm  Chamäleon   wechselte   er  die  Farbe  ^^^®}     Diess  erforderte 
Henschenkenntniss,  ein  richtiges  Urtheil  über  die  Umstände,  Ge» 
irandtheit   nnd  Vorsicht.     In  dem  Allen  bewies   er  schon  ab 
Ifingling   „oder   vielmehr  als  Knabe ^^    eine  Meisterschaft,    von 
CScero  bis  auf  Cleopatra  wurden  die  Listigen  yon  ihm  überlistet. 
Dnd'  doch  würden  die  Würfel  anders   gefallen  sein,   wenn  die 
Kc^niginn   nicht  den   Scharfblick   des  Antonius  abgestumpft  und 
Dm  gehindert  hätte,  sein  grösseres  F^dhemitalent,  seinen  Ruhm^ 
Be  Liebe  der  Soldaten,  welche  ihn  seit  den  Tagen  yon  Phillppi 
rergotterteu,  zn  rechter  Zeit  und  'etwa  noch  im  Bunde  mit  Sextns 
Pompejus   gegen  ihn  in  die  Wagschale  zu  legen.     Gar  viel  yer- 
lankte    er   daher    auch    dem   Glücke,   wie    er   am  Ende  seines 
^bens  mit  der  Frage:  ob  er  seine  Rolle  nicht  ziemlich  gut  ge- 
pielt  habe,    nicht  sich   selbst  als   einen   Gaukler   brandmarken^ 
ondem    nur    das    Schwierige    nnd    das   Gelingen   seiner  Unter- 
ehmnngen  andeuten  wollte.  ^°) 

Wenn  der  Erfolg  entscheidet  nnd  das  Beifallsgeschrei  yon 
finionen  während  seiner  Regierung,  so  hatte  er  gut  gespielt, 
md  auch- in  hohem  Beziehungen  würden  ihm  diess  Zeugniss  ge« 
rfibren,  hätte  nicht  der  fünfzehnte  März  den  Thronerben  in  die 
fenge  zurückgeworfen;   er  müsste  sich  nun  emporarbeiten,   nnd 


86)    Säet.  52.  53.  37)    Ders.  21.    Die  &4,  9.    Tacit.  A.  1,  11. 

I)  Soet.  22.         89)  I«liaa.  Gaes.  p.  809.  Spanli.         40)  gnet.  99. 
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seine  Sdurilte  bezeichnete  Blnt.  MeLr  als  eine  Partei  steDte  iA 
ihm  in  den  We^;  man  gebraachte  und  misshandelte  ihn,  er 
wurde  sogar  Cäsars  Mördern  dienstbar;  mit  kalter ^  berechnetcf 
Grausamkeit  rächte  er  steh  und  machte  er  sich  Bahn.  Er  selbst  und 
seine  Lobredner  wälzten  nach  denGräueln  in  den  Büi^gerkriegei 
die  Schuld  auf  Antonius,  wogegen  wieder  Andre  ihn  als  ein  Un- 
gdieuer  schilderten  y  welches  allein  kein  Erbarmen  kannte.  Die 
Geschichte  des  Einen  Jahrs  43  genügt^  damit  Cäsar  imVergleid^. 
mit  ihm  als  fleckenlos  erscheint;  Unzählige  wurden  seiner  Herrscb- 
su^t  im  ofiPenen  Kampfe  au%eopfert,  sie  fielen  wenigstens  mt 
den  Wafien  in  der  Hand,  Mann  gegen  Mann;  aber  jeict 
Schreckenssjstem  als  Weihe  des  Triumvirats,  jener  Tauschhandd 
mit  Menschen -Leben,  j^nes  Abschlachten  der  Bürger  nach  der  '■ 
Liste  giebt  einen  überzeugenden  Beweis,  dass  er  Yollkommes 
fähig  war,  bei  Philipp!  auf  die  Bitte  eines  Verurtheilten  um  eis 
Grab  zu  erwiedem:  JUess  ist  die  Sache  der  Vögel,  ^^)  und  des 
Perusinem,  als  sie  um  Gnade  flehten:  ihr  mösst  sterben;*') 
bei  Actium  Vater  und.  Sohn  um  das  Leben  losen  zu  lassen,  *') 
und  in  Aegjpten  mit  der  Hinrichtung  von  Jünglingen  zu  endige%' 
welche  jetzt  unschädlich  waren,  und  nichts  verbrochen  hatten,  ah 
duas  der  Eine  seinen  Vater  Antonius  begleitete  und  der  Andn 
nadh  der  Bestimmung  seiner  Mutter  Gäsarion  hiess.  *  *)  Sretos 
liat  viele  andre  Handlungen  dieser  Art  aufgezeichnet,^^)  weldü 
der  Kaiser  in  seinen  Schriften,  so  weit  er  sie  nicht  umgehea 
konnte^  nu  beschönigen  suchte;  *^)  wir  bedürfen  das  Zweifelhaüt 
nacht,  um  über  seinen  €haracter  mit  uns  einig  zu  werden,  ud 
wenn  jener  Geschichtschreiber  aus  Mangd  an  Critik  im  Einsehiei 
iiTte,  so  finden  sich  doch  auch  bei  ihm  die  meisten  Nachrjdble% 
welche  Grossmuth  und  Milde  beurkunden  sollen«  Wohl  konle 
Rom  sich  Glück  vninschen,  dass.  Octaviaa  und  nicht  Antosi« 
si^e,  obgleich,  dieser  von  Natur  der  bessere  war;  nur  ein  ers- 
ster,  besonnener  und  umsichtiger  Herrscher  vermochte  den  ^af 
kenden  Staat  zu  erhalten;  diese  Eigenschaften  beaassc  Octanal», 
Mach  dem  Tode  des  Nebenbuhlers  war  er  auch  milde;  da  er  tt 


41)  Säet.  13.    1.  Th.  386.  A.  25.   2.  Th.  149.  150.  42)  SMi  1^ 

1.  Th.  412.  43)  Das.  485.  44)  Das.  501.  519.  45}  27a.^' 

46)   Soet.  27. 
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in  der  Regel  seme  Feinde  ohne  Schonung  dos  dem  Woj^ 
namtei  so  ist  man  eii  dem  Schlosse  berechtigt ,  data  nnr  die 
Politik  9  die  Rücksicht  aof  Antonios  und  auf  die  öffentliche  Mei^ 
iing,  ihn  früher  mitunter  tu  Ausnahmen  bestimmte^  *'')  und  dass 
er  als  Regent  keine  Grausamkeiten  Teräbtcf,  w6il  äussere  Gründe 
iha  dayon  abhielten  ^  nicht  iteil  seine  Gesinnung  sich  rerändert 
bitte.  ^')  Die  Sophisterei  Seneca^s,  er  habe  es  mit  der  Nadn 
liebt  yersueht^  yfeil  das  Gegentheil  zu  nichtrii  fi&rte^  ^®)  ist  ebeii 
n  ungereimt,  als  die  Vehnuthung  des  2Sosimusy  er  sei  du^ch  did 
Iiebren  des  Stoikers  Athenodörns  niiigewaitddit«  *°)  An  Ver4 
aaiassungen  zur  Strenge  fehlte  es  aiich  demboperator  nicbt^  aMk 
«b  Oberhaupt  des  Staaiee  anerkannt,  glaubte  er  dadurch^  daäs  eil 
Sdunähungen  in  Wort  und  Schrift  übersldii*^)  Verschworted 
k^nadigte,  ^')  Empörer  gelinde  bestrafte,  *^)  und  UnglückHcbeii 
Iheilnahme  bewies,  ^*)  die  neue  Ordnung  der  Dinge  zu  be-> 
faitigen.  Rdin  nannte  ihn  Vater  des  Vaterlslndes,  ^^)  „d^  Ruf 
leiner  Mässigung  rerbreitete  sich  zu  den  Indem  und  Scjihen  ^^  ^®jl 
Die  Tugend  der  Keuschheit  beforderte  er  bis  zu  der  Zelt^ 
wo  sie  sich  ihm  aufdrang,  nicht  dntoh  sein  BtiHpieiy  sohdeM^ 
irie  dann  auch  spater,  durch  Ermahnungen^  Sthifredeit  und  Gt*. 
«tze.^^)  Man  lies't  'zwar,  kein  Versnck  der  Fraueili^  deii 
ichÖnen  und  romehmen  Jüngling  za  gewinnen  y  habe  Erfolg  ge^ 
labt,  er  sei  in  seiner  Jagend  nüchtern  und  enthaltsam  g^WesAtti 
eine 'Freunde  wissen,  dass  er  in  ^neil&  Alter,  wo  die  Begiorded 
lesonders  in  den  reichen  und  hohem  Ständen  am  hefiigtiteA  seieUy 
in  ganzes  Jahr  der  Liebe  entsagt  habe,  um  Stimme  und  KrÜfttf 
tt  schonen;  ^^)  dieses  seltsame  Lob  erregt  aber  den  Verdacht^ 
lass  er  solche  Rücksichten  nicht  immer  nahm,  und  eben  so  weni^ 
»eweis't  das  Zeugoiss  Ciceros  in  den  Philippiken ,  worin  er  älld 

47)   1.  Th.  37^  411.  48)  Senec.  de  dem.  1,  9:   Ditns  Avgnstns 

oh  niitis  princeps,  si  qiiis  Ülmn  a  princip&ta  sqo  aestimare  incipiat. 
t9)  1.  e.  50)  Hist.  1,  6.  51)   Bnet  51.  55.  52)   Dio  55,  14; 

(euec  L   e.    Tgl.  Snet.  19.  53)   Siiet  21.  54)  Der«.  53.  56  fiu. 

>S)  OYid.  Fast.  2,  127.  Tri$t.  2,  39.  Suet.  58.  Flor.  4, 12.  §.  66.  A.  Tiefw 
Ca«s.  1.  £ckh.  69  112  und  die  Lobhadelei  bei  Tellb}.  2,  89  önd  in  der 
liede,  -vfelche  Dio  56,  35  —  41  Tiberias  andichtet.  56)  Snet.  21.  Flor. 

4)  12.  §.  62.   Gros.  6,  21.   Strabo  15,  719.   Dio  54,  9.  57)    Snet.  31« 

H.  Ol.  Dio  55,  2.  56,  6.  Lips.  Excors.  C.  za  Tacit»  A.  3,  25f>p.  $12; 
^  MiooU  Damasc.  tita  Aügiuit.  5,  15. 
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(Gl;eg^er  des  Antonius   rühmt.  *®)     Anf  der  andern  Seite  letiEt» 
dieser  mit  seinen  Brüdern  und  Anhängern  Gerüchte  in  Undaii^ 
welchen   zum  Theil.  alle  Beglaubigung  fehlt:    darnach  wurde  er 
Ton  Cäsar  adoptirt,  weil  er  sich  ihm  hingab,  ®°)  und  im  Kriege 
mit  den  Söhnen  des  Pompejus  aus  demselben.Grunde  von  Hirtim 
in'  Spanien  mit  grossen  Summen  beschenkt«  ® ' )     Sex.  Pompejoi 
nannte   ihn  mit   einer  schimpflichen  Anspielung  ein  Weib,   und 
das  Volk  bezog  an  Theater  einen  schmutzigen  Vers  jubelnd  auf  ^ 
ihn;  ^^)  es  war  durch  die  Processe  der  Optimalen  in  die  Geheim- 
nisse  ihres   Privatlebens    eingeweiht,    und    daran  gewöhnt,    das 
Aergste  für  das  Wahre  zu  halten.     Auch  das  Unschuldige  modta 
in   diesen  Zeiten  yerdächtigt  werden,   wie  das  Würfelspiel  dei 
Octayian  mit  wohlgestalteten  Kindern;  ^^)   doch   ist  es  g^^wagt^ 
ihn    gänzlich   freizusprechen,    zumal    da  Plutarch  Sarmentns  pb 
einen  seiner  Lustknaben  ausdrücklich  erwähnt.  ^  *)     Galigula  be- 
hauptete, weil  er  bei   der  niedrigen  Abkunft  des.Agrippa  nicU 
iiir  dessen  Enkel  gelten  wollte,  seine  Mutter  Agrippina,  die  Ge-, 
mahlinn  des  G^manicus,   sei   von  Augustus   und  Julia   in  Bls^ 
fichande  erzeugt;  eine  solche  Erdichtung  konnte  nur  eine  Ans« 
geburt    des   Wahnsinns    sein.^^)       Die    Feinde    des    Octavii» 
begniigten  sich,  ihn  mit  Uebertreibung  als  einen  Wollüstling  ks 
nchildern,  welcher  Jungfrauen  und  Slatronen  nachstelle,  und  .dabei 
Ton   schaamlosen  Kupplern  in   seiner   Umgebung  und  auch  Yoa 
Ltiyia  unterstützt  werde.  ®  ®)     Als  er  Antonius  wegen  seiner  Ver* 
bindung   mit  Cleopatra  tadelte,   sehrieb  jener  in  einem  Briefe  an 
ihn,  besser  sei  es,  Eine  zu  lieben,  als  mit  Allen  zu  buhlen.  ^') 
Dass   er  sich  oft   des  Ehebruchs   schuldig  machte,  konnten,  aaok 
seine  Freunde  nicht  längnen;   sie  gaben  ror,  er  habe  nicht  im 
Sinnen   gefrÖhnt,    sondern   durch   die  Frauen  die  Entwürfe  dec 
Männer   erforscht.  ^^)     Er   bewarb  sich  nicht  um  die. Gunst  der 
Fulvia,    der  Gemahlinn   des  Antonius,    und  sie   legte  ihm  nicbt 
Schlingen;  ^^)  auch  rerletzte  er . den  Anstand  nie  in  demMaasse^ 
dass  er  während  eines  Mahls  die  Frau  seines  Wirthes  entehrte;'*') 


59)   3,  6.  60)   Cic.  3  IPhil.  6.  13,  9.   Säet.  68.   1.  Th.  99.  A.2& 

206.  A.  28.  lulü  No.  31.  §.  74.  A.  7.  61)  HirtU  No.  2.  {.  1.  A  22. 

62)    Säet.  68.  63)   Ders.  83.    Oben  §.  6.  A.  32.  64)  Antoik  S9. 

65)    Snet.    Calig.    23.  66)    Den.    Oct.  69.    71.  67)    Denk  ^ 

68)   Dets.  1.  c.  69)  1.  Th.  397.  A.  97.  70)  Snet.  1.  c^ 
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« 

ia  lebte  er  aber  wabrscheiidich  idioii  ror  der  Helratb 
^rtrant;  später  erhielt  sie  sich  ihren  Einfliüs  dordi  die 
ht^  mit  welcher  sie  seine  Untreue  ertrugt;  sie  bemerkte  es 
vvenn  er  insgeheim  Besuche  empfieng.  ^  *)  Am  meisten 
er  durch  seine  Buhlschaft  mit  Terentia  oder  TerentiUay 
»nen  Gemahlinn  des  Mäcenas»  zum  Stadtgespräch«  ^  ^) 


§    8. 

is  Urtheil  über  seine  Geistes  -  Kräfte  wird  durch  die  6e*  - 

weniger  erschwert,  als  man  geglaubt  hat.  Es  ist  wahr^ 
»ublik  war  ermattet,  als  er  aufitrat;  sie  yermochte  nicht 
im  Sinken  ihren  Feind  mit  sich  herabzuziehen  oder  nach 
Tode  sich  wieder  zw  erheben;  denn  die  Yerschwömng 
Cäsar  war  nicht  ihr  Werk,  und  Antonius  stürzten  Ca- 
*•  Man  hatte  auf  dem  Wege  ^zur  Monarchie  schon  so 
ß'ortschritte  gemacht,  dass  es  sich  nicht  mehr  um  den  Sieg 
tandes  oder  einer  Partei,  sondern  lediglich  um  die  Person. 
»narchen  handelte,  und  OctaTJans  Mitbewerber  Hess  die 

ruhen,  dann  warf  er  sie  weg.  Auch  über  den  Geist 
3  Formen  der  Regierung  konnte  jener  nicht  in  Zweifel 
mn  sein  Adoptir  -  Vater  hatte  gelehrt,  wie  maik  das  Alte 
ue  in  einander  verschmelzen  müsse.  Es  ist  femer  wahr, 
.  Krieg  und  Frieden  Männer  ihn  umgaben,   welche  seine 

zu  Tollziehen  und  im  Einzelnen  selbst  zu  befehlen  ver« 
•  '  Gleichwohl   erforderte  es,  die  Eigenschaften  eines  yoll- 

Slaatsmannes,  um  sich  yom  Privaterben  zum  Beichserben 
tischwingeu.  Im  Anfange  einer  politischen  Umwälzung, 
yies  sich  yerschiebt  und  ans  den  Fugen  geht,  mit  sicherm 

die  Kräfte  prüfen ;  mit  den  Schwachem  einen  Bund 
eü,  und  dadurch  die  Uebermacht  auf  seine  Seite  lenken; 
1  selbst  fordern,  während  man  die  yerschiedensten  Interessen 
Kt;  den  Beistand  der  Feinde  erzwingen,  weil  man  den 
i  ihnen  unentbehrlich  macht;  an  der  Spitze  yon  Heer  und 

und  yom  Siege  gekrönt,  der  Zeit  nicht  vorgreifen,  um 
u  wagen;  länger  als  zehn  Jahre  mit  einem  Andern  theilen. 


I   Dio  56,,  ""is.    Zonar.  10,  38.  72)  Snef.  66.  69.    Seaec.  tfo 

3.  Dio  54»  6.  19,  £5,  7.  Udnä  Muren.  No-7.  A.  58. 
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«m  gewiMtt  Am  Oioize  tn.  bcsitiea ;  dvrcii  die  Tüchtigsten,  i» 

inafii  heniiuisiifiiideA  weiBS,  sich  yervielfachen,  und  doch  am 

da  der  PfcIb  sie  locken  könnte,   in  niedere  Kreise  bannen 

.  endlich  tier  und  vierzig  Jahre  den  Herrschersitz  einnehmen 

dessen  Bertthrang  Cäsar  mit  dem  Leben  büsste:    diess  benrl 

eine  grosse  nnd  seltene  Befähigung  zum  Herrschen.    Jeder  Z^ 

aber  an  der  Selbstständigkeit  OctaTians  muss   schon  bei  i 

ersten    Schritten   rerschwinden ;    gab    er   in    Apollonia    A| 

Gehör,  so  war  es  nm  ihn  geschehen ;  ^  ^)  stets  folgte  er  in 

tigen  Dingen  seiner  eigenen  Einsicht,  nnd  derBath  derKlc 

betraf  nur  die  Vollziehung  seiner  Beschlüsse. 

Da  er  oft  erkrankte,   so  schien  er  schon  deshalb  nichl 

Krieger  geschafPen  zu  sein»     Man  sagte,  er  sei  aildi  feig,  e 

dichte  Krankheiten  in  Augenblicken   der  Gefahr^  oder  eo( 

sich  ihr  auf  eine  andre  Art.  ^  *}     Dieser  Vorwarf  ist  unger 

mehr   als   einmal  stürzte  er  sich  in  das  Kampfgewiihl ,    bei 

tina,  ^  ^)  und  in  den  Feldzngen  gegen  die  Japjden  nnd  Dalm 

wo  er  Wunden  davon  trug«  '^)     Sein  Mnth  bewährte  sich 

bloss    in    der  Schlacht      Nach   den  widrigsten   Erfahrungen 

dem  Meere  Tertrante   er  sich  doch  stets  yon  neuem  den  W 

an,  wenn  die  Umstände  es  erforderten.  '  ^)     Die^Ibe  Entschloi 

heit  zeigte   er   im  Lager   des  Lepidus  in  Sicilien ,  ^  ^)  bei  1 

tereien  in  der  Mitte  seiner  Veteranen  und  selbst  bei  den  Sp: 

in  Rom.  ^  ®)     Zu   allen  Zeiten   sind   besonnene  Feldherren  d 

ausgegangen,  dass  sie  die  Kriegszucht  zu  erhalten.-  oder  herzust« 

suchten.     Dies»  wird  durch  bürgerliche  Unruhen  erschwert;  j 

Theil   behauptet  im  Recht  zu   sein ;    ohne  Geld  und  persö'nli 

Ansehn   wendet   der  Anfuhreir  sich  yergebens  an  das.  £hr- 

Pflichtgefiihl  der  Soldaten,    deren  Uebermnth  d^r  Sieg  Terau 

OctaTian  wurde  abhängig  yon  den  Legionen,  das  Schicksal  i 

römischen  Machthaber   seit  Sulla,   Nachsicht  und  Festigkeit 

hinderten,  dass   er  ihr  Sclay  wurde.  ^^)     Noch  mehr  zügdt« 


73)  VeUej.  2,  59.    1.  Th.  118.  74)  Sneton.  10.  16.    Dio  50^ 

Plat.   Brat.    41.   42.     2.    Th.    142.   A.   67.  75)    1.    Th.   308.   A. 

76)    Oben   §.    4.  A.   14  n.   nach  A.  28.  77)    Süet.   8.  16.  47. 

48, 47.  48.   App.  5,  729.   Oben  §.  1.  A.  84.  §.  5.  A.  69  n.  74.  78)  Tel 

2^  80.  §.  3.    1.  Th.  21.  79)  Suet.  43  fin.  80)'  Oben  }.  3.  A 

{.  4.  A.  5  «^  27.  $.  5.  ä.  74. 


XXV.    OCTAVn.      (19.  §.8.)      899 

fo  ab  Imperator^  obgleich  dieser  Titel  die  Krle|*cr  an  dai  BbI» 
tehen  und  den  Character  der  kaiserlicben  Re^iemiig  md  aa  iliro 
^ene  Widitigkeit  erinnerte.")  Oline  Zweifel  war  Afrippa 
er  grössere  Held,  so  weit  Ton  den  anmittelbaren  Vorbereitnngen 
am  Kampfe  und  von  diesem  selbst  die  Rede*  ist;  aber  nicht  aof 
en  Schlachtfeldern  allein  werden  die  Schlachten  gewonnen,  and 
ie  Ehre  der  obem  und  allgemeinen  Leitung  der  Sriege  gebiihrl 
letayian.  Nichts  tadelte  er  an  einem  Heerführer  mehr  als  Yer* 
regenheit  und  UebereUnng;  *^)  er  fand  für  Krieg  und  Friedeit 
ia  rechte  Zeit,  und  wenn  die  Ereignisse  ihn  überraschten^  §9 
cheiterte  das  Glück  des  Feindes  an  seiner  Kakblütigkeity  Er* 
indnngskrafl  und  unüberwindlichen  Beharrlichkeit;  oft  gab  AUea 
kn  anf^  nur  er  selbst  nicht.  Der  Erfolg  lehrt,  wenn  auch  mit- 
nter  die  genauem  Nachrichten  fehlen,  mit  welcher  Kunst  er  die 
hteiiiandlangen  beherrschte,  wie  sehr  er  die  politischen  Verhält- 
isse  zn  gestalten  und  zu  benutzen,  durch  die  ÖifenHiehe  Meinung 
Edi  za  verstärken,  und  die  Heere  zu  begeistern  oder  za  be* 
dkwichtigen  wusste.  Wo  Selbstständigkeit  ist,  da  ist  Einheit f 
nher  zieht  sich  Ein  Faden  durch  sein  Leben,  ms^  man  ihn  auch 
h  2«eiten  aus  den  Augrai  verlieren,  weil  OctaviiBn  es  lieble^ 
wnJk  Andre  zu  handeln,  und  gerade  in  den  Glanzpuncten,  an 
an  Tagen  blutiger  Entscheidung,  Agrippa  mit  seinem,  einseitii^ 
rMseren  Talent  für  ihn  eintrat. 

Wo  Einer  gebietet,  da  ist  im  staatsbürgerlidhen  Lebe»  der 
teredtsamkeit  die  höchste  Aufgabe  versagt,  ^  Vertheidignng* 
es  Rechts  und  der  Wahrheit;  sie  entflieht  in  die  Schulen  oder 
attelt  nm  die  Gunst  des  Hofes.  Diess  war  ihr  Schicksal  schon 
nter  Cäsars  Dictatur ;  doch  ^  fanden  sich  zu  .seiner  Zeit  noch 
ttdner,  welchen  mit  der  Gelegenheit  nicht  auch  die  Tüchtigkeit 
bgieng;  sie  tiberlebten  ihn,  Cicero  sprach  sdn  letztes  Wort,  dann 
ferstoonnte  die  Kunst  vor  den  Edicten  der  Triumvirn  und  Im- 
teratorea.  Octavian  kannte  ihre  Macht ;  er  wurde  Ciceros  Freund, 
ib  er  im  Bunde  mit  Antonios  ihn  zum  Schweigen  brachte.  Ihn 
idbst  vernahm  man  im  Senat,  vor  dem  Volke,  im  Felde  und 
^  den  Leichenbegängnissen  seiner  Verwandten ;  er  hörte 
id|  .gern  9   wie   er    gern   schrieb»     Seine  Reden   sind   bis  auf 


81)  Säet.  2ft.  95.  82)  Ders.  25. 
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erdichtete  ^ ')  nnd  einige  Brachstiicke  niclit  anf  uns  gekomviei^ 
nnd  man  kann  über  ihren  Werth  nicht  nach  der  Wirkung  ai>* 
theilen,  da  Geschenke,  Versprechnng^en  nnd  die  Legionen  daniif. 
Einflass   hatten«     Indess   "wird   ihm  bezeuget)    dass  er  nicht  ohu,! 
Anlag^en  war,  nnd  dass  er  sie  sorg^faltig^  auszubilden  suchte.  *^) 
Man    mnsste    bei    den   Uebung^en   mit    einem   musicaliscfaen  Ii- 
strumente  den  Ton  angeben,  damit  er  bei  einer  sanften  nnd  woU' 
klingenden  Stimme   nicht  in   der  Höhe   und  Tiefe  irrte.  *')    im 
frühem  Lebensalter  unterrichteten  ihn  Epidius  ^  ^  ^)  nnd  der  p«r- 
gamenische   Rhetor   Ap((llodorns ;  ^  ^)     aber    er   dedamirte   sxai 
später  und   selbst  im  Lager.  ®  ^)     Obgleich  er  eine  edle  Sprach 
sich  aneignete,  ^  ^)  so  war  ihm  doch  Deutlichkeit  nnd  EinfadUhtit 
das  erste  Erfordemiss  einer  guten  Rede;  der  Zuhörer  oderLenr 
sollte  ihm  leicht  folgen  können ;  schon  deshalb  vermied  er  sdi^ 
stige,  gesuchte  und  Veraltete  Ausdrücke,    er  häufte  nnd  wied 
holte   sogar   die  Partikeln.  ^^)     Gegen  jenen  Grundsatz  ist  ni 
einzuwenden,  er  erinnert  aber  an  den  Kaiser,  welcher  nicht  ü1 
reden  und  überveugen  will,  sondern  nur  wünscht,  dass  man 
yersteht.     Da   er  femer  als  Kaiser  das  Wort  nahm,  wann 
'  wo ,  es   ihm  beliebte ,   nnd  niemand  ihn  zu  lästigen  Ercnrte 
zwang,   so   konnte    er  sich  yorbereiten,   seine  Gedanken  nii 
schreiben,  nnd  lesen,  wie  es  meistens  geschah;  Sreton  Tersiclii 
zwar,  dass  er  fähig  gewesen  sei,  aus  dem  Stegereife  zu  spre 
indess   fehlte  ihm   doch  wohl   die  Fertigkeit   und  ein  trenes  G^ 
dächtniss.  ®^)     Diess  Alles  betrifft  nur  Form  und  Vortrag; 
darf  Yoraussetzen,    dass   Wort  und  That  Ein   Geist   dnrchd 
welcher  nicht  der  Geist  der  Wahrheit  war,  so  lange  es  galt, 
Gegner   zu   stürzen.     Mehrere   Reden   wurden  nach   einer  1 
fiignng   des  Senats  in  Tafeln  eingegraben,  und  am  1.  Janiari 
der  Curie  Torgelesen;  man  büsste  für  die  Schmeichelei,  ab 
auch  Tiber   anf  diese  Art   ehren   und   nun  fast  bis  in  die  Ifi 
verweilen  musste,  weshalb  Claudius  das  Geschäft  abkürzen  liess; 
später  aber  yerurtheilte  man  sich  sogar,   im  Anfange  jedes  Jakl]^ 
zu  hören,  was  Seneca  geschrieben  und  Nero  gesprochen  hatte«  ^7 

83)   Dio  50,  24.  App.  3,  582.   4,  662.  5,  687  n.  697.  84)  M^f^ 

84.    Anrel.   Vict.   Cae$.    1.  85)    Suet.  1.  c.  85  ft)   Soet.  de  cfift 

rhetor.  4.  86)  Oben  §.  1.  A.  5.  87)  Suet.  1.  c.  88)  Vw^BL 

89)   S«et.  1.  c.  90)  De».  84.  91)  Dio  60,  10.  81,  8. 
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)daTian.  Tnurde  mit  dem  Giiechisdieii  nie  00  Tertrant,  dara  er 
leb-  Iddit:  und  sicher  darin  mittlieilea  konnte;  wenn  er  daber 
enödugt  wan^  eine  griediische  Rede  za  halten ,  wie  nach  des 
dilacht  bei  Actiom  in  Aegypten,  ®^)  ao  entwarf  er  sie  in  la- 
Ulischer  Sprache  und  Andre  übersetzten.^^) 

Die  specnlatiye  Philosophie  beschäftigte  ihn  nicht  ^  obgleicb 
ie  Stoiker  Anns  oder  Areas  ans . Alexandrien  nnd  derTarsenser 
Ltbenodonis  seine  Freunde  waren;  ®^)  er  suchte  und  empfahl  in 
er  römischen  und  griechischen  Literatur ,  was  im  bürgerlichen 
■eben  dem  Regenten  nnd  dem  Privatmann  Nutzen  brachte,  nnd 
nßder  nur  solche  Lehren,  welche  zu  seinen  Absichten  stimmten, 
ad  zum  Beweise  dienen  sollten,  dass  ausgezeichnete  Männer 
nr  ihm  schon  eben  so  gedacht  haben.  ^  *)  Doch  ehrte  und  be- 
jiützte  er  jedes  herrorragende  Talent ;  ^  ®)  das  glücklichste  Zeit» 
Iter  mehrerer  Wissenschafton  und  Künste,  besonders  der  Dicht» 
miBt  nnd  Architectur,  begann  in  Rom  unter  seiner  Regierung 
nd  -nicht  ohne  sein  Verdienst ;  ®^)  ihm  verdankte  man  die  äussern 
ledin^ngen  ihres  Gedeihens,  und  der  Römer  konnte  nicht  mehr 
Instand  nehmen,  sich  ihnen  zuzuwenden,  da  sein  Kaiser  aach 
b  Schriftsteller  ein  ermunterndes  Beispiel  gab.^^)  Während 
er  Staat  eine  neue  Verfassung  erhielt,  wurde  in  einer  entlegenen 
^Yinz  der  Stifter  einer  neuen  Religion  geboren;  Alles  deatete 
n  Leben  der  Menschheit  auf  eine  grosse.  Epoche.  Odayian 
sbte  nicht  mehr,  als  jene  Religion  sich  zu  verbreiten  anfieng,  er 
rürde  sie  sonst  angefeindet  haben,  sobald  sich  ihr  Streben  ver- 
ieth,  eine  allgemeine  zu  werden;  denn  er  duldete  unter  den 
inneni  nur  das  Althergebrachte,  sie  sollten  weder  Apis  noch 
shoTah  opfern ;  ^  ^}  die  Nothwendigkeit  eines  Neuen  und  Bessern 
indete  er  nicht,  obgleich  Unzählige,  und  grösstentheils  die  Ge- 
Idetsten,  mit  einem  sinnlos  gewordenen  Caltus  aach  das 
[eilige  und  Göttliche    verwarfen,  ^^^)    nnd  die  Uebrigen  einem 


92)    1.    Th.  497.    A.  8*  93)    fiuetoii.  69.  94)    1.  Tb«  1.  c. 

ben  {•  7t  A.  50.  Vgl.  die  Nachrichten  über  die  Erzieher  und  Lehrer 
)g  Octavian  in  A.  Weichert  commeiit,  I  de  inper.  Gaes.  Angnsti  scriptis 
immqne  reliqoiis   p.    25   seq.  95)    Snet.    69.  96)    Ders.   I.  c. 

f)  £in  oft  besprochener  Gegenstand »  dessen  Ansführnng  in  keiner  Hin- 
cht  hierlier  gehört  98)  Oben  A.  94.  99)  Sneton.  93.  100)  SaUvst. 
.  C.  52.   Dionjs.  H.  2,  6. 
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toben  Aberigrianben  sich  Uii^beii,  Der  Kaiser  besdiütsta'  te 
Walin  9  "weil  er  das  Triebweik  des  Staates  jn  Bewe^nng  setst«^ 
er  war  aber  aach  selbst  befangnen ,  ^)  seine  Vontdhui^en  T«a 
einem  höhern  Walten  erhoben  ihn  nicht  über  die  Men^e.  Bei 
dem  Verfall  der  Religionen  verlangt  man  wie  in  ihrem  Esl* 
stehen  yon  der  iinsiditbaren  Macht  nur  Rath  nnd  Hülfe;  *)  aodk 
dem  Imperator  wurde  die  mensehliche  Schwäche  nnd  Knn8iditi(p»j 
keit  fühlbar,  siigkich  aber  war  er  sich  seiner  Bestimanrng  «■! 
irdischen  Grösse  iMwosst;  er  sehnte  sich  nach  Anfschlnss  vhm] 
die  Znknnft,  nnd  schien  sich  der  würdigste  Gegenstand 
besondem  Ofalmt  zu  sein;  deshalb  sah  er  sidi  stets  dnrch  Aa^\ 
seichen  geleitet,  obgleich  er  oft  auf  Gewalt  nnd  Verbrecba 
sann,  ehe  er  allein  gebot,  wie  selbst  die  Politik  chrutlictoj 
Fürsten  sich  mit  dem  Altar  abzufinden  weiss.  Demnach 
ihm  nicht  nur  der  Ansgang  seiner  Kriege  nnd  der  Tod 
Terkündigt,  sondern  anck  jedes  andre  Ereigniss  yon 
Wichtigkeit;  ^)  Träume,  Cometen,  die  Stellung  der  Sterne f 
witter,  ein  Ring  am  die  Sonne  und  andre  Meteore  hatten 
Bedeutung  für  ihn:  ^)  So  sammelte  er  Erfahrungen,  in  wel 
er  nntrüglicLe  Regeln  für  die  Auslegung  und  damit  für 
Handlungsweise  fand;  er  hielt  auf  Tage,  und  war  betrübt,  w( 
man  ihm  bei  dem  Ankleiden  den  Schuh  des  linken  Fusses 
den  rechten  gab,  da  etost  wenige  Standen  nach  einem  tuAi 
Fehlgriff'  ein  Aufruhr  unter  eleu  Soldaten  entstand,  ^)  ei 
dagegen,  wenn  es  in  der  Nacht  vor  einer  Reise  thaute,  wenn  dl 
Baum  unerwartet  yon  neuem  ausschlug,  oder  in  seiner  Ni 
zufällig  eine  Palme  wuchs«  ®}  Aber  er  fürchtete  «adk  in 
Glücke  den  Neid  der  Ueberirdischen ;  durch  einen  Traum 
warnt  erniedrigte  er  sich;  er  bat  jährlich  an  einem 
Tage  das  Volk-  um  ein  Almosen,  welches  zu  dem  Glauben 
Alterthums  und  zu  dem  seinigen  stimmt,  nnd  yon  Dia  mit 
recht  bezweifelt  wird.  ^) 

20.    Clodia,  Gamahluin  des  Vorigen.    Cäsar  yerlobte  seiac 


1)    SneU   31.    A.  VioC   Caes.  1.  2)   Gic.  p.  Ugar.  12  t  HoniMf 

ad    deos    anlla    re    propius    accediuit,     qnam    salntem    bomiiiibiis   daait'K 
3)  HueL  96  n.  97.  4)    Bei«.  90—92.  95.    Seneo.  Nat.  qnaest.  l,m 

Pluu  2,  23  (25)  n.  28.  5)   SaeU  92.  Plia.  2,  5  (7)..         6)  Saeti.» 

7)  Ders.  91.   Dio  54,  35^ 
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lopfiTM&B  mit  Servüia,  der  Tockter  ÜM  P.  Serrfliw  luvricas, 
t  weldiein  er  im  J.  48  Consnl  g^ewesen  war;  die  VennÜhloiif 
irde  bis  »am  Ende  des  partUschen  Krieges  aosgesetzt,  sie  er- 
^e^aber  nie,  weil  der  Dictator  plötzliGh  starbt  wid^Octavian 
a  wichtigere  Angelegenbeiten  beschäftigten.  ®)  Bei  der  Er- 
htong  des  TrianiTirats  43  yerband  er  sich  nach  dem  Wunsche 
r  Heere  mit  Clodia,  der  Tochter  des  P.  Clodins^  Y.  Tribn^  58^ 
a  FolTia,  uid  Stieftochter  des  M.  Antonios;  ihre  Jugend  gab 
n  einen  Vorwand,  die  Ehe  nicht  zn  Tollziehen,  und  der  pem* 
lische  Krieg,  welchen  ihre  Mutter  41  Teranlasste,  ihr  den 
heidebrief  zu  schicken.  ^) 

21.  Scribonia,  zweite  Gemahlinn  des  Octayian  und  Schwe« 
r  des  L.  Scribonius  Libo  Cos«  34,  welcher  der  Schwieget- 
ter  des  Sex.  Pompejus  war.  ^°)  Sie  hatte  sich  schon  früher 
reimal  yerheirathet,  und  zwar  mit  Consnlaren,  ^  ^)  unter  welchen 
r  jedoch  nur  Cornelius  Scipio  kennen,  den  Vater  der  Cornelia, 
r  Gemahlinn  des  Paullas  Aemilius  Lepidus  Cos.  soff.  34, 
wen  Münzen  durch  die  Inschrift  puteae  Scribonii  auf  die  Ver» 
mdtschaft  mit  dem  nachmaligen  Imperator  deuten.  ^  ^)  Odarian 
iditete  nach  dem  perusinischen  Kriege  eine  Verbindung  zwi- 
len  Sex.  Pompejus  und  M.  Antonius^  welcher  aus  Aegjpten 
tickkam;  nur  aus  diesem  Grunde  heirathete  er  im  J.  40  Scri- 
lia*^^)  Sie  gebar  ihm  eine  Tochter  Julia,  gleichwohl  yerstiess 
sie  schon  39,  weil  er  sich  mit  seinem  Collegeii  im  Triumvirat 
iinigt  hatte,  und^  nun  Pompejus  aus  Sicilien  zu  vertreiben 
Ute.  '  *)  Angeblich  nahm  er  Anstoss  an  ihren  Sitten,  Antonius 
laoptete  spater,  sie  habe  vielmehr  seinen  Umgang  mit  Livia 
adelt  und  dadurch  sein  Missfallen  erregt;  ^^}  in  derThat  aber 
nnte  er  sich  von  ihr,  weil  er  sie  nicht  liebte,  und  nun  seiner 
ignüg  zu  Liyia  folgen  konnte.  Es  würde  ungerecht  sein,  yon 
er  ausschweifenden  Tochter  auf  die  Mutter  zu  schliessen, 
Iche  yon  keinem  glaubwürdigen  Zeugen  angeklagt  wird;  aber 
blieb   mit  Julia    in    gutem   Vernehmen,    und  begleitete  sie 


8)    Snet  92.  9)    1.  Th,  369.  A.  64.    398.  A.  10.    2.  Th.  385. 

I  App.  5,  702.    Dio  48,  16.  11)  Snet.  Octar.  62.  12)   1.  Th. 

.  A.  31.  13)   1.  Th.  418.  A.  34.  14)  Dio  48 ,  34.    Säet.  62. 

)  Svet.  I.  c.  n.  69. 


ao4 


XXV    OCTAVn. 


(22.) 


im  J»   2  Tof   Chf.    freiwillig   nach   der    Iii8^  Pandataria   ing 

Exü. »«) 

22.    Livia  Dratilla)  dritte  Gemalilinii  de»  OciaTian*  ^  ^)     n 
23«     Julia.     Tochter  des  Octavian  yon  Scribonia*  *■ ') 


.  16)  Dio  55,  10.  VeUej.  2, 100  fin.  TgL  Tadt.  A.  1^  52.  17)  2.  TL 

182  f.  No.  33  u.  34.  18)  Dio  48,  34.  55,  10.    VeUej.  2,  100  fii. 

8net.  OetaT.  63.    Sie  vmrde  a.  39  geboren,  und  lebte  demiach  ia  eiierj 
Zeit,  welche  bier  nicht  mehr  in  Betracht  kommt. 
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XXVI.     Pompeii. 

Plebejiscb.  *) 

Der  Name  erinnerte  anPompa,  wie  das  Pompenm  in  AAen,  *) 
der  Name  des  Arcadiers  Pompiscos  ')  und  der  campanischen  Stadt 
Pompeji.  Hier  hielt  ang^eblich  Hercules  einen  Aofsog,  als  er 
Geiyon  in  Spanien  besiegt  hatte ,  und  mit  dessen  Heerden  dnrch 
Italien  gieng.  ♦)  Wenn  die  Pompejer  ans  diesem  Orte  stammten 
nnd  nach  ihm  benannt  wurden,  wie  behauptet  ist,*)  so^ würde 
Hercules  oft  auf  ihren  Münzen  erscheinen;  sein  Kopf  mit  der 
Löwenhaut  and  die  Keule  auf  dem  Denar  des  Q.  Pompejos 
Cos.  141  ist  offenbar  auf  dessen  Kriege  in  Spanien  zu  deuten*^) 

Familien.  Die  Geschichte  fiihrt  uns  nicht  bis  zu  ihrem 
Stammvater  zurück;  doch  kann  mau  in  der  Zeit  der  Republik 
zwei  Hauptzweige  unterscheiden,  die  Riifns,  welchen  die  Bitbj- 
nicus  angehörten,  und  die  Ahnen  des  Triumyir,  dessen  Familie 
erst  dnrch  ihn  einen  erblichen  Zunamen ,  Magnus ,  erhielt.  ^) 
Auf  den  Münzen  findet  sich  auch  Fastlus  (Faustulus)  als  Zu- 
name eines  Sextus  PompeJ^is,®)  nnd  Pius,  wodurch  Sextns  der 
Sohn  des  Cn.  Pompejus  Magnus,  sich  als  Rächer  seines  Vaters 
nnd  seines  Vaterlandes  kund  gab.  Man  ersieht  insbesondre  ans 
den  Inschriften ,  dass  unter  der  Regierung  des  Augustus  und 
i!pater  ein  Wettstreit  entstand,  sich  durch  Zunamen  bemerklicb 
zu  machen ;  sie  bezeichnen  weit  weniger  Familien  als  Einzelse^ 
und  grösstentheils  Nachkommen  von  Freigelassenen  des  Gt 
schlechts ,  dessen  Namen  sie  trug^i ,  oder  Ton  ProTindale% 
welche  ihnen  das  Bürgerrecht  verdankten ;  diess  gilt  auch  tob 
den  Pompe jem.  ®}.  Bis  zur  Mitte  des  zweiten  Jahrhundeits 
v.  Chr.  verloren  sich  die  Pompejer  unter  der  Menge-  *®) 

1)  Mehrere  waren  V.Tribnne.  Liy.  ep.  59:  Q«  Porapeias  et  Q.  Me- 
tellas, tone  primnm  nterqne  ex  plebe  facti  censores,  Instnun  condiden*'' 
S.  nnten  A.   29.  2)    Plin.   35,   40.    ^.   BS,  3)    Pol/aen.   5,  ^ 

4)    Solin.   2,    J.    S.    Sery.    zu  Virg.  Aen.   7,   662.    IsWor.  Orig.    15,  !• 
Vgl.  Strabo   5,    245   n.  -247.  5)    Pigh,    2,   427.    Vaillant   Pomp,  i«* 

6)    Vaill.  1.  c.    No.  1.  7)    VeUej.   2,   21  fin.:    Sen  dnae,    senW* 

Pompeioram  faere  famiUae,  primns  eins  nominis  etc.  8)    Ursin.  Fam*  B* 

p.  209.  No.  3.   Eckh.  5,  280  n.  6,  26.  9)    Gmter.  p.  67.  No.  3.  82,  l 

96,  5.  172,  2.  576,  4.  601,  10.  623,  3.  701,  9.  10)  Cic  Verr.  5,  7»« 


XXVI.    POMPEU.  (1.)  307 

1.  L.  Pompefns.  Kiieg;8tribiiii  im  J.  171  y*  Cbr.  im  Heere 
des  Consnis  P.  CrassiM.  Er  yertheidig^e  sich  ia  Thessalien  mit 
etwa  800  Mann  gegen  die  [Jebermacht  nnfer  Persens ,  bis  der 
Consol  herbeikam,  und  den  Feind  znm  Weichen  brachte.  ^ '). 

2.  Anlas  Pömpejus.  Man  sag^te,  er  sei  Flötenspieler  g>e- 
Wesen ,  eine  Erfindung^  der  Nobiiität ,  wie  es  scheint ,  welche 
seinen  Sohn,  einen  Emporkömmlinge,  dadurch  demiithig^n  wollte*; 
der  Spott  wurde  durch  den  Vornamen  veranlasst.  '^) 

3.  Q.  Pömpejus.  A.  F.  *^)  Sohn  des  Vorig^eti.  Seine 
Schicksale  bis  zur  Statthalterschaft  in  SjSanien  sind  unbekannt; 
man  kann  indess  von  seinem  spätem  Leben  auf  das  frühere 
scliliessen ;  die  Optimaten  suchten  das  Emporkommen  eines '  Man- 
nes ohne  Ahnen  eh  erschweren ,  und  er  yerdankte  es  nicht 
grossen ,  Gaben  und  Verdiensten ,  sondern  der  List  und  Ver- 
steHuttge  in  der  Curie,  und  dem  richtigen  Tacte,  mit  welchenti 
er  auf  dem  Markte  den  Volkston  traf,  dass  er  dennoch  zunl 
Ziele  kam.  Er  war  dreimal  in  Spanien ;  zuerst  143  nach  det 
Prätnr  im  jenseitigen.  ^^)  Auf  dieser  Halbinsel  wurde  die 
Menschheit  an«  den  Römern  gerächt ;   hier  scheiterte  ihre  Kriegs- 


Postea  (f.  PompeinS)  (Cos.  141)  Immili  atqne  obscnro  loco  natns,  nenne  — - 
amplissimos  honores  est  adeptus?  Derselbe  wird  p.  Font  7  n.  p.  Maren. 
7  o.  8  homo  noYus  genannt.  Brnt.  2S  t  H«nio  per  se  cognitns ,  sine  nlla 
commendatione  maiorum.  V«llej.  2,  21,  §.  5.  Seneca  CoutroT,  1,  6:  Hino 
iuivs  aestimandi ,  cum  snmns  nostri.  —  Pompeium  si  liaereditariae  ex* 
^tolissent  imagines,  nemo  Magnnm  dixisset.  11)   Liy.  42^  45.  46.    Licin. 

Craisi  No.    13«  12)    Plntarcb.  Apophth.    reg.  et   imp.   Vol.  8.  p.  151 

Hitt  £s  ist  nngewiss,  eh  dieser  Ponipejns  im  Gapitol  plStzlich  starb; 
^Ua.  7,  54  (53);  anf  No.  11  kann  diese  Nachricht  sich  nicht  beziehen. 
13)  Yal.  Max.  8,  5.  §.  1.  YaiU.  Pomp.  No.  1.  App.  Hisp.  p.  293  u.  297 
nennt  ihn  Anlns ,  statt  Sohn  des  Aulws ;  Gospinian  ferner  Commeat.  ad  a« 
612  Nepos,  welches  nnr  auf  einem  MissyerstSndnisse  der  Bezeichnung 
A.  F.  —  Nepos  berahen  kann;  nnd  Onnphr.  Fast.  a.  612  Rnfns,  obgleich 
.  V;eder  die  alten  Schriftsteller  noch  die  Miinzen  ihm  diesen  Namen  geben. 
U  den  capit.  Fasten  wird  er  nicht  erwShnt,  weil  in  den  betreffenden 
Theilen   Lücken   entstanden   sind.  14)     Qnintins,   sagt  App.  H.  292. 

:    cip.  66 ;    mit  Recht    denit  Pigh.   2  y    471    bei   diesem  Namen  an  Q^intng 
\    (^ompejns) 9  obgleich  Schweigh.  ihm  nicht  beistimmen  mag;    Appian  wählt 
'    ^t  grSsster  Willkubr   nnter  den  Namen  der  Römer,   oft  giebt  er  nnr  den 
^oraamen    an,   welchen  er  anch  wohl   nberdiess  entstellt;   man  lese  nat 
^ei  ihm  die  Geschichte  der  Proscriptionen« 

20* 
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.knnst,  und  Meineid  und  Meuchelmord  entelirten  ihre  TropLü'en. 
«Sie  kämpften  schon  sechs  Jahre  geg^en  Viriathus,  den  Lnsitaner, 
welcher  auch  die  Areyaken,  ein  celtiberisches  Volk,  mit  der  toa 
Natur  festen  Stadt  Nnmantia,  die  Vaccaer  und  Andre  zu  dea 
Waffen  rief,  und  dadurch  den  numantinischen  Krieg  yeranlasste.  ^  0 
Oft  rühmte  man,  ihn  geschlagen  zu  haben,  wenn  er  seine  Schaaren 
absichtlich  anflös'te,  um  im  nächsten  Augenblicke  wieder  anzu- 
greifen. So  entwich  er  nach  einem  Gefechte  mit  Pompejns  anf 
einen  Oelberg ,  der  Berg  der  Venus  genannt ,  von  welchem  er 
plötzlich  auf  die  Verfolgenden  eindrang  und  sie  in  ihr  Lager 
zurücktrieb.  Die  Gegend  am  Baetis  (Guadalquiyir)  wurde  ob* 
gestraft  yon  ihm  yerwüstet,  denn  sein  Gegner  bezog  im  Herbste  i 
zeitig  die  Winterquartiere  in  Corduba,  und  entsandte  nur  za^  ' 
weilen  C.  Marcius,  einen  Spanier  aus  Italica^  w.eil  er  Lebens^ 
^nittel  bedurfte.  >  ®)  Im  J.  142  befehligten  der  Consul  (^.  Fabios 
JSeryilianus  in  der  jenseitigen  und  Q.  Metellos  Macedonicns  iü 
der  diesseitigen  Provinz.  ^^).  Pompejas  bewarb  sich  indess  ia 
,Rom  um  das  Gonsulat,  in  den  Augen  der  Optimaten  eine  mi^ 
erhörte  Anmaassang ;  diess  lag  in  der  Frage  des  Scipio  Africaiiii% 
ob  er  sich  an  die  Candidaten  anschliessen  werde;  er  yersicherfe, 
dass  er  nicht  die  Absicht  habe ,  und  bereit  sei ,  für  C  Laelins^ 
Scipios  Freund ,  sich  zu  yerwenden ;  dadurch  yerhinder^e  er, 
-dass  man  ihm  entgegenwirkte.  *  ®).  Er  wusste  das  Volk  za 
gewinnen,  und  wurde  gewählt;  wir  Thoren,  sagte  Scipio,  die 
wir  den  Flötenspieler  erwarteten,  als  wollten  wir  nicht  Menschet 
sondern  die  Götter  bitten.'®)  Als  Consul  141  2°)  ersetzteer 
jn  der  Provinz  nicht  Fabias  sondern  Metelln^;  ^^)  dieser  modtlft 
sich  Manches  erlauben ,  um  ihm  Niederlagen  zu  bereiten ;  hälfe 
er  aber  aus  Privathass  und  Eifersucht  in  dem  Maassa  das  Heer 
^iirch  Verabschiedung  geschwächt,  Waffen  vernichtet,  die  Vo^ 
räthe  der  Plünderung  und  die  Elephanten  dem  Hungertode  prell 


15)    App.  H.  292  in.  16)   Ders.  1.  c.  vgl.  290  fin.  IT)  2,  11h 

20.  A.  59.  18)  Cic.  Verr.  5,  70 :  Nonne  plorimis  inimicitüs^  maxümsqrt 

suis  pericnlis  ac  doloribus  amplissimos  honores  est  adeptus?  19)  Plit* 

Apophth.  Vol.  8.  p.  151  H.   Cic.  p.  amic.  21.  20)   Cic.  ad  Att.  12,  5* 

Brnt*  25.   Verr.  1.  c.   p.  Font.  7.  p.  Mnren.  7.  8.    Liy.  54.   Vellej.  2,  U 
§,  4.  21.  §.  5.  Oros.  5,  4  fin.    Cassiodor  n.  Fasti  Sicnl.  a.  612.  21)  Apfw 

irrt  H.  293,  das.  297  fin.  bat  er  das  Richtige.    Val.  M.  9,  3.  $•  7. 
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^e^1>eii,  als  behauptet  wird 9  so  Vfriirde  er  deshalb  belangt  sein; 
wahrscheinlich  hat  Pompejus  nach  dem  Misslingen  seiner  Unter- 
nehninngen  solche  Gerüchte  verbreitet;   Appian  erzählt,  er  habe 
ein  zahlreiches  nnd  gut  geübtes  Heer  gefanden.  ^^)     Gleichwohl 
widerstanden   ihm  Numantia  ond   Termes;^^)    dass  Malia  ihm 
die  Thore  öffnete,  und  er  die  Bande  des'  Tanginas  in  der  Land- 
schaft  Sedetania    zerstreute,    förderte   ihn   nicht.  ^*)      Naniantia 
Tcrtheidigte    sich    aach    140.       Nach    vielen    blutigen    Kämpfen 
musste  Pompejas   den   Plan   aufgeben ,   ihm  dadurch   die  Zufuhr 
zu  entziehen,  dass  er  den  Durius  (Duero)  ableitete,  an  w^elchem 
es  erbaut  war.  **)      Er   mochte  aber  schon  wegen  seiner  Ver- 
hältnisse  zur   Nobilität  nicht  als   besiegt   erscheinen,    und  blieb 
deshalb   im  Winter  vor  der  Stadt,   bis  häufige  Ausfälle,   Kulte 
snd   Seuchen    das   Heer   aufzureiben  drohtai,    und  Schande  und 
Verantwortlichkeit  dadurch  noch  grösser  wurden.     Daher  entliess 
er  die  Truppen  endlich  in  die  umliegenden  Plätze  ^   wahrend  er' 
zugleich  die  Feinde  zu  Unterhandlungen  einlud.     Oeffentlich  Ter* 
langte  er  von  ihren  Abgeordneten  eine  anbedingte  Unterwerfung/ 
im  Kreise  seiner  YeHrauten  dagegen  nur  Geissein,  die  Gefangen 
Ben   und   Ueberlaufer,    und    dreissig  Talente.     IHe  Nnmantiner 
thaten,   wie  ihnen   geboten  war;    als  aber  139   der  Conisul  M. 
Popillius    Laenas   eintraf,    und    den   Vertrag,'   in  welchem    der 
Friede  fiir  Geld  zugestanden  sei,  als  unwürdig  verwarf,  laugnete 
sein  Vorgänger,  dass  man  sich  auf  irgend  eine  Art  geeinigt  habe. 
Diess  wiederholte  er  in  Rom,   wo  die  Gesandten  Numautias  die 
Zeiigen  des  Vergleichs  nannten,  römische  Senatoren  und  Befehls« 
haber.      In   der    Curie    wurde   jener   für  nngültig   erklärt,    nnd 
Pompejus  eutgieng  de»  Strafe,  glücklicher  als  einige  Jahre  spater 
Hostilias  Mancinus,   weil  das  Volk  den  Antrag  des  Senats,  ihn 
'  au  den  Feind  auszuliefern ,   nicht  genehmigte.  ^  ®)     Um  so  mehr 

22)    Val.  M.  1.   c.    App.   H.  297  fin.  23)    Bei  App.  Termantia« 

24)  App.  298.  Statt  Malia  nennt  Diodor.  Sic.  Fragm.  1.  33.  Vol.  10.  p.  89 
Argent«  Lagni^  beide  Gesc]bichtschreiber  sprechea  offenbar  toh  demselbeu 
Ereignisse.  25)    App.  1.  c.    Flor.  2,  18.  §.  1.  2.    Nur  LiT^,  54  berichtet, 

dass  Termes  Yon  ihm  erobert  sei;  Appian  sagt  bestimmt  das  Gegentheil,  und 
diess   erhellt  auch   aus   den  Vorgängen  der  spätem  Zeit.  26)   Sowohl 

Cic.  de  off.  3,  30  als  Vellej.  2,  1.  §.  4.  deuten  darauf  bin,  dass  diess 
l}9aQträgt  ^«furde.  App.  II,  299.  300.  302.  Dio  fr.  164.  Cic.  de  fia.  2,  17« 
lit.  54.  VeUej.  2,  90.  §.  3.   Flor.  2,  18.  §.  4.   Oros,  5,  4  fia. 
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yerwickelten  Um  die  Opümaten  in  eine  Klag^  wegen  Erpressnn« 
gen;  die  beiden  ang^esehenen  Brüder  -  Paare ,  Q.  Metelliis  Mace- 
donicas  und  L.  Metellas  Calvus,  und  Cn.  und  Q«  Serriliiui  Caepio 
zeugten  gegen  iLn,  dennoch  wurde  er  freigesprochen.^^)  Daim 
aber  traf  ihn  die  Demiithigung,  dass^der  Consul  P.  Furios  Philus 
ihn  und  jenen  ersten  Metellus  136  wider  ihren  Willen  als  Le- 
gaten nach  Spanien  f  ührte,  weil  sie  seine  grosse  Sehnsucht  nach 
der  Provinz  getadelt  hatten.  ^®)  Das  Volk  gab  ihm  fortwähread 
Beweise  seiner  Gunst ;  es  wählte  ihn  und  denselben  Metellos 
131  zu  Censoren,  zum  ersten  Male  zwei  Plebejer.^®)  Ab 
Redner  war  er  für  seine  Zeit  nicht  ganz  unbedeutend  j  die 
Menge  wenigstens  hörte  ihn  gern.  ^  ^) 

4.  Q.  Pompejus.  Q.  F.  A.  N.  Sohn  des  Vorigen,  onl 
dennoch  Anhänger  der  Nobilität  und  Gegner  des  Tiber.  Gracchof. 
Dieser  gab  133  sein  Ackergesetz;  ihm  sehr  erwünscht  über- 
brachte Eudemns  das  Testament  des  Attalus,  Königs  Yon  Per- 
gamus,  in  welchem ''Rom  zu  dessen  Erben  eingesetzt  war;  er 
verlangte,  man  solle  das  Geld  aus  dem  königlichen*  Nach* 
lass  unter  die  Colonisten  yertheilen,  damit  sie  sich  einrichtei 
und  Ackergeräth  kaufen  könnten.  Dadurch  wurde  der  Senat 
noch  mehr  erbittert,  und  besonders  P.  Sdpio  Nasica,  welcher 
nach  jenem  Gesetze  .yiel  Gemeiuland  hätte  herausgeben  müssen« 
Man  yerdächtigte  den  Beschützer  der  Armen ;  ^Pompejus  be- 
hauptete als  erwählter  V.Tribun  im  Dienste  der  Optimaten:  er 
Wuhne  neben  Gracchus ,  und  könne  bezeugen ,  dass  dieser  mit 
Hülfe  der  getäuschten  Menge  König  zu  werden  hoffe;  Eudemoi 
habe  Diadem  und  Purpur  des  Attalus  in  seinem  Hause  niede^ 
gelegt;  sobald  er  selbst  sein  Aont  antrete,  werde  er  ihn  wegen 
Hochverraths  belangen.  ^  ^)  Scipio  und  seine  Genossen  machten 
diess  dadurch  überflüssig,  dass  sie  Gracchus  auf  dem  Capitol  e^ 
mordeten.  Vielleicht  starb  Pompejus  bald  nach  dem  Tribunat; 
er  wird  nicht  mehr  erwähnt. 

5.  Pompeja.     Schwester  des  Vorigen.     Gemahlinn  des  & 
Sicinius.  *  ') 


27)  Cic.  p.  Font.  7.  Val.  M.  8,  5.  §.  1.  2.  Th.  36.  A.  13.  28)  V«I» 
M.  3,  7.  §.  6.  29)  Liv.  59.  Cic  Brut.  76.  2.  Th.  20.  A.  60.  30)  Oft 
>Brut.  25.  31)    Plat.   T.  Oracch.    14.    Gros.  5»  8  fin.    vgl.  Lif •  ^ 

32)   Cic.  Bmt.  76. 
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6.  Q.  Pompe{as  Rafas.  ^^)  Q.F.Q.  N.  Sohn  Toa  No.  4. 
Bd  wie  dieser  ein  eifriger  Aristocrat  AU  solcher  zeig^te  er 
Ich  schon  in  seinem  V.  Tribunat  im  J.  100 ;  er  beaBtrag;te  mit 
einem  Collegen  L.  Cato  die  Herstellong  des  Q«  Metellos  Nu- 
lidicas,  welche  der  Gonsal  C.  Marias  durch  den  Einsprach  des 
'ribuns  P.  Furios  jetzt  noch  zu  yerhindem  wusste.  ^*)  Wahrend 
er  Pratur  a.  91  entzog  er  Q.  Fabios  AUobro^ioas ,  dem  Sohne 
es  berühmten  Feldherrn,  we^en  Verschwendung^  den  Besitz  der 
äterlichen  Güter.  ^  ^}  a.  88  Consul  mit  L«^  Sulla  in  einer  ter- 
ängi'niK&vollen  Zeit.  ^^)  Ohne  Sullas  gerechte  Ansprüche  zti 
eachten  yerlang^te  Marias  die  Provinz  Asia  un^  den  Oberbefehl 
«gen  Mithridat;  der  Tribun  P.  Sulpicius  Rufns  unterstützte  ihn, 
nd  schonte  auch  Pompejns  nicht,  dessen  vertrauter  Freund  er 
ewesen  war,  weil  er  Sulla  begünstigte«  '^)  Vergebens  onter« 
agten  die  Consuln  alle  öffentlichen  Verhandlungen ;  Sul|iicifni 
rzwang  unter  Blutvergiessen  die  Bestätigung  der  Gesetze,  vfrelche 
in  durch  die  neuen  Bürger,  durch  Freigelassene  und  Verbannte 
erstarken  sollten;  der  Sohn  des  Pompe  jus  wurde  erschlagen,  ^  ^) 
bm  selbst  nahm  man  das  Amt,  ^^)  und  er  entfloh  nach  Nola^ 
ro  auch  sein  College  bei  den  Truppen  eintraf,  mit  welchen  er 
egen  die  italischen  Bundesgenossen  gefochten  hatte.  Die  Consuln 
ührten  sie  nach  Bom;  sie  vertrieben  ihre  Gegner,  und  ächteten 
ie  augesehnsten  als  Feinde  des  Reichs.  Unter  den  Verf ügun- 
en,  wodurch  sie  die  Ordnung  zu  befestigen  suchten,  wird  ein 
Ichuldengesetz  erwähnt;  es  erliess  wahrscheiulicli  den  zehnten 
["heil  der  Verpflichtungen.  •  °)     Pompejus  sollte  Italien  bewachen, 


33)  Rufas.  Cic.  Brot.  56.  Vrsin.  Farn.  Rom«  Cornel.  p.  74.  Poiup. 
08.  No.  1  n.  2.  YaiUant.  Cornel.  No.  80.  81.  Pomp«  No.  3.  4.  Eckh. 
>,  191.    Goltz.  Fast.  a.  665.    Fest.  y.  Unciaria.  34)   Gros.  Ji,  17  nennt 

Aarias  Consul;  folglich  irrt  Pigh.  3,  180,  welcher  das  Tribanat  des  Pou- 
lejns  in  das  J.  99  setzt,  in  Yvelchem  Metellns  nach  einem  Gesetze  des 
Cribans  Q.  CaÜdios  znrückkam.  Val.  M.  5,  2.  §.  5.  2.  Tb.  40.  A.  53. 
15)  Val.  M.  3,  5.  J.  2.   vgl.  Cic.  de  or.  1,  37.  36)    Cic.  p.  Clueut. 

>.  1  agr.  3.  2,  15.  Brut.  89.  de  amic.  1.  LIt.  77.  App.  1,  384.  388. 
)bseq.  116.  Cassiod.  u.  Fast.  Sic.  a.  665  und  die  Münzen  oben  1^  A.  33. 
)ie  Geschichte  dieses  J.    s.  im   2.  Th.   433  f.  37)    Cic.   de  amic.  1. 

18)   Unten  No.  7.  39)   Plut.  Sulla  8.  40)   Vgl.  den  2.  Th.  438. 

l.  53.  Das  Fragment  bei  Festus  t.  Unciaria:  Unciaria  lex  dici  coepta 
»t>   quam  L.  Snlla  et  Q.  Pompeius  Rufus  tolerant,  qua  sauctum  est,   ut 
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Vrähvend  Sulla  in  Griechealand  den  Feldzag^  g^i^en  Mithridat  er 
äffiiete,  und  za  dem  Ende  die  Truppen  des  Cn,  Pompejas  Strabo 
überueLmen,  welcl^e  der  mariische  Kriege  noch  besckafüg^te ;  er 

« 

fand  bei  geiner  Ankunft  im  Lag^er  keinen  Widerstand;  bald 
nachlier  wurde  er  auf  Anstiften  des  Strabo  Ton  den  Soldaten 
getö'dtet,  * ')  Als  Redner  konnte  er  sich  mit  seinen  beriiluntea 
Freunden  L.  Crassus  und  M.  Antonius  niclit  vergleichen;  man 
hörte  ihn  oft  nur  vortragen ,  was  L«  Aelius  für  ihn  geschriebea 
oder  berichtigt  hatte,  aber  er  zählte  doch  mit.  *^) 

7.  Q,  Pompejus  Rufus.  Q.  F.  Q.  N.  Sohn  des  Vo^igel^ 
nnd  mit  Sullas  Tochter  vermählt. *  Man  fiudet  nicht,  dass  er 
^chon  ein  Amt  verwaltet  hatte,  als  er  a.  88  sich  den  Untert 
iiehmuiigen  des  Tribuns  P.  Sulpicius  und  der  übrigen  Marian» 
widerset^^tß ,  und  im  Handgemenge  auf  dem  Markte  das  Leben 
Ter%.  ♦*) 

8«     Cornelia.     Jocfiter  des  Diotator  Sulla  und  Gemahlina    , 
des  Vorigent  **)  i 

9.  9-  Pompejns  Rufus.  ♦  *)  Q.  F.  Q,  N.  Sohn  von  No.  7 
i^nd  8,  und  folglich  Enkel  des  Sulla.*«)  Sein  Oheim  Faustus 
Sulla,  welcher  im  mithridatischen  Kriege  unter  Pompejus  diente, 
und  im  J.  60  nach  seiner  Rückkehr  zu  Ehren  des  Dictatoe 
Spiele  gab,  ersuchte  ihn  in  Briefen  aus  Asien,  Fechter  für  ilia 
zu  kaufen.  ^^}  Auch  die  Nobüität  rechnete  anfangs  auf  ilm; 
er  setzte  d^s  Bild  seiner  Grossväter  auf  die  Münzen,  nnd  scbiea 
damit  anzudeuten,  dass  er  in  ihrem  Geiste  handeln  werde.  *^) 
per  Menge  machte  er  sich  dadurch  bemerklich,  dass  er  a.  54  ^ 
M.  Messala  belangte,  weil  er  nebst  den  übrigen  Candidaten  des 
Cpnsulats   die  Stimmen    erkauft  hatte;   die  £iage  wurde   indess 

debitores  decimam  partem  . .  ,  wird  tou  Andern  andem  erklärt,  da  nun  da^ 
Terscbiedenste  hineinlegen  kann.  S.  Rein  Rom.  PriTatr.  305.  ^ZadiaiiaS 
SuUa  1,    105  f.  41)    2.  Th.  439.  A.  55.  583.  A.  34.  42)   Cie. 

Brut.  56.  69  nnd  Wetzel  das.  zu  c.  46.  Cic.  de  or.  1 ,  37.  Vgl.  iber 
Aelius  Suet,  de  iU.  gramm.  3.  43)    2,  Th.  508.  A.  100.     Hiev  No.  9^ 

A.  38.  44)    2.  Th.  508.   No.  14.  45)    Es  unterliegt  kanm  eine« 

Zweifel,   dass   er  die  Denare  prägen  liess,    deren   oben  in  A.  33  gedeckt  i 
ist;  sie  nennen  ihn  Rufus;  diesen  Namen  erhält  er  auch  -von  Cic  ad«  Atk 
4,  16.  §.  4.    Ascon.  in  Milon.  arg.  p.  3).    OreU.  u.  Dio  40,  45.  46)  Di» 

1,  c.    Valer.  M.  4,  2.  §.  7.  u.  Ascon.  1.  c,  ^7}   Cic  ^i,  Salli(  19,  ?.  Tfcf 

;il0,  4,  13,  4^;    Qben  A.  4|i, 
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cht  tu  Ende  gef lilirt«  *^)*    Es  yersohaffle  ibm  schon  einigen 
influss,   dass   das  Volk  ihn   53   zum  Tribun  wäLlte.     Da  er 
ch   sogleich   in  die  öffentlichen  Händel  mischte,   im  December 
avonius  yerhaflten  Hess,  und  fiir  die  höheren  Magistrate  keine 
ITahl  -  Comitien   gehalten  worden ,   so  zahlt  Dio   ihn  in  diesem 
ihre  und  in  dem  folgenden  zu  den  Tribunen ;  nichts  kann  aber 
ewisser  sein,   als  dass  er  nur  einmal,   und  zwar  vom  10.  De- 
ember  53  bis  dahin  52  das  Amt  verwaltete.  '^)     Der  Trinmvir 
^ompejus   schule    sich    nach    der  Dictatur,    um   Cäsar   nnd   den 
)ptimaten   überlegen   zu  sein ;    er  yerhinderte  die  Besetzung  der 
oralischen  Aemter;  in  einer  allgemeinen  Noth  nnd  Verwirrung 
oUte   man   sich  ihm   unbedingt  in    die  Arme   werfen.     Ausser 
tinigen  Tribunen  zeigte  sich  Rnfus  am  thatigsten,  seine  Wünsche 
n  erfüllen ;  der  Senat  liess  ihn  deshalb  verhaften.  *  ^)     Um  sich 
»  rächen ,    und   noch   mehr ,    am  die  Gegner  einzuschüchtern, 
schickte  er  im  December  den  Aedil  Favonius  ins  Gefängniss; '^) 
lenn  jetzt  war  er  Tribun.^')     Die  Ermordung  des  Clodius  durch 
Milo  am  20.  Januar  52    begünstigte  die  Umtriebe  des  Triumvir; 
im  so   leichter  konnte   er  Milo ,   den  Candidaten  des  Consulats, 
beseitigen ,   und  bei  zunehmender  Zerrüttung   seinen  Plan   ver- 
tolgen.     Durch  Rufus   und  dessen  CoUegen  T.  Munatius  Plauens 
mfgeregt,   verbrannte  das  Volk   unter  grossen  Ausschweifungen 
len    Körper   des    Erschlagenen    auf  dem    Markte;'*)    dennoch 
iragte    es   Alilo ,    wieder   öffentlich  zu    erscheinen ;    der   Tribun 
U.  Coelins,    ein  Feind  der  Claudier,  ^')    nahm   ihn   in  Schutz, 
lud  er   erhielt  dadurch  Gelegenheit,   zum  Volke  zu  iieden,   die 


40)  Pigli.  3,  405  nennt  DomitJns  für  Messala,  weil  er  bei  Cieero  in 
len  betreffenden  Stellen  unrichtig  abtheilt.  S.  hier  S.  6.  A.  38  u.  7.  A.  47. 
10)  Di<^  40,  45.  49.  55.  Pigh.  3.  405  n.  412  Ist  gleicher  Meinung-,  er 
(lanbt,  Rnfns  sei  entweder  bis  zum  Mai,  bis  zur  Vernrtheilnng  seines 
Feindes  Milo  im  Amte  geblieben ,  oder  tou  neuem  gewählt,  und  diess  ist 
bm  vrabrscheinlicher;  sofern  seine  Vermuthungen  eine  falsche  Angabe  Dio*s 
»rUfiren  sollen,  spricht  dieser  selbst  ffir  die  zweite,  denn  er  sagt  40,  55, 
ftan  habe  Rufus  und  Plauens  angeklagt,  als  sie  niederlegten,  zu  gleicher 
Seit;  Plauens  lYurde  aber  im  December  52  Priyatmann«  51)  Dio  40,  45. 

ttlüMo.  3JU  J.  31.  A.  37.    2.  Th   340.  52)    Dio  1.  o.    Inlii  1.  c.     Hier 

(.  35.  A.  59.  53)    Dio  40,  49.  55.   Ascon.  in  Milon    arg.  p.  34  u.  38. 

■•  in  c.  25.  p.  50.  51.  Orell.  54)   Ascen.  1.  c.  p.  34  u.  35.    Dio  40^  4^, 

>  Tb.  345.  55)   2.  Th.  413, 


•f 
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Loosmig*  za  neaem  Blatxerg^iessen ,   da  Rafus   und  Tlancns  ibii 
Tertrieben.  *®)     Um  noch  melir  gegen  iha  im  Rechte   za  sein, 
behauptete  Pompejus,  dass  er  ihm  nachstelle ;  die  Tribnne  Hessen 
es  ihn  in  der  Yolksversammlang^  wiederholen,  ^^)  und  da  seine 
Anhänger  immer  dringender  eine  Dictatar  forderten,   so  wodk 
er  am  25.  Februar  allein  Consul.     Er  gab  Gesetze,  zunächst  am 
Milo   zu  verderben,  Yon  welchem   die   Gerichte   ihn   befreiten; 
zum  letzten  Male  unterstützten  ihn  die  Clodianer,  unter  Andern 
durch  heftige  Reden    gegen    den  Beklagten   und   gegen   Cicer», 
dessen  Yertheidiger.  ^^)     Nun   aber  waren  sie  ihm  überfljissii;; 
sie   wurden   nach   seinem  eigenen  Gesetze   über  yerübte  Gewall  < 
belangt ,  auch  Rufus,  als  er  am  10.  December  in  den  Priyatstsni  - 
zurücktrat,   yon  seinem  bisherigen  Collegen  M.,  Coelius.     Nadi  l 
seiner  Verortheilung  lebte   er   zu  Bauli   in  Campanien,   and  ii;| 
grosser  Dürftigkeit,  bis  auf  seine  Bitte  Coelins  selbst  eine  recht* 
liehe  Entscheidung  vermittelte,  nach  welcher  Cornelia,  die  Muttefi 
den  ihm  bis  dahin  vorenthaltenen  väterlichen  Landgütern  entsagea 
musste.  ^^)     Seine  Feinde  verbreiteten   das  falsche  Gerücht,  er 
habe  Cicero  im  J«  51  auf  dessen  Reise  nach  Cilicien  getÖdtet.  ®^) 

10.  Pompe  ja«  Schwester  des  Vorigen.  ^ ')  Gemahlinn  d« 
C.  Caesar,  e«) 

11.  Aulus  Pompe  jus.  Vielleicht  ein  jüngerer  Sohn  tob 
No.  4.  V.  Tribun  102.  Schon  204  wahrend  des  zweiten  p»« 
nischen  Krieges  verschafften  sich  die  Römer  auf  eine  Mahnssf 
der  sibyllinischen  Bücher  ein  Bild  der  Cjbele  aus  Pessinos  is 
Phrjgien,  augeblich  die  Bedingung,  unter  welcher  der  Feiil 
aus  Itjilien  entfernt  werden  konnte.  ^^)  Nach  dem  ELriege  mit 
Antiochus  d.  Gr.  verkündigten  189  die  Galli  oder  Priester  des 
Göttinn  dem  Consul  Manlins  Vulso  den  Sieg  über  die  Galatier.  ^*) 
Jetzt  kam  ein  Vorsteher  ihres  Tempels,  Battaces,^')  yon  Pesft* 


56)    Das.  347.  A.  79.  57)   Das.  348.  A.  865).  68) 

in   MUon.   p.   38  n.  ia  c.   25.   p.   51.    2.*  Th.   364.   A.  26.   355.  A.  ^\ 
59)   2.  Th.  414    A.  79  f.  60)  Cic.  ad  Farn.  8,  1.  §.  5.  61)  SaetH' 

Caes.  6.  62)   lulii  No.  34.  63)   2.  Th.  178.  64}   Poljb.  Vnpki 

l,  22.  c.  20.  T.  4.  p  223.  Schweigh.  65)   So  Poljb.  1.  c.  n.  Dlod.  te; 

Fr<«gm   1.  36.  Vol.  10.  p.  168.  Aigeut.    Bei  Plut.  Mar.  17  nnrichtis  Bt»'" 
baces;  das  Wort  ist  nicht  Kigeuname,  wie  schon  eine  Vergleichaog  diefl^ 
Stellen  lehrt» 
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8  nadi  RonO)  ihm  im  Namen  der  Matter  der  Götter  za  eröfiben, 
»  man  sie  weg^en  der  Entweihang^  ihres  Tempels  yersÖhnen 
isse,  und  dann  die  Feinde  tibermnden  werde.  Es  geschalt 
htbar  auf  Veranstaltang  des  Senats,  um  zum  Kampfe  mit  den 
rahtbaren  Cimbem  und  Teutonen  zu  ermothig^n;  daher  fand 
r  Priester  oder  der  Gaukler,  .welchem  die  Rolle  übertragnen 
ur,  in  der  Curie  Gehör,  als  er  aber  anch  dem  Volke  die 
eobachtang  fremdartiger  Gebräuche  als  Mittel  zur  Sühne  empfahl, 
mute  ihn  der  Tribun  Pompejus  einen  Betrüger,  und  zwang  ihn, 
dl  ta  entfernen.  Der  Priester  erklärte,  nicht  er  allein  sondern 
ich  die  GÖttiun  sei  beleidigt,  und  da  Pompejus  sogleich  er- 
rankte und  am  dritten  Tage  nachher  starb,  sah  das  Volk  eine 
ergeltung  darin,  und  gab  Battaces  bei  seinem  Abgange  Yon 
4>m  ein  ehrenvolles  Geleit.  *®) 

12,  9.  Pompejus  Bithjnicus,  *0  A.  F.  «»)  Sohn  des 
origen,  und  etwa  zwei  Jahre  älter  als  Cicero,  folglich  um  108 
sboren.  ^^)  Er  gab  Bithynien,  welches  Ificomedes  3  a.  75 
sn  Römern  vermacht  hatte,  die  Einrichtung  einer  Provinz,  und 
rhielt  deshalb  den  Beinamen;  ^^)  man  brachte  auf  seine  Ver- 
•staltang  selbst  die  Kunstwerke  und  das  Haasgeräth  des  Königs 
Bdd  Italien.  ^^)  Im  Bürgerkriege  focht  er  unter  Pompejus,  mit 
reichem  er  a.  48  nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  einen  Zu- 
achtoort  in  Aegjpten  suchte ;  hier  wurde  er  auf  Anstiften  der 
Äthe  des  jungen  Königs  getödtet.  ^^)  Die  rühmlichen  An- 
rengungen,  sicli  im  Wetteifer  und  in  Gemeiuschaft  mit  Cicero 
iinem   Jugendfreunde,   die   Kenntnisse    und   Fertigkeiten   eines 


66}   Diodor.  1.  c.   Plot.  1.  c.  erzählt  weniger  genau«  67)   Er  biess 

iclit  Anlus,  wie  Pigh.  3,  303  ihn  nennt.    Cic.  Brnt.  68.  68}  Cic.  1.  c« 

9)   Ders.  1.  c.  70)   Lir.  93.   App.  Mithr.  175  u.  218.  Entrop.  6,  6  (5). 

j^an.  Bitfajn.  in  Fhotli  Bihl.  p.  235  ed.  Rothom.  71}  Fest.  y.  Rutrum. 

fithridat  in  dem  Briefe  an  Arsaces  bei  Sallnst.  Vol.  1.  p.  239.  Gerlach: 
Sthjniam  Nicomede  mortno,  diripuere.  Jnnins  Silanns  war  a.  ^6  unter 
tm  Coasulat  des  Octavius  und  Cnrio  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls 
tattlialter  in  Asia,  Plin.  2,  35,  und  Nicomedes  lebte  noch,  als  er  yon. 
•rC  mach  Bithjnien  reis'te,  um  das  Vermfichtniss  zu  befördern,  und  bei 
OK  beyorstehenden  neuen  Kriege  mit  Mithrldat  das  Erforderliche  anzu- 
rdnen»  ygl.  Inlü  No.  31.  §.  2;  Pigb.  3,  302  nennt  ihn  bei  dem  J,  75 
arichlig  Statthalter  von  Bithyuien.  72}   Oros.  6»  15. 
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graten  Redners  zu  erwerben,  blieben  nicLt  anbelohnt;    es  feUte 
ilun  aber  an  einem  gefälligen  Vortrage.  ^  ^) 

13.  A.  Pompejiis  Bithjnicas.  7«)  Q.  F.^^)  Sobn  des 
Vorigen.  ^^)  Cäsar  bestimmte  ibm  kurz  vor  seiner  Ermordung^ 
die  Provinz  Sicilien,  weshalb  er  Ton  Livins  Prätor  genannt  wird; 
es  ist  aber  zweifelhaft,  ob  er  sie  schon  im  J.  44  übernahm. ''0 
Im  '  folgenden  landete  Sextus  Pompejas ,  der  jüngere  Sohn  des 
Triumvir;  er  besetzte  mehrere  Städte,  und  nach  einiger  Gegen- 
wehr ergab  sich  auch  Bithjuicus  in  Messana.  ^  ^)  Anfangs  Ter* 
barg  er  seinen  Hass  gegen  ihn ;  als  er  über  die  Flotte  des 
Octavian  gesiegt  halte,  und  sich  nun  unüberwindlich  zu  seia 
dünkte,  todtete  er  Shn,  unter  dem  Vorwande,  dass  er  sich  ge^  ; 
sein  Leben  yerschworen  habe«  ^^) 

14.  Q.  Pompejus  Rufus.  Sein  Zuname  beweiset,  dass 
dieser  Familie  des  pompejischen  Geschlechts  angehörte,  übrigens*' 
ist  seine  Abkunft  unbekannt.  Nach  Vornamen  und  Zeitrerhalt- 
:^iss  könnte  man  ihn  mit  Ursinus  für  einen  Sohn  yon  No.  i 
halten,  wenn  dieser  nicht  einen  Sohn  Quintus  gehabt  hätten 
welcher  schon  88  starb.  Er  gleng  63  als  Prätor  nach  Capiiai 
und  blieb  hier  auch  einen  Theil  des  folgenden  Jahrs,  weil  mvt 
fürchtete,  dass  die  Sdaven  in  Campanien  und  Apulien  im  EiiH 
Verständnisse  mit  Catiliua  sich  empören  werden.  ^°)  Dann  y&» 
waltete  er  61  die  Provinz  Africa,  und,  wie  Cicero  yersicheHy 
selir  gerecht  und  uneigennützig.  ^  ^  Man  findet  auch  nicht,  h» 
er  wegen  Erpressungen  angeklagt  wurde ;  aber  eben  so  weni^ 
^elaQgte  er  zum  Consulat,  obgleich  er  noch  mehrere  Jahre  lebte; 
denn  56  zeugte  er  für  M.  Coelius,  welcher  mit  ihm  in  AEirica 
gewesen  war.  ^^) 

15.  Cn.  Pompejus.     Grossvater  von  No.  22.  ®') 

16.  Sextosi   Ponipejus,      Cn*   F,      Sohn   des   Vorigen 


73)    Cio.  Brut.  68,    ad  Farn.  6,  16  u.  17.  74)    Anlas.     Lir.  11 

75)   Nicht  A.  F,     Pigh.  3,  476  irrt  auch  hier.  76)    Cic.  ad  Fam.  U.  »] 

77)    LiT.  I.  c.    Dio  48,  17,    3.  Th.  686.  A.  4.    in  dem  Briefe  an  Cicei«> 
welcher  ihm  ^aan  auch  schrieb,  fehlt  die  Angabe  der  Zeit  und  des  Oittf*. 
ad  Fam.  11.  cc.  78)    Liv.  n.  Dio  11.  cc.    App.  4,  637  iin.  79)  Uf* 

1.  0.    Dio  48,  19.    App.  5,  712.     8.  das  Genauere  unten  No.  31.  §.  2.  A^i 
ao)    S^Uust,  B.  C.   30.  81)    p.  Coel,  30.  82)    Cic.  I.  c.    2.  tl. 

412.  A.  61.  62.  413.  A,  7Q.  83)   Fast.  cap.  a.  664.^ 
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V^ater  ton  No.  22. »«)  Nie  wird  er  Sh^bo  gmmnU^^  Seine 
ßemahlinn  Lncilia  aus  einem  senatorischen  GeschlecLte,  eine 
Schwester  des  Dichters  C.  Ludlius,  war  die  Grossmotter,  nicht, 
me  Vellejns  sa^t,  ^^)  and  viele  Neuere  ihm  nacherzählen,  die 
Uatter  des  Trinmyir  Pompejus.  ^®) 

17.  Sex.  Pompe  jus.  Sex.  F.  Cn.  N.  ®7)  Sohn  des  Vorig^en, 
«nd  zwar  der  'ältere,  wie  der  gleiche  Vorname  beweiset.  Dieser 
findet  sich  auch  auf  einer  Kupfermünze,  welche  nach  dem  Ge'präge 
etwa  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  y.  Chr.  angehört;  ^^) 
^an  kann  aber  nicht  einmal  mit  Sicherheit  daraus  entnehmen^ 
dass  Pompejus  Quastor  war,  und  noch  weniger  deutet  irgend 
tine  Spur  in  seinem  Leben  auf  die  Verwaltung  höherer  Aemter.  ^  ^) 
Die  öffentlichen  Angelegenheiten  berührten  ihn  nicht;  er  diente 
«elbst  nicht  unter  seinem  Bruder  Strabo  im  Bundesgenossen-Kriege, 
h>ndem  kam  a.  89  nur  auf  eine  kurze  Zeit  Ton  Bom  in  dessen 
liSger,  um  bei  einer  Unterredung  mit  dem  marsischen  Anführer 
P.  Vettins  gegenwärtig  zu  sein.  Als  Philosoph  billigte  er,  wie 
«es  scheint,  die  Forderung  der  Italer,  „welche  nicht  den  Römern 
das  Bürgerrecht  entreissen,  yielmehr  es  nur  mit  ihnen  (heilen 
?iroUten.^^  ^^)  Aber  aucli  bei  andern  Ueberzengungen  würde  er 
•ich  dem  Kampfe  mit  ihnen  entzogen  haben ;  er  lebte  den  Wissen- 
■chaften,  und  erwarb  sich  bei  ausgezeichneten  Anlagen  durch 
seine  Kenntnisse  in  der  stoischen  Philosophie,  in  der  Geometrie 
and  Bechtskunde  den  Ruf  eines  Gelehrten.  ^°) 

18.  Sex.  Pompejus.  Sex.  F.  Sohn  des  Vorigen,  nur  als 
ITater  von  No.   19  bekannt. 

19.  Sex.  Pompejus.   Sex.  F.®*)   Sohn  des  Vorigen.   Consul 


84)  Fast.  cap.  1.  c   Cic.  Brut.  47.   12  Phil.  11.  85)   So  beisst  er 

Uri  Pigh.  3,  11)  welcher  ihn  auch. 3,  69  nach  leerer  Terrnnthnng  bei  dem 
lyire  121  als  Prätor  aufrührt.  .  .86)  Poiphjr.  zu  Horat.  Serm.  2,  1. 
U  75 :  Gonstat ,  LucUiam  maiorem  aTunculum  Pompeii  fuisse ,  etenim  aTia 
l^cupeii  Locilii  soror  fuerat.  Acren,  das. :  Fertnr  Ludlius  maior  ayunc. 
i^we  Pompeii  Magui«    YeU.  2,  29.  §.  2.  37)    €ic.  12  Phü.  11.  .Brut, 

^7.  88)   VaiUant  Pomp.  No.  7.  89)   Bei  PIgh.  3,  168.  174.  189  u. 

93  erscheint  er  als  Y.  Tribun,  Aedil,  Prätor  und  Proprätor.  89)  Cic. 

2  Phil.  11.  90)    Cic.  1.  c.   Brut.  47.   de  off.l,  6.   de  or.  1,  15.  3,  21. 

>M)  Dio  index  lib.  49.*  Fabris  zu  Dio  49,  18  nennt  ihn  Nepos,  und  Rupert! 
temm.  p«  172  Rufns)   die  Alten  kennen  diese  Zunamen  nicht.^ 
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im  J..  35,  in  welcbem  Sex.  Pompejns,  der  Sobn  des  Triui 
in  Asien  getödtet  wurde.  ®') 

20.  Sex.  Pompejas.  Sex.  F.  ^ ')  Sohn  de»  Vorigen.  C 
14  nach  Chr.  im  Todesjahre  des  Aagiistas.  ^  ^)  Später  Proc 
in  Asia.  Der  Geschichtschreiber  Valerias  Maximas  begl 
ihn  nach  der  Provinz,  und  äussert  sich  sehr  günstig  über 
„seinen  Alexander.^^  ^  ^)  Noch  mehr  erhebt  ihn  Ovid  in 
Briefen,  welche  er  ans  dem  Exil  an  ihn  schrieb.  ®®) 

21.  Q.  Pompe jns.  Sex.  F.  ^^)  Jüngerer  Sohn  yon  No 
Cicero  empfahl  ihn  in  unbekannter  Zeit  einem  Statthalter  Ci 
welchem  er  den  Titel  Proconsnl  giebt.  •  *) 

22.  Cn.  Pompejas  Strabo.  Sex.  F.  Cn.  N.  » »)  Jün, 
Sohn  Ton  No.  16.  Vater  des  Triamvir.  *****)  Strabo, 
Schielenden,  *)  ein  Name,  welcher  sieh  aach  in  dem  jiili» 
fannischen  nnd  in  andern  Geschlechtem  findet,  ^}  nannte 
xnerst  seinen  Koch  Menogenes,  nnd  dann  aach  ihn  wegen  s 
Aehnlichkeit  mit  dem  Sclaren,  nnd  um  ihn  Ton  andern  1 
pejern  durch  eine  kurze  Bezeichnung  zu  unterscheiden ; ' 
setzte  sie  anf  seine  Münzen,  *)  und  so  ist  sie  in  die  F. 
übergegangen.  ^)  Seinen  Character  yerrieth  er  sehr  früh«  Qu 
104  unter  dem  Propr.  T.  Albncius  in  Sardinien ,  sammelt 
Stoff,    diesen   wegen  Erpressungen    zu   belangen,    obgleich 


92)    Die  49,  18.  33.    Cassiod.  n.  Fasti  Sic.  a.  718.  93}    Dio 

lib.  56.  94)    Oyid.  ex  Pento  lib.  4.  epp.  4  u.  5.   Yellej.  2,  12; 

ed«  Krause  ^  wo  in  d.  A.  irrig  behauptet  wird ,  er  babe  den  Zun 
Nepos  gehabt,  and  sei  der  Enkel  des  TrinmTir  Pompejns  nnd  als  so 
dnrch  dessen  Gemahlinn  Inlia  mit  Angnstns  Terwandt  gewesen.  £r  sta 
freilich  ans  dem  Hanse  des  Pompejns  Magnus,  nnd  in  so  fern  konnte  St 
sagen:  Quae  (res)  Sextnm  Pompeinm  (consnlem  fecit),  aliosque  Poiap 
ttisi  nnins  viri .  magnitndo  ?  de  benef.  4,  30.  Tacit.  A.  1,  7.  Suet.  0 
100.   Dio  56,  29.   Cassiod.  n.  Fast.  Sic.  a.  766.  95)  2,  6.  §.  8.  ' 

«xtern.  {.  2.     Unten  No.  31.  §.  5.  A.  58.  96)   Es:  Ponto  4,  ep; 

4.  5.  15.  97)    Cic.  ad  Fam.  13,  49.  98)  1.  c.  Tgl.  ad  Fam.  U 

99)   Fast.  cap.  a.  664.   Vaill.  Pomp.  No.  9.   Cic.  Brnt.  47.  100)  V< 

2,  15.  §.  4.  29.  §.  1«  n.  A.  1)   Strabo,  qni  detortis  est  ocnlis-   A 

n.  Porphjr.  zu  Horat.  Serm.  I,  3.  t.  44.  Non.  Marcell.  t.  Strabones  [ 
ed.  Lips.   Flin,  11,  55  (37).  2)    Inlii  No.  25.   Fast.  cap.  a.  592;  e 

Laenins  Strabo  erwähnen  Varro  de  re  r.  3,  5  u.  Plin.  10,  72  (50).  3)  1 
7,  10  (12).  Val.  M.  9,  14.  §.  2.  4)  Vaill.  Pomp.  No.  9.  5)  a. 

Die  rum.  Geschichte  kennt  andre  Fälle  dieser  AK;  2.  Th.  533.  A.  41 
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(olcbes  Veriiältnlss  den  Römern  fiir  heilig  g^alt,  der  Qnästor 
naen  Mann,  anter  dessen  Schutze  und  Leitung^  er  seine  öffent- 
fidie  Lanfbalin  begann,  als  Vater  ehren  sollte.  Deshalb  wurde 
er  lOS  als  Kläger  zurückgewiesen,  und  C.  Cäsar,  welcher  sich 
fai  gleicher  Absicht  gemeldet  hatte ,  ihm  Torgezogen.  ®)  Es  ist 
licht  sweifelbaft ,  dass  er  94  Prätor  war;  indess  fehlt  es  an 
lestimmten  Zeugnissen,  die  Münzen  ausgenommen,  welche  sich 
•if  die  ApoUinar- Spiele  beziehen.  ^)  Im  folgenden  Jahre  er- 
kielt Sicilien  unter  seiner  Verwaltung  eine  Landstrasse  bei 
Mewana,  die  pompejische;  ^}  kaum  aber  wird  man  glauben,  dass 
Cr  sich  uneigeiuiützig  und  gerecht  zeigte,  wie  Cicero  rühmt,  um 
Üe  Verbrechen  des  Verres  stärker  herrorzuheben.  ®)  Bald  nach 
imer  Rückkehr  a.  91  gab  der  V.  Tribun  Q.  Varius  Hybrida, 
ib  Spanier  ans  Sucro,  auf  Anstiften  der  Ritter,  welche  als 
Kiehter  die  Angesehnsten  zu  yerbannen  und  dann  allein  zu  ge- 
Keten  hoffÜen,  ein  Majestäts  -  Gesetas,  um  die  Römer  zu  bestrafen, 
imrh  welche  die  Auflehnung  der  italischen  Bundesgenossen  be- 
ßidert  sei.  *  °)  Auch  Pompejus  wurde  angeklagt,  ^  ^)  aber  nicht 
Wndieilt ,  wie  die  Folge  lehrt ,  während  mehrere  Andre  ins 
Bxii  giengen.  ^ ')  Die  Italer  standen  'schon  nnter  den  Waffen. '  ^) 
^mpejus  war  im  Kampfe  mit  ihnen  nicht  immer  so  glücklich^ 
tk  manche  allgemeine  Aeusserungen  anzudeuten  scheinen,  ^^) 
mdk  wurde  er  von  tüchtigen  Legaten  unterstützt ,  ^  ^)  stets  aber 
neigte  er  eine  gleiche  Raubsucht  und  Härte.  ^^)  Rom  hatte  mit 
Hülfe  der  Lateiner  Italien,  und  mit  Hülfe  der  Italer  die  Welt 
Hubert;  die  Volker  Italiens  forderten  das  römische  Bürgerrecht,  . 
li  hm  Antheil  an  der  Weltherrschaft;  es  wurde  verweigert. 
WoU  Wuth  tödteten  die  Ascnlaner  in  ihrer  Stadt  den  Proconsnl 
^.  Serrilius,  seinen  Legaten  Fontejus  und  alle  andern  Römer;  '  ®) 

6)   Cic.  dir.  in  Gaecil.  19  n.  das.  Ascon.  p.  123.  Orell.   de  off.  2,  14. 
I«ef.  Caes.  55.   Inlii  No.  25.  7)   Taül.  1.  c.  8)   Cic  Verr.  5,  66. 

to.  Fanita  Sicilia  nnmismat.  a.  660.  9)  Terr.  3,  16.  10)   Val.  M. 

^^  7.  {.  8.  n.  S,  6.  $.  4.  Qointil.  5,  12.  $.  10.  Ascon.  in  Scanr.  p.  22. 
Nidl.  (A.  Ylct.)  de  Tir.  ill.  72.  Tgl.  Gi'c.  p.  Sext.  47.  Brut.  62  n.  89. 
tl)   Cic.  p.  Cornel.  p.  79.  Orell.  12)    1.  Th.  28.  A.  83.    2.  Th.  96. 

L  51  wo  statt  90  im  J.  91  zu  lesen  ist.     Das.  487.  A.  8.  13)   Cic. 

^^^  89.  14)    Ders.  p.  Balbo  22.    Yellej.  2,  15.  §.  4.   16.  $.  4.   29. 

•   1.  14)    Cic.  p.  Font.  15.  15)    Flor.  3 ,    18  fin.    Oros.  5 ,  18. 

^}  App.  l,  374.   Flor.  3^  18.  $•  9:  Hoc  fult  iinpii  belli  sacramentniD. 
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in  Corfimutn,  iem  emstweilig^en  Sitze   der  Re^emilg^,    ernf 
man  Consaln  und  einen  Senat  '  ^)      Bei   der  Nahe   and  Gi 
'der   Gefahr    rückten    a.  90   beide    römische   Gonsoln   ins   j 
L.  Cäsar  nnd  F.  Rutiiios  Lupus.     Dem  Letzten  war  Pom] 
untergeordnet ;  ^  ^)  er  wandte  sich  über  die  Apenninen  nach 
Picenischen ,   wo   er  riele  Güter  besass ,   nnd   im  Vertranei 
seine  Anhän°^er  oder  aus  Verachtung^  des  Feindes  so  wenig 
seine  Sidierheit  sorg^te^  dass  die  Asculaner  bei  einem  plötzl 
Ausfalle  ihn  znrüekschlug^en.  ^^)      Dadurch  ermuthigt  verein 
sich  die  italischen  Heerführer  Judacilins,  Ventidins  und  Aflra 
er  unterlag  bei  Firmum,   nnd  wurde   hier  eing^eschlossen , 
nur  Ton  Afraulus,   welcher    bei  der  Annäherung^  des   Snif 
yott  zwei  Seiten   ang^egriffen  das  Leben  verlor.     Senatoren 
Mag^istrate   in    Rom    wurden    durch    diese    erfreuliche    JVacb 
veranlasst,    die    gewöhnliche  Kleidung-   wieder    anzulegen, 
Pompejus  erschien  von   neuem  vor  Asculnm.  ^^}     Nach  Or< 
verweilte  er  sehr  lange  vor  der  Stadt,   bis  er  sie  nahm, 
auch  den  Winter  hindurch ;  ^  ^)   er  war  aber  nicht  immer  s 
gegenwärtig.     Mochte   es  ihm  gestattet  werden,   sich  abwe 
nm  das  Consulat  zu  bewerben,  in  welchem  a.  89  L.  Cato 
College  war,  ^^)  so  umgaben  ihn  doch  so  viele  feindliche  H( 
dass   er   sich  nicht   ausschliesslich   mit    einer   Stadt   beschaft 
konnte,    zumal   da   Cato   im  Kampfe  mit  den  Marsem  fiel, 
man    sagte ,    durch    die  Hand   des  jüugern  Marias ,    weil  er 
wegen    seiner  Thaten   über   dessen   Vater  erhob.  *  *)      Noch 
Winter   schlug  Pompejus   die  Italer   der  Ostküste,   welchie  i 
wussten,   dass   die  Etrusker   durch  das  julische  Gesetz  mit  1 
versöhnt  waren,  nnd  daher  aufbrachen,  um  zq  ihnen  zu  stossen« 
Eine  Unterredung  mit  P.  Vettius,  von  welcher  Cicero  als  Aoj 
zeuge   spricht,    da   er   unter    dem   Consul   zum  ersten  Male 


}7)   Diod.  Sic.  Fr.  iJb.  37.  Vol.  10.  p.  185.  Argent.     "     18)  Ap| 
374.  375.  19)   Frontin.  Strat.  3,  17.  §.  8.  20)   App.  I«  378.    V 

die   Nanien   s.    Schweigh.   das.   c.  47;    ihre  Entstellung   ipvürde  man 
Griechen  Terzeihen,    hätte    er   nnr    eine  zusammenhängende  Geschichte 
Kriegs  geliefert^  welche  man  überall  yergebens  sucht*    Lir«  74.  Oros.  6 
21)    1.  c  22)   Fasti  cap.  Cassiod.    Fasti  Sic.  a.  664.  Lit.  74.   T< 

2,  29.  §.  1.   Plin.  3,  9  (5)  fin.   App.  1,  380.    Ascon.  in  Cic.  Cornel.  ( 
Orell.   Oros,  1.  c  23)   Oros«  u.  App.  11«  cc.  24)   Api^.  L  «k 
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Waffen  iratg ,   hatte   keinen   Erfolg^.  ^  ^)     Uncl   doch  aeig^te   sich 
der  Sieg^  immer  mehr  auf  die  Seite  der  Römer;  die  Führer  der 
ehemaligen  Bandesgenossen  wurden   nicht  überall  mit  Nachdruck 
intei^tützt;  Judacilius  versuchte  Ascalnm,  seinen  Geburtsort,  zu 
entsetzen;  die  Einwohner  sollten  gleichzeitig  einen  Ausfall  machen; 
fiess  unterblieb;  er  drang  durch  das  römische  Lager  in  die 'Stadt, 
md  «ahm  Gift,  weil  er  sich  überzeugte,  dass  Feigheit  und  Yer- 
nth  seine  Entwürfe  vereitelten.  ^  ®)     Indess  siegte  Pompejns  über 
fie  Marser,  ^^)    und   dann   wiederiiolt   über    die   Vestiner   und 
Pdigner,  welche  sich  unterwarfen;  Sulpicius,  sein  Legat,  erhielt 
p.  gleiche  Vortheile  über  die  Marrudner.  ^  ^)      Endlich   gelang  es 
:  ihn,  auch  Asculum  zu  erobern;  er  liess  die  Vornehmen  geisifefat 
^  nd  enthaupten,  die  übrigen  Freien  entweder  vertreiben,  oder  mit 
.  den  Sdaven  und  der  Beute  verkaufen,  und  die  Hänser  in  Asche 
jL  I^^eo,  und  ohne  Gewinn  für  den  erschöpften  Schatz,  da  er  nur 
lieh,  bedachte.'^)     Unter   den   Gefangenen   war    P.  Ventidins, 
welcher    spater    die    Niederlage    des    Crassns    an    den   Parthem 
"-_  nickte.  ^  °}    Man  sah  ihn  in  Rom  am  27.  December,  an  welchem 
'der  Consul    über   die    Asculaner   und    Picenter   trinmphirte.  ^^) 
'Wahrscheinlich   gab   dieser  in   den  letzten  Tagen  des  Jahrs  das 
Gesetz,    nach   welchem   neue   Ansiedler,    und  wohl   besonders 
Veteranen  seines  Heers,   in  den  transpadanischen  Colonien  ver- 
sorgt wurden ,   welche   das  lateinische  Recht  erhielten ,   so   dass 
die  Einwohner,   wenn   sie   in   der  Heimath  Magistrate  gewesen 

'  "Waren ,   zum  Besitze   des   römischen  Bürgerrechts  gelangten.  ^  ^) 

Wy 

^      25)   12  Phü.  11.    Oben  No.  17.  26)   App.  1,  378.   Gros.  6,  18. 

mp)  LiY. ;74.  28}    Ders.  76.    App.  1,  381  fasst  diess  Alles  zusammen; 

^Vros.  1.  c.  erwfihnt  wenigstens  die  Mitwirkung  des  Snlpicins.  -        29)  Oros, 

^  c.   Flor.  3»  18  fin.     Liv.  76  lässt  ihn   als  Proc.  die  Stadt  nehmen^    es 

Seschah   aber  noch  a.  89,   in  welchem   er  aach  trinmphirte;    das.  ep.  85. 

yOL.  M.   6,    9.    §.9.    Vellej.  2,   21.  J.  1.    Gell.  15,  4.    Plut.  Pomp.  4. 

90)  8.  die  folg.  A.  31)   Fast,  triomph.  a.  664.  Taill.  Pomp.  IVo.  10. 

I^amta  Sicil.   nnmism.   tab.  179.   No.  148.     Die  Alten  gedenken  der  Feier 

besonders  in  Beziehung  auf  Ventidins,  welcher  jetzt  als  Knabe  gefesselt, 

^lod  im  J.  38   nach  glänzenden  Thaten   gegen   äie  Parther  im  Tnumphal* 

^climack  durch  die  Thore  Ton  Rom  zog.    1.  Th.  446.  A.  9.   Tai.  M.  6,  9. 

S«  9.    Plin.  7,   44  (43).    Vellej.  2,   65.  §.  3.    Gell.  15,  4.    Dio  43,  51. 

^9,  21.  32)   Plin.' 3,  24  (20).   Ascon.  in  Cic.  Pison.  p.  3.  Orell.    Cic. 

^d  Att.  5, 11.  $.  2.   App.  2,  443.  3.  Th.  141,  A.  32.  218.  A.  77.  382.  A.  21. 

Drumann,  Geschichte  Korns  IV.  21 
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Italien   war   nocb   nicht  beroLigt,   als  Rom   im  J.  88  mit 
Mithridat  nnd   mit  sich  selbst  zerfiel.      Den*  Oberbefehl  g^e^n 
den  pontischen  Könige,  welcher  dem  Consnl  L.  Sulla,  dem  Colle- 
gen  des  Q.  Pompejos  Rufns,  gebührte,  verlangte  C.  Marins,  eis 
Privatmann ;  sein  Gegner  enttirmte  Rom,  und  er  entfloh.  ^  ^)   Eil 
Senatsbeschloss    überwies   Rofas  die   Trappen    des  Strabo,.  mit 
welchen  dieser  die  Völker  an  der  italischen  Ostküste  nach«iker 
Unterwerfung  bewachte;   der  Proconsul  verbarg  seinen  Zon\ 
er  wosste,   dass  die  Soldaten  nicht  weniger  erbittert  warä,  da 
sie  nicht  auf  Belohnungen  rechnen  konnten  ^  wenn  man  ihreni 
Feldherm  mit  Undank  vergalt  and  ihn  ausser  ThÜtigkeit  setzte; 
dorch  seine  Sendlinge  wurde  ein  oflener  Widerstand  vorbereitet. 
Rofos  fand   eine  scheinbar  günstige   Aufnahme  im  Lager  vmk 
ahndete  keine  Gefahr;  bal4  aber  wurde  er  während  eines  Opfers  ] 
am  Altar   umringt  nnd  getödtet«     Sogleich  zeigte  sich  Strabo;  { 
mit  harten  Worten  bestrafte  er  das  unerhörte  Verbrechen,  ohie 
ihnen  eine  Folge  zu  geben;   seine  Absicht  war   erreicht,  onl 
SoUa,  mit  Rom  nnd  den  Rüstungen  zum  mithridatischen  Krieg;«   | 
beschäftigt,  musste  die  Rache  verschieben.  ^*)    Die  Abwesenheit  \ 
der  Parteihänpter  erregte  Hoflhungen  in  L.  Cinna,   dem  Consnl    ] 
des  J.  87;  er  wurde  der  Beschützer  des  niedem  Volks  und  der 
Italer,  welche   das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatten.,  aber  i 
nicht  in  den  alten  Tribus  stimmten,   sondern  in- neu  errichteteiy 
und    daher  zuletzt  oder   gar  nicht.     Sein  Versuch,   ihnen  eise 
günstigere  Stellung  zu  geben,  wurde  vereitelt,  und  er  selbst  m^.^ 
seinem   CoUegen   Gn«   Octavius    und  der  aristocratischen  Factiot 
vertrieben   und   in   seinem    Amte   durch  L.   Mernla    ersetzt  ^^) 
Bald  verfugte  er  über  eine  bedeutende  Macht,  und  Marias,  d 
Name  ein  Heer  aufwog,  verband   sich  mit  ihm;   sie  bedrolitei 
Rom.     Die  Nobilität  entbot  Strabo  nach  der  Stadt,  weil  sie  laM 
stark  genug  war ;  '  ^)    er  mochte   sich  nicht  in  ihren  Fall  ye^ 
wickeln,   und  liebte  sie  nicht,  denn  er  befehligte  gegen  ihres 
WiUen,   und   der  Wunsch,  in  diesem  Jahre  zum  zweiten  Male 
Consul   zu  werden,   war  ihm   nicht  erfiillt.  ^^)     Ohne  den  Ge- 


33)  2.  Th.  433  f.  34)  Lit.  77.   Valer.  M.  9,  7  milit.  f,  2.   Veliej. 

2,  20.  §.   I.    App.   1,   388.    2.  Th.  439.   A.  55.  35)    2.  Th.  58U. 

36)   App.  I,  390.  391.  37)    Liv,  79.    VeUej.  2,  21.  §.  2:  FnisbaW 
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n  zu  yerweig^ern,  näberte  er  sich  lang^sam,  wie  selir  es 
1er  Eile  bedurfte ;  dennoch  ergdiien  er  fiir  seine  Plane  zo 
eine  ScLlacht  zwischen  ihm,  Cinna  und  Sertorins  Tor  dem 
sehen  Thore  führte  nicht  zar  Entscheidung*,  eine  Einig^ng^ 
en  Feinden  war  nun  aberunmogb'ch.  ^*)  Cinna  liess  im 
'  des  Strabo  Geld  yertheilen;  das  Heer  sollte  sich  g^en 
mpören ,  und  L.  Terentins ,  der  Zelt^nosse  des  jiing^em 
ejus  diesen  und  seinen  Vater  erqaorden ;  der  Sohn  entdeckte 
jischlag*,  er  warnte  den  Vater  und  beschwichtige  die  Men^, 
irelcher  jener  nicht  zu  unterhandeln  wägete. '  ^)  Dann  er- 
)  der  Mangel,  welchen  Marina  dadurch  beförderte,  dass  er 
nfuhr  abschnitt  9  yerheerende  Sendien;  auf  beiden  Seiten 
n  Tausende;  Pompefns  entg^eng*  auch  dieser  Gefahr,  er 
s  aber  in  derselben  Zeit  vom -Blitze  erschlagen,  ^o)  Seine 
icht**)  und  Grausamkeit*^)  war  dem  Volke  wenig*  fahlbar 
rden;  es  hasste  ihn,  weil  er  säumte,  ^g:en  Cinna,  den 
d  der  neuen  Bürger,  einziqschreiten ;  die  besitzlose  Menge 
3  Cinna's  und  Marius  Rückkehr  sogar  wünschen;  aber  die 
taten  zürnten  ihm,  da  ihr  Leben  und  Gut  durch  ihn  preis 
en  war;  eine  yon  ihnen  erkauflte  Bande  riss  bei  dem 
enbegängnisse  seinen  Körper  von  der  Bahre,  und  schleppte 
n  Haken  durch  die  Strassen.*')  Auf  der  Rednerbühne 
er  einige  Anlagen ,  ohne  sich  auszuzeichnen ;  *  *)  desto 
leistete  er  im  Felde.  Nicht  zufällig  kämpfte  er  im  marsi- 
Kriege  in  Picenum  und  in  der  Umgegend;*')  er  suchte 
zugleich  seine  sehr  bedeutenden  Güter,  deren  Besitz  ihn 
Patron  der  Picener  erhob,  Yor  der  Plünderung  zu  sichern, 
*echnete  auf  Anhang.*®)  Seine  Mutter,  nicht  seine  Ge- 
rn, hiess  Lucilia.  *^)* 

atinnandi  consnlatus;    die  Ausleger  haben  schon  bemerkt,  dass  diess 
nf  das  J.  88  za  beziehen  sei.   Obseq.  116.  38)    2.  Th.  584.  A.  35. 

»as.  A.   36.    Plnt.   Pomp.  3.  40)    Di^ss  berichten  die  Meisten. 

1.  c.  A.  38  n.  Obseq.  116.  wogegen  Vellejns  sich  so  äussert ,   als 
an  der  Krankheit  gestorben;  2,  21.  i,  4,  41)  Plnt.  Pomp.  1.  4, 

)nar.  10,  1.  42)   Flor.  3,  18  An.    Oros    5,;  18.  43)    Cic.  in 

.  p.  79.  Orell. :  Homiaem  dis  ac  nobilitati  perinyisnm«   Plnt.  Pomp.  1. 
6.   Apophth  Vol.  8.  p.  158.  H.  Vellej  n.  Obseq.  U.  cc.  44)  Cic. 

{7.         45)  VeUej.  2,  21.  §.  1.  46)  Ders.  2,  29.  B.  Afric.  22  fin. 

l ,  399.   Dlo  fr.  133.  Plnt.  Pomp.  6.  47)   YeUej.  1.  c.  hat  hier 

21* 
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23.     Cn.*«)   Pompejas  Magoas.  ♦»).     Ab  Sohn  den  Vori- 
gen*«) Cn.  F.  Sex.  N. 

Er  wurde  J  06  — 648  a.  n.  geboren,  unter  dem  Consniat  des 
Atilias  Serranns  nnd  Seryilins  Caepio,  * '}  nnd  war  folglich  jän^r 
als  Crassus,  ^^)  in  gleichem  Alter  mit  Cicero,*')  nnd  sed» 
Jahre  älter  als  Caesar.  *^)  Schon  VeUejns  bemerkt,  dass  man 
in  der  Berechnung  seiner  Lebenszeit  am  fiiinf  geirrt  habe.*'} 
Aach  in  Betreff  einzelner  wichtiger  Ereignisse  wird  sein  Aber 
anrichtig  bestimmt.  Man  ^ebt  ihm  21  Jahre  *^)  statt  23,  *0 
als  er  a.  83  im  Bürgerkriege  för  Sulla  rüstete,  oder  sogar  aar 
18;*«}  22  statt  24,  als  er  a,  82  in  Sicilien  focht,* 9)  and24«<') 
statt  26,^0  &Is  ^^  ^*  ^0  über  Africa  triumphirte.  Eben  so 
'wenig  war  er  a.  61  bei  dem  Triamphe  nach  dem  mithridatisdieii 
Kriege  noch  nicht  34  alt  oder  den  40  nahe,  oder  35,^^)  sondorn 
er  zählte  45,  und  nicht  59,  ®')  sondern  58  weniger  einen  Tb^^ 
als  er  a.  48  starb.  ^*)  Denn  sein  Geburtstag  war  der  30.  S^  ' 
tember  nach  dem  verschobenen  Kalender,  ^  *}  und  er  wurde  nicht 


eine  irrige  Angabe;  Gland.  On.  p.  962  TerfSlclit  auch  noch  den  Namei,  tr 
nennt  diese  Römerinn  Licinia.     S.  oben  No.  16.  48)   Auf  den  MoBzea 

dieses  Pompejns ,  seines  altern  Sohns ,  der  Pisonen  nnd  andrer  Römer  ans 
der  Mitte  des  letzten  Jahrhunderts  der  Republik  findet  man  Cn.  nicht  Gi* 
XJrsin.  Fam.  Rom.  p.  204.  No.  2.  4.  5.  Vaill.  Pomp.  No.  11  fin.  £ckL5y 
280  fin.  Ygl.  Valer.  Prob,  de  notis  p.  1502.  Putsch.  In  älterer  Zeit  schrieb  ; 
taan  Guy  wie  auch  frugmentum,  gnatns,  gnatnra;  (Valer.  Max.)  de  noniB* 
rat.  p.  631.  Kapp,  u.  Fronto  de  differ.  voc.  p.  2199.  P.  nnd  auch  spita 
wurde  der  Buchstabe  C  in  den  Vornamen,  wie  in  Gneus,  Cajus,  ifreicfc 
ausgesprochen.    Quintil.  1 ,  7.  §.  28  n.  29.  49)    S.  unten  §.  2.  A.  41. 

50)  Cic.  p.  Balbo  22.  läv.  85.  VeUej.  2,  15.  §.  4.  21.  §.  1.  29.  J.  1. 
GeU.  15,  4.  Plut.  Pomp.  1.  Dio  fr.  133.  App.  1,  375.  398.  Zon.  10, 1. 
In  den  capit.  Fasten  fehlt  der  Name  auch  da ,  wo  er  als  Triumphal  ab- 
geführt wird.  51)  VeUej,  2,  53  fin.  52)  Plut.  Crass.  6.  Liciiii 
Crassi  No.  37  in.  53)  Cic.  Brut.  43.  68.  GeU.  15,  28.  54)  Cic 
5  Phil.  16.  3.  Th.  129.  A.  67.  55)  1,  c.  56)  Eutrop.  5,  8  (6.) 
57)  Vellej.  2,  29.  §.  I.  Plut.  Pomp.  6.  Zonar.  10,  1.  58)  Val.  »f. 
5,  2.  §.  9.  59)  Diod.  Sic.  fr.  lib.  38.  u.  39.  Vol.  10.  p.  212  Ai«. 
60)    LiY.   89.    Eutrop.    6,   9  {6).             61)    (A.   Vict  )   de    w.   ilL  77. 

62)  Plut.  Pomp.  46,  wo  indess  die  Lesart  unsicher  ist  5  App.  Mithr.  p.  252. 

63)  Plut.  Pomp.  79  fin.  64)   lulii  No.  31.  J.  32.  A.  4.  65;  Plin. 
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an  diesem  ^^)  oder  am  folg^enden  Tag^e,  ^^}  sondern  am  Toi4ier- 
gelienden,  am  29.  September  getödtet,  ®^)  nach  Dio  an  dem  Tage, 
an   welchem'  er   a.  61    trinmphirt  hatte,  ®®)   eine  schwankende 
aber  nicht  falsche   Annahme,  da    der  Aufzug  den  29.   und  30.* 
jenes  Monats  hinwegnahm.  ^^) 

Kaum  der  JSchule  entwachsen  b^egneten  sich  Cicero^') 
and  Pompejus  a.  89  in  dem  Lager  des  Consnls  Pompejus  Strabo, 
im  gegen  die  Italer  zu  fechten. ''')  Sie  hatten  in  ihren  An- 
lagen, Bestrebungen  und  Hoffnungen  wenig  gemein,  nicht  mehr 
als  das  Wort  und  das  Schwerdt,  der  Friede  und  der  Krieg,  das 
Dankel  und  der  Glanz;  schüchtern  erhob  der  Sohn  eines  un« 
bekannten  Mannes  den  Blick  zu  dem  Sohne  desConsols  und 
Oberfeldherm ,  mit  dem  bangen  Zweifel,  ob  persönliches  Ver- 
^enst  ihn  emportragen  werde  in  die  Reihen  der  Ersten,  in 
welchen  jener  geboren  war;  und  dennoch  trafen  sie  auf  ihren 
Lebenswegen  stets  Zusammen;  der  Held  bedurfte  die  Verwendung 
^68  'Redners,  der  Redner  den  Schutz  des  Helden,  ihre  Schicksale 
wären  so  innig  yerbundei^,  dass  der  Eine  d^i  Andern  nie  von 
stob  stiess,  ohne  selbst  ua  sinken.  Ein  Theil  der  italischen 
Baodesgenossen  stand  noch  unter  den  Waffen,  und  auch  Pom- 
pejäs  mit  seinem  Vater  Strabo,  als  dieser  a.  87  nach  Rom  be- 
sdiieden  wurde ,  um  es  gegen  L.  Cinua  zu  vertheidigen.  ^  ^) 
Pompe  jus  kämpfte  in  der  Schlacht  am  coUinischen  Thore;  '''^) 
er  unterdrückte  dann  einen  Aufruhr  der  Soldaten,  und  rettete 
dadurch  zugleich    sich   und   seinem  Vater    das  Leben,    welcher 


37,  6  (2).     Cicero  feierte  den  seinigen  schon  am  3.  Januar.    Cic.  ad  Aft. 

7,  5.  ^.  3.  13,  42.  §.  2.  '        66)   Plut.  CamiU.  19.   Sjmpos.  lib.  8.  quae^t.  1. 

67)   Ders.  Pomp.  79  fin.  68)    VeUej.  2,  53.  §.  2.   Plnt.  sjmpos.  1.  c. 

Tgl.  Lncan.   8,  467.  69)    42,   5.         »  70)    S.  unten   §.   19.  A.  24  f. 

71)    Oben  No.  22.  A.  25.  72)    Vellej.  2 ,   29.  §.  5.    Cic.  p.  Balbo  4. 

p.  Manil.  10 :  hello  maximo ;   die  ErklSmng  des  Mannt« :   sociali,  "wird  TOn 

Ferrat.  Epist.  2,  15  verworfen  und  Yon  Benecke  (Cic.  Or.  de  imperio  Pom- 
peü  p.  192)  Yollkommen  gerechtfertigt ,  besonders  dadurch ,  dass  er  die 
Gegensätze :  e  Indo  atcpie  pneritiae  disciplinis ,  extrema  pueritia ,  ineunte 
adolescentia ,  miies  und  Imperator,  heryorheht,  und  demgemäss  die  Kriege 
mit  den  italischen  Bundesgenossen  a.  89  mit  Cinna  a.  87  nnd  mit  den 
Managern  unter  Sulla  a.  83  C  unterscheidet.  73)    Oben  No.  22.  A.  36. 

74)  Cic.  p.  Mauil.  10.  VeUej.  2,  29.  §.  5.  Tacit.  A.  13,  6.  Uio  36,  8. 
Flut    Pomp.  3.  ' 


32a  XXVI.    POMPEH.       (23.§.l.) 

0 

W 

indess  bald   nacLber  starb.  ^  ^)     So   war  er   scboii  als  Jibigliiig 
^eg^en   die   Schrecken  des   Bürgerkrieges   abg^tompfl,    und   d«r 
Partei  überwiesen,  für  welche  er  nach  wenigen  Jahren  rSstete. 
Die,  Marianer  begnügten  sich  nach  ihrem  Einzüge  in  Rom  seiie    j 
Wohnimg  za  plündern;  ^^}  es  ist  daher  wahrscheinlich ,  dass  er 
sich  verbarg;   seine  Jagend  sdiützte  ihn  nicht,  man  hatte  schon 
früher  Mörder   gegen  ihn  gedangen.  ^^)    Im  Anfange  des  Jalin 
86,   nach   dem  Tode   des  Marias.,  wagte   er  es ,  sich  wieder 
oilfeutlich   zn  zeigen ,   and  mail  darf  glanben ,   dass  berafaigeade 
Zusicherungen  des  nachmaligen  Consuls  Cn.  Carbo,  welchen  er 
später  hinrichten  liess ,  ihn  dazu  ermuthigten.     Seine  Feinde  be- 
langten  ihn  ^als  Erben  und  Mitschuldigen  des  Strabo ;    er  soflte 
die  Beute  von  Asculum  ersetzen  und  für  den  Raab  biissen.^^) 
Ohne  Vertrauen  zn  der  Beredtsamkeit  seiner  Sachwalter  L.  Ma^ 
eins  Phüippns  und  Q.  Hortensins  verlobte  er  sich  insgehdm  mit 
der  Tochter  des   F.  Antistius,  welcher  die  tJ^tersuchang  Idtete 
and  vier  Jahre  später  wegen  dieser  Verbindung  ermordet  wurde; 
auch  Carbo  wirkte    für  ihn,  ^^)    und   das   Gericht   sprach  ihi 
frei;    das  Volk  errieth  die  Ursach,   es  rief:    Thalassio,  Glück 
zur  Heirath !  ^ ») 

Man  kann  nicht  daraus  folgern,  dass  es  ihm  mit  dner 
besondem  Theilnabme  ergeben  war;  Plutarch  freilich  bemerkt 
diese  überall,  und  äussert  daher  auch  keinen  Zweifel  bei  der 
Nachricht,  Pompejns  habe  sich  a.  84  im  Lager  des  Consuls  Ciuia 
befanden ,  als  dieser  an  der  Ostküste  von  Italien  Truppen  geges  j 
Sulla  zusammenzog,  er  sei  dai^n  aus  Furcht  vor  Nachstellangen 
plötzlich  verschwunden,  und  das  Heer  durch  den  Verdacht,  man 
habe  ihn  ermordet,  in  dem  Entschlüsse  bestärkt,  den  Consnl  zu  . 
tödten.  ^^)  Durch  diese  Erdichtung  verliert  er  weit  mehr,  ah 
er  gewinnt,  denn  darnach  täuschte  er  Cinna,  oder  er  erschieo 
insgeheim  und  stiftete  Meuterei.  Er  erschien  aber  gar'  mdit, 
sondern  warb  im  Picenischen  für  Sulla.  Hier  hatte  er  ab  reicfc 
ster  Gutsbesitzer  einen  bedeutenden  Einfluss.  Seine  Wünscbe 
beschränkten  sich  nicht  auf  die  bescheidene  Rolle  eines  Lasten; 


75)   Oben  No.  22.  A.  39  n.  40.  75)  Plut.  Pomp.  4.  76)  Obei 

No.  22.  A.  39.  77)  Das.  A.  29.  78)   Valer.  M.  5,  3.  J.  5.  6,  2- 

§.  8.  79)   Plüt.  4.   Cic.  Brut.  64.    1.  Th.  55.  A.  8  f.    3.  Th.  ^2.  ^ 

92.  80)   Pomp.  5.   Zouar.  10,  1.   2.  Th.  590.  A.  78. 
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ab  FeMberr  wollte  er  dem  Feldheim  zar  Seite  stehen,  immer 
haschte  er  nach  dem  Nächsten  and  Höchsten,  nach  Bewandemng; 
dämm  zeigt  sich  kein  Plan  in  seinem  Leben,  Alles  ist  zerrissen, 
und  wenn  man  erwartet,  dem  Grossen  werde  das  Grossere  folgen, 
zerfliesst  der  stolze  Bau  in  Dunst.  Nicht  jeder  billigte  seine 
Schilderhebung  für  Sulla,  „weil  dessen  Sache  nicht  Aller  Beifall 
hatte ;^^  ®0  ^m  galt  diess  gleich,  er  bewaffnete  sich  nicht,  „um 
die  Republik  zu  schirmen, ^^  ^2)  er  suchte  Ruhm,  und  machte 
seLweigend  nur  Bediiigungen  fiir  sich  selbst,  als  er  sich  hin- 
gab.*^} Im  J.  83  zälilte  er  drei  Legionen,  **)  welche  er  ohne 
Auftrag'  und  Vollmacht  zum  Theil  aus  den  Veteranen  seines 
Vaters  errichtete;  ^^)  er  ernannte  in  seinem  Hauptquartiere  zu 
Auximum  im  Picenischen  die  Obersten  und  Hauptleute,  und  ent- 
fernte die  beiden  Brüder  Ventidiiis,  angesehene  Bürger,  nebst 
Andern,  weil  sie  mit  den  Soldaten  für  den  Consul  Carbo  unter- 
handelten. ®^)  Als  Sulla  nach  dem  mithridatischen  Kriege  bei 
Brundusium  landete,  hatten  mehrere  Optimaten  für  ihn  genistet; 
Pomx>ejus  hoffite  die  übrigen  zu  verdunkeln,  unct  sich  mit  einer 
überraschenden  Siegesbotschaft  bei  dem  Proconsul  einzuführen.  *  ^) 
Durch  die  Felder  der  Marianer  wurde  es  ihm  mÖglidi;  M.  Bm- 
tos,^®)  C  Goelius  Caldus  ^^)  und  C.  Albius  Carrinas  umgaben 
iki^  mit  drei  Lagern ;  dem  Einzelnen  war  er  überlegen ;  er 
wandte  sich  mit  seiner  ganzen  Macht  gegen  Brutus,  und  warf 
an  der  Spitzß  der  Reuterei  die  gallische,  welche  im  Fliehen  das 
FnssYolk  in  Unordnung  brachte  und  mit  sich  fortriss.  Wie 
meistens  in  solchen  Fallen  beklagte  sich  der  Besiegte  über 
Mangel  an  Unterstützung,  die  Andern  nannten  ihn  unbesonnen, 
kie  räumten  das  Feld,   und  die  Städte  empfiengen  ihren  Gegner 

81)    Cic.  6  Phüipp.  16.  82)   Ders.  1.  c.  83)   Nach  einer  Rede 

Cato's  im  B.  Afric.  22  vu  nach  Plat.  Comp.  Agesil.  c.  Pomp.  1  beseelte 
ihn  nur  die  Liebe  znr  Freiheit.  84)   Plut.  Pomp.  6.   Apophth.  VoL  8. 

p.  158.  H.   App.  1,  399.   Zonar.  10,  1.  85)  B.  Afric.  1.  c  Valer.  M. 

Sy  2.  §.  9.  Dio  fr.  133  n.  36,  8.  Cic.  p.  Manil.  10:  Inennte  adolescentia 
inaximi  ipse  exercitus  imperator«  Das.  21 :  Quid  tarn  nOTum ,  quam  adole- 
scentulnm,  privatum,  exercitnm  difficili  rei  pubiicae  tempore  conficereif 
confecit:  huic  praeesse?  praefait:  rem  optime  ductu  sno  gerere?  gessit. 
p.  Balbo  4.   Liv.  85.   VeUej.  2,  29.  §.  1.  86)    Plut.  6.  87)    Ders. 

Apophth.  i.  c.    2.  Th.  458.  A.  69  f.  88;    luiiii  No.  38.  89)   2.  Th. 

410.  A.  41. 
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als  B^fceier.  ^°)     Rom  ächtete  Ihn,  ®')  aber  die  Trappen  blieben 
ihm  treu,   der   Consul   L.  Scipio   sah   sich  dag^eg^en   Ton  seinen 
Legionen  Terlassen,   nur  bewirkte   diess  nicht  Pompejos  sondern 
Sulla.  ^  ^)      Sein  junger  Freund  war   ihm   früher  wohl  nie  ^   , 
nannt,   gleichwohl  durchschaute  er  ihn  bald,    und  er  überzeugte 
sich  bei  dem  ersten  Zusammentreffen,  dass  er  nicht  irrte«    Dean 
er   erblickte   ein  festlich  geschmücktes  Heer  in   der  besten  Hal- 
tung,  mit  glänzenden  Waffen  und  Toll  Zuversicht;    der  Führer 
allein  schien  nicht  zu  wissen,  wie  viel  er  geleistet  hatte,  er  stie^ 
Tom    Pferde    und   begriisste   SuUa    ehrfurchtsvoll   als    Imperator. 
Sogleich   erhielt  er  diesen  Gruss  zurück;   die  Truppen  geriethea 
in  eine  freudige  Bewegung;   ein  Privatmann,   ein  Jüngling  voi 
23  Jahren  wurde   damit  als  rechtmässiger  und  als  BelbstBtändi|;er 
Feldherr   anerkannt  j    sein   Wunsch   war   erfüllt ,    die   unerhörte 
That  mit  einem   unerhörten  Preise  belohnt.  ^^)     Wie  wir  ilui 
liier  finden,  so  zeigte  er  sich  immer;   voll  Verlangen  nach  dem 
Verbotenen  nahm  er  es  nicht  selbst,   aber  er  wirkte  dahin  oder 
wusste  es  zu  erzwingen,  dass  man  es  ihm  antrug,  denn  er  galt 
für  um  so  grösser,  man  musste  ihm  danketo,  dass  er  sich  fugte, 
und  der  Schein  war  gerettet.     Er  focht  weder  unter  Snllas  nocb 
unter  eigenen  Au%picien,   denn  Rom  hatte   sich  von  Beiden  los- 
gesagt,  er  war  das  Haupt  einer  bewaffneten  Bande,  and  wenn 
er  die  Beschlüsse   des  Senats   und   der  Magistrate  verwarf,  so 
sprach  diess  nur  um  so  mehr  gegen  ihn ;  im  Bürgerkriege  wurde 
man  nicht  Imperator. 

a.  82  war  Praeneste  in  Latium  der  Mittelpunct  des  Krieges, 
weil  der  Consul  €•  Marius  der  Jüngere  nach  der  Niederlage  bei 
Sacriportus  dort  eingeschlossen  wurde.  ^^)  Die  Unternehmung;eii 
seines  Collegen  Cn.  Carbo  hatten  den  Zweck,  ihn  zu  befreien; 
aber  die  Schlacht  zwischen  ihm  und  Sulla  bei  Clusium  blieb 
unentschieden,^^)  und  seine  Legaten  wurden  besiegt,  Marcios 
bei  Sena  in  Umbrien  von  Pompejus,^^)  und  Carrinas  von  Pom- 
pe jus  und  Crassus  bei  Spoletium;  ^^)  dadurch  im  Rücken  bedroht 

90)    Flut.   7.    Dio   fr.   133.    Zonar.  10,    1.  91)    App.    I,  402. 

92)  Das  Erste  erzählt  Plnt.  Pomp.  7,  er  berichtigt  sich  Sulla  28.  2.  Th.  459. 
A.  86;  auch  siegte  Metellüs  am  Aesis,  nicht  Pomp,  wie  Flut,  in  jener  Stelle 
sagt.    2.  Th.  462.  93)   Plnt.  Pomp.  8.   Crass.  6.  94)    2.  Th.  462. 

95)    Das.  464.  ^A.  8.  96)   App.  1,  403.  97)   2.  Th.  464,  A  9. 
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mtwich  er  nacb  Aiiminuin.  Er  entsandte  Marcins  znm  Eiitsatz 
ron  Präneste  9  und  Pompe  jus  wies  Uin  mit  g^rossem  Verlaste  in 
lea  Apenninen  zurück;®^)  als  aach  der  Versuch  misslang,  mit 
iinem  neu  geschaffenen  Heere  sein  Glück  wieder  herzustellen, 
(chiffte  Carbo  nach  Africa.  ®^)  Pompejus  beobachtete  seine 
Truppen  in  Etmrien,  wahrend  Sulla  oder  yielmehr  Crassus  im 
infange  des  November  bei  Rom  siegte,  dann  zerstreute  er  sie 
»ei  Clnsinm,  und  beförderte  dadurch  den  Fall  ron  Praeneste.  ^  ^  ^) 
Lur  Vergelttmg  und  um  ihn  noch  mehr  zu  fesseln,  nahm  ihn 
Sulla  in  seine  Familie  auf;  er  gab  ihm  seine  Stieftochter  Aemilia, 
iine  Tochter  seiner  Gemahlinn  Caecilia  oder  Metella  aus  einer 
irnhem  Ehe  mit  M.  Aemilins  Scaurns,  welche  sich  von  Manins 
Blabrio  trennen  musste,  obgleich  sie  von  ihm  schwanger  war.  ^) 
Auch  Pompejus  war  schon  yerheirathet;  er  schickte  Antistia  den 
Scheidebrief,  deren  Vater  die  Marianer  wegen  ihrer  Verbindung 
mit  ihm  erwürgt  hatten;  ^)  ihre  Mutter  Calpnmia  tödtete  sich  in 
Verzweifluog,  ^]  und  bald  nachher  starb  Aemilia  an  den  Folgen 
^er  Entbindung«  Cäsar  widerstand  der  Zumnfhung,  Cornelia  zu 
Terstossen,  und  irrte  landflüchti^  umher;  er  kündigte  sich  der 
Welt  als  Cäsar  an,  Pompejus  als  Sullaner«  *) 

§    2. 

Der  Krieg  in  Italien  war  geendigt ,  Sulla  gab  seit  dem 
November  82  ein  blutiges  Nachspiel  in  den  rroscriptionen ,  und 
^orde  Dictator;  damit  schien  Alles  gethan.  Aber  jenseits  des 
Heers  und  der  Alpen  entzündete  sich  ein  neuer  Kampf,  in 
welchem  die  Feinde  der  'Aristocratie  sich  durch  andre  Geächtete 
ond  durch  Barbaren  yerstärkten.  *)  Pompejus  lieh  sich  dazu 
ler,  in  Sicilien,  Africa  und  Spanien  das  Urtheil  an  ihnen  zu 
ToUziehen,  adolesceutulus  camifex.  ^)  Zunächst  rüstete  er  gegen 
Cn.  Carbo.  Dieser  war  Ton  Africa  ®)  mit  yielen  andern  Opti- 
maten  nach  Sicilien  zurückgekehrt,  und  entfloh  auf  die  Nachricht 

98)   Das.  A.  II.  99)   Das.  46&.  A.  17.  100)   D^s.  468.  A.  35. 

1)  Plut.  SuUa  33.   Pomp.  9.   Zonar.  10.  1.    1.  Th.  33.  2)    Oben  A.  79. 

1.  Th.  55.  No.  9.  3)  2.  Th.  96.  4)  3.  Th.  132.  Lucan.  7,  307: 
Cum  dnce  Snllano  gerimus  ciTilia  bella.  Plin.  7,  27  (26) :  SaUanus  in  reip. 
causa  exoriens.  4)  Plnt.  Pomp.  10.  5)  Valer.  M.  6,  2.  §.  8. 
€)  App.  1,  407.   Liv.  88.  Plut.  SuUa  28.   Sallust.  bei  Sery.  zu  Ylrg.  Aen. 

2,  400.    Eutrop.  5,  8  (6).     Oben  A.  99. 


ihm  einst  einen  grossen  Dienst  geleistet  Iiatte,  ^^)  emp 
auf  dem  RichterstoUe  mit  einer  foimlicLen  Anklage ;  die  \ 
und  Bitten  des  Unglücklichen,  welcher  yor  ihm  kniete,  h 
ihn  nicht,  halt  nnd  feierlich  sprach  er  das  TodesurtheiL  ^ ' 
erzählte,  Carbo  habe  anf  eine  nnwiirdige  Art  sein  Iie 
Augenblicke  zn  yerlängem  gesucht,  ''^)  nnd  Cicero  yendcl 
sei  unmöglich,  sich  einen  schlechtem  Menschen  zn  den! 
gleichwohl  wnirde  die  Handlung  des  Pompejus,  welcher 
Kopf  zn  Sulla  schickte,  ^*)  yon  Zeitgenossen  und  And 
das  Bitterste  getadelt.  ^  ^)  Von  Allem  abgesehn  war  der 
seiner  Sendung  ohnehin  erreicht ;  Sicilien  wagte  nichts ; 
ungereimt,  wenn  es  fär  einen  Beweis  yon  grossen  Fei 
Gaben  gut',  dass  er  die  Insel  schnell  und  ohne  Schwer 
zur  Unterwerfung  brachte,  ^^)  und  noch  weit  mehr,  we 
nach  jenen  Hinrichtungen  seine  Mässigung  rühmt.  ^'') 
schonendes  Verfahren  virar  berechnet,  es  zeigt  sich  eine 
darin;  deshalb  yerbreiteten  Spötter^  er  habe  nicht  nur  di< 
zngler  bestraft,  sondern  auch  bei  Entsendungen  die  Seh 
y ersiegelt.  ^*)  Die  Stadt  Thermä  am  Himera^  fürchtete 
Zorn,  weil,  sie  die  Marianer  unterstützt  hatte;  Sthenii 
erste  unter  ihren  Bürgern,  erklärte  sich  für  den  Viliel 
Ab£BÜ|ls  nnd  bat  für  die  übrigen;  durch  eine  solche  Ebd 
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it  iiberwmideii  yerg'ab  ihm  Pompejas  und*  wurde  sein  Gast- 
and; Thermitstne«  and  Sicaler  staunten;  jene  befestigten  im 
thsgebäude  eine  eherne  Tafel  mit  einer  Inschrift,  welche  das 
eigniss  der  Nachwelt  verkündigte.  ^®)  Einer  gleichen  Nach« 
ht  erfreuten  sich  mehrere  Römer  yon  der  Partei  des  Carbo, 
ren  Köpfe  keinen  Werth  hatten,  weil  man  sie  nicht  kannte; 
mpejus  beunruhigte  sie  nicht,  und  liess  es  geschehen,  dass 
n  ihnen  zur  Flucht  behiilflich  war,  ^  ^)  Er  bewies  sich  sogar 
wsmüthig  gegen  Catana,  welches  nur  seine  Kranken  aufnehmen 
»Ute,  und  dadurch  in  seine  Grewalt  gerieth,  dass  er  Gesunde 
tickte.  ^0  M^^  musste  aber  Alles  als  Gnade  empfangen;  als 
sssana  bei  seinen  Anordnungen  yon  alten  Verträgen  mit  Rom 
d  yon  Rechten  sprach,  erwiederte  er:  wenn  werdet  ihr  auf- 
ren,  uns,  die  wir  mit  dem  Schwerdte  umgiirtet  sind,  Gesetze 
ranlesen?  ^^)  Er  war  Gesetzgeber  und  Richter,  und  so  weit 
In  Glanz  und  das  Interesse  Sullas  nicht  gefährdet  wurde, 
röcht.«') 

Es  ist  sehr  glaublich,  dass  er  nicht  erst  jetzt,  a.  81,  den 
uftrag  erhielt,  Cn.  Domitius  Ahenobarbus,  Cinna's  Schwlegeir- 
hn,'^)  und  dessen  Bundesgenossen,  den  numidischen  König 
larbas  in  Afrika  auzngreifen;  «^)  mit  Sicilien  war  ihm  auch 
le  andre  Provinz  anvertraut.  Nur  Wenige  kannten  die  Um- 
ände,  unter  welchen  er  die  Insel  besetzt  hatte;  man  sagte  sich, 
r  hab^  das  Bollwerk  Afrikas  erobert  und  die  Vorhut  des  Heers, 
reiches  er  bekriegen  sollte,  vernichtet;  nun  dürfe  man  nicht 
lehr  hoffen ,  Italien  durch  den  Hunger  zu  übeiwinden ;  auch 
larbo  sei  todt,  das  Haupt  der  Partei,  und  Domitius,  als  ein 
mger  Mann,  ohne  Erfahrung;  *®)  die  öffentliche  Meinung  hatte 
iesen  aufgegeben ,  ehe  er  schlug ;  um  so  weniger  war  von  sei- 
en Truppen«^  erwarten«     Er  sammelte  zwar  27,000  Mann, 


19)  Cic.  Verr.  2,  45.  46.  Plvt.  10  nennt  d.  Ort  Himera,  n.  die  Ein- 
robner  in  d.  Apophth.  1.  c.  n.  in  d.  Praecept.  reip.  ger.  19  Mamertiner. 
^)   Plut.  10.  21)    Frontin.  Strat.  2,   11.   $.  2.  22)    Plnt.  1.  c. 

rgL  Th.   3.  203.  A.   43.  23)    Diod.  Sic.  fr.  lib.  38  n.  39.  Vol.  10. 

N212.  Argent.    Tgl.  Flut.  11.  24)    Oros.  5,  24.    2.  Th.  592.  No.  7. 

25)  Plnt.  11,  App.  1,  399.  408.  Die  36,  8.  Zonar.  10,  2.  Cic.  p.  Manil. 
10.  21.  LiT.  89.  Entrop.  5,  9  (6).  Oros.  5,  21  fin.  Alex.  ab.  Alex.  gen. 
4«  1,  2.  26)    Val.  M.  6,  2.  §.  8.    3.  Th.  17.    . 
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aber  grösstentlieils  Numidier  oder  nea  ausgehobene  Provinci 
welche  nicht  fragten,  ob  ihre  Unterdrücker  S allaner  odev  M 
ner  biessen.  Nor  Hiarbas,  einen  Nachkommen  des  Masii 
trieb  die  Verzweiflnng  in  den  Kampf;  ^^)  er  hatte  Hiem 
wahrscheinlich  mit  Hülfe  des  Domitins,  vom  Thrfne  yerdri 
und  >yo8ste9  dass  Pompe  jus  seinen  Gegner  herstellen  sollte: 
denn  dieser  galt  für  Sullas  Freund,  weil  er  a.  88  nur  durd 
schleunige  Flucht  des  Jüngern  Marius  gehindert  wurde,  ihn 
zuliefern«  ^^)  Pompejus  übertrug  die  Ver\valtung  in  Sic 
C  Memmius ,  dem  Gemahle  seiner  Schwester ,  und  gieng 
120  Kriegs-  und  800  Lastschiffen  in  See.  Uebersah  man 
Flotte  und  die  Menge  von  Getraide,  Geld,  Waffen  und  Ma 
hen,  welche  er  an  Bord  nahni;  so  konnte  man  glauben 
ziehe  gegen  Carthago  und  Hannibal ;  es  war  ihm  nicht  gegt 
mit  Geringem  Grosses  zu  leisten.  Nach  seiner  Landung  in 
Hafen  von  Carthago  und  Utica  meldeten  sieb  7000  Ueberläi 
seitdem  zahlte  er  sechs  Legionen.  Sie  waren  ihm  aber  fiir 
Augenblick  unnütz ;  denn  einige  Soldaten  fanden  Geld,  und 
wühlten  alle  in  der  Erde,  carthagische  Schätze  zu  heben ,  bi 
bei  der  fruchtlosen  Arbeit  ermüdeten.  ^  °)  Indess  hatten  Don 
und  Qiarbas  sich  bei  Utica  aufgestellt;  Pompejus  lagerte 
Rande  eines  rauhen  |ind  «sumpfigen  Thals  ihnen  gegeni 
Jeder  erwartete  schlagfertig  den  Angriff  des  Andern,  da 
wegen  der  örtlichen  Schwierigkeiten  nicht  ohne  Nachtheil 
dringen  konnte.  An  einem  Morgen  gebot  Domitius  bei  heft 
Sturm  und  Regen  den  Rückzug  nach  dem  Lager,  in  der  Mein 
auch  die  Feinde  werden  ruhen;  sie  waren  ihm  aber  plötzlich 
den  Fersen  ;  seine  aafgelös'ten  Schaaren  fochten  ohne  Ordi 
und  zum  Theil  gegen  einander,  weil  man  sich  nicht  erkei 
konnte ;  Pompejus  selbst  entgieng  kaum  der  Gefahr ,  von  ei 
seiner  Soldaten  erschlagen  zu  werden ;  weit  grösser  und 
derblicher  war  die  Verwirrung   auf  der  andern  Seite,   wo 


'  27)  Genauere  Nacliricliteii  über  seiqe  Abstammung  fiod^en  sich  n 
Sigon.  bielt  ihn  für  den  Vater  des  Hiempsal,  und  Spon  für  einen  2 
des  Ganda,  welcher  der  Sohn  des  Mastanab'al  und  Eukel  des  Masii 
war ;  Sallust.  B.  I.  5  u.  65 ;  jenes  ist  falsch ,  und  das  Andre .  nicbt 
wiesen.     S«   Düker   u.  Drakenb.   zu  |«iv.  ep.  89.  28)    App.  1,  • 

29;    Ders.  1,  388.   Flut.  Mar.  ^0.  30}  Flut.  Pomp.  II. 
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20,000  nnr  etwa  3000  entkamen.  ' ')  Die  Sie^^er  beg^'issten 
ihren  Feldherm  als  Imperator ;  anf  seine  Erklärang  j  noch  sei  er 
^eser  Ekre  nicht  würdige,  folgten  sie  ihm  gegen  die  Schanzen; 
er  kämpfte  yoran,  and  am  kenntlich' za  sein,  ohne  Helm;  in 
kurzem  war  das  Lager  genommen ,  nnd  Domitins  nach .  einer 
mutliigen  Gegenwehr  getödtet.^')  Hiarbas  rettete  sich  darch 
die  Flacht ;  aber  Bognd ,  der  Sohn  des  manritanischen  Königs 
Bocchos,  zerstrente  den  Rest  seiner  Trappen,  aas  alter  Feind- 
schalt,  wie  es  scheint,  ohne  Wissen  der  Römer,  nnd  bald  nach- 
her wurde  er  in  Bulla  belagert,  nnd  nach  der  Uebergabe  der 
Stadt  auf  Befehl  des  Pompejns  hingerichtet;  sein  Reich  erhielt 
Hiempsal.^')  In  wenigen  Monaten  hatte  Pompe  jus  den  Feldzag 
geendigt;  ^*)  glmche  Bewanderung  erregte  seine  Uneigennützig- 
keit;  er  erpresste  nicht;  '^)  seine  Gedanken  waren  nur  auf  den 
Triomph  gerichtet,  welcher  beispiellos  sein  sollte;  daher  seine 
Löwen-  und  Elephanten- Jagden.  ^®)  , 

Nach  einem  Gesetze  Sullas,  welcher  a.  80  zum  zweiten  Male 
:  Consnl   war ,   blieb   der   Statthalter  in   seiner  Provinz ,   bis   der 
k  Senat   einen  andern    schickte ,    dann  masste   er  binnen   dreissi^: 
*  Tagen  sich  entfernen;  '^)  Pompejus  wurde  angewiesen,  das  Heer 
-  bis  auf  eine  Legion   zn   entlassen,   und   in  Utica   seinen  Nach- 
folger zu  erwarten.  ^^)     Dieser  Beschluss  zerstörte  seine  HofF- 
ftimgen ;  er  besagte  nichts  Ton  einem  Siegesfeste,  dem  Voriäufer 
des  Triumphs,   oder  von  der  Befngniss,  einen  Theil  der  Mann- 
schaft zum  feierlichen  Einzüge   yor  die  Thore  von  Rom  zu  be- 
scheiden;  als  Privatmann  nicht  als  Imperator  sollte  er  die  Stadt 


31)   Ders.  12.    Zonar.  10,  2.    Alex,  ab  Alex.  gen.  d.  1,  2.  32)  Tm 

Gefechte,  nicht  als  Gefangener.  Plnt.  1.  c.  Oros.  5,  21  fin. :  ^Domitins,  dum 
iater  primores  repugnat,  occisas  est.  Ueber  die  zweideutige  Nachricht  bei 
lir.  89.  Val.  lAl'  6,  2.  §.  8.  n.  Entrop.  5,  9  (6).  s.  d.  3.  Th.  17.  A.  16. 
33)  Oros.  1.  c.  erwähnt  d.  Ort,  bei  Plin.  5,  2  (3).  Bulla  Regia.  Flut.  12. 
App.  1,  399.  Liv.  1.  c.  Sallust.  bei  Gell.  9,  12  n.  bei  Non.  Marc.  y.  Metus 
p.  140.  ed.  Lips.  (A.  Vi  ct.)  de  yir.  ill.  77  nennt  Masinissa  statt  Hiempsal. 
Dieser  war  der  Vater  des  Jnba,  welcher  a.  46  gegen  Cäsar  focht.  Gaes. 
B.  C.  2,  25.  Inlii  No.  31.  $.  5.  A.  22.  §.  9.  A.  22.  §.57.  A.  14. 
S4)  B.  Afric.  22 :  Mirabili  celeritate.  Gic.  p.  Manil.  10.  21 :  Bellum  in 
Africa  maximnm  confecit.  Flut.  12  u.  Zonar.  10,  2 :  in  40  Tagen.  35)  Gic. 

h  c.  21.  36)  Plut.  12.  37)    2.  Th.  492.  A.  60  f.  38)   Flut.  13. 

2oiiar.  10,  2. 
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wiederselieii.  Er  war  ni»r  Legat,  alle  Ehre  gebiilirte  dem  Die« 
fator;  —  dieser  hatte  aber  das  yerhältniss  anders  beatuunt; '^) 
die  Besiegten  waren  Römer;  —  aber  Sulla  selbst  hatte  ilia 
Imperator  genannt,*^)  and  aach  Hiarbas  nnd  seine  Nomidier  j 
waren  besiegt ,  warum  nicht  unter  diesem  Titel  den  Einzog  ge- 
statten ,  wie  er  Sulla  als  Ueberwinder  des  Mithridat  gestattet 
war?  Willktihr  und  Undank  drängten  sich  zwischen  ihn  imd 
die  Erfiillang  seiner  heissesten  Wünsche«  Zn  offenem  Wide^ 
Stande  fehlten  die  Kräfte;  auch  scheute  er  die  Gewalt^  weu 
nicht  ein  Schein  yon  Gesetzlichkeit  sie  heih'gte ;  indess  konntei 
Andre  die  Anszeichnnng  für  ihn  erzwingen,  und  ihm  den  6e-' 
horsain  unmöglich  machen.  Sieht  man, 'wie  er  fbrtfohr,  zn  im 
Triumphe  zn  rüsten  und  ihn  bald  nachher  ertrotzte,  wie  er  n 
allen  Zeiten  seine  Gesinnungen  und  Absichten  verbarg  and  Andre 
vorschob,  so  bleibt  kein  Zweifel  übrig,  dass  er  auch  jetzt  eise 
wohlberechnete  Rolle  spielte.  Es  war  eine  Beleidigung  für  'sekl 
Soldaten,  dass  Sulla  ihn  nicht  als  Imperator  anerkannte,  und-ib 
ausser  Stand  setzen  wollte ,  sie  zu  belohnen ;  man  masste  lil  t^ 
aufreizen  und  zügeln,  der  Anführer  trug  nicht  die  SchaM,  wem 
sie  die  stärkern  waren.  Der  Anschlag  gelang ;  sie  schmahtei '  _ 
den  Tyrannen ,  und  er  vertheidigte  ihn ;  sie  warnten ,  sich  nicht 
wehrlos  hinzugeben,  und  er  drang  auf  Gehorsam;  sie  betheae^ 
ten,  dass  sie  auch  auf  seinen  Befehl  sich  nicht  von  ihm  trennet 
werden,  und  er  drohte  mit  Selbstmord.  * ' )  In  Italien  verbrdtcte 
sich  das  Geriicht,  er  sei  abgefallen ;  Sulla  klagte  über  das  Ver* 
hängniss,  dass  er  im  Alter  mit  Knaben  schlagen  müsse;  *')  er 
wurde  aber  bald  beruhigt,  und  nun  widersetzte  sich  auf  sein 
Anstiften  ein  Tribun  C.  Herennins  seinem  eigenen  Antrage  bei 
dem  Volke,  nach  welchem  Pompejus  dem  Besdilnsse  des  Senats 

_  I 

gem|iss  ohne  Heer  zuriickkommen  sollte.  ^^)     Er  kam,  und  vrnide 


39}   Oben  $.  1.  A.  93.  40),  Das.  41)    Plnt.  13.  42)  Ifil 

Marias  d.  J.  und  mit  Pompejas.  43)  Der  Erfolg  der  Menterei  ist  nicU 

zweifelhaft ;  Cic.  p.  Manil.  21  :  (Pomp.)  Tictorem  exercitnm  deportaf^ 
Plnt.  14  Mitte.  Die  Worte  des  Sallust  aber  bei  Gell.  10,  20.  $.  10:  Nm 
Snllam  consnlem,  de  reditu  eins  legem  ferentem,  ex  composito  tr.  pl.  d 
Herenniiis  probibuerat,  erklären  sich  nicht  so  leicht.  Pigh.  welchem  Ger* 
lach  ed.  Sallnst.  Vol.  3.  p.  77  n.  A.  beistimmen ,  dentet  3,  270:  Salli 
wollte  Pompejns  besänftigen,   als  er  über  dessen  ITnschold  belehrt  wat; 
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wie  ein  zweiter  Alexander  empfangen-.  Seine  Freunde  ^eng^en 
ilim  entg^e^n,  anch  Viele  vom  Volke,  voll  Verlangen,  den 
jnngen  Helden  zu  sehen,  nnd  selbst  der  Dictator.  Dieser  wollte 
ihn  wieder  mit  einem  Ehrennamen  abfinden ,  mit  dem  Zurufe 
Ma^ns,  in  welchen  sein  Gefolg^e  einstimmen  mnsste,  eine  höhere 
Ansieichnun^,  als  das  veraltete  Maximns,  nnd  g^anz  geeignet,  an 
den  macedonischen  König  zu  erinnern,  mit  welchem  verglichen 
la  werden,  Pompe  jus  stets  schmeichelhaft  war***)  Manche 
glauben,  er  Jiabe  den  Namen  zu  einer  andern  Zeit  erhalten» 
Applan  ist  nicht  mit  sich  einig;  er  meint,  nach  dem  Kriege  mit 
den  Seeräubern,  als  man  ihm  ausgedehnte  Vollmachten  gab,  den 
mithrldatischen  zu  führen,*')  oder  in  diesem,  weil  er«  die 
Bränzen  des  Reichs  erweiterte.  *  ®)  •  Cassiodor ,  nach  der  Er- 
banang  seines  Theaters,  welches  er  a.  55  weihte;  *^)  aber  Cicero 
nannte  ihn  Magnus  schon  im  J.  59,*^)  nnd  das  Volk  bei  dem 
Frinmplie  v.*  J*  61;  *^)  man  webs,  dass  er  noch  früher  einer 
Stadt  in  Pontus  den  Namen  Magnopolis  beilegte.  '^)  Demnach 
behauptet  Mongault  mit  Unrecht,  er  sei  nach  den  Siegen  in 
auf  diese  Art    belohnt.  '^)     Den  Beweis  findet  er  bei 


«r  beantragte  bei  dem  Volke  die  Anfhebmig  jenes  Senats  -  Beschlusses,  nnd 
Hess  xngleich  durch  Herenn^  Einsprach  thnn;    so  fiel  das  Gehässige  der 
Verfügung  nicht  auf  ihn,    und  die  Kriegeszucht  wurde  aufrecht  erhalten« 
Die  Geschichte  sagt  das  Gegentheil;  P.  fährte  seine  Truppen  nach  Italien; 
:  lach  den  Vorgängen  in  Utica   insbesondre  würde    er  nicht  gewagt  haben, 
^ük '  nicht  nur  gegen  den  Senat ,    sondern   auch   gegen   den  tribunicischen 
Einspruch  aufzulehnen,  nnd  nach  einer  zwiefach  hochTenrStherischen  Hand- 
hng  den  Triumph   zu  fordern;   bei  der  Verweigerung  machte  Sulla  auch 
fnz  andre  Grunde  geltend.     Dieser  yerlangte  also  Tielmehr  auf  die  erste 
Nachricht  TOn  dem  Aufstände  ein  Gesetz  TOm  Volke  zur  Unterstützung  des 
Senats ;  als  er  horte,  dass  P.  nicht  auf  das  Ansinnen  der  Soldaten  eingehe, 
msste  der  Tribun  die  Bestätigung  der  Rogation  verhindern,  nnd  damit*  den 
Willen  des  Volks  aussprechen,  dass  der  Imperator  mit  den  Truppen  komme« 
'  44)  Plut,  13«  Lamprid.  in  Alex.  SoTer.  1  fin» :  RecnsaTit  et  Magni  nomen, 
Jiod   ei   quasi  Alexandre   est  oblatnm  senatns  indicio.     Man  findet  indess 
in.  Zunamen  Magnus  schon  früher  in  dem  postumischen  Geschlechte,  und 
Mift  Fast.  cap.  a.  605.  45)   Mithrid.  p.  238.  46)    B.  G.  2,  481. 

485.  47)   Variar.  lib.  4  fin.   Tgl.  Spanh.  p.  322  zu  lulian.  Caesar,  ed. 

Ijpt.  u.  Düker  zu  Lir.  ep.  103.     Unten  {.  24.  A.  62.  48)    ad  Att.  2, 

13.  ;.  2.  49)   LiT.  1.  c.  50)    App.  Mithr.  25l.    Strabo  12,  556. 

^i)  Zn  Cic.  ad  Att.  1.  c.  .  ; 
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LiTias )  welcher  jedoch  keineswe^ces  sagt ,  Polkipe|ii8  sei  als 
Triumphal  a.  61  znm  ersten  Male  so  begrösst,  ^^)  nmd  ib 
Ciceros  Schweigen  in  der  Bede  fiir  das  manüische  Gesetz  a.  66; 
jener  suche  Alles  hervor,  was  Pouipejiis  empfehlen ,  und  tiber 
die  Nebenbuhler  erheben  konnte,  nnd  nie  nenne  er  ihn  Magnus. 
Wenn  andre  glaubwürdige  Zeugnisse  vorliegen,  nach  wel<^en 
der  Name  älter  war,  wenn  es  femer  bekannt  ist,  dass  dieser, 
besonders  in  der  ersten  Zeit,  Neid  erregte  und  zu  Spott  Ver- 
anlassung gab,  ^')  dass  die  Optimalen  sich  schwer  an  ihn  ge* 
wohnten,  nnd  Pompejus  deshalb  erst  seit  dem  Kriege  mit  Se^ 
torius  in  Briefen  nnd  Edicten  Gebrauch  davon  machte »  '  ^)  so 
darf  man  wohl  annehmen,  dass  der  Bedner  ihn  absichtlich  ve^ 
mied.  Dio  in  den  Fragmenten  ^'^)  und  Lampridins  '^)  spreche» 
im  Allgemeinen  von  glänzenden  Thaten,  wodurch  der  nachmalige 
Triumvir  ihn  erworben  habe.  Der  Zeitpnnct  ist  genauer  zu  er- 
mitteln, zumal  wenn  man  nicht  vergisst,  dass  der  Dictator  den 
eiteln  jungen  Mann  auf  jede  Art  ehrte,  nur  vor  ihm  aufzustehen, 
den  Kopf  [zu  entblössen  und  bei  dem'  Begegnen  vom  Pferde  ss 
steigen  pflegte.  ^  ^)  Sallnst  deutet  darauf  hin ,  dass  Pompejis 
schon  in  seiner  Jugend  und  zuerst  im  Verkehr  mit  seinen  Gön- 
nern Magnus  hiess.  ^^)  Aehnliches  sagt  Livius.  ^®)  Plioiiis 
erzählt,  er  habe  den  Namen  a|s  Spolie  aus  Afrika  zurück- 
gebracht; ®°)  Diodor,  er  sei  ihm  wegen  seiner  Verdienste  not 
Sulla  und  um  Born  verliehen,  ^0  und  Die,  schon  vor  dem 
mithrldatischen  Kriege,  ^^)  welches  auch  die  Münzen  bestäti- 
gen. ®  ^)  Diess  Alles  spricht  dafür ,  dass  Plutarchs  Nachricht, 
Sulla  habe  ihn  zuerst  Magnus  genannt ,  und  zwar  nach  der 
Bückkehr   aus   Afrika,  die   richtige   sei,  ^*)   und    dass  es  nicbt 

52)   £p.  103.  53)   Plnt.  Crass,  7.    Cic.  ad  Att.  2,  19.  §.  2.  TgL  2, 

13.  §.  2.  54)    Flut.  Pomp.  13.  55)   133.  56)  in  Alex.  SeTer.  2. 

57)  Sallust.  H.  5.  Vol.  1.  p.  244.  §.  9.  Gerl.  ans  Non.  Mar  cell.  t.  Ape^ 
tnm  p.  236.  Lips.  Tai.  M.  5,  2.  §.  9.  Plnt.  Pomp.  8.  Grass.  6.  ^oaar. 
10,  1.  TgL  Val.  M.  8,  5.  §.  6.  Senec.  ep.  64  fin.  Dio  45,  16.  Serv.  i« 
Virg.  Aen.  1,   lU.  58)    H.  3.   Vol.  1.  p.  236.  §.  32.  Gerl.  aas  ÄW. 

Marceil.  y.  Aemnlns.  59)   30,  45  fm.  60)  7,  27  (26).  61)  b» 

lib.  37.  Vol.  10.  p.  200.  Argent.  62)   37,  21.  63)   Ursin.  F«ib.  «• 

p    204.    No.  2  n.  3.    VaiU.  Pomp.  No.  13.  14.    Eckh.  5,    280.  281.    f^^ 
capit.  Fasten  geben  hier  keinen  Anfschluss.  64)   Pomp.  13.   Sertor.  1& 

Apophtli.  Vol.  8y  p    159.  H.    Zonar,  10,  2. 
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>m  Volke  ansgieng^,  wie  wenige  es  andi  seitdem  mit  dieser 
hrenerweisiuig  kargte.  ®^)  Der  Zuname  yerdrangte  den  rateiv 
iJien»  Strabo,  and  wnrde  erblich;  ®®)  er  blieb  es  unter  ilen 
.aisem,  obgleich  Caligula  bei  seinem  Widerwillen  gegen  alte 
id  berühmte  Geschlechter  ihn  Cn«  Pompejos  entzog;  denn 
Landius  gab  ihn  zurück.  ®^} 

§    3. 

(a.  80.)  Auch  Crassus,  Metellas  und  Tiele  Andre  waren 
1  Ansprüchen  berechtigt ,  und  Sulla  hatte  sich  durch  seine  6e- 
itze  gebunden,  und  durch  die  Hinrichtung  des  Lucretius  Ofella, 
reicher  wegen  ungebührlicher  Bewerbung  um  das  Consulat  mit 
em  Leben  büsste;  ®^)  er  konnte  nicht  belohnen,  wie.  spater 
'äsar^und  Octavian.  Für  Pompe  jus,  glaubte  er,  sei  genug  und 
ist  zu  yiel  geschehen;  er  hofRe,  ihn  befriedigt  zu  haben;  aber 
er  Sieger  von  Utica  forderte  den  Triumph.  ^  ®)  Sein  Gesuch 
nn*de  dem  Senat  mitgetheilt,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellt; 
m  nachdriicklichsten  widersprach '  auf  Anstiften  des  Dictator 
[ervilius  Vatia,  der  erwählte  Consul  und  als  solcher  zuerst  be- 
ragt; ^°)  er  entwickelte,  was  ohne  Zweifel  Sulla  als  Consul  in 
einem  Vortrage  schon  angedeutet  hatte:  Gesetz  und  Herkommen 
ei  dagegen ;  nur  während  oder  nach  der  Verwaltung  der  höch- 
ten  Aemter  könne  man  triumphiren;  Pompejus  habe  selbst  die 
iedem  nicht  verwaltet,  er  sei  noch  nicht  einmal  Senator, 
ondem  nur  römischer  Ritter;  sogar  der  altere  Scipio  Africanus 
labe  nach  der  Eroberung  Spaniens  unter  ähnlichen  Umständen 
em  Aufzuge  entsagt.  ^0  Die  Meisten  waren  gleicher  Meinung; 
ber  Pompejos  beruhigte  sich  nicht;  gerade  das  Abweichende 
on  Gesetz  und  Herkommen  hatte  für  ihn  den  grössten  Reiz,  es 
M)llte  eben  von  dem  Ausserordentlichen  seiner  Thaten  Zeugniss 
^eben.     Als  er  hörte,  dass  die  Verhandlungen  in  der  Curie  eine 


65)   Flut.  Crass.  12.  Liy.  103.  66)   Cic.  6  Phil.  l6.  Lvcan.  9^  121. 

US,  n.  die  Münzen  unten  im  Leben  der  Söhne  des  TriamTir.  67)  Senec. 

Apocoloc.  Clandii  Caes.  s.  f.  Snet.  CaÜg.  35.  Cland.  27.  29.  Die  60,  5, 
Zonar.  11,  9.     Unten  No.  42.  68)    2.  Th.  482.  A.  81.  69)    Ex 

Africa  triumphavit ;  Li?.  89.  nnr  Ton  Hiarbas  war  die  Rede.  70)   Plnt. 

H,  71)    Li?.  28,  38.   Valer.  M.  2,  8.  $.  5.   Lacan.  1,  316 :  Ule  reget 

^^rrus  nondom  paticntibus  anuis  ?  ^ 

Drumann ,  Geschickte  Roms  IV.  2!w 


72)  Plat.  Pomp.  14.  23.  Sertor.  18.  Crass.  7.  12,  Apoplith.  Toi.  S. 
p.  159.  H.  App.  1,  309.  Zonar.  10,  2.  Gic.  p.  Manu.  10.  21.  5  Phfl.  16, 
B.  Afric.  22.  Lir.  89.  VeUej.  2,  40.  §,  4.  Tgl.  2,  30.  §.  2.  (A.  Viel.) 
de  Tir.  Ül.  77.  T^r.  M.  8.  15.  §.  8.  Plia.  7,  27  (26).  Lucas.  6,  817. 
7,  685.  8,  24    Entrop.  5,  9  (6).  Alex,  ab  Alex.  gen.  d.  1,  22.  73)  PI««. 

Pomp.   14.    PUn.  8,  2.  74)    Plnt.  1.  c.    Frontin.  Straf.  4,5.$.  l 

75)   2.  Th.  226.  A.  13.  76)   Plnt.  15. 
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ibm  ungünstige  Wendnng  nabinen,  yermass  er  sich,  von  einer 
au^benden  nnj  untergehenden  Sonne  zu  gprecben,  eine  Drobnng; 
dass  er  bei  dem  Yolke  Scbntz  sncben  werde,  dessen  Gonst  ibm 
gewiss  sei.  Snlla  fiircbtete  weder  ibn  nocb  das  Volk;  in  des 
Worten :  so  inag  er  denn  triunipbiren !  liegt  nnr  ein  Aasdmd: 
des  Erstaunens  und  des  Unwillens  iib^r  die  gränzenlose  Kedkbeii^ 
eine  Erklärung,  Pompejus  babe  sieb  selbst  gedient^  die  Redinng;  ^ 
mit  ibm  sei  nun  aber  aucb  gescblossen ;  er  konnte  sieb  fireüidi 
nicbt  yerbebkn,  dass  er  dnrcb  friibere  Zngeständiiisse  {ibertriebeite 
Hoffnungen  genäbrt,  upd  es  sieb  unmÖgjlich  gemacbt  batte,  dieses 
Optimaten  zu  züchtigen,  wie  Ofella.  ^^)  Jm  Senat  fand  sidi 
9UII  kein  Hindlemi^s  mebr;  üom  s^h  einen  Ritter  ab  Triampbal, 
aber  nicbt,  wie  die  Absiebt  war,  mit  einem  Viei^espann  tob 
ipilepbanten,  sondern  i^or  mit  Pferden,  da  das  enge  Tbo^  es  nidt 
anders  gestattete,  ^^)  und  ebne  eine  freudige  Tbeilnabnie  der 
Soldaten«  Sie  batten  gros^tere  6e{dgesebenke  erwartet  and  sick 
zusan^meii  gerpttet;  man  glaubte,  sie  werden  sieb  selbst  yon  da 
Ponte  bea^ablt  macb^n}  nichts  yerm^K^t^te  jedoch  den  Muth  def 
Imperator  zu  erschüttern;  er  sagte  ibii^n,  eher  werde  er  aif 
den  Triumph  Verzacht  leisten,  als  ihre  Frechheit  dulden,  «li 
sie  fiigten  si^.  Wenn  er  freigebig  yertbeilte,  so  konnte  er 
wenig  zur  Schaq  tragen.  ''*)  Die  Feinde  spotteten  über  seine 
lächerlichen  und  misslungenen  Zurüstnngen,  wodurch  Cicero  ye^ 
anUsst  w^urde,  ibn  Sfpäter  im  Zorn  Megabocchus  zu  nennen,  ^^) 
und  Sulla  behandelte  ibn  nach  einem  so  kindischen  Treiben  mit 
einer  an-  V^rachtupg  gränzenden  Kälte.  ^  ®)  Ma  yerletzte  ibif 
dass  Pompejiif  sein^  Plan  durchkrepzte,  durch  die  Herstellug 
alter  Ordnungen  und  Missbräuche  die  Herrschaft  einer  Partei  sa 
befestigen;  zugleich  aber  erschien  es  ihm  als  eine  Thorbeit,  dean 
er  yerrannte  sich  den  Weg ;  nur  in  und  mit  jener  Partei  konnte 
er  sich  beben  $   dasf  ihr  n^ch  4en\  Xode  d§s  Oictator  ein  barter 
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impf  bevorstand,  war  Toransziisebeii ;  ilir  den  Sieg^  eradiweren, 
SS8  die  eigenen  Waffen  lerbredien;  dennoch  fahr  er  fort, 
»rend  einzugreifen,  damit  „die  aa^j;ehende  Sonne ^'  nicht  nn- 
merkt  blieb.  Bei  dem  Ansbrnche  des  «weiten  Biirgerkri^es 
»te  man  ihm,  Cäsar  sei  darch  ihn  erstarkt;  ^^)  dieselbe  Ver- 
sndqng  zeigte  sich  schon  jetzt.  Er  begiinstigte  HL  Aemilias 
ipidns,  welcher  sich  durch  Raabereien  in  Slcilien  gebrand« 
irkt  hatte^  ^  ^  *)  nnd  a.  79  sidi  mn  das  Consnlat  bewarb ;  bald 
chher  mnsste  er  die  regierende  Faction  gegen  ihn  rertheidigen. 
ir  den  Ritter,   der  noch  nicht  Qnastor  gewesen  war,   lag  ein 

grosser  Zauber  darin,  Rom  einen  Consnl  zu  geben,  nnd  gegen 
n  Willen  des  Herrschers,  dessen  Macht  mit  der  dictatoiischen 
»weit  nicht  erlosch;  es  war  eine  glänzende  STachfeier  des  er* 
mngenen  Triamphs.    Daher  worden  alle  Hebdi  für  die  Cotaltiem 

Bewegung  gesetzt;  Lepidus  sollte  nicht  nur  gewählt  werden, 
ndem  auch  als  der  Erste,  nnd  so  geschah  es;  Q.  Catulns,  fiir 
eichen  Sulla  sich  verwandte,  erhielt  die  zweite  Stelle.  Mit 
»Izer  Miene  kehrte  Pompejos  in  der  Mitte  einer  zahlreichen 
>gleitung  nach  seiner  Wohnung  zurück;  der  Aristocrat  hatte 
m  Volke  geschmeichelt,  und  dem  Manne  die  Fasces  yerschafEir, 
sicher  durch  das  Volk  steigen  wollte;  Sullas  Worte:  du  hast 
inem  Feinde  das  Schwerdt  in  die  Hand  gegeben,  wurden 
erhört.  ^®) 

Die  Consuln  des  J.  78  vertraten  die  Partleien,  nnd  sahen 
ie  diese  mit  sehr  yerschiedenen  Gefühlen  das  Leben  Sullas 
J&  dem  Ende  nähern.  Lepidus  wagte  es  jetzt  schon,  ihn  vor 
m  Volke  zu  schmähen.  Er  sprach  öffentlich  auf  dem.  Markte, 
ie  die  Anrede,  Quiriten,  bewei^'t,  nicht  in  einer  geheimen 
ersammlung  seiner  Anhänger,  und  in  diesem  Jahre  als  Consul, 
»n  so  nennt  er  sich  selbst.  Aber  Sallust  leiht  ihm  die  Worte 
id  giebt  in  der  That  nur  eine  Umschreibung  seiner  später 
iantragten  Gesetze  mit  heftigen  Ausfallen  auf  das  Privatleben 
id  den  Blutdurst  des  Tyrannen.  ^^)  Durch  diess  Bruchstück 
nd  die  Rede  des  L.  Philippus,  welche  sich  bei  dem  Geschicht- 


77)   3.  Th.  194.  A.  82.  77  fl)    Cic.  Verr.  3,  91.  A$coii«  zn  Cic* 

err.  2,  3.  p.  206.  Orell.    Vgl.  Th.  I.  S.  3.  No.  12.  78)   Plat.  Pomp. 

».  SuUa  34.    Zonar.  10,  2.  79)   Hist.  1.  Yo|.  1.  p.  215.  ed.  Gerlach. 
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sdireiber  daran  ansdliliefist ,  "wird  es  einig;eiTnaaseii  möglich,  Sie 
Ereignisse  nach  der  Zeitfolge  zn  ordnen.      Der  kiiline  Angriff 
auf  die  Verfassung  nnd  deren  Urheber  lässt  schon  Termuthen, 
dass  dieser  nicht  mehr  gefürchtet  wurde;   er  starb  bald  nadiher. 
In  seinem  Testamente  war  Pompejas  weder  zun  Vormonde  seines 
Sohnes  ernannt  noch  durch  ^n  Vermächtniss  geehrt ;  '  ^)   um  so 
mehr  rechnete  Lepidus  auf  ihn,   als  er  das  Begrabniss  auf  den 
Marsfelde   zu  verhindern  suchte;   wäre  er  durchgedrungen ,  so 
wiirde  Sulla  yon  Rom,  wie  früher  von  ihm,  beschimpft  nnd  die 
Aufhebung  seiner  Gesetze  eingeleitet  sein.     Pompejus  stand  am 
Sdieidewege;  er  lenkte  nm,   und  bewirkte  durch  sein  Ansehii| 
was  Catulus,  L.  Lucullns  nnd  Andere  nur  wünschen  konnten«  * ') 
Indess  war  der  Sieg  der  Optimaten  nicht  damit  entschieden,  unl   ; 
noch  weniger  ihr  Recht.     Wie  man  auch  über  die  Sache  der  . 
ißegner  urtheUen  mag,  so  kann  sie  doch  dadnrrli  nicht  yerlierea, 
dass.  ein  Ehrgeiziger  mit  nnlautem  Absichten  sie  in  Schutz  nahm. 
Durch  Sulla  war  das  Gleichgewicht  zwischen  den  Standen  nickt 
beigestellt;   er  erhob   die  Nobilitat,   nnd  ohne  Gewinn  fiir  den 
Staat,    denn   sie  war  eben  so  entartet  als  das  Volk;    an  eine  . 
Rückkehr  zur  alten  guten  Sitte  dachte  niemand«    Ungern  ertrug  . 
man  die  Herrschaft  der  Grossen,  zumal  da  sie  ihre  Gewalt  miss- 
brauchten; die  Unterdrückten  suchten  wieder  emporzukommen  und 
sich  fiir  die  Proscriptionen  zu  rächen;  diess  war  bei  Parteiungen 
lA  der  Ordnung.     Es  konnte  auch  an  sich  keinen  Anstoss  geben, 
dass  Lepidus  auf  Gesetze  antrug;  als  Consul  war  er  dazu  befugt; 
oder  wenn    er  auf  dem  verfassungsmässigen  Wege   die  Gesetie 
Sullas  beseitigte,  wie   dieser  ältere  beseitigt  hatte.     Zum  Theil 
sind   die  Alten  gleicher  Meinung;    sie   tadeln   den   Consul  nur, 
weil  er  die  Wunden  des  kranken  Staates,  welcher  Ruhe  bedurfte, 
wieder  aufriss;  ®')  es  ist  aber  weit  mehr  zu  rügen,  dass  er  das 
Schicksal  des  Volks  gar  nicht  in  Rechnung  brachte,   sondern  in 
der  Rolle  des  Marias   auftrat,  um  zu  herrschen  wie  Sulla,  *0 


80)   2.  Th.  496.  A.  97.  81)   Das.  497.  A.  7  f.  82)  Lepidis 

acta  tanti  Tiri  rescindere  parabat;  nee  immeritO)  si  tarnen  posset  sine  mBgtt^ 
clade  reipublicae.    Flor.  3^  23.  §.  2.  83)    Flor.  I.  c.    Plnt.  Pomp.  16; 

nicht  um  einer  Anklage  wegen  der  Erpressungen  in  Sicilien  zn  entgelieB) 
s.  Ascon.  oben  in  A.  77  a)  n.  L.  Ampelii  IIb.  memoriaU  in  d.  Awsg*  ^^ 
Flor.  Ton  Salmasius  p.  40;  Ob  metnm  Siciliae  expoliatae. 
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und  bei  ^em  fiir  Tausende  folgfenreichen  und  g^fabrvollen  Unter- 
nehmen seine  Kräfte  nioht  befragte.  Mochten  Karzsiditige  ihn 
ab  den  Gemahl  der  Appuleja,  der  Toditer  des  Tribans  Appnlejns 
Satorninns,  für  berufen  halten ,  vnd  weil  er  auch  jetzt  seine 
patridsche  Abkunft  verläugnete,  und  den  Gutem  der  Geachteten^ 
welche  er  gekauft  hatte,  zu  entsagen  gelobte;  **)  andre  Bürg- 
schaften fand  man  nicht  in  ihm ;  oharacterlos  und  ohne  Thatkraft 
and  Feldherrn -Talent  gab  er  sogleich  dadurch  einen  Beweis  von 
geringer  Klugheit,  dass  er  die  neuen  Bni^er  den  alten  gleich- 
stellen wollte,  wie  sehr  auch  die  Geschichte  der  nächsten  Veiv 
gangenheit  davor  warnte«  ®  ^)  Seine  Untüehtigkeit  und  der  Bei- 
stand des  Pompe>os  retteten  die  Nobilität.  Sie  hatte  durch  Sulla 
an  Rechten,  aber  nicht  an  Einsicht  und  Entschlossenheit  ge- 
wonnen; kaum  sah  sie  sich  angegriffen,  als  sie  feig  und  ratUos 
das  Ruder  sinken  liess,  und  sich  Catulna  und  Pompejus  in  die 
Arme  warf.  Dem  Gonsul  fehlte  es.  nicht  an  dem  Willen,  ihr 
oder  yielmebr  sich  selbst  zu  helfen;  er  empfand  einen  glühenden 
Hass  gegen  die  Vertheidiger  des  Volks,  zumal  da  die  Marianer 
den  Tod  seines  Vaters  verschuldet  hatten,  ^®)  und  galt  nach  den 
Ansschweifungen  in  seiner  Jugend®^)  jetzt  für  den  würdigsten 
unter  den  Optimaten;  nur  eignete  er  sidi  nicht  zum  Führer, 
nicht  im  Senat,  und  noch  weniger  im  Kriege.'  Hier  ersetzte 
ihn  Pompejus;  nicht  ohne  sein  Zuthun  wankte  die  suttanische 
Faction;^  er  hielt  sie  mit  starker  Hand  md  befestigte  die  Gesetze 
des  Dictator,  ihre  Stützen,  weldie  er  dann  wieder  untergrub;  in 
seinen  Handlangen  war  kein  Plan  und  Zusammenhang,  wahrend 
er  mit  einer  Partei  hätte  Eins  werden  sollen,  machte  er  sie  alle 
an  sich  irre. 

Die  Geschichtschreiber  erwähnen  die  Gesetzentwürfe  des 
I«epidus,  ohne  sich  über  ihren  Inhalt  zu  verbreiten;  ^^)  dieser 
wird  nur  gelegentlich  angedeutet ,  aber  sdibst  dann ,  wenn  es 
nicht  der  Fall  wäre,  würde  man  ihn  leicht  erratheu.     Demnach 


84)    Seine   Rede   bei  SaUnsl.  1.   p.  217.   ed.  GerL  85)   SHeton. 

Caes.  3 :  Lepidi  qnidem  societate  *-  abstinait  (Caesar) :  qoiim  ingenio  eius 
diffisus^  tum  occasione,  quam  minorem  opinione  offenderat.  86)   App.  1, 

395.  87)    Valer.  M.  6,  9.  §.  ^.  88)    Liv,  90.    Tacit.  A.  3,  27. 

Sueton.  Caes.  3  n.  5.    Entrop.  6,  5  (4).  Flor.  3,  23.  }•  2.  a.  5.    (A.  Vict.) 
de  y.  i.  77.    Plnt.  Pomp.  16, 
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«oUten  die  Geächteten  Enriickkehren ,  qbcI  wieder  zom  Besitze 
ihrer  Güter  ^elang^,  ein  Vorschlags,  wodurch  Italien  mit  einer 
allg;emeinen  Verwirmng*  bedroht,  und  das  Heer  der  Vetenn» 
in  den  Colonien  g^egen  den  Gesetzg^eber  erbittert  wurde»  **^) 
Man  sollte  femer  den  Städten  das  Bärgerrecht  zuftichem^  welche 
es  durch  Sulla  Tarieren  hatten,  und  die  ehemaligen  ItalisdieB 
Bundesgenossen  in  die  fiinf  und  dreissig  Tribns  aufuehmen,  das 
geeignetste  Mittel,  die  alten  römischen  Bürger  zurückzustossen,*^) 
Die  Tribüne  sollten  ihre  Rechte  wieder  erhalten,  ^  ^)  die  Riditer 
nicht  mehr  ausschliesslich  Senatoren  sein,  ^  ^)  und  Consulare  mcht 
erst  nach  zehn  Jahren  um  ein  zweites  Consulat  sich  bewerben 
dürfen«  ^^)  Bei  den  äusserst  mangelhaften  Berichten  bleibt  es 
nngewiss,  ob  Lepidus  den  Senat  überg*eng;  wahrsdieinlich 
wandte  er  sich  unmittelbar  an  das  Volk  $  die  Optimaten  folgtea 
ihm,  Catulus  an  der  Spitze,  und  wohl  nicht  ohne  einen  Triboa, 
welcher  nach  einem  heftigen  Wortwechsel  zwischen  den  Consdn 
durch  seinen  Einspruch  die  Verhandtungen  unterbradi«®*)  Dies! 
sicherte  aber  nicht  gegen  offene  Gewalt;  in  seiner  Noth  sah  detf 
Senat  keinen  Ausweg,  als  dass  er  die  Gonsuln  eidlidi  gdlobeft 
liess,  sich  der  Waffen  zu  enthalten,  ®^)  er  entehrte  sieh  dufdi 
einen  Vertrag;  da  er  rerworfen  hatte,  wäs  Lepidus  imtamaluH) 
so  mnsste  er  Geborsam  fofdem  und  ihn  erzwingen»  Der  attdre 
Theil  gab  sich  freilich  eine  noch  grössere  Blosse;  die  Bew^gusg 
gieng  von  ihm  aus,  um  so  schimpflicher  war  das  Geständniss 
seiner  Ohnmacht;  indess  band  ihn  der  Eid  nach  seiner  Ansleguig 
nur  während  des  Consulats;^®)  er  gewann  Zeit,  Streitkräfte  ss 
sammeln,  und  es  wurde  ihm  gegen  sein  Erwarten  erleichteif« 
Der  Senat  hatte  im  Yorigen  Jahre  das  narboniensisohe  GaUisa 
und  Italien  zu  Consular-ProTinzen  bestimmt,  ^^)  und  betrachtete 


89)  Die  Rede  des  Phib'ppiis  bei  SaUnst.  H.  1.  ToL  1.  p.  221.  Flor, 
S,  23.  §.  3.  Inl.  Exnperant.  de  b.  cir.  in  Historiae  rom.  Scripter.  letiii 
minor.  Francof,  Tom.  1.  p.  660,  App.  1,  4l8.  Tgl.  Cio.  de  off.  2,  23  v. 
Th.  2»  480.  A.  61.  90)   SaUnst.  1.  o.       ^91)   DeM.  1.  c.  Th.  2,  483, 

92)  2.  Th.  491.  93)   SaUnst.  1,  c.  Plnt.  Pomp.  16.   Th.  2,  483.  A^  83. 

94)   Cic.  CatÜ   3,  10.    Plnt.  1.  c.    App.  1,  416.  418.  95)   App.^1^  418. 

06)    Ders.  1.  c.  97)  Ders.  1.  c.    2.  Th.  492.  A.  55.    Es  eriüSrt  sicli 

ans  den  Terschiedenen  Bedeutungen  des  Wortes  FrOYin;^,   dass  man-  es  is 
s^lcboo  FüUeii  aucb  Ton  Italieu  gebrimciite* 
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es  ab  eineu  grossen  Gewinn »  dass  Gallien  bei  der  Einigung 
mter  den  Collegen  Lepidas  zufiel;  nichts  war  ihm  wichtiger^ 
als  dass  die  Alpen  ihn  sobald  als  nu^lich  von  dem  Verhassten 
(rennten,  deshalb  befahl  er  ihm  unter  einem  Yorwande^  welcher 
bei  der  gefahrlichen  Lage  der  Provinz  leicht  gefunden  war,  so- 
gleich, noch  Yor  den  Consnlar-Comitien,  dahin  abzagdito;  das 
Geld ,  und  was  sonst  die  Verwaltung  erforderte ,  wurde  an- 
gewiesen. ^  ^)  Er  gieng ,  und  man  wiinsdite  sich  Glück ,  er 
gieng  aber  nicht  über'  die  Alpen,  sondern  schlug  lln  Etrurlen 
sein  Lager  auf,  Yor  den  Thören  der  Stadt;  die  Eingebomen, 
welche  unter  Sulla  ganz  Yorzü^ch  gelitten  hatten ,  ®  ®)  und  die 
Geächteten  strömten  ihm  zu ;  an  Geldmitteln  war  kein  Mangel, 
er  Yerdankte  sie  dem  Senat  *^^)  Die  Väter  traten  Zusammen; 
wenige  stimmten  mit  L.  Philippus  für  CatiduH  Antrag,  die  Bande 
des  HochYerräthers  ohne  Verzug  au  zerstreuen;  weiin  es  miss- 
lang,  so  wüthete  er  als  ein  zweiter  Marius;  besser  akd,  wenn 
man  ihm  dadurch  eine  Schlinge  legte,  dass  man  ihn  einlud,  zuf 
den  Consnlar  -  Comitien  nach  Rom  zu  kommen.  ^)  So  leicht 
konnte  man  auch  Lepidus  nicht  täuschen;  die  widersprjBchenden 
Befehle  Yerriethen  Arglist  und  Furcht;  sie  warnten  und  er-^ 
Buthigten  ihn.  Da  er  nicht  gehorchte,  entbot  der  Senat  in  der 
grossten  Bestürzung  ^)  die  Veteranen  aus  den  Colönien ;  auch 
wurde  Mannschaft  ausgehoben,  ')  Gatulos  erneuerte  und  scharfto 
das  Gesetz  des  Plauthis  gegen  Gewalt,  *)  und  Pompe  jus  über« 
nahm  mit  ihm  im  ausserordentlichen  Auftrage  des  Senats  den 
Obexb^UehL  ')  Vorerst  waren  diese  Rüstungen  überflüssig ;  Le- 
pidus bedurfte  Zeit,  deshalb  blieb  er  seines  Schwnrs  eiug-edsnk; 
einzelne  Abtheilungen  seines  Heers  näherten  sidi  Rom,  Yielleicht 
um  einen  Handstreich  zu  Yersochen,  oder  die  Gei^nnungen  des 
Volks  zu  erproben ;  ein  Angriff  erfolgte  nicht.  ®) 


98)  SaUust.  H.  1.  ans  Chans.  Instit«  gramm.  p.  I8t«  P.  l>ei  Gerlach 
VoL  1.  p.  223.  $.  20.  nicht  am  rböhten  Orte>  denn  der  Beschlnss  war 
filter,  als  die  Rede  des  Philippns.  tgl.  diese  in  den.  Ausg.  p.  21d !  Ob 
seditionem   prOTinciam   cum   exerdtn   adeptus  est«  99)    2*  Tii.  480* 

100)  SaUusr.  1.  c.  p.  220.  Flor.  3,  23.  {.  6,  Int.  Exttper.  !•  c.  1)  Sl^llnst. 

L  c.    App.  1»  418.  2)   Flut.  Pomp.  16.  3)    SaUost.  1.  c.  p.  222. 

4)   Cic.  p.  Coel.  1.  29  fia.   2.  Th.  292.  A.  20.  5)   Plat.  1.  c.  6)  Nnr 

so  kann  man  nach  den  Berichten  der  übrigen  Schriflstellec  die  Worte  des 
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Die  Optimaten   dachten  aach  im  J.  77,  welches  vdt'tSnem 
Zwischenreiche  begann,^)  auf  Einigung;  die  Furcht  yerharg^  sich 
unter  dem  Abscheu  gegen  den  Bürgerkrieg; ")  Friedens-Gesandte 
giengen  in  das  Lager   des  Lepidus,   und  brachten  übermüthige 
Forderungen  zurück:   man  möge  seine  Gesetze  genehmigen,  und 
darin  willigen ,  dass  er  zum  zweiten  Male  Consul  werde.  ^)    Der 
Senat  schwankte,  bis  L.  Philippus  von  neuem  das  Wort  nahm; 
„auf  diese  Weise  werde  man  den  Krieg,  und  ohne  Hoffiinng  des 
Sieges  heraufbeschwören,  statt  ihn  zu  entfernen;  die  Curie  habe 
bereits  nur  zu  viel  bewilligt,  sie  habe  Ansehn  und  Würde  yer- 
läugnet,  und  Lepidus  in  den  Stand  gesetzt,  sich  als  Proconsid  mit 
Truppen  und  Legaten  zu  umgeben;  bald  werden  auch  Andre  es 
benutzen,  dass  man  ihr  nur  Trotz  bieten  dürfe,  um  sie  fiigsam  u 
machen;    tiberall  drohe  Gefahr,  im  Osten  durch  Mlthridat,  im 
Westen  durch  Sertorius,  in  Italien  selbst  durch  einen  schaamlosea 
Meuterer,  und  doch  verliere  man  die  Zeit  mit  Unterhandlnngei^ 
während  ein  schlagfertiges  Heer  das  Zeichen  zum  Aufbruch  er- 
warte, ^^     Auf  den  Grund  dieses  Gutachtens  vnirde  beschlossen  x 
da  Lepidus   ohne  Auftrag  und  in  feindlicher  Absicht  gegen  die 
Republik  Truppen  geworben  hat,   so  soll  Appius  Claudiuii,  iti 
Zwischenkönig,    mit   dem   Proconsul   Q.    Catulus    und   mit  dett 
übrigen  Befehlshabern  die  Stadt  beschützen,  und  Sorge   tragen, 
dass   der  Staat  keinen  Schaden  nimmt.  ^^)    Als  Reichsfeind  ge- 
achtet ^ ' )  zog  Lepidus  unter  ungünstigen  Vorbedeutungen  gegen 
Rom;  denn  er  verstärkte  sich  nicht  durch  M,  Brutus,  den  Vatsr 
des  nachmaligen  Befreiers,  welcher  mit  Truppen  im  dsalpiniscUn 
Gallien   stand ,  ^  ^)   und   das  Volk  in  der  Stadt  war  ihm  thäb 
durch  den  Antrag  für  die  neuen  Bürger  entfremdet,  ^')    theils 
fehlte  es  an  einem  Führer;   Caesar,  seit  dem  Tode  de^  Diotator 


Philippus  bei  Sallnst.  I.  c.  p.  221  erklSren:  An  exspectatis,  dum  exerdti 
rarsns  admoto  y  ferro  atqne  flamma  orbem  inyadit  ?  Jene  kennen,  nnr  EiflO 
Schlaciit  bei  Rom,  welche  in  das  J.  77  gehört;  auf  diese  nnd  die  späten 
Gefechte  bei  Cosa  beadeht  sich  die  Stelle  im  Gros.  5,  22:  Bis  tnnc  acie 
certatum  est.  7)  Sallust.  1.  c.  p.  223.         8)  Ders.  p.  219.  9)  De«, 

p.  220  n.  221.   Flut.  Pomp.,  16.  10)   SaUnst.  p.  223.    Ueber  Clandiü 

Tgl.  Th.  2.  S.  182.  No.  30.  11)  Flor.  3,  23.  J.  7.  12)  Plnt.  Pomp. 

16  u.  64.  Brat.  4.  Zonar.  10,  2.  Uy.  90.  Oben  §.  1.  A.  88.  lanü  No.  Sd! 
13)  Oben  A.  90. 
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wieder  in  Italien  9   mochte  sich  mit  einem  so  schlecht  geleiteten 

Unternehmen  nicht   befassen,   obgleich   er  dringend   nnd   unter 

grossen  Versprechungen   dazu  aufgefordert  wurde,  M)    und   L. 

Cinna,    der  Bruder   seiner  Gemahlinn,  im  Heere   des  Lepidns 

^diente.  ^  ^)     Dieser  erliess  einen  Aufruf  an  die  Römer  und  fand 

kein  Gehör;    Catulns   nnd    Pompejus   verlegten   ihm    durch    die 

Besetzung  der  milvischen  Brücke  nnd  des  Janiculum  die  Zugänge 

iei  Stadt,   nnd  als  er  in  der  Nähe  des  Marsfeldes  einzudringen 

yersuchte,  wurde  er  ohne  grosse  Anstrengung  zurückgeworfen.  ^  ^) 

Seine  Gegner  verfolgten  ihn;  Catolus  blieb  in  Etrnrien,  um  ihn 

za  beobachten,  und  Pompejus  rückte  in  das  cisalpinische  Gallien 

"^em.     Hier  vertheidfgte  sich  Brutus  in  Mutina,   einem   fiir  die 

Römer  seines  Namens  verhängnissvollen  Orte,  bis  eine  Gahrung 

'"VMier  den  Soldaten,  vielleicht  auch  der  Hunger,  ihn  zur  Ueber- 

'gabe  zwang.     Er  erhielt  freien  Abzug,   nnd  gieng   mit   einer 

Bedeckung   von  Reutern  nach  Regium,   wo  er  am  andern  Tage 

Ton  Geminius  getÖdtet  wurde.     Der  Mörder  war  von  Pompejus 

abgeschickt,  welcher  an  den  Senat  berichtete,  dass  der  Feind  in 

•einer  Gewalt  sei,    dann  aber  in   einem  zweiten  Schreiben  ihn 

(rosser  Vergehen  beschuldigte,   ein  Beweis,   dass  er  die  blutige 

vüiat  wenigstens  nicht  von  Anfang  beschlossen  hatte.  ^  ^)     Wort- 

Irnchigkeit  nnd  Grausamkeit   schienen  ihm  einen  ohnehin  rühm» 

losen  Sieg  nicht   zu  entweihen;    denn   als  er  nun  Alba  in  Li* 

Igmien   nahm,   nnd  hier   Cornelius  Sdpio  Aemilianus,  der  Sohn 

^es  Lepidus ,    in  Gefangenschaft  gerieth ,  wurde  auch  dieser/  auf 

ijieinen  Befehl   hingerichtet.  ^^)     Er  kehrte  darauf  nach  Etrurien 

auriick.      Catulus    behandelte    die    Einwohner   ohnerachtet    ihrer 

feindlichen    Gesinnungen    gegen    Rom    sehr    schonend,    nnd   be- 

«dileunigte    dadurch    den  Untergang    des  Lepidus,^®)    welcher 


14)    Sneton.   Caes.  8.    3.  Th.  134.  A.  4«  16)   Sneton.  Caes.  5. 

9t.  Th.  590.  A.  5.  16)  Liv.  90.  Taler.  M.  2,  8.  §.  7.   (A.  Vict.)'  de 

V.  L  77.  Flor.  3^  23.  §.  7.  Entrop.  6,  5  (4).  Gros.  5,  22.  App.  1,  418. 
^at.  Pomp.  16  erzShlt  miriclitig  so  9  als  sei  Pompejus  nicht  gegenT?£rtig 
Sewesen.  Zonar.  10,  2.  Auch  kann  man  nicht  Ton  Catulns  sagen:  Solus 
<ftai^i»ia  sine  sangnine  bellum  ciTÜe  confecit.  Ampel,  lib.  mem.  p.  30.  Oben 
A.  8S.  17)  Plnt.  1.  0.  n.  cap.  64.   Brut.  4.   App.  2,  497.   Zonar.  1.  c. 

^.  90.  Cic.  ad  Att.  9,  14.  Yal.  M.  6,  2.  $.  8.  Gros.  1.  c  nennt  Reginm. 
lHoggio.)  18)  Gros.  6,  22  fin.    1.  Th.  24.  No«  30.  19)  Gros.  1.  o. 
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ietst  TOD  Uini  nnd  Pompejas  in  der  Nälte  tob  Ck»la  tob  zwei 
Seiten  angegrilFen ,  und  yon  neuem  besiegt,  mit  den  Trünuiiem 
»eines  Heeini  in  jener  Seestadt  sich  einscbiffte  and  nacii  Sardiuea 
entfloh.  ^^)  Dennoch  konnte  der  Senat  sich  nicht  tob  jMinem 
Schrecken  erholen;'^)  er  fürchtete,  der  Feind  werde  wht  Flotte 
rüsten ,  die  Zufuhr  -abschneiden  und  dadurch  in  Rom  eine  Em- 
pörung yeranlassen,  oder  sidh  mit  Sertorios  und  den  öbrigea 
Marianern  in  Spanien  vereinigen.  ^^)  Aber  der  Proprittor  ia 
Insel  ^^)  wusste  so  gute  Anstalten  zu  treffen  ^  dass  Lepidns  tir 
allen  festen  Plätzen  mit  Vel-lust  zurückgewiesen  wurde«  Det^ 
Schmerz  über  sein  Missgeschick  und  die  zufallige  Entdecktaf^ 
dass  seine  Gemahlinn  Appuleja  ihtn  natreu  Wlur,  zerstörte 
Gesundheit ;  er  erkrankte  und  starb.  ^  *)  Gegen  seine  Genoae^. 
00  viele  nicht  schon  gebüsst  hatten ,  bewies  die  siegende  Partst 
eine  grosse  Massigung,  um  die  Macht  des  Sertorios  aioht  wck 
femer  durch  Flüchtlinge  za  vermehren.  ^  ^) 

(a.  77.)  .  Sie  sehnte  sich  nach  dem  Ende  der  biffferiidMil 
Unruhen,  weil  sie  ihr  den  Genuss  ihrer  Vorrechte  ve 
da   indesB   die  Schwäche   auch    ihren  Retter  ftirchtet,    so  selllB 
dieser  sein  Heer  entlassen;  Pompejus  glaubte  sich  aber  bervüni 
und  befugt,   die  Republik  nun  auch  gegen  Sertorins  in  SpAaioi^] 
zu  vertheidigen ;  er  zögerte.  ^  ®).  ■  i 

Q.  Sertorius    war    der   Sohn   eines   geachteten  Mamm  ii 
Nursia,   einem  sabinischen  Flecken.      Schon  in  seilier 
verlor  er  den  Vater,    aber   seine  Mutter,  nach  Eitiigen 


20)  RutiL  Itiner.  t.  297.  Inl.  Exiiper.  p.  660.  «dit.  L  Sallost.  K  V 
{>.  223.  §.  21.  ed.  GerL  Liv.  90.  Flor.  3,  27.  J.  t.  App.  1,  41Ö.  Pbtj 
Pomp.  16.  21)   Sallust.  1.  c. :  Segnior  neqae  minus  grariS  Ol  muMfß^'] 

cnra  patres  exercebat.  22)  Idl.  Exnper.  1.  t,  23)    DeMeM  L 

Den  Nam0n  fägt  er  nicht  hinsn.  De  BrosseA  hat  lAit  Hfilfe  Jilcht  wn  Ml^ 
gehörender  Stellen  an»  den  Orammatikem  ailch  hier  eineA  Roman  gtfiefc*' 
24)  Liv.  90.  Clo.  Catll.  3,  10.  Sneton.  Caes.  5.  Plin.  7,  36  u.  54  (S^*^' 
Vlor.y  ApPm  Flut.  iu  Inl.  Exnper.  11.  co.  25)  Flor.  3,  23  lln.    (hm^^ 

22.    Sie  belndlljgte  nicht  eine  allgemeine  Amnestie  >  wie  De  BrtMses  l4t| 
welcher  die  Begnadigung  des  Cinna  unrichtig  in  diese  Zöitea  setzt,  .3.  ti,| 
139.  A.  29y  uod  am  wenigsten  in  einer  lex  Plaütia,  deren  Freiosh.  Lrr.  Il 
i  18.  hier  gedenkt,   S*  Th.  3  a.  a.  O,         26)  Plut.  Fomp.  17.   Unten  $.  i^  I» 
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leaamty  soi^e  für  eine  anständige  Erziehang;  diess  vermelirte 
one  Dankbarkeit,  der  Schmerz  überwältigte  ilm,  ab  sie  während 
leiner  Feldsb'ge  in  Spanien  starb.  '  ^)  In  Zeiten  der  Umwälzung 
emt  die  Geselkdiaft^  Welches  Pfand  sie  vergräbt,  wenn  sie 
!«dten  und  Befehlen  einer  Baste  yorbehält;  Sertorias  hatte  keine 
Urnen,  in  der  Geschichte  ist  er  der  Erste  und  Letzte  seinea 
resdJechtes ;  er  hinterliess  nicht  einmal  einen  Sohn;  der  Be-* 
rigeri  Welcher  sich  nach  seinem  Tode  unter  diesem  Namen  der 
raailie  aufdringen  wollte  ^  wurde  von  der  Wittwe  nicht  an- 
fkannt«  *®)  Es  war  ihm  nicht  Tergönnt,  seine  wissensdbafUiche 
knsbildong  zu  Tollenden;  doch  hatte  er  sich  auf  der  Redner« 
«dine  schon  Ruf  erworben,  als  er  zu  den  Waffen  griff;  man 
«wuderte  an  ihm  die  Fülle  der  Gedanken,  und  die  Leichtig« 
At,  imt  welcher  er  sitf  yortrug.  ^^)  Im  Kriege  zeigte  er  eine 
•gewcSmliche  AnateUigkeit  ^  weil  er  Stärke  und  Gewandtheit 
les  Körpers,  List,  Vorsieht  und  Muth  in  sich  vereinigte.  ^ ^J 
Ir  fand  bald  Gelegenheit,  anch  als  Anführer  zu  glänzen«  LItIus 
iftant  ihn  einen  grossen  FeMherm  \^^)  Andre  haben  ihn  mit 
Enmenes'*)  oder  Hannibal,^^)  mit  Philippds  und  Antigonua 
Iftgliehen,  '^)  zum  TJieü  nur  wegen  einer  zufälligen  Aehnlich» 
Mit,  da  auch  er  ein  Auge  einbüsste«  Den  Feinden  war  er  ein 
kbenteurer,  welcher  nur  mit  räuberischen  Banden  einen  Partei- 
itnger- Krieg  ftihren  konnte;  er  verstand  es  aber,  mit  diesen 
(anden  ^iitren  geübten  und  gut  gerüsteten  Legionen  auch  in 
igdmäsaigen  Schlachten  den  Sieg  streitig  zn  machen.  Das 
Mspiel  des  Viriathus  ^  ^)  und  sein  eigener  richtiger  Blick  sagte 
ha  von  Anfang,  dass  in  Spanien  der  kleine  Krieg  der  Natur 
aa  Landes,  der  Bildung  und  den  Gewohnheiten  seiner  Ein« 
pslmer  angemessen  sei«  Die  Pläne  der  Gegner  scheiterten  an 
>r  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  seine  Schaaren  anfloVte  und 
Bieder  sammelte«  Mochten  sie  grössere  Heere  haben,  und  Ver« 
Srkmigen  an  sich  ziehen^  ihre  Uebermacht  nützte  ihnen  wenig, 


27)  Plnt.  Sevt.  2  ik  22.  28)   Taler.  M.  9,  15.  §.  4.  29)  Gic. 

48.  P^nt.  Sert.  2.  SO)  Plvt.  3.  4.  10.  13.   Taler.  M.  7,  3.  {.  6« 

bos«  5y  23.   Frontiii.  Strat.  1,  5.  $,  1.  31)    £p.  96.    Tgl.  OeU.  15, 

)  «.  Ampel.  Liber  memor.  p.  29:  Uhiqae  adversante  fortnna  insnperabUis 
lit.  32)   Plat.  Sert.  1.  n.  Comp.  Sert.  c.  Eamen.  1.  2.  33)   App. 

»  421.  34}  Plat.  Sert.  1.         35)   Froatia.  Strat«  2,  13.  §«  4. 
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weil  sie  meistens  nicht  darüber  verfugen  konnten,  wem  er 
angriff.  Oft  begann  das  Gefecht,  ehe  ihre  Vorbereitongen  be- 
endigt waren;  rings  umschwärmt  und  geneckt  dorfien  sie  sieb 
nicht  ausdehnen,  und  sich  nie  für  sieher  halten,  welches  das 
Kundschaften  und  die  Zufuhr  erschwerte  und  die  ELrafle  er- 
schöpfte. Um  so  mehr  suchten  sie  sich  fester  Plätze  zu  be- 
mächtigen; dann  geschah  es  aber  nicht  selten,  dass  sie  wahrend 
der  Belagerang  selbst  eingeschlossen  wurden,  zumal  da  die 
Spanier,  wie  Barbaren  in  der  Regel,  die  Städte  besser  zu  Ter- 
theidigen  als  zu  erobern  wussten.  Am  meisten  bewährte  siel 
der  erfinderische  Geist  des  Sertorius  nach  den  Niederlag»eii  seiM^ 
Legaten.  *®) 

Er  hatte   in  Folge  seiner  Reisen  und  Jagden  eine 
Ortskenntniss,  ^^)  und  wurde  überdiess  Von  dem  g^'ssten  TkeA 
der  Eingebomen  begünstigt,  welche  sich  ihm  mit  unbedingt»' 
Vertrauen  hingaben,   wenn   auch  die  Nachricht  übertrieben  iii^' 
dass   sein  Heer  nie   durch  Abfall  eine  Verminderung^   erlitt. ' 
Seine  Siege  fesselten  sie  an  ihn,  die  Art  der  Kriegführung,  di' 
ein  unerwarteter  Handstreich  und  eine  gelungene  List  auf  V^ 
gebildete  mehr   Eindruck  macht,    als  tief  berechnete    EntwnrAjf' 
s^ber  auch  andre  Mittel.     Die  Völker  hatten  durch  die  rÖansduBä 
Beamten  alles  Herbe  der  Knechtschaft  empfanden,  und  er  be^ 
handelte  sie  milde,   er  ermässigte  die  Steuern,  ^^)   und  liess  äi 
Kinder  der  Vornehmen  nach  Art  der  römischen  erziehen,  wodnrdt 
er  sich   zugleich  Geissein  yerschaffte;    um   die  yerhassteste  tsl 
drückendste  Last  Ton   dem  Lande  abzuwenden,   die  Einquartiai' 
rung,  erbaute  er  für  die  Zeit  des  Winters  Casernen.  *^)    Donfe 
das  Vorgeben,  eine  weisse  Hirschkuh,  Diana's  Geschenk,  M 
bare  ihm  den  Willen  der  Götter,  erhob  er  sich  zu  einem  böki 
Wesen;  *^)    es  fehlte  ihm  nun  um  so  weniger  an  Ansehn,  Ü\ 
Kriegszucht  unter  den  Provindalen  zu  erhalten,  von  deren  N( 
wendigkeit  er  sie  auf  eine  sinnliche  Art  überzeugte.  ^  ^)    Er  ^ 


36).   Plat.  Sert.   12.   17.    Pomp.   19.    SaUnst.  H.  2.    YoL  1.  p.  2A 
$•  7.  Gerl.    Frontin.  1.  c.  37)    Plut.  Sert.  13.  38)    Gell.  15,  2t 

39)  >Plnt.  6.  40)   Der$.  1.  c.  41)  Ders.  11.  20.  App.  1,  419.  ^ 

PliH.  8^  50  (32).   Valer.  M.  1,  2.  §.  4.   Gell.  15^  22.    Front.  Strat.  1,  U* 
$«  13.   Poljaen.  8,  22.     Unten  $.  5.  A.  63.  42)  Plut.  16.    Valec.i> 

7y  3.  J.  6.  Front.  SU:at.  1,  10.  §.  1.   4,  7.  $.  6.' 
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Imen ■  romisdie  Waffen,  und-*  zur  Entschädignn^  für  den  Zwang* 
Seime,  welche  mit  Gold  und  Silber  yerziert  waren,  schön  be- 
mUe  Schilde  und  gestickte  Gewänder;^')  auch  wählte  er  ans 
hrer  Mitte  nach  dem  Beispiele  der  Häuptlinge  und  Heerführer 
in  Spanien  und  Gallien  ein  Gefolge.  *  *)  Diese  Handlungsweise 
pmrde  ihm  yon  der  Klugheit  roi^schrieben;  sie  bürgt  nicht  für 
lonen.  Gharaeter.  Im  Privatleben  erwarb  er  sich  Achtung  und 
ITertrauen  durch  die  Reinheit  seiner  Sitten,  ^^)  durch  Massig« 
keit,^^)  Uneigennützigkeit,  ^^)  und  eine  strenge  Beobachtung  des 
wasem  Anstandes,  \^)  Tugenden,  welche  man  an  den  römischen 
Jtatthaltem  selten  bemerkte«  Aber  selbst  Plutarch  ahndet,  o\h 
gleich  er  seine  Helden  richtiger  schildert  als  beurtheilt,  das« 
Henschenfreundlichkeit  und  Grossmuth  nicht  erst  durch  die  Treu- 
Qsigkeit  seiner  Anhänger  in  ihm  erstickt  wurden.  ^^)  Schon 
«nge  Tor  dem  Bürgerkriege  mordete  er  Gefangene  in  Spanien;  ^^) 
«.  Rom  erschlug  er  unter  der  Herrschaft  des  Marius-  an  4000 
Maven,  blutgieriges  Raubgesindel,  welches  aber  von  jenem  selbsi 
hcwaffiiet  war;*^)  spater  tö'dtete  er  in  Spanien  eine  ganze 
miische  Cohorte,  weil  &n  Einzelner  in  ihr  gefrevelt  hatte  und 
Be  Uebrigen  nicht  besser  zu  sein  schienen;  ^^)  den  Abfall  be- 
Arafte  er  mit  der  grössten  Härte.  *'')  So  erklärt  es  sich,  das» 
V  zuletzt,  als  er  Verschwörungen  entdeckte ,  gegen  Schuldige 
■mL  Unschuldige  wüthete.  ^*) 

Auch  in  einer  andern  Beziehung  erinnert  er  an  Marius;  er 
VBSste  die  politischen  Verhältnisse  nicht  zu  würdigen,  welches 
in,  yerderbliches  Halbhandeln  zur  Folge  hatte;  er  war  nur 
kldat.  Sein  Unternehmen  rechtfertigte  sich  als  Nothwehr;  eine 
^«rtei  in  Rom  stiess  ihn  aus  und  entsandte  ihre  Heere,  ihn  za 
s^rnichten;  das  Schicksal  des  Domitius,  Brutus,  Carbo  und  Le- 
tdns  überzeugte  ihn,  dass  eine  Versöhnung  undenkbar  war,  und 
B  keine  Rettung  gjab,  als  durch  den  Sieg;  dennoch  unterschied 
t*,  die  SuUaner  sollten  fallen,  aber  ohne  IVachtheil  für  den  Staat. 
Eine  so  ehrenwerthe  Gesinnung  befremdet  an  ihm,  da  das  Vater- 
ted ursprünglich  ausserhalb  der  Berechnung  lag,   und  er  sogar 

43)   Plnt.  14.  44)   Ders.  1.  c  App.  1,  420.  422.  3.  Th.  269.  A.  84. 

S)   Fiat.  1.  46)    Ders.  23,  26.  47)   Ders.  9.  48)  Ders.  26. 

1^)  10  fin.  50)  Plnt.  3.    Unten  A.  61.  51)  Plnt.  5.  52)  App« 

»  419.  53)   Plot  18.  54)  Liy.  92.   App.  1,  420.   Plnt.  25  fin. 
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metimiab  ieit  EntscUius  fassfe^  sich  znriickzazielieii ;  iodei 
sie  zur  Sehaa  tnig^,  iiin  den  Kampf  aaf  seiner  Seite  sa  hml 
und  die  Gegner  als  Feinde  Roms  zu  bezeichnen,  Terwickell 
sich  in  Widersprüche«  Seine  Streitkräfte  waren  gering ;  ei 
Proyinzen  erhoben  sich  anf  seinen  Ruf  gegen  das  ganze  rcMni 
Reich;  es  galt  daher,  die  ProTincialen  za  begeistern,  dadi 
dass  er  ihnai  ein  grosses  Ziel  zeigte,  seine  Sache  za  der  ihi 
zn  madien,  nnd  diess  Ziel  konnte  Lein  anderes  sein  als 
freiaog;  er  aber  sagte  ihnen  dnrch  Wort  nnd  Tbat,  dass 
Abhängigkeit  Ton  Rom  nie  aufhören  werde,  er  tchlons  sie 
▼on  Keinem  Senat,  gab  ihren . Trappen  römische  Anfalirer, 
•mannte  Rchner  zu  Befdilshabem  in  ihren  Städten;  <*)  dem 
fochten  sie  fiir  eine  Faction  ihrer  Unterdrücker,  ohne  einen 
sprechenden  Preis,  ohne  auch  nur  einer  mildem  Verwali 
fiir  die  Zukunft  gewiss  zu  sein.  Es  war  fiemer  liir  Sertü 
wiinschenswerth ,  dass  ein  anderer  Krieg  als  Abieiter  die  Ii 
sehende  Partei  beschäftigte;  ein  Bundesgenosse  trug  sich  ihm 
Mithridates ;  er  wies  ihn  nicht  zurück,  die  ProTinz  Asia  me 
er  ihm  jedodi  nicht  zugestehen.  Das  Vaterland  sollte  nicht 
Heren;  es  sollte  aber  frei  werden,  und  gerieth  ohnehin  in 
grösste  Gefahr,  als  Sertori as  nicht  ruhte.  Er  brachte  Proru 
zum  Aufstande,  und  bewirkte  dadurch,  dass  Rom  nic^  nur  ( 
lange  Zeit  ihre  Abgaben  entbehrte,  ^  ^)  sondern  auch  nach  eii 
so  lockenden  Beispiele  für  seine  andern  Besitzungen  fnrdi 
nusste;  er  begünstigte  und  unterstützte  die  cilicischen  Seeräal 
deren  man  sich  nirgends  erwehren  konnte ;  er  errichtete  eil 
Bund  mit  dem  pontischen  Könige,  dem  mächtigsten  Feinde 
Römer,  und  rerlängerte  endlich  einen  mörderischen  Bürg 
krieg;  ^^y  schreckte  es  ihn  nicht,  sich  und  seinen  Parteigenos 
so  grosse  Opfer  zu  bringen,  so  war  er  wenigstens  mit  8 
selbst  nicht  einig,  wenn  er  nicht  weiter  gieng. 

Seine  kriegerische  Laufbahn  begann  in  Gallien,  wo  er  mi 
dem  Proconsul  Q.  Serrilias  Caepio  gegen  die  Germanier  fo< 
Nach  der  Niederlage  am  Rbodanus  im  Anfange  des  October  1 
rettete  er  sich   durch  Schwimmen ,   obgleich  er   verwundet  i 


66)    Flut.  22.    Unten  $.^5.  A.  17.  ^6)    Cic.  de  leg.  agr.  2, 

57)  Val.  M.  5,  5.  J.  4. 
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mi  Waffen  belastet  war.  *  *)  Er  geborte  zn  den  Wenigen^ 
irdcbe  den  Barbaren  kiihn  vnter  die  Angen  traten»  Vor  der 
Sdüacht  bei  Aqua  Sextiä  102  gieng  er  Termummt  ali  Knnd- 
HJiafler  in  das  Lager  der  Teutonen;  bei  seiner  Fnrcbtlosigkeit 
nd  einiger  Kemttniss  der  gallischen  Spracbe  kam  er  unverletzt 
madL$  der  Congnl  Marias  belohnte  ihn  fiir  den  wichtigen  nnd 
le&brfollen  Dienst,  nnd  sein  Rnf  war  gegründet^*)  Nicht 
hnige  nachberj^  07 ,  war  er  als  Kri^gsiribun  im  Heere  des  Pnn 
manla  Titns  Didias  snm  ersti»  Male  in  Spanien.  ®  ^)  Hier 
fterwinterte  er  in  Castola;  die  Einwohner  vertrieben  ihn  in 
Ist  Nackt ,  we^  sie  den  Uebermnth  und  die  Ansscbweiinngen 
Inr  Besatzung  nicht  ertragen  konntien ;  sie  bewachten  aber  ihre 
lluire  nicht ,  genug ,  er  drang  wieder  ein ,  und  befahl ,  alle 
IFehduifIten  zu  tödten.  Dann  yertheilte  er  gallische  Wallen 
nd  Kleider  unter  seine  Soldaten,  and  bewirkte  dadurch,  dass 
pine  andre  Stadt,  w^elche  den  Castnlonensem  Beistand  geleistet 
halte,  ihn  als  Freund  empfieng ;  ihre  Vornehmen  wurden  er« 
pUagen  und  die  Uebrigen  yerkaoflt.  ^^)  WahrscheinKch  erhielt 
Intorina  bei  dieser  Gelegenheit  die  Krone  fiir  den  Entsatz«  ®^) 
Ine  Thaten  empfahlen  ihn  audh  in  Rom;  er  wurde  Quästor« 
h  dieser  EigenschafI  stand  er  a.  91  im  Anfange  des  marsischen 
Krieges  im  dsalpinischen  Gallien,  und  bewährte  sich  durch  Eifer 
nd  Schnelligkeit  bei  den  Rüstungen  und  durch  Tapferkeit  in 
Übt  Schlacht.  ®  ^)  Indess  waren  die  Verfasser  der  Annalen  nicht 
ipneigt ,  ihm  das  verdiente  Lob  zn  spenden ;  sie  übersahen 
Muiches,  weil  er  aus  einem  dunkeln  Geschlechte  stammte, 
kjidres  verschwiegen  sie  aus  Neid  oder  aus  Furcht  vor  Sulla 
lad  den  SuUanem;  ^^)  er  bedurfte  aber  keines  Anerkenntnisses, 
rtt  er  sagte,    die  Niarben  anf  der  Brust  nnd  im  Gesichte,   und 


58)    PlHt.  3  n.  die  Stellen  in  Inbl  No.  31.  §.  15.  A.  32  n.  in  Licin. 
^cnlli  No.  5.  §.  5.  A.  44.  59)    Plat.  1.  c«  60)  Plnt.  1.  c.  n^nnt 

iidiii^  Prütor.  61)  Flut,  h  c.  Sallnst.  bei  Gell.  2,  27.  $.  2.  62)  Co- 

^^a  obsidionalis.  Plin.  22,  6.  Er  hatte  Castvlo,  wörtlich  genomniea,  nicht 
^tietzt ,  aber  doch  -viele  seiner  Soldaten  befreit  y  welche  bei  dem  lieber- 
^le  zurückgeblieben,  nnd  yerhindert ,  dass  die  Römer  die  Stadt  Terloren ; 
ÜQ  Terlieh  jenes  Ehrenzeichen  auch  dann,  wenn  jemand  einer  grossen 
^xabl  TOn  Kriegern,  welche  umringt  waren,  Bahn  machte.  Plin.  22,  4. 
rl.  OeU.  5,  6,  63)  Plnt.  4.  Sallnst.  1.  c.  64)   SaUnst.  1.  c. 
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der  Verlast  eines  Ang^es  zen^ten  fiir  ihn.  ®  ^)  Nur  das  ' 
war  gerecht;  es  empfieng  ihn  im  Theater  mit  Handeklaä 
nnd  Zuruf ,  and  schadete  ihm  dadurch ;  der  Emporkömn 
welcher  überdiess  für  einen  Schützling  des  Marias  galt,  ers* 
nnn  als  ein  Mann  von  Bedentang;  man  musste  ihm  Schra 
setzen;  Sulla  und  dessen  Partei  Tereitelten  seine  Bewerban{ 
das  Tribonat.  ^^)  Man  darf  auf  diese  persönliche  Belddi 
nicht  zu  yiel  Gewicht  legen,  wie  es  Plutarch  begegnet  ist: 
vermehrte  den  Hass  des  Sertorius,  sie  bestimmte  ihn  aber 
allein  nnd  zuerst,  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  8 
sich  an  die  Feinde  der  Nobilität  anzuschliessen ,  ^^)  nnd 
weniger  handelte  er  aus  Liebe  zu  Marius,  dessen  Herrschi 
ihm  missfiel.  Er  hielt  es  fiir  einen  Gewinn,  dass  der  Ehrge 
nach  Afrika  entfloh,  nnd  rieth  L.  Cinna  a.  87,  ihn  nicht 
zunehmen ,  welches  dennoch  geschah.  ^  ^)  Dann  befehligt 
eins  der  vier  Heere  yor  Rom ,  ^  ^)  und  mit  Cinna  in  der 
entschiedenen  Schlacht  am  colÜnischen  Thore  gegen  Pom] 
Strabo.  ^°)  Vergebens  suchte  er  dem  Blutbade  Einhalt  zu  i 
als  die  Optimaten  sich  unterwarfen ,  doch  liess  er  Tan» 
von  Sclaren  wegen  Mord  und  Räuberei  dprch  seine  .Sold 
niedermachen.^*)'  Es  ist  nicht  glaublich,  dass  er  sich  Ton  ne 
am  das  Tribunat  bewarb,  auch  findet  sich  kein  Zeugniss  dafür 
a.  83  war  er  Präfor.  ^  *)  An  Talent  und  Erfahrung  übertra 
alle  Häupter  seiner  Partei ,  welche  nach  der  Beendigaog 
mithridatischen  Krieges  mit  ihm  gegen  Sulla  rüsteten ;  er  1 
aber  wenig  Einfluss»  Als  C.  Norbanus  besiegt  und  das  1 
des  andern  Consuls  L.  Scipio  durch  arglistige  Unterhandloti, 
vor  welchen  er  warnte,  zum  Abfall  verleitet  war,  ^♦)  entr 
er  nach  Etrurien.  Er  suchte  dann  82  bei  den  Consuln  €i 
nnd  Marias  dem  Jüngern  sich  Gehör  zu  verschaffen ,  damit 
die  Fehler  ihrer  Vorgänger  vermieden;  diess  wurde  ihnen  lä 


65)   Ders.  1.  €.  n.  Plat«  4«  66)   Plnt.  I.  c.  67)  Oros.  5, 

lam  hinc  ciTÜis  belli  incentor  et  particeps.  68)    Fiat.  5.   2.  Th. 

69)  App.  1,  391.    Liy.  79.   Flor.  3,  21.  §.  13.   Oros.  3,  19.    lol.  £xup( 
1.  c.     (Oben  A.  89.)  70)   2.  Th.  584.  A.  35.  71)   Fiat.  5.  2 

587.  A.  63.  72)    Figh.  3 ,  240  nennt  ihn  lYillkührlich  unter  den 

bunen  des  J.  86«  73)  S.  unten  A.  75.  74)    2.  Th.  459.  A.  84  i 

wo  auch  TOn  der  angeblichen  Gefangenschaft  des  Sertorios  gesproche 
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< 

8  entfiemfen  ibn  nnter  dem  Yorwande,  dau  es  die  gnte  Sache 
rdem  werde  |  wenn  er  jetzt  schon  die  Verwaltung  der  iht^  be- 
immten  Provinz,  des  jenseitigen  Spaniens ,  übernehme,  ond  er 
Jiorchte,  weil  er  Italien  aafgab.  ^^) 

Mit  einer  kleinen  Schaar  und  einigem  Gelde  gieng  er  durch 
allien  nach  den  Pyrenäen,  und  erkaufte  hier  Ton  den  Bewoh- 
sm  des  Gebirges  den  freien  Durchzug,  um  nicht  Zeit  zu  Ter- 
»red.  In  Spanien  sammelte  er  eilig  römische  Mannschaft,  da 
*  die  Stimmung  der  I  ?ebomen  noch  nicht  kannte,  und  nur 
i  einer  Achtung  gebietenden  Stellung  auf  sie  zu  wirken  ver-  • 
ochte.  Nun  aber  sollte  er  unter  Barbaren  Heere  errichten, 
lädte  befestigen  und  besetzen,  sich  mit  Wa£Pen  und  Kriegs- 
aschinen  versehen  und  mit  Schiffen,  auf  den  vielen  Flüssen 
3S  Landes  und  zur  See  Verbindungen  unterhalten,  die  Zu- 
ihr  sichern,  und  die  Küsten  decken:  diess  konnte  nicht  das 
Terk  weniger  jVIpnate  sein,  und  schon  gegen  Ende  des  Jahrs 
'orde  er  von  Sulla  geachtet,  ^  ^)  und  der  Praetorier  C.  Annius 
tuscus  mit  dem  Titel  und /den  Rechten  eines  Proconsuls  zum 
tatthalter  in  Spanien  ernannt,  wohin  die  Quästoren  L.  Fabius 
od  Q.  Tarquitius  ihm«folgten.  ^^)  Sie  fanden  a«  81  in  den 
jrenäen  6000  Mann  unter  dem  Legaten,  Jes  Sertorius  Julius 
alinator,  welcher  die  Pässe  mit  so  viel  Muth  und  Umsicht  ver- 
leidigte, dass  man  keinen  Ausweg  sah,  bis  er  von  einem  treu- 
»sen  Gefährten  Calpurnius  Lanarius  getödtet  wurde.  ^  ®)  Mochte 
ieser  erkauft  sein,  oder   nur   in  Hoffnung  eines  grossen  Lohns 


75)  Diese  Nachriclit  hat  nur  Inl.  Exvperant.  p.  661 ;  (oben  A.  89)  er 
ennt  aber  irrig  das  diesseitige  Spanien »  und  statt  des  j.  Marias  dessen 
ftter;  je  grösser  seine  Unwissenheit  ist,  desto  weniger  hat  er  erdichtet.  ' 
iei  Plat.  6  findet  sich  dieselbe  Zeitangabe,  er  erzfibit,  Marias  d.  J.  sei 
egen  den  Willen  des  Sertorins  Consal  geworden.  App.  B.  C.  1 ,  402  ISsst 
lesen  nach  Spanien  abgehen,  ehe  Marias  und  Carbo  Consnln  worden,  also 
:hon  a.  83 ;  in  solchen  gelegentlichen  Bemerknngen  pflegt  er  wie  Dio  der 
ieit  Torzagreifen.  Es  ist  auch  an  sich  nicht  wahrscheinlich,  dass  Snlla 
sinem  Feinde  mehr  als  ein  Jahr  Frist  gönnte,  sich  im  Westen  festzu- 
itzen,  und  dass  Sertorius  nach  einer  so  langen  Frist  nicht  besser  Torberei- 
»t  war,  die  Snllaner  zurückzuweisen.  Vgl.  App.  Uisp.  312.  B.  C.  I, 
18.  Liv.  90.  76)  Lir.  1.  c.  Yaler.  M.  7,  3.  {.  6.   Flor.  3,  22.  §.2.  Ampel, 

iber  memor.  p.  29.  2.  Th.  470.  A.  Ö4.  77)  Plut.  7.  1.  Th.42,  A.  27 

30.    Die  Münzen  daselbst,  und  hier  J.  5.  A.  43.  78)  Flut.  1.  c. 

Drnmann ,   Geschichte  Roms  IV.  23 
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gich  zn  der  sclinödcn  TLat  entscLIiessen ,  dem  Vorspiele  zn  dem 
(ra^ischen  Ende  des  Sertorius,  so  war  doch  nun  das  Bollwerk 
der  Provinzen  durcLbrochen.  Die  Truppen  des  Ermordeten  er- 
^rilTen  die  Flucht;  Sertorios  konnte  in  der  Ebene  nicht  wider- 
stehen, und  schiffte  mit  3000  Mann  von  Nen-Carthago  (Cartlia- 
gena)  nach  Mauritanien;  in  welcher  Absicht,  ist  gleichgiiltig,  i% 
ihm  keine  Wahl  blieb.  Man  bedurfte  dort  Söldner  in  eisern 
Bürgerkriege;  die  Küsten-Bewohner  überfielen  ihn  aber^  nd 
warfen  ihn  zurück,  weil  er  landete,  um  sich  mit  Wasser  n 
versorgen ,  ehe  man  sich  verständigt  hatte.  '  ®)  Ein  Weltlheil . 
schleuderte  ihn  dem  andern  zu,  und  auch  auf  dem  Meere  finJ 
er  kein  AsjL  Er  beg^nete  ciliciscben  Raubschiffen  tmd  nabi 
sie  auf;  dadurch  entehrte  er  sich  in  den  Augen  der  Römer  wal 
selbst  der  rechtlichen  Barbaren,,  ohne  seinen  Zustand  zn  veik»* 
sern.  Kaum  hatte  er  die  Besatzung  des  Annius  von  den  pily*- 
sischen  Inseln  vertrieben,  als  er  mit  seinen  leichten  Fahrzeugen 
von  dem  Proconsul  angegriffen  wurde,  dessen  Flottei  mit  5000 
Legionaren  bemannt  war;  der  Sturm  half  seine  Niederlage  vaB- 
eiiden.  Auf  dem  Wasser  besiegt  und  vom  Lande  ausgesdJosseii 
ohne  Hoffnung  und  ohne  Ziel  trieb  er  zehn  Tage  mit  fa 
Trümmern  seines  kleinen  Geschwaders  umher,  bis  er  jenseits  der 
Säulen  des  Hercules  (Meerenge  von  Gibraltar),  nicht  weit  m 
der  Mündung  des  Baetis  (Guadalquivir) ,-  anlegte.  ®°).  Man  «^ 
ziihlte  ihm  von  den  glücklichen  (canarischen)  Inseln;  die  cilici- 
schen  SeeranbeY  trennten  sich  von  ihm,  weil  er  sich  dort  nieder* 
lassen  wollte,  und  auch  seine  eigenen  Truppen  billigten  es 
nicht.  *^)  Um  sie  zu  beschäftigen,  führte  er  sie  wieder  nack 
Afrika«  Hier  verband  er  sich  mit  den  Manritaniern  gegen  ibres 
König,  ^  ^)  er  schlug  ihn,  und  dann  auch  einen  Legaten  des  Snl* 
la,  welcher  ihn  wieder  einsetzen  sollte  und  in  dem  Treffen  att 
dem  grössten  Theile  seiner  Soldaten  das;  Leben  verlor;  ^')  dis 
Uebrigen  nahmen  Dienste  bei  Sertorius   und  eroberten  mit  ibi 


79)  Ders.  und  Flor.  U.  cc.    Oros.  5,  23.  80)   Plnt.  7.  8«         81) 

Flut,  und  Flor.  11.  cc.  82)  Plat.  9  nennt  ihn  Ascalis,   Soha  des  Ip^ 

tlia ;  Sallast.  erwähnt  in  einem  Fragm.  bei  Priscian.  lib.  5.  p.  641  P.  Lef* 
tasta;  er  war  besser  unterrichtet  als  Plntarch,  man  weiss  aber  nicht,  ob 
Beide  von  demselben  Fürsten  sprechen.  83)  Bei  Plat.  1,  c«  Paccitiil 

oder  Pacciaens* 
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le  Hauptstadt  Hn^s,  wo  der  König  und  dessen  Bn'ider  seine 
refangenen  worden.  Es  lag  weder  in  seinem  Plane  noch  war 
r  stark  genug,  sich  das  Land  zn  nnterwerfen;  dennoch  hafte 
er  Feldzng  wichtige  Folgen  fiir  ihn :  er  sicherte  ihm  einen  Zn- 
lachfsort,  seine  Trappen  worden  ermothigt  und  das  Gerücht  von 
einen  Thaten  öfinete  ihm  einen  neoen,  seiner  wiirdigen  Schao- 
lats.  Die  Lositaner  wählten  ihn  znm  Anführer.  ^*)  Sie  ge- 
orchten  Rom  gar  nicht  oder  nur  yoriibergehend  nnd~  zum  Schein, 
weSk  ihre  weite  Entfemoag,  das  atlantische  Meer,  FJiisse  nnd 
hrge^  nnd  dorch  diess  Alles  begünstigt,  ihre  Freiheitsliebe  nnd 
Tapferkeit  sie  schützten;  indess  wossten  sie,  dass  der  Feind 
bnen  in  der  Kriegskunst  überlegen  war,  ond  dass  es  ihm  fiir 
ine  Ehrensache  galt,  bis  zn  dem  westlichen  Ocean  Torandrin- 
;en,  ond  dadurch  zugleich  den  Raubzügen  der  kühnen  Stamme 
(ehranken  zn  setzen,  *  *)  deshalb  wandten  sie  sich  an  Sertorins. 
Sr  kam,  zwar  nor  mit  2600  Mann,  unter  welchen  700  nicht 
anmal  Römer  waren,  aber  seine  Gegenwart  genügte,  ^^)  nnd 
an  Sieg  kündigte  ihn  an,  ein  glücklrches  Gefecht  mit  Cotta,  dem 
[«egaten  des .  Annius  Lnscnr  in  der  Bucht  von  Mellaria.  ^  ^) 
Vach  der  Landung  zog  er  zunächst  in  die  lusitanischen  Gebirge 
:nrück,  wo  die  Eingebomen  ihn  mit  4000  Mann  zu  Fnss  nnd 
reo  Reutern  yerstärkten;  der  Kern  des  Heers,  vor  welchem 
üom  zittern  sollte,  war  geschaffen.  ®^) 

Im  folgenden  Jahre  80  schickte  Sulla  den  Praetqrier  L.  Do- 
nitins  Ahenobarbus  mit  dem  Titel  eines  Proconsuls  in  das  dies- 
seitige Spanien  ®®)  undFufidins  in  das  jenseitige.  ®°)  Den  Letz- 
ten überfiel  Sertorius,   als  er  durch  eine  Fuhrt  über  den  Baeüs 


>4)   Plat.  10.  85)  Innü  No.  26.  A.  28  f.  86)  Plnt.  12.    Sal- 

btt.  H.  1.  Tel.  1.  p.  224.  {.  48!  GerL  Flor.  3»  22.  $.  2.  Entrop.  6,  1. 
Cbos.  6,  23.  87)   Plnt.  L  c.  88)   Ders.  1.  c.   Sallnst.  I.  c.  $.  49. 

<§)  3.  Th.  S.  31.  90)   In  Phidias  bei  Plat.  Sert.  12.   fehlt  die  erste 

ByUbe.  Didins»  wie  Pigh.  3»  271  lies't,  walr  tf.  97  in  Spanien;  oben  A. 
IQ,  wogegen  Fnfidins  in  der  Geschichte  dieser  Zeit  anch  Ton  Sallnst.  H.  1 
.k  der  Rede  des  M.  Lepidns  nnd  spfiter  erwShnt  wird.  Yol.  1,  p.  218  n. 
124.  5«  52.  Die  Entstellung  einiger  Namen  bei  Plnt.  ist  weniger  zn  be- 
Uagen,  als  die  Willkuhr,  mit  welcher  er  znm  Behnf  der  Characteristik  oft 
nuammen  Wirft,  was  der  Zeit  nnd  dem  Orte  nach  weit  ans  einander  liegt; 
tia  anderer,  besserer  Führer  findet  sich  hier  nicht;  nur  dnrch  eine  genaue 
leachtnng  der  ini^em  Angelegenheiten  Ronuli  kann  man  sich  über  die  Zeit- 

23* 
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gingj    und  iöiteie  ibm  2000  Mann.  ^0      Mit  DomitioH  kam  er  ' 
noch  nicht  in  Bertihninff,   weil   er   Yorerst   daranf  bedacht'  leii 
mosste,  Streitkräfte  zu  sammeln,  nnd  durch  Sendung^  uaUx  dea 
ProTincialen  einen   g^rössem  Anhangs    zu    gewinnen.     Von   eiaer 
andern  Seite  fand  sich  die  Hülfe  nngesncht;   viele  geächtete  Ra- 
mer begaben  sich  unter  seinen  Schutz;  diess  Termehrte  sein  Ab- 
sehn^  er  erhielt  brauchbare  Unterbefehlshaber,  nnd  hörte  auf,  4a. 
verächtlicher  Abenteurer  zn  sein. .  Sulla  hatte   ihn  nie    ans  den, 
Augen  verloren;    da  er  eine  Macht   zu  werden  drohte,    so  b^ 
stimmte  der  Dictator   seinem   Collagen   im  Consnlat  Q.  Metdki 
Plus ,  dem  Sohne  des  Numidicus ,  welcher  sich  durch  Treue  und 
Tüchtigkeit  zu  empfehlen  schien,    die  jenseitige  Provinz  für 
nächste  Jahr.  ®^)     Diess  war   ein   Missgriff.     Eine  neue  Kiiep- 
führung  gewährt   an  sich  grosse  Bürgschaften  für  den  Sieg;  die 
Uebung  des   Gegners    erscheint  als  Verwöhnung,    die  Regel  ab  j 
Fessel,  seine  Erfahrung  als  Wahn,  nnd  die  Schule  wird  oft  sein  ^ 
Grab.     Auch  Metellus   musste   diess   fiirqhten.      Die  GeschidiW 
Schreiber  suchen  die  Ursache  besonders   in  seinem  voi^geriicklet 
Alter ,  welches  Lernen  und  Verlernen  gleich  sehr  erschwert;  *') 
er  zählte  nur  etwa  50  Jahre,  ^*)    und   konnte   noch    am  HanJ- 
gemenge  Theil  nehmen,   in  welchem   er  Muth  bevnes^  ®.^)  der. 
geringe  Erfolg  seiner  Unternehmungen  erklärt  sich   vielmehr  9U 
einer  ihm  natürlichen  Ungelehrigkeit  und  Schläfrigkeit,   aus  6m 
Verlangen  nach  ruhigem  Genüsse,  und  der  geistigen  Uebeilegea- 
heit  des  Feindes,  ^®}    gegen  welchen  auch  Pompejus  nichts  fv-  • 
mochte,  obgleich  er  23  Jahre  jünger  war  als  Metellus. 

Die  meisten  Spanier  empfiengen  diesen  a«  79   mit  fieinffi- 


folge  der  Ereignisse  in  Spanien  einigen  Aufschlnss  verscliaffen.  91)  Fbts 

12.    Sallast.  H.  1.  p.  224.  $.  52  aus  Non.  Marcell.  t.  Yadiim  p.  231.  UfL 

92)  2.  Th.  S.  42.  Plnt.  Sert.  1.  c.  Pompej.  17  n.  29.  App.  Hisp.  p.312i 
B.  G.  1,  410.  418.  (A.  Tict.).de  y.  i,  63.  Entrop.  6,  1.  Oros.  5,  2S. 
lul.  Exnperant.  de  b.  c.  fin.  TgL  Gic.  p.  Balbo  2.  Sallnst.  H.  1.  p.  2tfi< 
J.  54.  Liv.  91^93  n.  96.  Valer.  M,  8,  15.  §.  8.  9,  1.  §.  5.  m  3.  J.7. 
Vellej.  2,  2Ö.  Flor.  3,  22.  §.  5.  Nach  Val.  M.  9,  3.;§.7tt.  A.  Vict  Lc 
trat  er  als  Gonsnl  in  Spanien  auf;  jener  erzählt  1.  c.  eben  so  wiricklili 
er   habe  yor  der   Ankunft    des  Pompejus    fast   das    ganze    Land   etobirti 

93)  Flut.  Sprt.  13,  18.  19.  21.  Pomp.  17.  18.  94)  2.  Th.  41.  A.% 
43.  A.  84.  ^  95)  Plut.  Sert.  21.  96)  Ders.  Sert,  12.  13,  Poofi 
18.   SaUttst.  bei  Macrob.   Sat.  2,  9.  Valer.  M.  9,  1.  $.  5» 
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ken  Cresifinan^eii,  weil  er  der  Fein)!  des  Sertoriiu  war.  Er 
ielt  es  für  überflüssige,  sie  za  'gewinnen,  und  forderte  sogar 
e«e  Steuiem,^^)  da  er  „den  landflüchti^n  Proscribirten,  den 
lest  von.Carbos  Bande^^  schnell  zn  beseitigen  bofRte.  *^}  Bald 
ber  mnsste  er  Hülfe  sncben  und  damit  bekennen,  dass  er  besiegt 
rar,  obne  geschlagen  vn  sein.  Die  Legionen  worden  in  einen 
ij^eg  verwickelt,  welcher  sie  in  unwegsamen  Gegenden  unaof- 
lörlich  beschäftigte  und  doch  nicht  aur  Entscheidung  führte;  sie 
onnten  die  Waffen  nicht  niederlegen,  nicht  einmal  mit  Sicheiv 
«it  Reihe  und  Glied  veiiassen,  und  entbehrten  daher  Pflege  und 
last;^^)  schon  der  Anfang  brachte  sie  snr  Versweiflung;  es 
VT^te  ihren  Unwillen,  dass  der  Proconsul  den  von  Sertorins 
bm  angetragenen  Zweikampf  ablehnte.  ^°®}  Metellus .  wandte 
idb  an  Li.  Domitius  Ahenobacbus,  ^)  welcher  freudig  die  Gele- 
genheit ergrüGP,  den  Nachbar  zu  verdunkeln,  und  mit  dessen  Le- 
liten  Tfaorins  ohne  Vorsicht  bis  zum  Anas  (Guadiana)  vordrang, 
70  Beide  wahrend  des  Ueberganges  von  L.  Hirtulejus,  dem 
^ästor  des  Sertorius,  überwunden  und  getödtet  wurden«  ^) 

Dieser  entsandte  a.  78  seinen  Quastor  in  den  östlichsten 
üieil  der  Halbinsel,  die  Pjrrenäen  zn  bewachen,  damit  der  Feind, 
welcher  dort  am  Sicoris  (Segre  in  €atalonien)  den  Legaten  L. 
Talerius  Praeconinus  zurückgelassen  hatte,  nicht  neue  Verstär- 
ADgen  erhielt.  Valerins  wurde  geschlagen  und  fiel,  ^)  ehe  der 
^rätorier  L.  Manilius,  Proconsnl  im  narbonensischen  Gallien,  mit 
irei  Legionen  und  1500  ßeutern  herankam,   und  nun  in  der-^ 


97}  3.  Th.   189.  A.  45.  98)  Plat.  22.  99)   Ders.  Sert.  13. 

'omp.  17.  100)   Ders.  Sert.  13.  1)    Oben  A.  89.    Domitins  war 

reder  sein  Legat  noch  biess  er  Marens,  irrige  Bexeichnnngen  bei  Liv.  ep. 
0  nnd  bei  Flor.  3,  22.  $.  6.   S.  Th.  3.   S.  dl.  A.  36.  2)   Ur.  «nd 

lor.  11.  cc.  Sallnst.  H.  1.  Vol.  1.  p.  223.  {.  27.  Gerl.  bei  Prisdan.  Üb. 
9.  p.  902  P.  Entrop.  6,  1.  Oros.  5,  23.  Plut.  12  nennt  Thorias  Tho- 
inins;  dieser  fiel  nach  Flor,  gleichzeitig  mit  Domitins  am  Anas.  Ueber 
*n  Namen  dek  Hirtniejns  Tgl.  Düker  zn  Flor,  nnd  Tzschucke  zn  Entrop. 
.  cc;  jene  Form  giebt  das  Tatican.  Fragm.  ans  LIt.  Üb.  91,  welches  y. 
mns  (Hamb.  1773)  zuerst  nnd  dann  Yon  Juvenazzi  nnd  Ton  Niebnhr  (in 
[c.  Oratt.  p.  Font,  et  p.  Rabir.  fragm.  Rom.  1820)  mit  berichtigten  Les- 
ten  bekannt  gemacht  ist;  sie  findet  sich  auch  in  den  Fragm.  ans  Cic.  Gr. 
FonteiO;  2.  ed.  ^i^b.  3)   Nach  Caes.  B.  G.  3»  20  nicht  in  dem  Ge- 

chtO}  in  welchem  Manilins  besiegt  wnrde. 
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selben  Gegend  eine  so  entschiedene  Niederlage  erlitt,  ctass  er 
sein  Gepäck  einbiUste,  und  kaum  sich  selbst  nach  Derda  retten 
konnte.  (Lerida  am  Segre.)  *)  Seit  dem  waren  die  Kräfte  des 
Metellas  gänzlich  gelähmt,  «umal  da  das  Glück  auch  ihn  nidit 
begünstigte.  Er  wollte  sich  im  Kücken  seines  Gegners  dnei 
Waifenplatzes  bemächtigen  und  .ihn  zugleich  Tom  Iberus  abuehen* 
Zu' dem  Ende  erschien  er  plötzlich  im  südlichen  Lnsitanien  tot 
Lacobriga.  Da  es  nur  Einen  Brunnen  hatte  j  wie  er  wnssfe, 
und  die  Quellen  ausserhalb  abgeleitet  werden  konnten,  so  hoffie 
er  in  zwei  Tagen  am  Ziele  zu  sein,  und  vertheilte  vor  dem  Auf- 
bruch nur  Lebensmittel  auf  fünf.  Aber  Sertoriua  schickte  der 
Stadt  durch  Mauritanier  und  Spanier  2000  Schläuche'  mit  Wasser, 
und  al3  nun  Cornelius  Aquinus  das  feindliche  Lager  mit  6000 
Mann  yerliess,  um  Getreide  herbeizuschaffen,  überfiel  ei^  ihn  an 
einem  Hinterhalte,  so  dass  der  Legat  ohne  Pferd  und  ohne  Waf- 
fen zu  MeteUus  zurückkam,  und  dieser  Lusitanien  eilig  räumte.  *) 
Sertorius  galt  jetzt  für  den  Gebieter  ¥on  Spa)aien,  und  beschÜf' 
tigte  sich  zunächst  mit  den  erforderlichen  Anordnungen;  denn  er 
musste  die  Verwaltung  einrichten,  Recht  sprechen,  zahllose  Ge- 
sandtschaften empfangen,  Truppen  ausheben  und  üben,  vnd  die 
geeigneten  Städte  und  Pässe  durch  Besatzungen  und  Yonäthe 
sichern. 

Seine  Macht  erhielt  a.  77  scheinbar  einen  glänzenden  Zb- 
wachs  durch  M.  Perpema,  ®)  den  Legaten  des  M.  Lepidus«  Die- 
ser wurde  von  den  Sullanern  Gatulus  und  Pompejns  besiegt  im' 
endigte  in  Sardinien.  ^)      Der  Legat  glaubte  wegen   seiner  Ab- 


4)  Cacs.  1.  c.  Gros.  5,  23.  Bei  Liv.  90  hat  man  nnriditig  Antomif 
für  Domitius  gelesen ;  s.  Sigon.  nnd  Düker,  das.  Kckh.  6.  p.  S9  n.  Tb.  If 
S.  63.  A.  46 ;  anch  Domitias  gebort  nicht  hierher ;  in  der  Epitome  sind  die 
Ereignisse  nnter  einander  geworfen.  Manilins  heisst  bei  Plttt.  12  lK>Unii« 
5)  Flut.  13.  6)   So  findet  sich  der  Name  in  den  capitol.  Fasten  bei  ^ 

J.  661  a.  u.  und  in  den  besten  lat.  Handschriften;  anch  die  Münzen  lA  d, 
Fasten  yon  Goltz,  bei  d.  J.  623  n.  661,  welche  Yailiant  Perp.  anfgenOB- 
men  hat^  wurden  dafür  entscheiden,  wenn  sie  acht  wären.  Die  Griechea 
haben  die  weichere  Forin  TOrgezogen.  Cnspinian  schreibt  in  den  Commeif. 
jn  Cassiodori  Consnles  a.  623  ebenfalls  Ferpenna,  und  fügt  die  seltsane 
Erklärung  hinzu:  Perp.  eum  vocaii,  qui  larido  deditus  sit,  quo  nomine  caifl 
Salsa  intelligatur ,  teste  Macrobio;  dieser  spricht  Saturn.  7>  12  nicht  lOi 
Perp.  7)   Oben  §.  3  üu. 
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Limfi'  %VL  lassen  Anspriichen  berechtigt  zn  seio,  obgleicb  er  kaam 

mitfelmässige  Fähigkeiteu  besass.  ^)     Er   war  der  Enkel  des  M. 

Perpema,    Cos.  130,   welcher  gegen  Aristonicos,   den  anmassli- 

diea  Erben  dea  pergamenischen  Reichs,  befehligte,  ^)  dessen  Va- 

tff  aber  als  römischer  Bürger  auftrat,  ohne  es  zn  sein,  und  nach 

dem  Tode  des  Sohns  belangt  und    der   lex  lonia   zufolge  yernr- 

tbeilt  wurde.  '  ^)     Dennoch  gelangte  auch  der  Sohn  des  Consuls, 

Marcus,  92  zn  der  höchsten  Ehrenstelle;    er   verwaltete   86   die 

Censur,  und  starb  erst  49,  in  einem  Alter  Ton  98  Jahren,  viel 

später  als   der  Legat.  ^  ^)      Perperna    war   Prator   gewesen   und 

.  geachtet,  ^^)  als  er  sich  78  mit  Lepidns  gegen  die  Snllaner  ver- 

k  kad,    und    im    folgenden  Jahre   vor  Pompejus   aus  Ligarien  ^ ') 

^aach  Sardinien  entfloh.     Der   Statthalter  der  Jnsel   hinderte  ihn 

■od  Lepidns,  welcher  bald  starb,  sich  hier  festzusetzen;  er  schiffte 

.    daher  mit  den 'Troppen  und  der  Kiiegscasse  nach  Lusitanien.  **) 

Es  ist  nicht  glaublich,    dass  53  Cohorten,  mehr  als  5  Legionen, 

.    ihn  begleiteten;  ^*)  mit  einer  solchen  Macht  würde  er  den  Pro- 

prütor  von  Sardinien  überwältigt  haben;  aber  er  warb  ohne  Zwei<i> 

^*  U  in  Eile  unter  den  Barbaren ,    damit  man  ihm   desto  williger 

den  Oberbefehl  zugestand;    seine    Soldaten   zwangen    ihn,    sich 

SeHorius  nnterzaordnen.  ^  ®)     Mit  ihm  kamen  viele  Senatoren  und 

andere  Optimaten ;   Sertorius  befriedigte  ihren  Ehrgeiz  durch  die 

Errichtung  eines  Senats   von    300,    in   welchen  kein  Provincial 

aufgenommen  wurde;    er   erklärte  dadurch,    dass  Rom  unter  der 

Herrschaft  der  Sullaner  nicht  als  frei ,  nicht  als  der  Sitz  der  Her 


8)  VeUej.  2,  30.   Plut.   Sert.  15.  9)    VeUej.  2,  4.  Valer.  M.  8, 

I.  §.  5.  10)    Yaler.  M.  1.  c.   wird  in    dieser  Beziehung   die  1.  Papia 

emShnt.    S.  Innii  No.  19.     Cicero   nannten  die  Feinde   mit  Unrecht  pere- 
grinns,  weil  er  ans  einem  Mnnicipinrii  stammte,    p.  Sulla  7.  11)  Plin. 

7,  49  (48).  Tal.  M.  8,  13.  §.  4.   Dio  41^  14.  12)  Vellej.  1.  c.  Val. 

Bf.  6,  2.  $.  8.  13)   Gros.  5,  24.  iin.    Oben  §.  3.  A.  18  14)  App. 

I,.4l8.  419.   Flut.  Sert.  15.    Sneton.  Caes.  5.    £r  kam  nicht  Ton  Sicilien^ 
«od  nicht  schon  a.  82,   als  Garbo  dort  auf  Befehl  des  Pompejus   getödtet 
war^  (oben§.  2.  A.6f.)  und  Sertorius  in  Spanien  noch  keine  Gewalt  hatte; 
Plnt.  Pomp.  10  erzShlt  diess  im  Widerspruche  mit  sich  selbst,    und  Pigh. 
3,  251  ist  ihm  darin  gefolgt.   lul.  Exnperant.  de  B.  Ciy.  p.  660  in    llist. 
Rom«  Script,  lat.  min. :  Cuias  (Lepidi  in  Sardinia)  socins  et  administer  Per- 
petua —  ex  Sardinia  in  lüspaniam  transvectos  est.  15)   Plut»  Sert.  15. 
16)  l^^x%.  1.  c. 
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gierang:  zu  betracbten  sei.  ^^)  Um  .diese  Zeit  stifiete  er  ancb 
die  Schale  zu  Osca  (Huesca  in  Arag^oDien),  wo  die  Söhne  yw- 
nehmer  Spanier  nach  Art  der  jang^en  Kömer  gekleidet  nnd  be- 
lohnt nnd  in  der  römischen  nnd  g^echischen  Literatur  onteniclh  , 
tet  wnrden,  angeblich,  damit  sie  sich  zur  Verwaltikng  der  Aem- 
ter  Torbereiteten ,  in  der  That  aber  biirg;ten  sie  ihm  fiir  die  Treue 
der  Väter,  welche  er  durch  diess  Blendwerk  zn  eatschädigci 
und  zu  grossem  Ho&angen  zu  berechtigen  schien.  ^  ^) 

$    5. 

(a.  77.)  Vorerst  waren  die  Blicke  auf  den  gemeinschafiE- 
chen  Feind  gerichtet;  man  wünschte  sich  Glück,  dass  Sertorin 
die  obere  Leitung  des  Kriegs  behielt,  denn  die  Gefahr  wurle 
grösser.  Pompejus  blieb  nach  den  Niederlagen  des  Xiepidns  unter 
den  Waffen ;  ^  ®)  er  gab  verschiedene  Ursachen  an,  nur  nicht  fie, 
wahre,  seine  Sehnsucht  nach  Spanien.  Es  freute  ihn,  dass  man 
hier  unglücklich  focht ;  um  so  mehr  bedurfte  man  ihn ,  nnd  am 
so  höher  stieg  isein  Ruhm,  wenn  er  siegte.  Ausserdem  förderte 
ihn  Perpema;  die  Optimaten  fürchteten  nach  dessen  Vereiniguy  J 
mit  Sertorius,  der  Krieg  werde  über  Sicilien,  Sardinien  und  Spe-  - 
nien  zu  ihnen  zurückkehren,  und  die  Verfassung  Sulla*s  zerstö- 
ren; sie  wurden  fligsam,  ^°)  zumal  da  ausser  Pompejus  niemand 
fähig  oder  geneigt  war,  Metellus  zu  verstärken,  auch  kein  Con- 
snl,  und  keiner  unter  den  erwählten;  ^^)  Alle  wurden  durch  den 
Kampf  auf  der  westlichen  Halbinsel  geschreckt.  ^ ')  Die  Väter 
versammelten  sich;  sie  fühlten,  ohne  es  auszusprechen,  yne 
schimpflich  es  sei,  dass  sie  nur  ausserhalb  der  Curie  fanden,  was 
sie  suchten,  dass  sie  im  Begriff  waren,  den  Ungehorsam  m 
belohnen,  zu  bewilligen,  was  in  einer  drohenden  Stellung  gt- 
fordert  wurde,  und  zu  einer  neuen  Dictatur  führen  konnte.  Nad 
vielem  Hin-  und  Herreden,  welches  doch  nur  bewies,  wie  en- 
gem man  unter  zwei  Uebeln  wähle,  erklärte  L.  Philippus  mit 
gewohnter  Freimüthigkeit:  **)   Alles   wohl  erwogen    bleibe  «er 

17)   App.  Hisp.  p.  312.  B    G.  1 ,  418.  Plnt.  22.  23.  25.     Oben  A.  5i. 
18)  Plat.  14.  25.  19)  Oben  §.  4  in.  20)  App.  1,  419.  21)  Dit 

36^  8.  10.    Cic.  11.  Phil.  8:   Consules  recusabant.  22)   Cic  p.  Balbt 

2 :  Dnrissimnm  bellum,    p.   Manil.  21 :   b.   maximnm  formidolosisumaBfie» 
Epist.  Pompeii  ad  senat.  in  SaUnst.  II.  3  in :  b.  saeTissimnm.  23)  Enal 

in  Philippo  —  sununa  libertas  in  oratione,  moltae  facetiae.   Cic.  Brot  47« 
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abrlg^  9  Pompejas  nacb  Spanien  za  scLlcken ,  und  da  er  woM 
kaom  in  einem  -  andern  Verbaltnisse  wirken  könne  und  wolle, 
ds  Proconsol.  Als  Proconsul  ?  fragte  ein  Senator ,  den  Privat- 
mann, den  Ritter?  Dann  also,  erwiederte  PLilippns  mit  bitterem 
Spott* ,  gehe  er  nicht  ftir  Einen  sondern  für  beide  Consnln.  ^*) 
Der  Antrag  wnrde  genehmigt,  nnd  der  Gefeierte,  welcher  nach 
dieser  unfreiwilligen  and  um  so  schmeichelhafteren  Hnldigong  im 
Felde  sich  selbst  Magnos  zn  nennen  anfieng,  ^^)  eilte  seine 
Kiistangen  zn  beendigen. 

Nach  40  Tagen  2®)  war  er  mit  30,000  Mann  zn  Foss  und 
1000  Bentem  znm  Aufbruch  bereit.  ^^)  Unter  seinen  Legaten 
-Werden  L.  Afranius, ^ ^^  M. Pablicios  nnd  D. Laelins  erwähnt;  ^ ®) 
CL  Memmins ,  der  Gemahl .  seiner  Schwester ,  folgte  ihm  fils 
Qoastor.  '^)  Er  yerliess  aber  Italien  im  J.  76,  nicht  schon  im 
Torigen,  wie  Pighiuß  '  ^)  und  Andre  geglaubt  haben.  Obgleich 
CS  bei  den  Alten  an  Zeitbestimmungen  fehlt,  so  ergiebt  sich  doch 
TOB  selbst,  dass  Pompejus  a.  77  nach  dem  Feldzuge  gegen  Le- 
pdos,  nach  den  Unterhandlungen  mit  dem  Senat,  welcher  die 
[  Asflösung  seines  Heers  verlangte,  und  nach  40tä'gigen  Rüstungen 
aidit  noch  in  Spanien  auftreten  und  hier  längere  Zeit  Sertorius 
den  Besitz  yon  Lauron  streitig  machen  konnte.  Auch  verschiebt 
sich  bei  jener  Annahme  die  Geschichte  der  folgenden  Jahre ;  sie 
ist  nicht  mehr  mit  dem  Schreiben  des  Pompejus  an  den  Senat 
an  yereinigen,  in  welchem  Sallust  zwar  die  Worte  verändert 
«sd  Manches  in  ein  zu  glänzendes  Licht  gestellt,  aber  die  That- 


24)  de.  p.  Manil.  21 :  Non  —  pro  consnle  sed  pro  consnlibas.  11  Phil. 
9.  Plnt.  Pomp.  17.  App.  Hisp.  312.  B.  G.  1,  419.  Dio  11.  cc.  Valer.  M. 
^  15.  J.  8.  9,  3.  J.  7.  Plin.  7,  27  (26).  Eatrop.  6,  1.  Flor.  3,  22.  §.  5. 
^A.  Yict.)  de  t.  i.  77.  Tgl.  Cio.  p.  Manil.  11.  VeUej.  2y  29.  30.  Gros. 
^  23,  wo  erzählt  wird,  wie  Sertorios  sich  darüber  äusserte ;  Plnt.  Sert.  18. 
2onarb   10 ,  2.    Inl.  Exnperant.  de  b.   cir.  fin.  25)    Plnt  Pomp.  13. 

Qben  §.  2.  A.  54.  26)   Epist.  Pomp.  1.  c.  27)    Gros.  5,  23  giebt 

Settor«  60,000  Mann  zn  Fnss  nnd  8000  Renter;  man  konnte  seine  Macbt 
/^icht  genan  berechnen,  in  jedem  Falle  schrieb  aber  Pompejns  I.  c.  mit 
Itecihty  er  sei  schwacher  gewesen,  als  der  Feind.  28)   Plnt  Sert.  19. 

f>r08.  1.  €•  1.  Th.  35.  A.  78.  33.  A.  79.  lieber  Pnbliclns  Tgl.  unten  §.  6. 
A.  24.  V.  {.  II.  A.  47.  29)   Front.  Strat.  2,  5.  §.  31.  30)   Cic.  p. 

fialbo  2.   Gros.  L  c.   Plut.  Sert.  21.  Pomp.  11.  31)  3,  288.  Freinsh. 

Lir.  91.  $.  2. 
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flachen  nickt  erdicLtet  Lat.  '  ^)     Pompe jas  überschritt  die  Alpen 
aaf  einem  andern  und  bequemem  Weg^e'  als  Hannibal,  '^)   nach 
Appian  zwischen  den  Quellen  des  Rhodanus  und  Eridanus,  (Rhone 
und  Po)  '^)   in  seinem  Jahrhundert'  ein   nicht  sehr   schwieriges 
Unternehmen,  welches  er  jedoch  in  dem  erwähnten  Berichte  all 
verdienstlich  hervorhebt.     Auch   übrigens   spricht  er  in  ihm  mit 
grosser  Ruhmredigkeit,  weil  Sallust  voraussetzte,  dass  diess  seinem 
Chatacter  jund   dem  Zustande  angemessen   sei ,   in    -welchem  er 
schrieb ,   da   man   die  Ursach   seines  Missgeschicks  nicht  in  ihn 
fluchen   sollte.      Er  wurde  von   den   Gebirgsvölkern  bßunmhigf,   < 
welche  häufig  Reisende  anfielen  und  selbst  einzelne  Abtheihuigen 
eines  Heers ,    oder  Tribut  fiir  den  freien  Durchzog  erpresstei. .] 
Jenseits  der  Alpen  musste  er  ebenfalls  manchen  Kampf  bestehen; 
die  freien  Stämme  bekriegten  ihn,   vne  dann  den  Statthalter  IL 
Fontejus,  ^^)  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Sendlinge  dei**] 
Sertorius  es  beförderten;  Pompejus  konnte  aber  nicht  behauptea, 
„er  habe    Gallien    den   Romern   wieder   antejrworfen ,    nnd  des 
Feind  von  den  Gränzen  Italiens  bis  Spanien  zurückgedrängt^'*) 
Neuere  Geschichtschreiber  lassen  ihn  in  Gallien  überwinteni;?^] 
es   folgt  von  selbst,  wenn   er   schon  a.  77   nach   dem  IVesterf^^ 
gieng ;  ein  Irrthum  erzengt  den  andern ;   den  Beweis  findet  mai 
in  einer  Bemerkung  Ciceros,   welche   sich  auf  eine  spatere  Zeit 
bezieht.  ' ")     Pompejus  wandte  sich  vielmehr  nach  der  südlichen 
Küste  ven  Spanien,  um  den  Feind  aufzusuchen.     Die  Laletaner 
nnd  Indigeten  zwischen   den  Pyrenäen  und  dem  Iberus  leistetet 
keinen  Widerstand,   weil  sie  an   dem  Glücke  des  Sertorius  Te^ 
zweifelten  und  die  Strafe  des  Abfalls  fürchteten;  '®)  sogar  Lanif' 
zwischen    dem  Turia   und  Sucre  (Guadalaviar  und  Xucar,  nicht 
weit  von  Valencia)   erklärte  sich  für  ihn ,   und   er  verhiess  iha 
zuversichtlich  seinen  Schutz,  als  es  nun  belagert  wurde.     Er  zo[; 
durch  das  Gebiet  von  Valentia  (Valencia),  ^  ^)  um  sich  mit  einea 


32)  Oben  A.  22.  33)  Epist.  ad.  Senat.  34)  1,419.  35)  Cfe 

p.  Fontejo  2.  36)   Epist.  Pomp.  Benecke  im  Comment.  zn  Cic«  de  impeilt 

Pomp.  (p.  Manil.)  11.  p.  200  zieht  Plut.  Pomp.  8  hierher;    die  Stelle  be- 
trifft eine  frühere  Zeit.  37j   De  Brosses  und  die  uhrigen,  welche  ihs 
beistimmen.          38)  p.  Fout.  3.    S.  unten.  39)  Epist.  l*omp.  40)  B« 
Oros.  5,  23  Folentia,  rallantia,  jetzt  Falencia,  welches  nicht  auf 
Wege  lag. 
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GtpuT  va  messen,  welcher  wie  er  iiir  unüberwindlich  g^alt;  das 

ente  ZasammentrelTen  mnsste   über  die  öifentlicLe  Meinnng  und 

den  Besitz   von  Spanien   entscheiden.^')     Diess  sowohl  als  das 

Sdiicksal  des  Metellus  empfahl  ihm,  Torsichtig  zn  sein;  bei  sei- 

■em  Selbstvertrauen   fand    er   es  überiiüssig:.     Die  Lanronenser 

vernahmen  bald  durch  seine  Kundschafter  und  sahen  mit  eig^eneii 

Attgesiy   dass  die  Belagerer  auf  ihren  Höhen  yor  der  Stadt  ein- 

gndJossen  waren;   der  Hunger  sollte  sie  entkräflten,  und  dann 

dl  Ausfall  einen  gleichzeitig;en  Angriff  von  aussen  unterstützen. 

Hauches  Witzwort    des   Sertorius  mochte   man  später  ersinnen, 

"nter  Anderm :  er  wolle  dem  Schüler  des  Sulla  lehren,  dass  ein 

.Jbeifnhrer  mehr  hinter  ah  yor  sich  blicken  müsse;  *^)  wie   er 

madk  sprach,  der  Erfolg  rechtfertigte  ihn.     Seine  Truppen  zeigten 

■idk  BOT  auf  einer  nahen  Ebene,  wo  beide  'Theile  Getraide  und 

Satter  holten;    eine  entferntere  blieb  scheinbar  unbeachtet,  den 

Sonpejanem,  welche   diess  benutzten,    sehr  erwünscht.     Hier 

fcfta  Sertorius  in  der  Nacht  in  einem  angrenzenden  Walde  einen 

Binterhalt;  zehn  Cohorten  leicht  bewaffneter  Spanier  hatten  die 

^fciitie;  sehn  andre  mit  römischer  Rüstung  bildeten  unter  Octavius 

Vbaecinus  das  zweite  Treffen,  und  hinter  diesem  hielt  Tarquitius 

Britcus  mit  2000  Reutern.«^)     Um  die  dritte  römische  Stunde 

^rardea  die  Feinde  yon  den  nächsten  Cohorten  überfallen,    und 

Bfte  sie  sich  geordnet  hatten,  auch  yon  den  andern ;  dann  brachen 

flis  Renter  [heryor   und   yerfolgten ;    250   sprengten  yorau ,    die 

I^Hchtlinge  zu  empfangen.     Als  nun  D.  Laelius  mit  einer  Legion 

tenchien,  entwich  TarquiUns,  aber  nicht  weit  und  zur  Seite,  damit 

Me  Tordrang,  worauf  er  sie  im  Rücken  angriff;  Wenige  retteten 

Mtdi^   und  unter  den  Todten  war  der  Legat.     Indess  hatten  sich 

die-  Heere  aufgestellt ;  Pompejns  mochte  jedoch  die  Hohen  nicht 

etBtiinnen,  und  zog  sich  in  sein  Lager  zurück.^*)    Der  ])fangel 


41)  Plut  Sert.  18.  42)   Ders.  1.  c.  43)  Frondn.  Strat.  2,  5. 

S»  Sl.  Dieser  Tarqnidns  ist  ohne  Zweifel  derselbe,  welcher  früher  unter 
lÜ^uniu  Lnscns  diente»  ohen  $.  4.  A.  77.  n.  Th.  1  S.  42.  A«  30,  nnd  bei 
wßftt  Tode  des  Sertor.  gegenwärtig  war ;  Salinst.  H.  3  fin. ;  er  war  also 
^^ihei|[egangen.  44)  Am  ausführlichsten  erzählt  diess  LiTins  bei  Frontin. 

^1  cw  Dio  Rfimer  yerloren  aber,  nicht  10,CX)0  Mann,  mehr  als  im  Gefecht' 
Sinresen  ;iraren ,  und  alles  Gepäck ,  welches  sich  im  Lager  in  Sicherheit 
rkbsid,    Mmdern  nach  def  richtigem  Angabe  Appiau's  1 ,  #19  eine  Legion 
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erlaubte  ibm  nicht,  lang^er  za  verweilen,  and  kaum  hatte  W  licb 
entfernt,  um  östlidi  vom  Iberus  zu  lag^ern,^^}  als  Lauro  ge- 
nommen, geplündert  und  durch  Feuer  vernichtet  virurde.  Sertorini 
verbreitete,  es  sei  im  Angesichte  des  Feindes  geschehen,  weldm 
sich  an  den  Flammen  habe  envarmen  können ;  er  vroUte  ik 
lächerlich  machen  und  die  Barbaren  schrecken;  den  Einwohnen 
gestattete  er  nicht  freien  Abzug ,  wie  Plutarch  erzählt ,  sondoA 
er  schickte  alle,  so  viele  den  Kampf  überlebten,  als  Sdivei 
nach  Lusitanien.  *  ®)  Ohnerachtet  der  vorgerückten  Jahresieit 
unterwarf  er  sich  auch  Contrebia,  im  Lande  der  Carpetaner,  (ii 
Neu-Gastilien).  Mit  HüUe  der  Ueberlänfer,  deren  An£aa1iiM 
ihn  am  meisten  erbitterte,  vertheidigte  es  sich  44  Tage;  dui 
.wankte  der  Hauptthurm ,  und  man  unterhandelte.  Die  Stadt  1 
mnsste  die  Waffen  ausliefern ,   Geissein  stellen  und  eine  massige 


Geldsumme   zahlen;    die   entlaufenen  Sdaven,    welche   sich  i 
anvertraut  hatten,   wurden  getödtet.     Sertorius  liess  L.  Instejal 
mit  einer  Besatzung  zurück,  und  errichtete  nicht  weit  vom  Ibeni 
neben  der  Stadt  Castro  Aelia  sein  Winterlager.^^)  J 

Im  folgenden  Jahre  75,  in  welchem  die  wichtigsten  Ere» 
nisse   sich  drängten,    wurde  auch  Metellus   wieder  thätig.     Btl 
hatte   aus   Schwäche    geruht ,    deshalb   wird    er    nicht    erwaluti 
Valerius  Maximus  findet   die  Ursach  in  seiner  Eifersacht  geges 
Pompejus;  um  diesem  zu  schaden,  bewilligte  er  angeblich  jeden 
den  Abschied,   der  ihn  begehrte;   man  durfte  sich  der  Vorriitk 
bemächtigen ,   die  Waffen  der   Cretenser  wurden  in   den  Flui 
geworfen  und   den  Elephanten   die  Nahrungsmittel  entzogen«*') 
So  handelten  Statthalter,  welche  man  gegen  ihren  Wunsch  di 
andre    ersetzte ;    Metellus    sollte   sein    Heer   nicht   verlieren ;  9 
wüthete  nicht  im  Wahnsinn   gegen  sich  selbst ;  wie  wenig  A 


ausser  den  Rentern  nnd  den  Knechten  nnd  Lastthieren.    Vgl.  Plnf •  n.  OrOfc  | 
U.  cc.   Flor.  3,  22.  §.  7.    Obseq.  119.  45)   App.  1.  c.  Epist.  PoB^i| 

Hiemem  in  castris  inter  saevissimos  liostes,  non  per  oppida  neqne  ex 
bitione  mea  egi.  46)    Oros.  1.  c.    Sallnst  lässt  Pompejus   in  dem  Bl*] 

richte  an  den  Seimt  diese  Ereignisse  nur  kurz  berühren ,  nnd  die  Wi 
verschweigen:  Primnm  impetnm  Sertorii  TJctoris  uotIs  militibns  et  a«Ul: 
paucioribus  sustinui.  Vol.  !•  p.  231.  ed.  Gerlach.  In  der  Nähe  Ton  UiV* 
starb  später  sein  ältester  Sohn.    3.  Th.  639.  A.  16.  47}    Das  Fnp> 

auA  Uf.  91.  oben  ^.  4.  A.  2.  48)  9,  3.  $.  7. 
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Gfeschlclite  dieses  JaLrs  in  ihrer  zetrissenen  Gestalt  befriedigf, 
10  beweiset  sie  doch,  dass'  er  emstliGfa  darauf  dachte,  den  Neben- 
boUer  zn  verdunkeln,  nnd  dass  es  ihm  ^elang^.     Auch  Sertori iis 
röstete.     Er  berief  im  Winter  Gesandte  der  befreundeten  Städte 
■adi  Castra  Aelia,  am  sie  in   ihren  giinstig^en  Gesinnung^en  zu 
bestärlen,  und  ihnen  seine  Befehle  mitzutheilen.     So  Terschafilte 
er  -sich  Kriegsmaterial ,    nnd    sein  Heer   wurde   neu  bewaffnet 
«id  gekleidet;    er  dankte  darauf  den  Abgeordneten,  welche  er 
ivieder  zn   sich  beschied ,  und  empfahl  ihnen  die  gemeinsamen 
Isteressen.  *  ®)     Die  Legaten  wurden  im  Frühjahr  von  ihm  an- 
gewiesen,  die   offene  Feldschlacht  mit  dem  geübteren  Feinde  zn 
:nrmeiden,    und  ihm   dagegen  unaufhörlich   ans   dem   Versteck* 
jAbbrucfa  zu  thun,  damit  er  sich  weder  versorgen  noch  die  festen 
PKstse   erobern   könne ;    durch   vorsichtiges   Zögern   werde   man 
|iiegen.     Dann   schickte   er  M.  Perperna  mit   20,000  Mann  zn 
fvss  nnd  1500  Reutern  zn  den  Hercaenen  an  der  Mündung  des 
'Iberus,  wo  er  Pompejus  beobachten  und  verhindern  soUte,  dass 
er  zur    See    Zufuhr    erhielt.       Mehr  gegen   Westen    bewachte 
HBerennins  ^°)  die  Küste,  ui^d  in  noch  grösserer  Entfernung,   in 
ulaetica,   L.  Hirtulejus   den  Proconsul  Metellus.     Sertorius  selbst 
gieog  am  Iberus  hinauf  gegen  Norden,  und  verwüstete  das  Land 
hk  Calaguris  Nascica  (Calahorra)  auf  dem  Gebiete  der  Vasconen, 
Welche  ihm   treu  geblieben  waren.     Hier  schlug  er  sein  Lager 
.'«■f,  nnd  entsandte  den  Quastor  M.  Masius  zu  den  Arevaken  (in 
iitr  Gegend  von  Segovia  in  Alt  -  Castilien)  und  den  benachbarten 
Aammen  ^.  Mannschaft   auszuheben   und  Getraide   zu   holen ;    C. 
bJastejus,  der  Anfiihrer -der  Reuterei,  musste  nördlich  vom  Durins 
^aero)  bei  den  Vaccäem  sich  verstärken,  nnd  Contrebia  wurde 
>liir  Alle  zum  Sammelplatze  .bestimmt.     Auch   der  Oberbefehls« 
Jiaber  erschien  in  dieser  Stadt  nach  einem  fruchtlosen  Versuche, 
Vareja,  den  Hanptoit  der  Beronen,  im  Durchzuge  zu  nehmen. ^^) 
Er  rechnete   darauf,   dass  seine  Untergebenen  nichts  wagen 
imd.  im  anssersten  Falle  sich  auf  ihn  zurückziehen  würden ;  nur 
der  Ehrgeiz    des  Perperna    und   Pompejus    machte   ihn  besorgt. 
l>as  Unglück   ereilte  ihn   aber  da,   wo    er  es  nicht   erwartete. 


49)    lay.   oben   A.  47.  50)    Liv.:   Herennnlejiis«  51)    Ders. 

iben  A.  47. 
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Metellos  verliess  plötzlich  Lnsitanien,  *')   um  Hirtnle|nt  ib  der 
yereinzeltea  Stellung^  bei   Italica   anzogreifen«    (Nicht   ^eit  m  • 
Sevilla).      Dieser  versagste   sich  nicht ,   wie   ihm  geböten  war,  ; 
sondern  forderte  selbst  vom  frühen  Mörg;en  bis  zum  Mittag  dea 
Gegner  zum  Kampr;    als  eine    glühende   Hitze   seine  Soldat« 
ermüdet  hatte,   rückte  Metellas  nm  die  sechste  römische  Staade 
mit  frischen  Kräften  ans  dem  Lager.     Seine  Mitte  hielt  an,  weil 
ihr    der   Kern    dea    andern   Heers    gegenüberstand;    die  Flögel'' 
warfen  die  feindlichen  zurück,  und  nmfassten  darauf  die  Cohoitei 
der  Mitte,  welche  nan  aach  Yon  Tom  gedrängt  mit  einem  Ver- 
laste von  angeblich  20,000  Mann  nach  Lnsitanien  entfloh«     Die 
Anführer  hatten  sich  nicht  geschont ;  Metellas  Gewand  war  darct  ^ 
löchert  nnd  der  Legat  am  Arme  verwandet.  ^  ^)     Nun  fiiUte  jener  ' 
sich  stark  genug,  auch  Sertorins  nördlich  yon  Tagns  in  der  Gegeal  j 
von  Contrebia  anzugreifen.     Hirtulejos   ergänzte  sein   Heer,  le 
weit  es  in  Eile  möglich  war,  und  folgte;  er  hatte  die  Niedeila^ 
durch  Ungehorsam  verschuldet,  nn^  konnte  jetzt  nur  nodi  seil 
Leben  einsetzen.     Die  Verzweiflung  Hess  ihn  finden,  was  er 
sachte;    er  fial  mit  seinem  Bruder  bei  Segoyia,   wo  Metelli 
zum  zweiten  Male  siegte.     Der  Flüchtling,   durch  welchen  Se^ 
torius  auf  dem  Schlachtfelde  am .  Sucre  Nachricht  davon  erhieR|. 
wurde   getödtet,  weil  diese  flir  den  Augenblick  geheim  bleibea 
sollte.  ^*)      Von    einem    andern    gleich    ungünstigen   Ereignine 
waren  die  Truppen  ohnehin  schon  unterrichtet.     Pompejas  batte 
nach  dem  Falle  von  Lauro  im  vorigen  Jahre  in  der  diesseitig 
Provinz  überwintert.^*)     Der  Senat  verstärkte  ihn  jet?>#  nicht; '0 
Dennoch   gieng  er  wieder  über  den  Iberns  durch  Celtiberien.*^) 
Ohne  Sertorius  aufzusuchen,   welcher  westlicher  stand,   waadtl 
er  sich  nach  der  Küste  gegen  C.  Herennius  und  Perpema.    Sie 
hatten  sich  vereinigt,  and  wurden  bei  Valentia  am  Toria  (Gas- 
dalaviar)  geschlagen ;  die  Zahl  ihrer  Todten ,  unter  welchen  H^ 
rennius  war,  berechnet  Plutarch  auf  10,000;  die  wichtige  SeesiaA 
gerieth  in  feindliche  Gewalt.  *  ^)     So  musste  Sertorius  erwartet» 


52)    Ders.  1.  c,  53)    Front.  Strat.  2,1.$.  2.  o.  3.  {.  5.    Oi« 

5,  23.   SaUnst.  H.  2  bei  Non.  Marceil.  Ton  Sagum.  54)    Flor.  3,  21 

L  6.    Liv.  91.    Front.  Strat.  2,  7.  {.  5.    Gros.  1.  c.  55)    Oben  A,  45. 

56)   Do  Brossos  irrt  darin;  es  geschah  später;   s.  nnten.  57)   Oros.  1» 

58)  Plnt.  Pomp.  18  fin.    Zonar.  10,  2.   SaUust.  II.  2.  bei  Priscian.  lib.  ib 
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seine  beiden  Geg^ner  zagammenstiessen  and  ibn  erdrückten, 
diess  abznwenden,  näherte  er  sich  dem  Flosse  Sncro  (Xncar) 
der  gleichnamigen  Stadt,  westlich  von  Valentia,  wohin  Pom- 
I  nicht  in  der  Absicht  vorgedrangen  war,  sich  an  Metellus 
schliessen,  sondern  vor  der  Vereinigung  mit  ihm  den  Krieg 
ndigen.     Die  Wünsche   der  Feldherren  begegneten  sich;   es 

am  Sacro  zor  Schlacht,  aber  erst  am  Abend,  weil  Sertorius 
rte,  damit  die  Feinde  siegend  oder  besiegt  in  einer  ihnen 
ikannten  Gegend  durch  die  Nacht  behindert  würden.  Nor  eine 
e  Zeit  befehligte  er  den  rechten  Flügel  gegen  L.  Afranias;^ 

meldete  ihm,  der  andre  wanke,  Pompejns  mache  inmier 
}ere  Fortschritte ;  er  eilte  hinzu ,  und  gab  dem  Gefechte  eine 
l^lückliche  Wendung,  dass  jener  nicht  ohne  die  ansserste 
>nliche  Gefahr  und  verwundet  die  Flndit  ergriff,  and  sein 
)ar  geschmücktes  Pferd  den  nachsetzenden  Manritaniem  liber- 
>,  am  sich  zu  retten.  Indess  wurde  der  rechte  Flügel  yon 
uius  geschlagen  nnd  das  Lager  genommen ;  die  Römer  piün- 
m ;  die  einbrechende  Nacht  machte  sie  sicher  nnd  der  Wahn, 
Feind  sei  auf  allen  Puucten  überwunden ;  am  so  weniger 
lochten  sie  zu  widerstehen,  als  Sertorius  plötzlich  in  ihrer 
e  war.  Er  yermisste,  wie  der  andre  Theil,  etwa  10,000 
n.  *») 

Am  Morgen  sammelte  er  sein  Heer,  nm  es  aufzulösen,  und 
den  Ort  zu  bezeichnen,  wo  man  sich  wieder  finden  sollte;®^) 

alte^Weib  (Metellus)  erlaubte  ihm  nicht,  dem  Knaben  die^ 
le  ZtL  geben, ^'^')   zumal  da  dessen  Truppen  mehr  zerstreut 
mfgerieben  und  die  eigenen .  Kräfte  durch  die  Niederlage  der 
iten   und  durch   die  letzte  Schlacht  sehr  geschwächt  waren. 


tl  P.  Epist.  Pomp,  in  Sallust.  H.  3.  Tfinria  schreiben  Valer.  Prob, 
m.  instit.  p.  1040.  n.  Cledon.  de  part.  brat.  p.  1897  p.  59)  Diese 

be  findet  sich  bei  Gros.  5,  23.  Pompejns  spricht  in  seinem  Schreiben 
en  Senat  nnr  Ton  dem  eroberten  Lager,  ohne  zn  erw&hnen,  dass  nicht 
;  eroberte,  nnd  dass  sein  Legat  es  wieder  yerlor.  Aach  Cic.  p.  ManiK 
:hweigt  Ton  seinen  UnfäUen.  Vgl.  p.  Balbo  2.  Lir.  92.  Flor.  3,  22. 
App.  1»  419  mischt  Metellns  nnd  Perpema  ein,  welche  hier  nicht 
»n.    Plnt.  Sert.  19.    Pomp.  19.    Zonar.  1.  c.  60)    Plnt.  IL  cc  yer- 

bei  der  Nachricht,  Pompejns  habe  sich  jetzt  Ton  neuem  aufgestellt,  um 
(leg  seines  linken  Flügels  zu  yerfolgen,  dass  auch  dieser  zuletzt  ia 
er  Unordnung  gewichen  war.  61)   Ders.  Sert.  19.    Pomp«  18. 
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Pompejns  lagerie  endlicb  neben  Metellas;  besdieiden  senkte  ei 
seine  Fasces  vor  dem  Consolar  und  entsagte  dem  Rechte  ^  ab- 
wechselnd mit  ihm  das  Loosuftgswort  zu  g^ben;  am  so  mdkr 
erhob  sich  der  jüngere  Mann  neben  dem  altem;  denn  man  monfe 
doch  fiihlen,  dass  diess  ein  Zugeständnis»  war,  und  dass  es  bei 
übrigens  gleichen  Ansprüchen  nur  dem  Alter  galt^^)  Was  nun 
aber  beginnen  ?  Die  Massen  konnten  nicht  lange  an  einem  Orte 
bleiben 9  und  sich  trennen,  ohne  geschlagen  zu  haben,  war  eben 
so  bedenklich  als  schimpflich«  Man  wurde  verlegen,  weü  der 
Feind  nirgends,  und  bald,  weil  er  überall  sich  zeigte ;  anf  seinen 
Wink  erstand  ein  neues  Heer,  und  die  Hirschkuh,  weldie  diS 
Getümmel  am  Sucre  verscheucht  hatte,  begeisterte  es;  sie  kehrte 
zuriick,  eine  günstige  Vorbedeutung;  ^^)  kaum  vermochte  Sertorits 
die  Kampflust  der  Barbaren  zn  zähmen.  ^*)  Er  führte  sie  gegw 
(die  Lager  bei  Saguntum,  (in  der  Gegend  von  Murviedro,  osdick 
von  Valentia  und  dem  Turia)  ®  ^)  und  überfiel  die  Mannsdiafl^^ 
welche  die  Zufuhr  deckte;  wenn  die  Feinde  wegen  Mangel  is 
verschiedenen  Richtungen  abzogen ,  hoflVe  er  sie  einzeln  zu  be- 
siegen. Man  weiss  nicht,  ob  die  Römer  es  absichtlich  veni- 
lassten ,  dass  einst  bei  dem  Aufsuchen  der  Lebensmittel  ein  6e-  ■ 
fecht  durch  immer  neue  Entsendungen  sich  nm  die  Mittagszeit  is 
ein  allgemeines,  in  eine  Doppeltschlacht  verwandelte.  Pompejtf 
wich  nach  einem  blutigen  Kampfe ,  worin  er  6000  Mann  ein- : 
büsste ,  und  auch  sein  Quästor  Memmius  an  der  Seite  des  L  j 
Balbus  fiel,  ®^)  vor  Sertorins,  welcher  3000  ToHte  zählte;  He- 
tellus  dagegen,  dessen  Truppen  durch  seine  Verwundung  neck 
mehr  erbittert  wurden ,  schlug  Peri)erna  mit  einem  Verluste  w\ 
5000  Mann.  So  hielt  man  sich  das  Gleichgev^icht ,  nnd  bdde^ 
Thaile  behaupteten  die  Wahlstatt,  sehr  rühmlich  fiir  Serlorin^: 
aber  zu  wenig,  nm  ihm  den  Weg  nach  Italien  zu  bahnen.  Ati^ 


62)  Ders.  Pomp.  19.  Zonar.  10,  2.  Frondn.  Strat.  2, 1.  §.  3«         63)  Fbd; 
Sert.   20.    App.  1 ,  419.     Oben  §.  4.  A.  41.  64)   Frontiii.  Str.  l  * 

65)  Nach  welchem  Plat.  Sert.  19  die  Schlacht  benennt,  vrie  c  21  lack 
Sagunt ;  man  focht  zwischen  den  Ruinen  dieser  nur  zum  Theil  'wieder  tii' 
gebauten  Stadt  und  dem  Flusse.  Bei  Flut.  u.  Flor.  3,  22  An.  ist  statt  Titi^ 
bei  dem  Letzten  der  Name  eines  Ortes ,  Turia  zn  lesen ,  nnd  bei  Cio.  ^ 
Balbo  2   statt   Duriensi  (proelio)  Turiensi,  66)    Oros.  5 ,  23.    Cic  |b 

Balbo  2.  Flut.  Sertor.  21.    Oben  A.  30.   2.  Th.  595.  A.  16« 
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moA  plötzlicber  Ang^rifP  auf  das  Lag^er  des  Metellaa  am  folgenden 
Abende  wurde  dadurch  vereitelt  9  dass  Pompejus  Linzukain.  ^') 
Ein  Räckzag  war  unTermeidlich ;  Alles  hieng  davon  ab,  wie  er 
neb  zurückzog ;  der  Meister  bewährte  sich.  Seine  Hiilfsquellen 
1  hgen  im  Westen ,  besonders  in  Lnsitanien ;  wenn  die  Feinde 
\  £e  Eblbinsel  überschwemmten,  so  vermochte  er  den  Krieg  nicht 
bitzosetzen ;  wenn  er  sie  dagegen  nur  noch  eine  kurze  Zeit  im 
Osten  oder  Norden  festhielt,  so  thaten  dann  die  Jahrszeit  und 
itt  Blangel  das  Uebrige ,  denn  der  Winter  war  nahe  und  die 
diesseitige  Provinz  erschöpft.  ^^)  Er  entliess  den  grössten  Theil 
•duier  Truppen ,   welchen  er  audh  jetzt  einen  Sammelplatz   be« 

-  Stimnite ,  ®  ^)  und  machte  mit  den  andern  eine  Seitenbewegung 
i/|e^n  Norden;  hier  warf  er  sich  in  Clania,  eine  Stadt  der 
•  Arevaken.  (Nicht  weit  vom  Durius).'°)  Metellus  und  Pompejus 
Bsiken  in  das  Leere;  sie  konnten  nicht  vordringen,  weil  sie  in 
■kr  rechten  Flanke  bedroht  wurden,  und  noch  weniger  in  einer 
KBtelfaing  ,ohne  Zufuhr  vereinigt  bleiben ;  jener  bezog  nach  so 
'  vielen  siegreichen  Gefechten  die  Winterquartiere  zwischen  dem 
[;;Ikems  und  den  Pjrenäen,^*)  und  Pompejus  rückte  vor  Clnnia; 
r  Er  erlitt  durch  häufige  Ausfalle,  durch  Kälte  und  Hunger  grossen 
^Verlust,  ^^)  bis  er  endlich  mit  seinen   ermüdeten  Legionen  im 

Lande  der  Vaccaer  ruhte.     (Zwischen  dem  Durius  und  den  Can- 

-  tabrem  an  der  Nordküste.)  ^^)    Im  höchsten  Unmuthe  berichtete 

67)  App.  1,  420.  Plnt.  Pomp.  19  übergebt  diese  Ereignisse,  Sert.  21 
«Rfiblt  er  falsch  und  yerworren.  Ur.  92.  Cic.  1.  c.  Sallnst.  H.  2.  bei 
tk«B.  MarcelL  t.  Tragnla  n.  bei  Donat.  zu  rTerent.  Andria  2 ,  1.  §.  10. 
-^•ler.  M.  &y  5.  §.  4.  erwähnt  einen  Soldaten  des  Pompejus,  welcher  ia 
>-j«uiem  Ton  seiner  Hand  erschlagenen  Sertorianer  seineii  Brnder  erkannte, 
^mA  sich  entleibte;  Tielleicht  geschah  es  bei  Sagunt.  Es  ist  ferner  un- 
.^wiss,  ob  Sertorius  in  dieser  Schlacht  die  Leichtbewaffneten  in  das  erste 
^ItreBen  stellte,  mit  dem  Befehle,  wenn  das  zweite,  der  Kern  des  Heers, 
'^orriicken  werde,  sidi  zurückzuziehen,  und  dann  die  beiden  Flügel  des 
Aeindes  zu  umgehen.    Frontin.  strat.  2,  3«  {.  10.  u.  11.  68)   Epist. 

l^omp.  in  Sallust.  H.  3.  69)    Plut.  Sert.  21^    Front,  str.  2,  13.  §.  3. 

'UO)  Liv.  92.  Plut.  1.  0.  verwechselt  wieder  Zeit  und  Ort,  und  dem  gemäss 
■p«eheA;f  reinsheim ,  Do  Brosses  u.  A.  TOn  Galagnris,  dessen  Belagerung 
J«  das  nächste  Jahr  gehört.    Lir.  93   u.   unten  A.  89.  *7l)    JNicht  in 

OaUicB,  wie  Plut.  1.  c.  erzählt;  dort  befand  sich  das  andre  Heer  im  folgen« 
<ftM  Winter.  Uy.  93  fin.  72)  Liy.  92.  Epist.  Pomp.  I.  c.         73)  Plnt. 

9ert.  21. 

DrumanOi  Geschichte  Roms  l\\  24  . 
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er  an  den  Senat,  dass  er  zarackkommen  and  Sertorios  ihm  ibigea 
werde,  wenn  man  ihm  nicht  Trappen,  Sold,  Waffen  und  Ge- 
traide  schicke;  sein  Geld  sei  yerbrancht,  sein  Credit  ebenfalls; 
er  wolle  den  Kriege  nicht  länger  auf  eigene  Kosten  fähren*^*) 
Das  Schreiben  erreichte  Rom  vor  dem  Ende  des  J.  75,  wie  die 
Rede  des  Consols  C.  Cotta  bei  Sallast  beweis't,  ^^)  aber  erst 
im  folgenden  unter  dem  Consulat  des  L.  Lucullas  wurde  darüber 
entschieden.^®)  Den  Feinden  des  Pompejus,  welcher  ihren  Spott 
über  den  „zwiefachen  ProconsuP'  in  seinen  Lagern  zu  höm 
glaubte,  gewährte  es  eine  grosse  Genugthuung,  and  auch  Metelleii 
Dieser  war  in  der  letzten  Schlacht  Imperator  geworden,  and 
konnte  seine  Freude  nicht  bergen;  ^^)  der  Ritter  hatte  ihn  ühet- 
tragen  sollen,  and  verdankte  es  nur  ihm,  dass  er  noch  in  Spaniel 
stand.  Nur  fehlte  es  auch  ihm  an  Getreide ;  wahrend  des  FeU- 
zugs*^^)  war  er  durch  M.  Fontejus,  den  Statthalter  im  naiBo- 
nensischen  Gallien,  versorgt,  eine  Missemdte  erlaubte  es  mM 
mehr,  der  Senat  sollte  helfen.^®)  In  der  nächsten  (Imgebw; 
des  Metellus  wurde  die  Noth  nicht  fühlbar;  nngem  hatte  er 
bisher  manchen  Genuss  sich  versagt;  er  entschädigte  sich. 

§    6. 

Im  J.  74  empfieng  man  ihn  im  jenseitigen  Spanien  «i 
Veranstaltung  des  Quastor  C.  Urbinus  und  anderer  SchmeicUtf 
wie  einen  Gott  mit  Siegeskränzen,  Opfern  und  üppigen  Galt* 
gelagen,  bei  welchen  er  im  Triumphalschmuck  erschien,  Tictsni 
selbst  herabschwebte,  ihm  den  Lorbeer  um  die  Stirn  za  win^ 
und  Chore  von  Jünglingen  und  Jungfrauen  seinen  Namen  Te^ 
herrlichten ;  auch  später  hörte  er  in  den  Städten ,  welche  er  be* 
setzte,  die  schlechtesten  Dichter  mit  Vergnügen,  wenn  sie  seist 
Thaten  besangen.  ®  ^)  Pompejus  zeigte  mehr  Ernst ;  er  übte  di0 
Truppen   im  Winter   in   der   Fechtart,    ohne    welche    man  ii 


4^ 


74)  SaUnst.  H.  3  in.  Plut.  I.e.  Pomp.  20.  LncnU.  5.  75)  H.  Fh|& 

Vol.  1.  p.  245.  ed.  Gerl.  76)   Deshalb  meinte  Nieb.  Oratt.  Cie,  p.  FHt» 

etc.  fragm.  p.  44,  es  sei  nicht  Tor  74  abgegangen.  77)   PlnC  Seit  22. 

78)   Superiore  anno,  Im  Sommer.  Epist.  Pomp.    Der  Brief  wurde  im  'Wiateri 
nach  dem  Feldznge  geschrieben.    Cic.  p.  Fontejo  2.  79)    SaUnst.  ob« 

in  A.  75.  80)    Ders.  bei  Macrob.   Sat.  2,   9.    Cic.  p«  Ardu  10  h» 

Yaler.  M.  9,  1.  }.  5. 
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Spanien  nicht  8ieg:en  konnte.  ^  ^)  Dann  erliielt  er  ans  Italien 
Geld  und  zwei  Legionen ;  *  ^)  seine  Fordernng^en  wurden  in 
der  Cnrie  am  nadidriicklichsten  von  den  Senatoren  bevorwortet, 
welche  ihn  am  meisten  hassten  oder  fürchteten,  insbesoüdre  von 
dem  Consal  L.  Lucullus,  damit  er  nicht  zuriickkehrte ,  wie  er 
gedroht  hatte,  und  ihm  den  Oberbefehl  gegen  Mithridates  ent- 
zog. ^^)  Dem  Könige  von  Pontus  war  es  erwünscht,  dass  Rom 
noch  immer  durch  den  Bürgerkrieg  beschäftigt  wnrde,  und  nun 
«Bcfa  an  der  Küste  des  atlantischen  Meers;  er  wollte  es  dnrcli 
seine  Flotten'  und  Heere,  darch  die  Seeräuber  und  dorch  Ser- 
torius  ganzlich  umspinnen,  und  schickte  Gesandte  nach  Spanien« 
Man  einigte  sich ,  denn  er  fügte  sich  den  Bedingungen ;  nach 
dem  Siege  war  er  frei.  ^^)  Ein  Bund  mit  dem  Feinde  des 
Vaterlandes  erschien  als  ein  Verrath;  auch  die  Partei  des  Sei^ 
torias  wurde  dadurch  gefährdet,  und  Metellus  gerechtfertigt,  ab 
•r  einen  Preis  auf  seinen  Kopf  setzte  ^  der  Römer,  welcher  ihn 
ermordete,  sollte  100  Talente  and  20,000  Juchart  Ländereien 
erhalten,  und  wenn  er  ein  Verbannter  wäre,  begnadigt  werden.  ^  ^) 
Sertorius  war  schon  ron  Sulla  proscribirt,  und  seine  Schuld 
•eitdem  in  den  Augen  der  herrschenden  Faction  vermehrt;  man 
glaubte  sich  befugt,  ihn  durch  jedes  Mittel  ans  dem  Wege  za 
räumen,  und  wählte  aus  Schwäche  das  beqpiemste«  Niemand 
begehrte  das  Blntgeld,  und  dennoch  fiel  der  Geächtete  durch 
Meuchelmord«  Das  Verbrechen  entstand  und  reifte  im  Schoosse 
seines  Senats  durch  Perperna.  Es  gab  Optimaten,  welche  durch 
die  Ueberlegenheit  und  das  Verdienst  des  Feldherm  und  durch 
seine  entscheidende  Stimme  bei  den  Berathungen  sich  gedemüthigt 
fiihlten,  und  in  ihrer  Verbleudung  übersahen,  dass  sie  nichts 
Waren  ohnö  ihn.  Der  Legat  erkannte  ihre  Gesinnungen  nndl 
•Ichürte  das  Feuer:  gegen  Sullas  Dictatur  haben  sie  sich  ge-» 
sträubt,  und  fröhnen  nun  einem  Andern,  der  jenem  weder  an 
Macht  noch  an  Ruhm  yergleichbar  sei;  er  nenne  sie  den  römi*; 
sehen  Senat,  richtiger  werde  er  sie  seine  Leibwache  oder  seine 
Sclayen  nennen ;  so  lange  Er  gebiete ,  seien  sie  nicht  besset 
gestellt   als   die  Barbaren,    ans   welchen   er    sogar  sein  Gefolge 

81)  SaUast.  bei  Veget  1 ,  9<  82)   App.  1 ,  420.  83)   Licia. 

Ittcnlli  No.  5.  $.  1.  A.  17.  84)   Das.  A.  9.    Hier  §.  4.  nach  A.  55  u« 

A.  57«    Unten  A«  90.  85)   Plnt.  Sert.  22. 

24* 
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wäUe*    Bali  fand  sich  die  Gelegenheit,   auch  die  Eingebornen 
zu  erbittern.  *®) 

Bei  dieser  Stimmang  seiner  Grossen  wnrde  Sertorias  im 
Felde  wenige  unterstützt.  Er  konnte  nicht  überall  sein,  und  da, 
wo  er  nicht  war,  hatte  der  Feind  leic|^tes  SpieL  Metellus, 
welchem  ohne  Zweifel  Perperna  g^egenüber  stand,  bemächtige 
sich  yieler  Städte  im  Süden,  und  entführte  die  Einwohner  ab 
Geisseln  auf  sicheres  Gebiet.  ^^)  Im  Norden  sah  sich  Pompejof 
durch  den  Uügem  Gegner  überall  getauscht  und  bei  sduei 
Unternehmungen  gehemmt.  Er  belagerte  Pallantia,  eine  «Stadt 
der  Vaccäer,  (Palencia  in  Leon)  und  hatte  schon  einen  Theil  der 
Mauern  untergraben,  als  er  bei  der  Annäherung  des  Sertorias 
entwich,  und  sich  mit  Metellus  vereinigte.^®)  Beide  gienge& 
an  dem  Iberus  hinauf  nach  Calaguris  im  Lande  der  Vasconea, 
(Calahorra)  in  der  zuyersichtlichen  Hoffnung,  Sertorius  hier  ge- 
fangen zu  nehmen ;  denn  Alles  Hess  vermuthen ,  dass  er  nidit 
fliehen  werde,  sondern  zu  einem  hartnäckigen  Widerstände  en(* 
schlössen  sei.  Ihre  Vorbereitungen  zum  AngrifiF  erforderte»  Zeit;, 
indess  sammelte  sich  sein  Heer ;  er  stiess  zu  ihm  und  unuringte  , 
die  Römer,  welche  in  täglichen  Gefechten  an  3000  Mann  eii- 
büssten  und  endlich  die  Belagerung  aufhoben,  weil  sie  Hunger 
litten.  Metellus  bezog  im  jenseitigen  Spanien  die  Winterquartiere) 
und  Pompejus,  durch  den  Maugel  im  diesseitigen  gezwungen,  ztt  ' 
seinem  grössten  Verdrösse  in  Gallien,  in  der  Provinz  des  VL 
Fönte  jus.  ^  ^)  Nur  Sertorius  blieb  noch  in  Thätigkeit ;  er  gieng 
über  den  Turia  und  Sucre  nach  der  Südknste,  und  Terhandelfe 
hier  in  Dianium  auf  dem  gleichnamigen  Vorgebirge  (Denia  auf 
dem  Cap  Martin)  mit  den  Gesandten  des  Mithridates ;  ®  ^)  aach 
untersuchte  er  in  dem  Hafen  der  Stadt  den  Zustand  seiner  Flotte; 
sie  hatte  auf  dem  Meere  gekreuzt,  um  zu  yerhindem,  dass  der 
Feind  Zufuhr  und  Verstärkungen  erhielt.  ®^) 

Die  Geschichte  der  Feldzüge  Ton  73  und  72  erzählt  AppiAS 


86)  Plat.  Sert.  25.  App.  1,  420.  421.    Oben  §.  4.  A.  44.  87)  App. 

ly  421.    Sallust.  bei  Macrob.  Sat.  2,  9.  88)   App.  1.  c.  89)  Statt 

einer  Geschicbte  dieses  Feldzngs  geben  die  Quellen  nnr  eine  Skizze.  App. 
I.  c.  bringt  einiges  Licht  in  das  Chaos;  Plut.  Sert.  21  irrt  in  der  Zeit, 
Oben  A.  70.    Cic.  p.  Font.  3.    Liv.  93.  90)   Cic.  Verr.  1,   34  n.  d«. 

Aftoon.  p.  183.  OreU.    Verr,  5,  56.     Oben  A.  84.  91)   Strabo  3,  lÄÄ» 
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wenlg^en  Worten:  immer  kühner  besetzten  die  romlsdien 
irfiihrer  eine  Stadt  des  Sertorios  nacli  der  andern;  sie  furdh- 
n  ihn  nicht  mehr;  nirgends 'kam  es  zn  einer  entscheidenden 
lacht,  und  übrigens  war  er  in  allen  Gefechten  im  Nachtheil'; 
n  er  verlor  seine  Zeit  im  Umgange  mit  Frauen  und  bei 
okgelagen,  und  wurde  argwöhnisch  und  grausam.  ^^)  Mit 
chem  Rechte  er  der  Schwelgerei  beschuldigt  wird,  mag  hier 
sich  beruhen,  aber  auch  Livius  bemerkt,  dass  Pompejus  jetzt 
I  Glücke  begünstigt  sei.  ®  ^)  Vielleicht  gelang  es  ihm  bis  In 
nordwestlichen  Theil  der  Halbinsel,  in  das  Land  der  Callai- 
Torzudringen^  deren  Hauptort  Cale  (Porto)  Perpema  wieder 
)erte.'^^)  Genaueres  weiss  man  nicht,  da  die  Quellen  uns 
zlich  verlassen.  ^  ^}  Sie  besdiafltigen  sich  nur  mit  der  Meuterei, 
ch  welche  Sertorius  im  J.  72  in  dem  diesseitigen  Spanien,  dem 
ten  Schauplatze  seiner  Thaten,  untergieng.  ®^)  Metellus  hatte 
Meuchelmord  gegen  ihn  aufgeboten;  seitdem  misstraute  er 
Römern,  ohne  die  gefährlichsten  unter  ihnen  zu  erkennen, 
.  umgab  sich  mit  eiuer  Wache  von  Barbaren;  ®')  diess  wurdd 
das  gehässigste  gedeutet,  als  habe'  er  sich  Ton  seinen  Mit« 
gern  losgesagt»  Wenn  man  ihm  nun  auch  die  ProTindalen 
fremdete ,  so  stand  er  allein.  Djen  Vornehmen  war  es  doch 
Der  schmerzlich,  dass  sie  nicht  gleiche  Rechte  mit  den  Römern 
ielten;^^)  böswillige  Einflüsterungen  fanden  bei  Manchen 
hör.  Andre  entmuthigten  die  Fortschritte  des  Feindes;  die 
inge  wurde  Yon  den  römischen  Magistraten  und  Einnehmern 
er  dem  Vorgeben ,  dass  höhere  Befehle  sie  dazu  nöthigten, 
t  Abgaben  belastet,  und  wenn  sie  nicht  zahlte,  gemisshandclt» 
iflehnung  und  Abfall  waren  die  Folgen.  Sertorius  suchte  die 
müther  zu  beschwichtigen,  aber  seine  Abgeordneten  machten 
rch  schonungslose  Härte  das  Uebel'  noch  ärger,  und  wälzten 
!  Schuld  wieder  auf  ihn.  Die  Gährung  nahm  zu,  und  nun 
ithete  er  selbst;  sogar' die  Kinder  in  Osca  wurden  getödtet 
ir  verkauft.  ^®)  Dennoch  verschwuren  sich  nach  Appian  *^°) 
t  Perperna   und   auf  dessen  Anstifieii  nur  Zehn  gegen  sein 

92)    App.  I,   421.  93)   Ep.  94«  94)   Sallnsf.  bei  Serr.   eh 

g.  Acn.  7,  728.  96)  De  Brosses  hat  die  Lücke  mit  Trfinmen  avs- 

Ult.  96)    Strabo  3,  161.  97)   Oben  {.  4.  A.  44.  98)   Das. 

»5.  99)  Plut.  25.  App.  1,  421.   Oben  $.  4.  A.  54  o.  fin.  100)  1*  c. 
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Leben 9  and  nlcbt  Spanier  sondern  Römer,  namentlicli  Manins 
Antonins,  ^)  Aufidins,  ^}  OctaTios  Graecinns,  ')  Tarqniting  PHs- 
cus  ^)  nnd  L.  Fabiag  Hispaniensis  y  ein  römiscber  Senator  und 
,  Ton  Sulla  geäcbtet  ')  Ausser  Perpema  "wusste  nur  Antonios, 
vrer  zum  Bunde  geborte;  den  Uebrigen  war  ibr  Verbältniss  za 
einander  unbekannt.  Auch  fiibrte  es  nicht  zur  Entdeckang*,  dasi 
Sertoiius  mehrere  Römer  verhaften  and  hinrichten  liess,  weil  er 
sie  mit  dem  Feinde  einverstanden  glaubte.  ^)  Aber  Antonios, 
ein  leichtsinniger  Verschwender,^)  eröfinete  seinem  Geliebten, 
um  ihn  ssu  fesseln,  auf  welchem  Wege  er  in  wenigen  Tagen  n 
Ansehn  nnd  Reichthum  gelangen  werde ,  jener  meldete  es  einem 
andern  seiner  Buhler  Aufidins,  und  dieser  in  der  anssersten  Be- 
stürzung Perpema,  mit  der  AufiV)rdernng,  nicht  zn  zögern. '} 
Nun  erhielt  Sertorius  einen  untergeschobenen  Brief,  worin  ein 
Legat  aber  einen  grossen  Sieg  berichtete.  Er  brachte  Dankopfei^ 
und  erschien  nach  langem  Sträuben  mit  zwei  Schreibern,  Versios 
and  Maecenas,^)  bei  Perpema,  welcher  zur  Feier  des  glflck« 
liehen  Tages  in  Osoa  ein  Gastmahl  gab,  ^^)  Wäre  er  entartet^ 
«o  würde  er  selbst  nach  der  Siegesbotschaft  die  Seinigen  so 
einem  Trinkgelage  versammelt  haben ;  auch  berauschte  er  sidi 
nicht,  wie  Appian  sagt,  die  andern  Gaste  hofilten  vielmehr  ilm 
dadurch  zum  Zorn  zu  reizen,  dass  sie  sich  scheiubar  im  Genosse 
tibernahmen,  und  durch  ihre  Reden  den  Anstand  verletzten.  Als 
er  sich  mit  Verachtung  von  ihnen  abwandte,  Hess  Perperna  eine 


1)  LiT.  96.  SaUnst.  H.  3  fin.  Bei  Plat.  26  Mallinis;  es  begegnet  dei 
Griechen  oft,  dass  sie  Römer  nur  mit  dem  Vornamen  bezeichnen  nnd  dieiei 
entstellen,  2)   Plnt,  1.  c.  3)  Ders.  I.  c.   Front,  strat.  2 ,  5,  {.  31« 

Oben  $,  5.  A.  43,  4)  Sallnst.  n.  Front  11.  cc.     Oben  §.  4.  A,  77.  m.  {.^ 

A.  43.  5)   Sallnst.  1.  c.    Das  Letzte  hat  Eckhel  5.  p,  135  irre  gemacht] 

er  wnrde  mit  dem  Snllaner  Annins  Lnscns  nach  Spanien  geschickt ,  ob6i 
$.  4.  A.  77;  lYenn  er  bald  nachher,  Tor  dem  Tode  des  Dictator  zn  des 
Feinden  übergieng,  so  konnte  er  anch  noch  Ton  ihm  proscribirt  werdest 
Der  Zuname  bezieht  sich  nadi  dem  Vorigen  nicht  anf  das  Vateritfd« 
6)  App.  1,  421.    Tgl.  Liv.  92.  7)   Sallnst.  H.  3  fin,  8)   PUt  2S. 

Perperna .  hatte  also  Lnsitanien  bereits  räumen  müssen,  nnd  sich  anf  seioei 
Feldherrn  zurückgezogen.  9)    Sallnst.   1.  c«  10)    In  Osca.    Obei 

{.  4  fin.    Hier  vmrde  Sertorins  eiinordet.  Vellej.  2,  30.  $.  1.  n.  Pnteaioi 
das,  nach  dessen  richtiger  Bemerkung  auch  bei  Strabo  8^  16|  fw  Foa^  k 
'Öflrxif  sn  lesen  lü. 
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chaale  mit  Wein  fallen ;  auf  dieses  2ieiclien  griffen  die  Ver- 
jiwomen  zn  den  Waffen;  Antonias,  der  stärkste  und  kühnste^ 
nrchbohrte  Sertori  ns  zuerst ;  er  warf  ihn  anf  das  Polster  zurück 
nd  hielt  ihm  die  Hände ,  wahrend  die  übrigen  ihn  tödteten.  ^*) 
Diess  also  war  die  Vorfeier  zu  Metelliis  nnd  Pompe|QS 
riumphen;  der  Aberwitz  flocht  ihnen  die  Kranze,  welche  sie 
itten  erkaufen  wollen/  In  beiden  Heeren  kannte  man  Perpema 
nr  darch  seine  Niederlagen ;  er  yermochte  nicht  Befehle  zn  toU- 
eben,  und  übernahm  den  Oberbefehl.  Die  Soldaten  enthielten 
di  kaum,  Sertorius,  mit  welchem  sie  jetzt  versöhnt  waren ,  an 
im  zn  rächen ,  znmal  da  sie  .erfuhren ,  dass  er  im  Testamente 
es  Feldherrn  unter  den  Erben  genannt  sei;  er  musste  dordh 
esdienke  und  Versprechungen  feie  besänftigen.  Dann  reis'te  er 
1  den  Städten  umher,  die  Kerker  zn  o^en,  nnd  die  Geissein 
en  Ihrigen  zurndizog^ben ,  aber  auch  dadurch  erwarb  er  sidi 
ein  Vertrauen ,  nnd  die  Grausamkeit,  mit  welcher  er  drei  der 
Bgesehnsten  Romer  nnd  selbst  den  Sohn  seines  Bruders  er- 
rSrgte,  yermehrte- den  allgemeinen  Hass^  ^^)  Es  entgieng  ihm 
icht,  wie  wenig  er  auf  sich  nnd  auf  seine  Truppen  rechneii 
onute,  und  doch  brachte  das  Morden  ohnle  Sieg  ihm  keinen 
rewinn.  Wenn  er  Pompejus  auswich^  welcher  gegen  ihn  an- 
iekte,  so  gab  man  ihn  auf;  wenn  er  geschlagen  wurde,  eben-' 
ills ;  demnach  hielt  er  Stand ,  ohne  sich  ernstlich  einzulassen, 
[eun  Tage  focht  er  nur  gegen  die  Leichtbewaffneten;  am  zehn- 
»1  bemerkte  er  eine  Legion  des  Pompejus,  welche  sich  so  weit 
äherte ,  dass  er  sie  zn  überwältigen  hoffte ;  sie  zerstreute  sich^ 
nd  lockte  ihn  in  einen  Hinterhalt,  wo  er  Ton  dem  ganzen 
endlichen  Heere  empfangen  die  Flucl^t  ergriff.  Er  mochte  den 
einigen  nicht  folgen,  weil  er  sie  eben  so  sehr  fürchtete  ails  die 
iomer;  man  fand  ihn  in  einem  Gebüsche.  Um  sein  Leben  zu 
isten,  wollte  er  die  Papiere  des  Sertorins  ausliefern,  die  Briefp 
)mischer  Optimaten,  worin  sie  jenen  einluden,  nach  Italien  zo 
ommen,  nnd  ihren  Abscheu  gegen  die  snllanische  Verfassung 
^zeugten  ;  allein  Pompejus  weigerte  sich,  ihn  zu  sehen ;  er  liess 

11)  Plut.  Seit.  26.  Pomp.  20.  App.  Hisp.  312.  B.  G.  1,  422.  Strabo 
c.  Zonar.  10,  2.  Sallust.  u.  Vellej.  II.  cc.  LW.  96.  Eatrop.  6^  ].  Flor. 
22.  $.  2.  n.  9.   Oros.  5,  23,   lol.  Exuperant.  de  B.  CiT«  fin.  12)   App. 

422.   Flut.  Sort.  27. 
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ihn  tödfen  und  die  Scluifteii  nng^esen  verbrennen. ' ')  'And  \ 
andre  Versdiwome  wurden  aaf  seinen  BefeU  hingerichtet ;  einige 
erschlagen  die  Mauritanier,  bei  welchen  sie  SdaiiK  suchten,  jad* 
nur  Anfidins  starb  im  hohen  Alter,  arm  und  verachtet,  in  emem 
spanischen  Dorfe.  ^  *)  Nicht  Einer  unter  ihnen  konnte  auch  nur 
Perpema  ersetzen;  ihre  Schaaren  löVten  sich  auf,  aber  nicht  alle 
streckten  die  Waffen.  Die  römischen  Senatoren  und  die  Häupt- 
linge der  Spanier  durften  keine  Begnadigung  hoifen ;  sie  enl« 
flohen  mit  ihrem  Gefolge  in  die  Städte,  welche  nicht  begnadigt 
sein  wollten,  nach  Termes,  (Termantia)  Uxama  (Au3:ima)  wd 
Clunia  ^  ^)  im  Lande  der  kriegerischen  Areyaken,  »inoht  weit  tob 
Durius  und  von  Numantia.  Im  Süden  vertheidigteii  sich  Valentii 
und  Turia,  ^^)  und  an  der  Gränze  der  beiden  Provinzen:  S» 
Vasconen  in  Calaguris.  Pompejus  selbst  legte  wohl  nicht  Uon 
Uxama  in  Asche;  f^)  auch  an  andern  Orten  mussten  die  Eii- 
wohner  dafür  büssen,  dass  sie  der  Freiheit  das  grösste  und  letxto 
Opfer  brachten,  zugleich  ein  Beweis,  wie  wenig  sie  die  AbdcU 
gehabt  hatten,  sich  fHir  Sertorius,  für  ein  fremdes  Interesse,  Mat  fi 
anopfem.  Am  ärgsten  wüthete  L«  Afranius  ^  ^)  g^^ea  die  CSdb- 
gnritaner,  weü  sie  am  längsten  widerstanden  und  sogar  Fraun 
und  Kinder  schlachteten ,  als  es  am  Unterhalt  fehlte.  ^  ®)  Hit 
der  Eroberung  und  Zerstörung  ihrer  Stadt,  welche  wahrscheinlick 
erst  im  Winter  erfolgte,  war  der  Krieg  des  Sert9rius  naph  eiser  |^ 
Daner  von  zehn  Jahren  geendigt,  ^°)  aber  keineswegs  gaa 
Spanien  den  Römern  wieder  unterworfen.  ^^)   Mehrere  vomeluM 


13)  App.  1.  c.  a.  423.  Plnt.  1.  c.  n.  Pomp.  28.  ApopIit]i.^Vol  & 
p.  160.  H.  LiT.  96.  VeUej.  2,  30.  $.  1.  Frontin.  strat.  2»  5.  $.  32.  Hoh 
3,  22.  $,  9.  Oros.  5,  23.  Vgl.  Th.  3,  560.  A.  50  u.  OctaTÜ  No.  19.  {.& 
A.  93.  14}    rint.  Sert.  27.    Oros.  1.  c.  15)    Oben  $.  5.  A.  TQl 

16)  Das.  A.  75.  17)  Oros.  5,  23.  18)  1.  Th.  36.  A.  79.  19)  Rofc 
8,  22.  §.  9.  Oros.  1.  c.  SaUust  H.  3.  bei  PriscianT  lib.  11  fin.  p.  909.  F. 
Val.  M.  7,  6.  ext.  §.  3.  Inrenal.  Sat.  15,  93.  InL  Exuperant  de  B.  G.  fii« 
Plut.  Pomp.  21.  20)    Von  der  Zeit  gerechnet ,  wo  jener  in  Spaniel 

zuerst  auftrat;  oben  $.  4.  A.  75  u.  78.  VeUej.  2»  90.  §.  3.  zählt  in  Be- 
ziehung auf  Pompejas  fünf;  oben  $.  5.  A.  31.  Liv.  96  acht;  eben  so  Äff* 
I,  4l8  n.  Entrop.  6^  1,  weil  Sertorins  erst  im  J.  80  eine  bedeutende  Macht 
erhielt;  oben  §.  4.  A.  91  1  Ores.  1.  c.  setzt  das  Ende  in  das  zehatt» 
21)  Flor.  1.  c.  t  Sic  recepta  in  pacem  Ilispania.  Richtiger  Soiz.  Raf«  Hiiti 
e.  5:  Omnet  paeiid  llispaniae  —  in  deditionem  acceptae  sont. 


XXVI.    POMPEU.       (23.5.6.)       377 

ProTindalen  hatten  dem  Feinde  ihres  Vaterlandes  schon  vorher 
vvichtige  Dienste  geleistet,   weil     le   den  Ausgang  voraussahen; 
Pompejus  belohnte  sie  mit   dem  römischen  Bürgerrechte,   unter 
ALndem  Baibus,  den  Gaditaner,  seinen  Bruder  und  dessen  Sohn, 
and  djese  Verfiignng  wurde   nach  seinem  Wunsche  a.  72   durch 
Bin  Gesetz  der  Consnln  L.  Gellius  bnd  Cn.  Lentulus  bestätigt«  ^^) 
Es  gereichte   ihm  zur  grössten  Genngthuung,   dass  Metellus 
leit  dem  Tode  des  Sertorins  ruhte,   und  im  J«  71  vor  ihm  nach 
Üalien  znrückgieng.  ^^)     So  konnte  er  rühmen,   dass  der  Friede 
n  Spanien,  welches  ihm   auf  den  Münzen  seines  Legaten  M. 
Pnblicius  den  Palmzweig  überreichte,  ^  ^)  durch  ihn,  durch  seinen 
Heg  über  Peipema  hergestellt  sei,  und  mit  Zuziehung  der  Ge- 
andten  des  Senats '^^)   die  Verwaltung  neu  ordnen;   die  Pro- 
dnzen  sahen  auf  ihn;    der  Einzelne  und  ganze  Städte  wurden 
Im  durch  eine  thätige  Anerkennung  ihrer  Treue  verpflichtet,  ^  ^) 
md   auch  in  Italien  war  sein  Name  bei  weitem  am  meisten  ge- 
biert.     Er  fragte   sich   nicht ,    mit   welchem  Rechte.  ^  ^)     Der 
BÜeg  mit  Sertorius  war  ganz  geeignet,  ihn  von  einer  lieber« 
ichatznng  seiner  Kräfte   zu  heilen,   und  er  bestärkte  ihn  darin. 
Eben  so  sehr  wurde  die  Menge  durch  seine  scheinbaren  Erfolge 
getauscht;  sie  hielt  ihn  für  gross  und  unentbehrlich,  weil  er  sich 
selbst  dafür  gab,  überall,  wenn  ein  Sturm  drohte,  auf  Schleich- 
iregen  ihr  entgegen  kam,   und  wenn  er  nichts  oder  nicht  mehr 
sb  Andre  geleistet  hatte ,   sich  aufzublähen  wusste.     Mit  Sehn- 
locht  erwartete   sie  seine  Rückkehr;   er  sollte  nun  auch  Italien 
ton  Spartacns  befreien ,  ^  ^}  ja  M.  Crassus ,  welcher  im  Fechter- 
biege  befehligte,    verlangt»  seine  Hülfe,    und   bereute    es    zu 
tjfit  2  ^)     Wie  sehr  er   übrigens   nach  eitler  Ehre  strebte ,   so 
kann  man  doch  nicht  beweisen,  dass  er  vor  seinem  Abgange  aus 
Spanien  Pompelon  (Pampelona)  erbaute;   erst  im  mithridatischen 
Kriege  erinnerte  er  durch  Städte -Namen  an  seine  Thaten..^^) 


22)   2.  Th.  546.  A.  77.  595.  A.  18.  3.  Tli.  65.  23)  App.  1,  422. 

.24)  UrsiD.  Farn.  R.  p.  202.  No.  5.  Parnta  Sicil.  nnm.  tab.  168.  No.  39. 
VaUl.  Poblic  No.  7.  Eckh.  $,  p.  279.  24  i)  Cic.  p.  Balbo  8.  25)  Caes. 
£•  C.  1,  61.    Plnt.  Pomp.  21.  26)    Oros.  5,  23:  Postremo  ipse  Ser- 

torins — '  snorom  dolis  interfectns  finem  bello  fecit,  Romanis^e  Tictoriam 
sine  gloria  dedit.    App.  1,  423.  27)    Cic.  p.  Manil.  II.  28)    Plnt. 

Crws.  11.  App.  1,  425.  Lioin.  Crass.  IVo.  37.  $•  1.  A.  4*  29)  Noaere 
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Er  enicLfete  dageg'en  im  pjrenäischen  Gebirge  TropLä'en,  nidt 
weit  von  der  Südküste,  dem  Portus  Yeneris  (Cap  de  Crens)  ul 
Rhoda  (Rosas);  gerade  hier,  wo  aach  Gallien  Zeuge  war  wd 
die  Landstrasse  vorüberfiilirte.  ^  °)  Die  Inschrift  besagte,  dass  er 
876  Städte  von  den  Alpen  bis  zu  dem  aassersten  Spanien  des 
Römern  unterworfen  habe,  •*)  sie  schwieg-  aber  von  Sertoriasy 
weil  man  ihm  sonst  den  Triumph  yerweigem  konnte.  ^ ')  Alf 
dem  Rückwege  nach  Italien  yerpfianzte  er  einen  Theil  der  Bäl- 
den ,  welche  unter  Sertorius  gefochten  hatten  und  jetzt  in  dei 
Pyrenäen  raubten ,  nach  dem  aquitanischen  Gallien ;  ihr  neuer 
Wohnort  wurde  Liugdunum  Conyenarum  genannt.  '^) 

«    7. 

(a.  71.)     Nach    einer  Abwesenheit    Ton   fast   sechs  Jakei 
sollte  Pompejus  nun  Rom  wiedersehen,  und  die  gewohnten  Wafti 
gegen  andre  vertauschen.    Er  brachte  weder  Neigung  nodi  TdM 
and  Uebung  zu  den  Kämpfen  in  der  Stadt.     Bisher  hatte'  er,  aif 
sein  gutes  Schwerdt   gestützt,   Beschlüsse  geboten  nnd   sie  dan 
vollzogen ;    ein  l^ohn  des  Krieges  und  ans  SuHas  Sdiule  herfW- 
gegangen   ahndete   er   kaum ,    dass   seine   Aufgabe   in   der  CmiB 
und  auf  dem  Markte    eine  andre  sein  könne.     Er  begriff  es  vm 
so  weniger,  da  er  jetzt  wie  später  von  den  Feldzügen  als  Fremd- 
ling zurückkam,    nicht,  wie  Cäsar  während  des  Krieges,   dird 
Geschäftsträger,  Sendlinge  und  Briefe  mit  Rom  in  genauer  Yff* 
bindung  blieb ;  statt  unmittelbar  einzugreifen  und  Vieles  vorbereitet  L 
zu  finden ,   musste   er   einen  Standpunct  suchen ,    die  Geister  ul  |  3 
die  Parteien  prüfen;    er  schwankte*,   that  falsche  Schritte,  ml 


spalusche  Schriftsteller  inshesopdre  haben  behauptet,  jene  Tasconische  Stai 
$ei  "von  ihm  gegründet;  s.  GcUar.  1,  p.  109.  Strabo  3,  161  sagt  nicht isel^ 
als  dass  ihr  Name  beinahe  wie  Pompejopolis  laute ^  nnd- dasselbe  gilt  t«i 
Athen.  14,,  656.  Casaub.  welcher  seine  Worte  wiederholt.  Vgl.  Plin,  3, 4  {3)i 
30)  Strabo  3,  160.  4,  178  Sallust.  bei  Serv.  zu  Virg.  Aen.  11,  6.  Dio 
41,  24.  Alex,  ab  Alex.  gen.  d.  1,  22.  lul.  Exnperant.  de  B.  Ciy.  fin.  Petm 
de  Marca  in  Marca  Ilisp.  1,  11.  12.  31)   Plin.  3,  4  (3).    7,  27  (2Ö). 

37,  6  (2).  Nach  einer  andern  Lesart  816.  Cäsar  foJgte  a.  49  seinem  Bei- 
spiele nicht,  da  ein  solches  Denkmal  nach  einem  Bürgerkriege  Ponpejrt 
fible  Nachrede  brachte ;  er  fügte  nur  eiaen  Altar  hinzu.  Dio.  1.  c.  3.  t%* 
466.  A.  25.  32)   Plin.  7,  27.   Flor.  3,  22  fin.  33)    Hieronji^  idr. 

VigUant  T.  1.  p.  407.  Paris.  Cae«.  B.  C.  3>  19.  Plin.  4«  33  (19);  Strabo  4^  191. 


El 
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rerlor  Zeit,  TveO  er  den  Zasammenhang^  verloren  Latte«  Nan 
iber  Tirollte  er  nicht  bloss  an  den  Beralhungen  Theil  nehmen 
Kmdem  als  Consnl  sie  leiten.  Es  erregte  freilich  Staonen,  dass 
n:  Imperator,  Triamphal,  Statthalter,  Proconsnl  nnd  endlich  Consul 
pmrde,  ohne  Quastor  gewesen  zn  sein,  deshalb  hatte  er  sich  den 
itidtisdien  Aemtem  bis  dahin  entzogen;  mit  der  Bewerbnng*  am 
las  Consnlat  beginnen,  und  mit  Trophäen  und  Triumphen  seine 
lYürdigkeit  beweisen,  war  ehrenvoll;  eine  Befähigung,  die  £nt- 
^cklnng  des  staatsbürgerlichen  Lebens  zn  yermitteln,  verbürgte 
18  nicht.  Für  ihn  hatte  diess  auch  wegen  seiner  äussern  Stellung 
»esondre  Schwierigkeiten.  Die  Optimaten  dankten  es  ihm  nicht, 
[ass  er  ihnen  von  Anfang  seine  Dienste  widmete ;  der  Einzelne 
leneidete,,  die  Partei  fürchtete  ihn;  man  wünschte  ihn  zur  Seite 
»  schieben.  Anders  verhielt  es  sich  mit  der  Menge ;  sie  war 
bm  ergeben.  Den  Sullaner  hatte  sie  langst  vergessen ,  weil 
lertorins  in  Spanien  nicht  mehr  flir' ihren  Freund  galt,  und  der 
Krieg  mit  ihm,  mit  einem  Romer,  welcher  seine  Barbaren  gegen 
lom  fahren  wollte,  wie  man  ihr  sagte,  ihrem  Interesse  ent« 
pradi;  ohne  Eifersucht  nnd  ohne  hinlängliche  Kunde  von  den 
Ereignissen,  zollte  sie  dem  Sieger  in  reichem  Maasse  den  Tribut 
ier  BeWnnderang.  Demnach  erwartete  Pompejus  als  Aristocraten 
Iner  harte  Probe,  selbst  wenn  er  nicht  Cousul  wurde;  an  der 
(pitze  der  Verwaltung  war  er  nicht  nur  genö'thigt,  sich  offen 
m,  erklären,  sondern  auch  seine  Worte  zu  beglaubigen,  nnd  in 
iner  verhäognissvollen  Zeit.  Denn,  schon  seit  Jahren  handelte 
M  sich  zwischen  den  Parteien  um  eine  Lebensfragpe ,  um  die 
Serstellung  der  tribnnicischen  Rechte ;  die  Gemüther  waren  er- 
ikitzt,  und  Pompejus  sollte  entscheiden.^^)  Im  Gefühle  seiner 
Grosse  Terkannte  >  er  die  Gefahren  und  die  Wichtigkeit  des 
A.Qgenb]icks,  von  welchem  seine  ganze  Zukunft  abhieng.  Hätte 
er  sich  nnd  die  Umstände  richtig  beurtheilt,  so  würde  er  seine 
Lorbeeren  der  Aristocratie  zu  Füssen  gelegt,  im  engsten  Bunde 
Itai  ihr  eine  Macht  gebildet  und  das  Emporkommen  eines  Cäsar 
Verhindert  haben ;  als  er  dem  Volke  anheim  fiel ,  fiel  er  aus 
jeiner  Rolle ;  bei  seiner  Eigenthümlichkeit  konnte  er  der  Be- 
idiützer  und  Günstling,   aber  nie  der  Mann  imd  noch  weniger 


32)    &  iiQtea  die  Geschielite  des  J.  70. 
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das  Ilanpt  des  Volkes  werden;  als  Democrat  leistete  er  a«f  dii 
erste  Stelle  and  damit  auf  die  Ausführung  aller  seiner  Entwürfe 
Verzicht.  So  bestrafte  es  sich,  dass  er  nur  Soldat  war,  luid  nur 
die  Feinde  und  Nebenbuhler  seines  Ruhmes  fürchtete«  Dun  eit- 
gieng  das  Gewebe,  mit  welchem  Cäsar  ihn  und  die  Arlstocratii 
jetzt  schon  umspann.  Cäsar  hatte  in  Asien  einige  Abenteuer  b^ 
standen,  bei  einer  Theurung  Getraide  Tertheilt,  and  war  PoitiC 
und  Kriegstribun  geworden;  der  junge  Patricier  wollte  sich  iBe 
Bahn  öffnen ,  yielleicht  auch  diess  nicht  einmal,  denn  er  ld>te  ii 
den  letzten  drei  Jahren  müssig  in  Rom  lud  verschwendete  sc 
Geld,  statt  im  pontischen,  im  spanischen  oder  im  Fechterluiegl 
sich  bemerklich  zu  machen;  er  konnte  höchstens  als  Werkiei| 
benutzt  werden.  ^^)  Aber  Crassus  focht  in  Italien  gegen  Spn- 
tacus,  L.  LucuUiis  seit  74  gegen  Mithridates,  ^  *)  und  die  9m- 
räuber  beherrschten  das  Meer;  ^  ^)  es  war  nicht  zweifdki^ 
wohin  Pompejus  seine  Blicke  richtete. 

Er  fand  sich  nicht  veranlasst,  den  Gesetzen  gemäss  mal 
dem  Eintritte  in  Italien  die  Truppen  in  ihre  Heimath  za  8clucke% 
denn  er  wusste  aus  Erfahrung,  wie  viel  man  mit  einem  »Mim 
Bückhalte  über  den  Senat  vermochte.  ^  ^)  Obgleich  die  Brock' 
stücke  aus  der  Geschichte  des  spanischen  Krieges  nichts  darüber 
besagen,  so  ersieht  man  doch  aus  dem  Folgenden,  dass  er  nt 
dem  Heere  zum  Imperator  erhoben  und  ihm  dann  in  Rom  eil 
Dankfest  beschlossen  war.  Diess  führte  nicht  nothwendig  saa 
Triumphe,  *^)  wohl  aber  zuweilen  zu  einer  Untersuchung,  nk 
fern  die  Ansprüche  des  Feldherrn  gegründet  seien;  in  der  Mltlt 
seiner  Soldaten  war  er  dagegen  gesichert.  Mit  dem  Trian^ 
würde  man  ihm  auch  das  Consulat  verweigert  haben;  seine  Be- 
werbung war  gesetzwidrig,  nur  iiberschwängliche  Thaten,  wd- 
che  man  daher  öiTeutlich  anerkennen  musste,  konnten  die  Gesetsi 
zum  Schweigen  bringen.  Bei  der  ungünstigen  Stimmung  dtf 
Optimalen  hielt  er  es  um  so  mehr  für  rathsam,  die  Waffen  nicU 
niederzulegen,  da  sie  eine  Stütze  hatten;  Crassus  stand  noch  is 
Felde  und  er  galt  für  ihren  Freund.     Uebrigens  diente  eben  te 


33)   Th.  3^  138  in.  34)   Licin.  LncnlU  No.  5.  §.  2  in.  35)  & 

unten  d.  J.  67.  86)    Plnt.  Pomp.   21.     App.  1,   426.  -  Zonar.   10,  t 

Lncan.  1  y  317 :   Ille  somel  raptos  numquam  dimittet  honores  ?    Oben  {i-i*^ 
37)  Cic  ad  Farn.  15»  5.  '     ■  < 
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!'echterkriegf  za  Pompe  jus  Kecbtfeiii^ongp;  früher  sehnte  man  sich 
adi  seiner  Hülfe,  und  sie  schien  auch  jetzt  nicht  überflüssige  za 
sin;  zwar  hatte  Crassus  auf  die  Nachricht,  dass  er  aus  Spanien 
eranziehe,  und  auch  in  Italien  zu  endigen  hofPe,  die  Entschei- 
nnge  beschleunigt,  ^^)  er  konnte  aber  doch  nicht  verhindern,  dass 
ie  Flnchtlinge  sich  wieder  sammelten.  Der  Ueberwinder  des 
ertorins  erschlug  nun  auch  5000  Sclayen  bei  dem  Versuche, 
ich  über  die  Alpen  zu  retten,  und  meldete  dem  Senat:  Crassns 
abe  gesiegt,  er  aber  den  Krieg  mit  der  Wurzel  ausgerottet.  ^^) 
Nus  Volk  glaubte  ihm,  und  Mancher  nahm  den  Schein  an,  ihm 
■  glauben*,  bald  auch  Cicero.  *^y  Durch  diese  Anmassung  fühlte 
irassns  sich  tief  verletzt;  er  hasste  ihn  ohnehin,  weil  er  bei 
leidien  oder  grösseren  Verdiensten  unter  Sulla  weniger  geehrt 
rttf»  Sein  Groll  wurde  dadurch  genährt,  dass  er  ihn  nicht 
■Mem  durfte,  und  sich  sogar  genöthigt  sah,  den  Einfluss  zu 
»intzen,  welchen  Pompejos  auch  auf  seine  Kosten  sich  erwor- 
en  hatte,  denn  er  bewarb  sich  mit  ihm  nm  das  Cousulat,  nicht 
nt  im  Winter  nach  dem  Feldzuge,  *  ^)  sondern  abwesend,  gegen 
iie  Gesetze;  ^^)  nur  dem  oomelischen  genügteer  in  so  fem,  als 
w  letzt  Prätor  war,  die  niedern  Aemter  nicht  überging,  und 
hlla  in  unmittelbarer  Folge  ein  höheres  anzutreten  erlaubte.  ^ ') 
Gm  Pompejus  College  zu  werden,  musste  er  um  dessen  Verwen- 
(hmg  bitten ,  imd  der  Gefeierte  bezeugte  nun :  die  Wahl  des  Mit- 
k?rerbers  werde  ihn  wie  die  eigene  verpflichten.  **)  Den  Ne- 
lesbuhler  beschützen  war  schmeichelhaft,  aber  auch  der  Klugheit 
ip^cmessen ;  die  Aristokratie  konnte  nun  gegen  den  Einen  nichts 
pitemehmen,  ohne  auch  dem  Andern  zu  schaden,  welchen  sie 
fltt  .  entgegenstellen  wollte ,  und  wenn  sie  Beiden  hinderlich 
%ttde,  so  bedrohten  Beide  sie  mit  ihren  Heeren  und  mit  der 
9tch  furchtbarem  Macht  des  Volkes.     Ein  solches  Gegengewicht 

38)   Lic.  Crassi  No.  37.  $.  1.  A.  4v.  14.  39)   Pint  1~.  c.  Crass  II. 

Qlfos.  5,   24.    lieber  PiiMi^or,   weichen  man  Bier  nennt,   s.  Lic.  Cr.  1.  c. 
^  21.  40)   Pliit.  Pomp.  21.   Lic.  Cr.  1.  c.  A.  18.  41)   Lic.  Cr.  1. 

&  A.  23.  42)  3.  Tli.  190.  A.  55.  191.  A.  57  f.  361.  A.  3.  363.  A.  19. 

Heia.  Lncnlli  No.  5.  §.  1.  A.  93.  94.  43)    App.  1,  426.   2.  Tli.  482. 

I«  79.  483  in.  Lic.   Lnc.  1.  c.'A.  1.  44)   Plnt.  Pomp.  22.    Crass.  12. 

Eonar.  10,  2.  45)    App.   1.   c.   Plnt.    Pomp.  54.    Cic.   p.  Manil.  21, 

Taler.  M.  8,  15«  §.  8i  Initia  magistratuum  a  summo  imj^erio  cepit« 
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bedurfte  Pompejns  als  Candidat  am  meisten;  es  ist  tmgewiss,  ob 
er  sich  zn  rechter  Zelt  meldete;  in  jedem  Falle  aber  war  aad 
er  als  Abwesender  zn  betrachten;  er  war  nicht  im  gesetzlichei 
Alter  und  hatte  noch  nie  ein  städtisches  Amt  yerwaltet«  Da  er 
nun  aber  auch  im  Volke  verbreiten  liess,  er  werde  dessen  Wü- 
sche in  Hinsicht  auf  das  Tribunat  erfüllen,  so  blieb  der  Curie 
nichts  übrig,  als  ihn  yon  den  betreffenden  Gesetzen,  namentUd 
von  der  1.  Villia  und  1.  Cornelia,  zu  entbinden,  ^  ^')  damit  sie  m- 
nigstens  keine  offenbare  Niederlage  erlitt,  als  er  mit  Crassos  g^ 
wählt  wurde.  *^)   ■ 

Bis  dahin  hatte  er  nie  an  einer  Senatssitzung  Theil  geao» 
men ,  und  überhaupt  mit  Staatsgeschäften  sich  nicht  befasst.  Gldck- 
wohl  konnten  die  Obliegenheiten  der  Consuln  ihm  nicht  gamfid 
fremd  sein;  wenn  er  noch  Belehrung  wünschte,  so  genngfei 
einige  Unterredungen  mit  seinen  Freunden«  Es  sollte  aber  Arf 
sehn  erregen,  dass  der  Ritter,  welcher  angeblich  seine  krie^^eo*^ 
sehe  Laufbahn  als  Anführer  begann,  in  der  Curie  zuerst  als  tffi^ 
sitzender  Magistrat  erschien;  deshalb  bat  er  M«  Varro  um 
Anweisung  für  einen  angehenden  Consul.  So  erfuhr  er  dei% 
wer  den  Senat  berufen  durfte ,  und  manches  Andere ;  das  Wick 
tig^te,  wie  leicht  man  mit  den  Waffen  in  der  Hand  Beratbos- 
gen  leite,  sagte  e^  sich  selbst;  die  Schrift,  der  commentarid 
elaayioyixog  j  wie  der  Verfasser  sie  nannte,  wurde  bald  yergei- 
sen  und  yerloren;  Varro  trug  daher  das  Ergebniss  seiner  Unter 
suchungen  in  den  Briefen  an  Oppianns  Ton  neuem  yor.  *^)  Ras 
glich  einer  belagerten  Stadt ;  die  erwählten  Consuln  und  MeteDii 
Pius  standen  mit  ihren  Truppen  in  der  Nähe,  um  zn  triompli* 
ren.  *^y  Da  Pompejus  vom  Senat  erzwungen  hatte,  was  er  bs* 
durfte^  so  konnte  er  nun  die  Zeit  nicht  erwarten,  seine  polid* 
scheu  Grundsätze  Öffentlich  und  feierlich  auszusprechen»  Def 
Tribun  M.  Lollins  Palicanus  ^^}  musste  vor  dem  10.  Decemboili: 
an  welchem  er  niederlegte,  das  Volk  yor  den  Thoren  yersan* 
mein,  und  ihm  das  Wort  geben.  '^}     Mit  grossem  Beifalle  TSP 


46)   Cic.l.c.    App.  3,  582.   Tgl.  Cic.  5  PhU.  17.   Ferrat«  £pist2,  1& 
47)   S.  unten  §.  S.  A.  59.  48)   Gell.  14»  7.  49)   App.  1,  426  M 

aicht  beachtet,  dass  jene  für  den  Augenblick  yersöbnt  waren,  und  dass U^ 
teUiis   früher  als  Pompejns   sich  in  Italien   befand.  50)   S.  nntea  {•  & 

A»  78  f.  51)  Ascon«  su  Cio»  Yerr.  A.  1,  15.  p.  148  OreU. 
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lahm  die  Menge  ans  seinem  Munde,  dass  er  die  Beschränkung 
er  tribnniciscfaen  Gewalt  niclii  dulden  werde,  nnd  noch  lebhafter 
nsserte  sie  ihre  Freude,  als  er  die  Misshandlungen  der  Provin- 
en  und  die  schändliche  Kechtspfieg^e  erwähnte,  nnd  sich  yer^ 
Sichtete,  diesen  Gebrechen  abzuhelfen.  ^^)  Nur  die  Optimaten 
rpressten  in  den  Provinzen,  und  seit  Sulla  richtete  nur  der  Se- 
at; Bestechungen  nnd  das  Bewusstsein  eigener  Schuld  machten 
in  nachsichtig;  über  ihn  selbst  abo  und  über  die  andern  Grossen 
»Ute  jetzt  ein  Gericht  ergehen.  Mit  bangen  Erwartungen  sahen 
ie  Bedrohten  am  Ende  des  Jahrs  die  Feldherm  in  der  Stadt« 
!rassus  hielt  eine  Oyation;  ^^)  Metellus  triumphirte  über  Spa- 
ien,  ^*)  nnd  Pompejus  am  31.  December  ^^)  ebenfalls  über  diese 
'jtkTinzen,  denn  Sertorius  wurde  nicht  genannt.  ^^)  Es  war 
ifiht  Pompejus  Absicht  gewesen,  die  Ehre  mit  Andern  zu  thei- 
«^  indess  gewann  er  auch  bei  einer  Vergleichung ;  er  war  der 
iingste,  war  nicht  Prätor  und  Consular  wie  jene,  selbst  nicht 
hiästor  und  Senator,  nur  römischer  Ritter,  und  schon  zum  zwei- 
en Blale  zog  er  als  Sieger  auf  das  Capitol,  von  neuem  musste 
as  Gesetz  verstummen,  welches  die  höchste  Auszeichnung  aus- 
diHessfich  den  höchsten  Magistraten  zugestand,  ^^)  nnd  nur  in 
^ien  durfte  er  noch  erobern,  damit  die  Zahl  seiner  Triumphe 
In  Zahl  der  Welttheile  gleich  kam.  '  0 

§    8. 

B  Am  1«  Januar  70  erschien  er  mit  Grassus  wieder  auf  dem 
U^itol,  um  durch  Gebet  und  Gelübde  die  erste  Pflicht  des  Con- 
|||ii  zu  erfiillen.  ^^)  In  seinem  Leben  war  Alles  auf  die  Wir- 
||ttig  berechnet,  auch  die  Zeit  des  Triumphs;  die  Römer  er- 
"^richten   und  sahen  den  Ausserordentlichen  auf;  dem  curulischen 


*     52)    Cic.   und   App.   11.   cc.  53)   Licin.  Cr.'  No.  37.   §•  1.   A.  24. 

fitj  VeUej.  2y  30«  $.  2.   Eutrop.  6,  5  (4).  55)    Vellej.  1.  c.    In  den 

kifitol.  Fasten  ist  hier  eine  Lücke.  56)    Flor.  3,  22  lin.   Tgl.  Yaler. 

iU  2»  8.  $.7.  57)    Plnt.  Pomp.  14.  22.  23.  45.   Crass.  II.  12.    Cic 

p.  ManiL  21.  de  diWn.  2,  9.  Yal.  M.  8,  15.  $.  8.  Plin.  7,  27  (26).  Vel- 
llj.  1.  c.  Lncan.  6,  19.  8,  8l8.  Flor.  Eutrop.  11.  cc.  58)  Cic.  p.Balbo4. 

pTallej.  2)  40.  §.  4.   Plut.  Pomp.  45«  59)   Plnt.  Pomp.  22.   Crass.  12« 

Ifp.  1,  426.  427.  Zonaiv.  10,  2.  Cic.  Verr.  A.  I,  I5.  de  diyin.  2,  9. 
Ur.  97-  Val.  Max.  8,  15.  §.  8.  YeUej.  2,  30.31.76.  GelL  14,  7.  Cas- 
lod.  n.  Fast.  I^ie.  a.  683« 
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Stiilile,   den  sie  am  Tag^  znror  anf  dem  Siegeswagen  ges< 

hatten.  .  Crassus  galt  für  seinen  Schützling;  kaum  bemerkte  ; 

ihn;  dennoch  wurde  er  auch  in  einem  zweiten  Consniat  und 

Triumyir  Pompejus  College,  wie  Bibulus  wiederholt  der  Cd 

Cäsars  wurde;    die  Leidenschaften    erstickten  in  ihm   ein  c 

Selbstgefühl.    Vor  seiner  Wahl  mnsste  er  Jede  Veränderung 

nehmigen;    daher  beruhte  es  auch  auf  einer  Uebereinknnfk,  < 

er  das  Heer  nicht  auflöVte;    es  war   nicht   die  Folge  von 

Wortbrüchigkeit  des  Pompejus,  welcher  dem  Senat  versproc 

hatte 9  das  seinige  nach  dem  Einzüge  zu  entlassen,    and  es  : 

bedenklich  fand ,  weil  etwa  die  Banden  des  Spartacns  noch  m 

YÖllig  zerstreut  waren.  ^°)    Beide  Consuln  bewarben  sich  da 

gen  wetteifernd  um  die  Gunst  des  Volkes;    Crassns   befriedi 

durch  Getraide- Spenden   und  Bewirthnng   seinen   Hunger,  i 

Pompejus  seine  Schaulust;  er  zeigte  demüthig- stolz  in  demseß 

Augenblicke   das   Bitterpferd  und    die'  Fasces ,    den  Anfang  n 

das  Ende,  einen  Massstab  fiir  seine  Schwindel- erregende  Hol 

Veranlassung  gab  das  Lustrum,  das  letzte  vor  dem  Jahrie  28;  ^ 

die  Censoren   Cn«  Lentulus  und  L.  Gellius   musterten   audi  ^ 

Ritter;  ®^)  plötzlich  entstand  eine  ungewöhnliche  Stille;  Licton 

kamen  zum  Vorschein ,  voll  Ehrfurcht  theilte  sich  die  Mengte,  A 

Weg  wurde  frei,    und    es  näherte   sich   Pompejns  im  Consok 

Schmuck,  zu  Fuss,  sein  Pferd  an  der  Hand.     Kaum  glaubten  ü 

Censoren  ihren  Augen;  sie  mussten  sich  sammeln,   um  an  eise 

solchen  Ritter  die  Frage  zu  richten:  Ponipejiis  Magnus,  hastD 

so  yielen  Feldzügen  beigewohnt,  als  die  Gesetze  verlangen?  ii 

seine  Antwort:    allen,  und  allen  unter  meinem   eigenen  .Oberbe 

fehle,  erbebte  der  Markt  von  gewaltigem  und  endlosem  Gescbrei 

der  Census  ruhte ,  nur  Ein  Gefühl  durchdrang  die  Versammliom 

welche  sich  jubelnd  als  Gefolge  an  den  Consul  anschloss.  ^0 

Er  bewies  nun  aber  auch  in  wichtigern  Dingen,  dass  er  ttf 
mochte,  was  keinem  Andern  möglich  war.  Die  AristocnW 
hatte  bisher  die  gänzliche  Aufhebung  des  cornelischen  Gesetsd 
yerhindert,    in   welchem  Sulla    den  Volkstribunen   den  grösstei 


60)   App.  1 ,  427.   Plnt.  Pomp.  21.    Caes.  B.  C.  1 ,  7,    licia,  Cn« 
No.  37.  §.  1.  A.  19.  61)  Inlü  No.  31 ,  §.  61.  A.  87.  62)  2.  H 

A47.   A.  91.  3.  Th.  65.  A.  77.  63)    Plnt.   Pomp.   14.   Gn.  22.  coai 

Agesll.  c.  Pomp.  4,  Apophth.  Vol.  8.  p.  160.  H.   Zonar.  10 >  2. 
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Theil  Uirer  Rechte  entzog.  ^^)  Sie  widerstand  78  mit  iLrem  Füh- 
rer Q.  Catnlus  dem  Consul  M.  Lepidns,  ®  ^)  und  zwei  Jahr  spa- 
ter dem  Triban  Cn.  Sicinias.  Schon  sein  Name  erinnerte  an  die 
Pflicht,  das  Volk  zu  beschützen.  ®®)  Die  Gegner,  unter  wel- 
dien  C.  Cnrio  den  meisten  Eifer  leigte,  nannten  ihn  einen  wahh- 
iinnig^ii  Meuterer,  einen  Gracchus*  und  Satnrninns,  und  er  yer- 
^t  ihnen  durch  beissenden  Spott;  man  lachte  und  liess  die  Sa- 
die  fallen.  ^^)  Zu  ihrer  grössten  Empfehlung^  nahm  75  ein  Con- 
sul sie  wieder  auf,  C.  Aurelius  Cotta,  aber  uidit  unbedingt,  um 
sicher  zu  gehen  und  vorerst  nur  die  Bahn  zu  brechen;  das  Tri- 
luiiat  sollte  nicht  mehr  beschimpfen,  nicht  zu  andern  Aemtern 
«nfähig  machen.  ^^)  Die  betreffende  aurelische  Rogation  wurde 
iFon  dem  Urheber  selbst  vor  dem  Volke  bevorworfef,  ®®)  und  mit 
Hülfe  des  Tribuns  Q.  Opimius,  welcher  sich  deshalb  im  folgen- 
den Jahre  unter  einem  andern  Verwände  angeklagt  sah,  ^°)  zum 
^Besetze  erhoben,  ^'}  wie  sehr  auch  insbesondere  Q.  Catulus,  ^^) 
1^.  Hortensius  und  C.  Curio  widersprachen.  Ihre  Faction  wich 
langsam;  es  schien  sogar,  als  werde  man  keine  neue  Zugestä'nd- 
idsse  erzwingen,  obgleich  der  Kampf  nicht  ruhte.  Denn  der 
Tribun  L.  Quintius  nannte  74  unter  dem  Consulat  des  L.  Lu- 
cnllus  die  sullanischen  Eiurichtiingen ,  welche  sein  Amt  und  die 
Grerichte  angiengen,  auf  der  Rednerbühne  verderbliche  Missbräu- 
elie«  ^^)  Er  behauptete  nach  dem  Processe  des  Oppianicus,  wel- 
dier  wegen  des  Versuches,  seinen  Stiefsohn  Clnentius  zu  vergif- 
ten, angeklagt  und  bestraft  wurde,  die  Richter,  seit  Sulla  nur 
Senatoren   und   auch    der  Vorsitzende,    C.  Junius,    seien  besto- 


64)   2.  Th.  484.  65)  Oben  §.  3,  A.  91  u.  94.  66)  LIt.  2,  33. 

PT]    Cic.  Brut.  60.   Ascon.  zu  Cic.  Dir,  in  Caecil.  3.  p.  103.  OreU.    Quin- 

^  II,  3.   §.  129.    Plut.  Grass.  7.     Obgleich    die   NobiliUit  so    wenig    als 

teher  die  Patricier  Bedenken  trug ,  ihre  Feinde  zn  'ermorden ,   so  hat  mnii 

4Öch  ans  Sallnst.  H.  3.  §.  22.  p.  233  fin.  ed.  Gerlach  mit  Unrecht  gefolgert, 

^9m»  Sicinins   an£  Anstiften    des   Curio  getödtet  sei.  68)   2.  ThV484. 

'^.  85.   Cic.  Cornel.     Is   consul  panlnm   tribunis   plebis  non  pot^tatis  sed 

^nitatis  addidit.  (Cic.  Schol.  ed.  Orell.  p.  78  u.  Ascon.  das)  69)  Sal- 

hst.  H.  3.    Vol.  1,  p    244.  Gerl.  70)    2.  Th.  484.  A.  92.   3.  Th.  87. 

|A.  32.  71)   Ascon.  zn  Cic.  Cornel.  p.66u.  zn  Verr.  lib  1,  60.  p.  200 

^2)  Ascota.  zn  Cic.  Verr.  1.  c.     Cotta   nahm  einige   andere'  Gesetzentwürfe 

?0n  geringerer  Wichtigkeit  zurück ,    aber   nicht  diesen.  73)    Cic.   Brat. 

tö.  p.  Cln^nt.  28.  40. 

DniBiann,  Geschichte  Roms  IV.  25 
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dien.  ^  ^)  Nach  der  Verurtheilung^  des  Junins  g^laabte  man  Qnin- 
tins  mn  so  mehr,  dass  das  Volk  geg^en  einen  solchen  Senat  Sckotz 
bedürfe  9  und  das  Tribanat  daher  Yon  den  Fesseln  befreit  werden 
müsse;  Lacullus  beschwichtigte  ihn,  wohl  auch  mit  Gelde;  den- 
noch empfand  er  später  seine  Rache*  ^  ^)  Ihm  und  den  GlelclH 
gesinnten  fehlte  es  an  Unterstützung ;  die  Menge  regte  sich  nicLt 
Ab  73  der  Mangel  an  Zufuhr  eine  Bewegung  fürchten  liess, 
kaufte  der  Senat  Getraide,  ^®)  auch  verwies  man  auf  Pompejni, 
nach  dessen  Rückkehr  aus  Spanien  das  Streitige  sich  ausgleichen 
werde;  diess  trug  dazu  bei,  dass  die  Reden  des  Tribuns  C.  lAof 
nius  Macer  ohne  Erfolg  blieben.  Er  empfahl  die  Verweigemi^ 
des  Kriegsdienstes,  ein  Mittel,  dessen  Wirksamkeit  er  als  Ge- 
schichtsforscher kannte;  wenn  die  'Nobilitat  dem  Volke  die  ibni 
von  Sulla  entrissenen  Rechte  hartnäckig  vorenthalte,  so  möge  sie 
allein  gegen  Mithridates  and  Sertorins  fechten.  ^  ^)  Indess  wnnle 
die  wichtige  Angelegenheit  doch  immer  von  neuem  zur  Sprache 
gebracht,  und  M.  Löllius  Palicanus,  welcher  in  seinem  Tribrntt 
71  eine  gleiche  Begeisterung  für  sie  bewies,  durfte  hoffen,  iea 
Pompejus  nun  endlich  zurückkommen  und  helfen  werde«  ^ ")    & 


74)  Ascon.  za  Yem  A.  1,  10.  p.  l4l.   Innü  No.58.  75)  lion. 

Luc.  No.  6,  §.  1.  A.  4.  §.  7.  A.  89.  76)  Das.  No.  9.  A.  35.  77)  Lkuu 

Muren.  Macri  etc.  No.  9«  78)   Deu  Tollständigeu  Namen  des  Tiibiil 

giebt  Ascon.  zu  Cic.  Yerr.  lib.  1,  47.   p.  193.    Bei  Cic.  Verr.  lib.  2,  U* 
M.  Pal.     Meistens  erbält  er  nur  diesen  letzten  Namen;    auf   den  Mnnic* 
nach  der  altern  Schreibart  Palikanus.   Ursin.  Farn.  R.  p.  143.   Vaillant  loS* 
No.  4  u.  5.   Eckh.  5 ,  236.     Bei  Quintil.  4 ,  2.  §.  2.  mnss  in  dem  Bradi' 
stücke  aus  Sallust.  H.  nach  den  bessern  Handschriften  Lollius  statt  AcUitf 
gelesen  werden;   Tgl.  Gell.  1,    15.  §.  13.     Er  stammte   aus   dem  Piceai* 
sehen;    die  Anhänger  der  Optimaten    machten   auf  seine    niedrige   Abkaift 
aufmerksam,  sie  nannten  ihn  einen  Schwätzer,  weil  er  ein  beliebter  Yolks- 
redner  war,  und  einen  Unrohstifter.    Qnintil.  u.  Gell.  11.  cc.   Taler.  M.  ^    r< 
8.  §.  3.     Wahrscheinlich  war  Lollia,  die  Gemahlin  des  A.  Gabinius  Cos.  58 
seine  Tochter.    3.  Th.  62.  No.  6,  wo  71  statt  72   zu  lesen  ist.    Pigh.  3) 
308  und  Wetzel  zu  Cic.  Brut.  62  zählen  ihn   zu   den  Tribunen   des  J.  72, 
statt  ihn  in  der  Geschichte  des  folgenden   zu   nennen,    in    welchem  er  ia 
jener  Eigenschaft  dem  erwählten  Consul  Pompejus  das  Volk  berief.   Ascok. 
XU  Verr.  A.  1 ,  15.  p.  148.    Oben  §.  7.  A.  51.      Man    hat  Asconias  dnrcb 
irische   Erklärungen,    Irrthümer  und  Widersprüche    aufgebürdet,   unter  A« 
Getiach  in  der  Ausg.  des  Sallust  Vol.  3,  p.  28  und  Rubino  De  tribun.  po- 
t«st.  p.  16  f.    Er  sagt  nicht,  (Comm.  in  Verr.  lib.  1 ,  47.  p.  193)  Palica- 
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A  Alles  auf,  das  Volk  zu  einer  tLäti^en  Mitwirkung^  aufzn- 
izen,  ^®)  and  fiibrte  es  vor  die  Tbore  zu  dem  Imperator, 
»sen  Zusagen  es  mit  Muth  nnd  Vertrauen  erfüllten.  ^°)  Die 
^ner  aber  hassten  Palicanns;  C.  Piso  erklärte  67  in  den 
onsnlar  -  Comitien ,  wenn  man  ihn  waUe,  so  werde  er  die 
raU  nicht  bekannt  machen.  ®^) 

Ohnerachtet  der  nng^iinstigen  Stimmung^  des  Senats  wollte 
ompejas  ihn  nicht  iiberg>ehen.  ®  ^)  Sein  Antrags  erfolgte ,  ehe 
erres  im  Sextil  (August)  von  Cicero  angeklagt  wurde  y  ®*)  nnd 
ine  Zweifel  schon  im  Anfange  des  Jahres.  ^^)  Q.  Catulus, 
IT  Angesehnste  in  der  Versammlung,  konnte  nicht  billigen,  was 
■  stets  verworfen  hatte;  nach  ihm  wagten  ausser  M.  Lepidus 
td  M.  Lucullus  nar  Wenige  seiner  Partei,  ihre  Ueberzeugung 
isznsprechen,  *^)  und  er  selbst  begann  mit  einer  Beschwerde 
ber  den  Senat :  nur  ihm ,  seiner  schmachvollen  Rechtspflege  sei 
e  Schuld  beizumessen,  wenn  man  die  ehemaligen  Befugnisse 
sr  Tribüne  so  hartnäckig  znriickfordre.  ^  ^}    Man  hatte  sich  von 


IS  sei  schon  a.  74  unter  der  PrStnr  des  Veires  Tribnn  gewesen,  wenn  er 
ihanptet,  er  habe  einen  Bürger,  welcher  auf  Verres  Befehl  nnd  also  mit 
hweigender  Genehmignug  der  Richter  gegeisselt  war,  dem  Volke  vor* 
«teilt,,  denn  diess  geschah  später,  als  er  znr  Fordemng  seines  Unter- 
ihmens  für  das  Tribnnat  anch  die  Ungerechtigkeit  und  Grausamkeit  der 
Brichte  rügte,  da  diese  damals  nnr  ans  Senatoren  bestanden.  £ben  so 
enig  setzt  er  in  d.  A.  zn  Yerr.  A.  1,  15.  p.  148  das  Tribnnat  des  P.  in 
m  J.  70.  Oben  §.  7.  A«  51.  Dieser  konnte  endlich  schon  72,  nnter  dem 
»nsnlat  des  Lentnlns  nnd  Gellins,  im  December,  an  dessen  zehnten  Tage 
sein  Amt  antrat,  als  Tribnn  über  die  Vemrtheilnng  des  Sthenins  klagen, 
eiche  am  Ersten  des  Monats  erfolgt  war.  Yerr.  lib.  2,  41.  vgl.  39  in. 
fin.  n.  40.  79)   Ascon.  zn  Divin.  in  Caecil.  3.  p.  103.  80)   Oben 

7.  A.  51.  81)   Valer.  M.  3,  8.  J.  3.    2.  Th.  94.  A.  33.    In  diesem 

ihre  konnte  er  gesetzmässig  sich  noch  nicht  nm  das  Consnlat  bewerben, 
xHd  aber  das  Beispiel,  die  Gnnst  nnd  selbst  der  Wunsch  des  Pompejas, 
»4  die  Erwartung,  dass  das  Volk,  welches  Piso  znrückschreckte ,  sich 
i&kbar  beweisen  werde,  ihn  dazu  ermntbigen.  Man  glanbte,  er  werde  64 
b  Mitbewerber  Cicero's  einen  nenen  Versuch  Wagen.  Cic.  ad  Att.  1,1. 
.  1.  Später  zerfiel  er  mit  Pompejns  und  nun  anch  mit  dessen  Schützlinge 
u  Afranins  Cos.  60.    Ders.  p.  dorn    5.    ad  Att.  1 ,  18.  $.  7.  82)   Cic. 

^err.  A.  1,  15.  83)  Das.  10.  15.  16.  84)  Das.  16  in.  85)  Ascon. 

B  Cic.  Cornel.  p.  79.  Orell.    1.  Th.  4.  '  Licin.  LncuU.  No.  9.  86)   Cic. 

err«  A. '  I9  15* 

25» 
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dieser   Seite  scLon  yor  den  Berathnng^en  an^eg^eben;    Pompejus 
Terdankte   es   der  Nahe  der  Truppen,®^)   dem  Einverständiiisse 
mit  Crassus,^^)    and    der  Anfregang^   im  Volke,   von  welchem 
die  Bestätigung  seines  Gesetz -Entwurfes   unter  jeder  Bedingung; 
zu  erwarten  war,  dass  die  Mehrzahl  in  der  Curie  ihn  genehmigte. 
Der  Senat   yerabschente   die   tribnnicische  Rogation,  ^^}    wie  sfe 
flach  demf  Gegenstande  genannt  wird,  ®^)    und  auch  die  Sdirifi- 
steller  sind  zum  Theil  der  Meinung,  sie  habe  Rom  unbesonnenes 
und  verwegenen  Menschen  preis  gegeben ;  ^ ' )   Cicero  mag  ihren 
Urheber  weder   loben  noch  tadeln ;    er  entschuldigt  ihn  mit  der 
Nothwendigkeit ;    „man  konnte  nicht  ausweichen,   es  war  daHec 
weise,  dass  man  die  Ausführung  nicht  einem  Bürger  überliess,  dank 
welchen  etwas  an  sich  nicht  Verderbliches  verderblich  wurde."**) 
Diess  bestimmte  den  Consul  nicht,   und  auch  übrigens  ist  damit 
nichts  zur  Sache  gesagt,  während  Catulns  die  Wahrheit  wenige 
stens  andeutete.    Seit  SuUa's  Dictatur  waren  nebst  der  Verwaltui|f 
auch  die  Gesetzgebung  und  die  Gerichte  in  der  Hand  der  0|^i- 
maten;   es  fehlte  am  Gleichgewicht';  aber  nicht  deshalb  krankte 
der  Staat,  sondern  wegen  der  Schlechtigkeit  der  Optimaten.  And 
das  Volk  war   entartet;    die  Tribüne,   welche  aus   ihm  ^erTO^ 
giengen,  leitete  nicht  die  Rücksicht  auf  das  Wohl  des  Ganzen  oder 
auch  nur  ihres  Standes,   sondern   sie  missbrauchten  ihre  Gewalt^ 
um  Einzelnen,  Andern  oder  sich  selbst  zu  dienen ;  daher  ^nr^ 
durch  die  Herstellung  des  Gleichgewichtes  dem  Verfalle  der  B^ 
publik  nicht  gesteuert.      Er  wurde  aber  auch  nicht  dadurch  be- 
fördert,   wie   die  Gegner  behaupteten;   mochten  die  Vornehmet | 
oder  das  Volk,  oder  beid&  gemeinschaftlich  herrschen,  im  Wc 
liehen  änderte  sich  nichts,    die   sittlichen  Vorzüge,    ohne  ^elM 
weder  Aristocratie  noch  Democratie  Gedeihen  bringen,  venniajl«, 
man  bei  Allen.     Wenn   es  also  gerügt  wird,    dass  die  Tiibosej 
von  jetzt  an  wieder  den  Staat  zerrütteten,  dass  sie  sich  an  Eltf* 
geizige  verkauften ,    um   das  Unrecht   zum   Gesetze    zu   erhebei) 
und  dass  sie  diess  unter  dem  Schutze   von  Banden  und  Soldaten 
durch  bezahlte  Massen  bewirkten,  welche  zum  Theil  nicht  einmal 

87)   Caes.  B.  C.  1,  7.  88)   Ascon.  zu  Cic.  Div.  in  GaeciL  3.  p.  105. 

Liy.   97.'  Licin.   Cr.   No-  37,   §.  2.   A.  30.  89)    Ascon.  zn  Cic,  Vw. 

A.  1,  15.  p.  147.  90)    Cic,  das.  cap.  16.    -       91)   SaUust«  B.  C.  38. 

Tacit,  A.  3,  27  fm.  92)   de  leg.  3,  9.  11. 
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befugt  waren,  in  den  Goinitien  zu  erscheinen,  so  mnss  man  anch 
die  Nobilität  in  den  Provinzen  und  Gerichten,  in  der  Carie  nnd 
auf  dem  Markte,  wo  der  Unfug  meistens  Ton  ihr  angestiftet 
inrarde,  im  Auge  behalten,  dann  wird  man  ihren  Unwerth  er- 
kennen, und  sich  überzeugen,  dass  auf  ihr  die  grössere  Schuld 
lastet.  Ab  Partei  schadete  sich  der  Senat  durch  seine  Unfiigsam- 
keit;  hätte  er  in  Betracht,  dass  er  dennoch  dem  Zwange  unter- 
liegen und  ein  verfassungsmassiger  Einspruch  gegen  seine  Be- 
schlüsse offene  Gewalt  verhüten  könne ,  nicht  den  äussersten 
Zeitpnnct  erwartet,  so  würde  er  weniger  an  Ansehn  und  Ver- 
trauen verloren  haben.  Das  Volk  bestätigte  die  Rogation;  ^^) 
sie  galt  ihm  fiir  das  schönste  Geschenk  des  Pompejus.  Dieser 
Ibnsste  aber  flir  seine  Verblendung ;  der  Abfall  vom  Senat  vei> 
einigte  ihn  mit  Cäsar;  er  wurde  jetzt  schon  von  ihm  abhängig,^*) 
und  konnte  bald  nur  durch  den  gefahrlichen  Freund  auf  das 
Volk  wirken ,  dessen  Tribüne  den  zweiten  Schöpfer  ihrer  Macht 
xnr  Freude  der  Grossen  verhöhnten  und  verfolgten;  der  Eifer 
für  ihr  geheiligtes  Amt  diente  sogar  Cäsar  zum  Vorwande,  als 
^cr  geg^n  ihn  nnd  den  Senat  die  Waffen  ergriff.  ^^) 

Vorerst  emdtete  er. nur  Dank  und  Bewunderung;  gross  im 

felde   schien  er  im  Frieden  noch  grösser  zu  sein.     Die  Spiele, 

teit  welchen  'er  vom  16.  Sextil  an  fünfzehn  Tage  hindurch  die 

Körner  ergötzte ,  waren  eiue  gewünschte  Zugabe ;  er  hatte  sie  im 

Kriege    mit    Sertorius    gelobt.  ®  ®)       Dann   wurde   unter    seinem 

Schutze  auch  das  cornelische  Gesetz  aufgehoben,    nach  welchem 

jttur  der  Senat   richtete.®^)     Dieser  konnte  durch  seine  Rechts- 

kj^ege    sich   und   die  sullanische  Verfassung   zu   Ehren  bringen, 

^'Wenn  er  bewies,   dass   er  einen  Verein  von  wahren  Optimaten 

Ulde,  und  fähig  nnd  entschlössen  sei,  seinem  Berufe  gemäss  das 

"^Sute  in   allen   Beziehungen    anzuregen   und  zu  befordern«      Er 


93)    Cic.  1.  c.    de  leg.  agr.  2,  14.    Ascon.  zu  Cic  Dir.  in  Gaecil.  3. 

*f.  103  n.  zu  Verr.  A.  1,  15.  p.  147.  OreU.  SaUnst.  B.  C.  38.  Caes.  B.  C. 
-  1,  7.  Liv.  97.  VeUej  2,  30.  §.  4.  Tacit.  A.  3,  27.  Suet.  Caes.  5.  Plul. 
■    Pomp.  21.  22.   App.  2,  445.   Dio  38,  30.  94)   Sueton.  1.  c.   3.  Th.  138  f. 

K  W)  Dio  u.  App.  U.  cc.  2.  Th.  274.  A.  3.  3.  Th.  407.  A.  66.  410.  A.  91. 
'  419.  A.  74.  96)    Cic.  Verr.   A.  1 ,   10  n.  Ascon.  das.  p.  l42.  OreU. 

97)   2.  Th.  491.  A.  50.     Vgl.  d.  Bemerk,  das.  490  über  die  bMÜglichea 

iltern  Bestimmangea* 
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batte  zur  Zeit  der  Gracdien  und  spater  die  Tribone  and  deren 
Anhänger  als  die*Träger  TerwerfiicLer  Grandsatze  and  ab  Feinde 
der  Republik  bezeichnet  und  im  Namen  der  Republik  sie  no^ 
gemordet;  jetzt  musste  es  sich  zeigen,  ob  er  in  lauterer  Absidit 
bandelte,  ob  der  Zweck  wenigstens  seine  blutigen  Sfittel  heiligte^ 
und  er  die  grosse  Lehre  der  Geschichte  begriff,  dass  für  das 
Gedeihen  des  römischen  Staates  Ton  ihm,  yon  seiner  Weidieit 
and  sittlichen  Würde  bei  weitem  das  Meiste  abhieng*.  Wie  be- 
stand er  die  Probe  ?  „  Seit  zehn  Jahren ,  in  welchen  der  Seaat 
richtet,  sind  die  Gerichte  durch  den  schnödesten  Frevel  entweiht; 
ich  werde  meine  Behauptung  durch  Thatsachen  erhärten»  Das 
römische  Volk  soll  durch  mich  erfahren,  dass  Calidiufl  aaci 
seiner  Verurtheilung  gesagt  hat,  einen  Prätorier  könne  man  wi 
Ehren  nicht  fiir  weniger  als  30,000  Sestertien  yerurtfaeilen;^*) 
dass  die  Senatoren  Septimius,  Herennius,  Popillius  and  AtilisSi 
als  sie  wegen  anderer  Vergehen  belangt  wurden,  der  BestechlidK 
keit  überführt  sind ;  dass  es  Senatoren  giebt,  welche  ohne  lJnte^ 
suchnng  verdammten ;  dass  ein  Senator  von  dem  Beklagten  GeU  L 
angenommen  hat ,  um  es  den  übrigen  Richtern  einzuhiftndigeB,  k 
und  von  dem  Kläger,  um  jenen  zu  verurtheilen.  Wo  finde  ick  L 
Worte  fiir  meinen  Schmerz  über  die  Schande,  die  Schmadi  \ui 
den  kläglichen  Znstand  des  ganzen  Senats,  über  das  Unerhörte» 
dass  während  der  senatorischen  Gerichte  die  Stimmtafeln  ge- 
schwomer  Männer  verschiedene  Farben  erhielten?*'  ®®)  So  sprad 
Cicero,  und  er  durfte  Q.  Catiilus  kühn  zum  Zeugen  aufrafeO) 
denn  der  eifrige  Vertheidiger  des  Senats  hatte  vor  kurzem  in 
gleichen  Sinne  gesprochen;  ^^^)  er  leistete  den  Gegnern  ^ 
cornelischen  Gesetze  einen  Dienst,  obgleich  ihn  andre  Rücksiditea 
leiteten.  ^)  Schon  im  J.  74  beschloss  man  in  der  Curie, <W€3 
harte  Rügen  es  erzwangen,  gegen  die  Bestechungen  einzuschreites, 
aber  nur  zum  Schein ;  weder  der  Consul  L.  Lucullus  noch  son 
Bruder  und  Nachfolger  Marens  brachten  das  beantragte  Gesetz  ai 
das  Volk.  ^}     Der  Optimat  mochte  die  Optimaten -Vergehen  nidit 


ü 


98)  Cic.  Verr.  A.  1,  13:  Honeste;  Ascon.  das.  p.  145:  ironioe«  Gi- 
lidius  war  Prätor  gewesen,  die  Richter  hätten  bei  seinem  hohen  Raige 
mehr  fordern  sollen.     Ueber  die  Lesart  s.  Znmpt.  99)    Cic«  1.  «.  n.  A. 

1,  6  fin.    7.  8.  12.  15.  16.     Ueber  das  Letzte   TgL  Th.  3.  S.  86.  A.  26. 
100)  Oben  A.  86.  1)   3.  Th.  88.  A.  40  f.   139.  A,  25.  2)  Cie.  ^ 
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bestrafen,  die  UnterscUagnng^  öfTentlicber  Gelder,  die  Misshandlang 
der  Prorinzen  and  Bandesgenossen,  die  M ajestats -^erbrechen,  die 
Erkanfnng^  der  Stimmen  bei  den  Wahlen,  and  die  Bestechlichkeit 
in 'den  Gerichten;  er  fürchtete  in  dem  Beklag^ten  den  kiinAig*en 
Richter,  oder  er  hatte  sich  seiner  Nachsicht  erfreut  and  wurde 
für  die  seinige  bezahlt.  ^) 

Jetzt  aber,  im  J.  70,  als  Cicero  Verres  angeklagt  hatte,  ^) 
während  er  die  zweite  Rede  gegen  ihn  schrieb,  ^)  folglich  nach 
dem  5.  Sextil  (Aagnst)^)  entwarf  der  Prätor  L.  Anrelios  Cotta^) 
eine  Rogation,  nach  welcher  die  Ritter  and  das  Volk  durch  die 
Sdiatztribune  ^)  gemeinschaftlich  mit  dem  Senat  richten  sollten.  ^) 
Cicero  macht  es  jgeltend,  dass  diess  nicht  Ton  einem  neuerungs« 
süchtigen  Tribun  sondern  von  einem  Prätor  ausgieng.  Um  86 
weniger  kann  man  daran  zweifeln,  dass  Cotta,  durch  welchen 
Pompejus  und  Cäsar  handelten,  dessen  Oheim  er  war,  ^^)  sich 
zoerst  an  die  Curie  wandte,  und  kein  Gehör  fand.  Er  zeigte 
daher  auf  dem  Markte  eine  grosse  Erbitterung :  „Täglich  bestieg 
er  die  Rednerbiihne,  am  zu  beweisen,  dass  die  Republik  nicht 
bestehen  könne,  wenn  die  Ritter  nicht  wieder  Antheil  an  den 
Gerichten  erhielten.  Wenn  er  auch  nur  diess  Eine  hervorhob, 
es  gebe  eine  Art  der  Erpressungen,  welche  den  Senatoren  gemein 
sei, 'fast  schon  als  eine  unbestreitbare  Befugniss  des  Senats  be- 
trachtet T^erde ,    di^  höchst '  ungerechte  Plünderung   der  Bundes- 


€laent.  49 :  Factum  est  primo  illoram  aeqnitate  et  sapientia  coasnlimi,  nt  id, 
qnod  senatvs  decreyerat,  ad  illud  inyidiae  praesens  incendiam  restingnendnm, 
id  postea  referendnm  ad  popnlmn  non  arbitrarentnr.  3)   Ders.  Diy.  in 

^CaeciL  3.  Verr.  lib.  2,  31.   lib.  3,  96..  5,  69.   p.  Clnent.  28.   de  offic.  2,  8. 

I'i'S.  Tli.  506.  A.  72  f.   3.  Th.  88.  A.  40  f.  4)  Verr.  A.  1,  16:  In  hoc 

l^miMe  statuetur,  possitne,  senatoribus  iudicantibus ,  homo  nocentissimus 
^cnniosissimnsqne  damnari.  5)  lib.  2,  71.  3,  96.   5,  69.  6)    Verr. 

A.  1, 10.  7)  Ascoa.  in  Gornel.  p.  61.  Orell. :  M.  Cottam  significat.  Faerunt 

.«  antem  tres :  dao  hi,  Caius  et  Marens :  tertins  L.  Cotta,  qni  lege  sna  indicia 
nter  tres  ordines  communica^it  etc.    3.  Th.  128.  A.  58.  8)   Varro  de 

1«  1.  4.  p.  49.  Bipont. :  Ab  eo  quoqne,  quibns  adtribnta  erat  pecnnia,  ut 
militi  reddant,  tribnni  aerarii  dicti.   Fest.  t.  Aerarii.  9)   Cic.  1  Phil.  8. 

Ascon.  1.  c.  in  Div.  in.Gaecil.  3.  103.  in  Plson.  c.  39.  p.  16.  in  Scaur. 
fin.  p.  30.  in  Milon  35.  p.  53.  Liy.  97.  Tacit.  A«  11,  22.  Plut.  Pomp.  22. 
IHe  Schatztribnne  aU  die  unbedeutendsten  unter  den  Geschwornen  übergehen 
Die.  Verr.  lib.  2,  71.  3,  96.  p.  Cluent  43  Ascon.  in  Verr.  A.  1,  1.  p.  127. 
TeUej.  2,  32.  $.  3.  10)  ^.  Th.  139.  A.  27. 
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genossen,  wenn  er  an  die  Unmöglichkeit  erinnerte,  in  den  sena« 
torischeu  Gerichten  sie  auch  nur  zu  rügen,  wahrend  man  nie 
solche  Ungebühr  erlebt  habe,  als  die  Ritter  richteten:  wer  mochte 
sich  ihm  widersetzen,  wer  mit  blinder  Vorliebe  für  den  Senat 
seinem  Antrage  nicht  beistimmen?'^  ^ ')  Das  Volk  bestätigte  die 
Rogation;  die  Rechtspflege  verbesserte  sich  nicht,  ^^).  Pompejis 
wurde  tiefer  verstrickt,  und  nur  Cäsar  gewann.  **) 

Jener  erhielt  zwar  nach  einigen  Jahren  durch  Tribane  den 
Oberbefehl  gegen  die  Seeräuber  und  gegen  M ithridates ;  das 
Volk  begünstigte  ihn  aber  nicht  wegen  seines  Abfalls  von  dea 
Oplimaten,  und  die  Siege  förderten  ihn  nicht,  weil  er  nach  der 
Rückkehr  in  Ropi  allein  stand«  Seine  Blicke  ruhten  jetzt  sdioa 
auf  Asien;  da  er  jedoch  L.  Lucnllus  noch  nicht  verdrangei 
konnte,  die  Zeit  noch  nicht  gekommen  war,  wo  man  den  Un* 
iiberwindh'chen  bedurfte,  und  er  gleichwohl  das  Ersehnte  herbei- 
führen und  zur  Stelle  sein  wollte,  so  wurde  mit  scheinbarar 
Anspruchslosigkeit  die  Consnlar- Provinz  von  ihm  abgelehnt.  ^*) 
Auch  entliess  er  das  Heer,  als  sich  für  den  Senat  keine  Gelegen- 
heit mehr  fand,  ihm  hinderlich  zu  werden;  '^)  eben  so  Crassns, 
mit  welchem  er  nach  neuem  Streite  ohne  Zweifel  auf  Casan 
Betrieb,  sich  Öffentlich  versöhnte«  ^^} 

§    9.    - 

Er  blieb  also  in  den  Jahren  69  und  68  in  Rom,  und  zeigte  i 
sich  selten,  und  nie  ohne  ein  grosses  Gefolge,  wodurch  er  den 
gemeinen  Bürgern  den  Zutritt  erschwerte,  ohne  sie  zu  verletzen) 
und- auf  eine .  Ehrf archt  gebietende  Art  an  sich  erinnerte,  bis  die 
Nothdes  Volkes  ihn  wieder  ins  Feld  rief.  *')  Die  Eroberungs- 
sucht, der  Bürgerzwist  und  die  Schwelgerei  der  Römer  begünstig- 
ten eine  Macht,  welche  die  Herrschaft  mit  ihnen  zu  theilen 
drohte,  die  Seeräuberei  auf  dem  Mittelmeere.  Sie  war  indess 
älter  als  Rom,   und  scheint  von  diesen  Gewässern  unzertrennlidi 


11)   Cic.  Verp.  3,  96.  12)   Oben  nach  A.  92.  13)'  3.  Th.  138f. 

lieber  die  fernem  Schicksale  der  Gerichte  s.  unten  die  Geschichte  des 
J.  66,  Th.  3,  621.  A.  94  (Casar)  u.  Th.  1,  115.  A.  78  (M.  Antonios). 
U)  Vellej.  2,  31.  §.  1.  Zonar.  10,  2.  Licin.  Crassi  No.  37.  §.  2.  A.  38. 
15)    App.    1,   427.      Oben   A.   60.  16)    Lic.  Gr.  1«   c.   A.  34  — 36. 

17)   Flut.  Pomp.  23. 
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sein,  denn  sie  yerbinclen  drei  Welttlieile  nnd  yermitteln  durch 
Iillose  Inseln,  Bncliten,  Ankerplätze  and  Flnssmiindongen  den 
e1>ergang>.  In  den  ältesten  Zeiten  bevölkerte  sie  ein  gesetzloser 
astaud;  die  Massen  wogten  auf  dem  Festlande  durch  and  gegen 
nander,  and  stürzten  sich  auf  das  Meer,  nqi  Wohnsitze  oder 
nterhalt  zu  finden^  Bei  der  znnehmenden  Gesittung  verlangten 
e  Handelsstaaten  Sicherheit  fiir  ihre  Schiffe,  die  Seemächte  er- 
'ilckten  die  Freibeuter,  aber  nicht  alle.  Es  gab  immer  noch 
[enschen,  welche  der  Gefahr  Trotz  boten,  sei  es,  dass  ihr  Land 
e  nicht  ernährte,  oder  ein  Gewinn  ohne  Arbeit  und  ein  an- 
ites,  abenteuerliches  Leben  sie  lockte,  oder  endlich  verheerende 
riege  sie  von  ihrem  Erbe  vertrieben;  nnd  nur  zu  oft  duldete 
an  lieber  sie  als  Nebenbuhler  im  friedlichen  Verkehr.  Nie  also 
hite  es  auf  dem  Mittelmeere  an  solchen  „Feinden  des  Men- 
hengeschlechtes.^^ "  *)  Hier  hielten  die  Carier  ihre  Erndten,  *  ®) 
e  Griechen,  ^^)  die  Etrnsker,  deren  Fesseln  zum  Spnichworte 
Tirden,**)  später  die  Aetolier^**)  die  liljrier,  **)  und  die 
Llicier,  eine  Bezeichnnng  fiir  Viele. 

In  dem  westlichen  Cilicien,  dem  rflnhen  im  Gegensatze  des 
«nen  nnd  fruchtbaren,  weil  es  von  vielen  Armen  des  Taurus 
irchschnitten  wurde,  ^^)  wagten  es  anfangs  nur  Einzelne  nnd 
ir  in  der  Nähe  der  Küste,  Schiffe  aufzubringen ^  deren  Mann- 

•  

hafl  sie  verkauften.  ^  ^)  Ihr  Land  galt  für  eine  syrische  Fre- 
nz, in  der  That  aber  waren  sie  frei,  zumal  da  Syrien  bald  in 
inem  Innern  zerrüttet  wurde.  Die  Römer  suchten  diess  seit  der 
litte  des  zweiten  Jahrhunderts  dadurch  zu  befördern,  dietss  sie 
Dmündige  auf  dem  Throne  der  Seleuciden  in  Schatz  nahmen 
ler  Betrüger.  Ihrem  Beispiele  folgte  Diodotus,  mit  dem  Bei- 
imen  Trjphon,  aus  Apamea;  er  liess  einen  Knaben  Antiochns, 
en  Sohn  Alexanders,  als  König  anerkennen,  nnd  wurde  sein 
^onnund,  worauf  er  ihn  tödtete.  Auch  seine  Regierung  war 
on  kurzer  Dauer,  denn  er  unterlag  schon  139  im  Kriege  mit 
Intiochus  Sidetes ,  dem  Sohne  des  Demetrius.  '  ^}     Gegen  diesen 


18)   Cic.  Verp.  4,  9.  PUn.  2,  45  (46).  Flor.  3,  6.  ^  1.  19)    Thncyd. 

1,4.  20)Ders.  1,2,  21)  Besjch,  Tv^^fiyoi  ^scffiou         22)  Pdlyb. 

i,  3.  16.  67.  23)    Ders.  2 ,   4.  8.    Dio  fr.  151.  24)    Strabo  14, 

168.    App.  Mithrid.   234.  25)    Flor.  3,  6.    Dio  36,  4.    Straho.  1.  c. 

6)    1  Maccab.   11  ^  54.    12,  39.    15,  }.  3.  11.  25.  37,    loseph.  A.  lad. 
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hatte  er  insbesondre  Cilicier  aufg^eboten;  sie' vedbeerten  in  seinen 
Namen  die  syrischen  Küsten,  ^^}   und  raubten  von  jetzt  an  Ye^ 
einiget;  auch  in  entfernten  Geg^enden,  mit  ^gemeinschaftlichen  An- 
führern,  nnter  welchen  Isidoms   erwähnt  wird,'^)   and  nidit 
bloss  auf  dem  Meere.     Ihre  Menschenjag^d  eriiielt  eine  grössere 
Ausdehnung^,  and  zwar  brachten  sie  die  Gefangenen  nach  Delo^ 
dem  besuchtesten  Sclayenmarkte ,   welchen   auch  die  Römer  be- 
schickten,  und  nach  Phaseiis    an   der   Gränze  von  Ljcien  siJ 
Famphjlien.  ^  ®)     Ans  Eifersucht  gegen  Syrien  glaubte  man  ilaet 
am  Nil,  in  Cjprus,  einer  yon  Aegjpten  abhängigen  Insel,  ul 
in  Rhodns,    dessen  Flotte  jetzt  unter  den  griechischen  die  h^ 
deutendste  war,  dass  sie  mir  mit  rechtmässig  erworbenen  Sckvei 
Handel  trieben;   man   verfolgte  sie  nicht,   and   gestattete  ihM%' 
in  die  Hafen  einzulpufen,  wenn  sie  gedrängt  wurden«  '^)    Nickt 
weniger  zögerten  die  Römer,  ihnen  Einhalt  zu  thun.     Sie  hittfli 
228  Teuta,   die  Königinn  Ton  Illyrien,   bekriegt,    weil  sie  ft 
Schi£Pe  plünderte,  und  damit  ihre  Eroberungen  jenseits  des  adrii* 
fischen  Meers  eingeleitet,  obgleich  der  achälsehe  und  der  ät 
Blind   auf  die  feierliche  Anzeige,    dass  jdas  Meer  nun  wiefa 
sicher  sei,   ihre  Verdienste  priesen.  ^  ^)     Gegen  die  Cilicier  esl^ 
sandten  sie  endlich  103  M.  Antonius,  den  Redner,  aber  mit  eiitf 
zii  geringen  Macht ;  er  triumphifte ,  und  diess  bestätigt  scbeinbtf 
die  Nachricht  des  Obseqnens,  er  habe  jene  vernichtet;'^  ^)  deoBoA 
wurden   sie  noch  furchtbarer  und   kühner,    besonders  seit  te 
ersten  mithridatischen  Kriege.'     Der  König  von  Pontas  reAui 
sich  mit   ihnen    und   gab  dadurch   ihren   Unternehmungen  einflt 
grössern   S^wung;^^)    die    Corsaren   wurden    Caper,   SÖMitf 
eines  Fürsten   in   einem   offenen  Kampfe,  und   erst   spät  bnlei 
sie    einigen  Widerstand,    als   Li  Lucnllus   für  Sulla l^eine  FM 
gerüstet   hatte.  ^^)      Auch    die    Römer    trugen    einen   Theil  ist 
Schuld ,    wenn   sie    sich   bald    nicht    mehr    auf   den .  Gew&MCii 
zeigen   durften,  welche  ihr  Gebiet  nmschloss.     Sie 'waren  mM 

|fe 

13,  5.  6.  7.    LiT.  55.    Instin.  36,  1.  27)    Strabo  I.  c.      .    28)  Fl«., 
1.  c.  Tgl.  Die  36,  3.           29)   Strabo  1.  c;  CicVerr.  9,  10.  30)  Stnfct 

14,  669.  31)  Poljb.  2,  12.  92)  1.  Th.  61  und  ausser  ^en  Mi 
angef.  SteUen  Cic.  Brut:  45  u»  Tacit.  A.<12,  62^  33)  Ap^.  Blithr.  2tt 
234.  Dio  36,  3.  Zonar.  10,  13.  Flor.  3,  6.  34}  2.  Th.  453.  A.  ^ 
Licin.  Luc.  Mot.  5.  §•  1. 
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rennde  des  Meers,  sdion  desbalb  nicht,  weil  sie' kein  Handels* 
ilk.  waren;    ihre  Erobemng^en  überhoben  sie  des  Handels,  die 
nterjochten    lieferten    and   zahlten    und    warden   die  Beate  des 
(Lochers  9    in    welchem   das  Geld    sich   hoher  verzins'te'   als   in 
dem  andern  Verkehr,     Wahrend  Rom  daher  nach  dem  Falle 
>n  Cartha^  seine   Seemacht  Temachlässigte ,   bewirkte   es   za- 
leich   dnrch   onanfhörliche  Kriegte,    dass    man  anf  dem  Meere 
chatz   sachte  ^sowohl   gegen  seine  räaberischen  Legionen,   Be- 
mten,  Pachter  nnd  Wacherer,   als  gegen  die  Fordernngen  und 
rraasamkeiten   seiner   Feinde,  besonders   des  Mithridates.      Die 
Inchtlioge'  entschädigten  sich  fiir  den  Verlast  ihrer  Habe,   nnd 
rösstentheils    auf   Rosten    der   Unterdrücker,'^)    welche    diess 
ine  Zeitlang  nicht  yerhindem  wollten  und  konnten.     Denn  die 
Iptimaten  benatzten   den  Markt  in  Delos,    am    sich  für   ihren 
diwelgerischen  Haushalt  mit  Sdayen  za  yersorgen, '  ^)  und  dem 
Itaaf   erschien   es  als   ein  Gewinn ,  wenn   die  östlichen  Reiche 
elästigt  nnd  geschwächt  warden;  der  Piraten  sich  zn  entledigen, 
renn  es  nöthig  sein  werde,  hielt  man  fiir  leicht.  '^)     Nun  aber 
€gannen  neue  bürgerliche . Unruhen  darch  Sulla,   Sertorius  und 
•partaGos ;  '  ^)    die   beiden  letzten    schlössen  Verträge    mit    den 
'iliciem, '^)    nnd   selbst   römische  Statthalter  waren  mit  ihnen 
i.nyerstanden«     Nicht  bloss  Verres  in  Sicilien  trifft  der  Vorwuiil 
ass   er  zum  Schein  gegen  sie  rüstete,   unter  diesem  Verwände 
r«ld  erpresste,  und  dann  gegen  einen  Antheil  an  der  Beate  sie 
dhalten  liess«  ^°)      Hehler   und  Helfer    fanden   sie   auch   unter 
en  Proyincialen   und  in  Italien,   so   dass  es   ihnen  nirgends  an 
««bensmitteln  und  an  Gelegenheit  fehlte,  ihre  Waaren  zu  bergen 
Hd  abzusetzen ;  ohne  ihnen  befreundet  zu  sein ,   war  man  nicht 
Edier,   und  Mancher  wurde  dadurch  verlockt,  daSS   der  Räuber 
teber  schnell  als  theuer  veriLauflt.  *^) 

Unter  diesen  Umständen  hatten  halbe  Massr^^ln  gegen  die 
Freibeuter  um  so  weniger  Erfolg.  Nach  SoUa's  Abgange  im 
'•  84   übernahm   L.   Lidnius  Murena    die  Provinz   Asia.      Ihn 


'      85)   Dio  1.  c.   App.  Mithr.  234.  237.  3.  Th,  189.  A.  48.  lanii  No.  40. 

ifl.  A.  49  f.         36)  Strabo  l4,  668.  669.  37)  Den.  1.  c          38)  Plut. 

IlBp.   24.    Oio   36  y  3.    Strabo  1.  c.  39)    Oben  §.  4.  A.  57  n.  nach 

A  79.   Lidn.  Crassi  No    37.  {.  1.  A«  1.  ^)   Cic.  Verr.  4>  52.  5,  24. 
25.  26.  32  —  35.          41)   Strabo  L  e. 
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g^liistete  nach  BereicLemng  nnd  nacli  dem  Triumpli)  and  si 
wa«;te  er  es,  Mithridates  ans  eig^ener  Maclitfiille  za  bekrieg 
UnzäLlig^e  Städ(e  worden  von  ihm  geplündert,  nnd  nichts  g^eschal 
zur  Sicherung^  des  Meers,  obgleich  Milet  und  andre  Kiistenj^lätze 
ihm  Schiffe  btellten.  *'^)  Ohne  Zweifel  liess  er  sich  yon  yielei 
mit  Gelde  abfinden,  ang^eblich  selbst  zu  rüsten,  nnd  (auch  bd 
einem  redlichen  Willen  würden  seine  Mittel  nicht  aus^ereicbf 
liaben;  für  die  ScliifFfahrt  war  nichts  g^ewonnen,  als  er  81  mA 
Italien  znrückg^ien».  ^^)  Die  Entschlossenheit,  Thatkrafi  vai 
Uneig^ennützigkeit  des  P.  Servilins  Vatia,  Cos.  79,  berechtigte 
zu  der  HofFnung-,  er  werde  das  üebel  mit  der  Wurzel  ausrotte^ 
und  diess  war  seine  Absicht.  Er  führte  78  Heer  und  Eloto 
nach  CiUcien,  wo  Cäsar  eine  kurze  Zeit  unter  ihm  diente,**) 
und  blieb  drei  Jahre.**)  Nur  die  Schwierig^keit  des  Uatö^ 
nehmens  wurde  ihm  deutlich,  nicht  dessen  Umfange,  desliaA 
täuschte  er  sich  über  den  Erfolg^.  Das  Meer  war  nicht  gereiiiig^i 
als  er  in  einem  blntig^en  Gefechte  ein  Geschwader  der  Ciliderj 
an  deren  Küste  zerstreute,*^)  und  am  Lande,  wohin  |ene  ei(< 
flohen,  erwartete  ihn  ein  g^efahrvoller  Gebirgs  -  und  Festongl- 
krieg^.  Denn  der  Feind  vertheidigte  seine  Schlupfwinkel  val 
Schätze  mit  grosser  Hartnäckigkeit ,  und  es  wurde  ihm  doni 
das  Oertliche  nnd  durch  dessen  genaue  Kenntniss  erleichtert;*') 
auf  der  andern  Seite  bcgriiF  Serrilius,  dass  er  nichts  .gethan  batte^ 
wenn  er  die  Ranbburgen  nicht  zerstörte ;  man  kämpfte  auf  Lebet 
nnd  Tod.  Wäre  die  Geschichte  hier  nicht  rerstümmelt,  so  wiA 
der  Noth  der  Römer  in  den  Engpässen  nnd  auf»  den  raabet 
Höhen  oft  gedacht  sein,  der  Hindernisse  bei  dem  FortscLaiiei 
des  Getraides  nnd  der  ]\Iaschinen,  und  namhafter  Verluste  doni 
Ueberfall ,  Kälte  und  Hunger«  Der  Proconsul  eroberte  nnd  Te^ 
brannte  nach  seiner  Landung  Olympus ,  eine  Stadt  in  Ljdei 
auf  dem  Berge  gleiches  Namens ,  wo  Zenicetus ,  ein  feindlicktf 
Anführer,    sich  mit   den   Seinigen   in  die   Flammen  stürzte.*') 


42)   Cic.  Verr.  IIb.  1,  36.  43)   App.  Mithr.  235.  2.  Tb.  460.  A.9L 

Licin.  Mar.  No.  4.  44)   3.  Tb   133.  A.  2.  166.  A.  26.  45)  £■(# 

6,  3.  Oros.  5,  23.  Fünf  rechnet  Cicero  Verr.  3,  90  Ton  dem  Coasvlati  k 
welchem  ihm  die  ProTiaz  bestimmt  wurde,  bis  xn  dem  Triumphe  9»'* 
46)  Flor.  3,  6.  47)    Ders.  1.  c.  48)    Strabo  14,  671.   Cic  V*t 

IIb.  1,  2.1  Q.  das.  Ascon.  p.  173.  OreU.   de  leg«  agr*  2,  19,    Salitftill'^ 
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>ann  Pliaselis  an  der  pnmpIijliscLeii  Gränze«^^)  In  PampLjllen 
n  DorcLzug^  Altalia  nebst  andern  Plätzen,  ^^)  und  in  Cilicien 
ie  Küstensiadt  Corycns.  ^0  Um  die  Vertilgung  der  Piraten  zn 
ollenden ,  überschritt  er  den  Tanros ,  über  welchen  noch  nie 
in  römisches  Heer  yorg^edrangen  war,  ^^)  und  belagerte  Isaura. 
fach  Yielen  fruchtlosen  Anstrengungen  leitete  er  einen  Flnss  ab^ 
wodurch  er  der  Stadt  das  Trinkwasser  entzog  und  die  (Jebergabe 
rzwang.^^)  Diese  That  galt  für  die  glänzendste;  das  Heer 
lannte  ihn  Imperator,  **)  und  Rom  Isauricns.  ^^)  Vor  der  An- 
Lonft  seines  Nachfolgers  L.  Octavius  ^^)  erhielten  Cilicien  und 
tie  Umgegend  durch  ihn  die  Einrichtungen  einer  römischen  Pro« 
inz,  ^^}  dann  schifilte  er  sich  ein.  Sein  Triumph  75  war  ein 
Volksfest ;  ^  ^)  man  eilte  herbei ,  die  reiche  Beute  zu  sehen, 
velche  er  in  seinen  Rechnungen  gewissenhaft  Terzeichnet  hatte,  ^^) 
lesonders  aber  die  furchtbaren, (Gefangenen,  Nico  und  die  übrigen 
läuptlinge.  ^°)  Aber  der  Strom  war  nur  zurückgedrängt,  nicht 
^ämmt;  die  Pjraten  raubten  und  mordeten  nach  der  Züchtigung 
ait  um  so  grösserer  Wuth.  ^^)  So  wurde  Rom  überzeugt,  dass 
ip  mehr  Streitkräfte  aufbieten  müsse,  und  jetzt  irrte  es  in  der 
i/fahl  des  Feldhernu  M.  Antonius,  der  Sohii  des  Redners  und 
iTater  des  Trlumrir,  spater  Creticus,  weil  die  Cretenser  ihn  be- 
legten, verdankte  es  P«  Cethegus,  einem  angesehepen  Manne,  ®^^) 
md  dem  Consul  M.  Cotta,  dass  er  a.  74  als  Proprätor  den 
kuftrag  erhielt,  die  Cilicier,  wie  man  die  Corsaren  im  All- 
cmeinen  nannte,  zu  bekriegen.  Die  ganze  Seemacht  wurde  zu 
mner  Verfügung  gestellt,  an  allen  Küsten  sollte  man  ihm  ge-* 
orchen.     Er  verstand  es  aber  nicht  zu  befehlen,   und   die  Pro- 


»  S6.  GerL   Entrop.,  Flor.  11.  co.    Qros.  6,  23.  49)    Cic.  Verr.  4,  10. 

e  leg.  agr.  1.  c.   n.  die  Uebrigen  In  d.  vorigen  A.      Vgl,  Strabo  14 ,  667 
.  671.    LQcaii.  8,  251.  50)    Cic.  de  leg.  tfgr.  1.  c.    Strabo  14 ,  6G7. 

I)    Strabo   14,  671.    Sallnst.  H.  1.   §.  55.  u.  57.    AscOn.   zn  Cic.  Verr. 
b.  1',  2i.    Eutropw  6,  3.  .52)   Entrop.  L  c.    Oros.  5,  23.    Sex.  Ruf. 

ist.    11.  53)    Frontin.   Strat.  3,7.    §.    1.    Entrop.  n.   Oros.  U.   cc. 

mm*  MarceUin.  l4,  8.    Sttabo  12,  568.  54)    Cic.  Verr.  lib.  1,  21. 

1^   Strabo,  Entrop.,  Flor.',  Oros. ,.  Sex..  Rnf.  11^  cc.    Vijd.  M.  8,  5.  §.6. 
J)    OctaTÜ  No.  6.  57)   Amm.  Marc.  1.  c,        ,   48)    Cic.  Verr.  5,  26. 

isoK.  24.    Entrop.  u.  Sex.  .Enf.  lU  cc.    Clandian.  in  EntroP'  lib.  1.  t.  217. 
»   Cic.  Verr.  lib.  1,  21.  60)  Ders.  Verr,  5,  30.  61)   App.  Mithr. 

15.   Flor.  3,  6.  }.  6.  62)   2.  T|j.  557. 
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Tlnzen  ftirchteten  ilm  mehr  als  den  Feind,  weil  er  gnaaenlo» 
Terschwendete,  nnd  auch  auf  römischem  Gebiete  erpresste«  Seine 
Zuversicht  verwandelte  sich  in  Verzweiflung^,  als  er  dordi  L»- 
sthenes  nnd  Panares  den  grössten  Theil  seiner  Flotte  verlor;  ^^ 
der  Sdimerz  rieb  ihn  auf,  er  sah  Italien  nicht  wieder»®^)  Jene 
Anfiihrer  der  Cretenser  suchten  zu  verhindern,  dass  man  steh 
einigte,  welches  Rom  ohnehin  nun  auch  die  Ehre  nicht  erladble. 
Es  verschaffte  ihm  weder  Crenugthuung  noch  Sicherheit,  da« 
L.  M etellus ,  a«  70  Proprätor  in  Sicilien ,  die  Cilider  von  ler 
Insel' vertrieb,  ®^)  nnd  sein  Bruder  Quintus  nach  vei^bCckt 
Unterhandlungen  seit  dem  J«  68  als  Proconsnl  in  Greta  «• 
öberte.  ®®) 

Fast  in  jedem  Kampfe  mit  einem  neuen  Feinde  waren  £e- 
Römer   cmfangs   im  Nachtheil ;   sie  wussten    aber  auch  sdmdkr 
als    andre   Völker  das  Uebergewicht  wieder  ^uf  ihre   Seite  tu 
lenken,  weil  kein  anderes  das  Bewährte  in  der  Kriegskunst  uJ 
Politik  kräftiger  nnd  vertranungsvoller  festhielt,   nnd  das  To^ 
altete  völliger  aufgab.     So  sanken  die  Reiche,  welchp  mit  fkam 
in  Berührung  kamen,  bis  zur  Vernichtung ;  ihre  Kriege  mit  des 
Raubstaaten  wurden  nicht  mit  diesem  Erfolge  gekrönt,  weil  ni 
aus  den  früher  erwähnten  Gründen  das  Uebel  verjähren  und  zi 
tief  wurzeln  liessen.     Mit    den   Ciliciern ,   deren  Name   auf  die 
Genossen    übergieng,  ^^)    verbanden    sich   Bedrückte,    Verfolgte f^ 
nnd  Arbeitsscheue  aus  allen  Umgegenden  und  Inseln   des  mittel- 
ländischen ,   ägäischen   und  schwarzen  Meers ,   aus   PamphjHe% 
Cjprus,  Syrien,  Rhodus,  Pontus  und  Creta,   „lieber  Gewalt  ü 
verüben   als   zu    erdulden, ^^  ®^)    und   bald  aus   dem  Raube  eit 
Gewerbe  zu   machen.     Ihre  wichtigsten  Waffenplätze  waren  ift 
Cilicien  und   in  Creta;  ^^)   die  Insel  anzugreifen  bestimmte  Ron 
daher  nicht  bloss  die  Eroberungssucht  oder  das  Verlangen,  ski 
für  die  Unterstützung  des  Mithrldates   zu  rächen.  ^  ^)     Mehr  ab 
tausend  Schiffe  ^^)  verbreiteten  sich  von.  Syrien  bis  za  den  Saales Ie 

63)    Appian.  lib.  5.   Gret.  de  legat.  30.  ed.  Scliw.    Diodor.  Sic.  fr,  lik 
38  et  39fia.  64)    1.  Th.  65.  65)   2.  Th  56.  A.  81.      ,    66)  Du. 

51  f.  67)    App.  MitLr.  234.    Flor.  3 ,  6  in.  68)    App.  1.  e    Dil 

36,  3.  69)   Plut.  Pomp.  29.    Strabo  10,  477.  70)    Flor.  3,  7  ia: 

Creticnm  bellam  —  nos  fccimus,  sola  iriiirenrli  nobilem  insnlam  cupiditaifw 
FaTisse  AUlbrldaü  Yidebaturj    hoc  xdAcuit  uriuiii  viudicare.  71)   Flil* 
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es  Hercules,  ^^)  anfai%s  nur  kleine,  leichtg^ebante  Fafarzeug^e,  ^  ^) 
ann  aach  zwei-  und  dreirndrig^e,  ^  ^)  mit  einer  verwegenen  und 
eiibten  Mannschaft.  Die  Piraten  behaupteten  im  Recht'  zu  sein, 
reil  sie  nur  den  Räubern  den  Raub  wieder  entrissen,  welchen 
ie  ihren  Sold  nannten.  Auch  beobachten  sie  eine  Art  Ton 
U^pBzucht;  sie  wählten  Anführer  und  Oberanfiihrer,  grössten- 
beils  angesehene  und  erfahrene  Männer,  ^  ^)  wodurch  ihre  Unter- 
lehmnngen  Zusammenhang  erhielten ,  und  halfen  einander ,  auch 
kie  sich  zu  kennen ,  mit  Schiffen  und  Geld;  '^  ^)  Mit  ihren 
licktigen  Geschwadern  spotteten  sie ,  wie  Sertorius ,  der  kunst- 
«erechten  Tactik  des  Feindes,  welchem  sie  überall  nahe  waren, 
Ime  auf  dem  Wasser  erreicht,  oder  in  ihren  Verstecken  ge- 
mdea  zu  werden.  ^^)  Die  Beute  auf  dem  Meere  kam  nun 
reniger  in  Betracht,  "^  *)  obgleich  manche  Stationen  sehr  ergiebig 
lieben,  wie  die  Bucht  am  laconischen  Vorgebirge  Malea,  in 
urer  Sprache  die  goldene,  ^  ^)  weil  sie  hier  aniHengen,  was  nach 
en  ostlichen  Gewässern  fuhr  oder  zurückgieng.  Sie  landeten, 
»  ^dass  man  an  den  Küsten  nicht  mehr  wagte ,  den  Acker  zn 
94lellen,  ®  ^)  und  liefen '  in  die  Mündungen  der  Flüsse  ein«  Vor 
bjBem  waren  die  Tempel  ®  ^)  und  die  Reichen  gefährdet.  Wer 
cL  nicht  durch  grosse  Summen  löVte,  der  verlor  mit  der  Frei- 
&%  [das  Leben.  ^^)  Auch  die  Römer  wurden  nicht  verschont; 
Ssar^^)  und  F.  Clodius  ^^)  geriethen  zur  See  in  die  Gewalt 
«•er  Feinde,  und  schon  früher  Antonia,  die  Tochter  des  Red- 
BüTs,  auf  einer  Reise  in  Italien,  wahrscheinlich  bei  Misenum.  ®  ^) 
Sfinn  so  wenig  scheuten  die  Cilicier  einen  Angriff  auf  Italien, 
iss  sie   es  ganz  vorzüglicii  zum  ZieP  ihrer  Streifzüge  wählten. 


«üp.  24.  Zonar.  10,  3.  tic.  Manil.  12.  VeUej.  2,  31.  $.  2.  Unten 
l  11.  A.  76  f.  72)    Eatrop.  6,  12  (10):   Ita,  vt  Romanis,  tote  oibe 

ibtoribiis,  sola  nayigatio  tnta  non  esset.  Plut.  Pomp.  25.  App.  1.  c. 
^  Piratid  mjoparones.  Cic.  Verr.  4,  52.  5,  34.  Pint.  Lncnll.  2.  13. 
fcHp.  Mitbr.  234.   Flor.  3,  6.  §.  4.    Non.  Marcell.  v,  Mjoparo.  74)  App. 

j&e.         75)  Ders.  1.  c.  Plut.  Pomp.  24.  76)  Dio  36,  5.  6.  77)  Plut. 

fc.  1.  c.   LucnU.  2.   App.  Mit|ir.  235.   Dio  36,  4.   Flor.  1.  c  78)  Plut. 

.  n.  Dio  U.  cc.  79)  Flor.  3,  6.  §.  3.  80)  App.  1.  c.  81)  Plut. 

Se.  Zonar.  10,  3.    Cic.  ManU.  12.  82)    Cic  Manil.  11.   Plut.  Pomp.  24« 

k^.  Mitbr.  234.  83)   3.  Tb.  135.  84)   2.  Tb.  201.  85)   Plut. 

«C  App.  AUtbr.  235.    Cic.  Manil.  12.    1.  Tb.  61.  A.  27.  541. 
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weil  hier  die  Scbätze  der  Welt  zasammenflossen*  ^  ^)  Die  S< 
vrelcLe.es  vertheidigen  sollten,  wurden  von  ilmen  g^enommeii 
zj9i:streat ;  unter  Anderm  überwältiij^ten  sie  die  Pratoren.  Sei 
und  Bellienus,  und  trieben  mit  deren  Insig^nien,  mit  den  Liic 
und  Adlern  ihren  jSpott.  ®  ^)  Gegen  ihre  Kühnheit  sicherte 
Hafen;  sie  yerbrannten  die  Schiffe  and  plünderten  die  S 
sog^ar  Gajeta,  Alisenam  and  Ostia;  ^^}  furchtlog  drangen  si 
oflener  Landstrasse  in  das  Innere,  ^^)  und  beraubten  die  ViUei 
um  jdann  in  Italien,  fast  yor  den  Thoren  Ton  Rom,  zu  verka 
was  sie  in  Italien  erbeutet  hatten.  ^^)  Im  Allgemeinen  gel 
sie  über  mehr  als  400  Städte,  ^^)  und  sie  behandelten  si( 
eigenen  Yortheils  wegen  sehr  milde,  wenn  man  sie  willig 
nahm,  wie  es  aus  Furcht  oder  Gewinnsacht  meis,tens  ges 
und  ihnen  gestattete,  sich  häuslich  niederzulassen,  die  Ankerp 
und  Schifiswerfte  zu  benutzen,  und  bis  zur  neu ea  Erntezeit  ii 
halb  der  Mauern  zu  überwintern.  ^^)  Ihre  schön  geschmü( 
Flotten  und  glänzenden  Wa£Fen  zeugten  yon  grossem  ReichtJ 
und  ihr  Hohn  und  ihre  Grausamkeit  gegen  die  römischen 
fangenen ,  besonders  gegen  die  yomehmeu ,  yon  ihrem  U( 
muthe.  ^*)  Diess  drückte  die  Römer  endlich  mehr,  als  Sola 
und  Gladiatoren -Krieg; 'Schande  und  Verlust  wogen  sich  auf 
die  Herren  der  Welt  waren  nicht  mehr  Herren  an  ihrem  He( 
Schmachvoll  mussten  die  (Jeberbringer  ihrer  Befehle  sich  du 
schleichen  oder  loskaufen;  ^^)  sogar  ihre  Legionen  erwarl 
den  tiefen  Winter,  um  an  den  Bestimmuiigs-Ort  zu  gelang'en 
ihre  Flotten  räumten  den  Kampfplatz ,  und  die  Proyinzea 
Bundesgenossen  wurden  irre  an  einer  Stadt,  welche  stets 
höchsten   Ruhm   darin   gesucht  hatte,   die  Völker  zu  beschü 


86)    Cic.  Manil.    18.    Die  36,   6.  87)   Cic  Manu.  12.  17.  I 

Pomp.   24.    App.   1.-  c  88)    Cic.  Manil.   12.     Cotta  in   der  Rede 

SaUast.  H.Tol.  1.  p.  245  fin.  Gerl.  VeUej.  2,  31.  §.  2.  pio  36,  5.  ^ 
1.  c.  89)    Cic.  Manil.  18.   Plut.  1.  c.  90)   Plut.  1.  c.   Dio  36 

91)    Dio  36,  5.  92)    Plnt.  Pomp.  24.    Zonar.   10,  3.     Es  liegt  in 

Sache,  da»s  man  die  Zahl  nicht  gena^n  angeben  kann.  93)   Dio  36,  ^ 

94)    Plnt.  n.  Zonar.  1.  c.    Flor.  3,  7.  §.  3.  95)    Miseria  ac  tnrpit 

Cic.  Manil.  19.  Populns  Romanns  —  mogna  ac  multo  maxima  parte  non  i 
utilitatis  sed  dignitatis  atque  imperii  carnit.  das.  18.  vgl.  11.  12.  Plnt.  F< 
24.  25.  App.  IVlithr.  235.  96)   Manil.  12.  97)    Das.  1.  c 
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id  Beleidigung^  zu  rächen,  und  jetzt  einer  belagerten  glich.**) 
ie  alten  Zeiten  schienen  saräckzakehren,  wo  Rom  an  der  Tiber 
id  am  Anio  sich  mtihsam  seiner  Feinde  erwehrte ,  und  srfae 
iirger  nnr  bewaffnet  ihr  nahes  Land  bestellten.  Daher  yer* 
linderten  sich  nun  auch  die  Einkünfte  des.  Reiches ;  wenn  man 
icht  gefahrlos  yon  einem  Hafen  zum  andern  fahr,  so  konnten 
ie  HandelsTÖlker  nicht  erwerben,  vnd  ein  Ausfall  in  den  Zollen 
rar  die  Folge.  Nor  zn  oft  fiillten  die  Geldsendi^ngen  der  Statt- 
alter  nnd  Pächter  den  Schatz  der  Piraten*;  ®®)  die  Yerwaltang, 
as  ganze  Triebwerk  des  Staates  gerieth  ins  Stocken.  Auch  der 
liyatmann  war  mannichfach  dabei  betheiligt,  ^^^)  besonders  bei 
er  Znf ohr ;  das  Meer  wurde  gespent ;  bei  dem  anterbrochenen 
'erkehr  konnte  man  weder  ans  Sidlien  noch  ans  Africa  sich 
mögend  mit  Getraide  rersorgen.  ^) 

$    10. 

a»  67.  Pompejns  sduen  die  JlVoth  nicht  zn  bemei4^en,  nnd 
seh  war  seine  ganze  Seele  däton  erfüllt;  über  Ciliden  fiihrte 
m  der  W^  nach  Pontnsj  uiir  wenn  er  die  Römer  gesättigt 
tittey  konnte  er  Lucnllns  verdrängen.  Er  beobachtete  im  Stillen, 
ad  gelangte  zn  dem  befriedigenden  Ergebniss,  dass  weder  die 
traten  noch  Mithridates  ihm  entgehen  werden;  denn  die  Then- 
ing  war  unerträglich  und  das  Volk  weit  entfernt,  mit  seinem 
etter  zu  dingen;  diesen  rechtfertigte  ausserdem  auch  bei  den 
igemessensten  Forderungen  die  Erfahrung;  mit  halber  Kraft 
id  durch  einseitigen  Angriff  hatte  man  nichts  yermocht ;  kämpfte 
»dl  jetzt  noch  Q.  Metellus  ohne  Gewinn  für  Rom  in  einem 
orderiscben  Kriege  auf  Creta.  Und  wer  durfle  es  einem  grossen 
^Idherm  zumuthen,  ohne  Bürgschaft  fiir  den  Sieg  seinen  Ruhm 
nzusetzen?  In  der  Curie  freilich  fiircfatete  man  Pompejus  mehr 
i  die  Corsaren ;  wo  es  aber  Brodt  nnd  Leben  galt ,  da.  war 
Bin  im  Bunde  mit  dem  Volke  der  Stärkere.  Der  Consular  zog 
2I1  gleichwohl  bis  zur  Entscheidung  zurück ;  in  dem  kaum  denk« 

98)   Das.  18.  99)  Dio  36,  6.  100)    (fnis  naTigaTit,  qoi  non 

awt   mortis   aat  servitatis  pericalo  committeret  ?    Manil.  11.    Ita  clausa 

Hut   nobis   omnia   maria,    nt   neqae   priTatam   rem   transmarinam ,    neqne 

dbUcam  iam  obire  possemns.   Das.  17  fin.   Plut.  Pomp.  25«  1)   Manil* 

2.  17.   LiT«  99.   Flor.  3,  6  iiu   Plat.,  App.,  Dio  n.  Zonar.  U.  cc* 

Ururaann ,   GesctucUte  Roms  IV.  26 
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baren   aber   docb    möglichen  Falle    des  Misslin^ns  rerweigeHe 
man,  was   er  nicht   begehrt  hatte,   and  wenn  er   seine  Absicht 
erreichte,  so  war  er  als  der  Unentbehrliche  gesucht,  die  beneidete 
Macht  ihm   aiifgednuig)eD*     Es  anterliegt  keinem  Zweifel,  da» 
sein  GiinstDng,   der  Tribun  Anlns  Gabinius,  im  J*  67  yon  ihn  , 
nicht   nur  angestiftet ,    sondern  auch  geleitet  wurde ,   und  seio  I 
längst   entworfener  Feldzugsplan   nicht   nach   dem  tribimiciscliei 
Antrage,  sondern  dieser  nach  seinem  Plane,   sich  bestiomte.  ^} 
Eben  so   gewiss  war  Gabinius   erkauft.     Die  ZwedLmässigkell , 
ond  Nothwendigkeit  seines  Verfahrens  ist  nicht  damit  geläi|igiiet; 
wenn  er  seinem  Beschütxer  und  scheinbar  den  Römeiii  dieses 
wollte,    so   durfte  er  nicht  weniger  yerlangen;    ilidess  bandebe 
ßt ,  wie  ihVn  eingegeben  war ,    in  dieser  Hinsicht  ist   bei  ihn 
weder  vom  Lobe  noch  yom  Tadel  die  Rede;   Pompejus  alleii 
würde  man   anrechnen  müssen ,   was  Cicero   rühmend  von  den 
Tribun    sagt,  ^)    wenn   nicht   auch   er   lediglich    den  Antriebes 
der  Selbstsucht  gefolgt  wäre,     lieber  die  Bewegungsgrnnde  i» 
Gabinius  äusserte  sich  Cicero  erst  nach  dem  Exil  als  sein  FguI: 
der  Ehrlose   würde   ^ne   den  Lohn  fiir  sein  Gesetz  selbst  Se^ 
räuber  geworden  sein,  da  er  sich  vor  den  Gläubigem  nicht  mdr 
zu  bergen  wusste ;   er  fand  im  mithridatischen  Kriege  als  Le^ 
des  Pompejus  Gelegenheit,  seine  Schulden  zu  tilgen«  ^) 

Die  nadi  ihm  bepannte .  Rogation ,  welche  spater  Znsäbi 
erhielt,  wird  bei  den  Alten  meistens  nicht  von  diesen  unt«'  ^ 
schieden.  Sie  besagte-,  ohne  Pompejus  zu  erwähne^A-5)  mii 
solle  Einem  Consular  ^)  auf  drei.  Jahre  ^)  mit  rnymyhrtnlrk* 
procousularischer  Gewalt  ^)  und  ohiiie  Verantwortlichkeit  ^)  te 
Oberbefehl   über  das  ganze  Mittelmeer  yom   Osten   bis  zu  dai 

*  '  _  ■ 

2)  Dio  36^  6  zweifelt  daran.  Der  Anfrag  erfolgte  unter  dem  Consol^ 
des  Piso  nnd  Glabrio;  Ders.  36,  21.  Plat.  Pomp.  25.  App.  Mithr.  235. 
Zonar.  10,  3.    Cic.  Manil.  17.    Vellej.  2,  31.  §.  2.  3)    a.  66  n.  tö 

Manil.  17.  18.  19.  p.  Gornel.  p.  71.  Orell.:  Neque  enim  mains  est  legert 
codicem*'etc.  —  qnae  -vir  fortis,  A.  Gabinias,  in  re  optima  fecit  omufc 
4)  3.  Th.  41.  A,  92.   44.  A.  9  f.  5)    Dio  36,  6.   Vellej.  2,  31  W 

den  Namen  hinzufügen.  6)    Manil.  17.    Vellej.  1.  c.    Dio  36,  6.  13> 

18.19.  7)   App.  Mithr.  235.   Dio  36,  6.  17.  20.  8)   Plnt.  Poinp.  25. 

Dio.  36,  6.     Proconsul  heisst  Pomp,  auf  den  Münzen  seiner  ProqnSstorea  i>  k 
diesem  Kriege;  Paruta  Sicil.  nnm.  tab.  168.  No.  38.  Ursin.  Farn.  R.  FoaF 
p.  204.  No.  3.    VaiU.  Pomp.  No.  13.  Eckh.  5,  280.  281.  9>  Fint.  U*'  §,  i 
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* 

iäalen  ie»  Hercnles  and  tiberall  400  Stadien  weit  ins  Land 
inein  übertragen;  ^^)  ibm  15  Legaten  ans  der  Mitte  der  Seiia- 
oren,**)  200  ScLifle,  **)  so  yiele  Tmppen  zur  BemanndA^, 
Js  er  nöthig  finden  werde,  \^)  nnd  6000  attische  Talente  be- 
Tnlligen.  ^^)  Anf  die  erste  Nachricht  von  diesem  Gesetz -Ent- 
fnirfe  bezeichnete  das  Volk  mit  Begeisterung  Pompejns  als  den 
Cronsolar,  welchen  man  wählen  müsse.  ^^)  Sein  Schweigen  gtilt 
%r  Znstimmang;  man  verhandelte  daher  in  der  Curie,  als  habe 
Be  Rogation  ihn  selbst  genannt.  Auch  hier  sind  die  Geschieht- 
(chreiber  nicht  genau ;  sie  sprechen  zum  Theil  nur  voni  Volke, 
ib  sei  der  Senat  nicht  befragt,  und  doch  widerlegt  sie  ihrfe 
agene  Erzählung.  Den  Optimalen  fnissfiel  weniger  der  Vor- 
idilag  als  der  Mann ;  fichon  zweimal  hatte  Pompejus  an  der 
ipitze  der  Truppen  ihnen  Trotz  geboten  und  Zugeständnisse  er- 
twnngen ;  ^  ®)  sollte  man  ihm  nun  selbst  die  Waffen  in  die  Hand 
»eben,  nnd  mit  einer  fast  granzenlosen  Vollmacht?  Sein  Wahl- 
pradi.  Alles  für  das  Volk,  war  der  yerrufene  der  Tyrannen, 
iBer  Unruhstifter  im  römischen  Reiche,  nnd  das  Volk  ahndete 
Leine  Gäahr ;  die  Herstellung  des  Tribunats ,  nnd  seine  Zu- 
Etssnng  zu  den  Gerichten  ^  ^)  verleitete  es  zu  einem  blinden  Ver- 
ranen ,  und  nun  warf  maii  ihm ,  dem  hungernden ,  Brodt  als 
^ockspeise  hin ;  es  gieng  in  die  Schlingen.  Im  Jahr  70  stritt 
lam  über  einzelne  Rechte  und  sullanische  Gesetze ,  jetzt  drohte 
iii  ganze  wankende  Gebäude  der  Aristocratie  zusammen  zu  sfÜr- 
en,  „devNauarch  MonarcÄ  zu  werden."*®)  Auch  persönliche 
nd  FamipfNi» Interessen  kamen  in  Betracht.  Unfehlbar  wurden 
fletellus  in  Creta  nnd  Lucullus  in  Asien  der  Eitelkeit  nnd 
lerrschsucht  des  Pompejus  aufgeopfert,  wenv  man  ihn  nicht  bei 
em   ersten  Schritte  zurückwies;  *^)  die  andern  Statthalter  ver- 


10)  Dens.  25  n.  29.  App.  1.  c.  Zonar.  10,  3.  Vellej.  1.  c. :  50  rom. 
teilen.  Dio  fr.  178:  drei  Tagereisen  weit.  Cic.  de  leg  agr.  2,  17  fin, 
^iese  Gewalt  über  Land  nnd  Afeer  bezeichnen  der  Adler,  der  Delphin  nnd 
>iis  Zepter  auf  den  Miinzen;   oben  ^.  8.  11)  Plnt.  n.  Zonar.  11.  cc. 

^o  36,  6.  19.  20.     Vgl   Tb.  3,  273.  A.  3.  12)   Plnt   n.  Zonar.  U.  cc. 

3)   Plnt.  Pomp.  25.    App.  Mithr.  235.    Dio  3<9i,  20.  14)   So  bestimmt 

^pp,  d.  Summe  1.  c.  15)   Cic.  Manil.  15.   Plut.  1.  c.   Dio  36,  7.    Zonar. 

0,  3;    YgL  VeUej.  2,   31  in.  16)     Oben  §.  4  in.  u.  §.  8  in.  n.  fin. 

^>  Oboa  f.  8«  18)   Zonar.  !•  c.  19)   Dio  I.  c.   3.  Th.  92.  A.  8(5. 
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loren  AnseLn  and  Gewinn,  wenn  sie  sich  ilim  unterordneten 
nnd  an  ihn  zahlten.  Diess  sollte  drei  Jahre  geschehen;  koiknte 
man  die  ProTinzen  nicht  aasbeuten,  so  war  es  nicht  mehr  der 
Mühe  werth',  städtische  Aemter  zu  erkaufen,  und  wer  entsdun 
digte  den  Consul  Piso  und  die  übrigen  Magistrate,  weldbe  ii 
Ho£Pnung  sie  bereits  erkauft  hatten?  ^^)  Solche  Bedenken»  dsrf- 
ten  nun  aber  nicht  laut  werden,  und  das  gewöhnliche  Mittel,  der 
Hülferuf  für  die  Republik,  war  nur  mit  Vorsicht  anzuwendeB, 
da  die  Menge  die  Republik  für  gefährdet  hielt,  W^nn  der  Vor- 
schlag des  Tribuns  nicht  durchgieng,  and  Pompe  jus  sich  ge^ 
jeden  AngrifP  der  Art  zum  voraus  yerwahrte.  Machte  wkk  m 
geltend,  dass  Antonius  Creticus  im  Besitze  einer  attsseroi^Mt^ 
chen  Gewalt  unschädlich  gewesen  sei,  er  dagegen  das  ÖffiAitlidie 
Vertrauen  verwirkt  habe,  ^^)  so  konnte  er  erwiedem,  er 'nehme 
es  nicht  in  Anspnich ,  die  Rogation  gehe  ihn  nicht  an ;  und  iki 
ans  seineu  Verschanzangen  herauszutreiben ,  seine  Ränke  zu  ent- 
schleiern, erschien  bei  einem  Blicke  auf  die  Massen,  welche  die 
Curie  umlagerten,  als  sehr  gewagt.  ^ 

Daher  sprachen  Q.  Catnlus,  Q.  Hortensius,  der  Freund  fa 
Metellus  in  Greta,  und  Andre  mit  Mässigung  gegen  den  Antrag,  ^^ 
bis  im  Fortgange  der  BeratLungen  die  Gemüther  sich  erhitztei« 
Denn  man  vernahm  auch  beifällige  Gutachten ;  Cäsar  insbesondere 
liess  die  Gelegenheit  nicht  unbenutzt,  das  Volk  und  dessen  Be- 
schützer sich  zu  verpflichten ,  und  diesem  die  Nobilität  noch  mek 
zu  entfremden^  ^^)  Der  Consul  Piso  rief  im  Zorne:  Pomp^ 
will  ein  Romulus  sein',  so  wird  er  auch  endigen  wie'Binuulus.'*) 
Das  Wort  durch  die  That  zu  bekräftigen ,  warf  er  sich  mit  dfli 
Parteigenossen  zunächst  auf  Gabinius^  die  Republik  sollte  YO* 
dem  Wahnsinnigen  befreit  werden ,  dieser  entfloh  aber  zu  des 
Volke,  welches  auf  seinen  Bericht,  dass  man  ihn,  den  UnTe^|3 
letzlichen,  morden  wolle,  die  Curie  erstürmte.  Nur  Piso  bid^ 
Stand ;  er  verdankte  es  der  Verwendang  seines  Gegnen,  dass  ef 
nicht  erwürgt  wurde.  ^^)  Ohne  sich  länger  mit  dem  Senat  x> 
befassen,   machte   der  Tribun  seine  Rogation  durch  einen  öüenir 


20)   Dio  36,   21.    2.  Th.   93.   A.  27.  21)  VeUej.   2,  31.  f.  ♦• 

22)    Manil.  17.  19.  23)   Plii^  Pomp.  25.  Zonar.  1.  c.  3.  Th,  143.  A. 37. 

24)   Plut.  1.  c.  25)   Ders.  L  c.    Dio  36,   7.    VeUej.    1.    c.   irrt  als«; 

Pompejas  befehligte' nibht  gegen  die  Piraten  infolge  eines Senats-BescU<^ 
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Jicheii  Ansdilag^  bekannt«  ^^)     Die    andre    Partei  gey^ann   seine 
neiUL  Gollegen,    aber  nnr    zwei   nnter  ihnen,    L.  Roscias  Otbo, 
welcher  den  Rittern  die  yierzehn  Sitzreihen  im  Theater  anwies, 
nnd  Im.  Trebellias  zeigten  Entschlossenheit;    der  Letite   schwor, 
er  werde  eher  sterben,    als   die  Bestätigung  zulassen.^')     Der 
Tag  der  Abstimmnng  erschien;  man  sah  die  Hanpter  der  Nobilität 
sich  auf  dem  Markte  einfinden,    aber  auch  Pompejus.      Ihm  gab 
Crabinius  das  Wort  zuerst.      Er  bat,   ihm  endlich  Ruhe  zn  gön- 
nen ,  nnd  einen  Würdigem  zu  wählen«     Welche  Griinde  er  auch 
iiir  sich  anführen  mochte,   so  waren  sie  doch  von  der  Art,  dass 
W  ihn  empfahlen,   und  seine  Feinde  in    eine   noch  ungünstigere 
iStdlnng  brachten.     Man  sollte  den  Vorschlag  gegen  seinen  feier- 
-fich- ausgesprochenen  Willen  genehmigen,  damit  es  offenbar  wer« 
4b,  kein  andrer  Optimat  sei  zn  dem  grossen  Werke  geschickt.  ^  ®) 
Clabinius  forderte,    wohl  yorbereitet,    als  Pflicht,    als  Opfer  von 
Jfam,  was  er  mit  glühendem  Verlangen  begehrte,  nnd  wenn  diess 
«twärtet  war,   so  erregte  es  Furcht  nnd  Zagen,    als   er  anfing, 
lincnllas  zu  schmähen,  nnd  ein  Gemälde  von  dessen  prachtrollem 
liundhanse  bei  Tuscnlnm  emporhob,  damit  man  den  räuberischen 
vtnd  Terschwenderischen  Heerführer  darin  erkannte;  denn  es  yer- 
sieth,  was  man  femer  fordern  werde.  *^)     Dann  fragte  er  Catii- 
Infl  um  seine  Meinung,  weil  er  glaubte,  dass  von  ihm,  und  nach 
dem  Vorgang^  eines  so  angesehenen  Mannes  auch  ron  den  Uebri- 
fj§m  nichts  mehr  zu  ffirditen  sei.    'Alles  schwieg;  in  dem  Consu- 
lar  erklärte  sich  der  Senat.     Mit  grösstei'  Schonung  des  Pompe- 
jus nndrUg^r  achtungsrollen  Aeussernngen  über  ihn,   sprach   er 
Mgen  diQ!l|ogation ,  sofern  sie  mehr  Rechte  verleihe  als  die  Die- 
tatur,   auf  längere  Zeit,  und  nur  Einem;    dieser  Eine,   fiigte  er 
Idnzn,    ist.  nun   überdiess  Pompejus;    wer  konnte  ihn   ersetzen, 
Wenn  ihm  Menschliches  begegnete?    Der  einstimmige  Ruf:    Du 
Aelbst !   nach  Cicero  eine  Anerkennung  seiner  Tugenden ,  belehrte 
ilm,  dass  man  jene  Rechte  unter  jeder  Bedingung  und  auf  jede 


«es.    Er  selbst  sagt  weiterliiii:  Dissnadebant  optimates;  sed  consilia  impeta 
iVicta   sunt.  26)   'Manil.    17:    Cnm  is    legem    promulgasset.    Liv.    99. 

'27)  Dio  36,  7.  13.    Asc«iii.  zu  Cic.Cornel.  p.  71.   Orell.  Vgl.  Liv.  1.  c. 
28)   Tgl.  seine  erdiclitete  Rede  bei  Dlo  36,  8.  29)   Cic.   p.   Sext.  43. 

t^  der  Rede»  ^reiche  Uio  36,  10  veiiasst  hat,  wird  diess  übei^a^gen. 
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Gefahr  zugestehen  werde;  er  zog  sich  zoriick.  '^)  Audi  Hpr- 
tensias  yermochte  ^^mit  der  grossen  Fülle  seiner  Beredtsamkeit  niid 
seinen  seltenen  Gaben ^^  keine  Aeuderung  zn  bewirken;  TOA'defli 
Einen,  dessen  ansscLliessliche  Ernennung  er  widerrieth»  erwar- 
tete man  eben  Alles.  ^ ')  Nur  die  Tribüne  konnten  helfen,  nad 
in  der  That  rersuchte  Trebellios  durch  seinen  Einsprach  die  Ab- 
stimmung zu  Terliindem;  Bitten  und  Drohungen  Wjaren  lerpk' 
lieh ;  selbst  nach  dem  .Antrage  des  Gabinius,  ihn  abzusetzen,  Uieb 
er  fest;  als  aber  siebzehn  Tribus  ihn  Terurtheilt  hatten,  und  sda 
Schicksal  nur  noch  von  der  achtzehnten '  abhieng,  legte  'er  sich 
zum  Ziel.  '^)  Aber  Roscius  schien  auch  jetzt  noch  wenigsteu 
reden ,  die  Ernennung  Ton  mehrem  Feldherm  empfehlen  zm  wol- 
len; er  erhob  zwei  Finger;  da  erbebte  der  Markt  Ton  einem  N 
furchtbaren  Geschrei,  dass  nach  der  Erzählung  der  Alten  eis 
Rabe  betäubt  zur  Erde  fiel.  ^^)  An  diesem  Tage  kam  man  in 
nicht  zum  Schluss.  ^  *)  Pompejus  begab  sich  am  andern  Morgei 
auf  sein  Albanum,  wie  gewöhnlich,  wenn  er  parteilos  Bchdua 
oder  unangenehmen  Verwicklungen  entgehen  wollte.  Das  Gesets 
wurde  in  seiner  Abwesenheit  bestätigt.  ^  ^)  Dann  erst  kehrte  er 
zurück,  und  zwar  in  der  Nacht;,  wenp  der  Bescheidene  sidk  Bin 
einmal  so  yieler  Ehre  und  Arbeit  nicht  entziehen  konnte,  i» 
sollte  es  doch  kein  Aufsehen  erregen,  das  Volk  ihn  nicht  jubebJ 
empfangen  und  unter  Glückwünschen  nach  seiner  Wohnung  be- 
gleiten, es  sollte  ihm  nur  noch  mehr  bewilligen.  Er  trug  nidii  '- 
die  Schuld,  dass  es  am  folgenden  Tage,  als  er  nach  dem  Opfer  p 
ihm  seine  Dankbarkeit  bezeugte,  im  Freuden -Taumel  nnd  zoi 
Lohn  für  die  Selbstüberwindung,  mit  welcher  er  sich  herbeiliefl^ 


z3 


i 


30)   Manil.  20.  23.   SaUast.  H.  5.  §.  8.  Gerl.   Yaler.  M.  8,  15.  {.9- 
Vellej.  2,  32    Plüt.  Pomp.  25.   Die  36,  13  f.  31)   Manfl.  17:  Ex  1« 

Ipso  loco  etc.  19  in :  Populns  R.  dolori  sno  malnit  qnam  auctoritati  Testn* ' 
obtemperare.  22:  Istis  redamandbus  tos  unam  illmn  ex  omnibns  delegisti^ 
quem  bello  praedonum  praeponeretis.  32)   Cic.  CoraeLund  Ascon.  di^ 

p.  71.   Dio  36,  7.  13.  33)   Dio  1.  c.  lässt  die  Tribüne  Tor  Catnlos  avf* 

treten;  er  wirft  die  Dinge  nnter  einander,  die  Reden  der  MSnoer,  teil 
Werk,  sind  ihm  das  Wichtigste.  Tlnt.  1.  c.  beachtet  die  Zeitfolge,  er 
schweigt  aber  -?on  Trebcllins,  und  erklärt  dagegen,  -wie  der  Vogel  biN 
fallen  können.  Vgl.  Liv.  29,  25:  Yolacres  ad  terram  delapsas  cUmoreai' 
Utnni  ait.  34)   Plut.  26.  35)  ^lanü.  15.  19.  22.    Comel.  u.  AsfM»  l 

I.  c.SaUnst.  B,  C.  39.  Pint.  1.  c.  Zonar.  10,  3.  |t 
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iLm  zb  dienen ,  seinem  Bescblasse  eine  gprössere  Ausdeliniing  gab, 
wenn  -auch  Gabinius  ab  Vorsitzender  es  yermittelte.  Demnach 
stellte  man  500  Schiffs,  120,000  Mann  zn  Fuss,  5000  Reater 
und  24  Ijegaten  zu  seiner  Verfiignng,  nnd  ermächtigte  ih|i,  das 
zmn  Solde  und  zu  den  Kriegskosten  erforderliche  Geld  aus  dem 
Sdiatze  nnd  ans  den  Gasseir  der  Qaästoren  nnd  der  Pächter  in 
den  Provinzen  zn  entnehmen«*^)  ,,No6h  an  demselben  Tage 
wnrde  das  Getraide  nach  dem  äussersten  Mangel  dorch  die  Hoff- 
nang,  welche  dei*  Name  dieses  Einen  Mannes  erregte,  plötzlich 
so  wohlfeil,  wie  man  es  kataim  nadi  der  reichsten  Emdte  nnd 
einetti  langen  Frieden  hätte  erwarten  dürfen.^ '^}  Dies  war  die 
hfSM  Rechtfertigung  bei  den  Klagen  der  OpHmaten,  „man  habe 
Pompe  jus  zum  Herrn  aUer  Länder  und  Meere  erhoben,^^  ^  ^) 
aber  ohnfe  Zweifel  ron  ihm  yeranstaltet;  er  brachte  Vorräthe  an 
den  Markt,  welche  die  Preise  niederdrückten,  obgleich  auch 
Andre  bei  den  ungünstigen  Aussichten  ßix  den  Korn- Wucher  ihre 
Speicher  öffiien  mochten«  ' 

§    11. 

(a.  67.)  Er  hatte  sich  so  hoch  gestellt,  dass  er  sich  nur 
lurch  eine  yollständige  Lösung  seineir; Aufgabe  yor  einem  tiefen 
Falle  und  einer  uDauslöscblichen  Schande  bewahren  konnte.  Seine 
Rüstungen  wurden  im  Winter  beendigt,  ^  ®)  in  •  der  Absicht,  die 
Räuber  zu  überraschen  und  sie  in  einem  allgemeinen  Treibjagen 
ron  Spanien  bis  Gilicien  zu  drängen.  Der  Plan  War  musterhaft; 
mit  der  Hauptmacht  bewegte  er  sich  gegen  Westen,  die  Feinde 
aufzuscheuchen,  uud  seine  Legaten  yertheilten  sich  auf  dem  Meere 
in  dreizehn  Bezirke,  *  ^)  damit  jene  nirgends  ruhten ,  sich  nicht 
«nereinigten  und  yersorgten.  Aber  nicht  alle  Anführer  wurden  yon 
Anfang  in  Thätigkeit  gesetzt,  da  sie  im  agäischen  und  im  öst- 
lichen Mittelmeere  yor  der  Ankunft  der  grossen  Flotte  kein  Ge- 


36)  Pint.  Pomp.  26.  LugbII.  37.  Dio  36,  20.  Zonar.  1.  c.  wogegen 
App.  Atithr.  236  nar  270  Schiffe  und  4000  Reuter,  aber  25  Legaten  an- 
giebt;  weder  bei  ibm  noch  bei  Flor.  3,  6  finden  sich  so  fiele  Namen  der 
tlnterbefehlshaber ;   der  Proconsul  begnSgte  sich  mit  einer  geringern  Zahl. 

n:  nnten.  37)   Manil.  15.   Plnt.  Pomp.  26.  38)    Cic.  de  leg.   agr. 

2,  17\  VeUej.  2,  31.  §.  3.  39)  Manil.  12  fin.  Pluti  Apophth.  Vol.  8. 

f.  161  H.  40)   Piut   Pomp.  26.   Zonar.  10,   3.   App.   Mithr.   236.   S. 

oben  A.  36.    Dio  36,  20.   VeUej.  2,  32.  §.  4.  Iflor.  3,  6. 
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scbäft  hatten,  und  nutzlos  gefährdet  sein  würden.  *^)  Ihre  Na- 
men giebt  Appian  richtiger  als  Floms,  welcher  auch  die  Solme 
des  Pompejns  erwähnt,  obgleich  kanm  Cnens,  der  altere,  reif 
genog  war,  auch  nur  zu  seiner  Uebung  an  Bord  zu  gehen.  GM- 
nius  wurde  durch  sein  Tnbunat  und  an  sich  schon  durch  das 
Gesetz  ausgeschlossen,  nach  welchem  niemand  selbst  TolLdeheB 
durfite,  was  er  beantragt  hatte.  *^)  An  Cäsar,  den  thätigen  Be- 
förderer der  Rogation  und  nun  auch  Gemahl  einer  Pompejai*') 
ergieng  ohne  .Zweifel  die  Einladung,  an  dem  Feldzuge  Theil  n 
nehmen;  er  blieb  aber  in  Rom,  wo  er  durch  die  Grünst  des  Tal* 
Les  mächtiger  wurde,  als  Pompejus  durch  seine  Siege.  Has 
findet  dagegen  unter  den  Legaten  Männer  Tom  höchsten  Raage^ 
eifrige  Vertheidiger  der  Aiistocratie,  welche  ernannt  wurdet, 
weil  der  Proconsul  ihre  Partei  dadurch  zu  besänftigen  hoffie,  imd 
sich  hingaben,  damit  die  Flotte  nicht  gänzlich  in  Terdächtige  HaB<te 
gerieth.  Dahin  gehört  L.  Gellius  Poplicola  Cos.  72,  und  daoa 
einer  der  Censoren,  Tor  welchen  Pompejqs  als  Ritter  ersduen***) 
Er  kreuzte  an  der  Küste  Ton  Etrurien,*^)  und  in  einiger  Est- 
fernung,  ebenfalls  im  Westen  yon  Italien,  Cn.  Lientulns  Clo- 
dianus,  einst  sein  College  im  Consulat  und  in  der  Censor.  ^^) 
Plotius  stand  in  den  südlichen  Gewässern  des  ionischen  Meers.  ^^) 
Weiter  hinab  bis  Slcilien  M.  Terentius  Varro,  Legat  und  Pro- 
quästor.  *  ^)   M.  Pomponius  bei  Lignrien  und  Gallien.  *  ^)    Tiba- 


I 


41)  Manil.  1«  c.  Inde  se  cnm  in  Itallam  recepisset  etc.  42)  3.  Th* 

155.   A.  48.  198.  A.  15.  43)  Das.  142.  A.35n.  8.762.  44)  Ob« 

{.  8.  A.  62.  45)   App.  u.  Flor.  IL  gc.  3.  Th.  65.  A.  77.  46)  A]f> 

I.  G.  2.  Th.  547.  A.  92.  47)   App.  1.  c.  wo  der  Zusatz  Tairo  tob  d«  }• 

Abscilreibern  aus  dem  Folgenden  herubergenonunen  ist.  Flor.  I.  c:  Sicoto 
(mari).  Bei  Figh.  3,  296  unrichtig  M.  FnblicinS)  welcher  im  Kriege  ail 
Sertorins  unter  Pompejns  diente.  Oben  §.  5«  A.  28  und  §.  6.  A.  2i 
48)  So  nennt  er  sich  auf  den  Münzen ,  oben  A.  8.  Varro  de  re  r.  lib.  2i 
propem. :  Cnm  piratico  hello  inter  Delum  et  Sjciliam  Graeciae  classibns  pra^ 
essem,  nach  App.  1.  g.  n.  Flin.  3,  16  (11)  n.  16,  3  (4)  nSher  zn  bestin* 
men.  Flor,  zeigt  sich  anch  darin  nnzuTorlässig,  dass  er  hier  das  figfiiscti 
und  pontische  Meer  nennt.  Varro  wurde  TOn  Pompejns  mit  einer  Sohiffii- 
kröne  belohnt;  Flin.  7,  31  (30)  und  16,  3  (4);  diese  war  abec  Ton  der 
rostrata  des  Agrippa  Yorschieden.  S.  das  Nähere  in  Octayii  No.  19.  }.  3. 
A.  74.  49)   App.  1.  c.   Flor,  dagegen :  Gratilius  Lignsticnm  sinnm  Fon- 

peins  Galllcnm  obsedit;   so  erzählt  er  3,   7.  §•  6.  YOn  Antonios ,    was  TOa 
OctaTins  gUi.     S.  unten  A.  ö3« 
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rids  Nero  Tor  der  Meerenge  Ton  Spanien,  folglich  anf  dem  auaer- 
Stern  Pancte  im  Westen.  *^)  Manliiia  Torquatos  bei  den  iMJeari- 
sdien  Inseln«  '^)  P.  Lentnlos  Marcellinas  östlicher,  s^schen 
der  Provinz  Africa  nnd  Corsica.  ^^)  In  derselben  Gegend,  aber 
Ton  ihm  getrennt,  P.  Atilios.  *')  L«  Cornelias  Sisenna  an  den 
westlichen  Kosten  des  ägaischen  Meers.  **)  An  den  östlichen 
ELüsten  bis  xam  Hellespont  L.Lollias.  ^*)  Cn.  Piso,  Legat  nnd 
Proqaästor  wie  Varro,  ^  ®}  bei  Mjsien  nnd  Bithjnien  in  der  Pro- 
pontis  bis  znm  Thracischen  Bosporas,  am  den  Eingang  in  das 
schwarze  Meer  zu  sperren.  '^)  Q.  Metellas  Nepos  endlich,  Cos* 
67 9  an  der  Siidküste  yon  Vorderasien  bis  Phoenicien. '^)  .  L« 
OctaTins,  welcher  später  Metellas  Creticas  yerdrängen  sollte,  *^) 
führte,  keine  besondere  Abtheilung  der  Flotte,  wie  es  scheint; 
er  befand  sich  im  Gefolge  des  Oberfeldherm,  und  wird  deshalb 
in  diesem  Verzeichnisse  nicht  erwähnt« 

Die  Winterstürme  hatten  noch  nicht  aufgehört;  ^^)  um  so 
mehr  durfte  Pompejas  hofiPen,  die  Feinde  unrorbereitet  zu  finden. 
Hätte  er  die  Kühnheit,  mit  welcher  er  sie  aufsuchte,  im  Bürger- 
.kriege  auch  bei  Cäsar  yorausgesetzt,  so  würde  die  Geschichte 
iLeine  Schlacht  bei  Pharsalus  kennen.  Er  schritt  zum  Angriff, 
che  die  Piraten  ihn  erwarteten,  und  trieb  sie  mit  Uebermacht  ans 
wiem  EObterhalt  in  den  andern.  Sein  Verfahren  ist  als  zweck- 
anässig  anerkannt  und  hat  sich  bewährt^  so  weit  es  möglich  war; 

SO)  App.   und  Flor.   II.  gc.  51)  Dies.  52)  Dies.   Sein  Sobn 

CaenSy  an  welchen  man  hier  gedacht,  war  noch  zu  jnng.  2.  Th.  405.  A. 
X  V.  4.  53)  App.  1.  c.    Bei  Flor.  Gratilins,    er  int  im  Namen  und  in 

dar  Station.  54)   App.  1.  c.  wo  die  filtern  Aasgaben  Sinnas  haben.   Er 

"War  ein  Comelier,  Dio  36 ,  1.  obgleich  der  Znname  sich  auch  in  andern 
Geschlechtern  findet,  3.  Th.  62.  A.  51.  nnd  starb  während  dieses  Krieges 
ia  Creta.   2.  Th.  53.  A.  53.  Floms  übergeht  ihn,  55)  App.  1.  c.  wo 

er  in  den  besten  Handschriften  so  nnd  nicht  CuUeo  heisst.  Flor.  Asiaticnm 
CSaepio;  man  kann  nicht  ermitteln,  ob  dieser  Znname,  welcher  mehrem  Ge- 
schlechtern gemein  ist,  einen  TOn  den  andern  Yerschiedenen  Legaten  be- 
s^ichnety  oder  ob  der  Geschichtschreiber  auch  hier  ein  Wort  entstellt  hat. 
4&6}  Die  Münzen  oben  in  A.  8.  57)  .App.  1.  c.  nennt  ihn  irrig  Pnblios 

statt  Cnens,  wie  die  Münzen  beweisen;  Tgl.  Th.  2.  S.  90.  A.  95;  noch 
*  %eit  mehr  entfernt  sich  Flor.  Ton  der  TVahrheit;  er  bestimmt  diese  Station 

Foroins  Cato.  56)  App.  n.  Flor.  U.  cc.  2.Th.29.  A.57.  59)  2.Th. 

II.   A.^  52.  61)  Cic.   Manil«   12 1^   Nondom  tempestiTO   ad  naTigandnm 

uuu  —  Inennte  Yere  snscepit. 
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indess  fehlte  es  dem  Bande  der  Cilicter  aucli  an  einer  ntfliciieB 
Grundlage.  Nur  Noth  und  Raubgier  yereinigten  sie,  nidbt  lidbe 
zn  einem  g^emeinsamen  Vaterlande,  und  nicht  Pfiichfgpeföhl  oder 
Begeisterung^  für  eine  .Idee,  wenn  auch  nur  fiir  einen  Wabi; 
sobald  die  Aussicht  auf  Beute  verschwand,  der  Einzelne  nidit 
mehr  durch  das  Ganze  gewann,  fiel  Alles  zusammen.  In  vier- 
zig Tagen  ^^)  reinigte  Pompejus  daft  westliche  Meer,  von  Afiin 
und  Spanien  bis  Italien,  und  jetzt  schon  war  den  Getraide-SchB- 
fen  der  Weg  geöffnet.  ®'>  Seine  Erfolge  Termehrten  den  ü»- 
muth  der  Optimalen.  Er  hörte  an  der  Küste  des  narbonensisdm 
Galliens  iron  M.  Pomponius,  ^1)  dass  ihm  auf  Anstiften  desCsi- 
Buls  C.  Piso,  welchem  die  Provinz  bestimmt  war,  die  Rüstniigai 
in  den  Hafen  und  die  Werbungen  erschwert  werden;  ®')  daus 
benachrichtigte  man  ihn  auch  ron  andern  Umtrieben  gege»  im 
gabiuische  Gesetz;  ungern  verlor  er  Zeit;  deniioch  liess  er  die 
Flotte  nach  Brundusinm  Yorausgehen  und  eilte  durch  Etraria 
nach  Rom.  ^®)  Das  Volk  wogte  ihm  entgegen;  es  empfand. sdü 
die  Wirkungen  seiner  Fürsorge,  und  gerieth  in  Zom^  als  vßM 
ihm  einen  seiner  Cousuln.  als  das  Haupthinderniss  bezeidbnetti 
Eine  Rogation  des  Gabinins  bedrohte  Piso  mit  der  Absetzo^f; 
Pompejus  unterdrückte  sie  aber,  weil  seine  Absicht,  die  Gegaff 
zu  schrecken,  erreicht  war.®') 

Nach  den  nöthigen  Anordnungen,  welche  besondens  die  GeU- 
mittel  aus  dem  Schatze  und  die  Vertheilung  der  Legaten  im  öst- 
lichen Meere  betrafen ,  gieng  er  von  Brudusium  mit  60  Sduffes 
wieder  in  See.  ®  ^)  Fortwährendes  Flüchten  der  Feinde  überLok 
ihn  des  Kampfes;  indess  überzeugte  er  sich  selbst,  dass  sie  skk 
nicht  in  den  wichtigen  Hafenplätzen  von  Athen  Terbargen,  oimI 
die  Stadt ,  welche  sich  schon  in  den  Tagen  des  Cassander  und  dei 
Demefrius  Poliorcetes  durch  Schmeicheleien  entehrte,  empfiei; 
iiiu,   in  Inschriften  an  der  äussern  und  innern  Seite  des  TliiH' 


62)    Plnt.  Pomp.  26.   ülpp.  Mitbr.  236.   Zonar.  10,  3.     Diess  Ist  iits-   i  i 
Terstaaden;   Lir.  ep.  99,  Flor.  3,   6  fin.    (A.  Yict.)  de  rlr.  ül.  77  1bMi|b^ 
ihn  in  dieser  Zeit  den  ganzen  Ki'ieg  endigen  ^  und  L.  AupeL  Lib.  mew0' -^ 
p.  29  ed.  Salmas.  sogar  auch  den  mithridaiischen.  63)  Cic. ,  Plut. ,  Apf>  fi 

U.  CG.  64)    Oben  A.  49.  65)   Dio  36,  20.    2.  Th.  93.  A.  31.  H 

A.  34.  66)  Plnt  Pomp.  27.   Apophth.  1.  o.  67}  Plut  ikDiolLc^ 

6öy   Cic.  MauU.  12.    Plut.  26.  27.    App.  Mithr.   236. 
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üd  anf  andere  Art,  als  einen  Gott.  ®®)  Seih  Aafentlialt  war 
on  kurzer  Dauer;  als  er  zu  dem  Volke  gesprochen  und  geopfert 
latte,  fahr  er  nach  Rhodos,  wo  er  den  Philosophen  Posidonius^ 
!en  Freund  Ciceros,  begrüsste«  '  ^)  Bis  dahin  durfte  man  glauben, 
lass  er  den  Krieg  endigen  werde,  ohne  zu  schlagen;  viele  See- 
äiiber  ergaben  sich  mit  ihren  Schiffen,  mit  Weib  und  Kind^ 
nd  iLre  Zahl  wurde  täglich  ^össer,  weil  er,  eben  um  diess  zu 
rreichen,  sie  begnadigte.  Seine  Legaten  waren  weniger  milde; 
oan  wich  ihne^i  aus;  ihm  aber  gelang  mancher  Ueberfall,  weil 
ie  Gefangenen  ihre  Freunde  yerriethen.  ^  ^)  Die  Verwegensten 
ind  Strafbarsten  mochten  sich  seiner  Grossmnth  nicht  auTertrauen; 
ie  schickten  ihre  Familien,  ihre  Schatze  und  den  Tross  in  die 
Inrgen  des  Taurus,  und  sammelten  ihre  Schiffe  am  Vorgebirge 
«oracesium,  an  der  westlichen  Granze  des  rauhen  Ciliciens,  mit 
iner  gleichnamigen  Feste,  welche  schon  zur  Zeit  des  Diodotus 
k  Waffenplatz  der  Räuber  berüchtigt  war.  ^'}  Hier  galt  es 
Icht,  wehrlose  Fahrzeuge  zu  plündern ;  Pompejus  siegte,  und  be- 
igerte  die  Fliicktlinge  in  der  Stadt,  wo  sie  nach  einiger  Gegen- 
rehr  um  Gnade  flehten,  und  alle  Burgen  und  Inseln  zu  räumen 
dobten.  ^^}  Er  yerdankte  es  der  Furcht  und  der  Schonung, 
reiche  er  aus  Klugheit  sich  auch  jetzt  zur  Pflicht  machte  und 
ruber  gegen  seine  Mitbürger  nicht  bewiesen  hatte,  dass  er  einem 
ehwierigen  und  gefahrvollen  Gebirgskriege  entgieng.  Selbst  die 
laubschlo'sser  auf  dem  Cragns  nud  Anticragus  in  Ljcien  Öffneten 
ich.  ihm,  wodurch  er  eine  grosse  Menge  von  Waffen  erhielt;  ^ ^) 
B    den  Seeplätzen  übergab   man  ihm  Schiffe   und  Schiffsgeräth, 


69)   Plut.  nnd  Zonar.  U.  cc  70)   Strabo  11,  492.   vgl,  Plnt.  Ci& 

tt  Er  besachte  ihn  auch  nach  dem  mithridat.  Kriege.  Clc.  Tom.  2,  2«n 
^lin.  7,  31  (30).  Solin.  c.  1.  Plut  Pomp.  42.  Unten  $.  18.  A.  69  i^ 
^1)  Plut.  Pomp.  27.    Die  36,    20.    App.  Mithr.  237.  72)  Strabo  14, 

«8.   Oben  §.  9.    A.  26.  73)   Plut    28.  Vellej,  2,  34.  §.  4.   Flor.  3, 

L  }.  12.  Vgl.  Cic.  Manil.  12  u.  Lir.  99.  App»  erzähH  1.  c.  der  Procon- 
^  habe  das  Meer  ohne  Schwerdtschlag  befreit,  .und  nennt  dann  anf  dei^ 
«iben  Seite  die  Zahl  der  Piraten ,  -welche  in  den  Gefechten  getSdtet  wnrw 
len.  Alesandria  in  Syrien,  nicht  vreit  von  den  cilicischen  Pfissen,  ffihrte 
^m  Andenken  an  diesen  Sieg  und  sn  Ehren  des  Pompejus  eine  Aere  ein, 
«'eiche  ▼.  J.  687  a.  u.  oder  67  t.  Chr.  datirte.  S«  die  Kaisermunsen  der 
^Udt  ans  der  Zeit  Trajans  bei  EcUi,  3.  p.  41.  73)  App.  1.  o.  Strabo 

^,  663.  Plnt.  28. 
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überall  aber  yiele  Grefangene  y  welche  min  oliiie  Itosegeli  ibr  Va« 
terland  wiedersahen,  zum  Theil  ihre  Cenotaphien  fandLao,  vod 
jieinen  Rohm  yerbreiteten.  ''*)  Er  liess  die  Borgen  yemicktn, 
nnd  Alles ,  was  die  Corsaren  zur  Herstelldng^  einer  Flotte  bemifzeii 
konnten.  ^*)  Wie  viel  sie  yerloren,  yermochte  er  selbst  bei  die- 
ser Art  der  Krie^iLrong  nicht  genau  zn  bestimmen.  Ang^büch 
wurden  1300  SchiiFe  verbrannt,  ^^)  72  genommen,  ^^)  und  306, 
unter  welchen  90  eherne  Schnäbel  hatten,  ausgeliefert.  ^®)  Die 
Zahl  der  Städte  und  Schlösser,  welche  die  Römer  besetzten  infl 
grösstentheils  zerstörten,  berechnete  man  auf  120.  ^^)  Eben  !• 
unsicher  ist  die  Angabe  j.  nach  welcher  10,000  Seeräuber  am  Ge- 
fechte geiödiet  und  mehr  als  20,000  gefangen  wurden.^  <*)  Pom- 
pe jus  war  bis  zu  dem  Ursitze  der  Freibeuterei  in  diesen  Grewa»- 
sem  ziiriickgegangen,  er  wollte  nun  auch  ihre  Quelle  yerstopfen; 
diess  gebot  die  Ehre;  er  würde  rerlapht  sein,  wenn  das  Heer 
«ich  sogleich  von  neuem  bevölkert  hätte.  So  viele  Taasesde 
konnte  er  weder  tÖdten  noch  sich  selbst  überlassen ;  demnach  to^ 
setzte  er*  sie  in  eine  Lage,  welche  ihr  bisheriges  Gewerbe  iibe^ 
flüssig  machte  oder  erschwerte.®^)  Die  Bessern,  deren  Verbre- 
chen nur  eine  Folge  der  Noth  gewesen  war,  versorgte  er  ii 
Solen,  der  cilicischen  Stadt,  welche  von  jetzt  an  Pompejopolis 
hiess ,  und  früher  durch  den  Armenier  Tigranes  der  meisten  t^ 
WkOhner  beraubt  wurde,  als  er  nach  seiner  Wahl  zum  Könige 
von  Sjrien  das  Seleuciden -Reich  bis  zu  den  alten  Gränzen  ais- 
zudehnen  suchte.  ®^)  Andre  giengen  nach  Adana,  Mallos  wut 
^piphania  in  Cilicien,  ^^)  und  die  weniger  zuverlässigen  sack 
Djme  in  Achaja  ®*)  oder  nach  Calabrien.  ^^) 

Dieser  zweite  Feldzng  wurde  nach  Cicero  in  neun  und  Yie^ 
21g  Tagen  geendigt;®'*)  die  vierzig  des  ersten  hinzugerechnet^') 
giebt  etwa  drei  Monate ,  und  so  bestimmt  Plutarch  die  Dauer  te 


74)   App.  1,  c.  75)  Ders.  nnd  Strabo  11.  cc.  76)  Strabo  L  <• 

77)  App.  Mithr.  237  fin.  78)   Ders.   1.   c.    Tgl.  253.    Plnt.  L  c  ift 

G.  45.  79)  App'  1.  c.  80)    Ders.  n.  Plut.  U.  cc.  81)  liv*  ^ 

TeUej.  2,  32.    Flor.  3,  6.  §.  14.  82)    Plut.  Pomp.  28.  App.  Mitkr* 

251.    Dio  36,  20.     Strabo  14,  665.     Eckh.  3,   68.  83)   App.  M.  2Jl 

84)   Ders.  u.  Piat.  11.  cc.    Strabo  1.  c.  u.  8,  388.    Gic.  ad  Aa  16,  1.  }•& 
Serv.  zu  Virg.   Georg.  4,    127.  85)   Serv.   uud  Prob,   zu  Virg.  Lft 

86;    Manil.  12.  87)    Oben  A.  62. 


't 
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^nzen  Krieges.  ^®)    Man  ^ht  flanh  aber  nur  bis  zur  Sdilacbt 
bei  Cartkcesium ,  welche  allerdings  für  den  Angenblick  die  letzten 
Piraten  rom  Meere  rerscheuchte ;  ®®)    die  Einrichtungen  in  Cili« 
den  beschäftigten  Pompejos  Tidl  länger.  '' Seinem  Ruhme    kann 
es  keinen  Eintrag  thun;  die  Schnelligkeit,  mit  welcher  er  ein  so 
weit   verbreitetes  Uebel   bekämpfte ,    verdient  Bewundernih|^.  ^*>) 
Rom  war  gerächt,  seine  Schande  getilgt,  „die  Herrsdiafl  zur  See 
ihm  wiedergegeben,^^  ^^)   ,j  jetzt   ersi  schien  es  sich  mit  Recht 
den  Gebieter  der  Welt  zu  nennen.^^  ®  ^)     Es  lag  in  den  Umstän- 
den, Äicht  in  den  Massregeln  des  Siegers,    dass  die  Seeräuberei 
nicht  für  immer  an  ihm,  „ihrer  Klippe,'^  scheiterte^  ^')  sie  Ter- 
anlasste  bald 'neue  Klagen,  uttd  als  nach  etwa  zehn  Jahren  GNbh 
binius  in  Syrien  ProcCÄsul  war,   and  sich  entfernte,   um  Ptole- 
näuS  Auletes  herzustellen,  plünderten  die  Corsaren  so  ar^,  dass 
die  Pächter  nach  Rom  schrieben,   freilich  auch   aus  Hass'  gegen 
den  Statthalter,  die  Provincialen  könnten  die  Abgaben  nicht  ent- 
dAten.  ^*)     Die  Kaiser  waren  nicht  glücklicher  als  die  Republik; 
atf^'dem  rauheti  Cilicien  and  an  Isaurien  haftete  das  ehrlose  Ge- 
werbe wie  ein  ewiger  Fluch;    ihre   nnfruchtbaren   Berge  gaben 
kein  Brodt    und  gewährten  zugleich  Sicherheit,    wenn   man   es 
latfbte,   and  übrigens  wirkte   die  Macht   der  Gewohnheit.     Nach 
den  Berichten  des  Pompejus  war  Alles  gethan,  und  man  glaubte 
Am«    Man  sollte  aber  auch  glauben^  dass  er  Alles  gethan  habe« 
Das  gabiniscbe  Gesetz   stellte  die  Streitkräfte   des  Proconsnls  Q. 
IttetelluS '  in  Greta  zu  seiner  Verfügung,  and  ermächtigte  ihn,  dort 
■mzulegen  und  zu  kämpfen.  ^^'}      Metellus    war   aber   nicht   sein 
HiCgat;    er  focht  nicht  unter  seinen  Ansinden;    man  konnte  nur 
»eiDen  Beistand  verlangen,   und  ihm  dafür  danken,   daSS   er  den 
CSliciem  die  Insel  yerschloss,    nicht    aber  diese   selbst  und   den 
Ciohn  seiner  Thaten  ron  ihm  fordern.     Dennoch  nahm  Pompejug 


88)   Pomp.  28.   Zonar.  10,  3.  89)  Media  aestate  confecit.   Cic.  1.  c« 

^€1)  Bellum  tarn  longe  lateque  dispersnm.  Cic.  1.  o.  App.  M .  237.  Lvcan« 
IHJ^577.  Butrop.  6,  12  (10).  Dio  Sd,  20.  Flor.  3,  6  fin.  Oros.  6,  4. 
^:»)  Plin.  7,  27   (26).  92)   Cic.  Maiiil.  19.    Tgl.  17  fin.  n.  VeUej:  2, 

^^.'  {.  4.  93)  Petron.  Sat.  c.  123.   Flor.  1.  c. :  Quid  prius  in  hac  mi-> 

"^re  Ticloria?  Velocitatcm  —  an  yero  perpelnitatem,  qnod  amplins  piratae 
K^B.  fnerunt?  94)  Dio  39,  59.   3.  Th.  53.  A.  45.  95)   Oben  }.  9» 

^  66.  i.  10.  A.  5  f. 
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Beides  in  Ansprach,  nnd  nacb  seiner  Behanptnn^  mit  nnt  so 
mehr  Recht,  da  der  Ruf  seiner  Milde,  geheime  Eingebung;» 
nnd  die  Grausamkeiten  des  Metellns  ihm  in  Pamphjlien  Gesandte 
der  Cretenser  zuführten,  welche  sich  ihm  nnf er  warfen.  ^®)  Jenes 
Recht  und  die  Befug^iss  der  Besie^n,  den  Feldherm  zn  wahltfi, 
an  welchen  sie  sich  ergraben,  wurde  Ton  Metellas  nicht  aner- 
kannt; er  wies  1*,  Octavius  zurück,  als  er  die  Insel  libemehmea 
wollte ,  nnd  der  Leg^at ,  welchen  bald  ein  %indrer ,  Comelhii 
Sisenna,  mit  Truppen  unterstützte,  verband  sich  mit  dem  Feindet 
So  mnsste  man  den  Ausbruch  eines  Büiig>erktieges  erwarten; 
indess  Hess  Pompejus  den  Streit  vorerst  fallen,  weil  er  die  Ge- 
wissheit erhielt,  dass  er  gegen  Mithridates  befehligen  -werde;  er 
hatte  wenigstens  einen  erwünschten  Vorwand  gefunden,  seinen 
Anfenthalt  in  Asien  za  rerlängem.  ^  ^)  Seine  Ränke  konnten 
nicht  Verhindern,  dass  der  Nebenbuhler  triumphirte,  aber  doch, 
dass  es  in  einem  der  nächsten  Jahre  geschah ,  und  die  gefan^ 
nen  Feldherm  der  Cretenser,  Lasthenes  und  Panares,  dnrdi  ihre 
Gegenwart  den  Aufzug  rerherrlichten.  ^®) 

§    12. 

a.  66.     Von  Anfang  hatte   er  hinter  den  .Flotten   der  See* 
räuber   den  König  von   Pontns  gesucht ;   er-  durfte   ^etzt  mit  Zi- 
versieht  hoffen,  dass  er  ihn  erreichen  werde.     Jedes  Getraideschiff 
in   der   Mündung   der  Tiber   vermehrte   die  Bereitwilligkeit  dei 
Volkes ,   ihn   Mithridates   entgegen   zn   steUen ;    es  kannte  seiie 
Wünsche,   und  zweifelte  nicht  an  seiner  Befähigung,  nun  aaA 
den  Dingen  in  Asien   eine  Wendung'  zu  g^ben.     Hier  kämpfie 
L.   LucuUus    seit   seinem    Consulat,    oder    seit    dem    J.  74,  ^ 
welchem   er   Geld   und   Truppen  nach    Spanien   schickte,  damit 
Pompejus  nicht  zurückkam   und  ihm   den  Oberbefehl   gegen  des 
König  entzog.  ®®)      Er  fand  in  dem  Heere  eine  verwilderte  vfi 
meuterische  Scbaar,   die  ehemaligen  Legionen  des  Fimbria,  w» 
in  den   Städten   raubsüchtige    Pächter;    die  Ritter    wnrden  seiie 
Feinde    und   verläumdeten   ihn  in  Rom,   weil   er  die'Proviizet:|jT 


96)    Cic.   Manil.    12.    16.  97)    Das/ 17:    Nunc,  cunt  ad  caeteiH  j  i 

summas  ntilitates  haec  qnoqne  opportunitas  adinngatar,    ut  in  iis  ipäs  loc»  1^ 
adsit.  98)    Das  Genauere   im   2.  Th.   52  f.      S.   uaten   $.  19.  A.  i^  \:h 

99)  Licin.  Luculi.  Mo.  5.  $.  1.  A.  17.  f  u 
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Siegen  sie  in  ScLatz  nahm.  ^^^)  In  den  enfen  Jabren  entkrafirefe 
er  ihre  Klagen  durch  seine  Erfplg^e ;  er  befreite  das  Yordbre 
Asien  durch  Zögern  and  Hunger,  und  drängte  Mithridates  bis 
Armenien,  dessen  König  Tigranes  sich  weigerte,  ihn  auszuliefern. ' ) 
Ungem  begleiteten  insbesondre  die  Fimbrianer  ihren  Imperator 
bis  znm  Enphrat  und  Tigris  gegen  den  neuen  Feind,  ^}  ond  doch 
^rfle  er  sidi  keine  Ruhe  gönnen,  da  der  Vertriebene  sonst  mit 
Atmder  Hülfe  wieder  Tordrang.  Seine  Siege  bei  Tigranocerta, 
9^0  Yon  römischer  Seite  Einer  gegen  Zwanzig  focht,  und  am 
Ajsanias  beschwich tilgten  die  Unzufriedenen  nicht,  weil  er  ihnen 
nicht  erlanbte,  die  Völker  zn  plündern,  welche  Tigranes  ans 
ZSwang  gehorchten,  und  ihn  öffentlich  oder  insgeheim  als  Befreier 
begnissten.  ^)  Die  Ritter  schrieben  ihren  Freunden  in  Rom, 
■nd  diese  verbreiteten :  er  endige  nicht ,  weil  er  nicht  0ndigen 
wolle ;  dasselbe  sagte  man  sich  in  den  Lagern :  um  einen  Ein- 
■igen  zn  bereichem,  werde  der  Soldat  in  der  rauhen  Jahrszeit, 
Dhne  Pflege  und  ohne  Entsdbädigung  durch  die  Gebirge  ge-^ 
■dileppt,  und  nun  sehe  man  sogar  einem  Kriege  mit  den  Parthern 
sntgegen.  ♦)  P.  Clodins,  der  Schwager  des  Proconsuls,  aber  gegen 
Im  erbittert,  verwies  auf  Pompejus,  welcher  zu  schlagen  aber 
such  zn  ruhen  nnd  zn  belohnen  wisse,  nnd  nicht  bloss  die  eigene 
Sasse  fülle;  er  werde  in  Kurzem  erscheinen.  So  erzwang  man 
m  Mesopotamien  die  Winterquartiere,  und  Mithridates  gieng 
Bdess  in  sein  Reich  zurück,  wo  er  die  römischen  Besatzungen 
ElMfrfiel  und  im  J«  67  fast  das  ganze  Heer  des  Triarius  Ter- 
ttcktete.  ^)  LucuUus  mnsste  seine  Erobemngen  aufgeben ;  er 
«(herte  sich  nnd  fand  keine  Gelegenheit  zur  Schlacht^  weil  der 
iLönig  die  Armenier  erwartete ;  und  als  er  aufbrach, ,  ihnen 
xatgegen  zn  gehen,  erklärten  die  Fimbrianer:  Rom^habe  ihm  in 
k^ins  Glabrio  einen  Nachfolger  gegeben ;  ihm  sei  man  nicht 
lüehr  zum  Gehorsam  verpflichtet;  seine  Bitten  waren  fruchtlos 
*mI  die  Zuspräche  der  andern  Truppen  führte  doch  nur  zn  einem 
Bliimpflichen  Vertrage.  Der  Senat  schickte  Gesandte,  Pontus  als 
^%viliz  einzurichten,  weil  er  gemeldet  halte,  es  sei  erobert,  nnd 


WO)   Das.  $.  2.  A.  36.    §.  4.  A.  4:    ^.  7.  A.  87.  1)   Das.  J.  a. 

•    85.    §.  4.  A.  10  11.  12.  2)    Das.  J.  5.   A.  27.  3)    Das.   J.  5. 

«    38.    §.  6.  A.  63.  4)   Das.  $.  6.  nach  A.  67.  5)   Das.  $.  6  fiu. 
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es  war  "wieder  in  feindlicher  Gewalt«  ^)     Die  Greg^er,  Qnintim, 
Gabinins,  die  Ritter  und  die  Uebri^en,  welche  ihn  haisten  oder 
Pompejos   beg^iinstig^en ,  sänmten   nicht,   diess  Alles   ^Itend  u 
machen,  seine  Verdienste  herabzusetzen,   ihm  anfzabürden,  wu 
er  nicht  yerschnldet  hatte,  nnd  seinem  Verfahren  die  gehässige 
sten  Beweg^ngsg^ünde  unterznlegen.     Auch  der  Consal  G^riO| 
welchem  Bithjnien  und  der  mithridatische  Krieg  bestimmt  wurdci 
yermehrte  die  Gahmng   unter  den  Trappen;  er  bewirkte  dnrcl 
die  Edicte ,  worin   er  sich   als  Feldherr  ankündigte ,    dass  Tiels 
Lucullas   Terliessen,   und   doch   gieng   er  aas  Mangel   an  HiA 
nnd  Kraft  nicht  über  die  Gränzen  seiner  Provinz;  ^)    die  Palmc^ 
welche  durch  jenen  gezeitigt  war,  blieb  einem  Andern  vorfoehaltei. 
Am  10.  December  67  übernahm  G.  Manilios  das  Tribunat') 
Er  war  Ton  Pompejus  gewonnen,  nnd  durfte  bei  jeder  Fordeno; 
fiir  ihn  auf  die  Unterstützung  des  Volkes  rechnen.     Um  aber  dsi 
Erfolgs  desto  gewisser  zu   sein,   musste  zusammengeraffies  ml 
erkauftes  Gesindel   am  Abend  des  letzten  December   den  Frei- 
gelassenen das  Stimmrecht  in  allen  Tribns  zusichern.     Bei  den 
Terfassungswidrigen   Verfahren   in   den   Comitien  fehlte   es  den  ] 
Senat   nicht  an  einem  Verwände ,   das  Gesetz ,  welches  ihm  la 
sich  missfallig  war  nnd  die  Absichten  des  Pompejus  begünstig 
am   nächsten  Tage   aufzuheben.  ^)     Der  Tribun  wurde  nicht  ^ 
durch   geschreckt.      Bald   nachher  im   Anfange   des   J.  66,  ab 
Pompejus    an    der    Südküste    von  Vorderasien   in    den  Winto^ 
quartieren  stand,  ^^)   machte  er   den  Entwurf  zu   einem  andern 
Gesetze  bekannt,  welches  von  Cicero  auch  nach  dieser  Zeit  sdF' 
Beifall  erwähnt  wird,  ^  ^)  und  Pompejus  zum  Oberfeldhenrn  gflgd 


6)    Das.  $•  7.  A.  SS.  7)    Das.  {.  7.  A.  92.  8)    Die  IfiMS 

Manilius,  Manlins  und  Mamilius  sind  in  den  Handschriften  oft  Terwechid|i 
daher  wird  der  Tribun  anch  Cnens  st,  Cajns  genannt.  9)   Die  Thati 

Terbürgen  Cic.  Cornel.  u.  das.  Ascon.  p.  64.  65.  Orell.  p.  Muren.  23.  Dil. 
36,  25.  Tgl.  Th.  2.  613.  A.  61.  und  wird  dadurch  nicht  zweifelhaft,  M' 
Cn.  Manlitis  a.  58  als  Tribun  und  College  des  P.  Clodius  den  Vorschbf 
erneuerte:  Die  Freigelassenen  sollten  in  allen  Tribns  stimmen.  Ascoi* 
bemerkt  zu  Cic.  Milon.  8  ün.  p.,  45,  L.  Domitius  Ahen.  habe  als  PrSUHf 
also  a.  58  9  sich  ihm  widersetzt.  3.  Th.  19.  A.  27.  Der  OegeasUnd  ii0k^ 
oft  zur  Sprache,  schon  a.  88  durch  den  Tribun  P.  Sulpicins.  2.  Th.  4Sk 
A.  42.  10)    Cic.  Manil.  13  fin.  17.  11)    Cornel.  p.  65.  Orell.:  C« 

is  tribonus  pl.    daas  leges  tulisset  in  eo  magistratu,    onam  perniditfii^ 
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ndiridateB   und   Tlgranes  ernannte,    mit  einer  nnnmschranlteii 
''ollmacht  zur  Verwendung^  des  Heers  nnd  der  FJofte  im  Osten, 
ad  mit  den  Rechten  eines  Statthahers  nicht  nur  in  Asia,  Cilicien 
ad  Bithjnien  an  Lncnllas ,  r  Marcins  Rex  nnd   Glabrios  Stelle, 
Itidern  auch  in  allen  anders  Ländern  Asiens  bis  Armenien.  ^ ') 
lle  Rogation  gelang^te   unmittelbar  an  das  Volk;   nirg^ends  wird 
iranf  hingedeutet,   dass   der  Senat   in    der  Curie   sich  mit  ihr 
sschäAig/e;    er  würde  sie   rerworfen  haben,   diess  ergab   sich 
»   den  VerhaUdLuigen  über  das  gabinische  Gesetz.     Mit  den 
rössten  Besofgoissea  sah   er  einer  neuen  Niederlage  entgegen.^ 
Venn  man  auch  >  femer  ihn  gar  nicht  oder  nur  zum  Schein  be« 
"^i^^y  so  Terlor  er  seinen  Antheil   an   der  gesetzgebenden  Ge- 
ralt,  und    der  Staat  das   Gleichgewicht  wie   unter  Sulla  nach 
er  Unterdrückung  des  Volkes.    Es  war  also  yerderblich,   auch 
^gesehen  Ton  dem  Interesse  der  Parteien,  dass  Tribüne  regierten, 
ad  sie  standen   überdiess   im  Solde   des  Pompejus.     Mit  ihrer 
[Ulfe  wollte   er  jetzt  seinen  Herrschersitz  Ton  dem  Meere  auf 
18  Land  verlegen^;    dort   hatte   er  einen   noch   ungeschwachtenf 
eind  fast  ohne  Kampf  yemichtet,   man  konnte  daher  leicht  er-' 
essen,  mit   welchem  Glänze   und  mit  welchen  Ansprüchen  er 
m   den   Schlachtfeldern   des   Lucullus   zurückkehren  werde.  ^') 
ine   immerwährende    Dictatur    schien  Rom   bestimmt   zu   sein, 
enn  nichts  Aergeres,  nnd  eine  -  Dictatur,  deren  Stütze  das  Volk 
vr,  nicht,  wie  früher,  die  Nobilität.     Ausserdem  regte  sich  der 
dbnerz  über  die  Vereitelung  mancher  Wünsche  und  der  Neid. 
isn  kannte  Pompejns  nicht.     Er  hatte  keinen  allgemeinen^  nnd 
Mtimmten  Lebensplan.    Hie  Kunst,   ohne  welche  nichts  wahr- 
lit  Grosses  gedeiht,    die  Kunst  Torzubereiten   nnd  warten   za 
iuien  9   war  ihm  fremd ;    das  Nächste   nnd  leicht  Erworbene 
ifj-ihm  am  meisten,  der  Schein  also  und  der  Flitter;  auf  diesem 
^ege  erstrebt  man   das  Höchste  nicht.     Auch  in  Beziehung  auf 
■  Recht  genügte  ihm  der  Schein,  und  er  war  ihm  nnentbehr- 
\i»     2war.  „wollte  er  lieber  durch  Volksgunst  der  Erste  sein, 


Vi- 


ftfas  egregiam.  Tellej.  2,  33.  {.  1 :  Manilins  trib.  pl.  semper  Venalis  et 
aaae  minister  potentiae.  12)  Plut.  Pomp.  30.  Lucmll.  35.   Dio  36,  25. 

p,  Mitbr.  238.   Zonar.  10,  4.    Lir.  90.    Yellej.  |.  c.    Eatrop.  6,  12  (10). 
»    Liicaii.  1,  336.   lulian.  Gaes.  p.  322.  Spanh.   Flor.  3,  5.  §.  20« 
DrumanD,  Geschichte  Roms  IV.  27 
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als  Mitherrscher  ^er  AiiBtocratie/^  ^*)  ihm  feLlte  aber  derMatl, 
den  Arm    nach  dem  Ruder  auszustrecken,   er  ersdirack  Tor  sich 
selbst,  wenn  er  zum  Aeusse|*8ten  erstarkt  zu  sein  g^Iaubte«    Dien 
wussten  Sulla  und  Cäsar;   es  war  also  jetzt  schon  möglich,  ibn 
zu  durchschauen«     Die  Optipiaten   biissten  für  ihre  Kurzsichtig 
keit;  sie  fürchteten  und  verzweifelten;  durch  ältere  Erfahrangei 
entmuthigt,   bewarben   sie    sich    nicht  einmal  om  den  BeistadI 
eines  Tribuns,  ^  ^)  und  sie  selbst  verstummten,  als  das  maniÜMlie 
Gesetz  bestätigt  werden   sollte,^®)    bis  anf  Q.  Catnlds   wnA  Q» 
Hortensius«  ^^)     In   der  That  durfüe  man  von  Gründen  nidi^ 
erwarten;  das  Volk  war  des  Krieges  in  Asien  überdrüssig,  ei 
vergötterte  Pompejus,  und  hielt  ihn  aHein  für  fähig,  Rom  äick 
von  diesem  Uebel   zu  befreien«      Seine  Gegner  hatten  sich  ia 
Kampfe  gegen  die  gabinische  Rogation  erschöpft,  sie  kehrten  a 
ihrer  alten  Tactik  zurück.     Mochten  sie  die  Feldherm-Gab« 
und  Verdienste  des  Pompejus  anerkennen,  und  zugeben,  dass 
Krieg  mit  Mithridates  kein  gewöhnlicher  sei,  ^  ^)  so  rühmtes  fli 
doch  Lucullus  noch  mehr,  um  zu  beweisen,  dass   er- die  MmÜ 
des  Feindes  gebrochen  habe,  und  sich  keine  Veranlassung  i»kf 
„von  den  Beispielen  und  Einrichtungen  der  Vorfahren^  is  dflSj 
Maasse  abzuweichen,  als  Manilius  es  wolle.     In  dieser  BiwaM 
wurde  der  Antrag  besonders  von  Catnlns  getadelt,  ^^}   aber  niti 
80   geringem  Erfolge ,  dass   er  voll  Erbitterung  mit  dem  Zot 
an  die  Senatoren  endigte :  so  entflieht  denn,  wie  eure  AhneOi 
Berge  und  Felsen,  um  freie  Männer  zu  bleiben*  ^^)     Hort 
wiederholte:  wenn  man  Einem~ Alles   übertragen  müsse,  so 
Pompejus   der  Würdigste ,  man  müsse   aber   nicht  Einem 
übertragen.  ^  ^}     Auch  ihn  belohnte  nur  der  stille  Beifall 
Partei,  da  sogar  Crassus  sich  nicht  ö£Pentlich  erklärte.  ^  ^)    Wi 
aber  auch  die  Menge  umgestimmt,   so  würd^  der  Eindruck 
augenblicklich  erloschen  sein,  als  Andre,  nicht  Tribüne  und 
bekannte   Männer ,   sondern   Senatoren ,    und   ebenfalls   ans  des 
ersten  Reihen,  angesehene  Consulare,  das  Gesetz  empfahkn:  t* 


14)  Sallust.  H.  3.  Vol.  1.  p.  235.  Gerl.  1$)  Oben  f.  10.  A. 

33.  16)  Plut  Pomp.  30.  17;  Obea  §.  10.  A.  22  u.  30  f.  18> 

Manil.  17.  19)  Das.  20.  21.  20)    Plut.  1.  c.  21)  Bfanil 

3.  Tb.  d2.  22)  Licin.  Ccassi  No.  37.  §,  2.  A.  40. 
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Seirilios  Isaoriciis,  Cos.  79  and  ror  Vielen  geeignet^  über  die 
riiaten  des  Pompejus  eio  Urtbeil  abzugeben;  '^)  C.  Gario,  Cos. 
'6;  ^^)  C.  Cassins  VaMS,  Cos.  73,  ^^)  nnd  Cn.  Lentnlus  CJodia- 
as,  Cos.  72,  im  Seeräuber- Kriege  Pompejus  Legat.  *^)  Nach 
einem  Range  konnte  Cäsar  sich  nicht  mit  ihnen  vergleichen;  er 
atte  nur  die  Quästur  verwaltet,  und  sprach  ohne  Zweifel  nach 
licero ,  welcher  ihn  in  seiner  Rede  nidit  erwähnt ;  nnd  doch 
ermochte  er  mehr  als  Alle,  weil  er  dem  Volke  am  nächsten 
And«  Jetzt  war  seine  Verwendung  iiberfliissig,  indess  blieb  er 
icht  zurück;  je  höher  der  Gefeierte  stieg,  desto  grosser  vnirde 
16  Kluft  zwischen  ihm  nnd  der  Nobilität,  nnd  desto  gewisser 
erfiel  er  nach  seinen  Si^;en  Ton  neuem  der  andern  Partei  nnd 
»Iglich  Cäsar.  ^') 

Auch  Cicero,  der  Prätor,  fand  sich  veranlasst,  die  Rogation 
K  faevorworten;  ^*)  es  ist  in  andern  Beziehungen  sehr  erfreu- 
cih,  ihr  Schicksal  war  aber  schon  vorher  entschieden,  und  eben 
snhalb,  nnd  weil  er  in  seiner  eigenen  Angelegenheit  auftrat^ 
ompejtts  ihm  nicht  verpflichtet,  Vie  er  später  behauptete.  *^) 
r  sagte  sich  selbst,  dass  seine  Handlung  einer  ihm  nachtheili- 
saa  Deutung  fähig  sei ;  die  Götter ,  welche  er  feierlich  anrief, 
»Uten  ihm  die  Reinheit  seiner  Absichten  bezeugen«  Niemand, 
^dienerte  er,  habe  ihn  durch  Bitten  bewogen^  sich  ffir  den 
JAtrag  des  Manilins  zu  erheben;  er  suche  nicht  Gunst  und 
ahutz  bei  Pompejus  oder  irgend  einem  Andern,  nicht  Unter- 
ütsnng  flir  die  Zeit  seiner  Bewerbung  um  das  Consnlat;  ihn 
tite  nur  die  Liebe  zur  Republik,  die  Theilnahme  an  dem  Un- 
bidk  der  Prorinzen  und  Bundesgenossen,  und  die  Dankbarkeit 
Üfen  das  Volk,  von  welchem  er  auf  das  ehrenvollste  zum  Prätor 
IKWahlt  sei ;  sonst  werde  er  geschwiegen  haben ,  denn  er  wisse 
Ml^wohl,    dass  offene  und  geheime  Feindschaft  sein  Lohn  sein 


^     23)  MaBil.  23.     Oben  $.  9.  A.  44.  24)    Manil.  1.  c.  25)   Das. 

^Th.  117.  A.  9.  26)   MaoiL  1.  c.     Oben  {•  11.  A.  46.  27)   Dio 

^,  26.    3.  Th.   143.  28)    Dio  1.  c.      lieber  die  Terscbiedenen  Titel 

^aer  Rede :  Pro  lege  Manilia,  De  imperio  Ca.  Pompeii  n  s.  w.  s.  Beoecke 
^,  seiner  Ausgabe,  S.  56.  29)    ad  Farn.  1,  9.  $.  4:  Cuins  ego  dignitatis 

b  adolescentia  fautor,  in  praetura  antem  et  in  consulatu  adiutor  exstitissem. 
B^Qo.  fr.  ß,  4:  llle,  qunm  a  me  singnlaribns  meis  studüs  ornatns  esset, 
^nun^e  ego  illi  nihil  deberem^  ilie  mihi  onuiia, 

27* 
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werde.  '  ^)     Wenn   er   einmal  in   die   Schranken   trat  y  *  so  war 
dieser  Tag;  fiir  Pompejns  nicht  wichtiger  als  fiir  ihn,  und:  Alles 
oder  nichts  9  ^musste  sein  Wahlspruch  sein.     Bisher  hatte  man 
ihn  nur  in  den  Gerichten  gehört,  jetzt  hielt  er  die  erste  StaatB*- 
rede,^^)   und  als  Gegner   des  Hortensias,   seines  Nebenbohlen 
in   der  Beredtsamkeit ,   und   der  Nobilitat,  welche   den  Empor- 
kömmling  yon    der   höchsten  Ehrenstelle    aoszoschliessen  hoffle; 
Es  mnsste   ihn  fordern,   wenn  sie  ihm  gegenüber  nnd  schein!(ar 
von  ihm  überwunden,   das  Feld  räumten,  von  welcher  Art  der 
Gegenstand  des  Streites   sein  mochte,  und  ihre  Niederlage  war 
ihm  von   allen   Seiten  yerbürgt,    durch   die   Stimmung  und  iKe 
Macht  des  Volkes,  durch  dessen  Begeisterung  für  Pompejus,  wd 
durch  den  Ausgang  des  Seeräuber  -  Krieges.     Dieser  reditfertigjs 
das  gabinische  Gesetz;    das  Meer  war  frei,   das  Volk  gesattigtn 
habt  ihr  Ursach,   durfte  Cicero  fragen,   die  Bestätigung  m  be- 
reuen,  welche  Jene  wideniethen  ?    Mit  diesem  Fechterstreidb 
wurde   die  Sache  yerschoben;  man  widerrieth  nicht,  weil 
an  der  Tüchtigkeit  des  Pompejus  zweifelte,  sondern   weil 
seinen  Ehrgeiz  fürchtete,  und  wenn  er  überhaupt  gefährlich  war^ 
so  war  er  es  jetzt  mehr  als  je.    Die  Menge  kannte  solche  Ba- 
sorgnisse nicht;  sie  wollte  ihren  Helden  nun  auch   nach  Asifli 
schicken,  und  Cicero  hatte  nur  die  Aufgabe,  sie  zu  iiberzeoge% 
dass   sie  durch  ihn  und   er  in  ihrem  Dienste  siege.     Daher  ilt 
seine  Rede  durchaus   democratisch ,    sogar  anarchisch ;    sie  ist  ef 
nach  ihrem  Zweck',  denn  sie  sollte  bewirken,  was  TerfassmtgH 
widrig  und  deshalb  nicht  an  den  Senat  gelangt  war,    weil  siai 
wusste,  dass  er  es  verwarf;  sie  ist  es  auch  nach  ihrem  Inliatt%' 
da  sie    den  Senat  mit  allen   seinen  Blossen   preis   giebt,  aenC 
Mitglieder,  nur  Pompejus  und  dessen  Freunde  ausgenommen,  ak 
Menschen   schildert,   welchen   man   wegen  geistiger  Unfahi|lei( 
kein  Heer,  und  wegen  ihrer  Ranbsucht  keine  Provinz  anyertraaei 
könne ;    da   sie  .  ferner    nicht  bloss    auffordert  sondern  auch  dk 
Mittel  zeigt,  den  Consuln  und  dem  Senat  Trotz  zu  bieten,  vd 
es  laut  verkündigt,  nichts  als  tribnnicischer  Einspruch,  nichts  alsa 
als  die  Stimme  des  Volkes,  werde  für  ein  Hinderniss  gelten,"), 
jene  Ersten  im  Staate  sollen  endlich  bekennen^  dass  sie  wie  ab 


30>   Manil.  24.  31)   Das.  1«  32)    Das.  19. 
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Lndem  f^orchen  müssen,   wenn  das  gesammte  ro^misehe  Volk 
einen  Willen  ansspreehe.  '') 

Cicero  verrückte  abo  den  Gesiehtspnnet;  die  Geg^ner  konnten 
Üles  zugeben,  was  er  mit  einem  grossen  Aufwände  von  Kunst 
iber  den  fraglichen  Krieg  nnd  über  Pompejus  äusserte,  und  dann 
lof  ibre  Einwürfe  zurückkommen,  weldie  er  nicht  widerlegt 
latte.  Sie  deuteten  an ,  so  wdt  es  die  Scheu-  vor  dem  Volke 
tilaubte,  dass  Pompejus  der  Freiheit  seiner  Mitbürger  gefahrlich 
ei ,  dass  man  ihn  zum  Herrn  von  Rom  einsetze ,  wenn  man 
dae  ausserordentliche  Crewalt  nodi  vermehre ;  bei  diesen  Be-» 
lenken-  mnsste  Cicero  verweilen ;  wenn  es  ihm  gelang ,  oder 
Krenn  er  auch  nur  versuchte,  ihre  Nichtigkeit  darzuthun,  so  hatte' 
v  zur  Sache  gesprochen ;  er  aber  stellte  den  streitigen  Punct 
m  den  Hintergrund,  um  dann,  als  er  ihn  nicht  gänzlich  um- 
^^ii  konnte,  mit  einer  durchaus  fremdartigen  Bemerkung  über 
hn  hinwegzuschlüpfen.  ^*)  Dagegen  verbreitet  er  sich  im  ersten 
Fbeile  seiner  Rede  über  die  Eigenthümlichkeit  des  nnthridatischen 
Krieges;  ^^)  im  zweiten  über  dessen  Furchtbarkeit,^®)  und  im 
bitten  über  die  Wahl  des  Feldherm.  ^  ^)  So  ordnet  er  den 
r<Mrtrag;  überall  aber  lenkt  er  die  Wahl  auf  Pompejus..  Die 
laoptsätze  des  ersten  Theils  fasst  er  im  Anfange  und  am  Ende 
nsammen:  es  handelt  sich  in  diesem  Kriege  um  die  Ehre  Roms, 
m  das  Wohl  der  Bundesgenossen,  um  die  wichti^ten  Einkünfte 
les  Staates,  und  um  das  Vermögelt  vieler  einzelner  Bürger.  ^^) 
ftidiridates  hat  einst  an  Einem  Tage  in  ganz  Asien  Römer  ge- 
iisrd^t^  ^  ^)  er  hat  einen  römischen  Gesandten ,  ein^i  Consular, 
p  Tode  gemartert ,  ^  °)  und  noch  nicht  nadi  dem  Maasse  seiner 
iduld  dafür  gebüsst.  *^)  Weit  entfernt,  das  Alte  ins  Vergessen 
B  bringen ,  hat  er  sich  mit  Sertorius  verbunden ,  damit  Rom 
nch'an  der  westlichen  Granze  des  Reiches  beschäftigt  würde; 
urcjh  Pompejus  unyergleichliohe  Klugheit  und  seltene  Tapferkeit 
ti  der  viel  schwierigere  spanische  Krieg  geendigt;  ^^)   im  asia-« 

33)   Pas.  22.  24.  34)    17.  35)   2—7.     .     36)   8  —  10.     la 

«sem  Sinne  gebraucht  er  hier  magnitndo ;   2 :  Bellam  grave  et  periculosnm» 
^ :   B.  —   magnitndine   periculosom.  37)    10  f.  38)    2  n.  7  fin. 

ij«2.   Th.  444.    A.  89.  40)    M».  Aquillins.     Das.  443.  A.  79.  444. 

•  83.  41)    3.  5.  42)    4.     Auch  Metelliis  Pins  glaubte  mitgewirkt 

t.  haben,    oben  §.  H.  A.  93 ^    den  Krieg  aber  endigte  Perperna  durch  die 
t-jnordang  des  Sertorius. 
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tischen  hat  Locallns,  ein  abgezeichneter  Mann,  sich  ao  henrm^ 
gethan ,  dass  man  die  glänzenden  Erfolge  im  Anfange  smaem 
Verdienste,  und  die  Unfälle  in  der  letzten  Zdt  dem  Schiduale 
zuschreiben  mnss.  ^^)  Mit  dem  Gebiete  der  Romer  werden  aadi 
ihre  Freunde  und  Bundesgenossen  von  den  beiden  Königen  be- 
droht; Ariobarzanes  ist  ans  Cappadocien  yertrieben;  ^*)  gaas 
Asien  und  Griechenland  sehnen  sich  nach  Hülfe;  sie  ^agei 
nicht ,  einen  bestimmten  Feldherm  zn  fordern ,  xnmal  da  sehn 
ein  andrer  abgegangen  ist ,  ^  f )  und  ein  solcher  Schritt  sehr  ge* 
führlich  werden  könnte;  *^)  aber  sie  wissen,  wie  das  römiscie  f 
Volk,  dass  nur  Ein  Mann  zn  helfen  rermag,  der,  wdcfaer  allfli 
Grosse  in  sich  vereinigt,  in  ihrer  Nahe  steht,  und  schon  huA 
seine  Ankunft  und  durch  seinen  Namen,  obgleich  xu  einem  aaJen 
Kriege  berufen,  die  Unternehmungen  der  ELÖnige  gehemmt  hat;*') 
sie  wünschen  nm  so  mehr,  dass  er  gewählt  werde,  da  er  «■• 
eigennützig  und  milde  ist,  wahrend  Rom  meistens  Statthaltef 
ernennt,  welche  in  den  Städten  der  Bundesgenossen  fast  ebei 
so  arg  hausen%  als  der  Feind.  *^)  Auch  der  Schatz  kommt  k 
Betracht.  In  andern  Provinzen  diecken  die  Abgabea  kaum  fii 
Kosten  der  Verwaltung;  Asien  übertriffi  alle  an  Reichthnm  nl 
Fruchtbarkeit ;  bei  der  Annäherung  der  königlichen  Heere  ist  es 
aber  unvermeidlich,  dass  sich  sowohl  der  Besteaertea  als  "^er 
Einnehmer  eine  grosse  Furcht  bemächtigt,  da  man  durch  eiaeB 
einzigen  Streifzog  der  Reuterei  die  Einkünfte  eines  ganzen  Jah- 
res einbüssen  kann.  ^^)  Und  nicht  bloss' der  Staat,  auch  Tieb 
Einzelne  sind  dabei  betheiligt,  die  Ritter  als  Pächter,  ^°)  £• 
Handeltreibenden  und  die  Bürger,  welche  ihr  Geld  in  des 
Provinzen    angelegt   haben;  ^')    wenn    sie   grossen   Veilost  er- 

43)  Bei  dem  Allen  sind  die  erscUagenea  Bürger  nicht  gerScbt,  wd 
neuer  Yerlnst  nnd  nene  Schmach  ist  hinzugekommen;  der  Redner  sagt  ei 
nicht y  die  Zuhörer  sollen  es  sich  seihst  sagen,  und  es  dringt  sidi  sA 
44)  2.5.  2.  Th.  442.  A.  76.  77.  45)  5.    Aemilins  Glabrio.    OheaA.7. 

46)   Lncullus  nnd  Glabrio  sich  rächen  würden«  47)   5.     Dem  es  ab* 

allein  anzurechnen  ist,  dass  Lucnllus  und  Glabrio  noch  nicht  aus  Asien  top*  1^ 
drängt  sind.  48)   5.    Wahr,  aber  nicht  schmeichelhaft  für  die  Seaatorti  |  * 

in  der  Versammlung ,   und  zunächst   ein  Vorwurf  für  die  in  d.  Tor^|[ei  i* 
erwähnten  Proconsuiny  Yon  welchen  hiernach  die  Bundesgenossen  in  Asm>    ^ 
befreit  sein  woUten.  49)   6.  50)   Oben  A.  100  n.  4.  51)  Di»    ^-^ 

Wucherer.    Vgl.  lunii  No.  40.  §.  1.  A.  50  f.  laciu.  Lucull.  No.  5.  $.  4.  A5i 
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iden ,    nicbt    zahlen   können ,    io    leidet   auch   der    Credit   in 
om.  *2)  ' 

Jetzt  von  der  Furchtbarkeit  des  Kriegs.  LucoUns  hat  sich 
s  ein  grosser  Feldherr  gezeigt;  seine  Verdienste  werden  von 
(m  .Redner  nicht  verkannt;  ^^)  er  hebt  es  noch  besonders  her- 
»r,  dass  so  Rühmliches  ohne  Verletzung  der  Bundesgenossen 
id  ohne  Verkürzung  der  Staatseinkünfte  ausgeführt  ist;  ,,doch 
aklich  Lob  genug,  und  mehr,  als  die  Gegner  der  Rogation 
!Ui  Imperator  gespendet  haben.  ^^  ^  *)-  Aber ,  sagt  man ,  wie 
inn  der  Kampf  dann  noch  schwierig  und  gefahrvoll  sein? 
:att  zu  verfolgen  haben  die  Soldaten  die  Sehätze  geplündert, 
eiche  MitUridates  ihnen  in  den  Weg  warf;  '*)  so  ist  er  ent- 
immen,  und  hat  in  Tigranes  eine  neue  Stirtze  gefunden.  Nun 
»gLucnllus  nach  Armenien;  dadurch  wurden  Völker  in  Schrecken 
isetzt,  welche  man  nach  der  Absicht  des  römischen  nie  be- 
[iruhigen  sollte ;  ^  ®)  überdiess  entstand  der  Verdacht,  mafit  wolle 
ar  einen  reichen  Tempel  .plündern,  und  der  Soldat  focht  ungern  « 
1  so  weiter  Ferne. '^)  Daher  konnte  Mithridates  nach  seiuev 
lesiegung  kräftiger  auftreten,  als  er  bei  nodi  ungeschwaditer 
urafl  zu  wünschen  wagte;  er  kehrte  in  sein  Land  zurück,  und 
as  römische  Heer  traf  ein  Unfall  —  der  Redner  bittet,  hier 
^weig^n  zu  dürJCen  — 'ein  solcher  Unfall,  dass  den  PrQcoi;isuI 
rüher  das  Gerücht  sjs  der  Bote  aus  der  Schlacht  erreichte«  ^^) 
loch  hätte  er  vielleicht  den  unglücklichen  Folgen  einigertnassen 
orbeugen  können,  *®)  wenn  er  nicht  in  Betracht  der  langen 
lauer  seines  Oberbefehls  durch  das  römische  Volk  veranlasst 
rare,  einen  Theil  seiher  Truppen  zu  verahschledeh ,  uild  andre 
flabrio  zu  übergeben. 


52)    7.  53)   cap.  9  gelit  er  ins  Einzelne.         A4)  9.  55)   Licin. 

Dcnll.  No.  5.  §..  3.  A.  83.  56)   Sie  wurden  beonyahigt,  weil  man  sie 

itwaffnen  wollte ,  ehe  sie  für  I^IitliridateSy  den  Schwiegervater  des  Tigra- 
es,  gerüstet  hatten.  Die  Völker  nnd  Fürsten  >  welche  diesem  aus  Zwang 
[»horchten,  sicherte  Lucnllns  YOr  Misshandlungen ,  so  weit  dies»  Ton  ihm 
bhieng.     Das.  §.  5.  nach  A.  28.  A.  33  n.  50  f.  57)   Cicero  wiederholt, 

u*  mit  einiger  Schonung,  was  die  Ritter  Lucnllns  zum  Yerhrechen  machten, 
iss  er  den  j^rieg  suche,  weil  ihn  nach  immer  grösserm  Reichthume  verlange, 
ben  A.  100  n.  4.  58)    Oben  A..  5.  59)    cäp.  9  fin.     S.  dagegen 

>en  A.  47  n,  Mauil.  15  fin,  wo  der  Schleier  zurückgezogen  wird. 
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Und  nan  die  Frage,  wer  soll  unter  so  dringliclien  «nd 
gefahrvollen  Umstanden  ihn  ersetzen?  ®^)  Möchte  Rom  an  tapfeni 
und  uneigennützigen  Männern  einen  solchen.  Ueberfiuss  habeii| 
dass  die  Wahl  schwer  würde !  Aber  nnr  in  Pompejns  finden 
sich  die  vier  Bedingungen,  ohne  welche  kein  grosser  Feldherr 
gedacht  werden  kann :  Kenntnis»  des  Krieges ,  die  Tngendes, 
deren  ein  Heerführer  bedarf,  Ansehn  und  Glück.®*)  Wer  ist 
je  mit  der  Kriegskunst  rertrauter  gewesen?  Als. Knabe> Soldat, 
als  Jüngling  Feldherr,  hat  er  mehr  Kriege  gefuhrt  als  Ajkire 
gelesen,  mehr  Provinzen  erobert  als  Andre  begehrt  haben«  Dmd 
die  Fügung  des  Schicksals  ist  er  in  jeder  Art  T/^n  Krieg  geübt; 
iuif  bürgerlichen,  africanischen,  transalpinischen,! spaiMBcfaen,  Scla- 
yen-  und  Seeräuber  -  Kriege  hat  dieser  Eine  nicht  ni^r  befelilig(| 
sondern  er  hat  sie  auch  geendigt,®')  Die  Tugenden •  eines  Eber- 
führers ,  Unermüdlichkeit  in  Geschäften ,  Muth  in  Gefahres, ' , 
Thätigkeit  im  Unterhandeln,  Schnelligkeit  in  der  Ausführung  mJ 
Klugheit  im  Vorhersehn  der  Zukunft  besitzt  er  in  einem  solchet. 

.  •  _ 

Maässe ,   wie   kein  andrer  Befehlshaber  in   der  jet2^gen  und  ia 
der  Tergangenen  Zeit.  ®^)    Mit  diesen  Vorzügen  müssen  in  .einen  1 


60)  10.  Sofern  nämlich  die  Frage  anf  sich  beruht,  welche  allein  d« 
Redner  hStte  beantworten  sollen :  ist  Pompejus  nicht  weit  mehr  za  farchtea, 
als  die  Könige  Asiens,  kann  man  ohne  Gefahr  für  das  Bestehen  der  Republik 
seine   ohnehin  beispiellose  Macht  yergrossern?  61)    10.  62)  Das. 

Eine  starke  Znmuthnng  an  das  Volk,  auch  darin  eine  Empfehlung  zu  findea, 
dass  er  gegen  seine  Mitbürger  und  überdiess  gegen  die  Tolkspartei  klopfM^ 
dass  Italien  nach  Sullas  eigenem  Zeugnisse  durch  seinen  muthigen  Beistaod 
yon  ihr  befreit  wurde,  c«  11;  es  soll  nur  an  die  durch  mannichfache  Kriege 
erweiterten  Kenntnisse  und  Erfahrungen  denken ,  oder  auch  nur  bei  der 
Aufzählung  der  fielen  Feldzuge  erstaunen,  denn  Cicero  fügt  nicht  eianul 
hinzu,  was  allein  die  Erwähnung  der  bürgerlichen  Unruhen  rechdferdgei 
konnte,  dass  P.  Siege  über  Römer  den  leichtern  über  Barbaren  Terbürgteii* 
Die  Bemerkungen  über  den  spanischen  und  Gladiatoren  -  Krieg  mussten  Me- 
tellns  Pins  missfallen,  Crassus  wurde  in  seinem  Innersten  dadurch  Terletxt, 
zumal  da  c.  11  jeder  Zweifel  über  den  Sinn  jener  Worte  gehoben  wird:  i 
Zeuge  (dbr  grossen  Eigenschaften  des  P.)  ist  Spanien,  welches  ihn  so 
oft  (?)  zahlreiche  Feinde  überwinden  nnd  in  den  Staub  schlendern  sAi 
Zeuge  Italien;  von  dem  scheuslichen  und  gefährlichen  Sdaven- Kriege  be- 
drängt, verlangte  es  Hülfe  von  ihm,  dem  Abwesenden,  durch  dessen  Kn 
Wartung  der  Krieg  entkräftet  und  durch  dessen  Erscheinen  er  Tertilgt  und 
begraben  wurde«  63)  11.    Oben  A.  48.    Dem  Zwecke  der  Rede  gemitf 
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ommenen  Fddliemi  Uneig;eiinützigkeit,  Mässig^im^^RedlicIi- 

GefäQigkeit,  geistige  Kraft  and  MenscLenfreundlidikeit  yer« 
en  seiD.  Wie  rtlir  Pompejos  sich  auch  dadurch  aaszeidmety 
mt  man  am  dentlichsten,  wenn  kian  ihn  mit  Andern  yer- 
hu  Kann  dei*  für  einen  gnten  Anfiihrer  gelten,  in  dessen 
e  die  Stellen  der  Centnrlonen  käuflich  sind,  oder  der  die 
Üichen  Gelder,  mit  welchen  er  die  Kosten  des  Krieges  he- 
ten  soll,  ans  Begierde  nach  einer  ProTinz  nüter  die  Magistrate 
leilt,  ®  *)  oder  aus  Habsucht  in  Rom  auf  Wuchei'  zurücklasst  ? 
!  Bewegung  unter  dem  Volke  yerräth,  dass  es  den  Mann 
it;  der  Redner  verschweigt  seinen' Namen,  wer  ihm  zürnt, 
)ht  seine  Schuld.  ® ')    Wer  weiss  nicht,  wie  yiel  Ungemach 

römische  Soldat  eben  wegen  der  Habsucht  der  Anführer 
all  erdulden  muss  ?  ®  ®}  Nicht  besser  ist  das  Loos  dier  Bundes* 
ssen;  in  den  leisten  Jahren  sind  nicht  mehr  Städte  der  Feinde 
h  die  romischen  Heere,  als  Städte  der  Bundesgenossen  durch 
i^iuterlager  zu  Grunde  gerichtet;  denn  ein  Feldherr,  welcher 

selbsfl' nicht  zügelt,  kann  auth  die  Truppen  nicht  zügeln., 
terhaft  zeigen  sich  dagegen  die  Legionen  des  Pompejus  la 
Winterquartieren  in  Asien;  Es  erklärt  sidi  ferner  nur  aus 
;r  Mässigung,  dasd  er  die  Fahrt  nach  Asien  in  so  kurzer 

beendigt  hat ;  sie  ist  weder  durch  Raubsucht  noch  durch  das 
langen  nach  Ergötzlichkeiten  rerzÖgert;    daher  meint  man  in 

östlichen  Pjfovinzen ,  er  sei^  nicht  Ton  Rom  sondern  yom 
im,^  gekommen,  man  glaubt  dort  jetzt  erst  an  die  ehemalige 
laltsamkeit  der  Römer,  welche  den  auswärtigen  Völkern 
its  erdichtet  zu  sein  schien.  ®^)  Pompejus  ist  jedermann  zu- 
l^lich.  Ueber  seine  geistige  Kraft  und  Beredtsamkeit  kann 
römische  Volk  nach  eigener  Erfahrung  urtheilen ;  eine  un« 
treffliche  Redlichkeit  bezeugen  ihm  selbst  die  Feinde,  und 


diäss  11  n.  12  insbesondre  dorch  die  Geschichte  des  popnUren  Piraten- 
ges erhärtet.  S.  unten.  A.  78«  64)  Früher  gemachte  Versprechnn- 
za  erfüllen.  65)  13.  Im  Torigen  ist  an  die  Untuchtigkeit  des 
tllns  erinnert,  den  mithridatischen  Krieg  fortzusetzen ,  und  hier  an  die 
ts^ürdJgkeit  seines  Nachfolgers  Acilias  Glabrio.  66)  Die  Sprache 
Fimbrianer  und  der  llitter,  von  deren  Beschwerde  über  Lacallns,  nur 
n  sie  sei  er  strenge,  um  sich  allein  zu  bereichern,  freilich  jeder  in  Rom 
rrichtet  war.  ladn.  Luc.  Mo.  5.  $.  6.  A.  67*          67)  Ih    Oben  A.  4& 
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schwer  ist  es  %n  sagten,  ob  |ene  ilin  melir  im  Kampfe  mt 
seiner  Tapferkeit  gefurclitet  oder  nadi  ihrer  Niederla^  \i 
seiner  Menschenfreundlichkeit  geliebt  haben.  ®*)  Man  k« 
noch  anstehen,  ihm  den  wichtigen  Krieg  zu  übertragen , 
der  nach  einem  göttlichen  Rathschlasse  zur  Beendigung 
Kriege  dieser  Zeit  geboren  in  sein  scheint?  ®^)  Oft  entsd 
bei  den  Unternehmungen  im  Felde  das  Ansehn  des  Ma 
welcher  sie  leitet.  ^  ^)  Wer  hat  aber  einen  grctesem  Ru 
PompejuSy  wer  hat  Thaten  yerrichtet,  wie  er^  oder  bei 
römischen  Volke  —  und.  diess  rerschaift  am  meisten  Ansei 
eine  solche  Anerkennung  gefunden?  EinstAuig  verlangi 
ihn  zum  Anfuhrer  gegen  die  Seeräuber ,  und  kaum  war  e 
nannt,  ab  die  Theurung  aufhörte,  lediglich  eine  Wirkung  s 
Namens.  Seine  Ankunft  in  Asien  genügte,  um  nach  jenen 
glücklichen  Ereignisse  ^  ^)  die  Bundesgenosiien  zn  beruhigen 
Feinde  za  entmuthigen  und  die  Proyinz  Asia  zn  retten, 
Name,  zn  bewirken,  dass  ;die  Cretenser  Abgeordnete  zu 
schickten,  und  sieb  ihm  ergaben,  obgleich  ein  römischer  Impe 
auf  ihrer  Insel  stand,  ^^)  und  dass  schon  vorher  in  Spaniei 
Gesandter  des  Mithridates  bei  ihm  eintraf,  welchen  Andre 
deshalb  einen  Kundschafter  nennen,  weil  es  ihnen  nnangei 
ist ,  dass   er  gerade   zu  Pompejos  kam*  ^  ^}     In  seinem  Gl 

68)   14.     Oben  $.  11.  A.  71.  81  u.  96.  69)    Die  Optimatea  ni 

auch  jetzt  noch  Anstand  nehmen,  da  Cicero  seine  Streiche  in  die  Lni 
richtet,  nur  bewiesen  oder  'zn  beweisen  Tonncht  hatte,  dass  P.  die  £ 
nisse  und  die  Tugenden  eines  grossen  Feldherrn  besitze;  diess  wai 
nicht  der  Gegenstand,  Aber  welchen  man  stritt.  70)   15.     Oben  A 

71)    Oben  A.   5  a.  58.  72)    16,     Nicht  sein  Ansehn  bestimmte 

sondern  seine  Milde  gegen  die  Piraten  und  die  Gransamkeit  des  Mfll 
Creticns;  oben  $.  11.  A.  96.  2.  Th.  53.  A.  51,  folglidi  hätte  diei 
Yorigen  erwähnt  werden  sollen,  wo  Ton  der  Menschenfrenndlichkei 
Rede  ist,  und  anch  dann  war  zn  erwidern,  sie  sei  P.  Ton  der  Kln. 
Torgeschrieben,  nnd  er  habe  seinem  Rnfe  bei  den  Cretensern  durch  geh 
Sendlinge  nachgeholfen.  Anch  in  einer  andern  Beziehung  Tergisst  G 
hier  seine  Aufgabe,  freilich  nicht  ohne  Absicht ;  die  Gegner  Terlangten  t 
Beweise  für  das  Ansehn  des  JP.,  sie  kannten  es  nur  zu  sehr,  senden 
die  Unschädlichkeit  eines  Gesetzes,  welches  durch  neue  und  grossere  ^ 
machten  es  -vermehren  sollte.  73)    16.    Nicht  zu  Metellus  Pias, 

andern  Feldheim  im  Kriege  mit  Sertorius,  dessen  Ruf  daher  geringer 
Um  das  Volk  und  des^ieu  Günstling  sich  za  yerpfllohteo,  wird  jCicerO 
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ik.  liegt  duie  neae  Anfforderong*,  ihn  zu  waUeiu^^)  Es  ist 
leschenk  der  Götter,  and  man  kann  sich  nor  mit  Schüditem« 
larüber  aossem«  ,  Wie  aber  Rom  in  früliem  Zeiten  Fabins 
moBy  Marcellas  und  Andern  anch  deshalb  seine  Heere  an- 
inte,  ^eil  sie  glücklich  waren ,  so  darf  man  diess  ebenfalls 
^ompejas  geltend  machen;  niemand  hat  sich  erkühnt,  ancli 
im  Stillen  von  den  Göttern  sich  so  riel  cn  wünschen,  ab 
mi  yerliehen  haben.  Sehr  gdegen  ist  er  xar  Stelle  nnd  ein 
zn  seiner  Yerfiignng  oder  doch  in  seiner  Nähe;  warmn 
der  bisher' nur  zun  Heile  des  Staates  befehligt  hat,  nicht 
den  OberbrfeU  gegen  die  Könige  übertragen  ?  ^  ^) 
Aber  Q«  Catidus  und  Q.  Hortensius,  Männer,  deren  Stimme 
ilecht  bei  dem.  Volke  olt  sehr  Tiel  gegolten  hat,  erklären 
gegen  den  Vorschlag.''®)  Man  kennte  das  Gatachten  eben 
ackerer  nnd  berühmter  Bürger  denn  ihrigen  entgegensetzen  f 
>acbe  Spricht  indess  selbst,  zumal  da  jene  zugeben,  dass  der 
;  nothwendig  und  gefahrroU  sei,  nnd  alte  grossen  Eigen- 
len  sich  in  Pompe  jus  vereinigen.  Hortensius  sc^^  man 
e  auch  dem  Würdigsten  -nicht  Alles  übertragen;  ein  rer- 
iv  Spmch,  weit  mehr  durch  die  Sache  als  durch  Worte 
rlegt;.^^)  denn  auf  dieselbe  Art  suchte  Hortensius  die  gabi- 
e  Kogation  zu  vereiteln;  wäre  es  ihm  gelungen,  so  würde 
^eer  noch  jetzt  den  Römern  verschlossen  sein.  ^  *)  Es  erregt 
ilb  gerechten  Unwillen,  dass  man  Gabinins  nicht  gestatten 
Pompejns  Le^at  zu  .werden,  angeblich,  weil  er  im  vorigen 


,  die  Ersten  Roms  anzufeinden,  welches  ibni  bittere  Frttclite  trog. 
Sache  selbst  aber  ist  erdichtet  oder  doch  entstellt  Naeh  idfen  andern 
richten  unterhandelte  Mithridates  mit  Sertorins^  nicht  mit  F.,  man  kantf 
tens  zugeben  9  dass  dieser  einen  SpSber  des  Königs  in  seinem  Lager 
fy  nnd  ans  Eitelkeit  ihm  scheinbar  glaubte ,  er  habe  Anf^rSge  an  ihn. 
.  LucnU«  No  5.  §.  1.  A.  9  n.  17.  n.  hier  §.  6.  A.  84  ii.  JM.  74)    16. 

i  A.  61.  75)  17.  76^  Das.  77)  Vgl.  Th.  a.  S.  41Ä.  A.  ^  f. 

Und  das  Volk  wfirde  hnngeiii,  in  seinen  Augen  ein  schlagender  Be- 
y  dass  es  nun  auch  die  manilische  Rogation  bestStigen  müsse;  deshalb 
eilt  Cicero  wieder  am  Ifingsten  bei  dem  Seeräuber -Kriege,  17 — 19 
A.  63.  als  entkräfte  er  damit  die  Einwürfe  der  andern  Partei,  welche 
in  dem  nei!^en  Siege  des  P.  einen  neuen  Grund-  fand,  ihn  zu  be<» 
nken,  die  Freiheit  des  Meers  und  die  Sicherung  der  PrOYundn  in 
1  nicht  mit  der  Knechtsobaft  Roms  erkaufen  wollte« 
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laLre  Triban  gewesen  ist    Der  also,  welcher  zn  einem  soIcleB 
Kriege  einen  ilim  beliebigen  Legaten  fordert,   findet  Schwien|^ 
keiten,  Andre  dürfen  znr  Beraubung  der  Bundesgenossen  und  xn 
Plünderung  der  Provinzen  nach  Willkühr  wählen;  ^*)  Gabinins, 
durch    dessen   Gesetz   das   Heil   und   die  Würde   des  römisdieB 
Volkes  und   aller  Nationen  hergesteUt  ist ,  soll  den  Ruhm  \jk» 
Feldherm  nicht  theilen,   soll  bei  den  gegründetsteii  Ansprüchea 
zurückstehen,  wahrend  doch  Andre  im  ersten  Jahre  nach  ihreB 
Tribuoat  Legaten  geworden  sind.  ^^)     Der  Redner  hofft,   dav 
die   Consuln  im  Senat  auf  seine  Ernennung   antragen  werden; 
sonst  wird  er  selbst  darauf  .antragen,  durch  kein  feindlidhes  Edict, 
von  wem  es  auch  ausgehen  möge,  ®^)   sich  abhalten  lassen,  im 
Vertrauen    auf  den   Beistand    der  Quirlten   ihr  Recht  und  ikc 
Geschenk  zu  vertheidigen,  und  auf  nichts  anders   als  auf  tribor 
nicischen  Einspruch  hören.     Die  Gegner,  welche  drohen,  werdea 
vermuthlidi    gar  wohl   überlegen,   wie   viel    sie    sich   erlaube» 
dürfen.     Ohnerachtet  der  Klugheit  und  Redlichkeit   des  Catulos 
kann  man  doch  auch  ihm  nicht  beistimmen,  wenn  er  vor  Ifeoe- 
rangen  warnt.  ®  ^)     Das  Beispiel  der  Vater  ist  gegen  ihn,  da  sie 
im  Kriege  stets  nach  den  Umständen  handelten,  und  sein  eigenes 
Verfahren;    denn   das  Neue,   Ausserordentliche   und   UneihÖite, 
welches   bei  allen  Andern   seit  Menschengedenken  sich  nicht  ia 
dem  Maasse  findet,  als  in  dem  Leben  des  Einen  Pompejus  voa 
der  Zeit   an,   wo  er   als  Jüngling  ein  Heer   errichtete,   bis  za 
seinem  zweiten  Triumphe  und  seinem  Consulat,    ist  von  Catokf' 
und  andern   angesehenen  Männern  desselben  Ranges   genehmigt 


79)   19.     Oben  A.  48.  80)   Demqacli  soll  er  Legat  im  Seekiiegf 

VT  erden,  weil  dieser  nicht  ohne  sein  Verdienst  glücklich  geendigt  ist 
cap.  19:  Postulat  (Pomp.)  legatun  ad  tantam  bellun.  Caius  (Gabinii)  leg« 
salns  ac  dignitas  —  constituta  est.  Alter  nni  id  bellnm  snscipiendmi 
-vestris  snffragiis  detnlit;  alter  delatnm  susceptnniq[ne  confecit«  Er  vmA 
Cicero  dachten  an  den  mithridatischen ,  da  aber  P.  den  Oberbefehl  gegei 
die  Piraten  auf  drei  Jahre  erhalten  hatte  y  oben  $.  10.  A.  7 ,  so  wird  dea 
Qniriten  hier  Eins  für  das  Andre  untergeschoben.  Vgl.  oben  §.  1 1.  A.  42i 
81 )  Durch  kein  Verbot  der  Consuln  als  der  höhern  Magistrate.  S.  d.  A«« 
leger  bei  Benecke  in  dessen  Ausg.  d.  Or.  de  imper.  Pomp,  p,  279.  GeUL 
14,  7.  $.  6:  Postea  scripsit  (Varro)  de  intercessionibns ,  dixilque,  inte^  P 
cedendi,  ne  sen.  cons.  fieret,  ius  fuisse  iis  solis,  qui  eadem  potestate,  q»- 
iij  qoi  sen.  cons.  facere  TsUent^  maioreTe  essent.         82}  20.    Oben  A«  19* 
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tnd  so^ar  am^eg^n^D.  ^')  Und  wenn  man  endlich  fragt,  wer 
ich  für.  den  Antrag^  erklart  Labe,  aö  nennt  der  Redner  Ser« 
ilins,  Cnrio,  Lentulns  nnd  Caasins,  ^  *)  deren  Stimme  wohl  nicht 
venig^r  Gewicht  hat.  Cicero  selbst  lobt  und  billigt  ihn;  Manilioa 
wird  Ton  ihm  aufgefordert,  anf  den  Beistand  des  Volkes  ge- 
itützt  nidit  zu  wanken,  ond  *weder  Gewalt  noch  Drohungen  za 
[Srditen;  er  weiss,  dass  es  dem  Tribnn  nicht  an  Math  und  an 
ßebarrlichkeit  fehlt;  bei  dem  Blicke  auf  die  zahlreiche  und  be- 
|Ouiterte  Versam^nlung  yerschwindet  jeder  ZweifeF  am  Gelingen, 
lad  Cicero  weiht  dem  Tribun  und  dem  Volke  in  dieser  An* 
fdegenheit  aUe  seine  Kräfte,  Alles,  was  er  als  Prätor  yermag* "  ^) 
Er  giebt  hier  zu  erkennen,  dass  die  Rogation  seine  Em« 
ffehlang  auf  dem  Markte  nicht  bedurfte;  ®®)  gleich . überflüssig 
war  das  feierliche  Gelübde,  sie  auch  femer  in  Schutz  zu  nehmen, 
jb  der  Ausruf  der  Verzweiflung,  mit  welcher  Catulus  die  Rednei;^ 
bahne  verlassen  hatte, 'hinlänglich  bewies,  ddss  der  Senat  nichts 
gegen  sie  yermochte;  ®^)  sie  wurde  bestätigt«  ®®) 

i  $    13. 

(sw  66.)  Auf  diese  Nachricht  und  den  Glückvrunsdi  seines 
Cidbiges  beklagte  sich  Pompejus  in  Asten  anmuthig  und  mit 
tattetfim  Blick'  über  seine.  Feinde ,  welche  nicht  aufhörten ,  ihm 
Arbeit  aufzubürden,  in  der  Hoffnung,  er  werde  irgend  einmal 
■ateiliegen.  "*)  '  Aber  ohne  sich  länger  mit  Creta  zu  befassen,  ^°) 
jpig  er*sogleich  über  den  Taurus,  und  „stürzte  wie  ein  Raubvogel 
itf  das  von  einem  andern  erlegte  Wild.^^®^)  Das  Verhältnisg, 
twischen  einem  abgehenden  und  dem  neuen  Stätthalter  wollte 
Int  Zartheit  behandelt  sein,  weil  sie  einander  yielfach  zu  be- 
Sfaiträchtigen  und  zu  kränken  yermoditen.  Jener  konnte  Pro- 
■inz,  Heer,  Flotte,  Kriegsgeräth  ulid  Magazine  in  einen  solchen 


83)  20  fio.  21  fin.         84)  23.   Oben  A.  23  f.         SS)  24.         86)  Com 
mulütiidineiii  onm  tanto  stadio  adesse  Tideamns.  1.  c.    Oben  A.  29. 
17)  "Oben  Ä.  20.  88)    Plnt.  Pomp.  30.  LacvU.  35.  Dio  36,  26.  App. 

mOa.  238.   Zonar.  10,  4.   VeUej.  2,  33.  §.  2.    Eiitrop.  6,  12  (10).    Am 
Sjiile   d.  Jabrs   stand  ManUins   auf  Betrieb  der  NobilitSt  wegen  eines  ihm 
mgescbnldigten  Vergehens  Tor  Gericht.   Dio  36,  27.   Plnt.  Cic.  9.    Q.  Cic.^ 
«  petit.  cons,  13.     S«:  Cicero,  a.  66.  89)   Dio  36,  28.   Plnt.  Pomp.  30. 

lonmr.  h  c.  90)  Dio  1.  c.    Oben  §.  11  fin.  91)   Plut,  Pomp.  31. 
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Zostand  Tersetzen,  dass  der  Andre  überall  auf  HindemiMe  siien, 
er  konnte   einer  Znsammenkanft   answeichen,   eine   grosse  Be- 
leidigung, and  über  das  Land  nnbefriedigfenden  An&dhlnss  fdben. 
Warde   der  Nachfolger   dadurch   erbittert,    so   hielt   er  die  Ge- 
sandten der  ProYincialen  zurück,  welche  den  Vorgangec  weg« 
seiner  Verwaltung  beloben,   oder   die  Zeugen,  welche  ihn  v« 
Gericht  rechtfertigen  sollten;   er  überliess  ihm  wenige  Trapp« 
zum  Triumph,  yeriünderte,  dass  man  ihn  durch  Denkmiüer  At^ 
verhalf  ihm  nicht  zu  seinen  Zinsen,  wenn  er  etwa  dem  Erpresli 
in   der  ProTinz   selbst   angelegt  hatte,   und   änderte  seine  "Vm 
fügungen,  das  Aergste.  ®^}     Es  war  leicht  zn  eraditen,  da»  ik 
beiden  Proconsuln,  Ton  welchen  hier  zunächst  die  Rede  ist,  oA 
feindlich  berühren  würden.     Lucnllns  glaubte  sich  yerdräagt  nJ 
beschimpft;   dem  Herkommen  gemäss  hätte  ihn  ein  Consul,  oiff 
ein  Magistrat  des  rorigen  Jahres ,   ersetzen  solle|i ,  wie  es  soA 
anfangs   beschlossen  war,®')    und   nun   ersciiien  Pompejoi  wk 
einem  ausserordentlichen,  durch  das  Volk  erzwungenen  Aufn^ 
welchen  man  unter  dem  Vorgeben  yermittelte,    er  allein  köia« 
wieder  einbringen,   was   durch  «die  Fehler  und  das  Unglück  kl 
Lucullns  yerloren  sei«     Pompejus  hatte  Ursach ,  diesen  durd  ek 
schonendes  Verfahren   zu   besänftigen ;   er  war  weit  daYon  ei(* 
fernt.     Seine  Edicte   geboten   den  Truppen  und   den  abbasgigci 
Fürsten,  sich  bei  ihm  einzufinden,  und  yon  jetzt  an  nieinfUMbi 
zn  gehorchen ,   als  ihm.      Auch  übrjgens  kündigte  er  sich  sdMi 
auf  dem  Wege  nach  Galatien  dadurch  als  Befehlshaber  an,  te 
er  die   yon   Lucullus  yerhängten   Strafen    erliess ,   und  die  Bi* 
lohnungen  und  alle  andern  Einrichtungen  des  yorigen^Procisiv 
für   ungültig   erklärte,    obgleich    die   zehn  römischen  GesaidMpg 
dabei  zugezogen  waren.  ^*)      Solche   Anordnungen  konnte  >* 
der  Senat  aufheben,  welcher  die  Commission  ernannte,  und  we» 
Pompejus   sich   auf  unbedingte  Vollmachten  stützte ,   so  betnfti 
diese   doch   nur  den  Krieg,  weshalb   er  auch   später  eine  Ab* 
erkennung  seiner  eigenen  Verfiigungen  bei  der  Curie  nachsuchte;  1^ 
mit   nicht   grösserem  Rechte   stellte   er   den   Grundsatz   auf,  sÄi 
wer   einen  Krieg   geendigt  habe,    sei   zu   Maassregeln  der  Art 


92)   2.  Th.  192.  A.  77  f.  93)   Oben  J.  *I2r  A.  7.  94)  Ol* 

$.  12.. A.  6.  Flut.  Pomp.  I.  c.   LncuU.  36. 
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fag^;^*^)  in  jedem  Falle  erforderte  der  Anstand  and  eine 
llige  Rücksicht,  dass  er  in  den  dreissig  Tagten ,  nach  welchen 
Diciillas  dem  comelischen  Gesetze  zufolge  Asien  rerlassen 
asste,^^)  sich  aller  Neoernngen  enthielt.  Jener  war  erbittert; 
e  Freunde  wollten  eine  Versöhnung  stiften;  sie  veranlassten 
ne  Unterredung  zu  Danala,  einem  festen  Platze  der  Trocmer 
Galatien,  and  der  Anfang  liess  einen  günstigen  Ausgang 
dFen.  Die  Lictoren  des  LucbUus  schmncLten  arglos  aber  be- 
NitongSYoll  die  Fasces  des  Pompejns,  deren  Lorbeeren  verwelkt 
'aren,  mit  frischen  Zweigen  der  ihrigen;  man  schien  nach  der 
rbeit  dem  Lohne  zu  entsagen.  Die  Imperatoren  selbst  be« 
wnen  mit  Glückwünschen  und  mit  gegenseitigen  Aensserungen 
sr  Bewunderung  and  Freude  über  ihre  Thaten  und  Verdienste; 
a  sie  aber  zur  Sache  kamen,  folgten  Vorwürfe  und  endlich 
chmähungen  wegen  eines  tmersÜttlichen  Gelddnrstes  von  der 
inen  unc^  einer  schaamlosen  Zudringlichkeit  von  der  andern 
eite.  ^  ^)  So  war  der .  Groll  des  Lucnllus  grösser  als  zuvor, 
unal  da  sein  Nebenbuhler  ihm  nur  16D0  Mann  zum  Triumph' 
swilligte,  und  solche,  welche  sich  ihm  am  meisten  widersetzt 
Sitten,  und  dann  durch  seinen  Anhang  dahin  wirkte,  dass  er 
vt  63,  im  Todesjahre  des  Königs  von  Pontus,  in  Rom  seinen 
iiftzug  hielt.  ^^) 

Die  Alten  sind  fast  ohne  Ausnahme  darin  einverstanden, 
mm  die  Macht  der  Feinde  gebrochen  war,  ehe  Pompejns  den 
riegsschanplatz  betrat;  ^^}  es  ergiebt  sich  von  selbst,  und 
iderlegt  seine  hochfahrende  Rede :  bisher  habe  man  in  Schein« 
tfbchten  gegen  Schattenbilder  gekämpft,  jetzt  erst  beginne  der 
Jrieg,  da  die  Könige  nun  ernstlich  zu  den  Waffen  greifen.  ®^) 
^zu  kommt,  dass  er  weit  grössere  Streitkräfte  hatte,  als  Lu- 
>Uus,  und  insbesondre  eine  zahlreiche  Flotte,  \i\\^r  welche  er 
ttein  gebot,   während  jener  mehrere  Jahre  von  Gotta  abhängi 


945)  3.  TJi.  211.  A   26.  95)   2.  Th.  493.  A.  62.   Tgl.  das.  193. 

^  PlHt.  U.  cc.  Ders.  Pomp.  46.  Dio  36,  29.  37,  49.  Strabo  12,  567. 
^eUej.  2,  33.  §   2.  97)   Plat.  Pomp.  31.   Lac.  36.  Licin.  LucnU.  No.  5. 

•»  8  ia.    Vgl.  hier  §.11  fin.  98)   Yellej.  2,  33.  $.  1.    Plat.  Pomp.  30. 

•^c.  35.  36.  Comp.  Cim.  c.  Luc.  3.  Cato  m.  29.  App.  Mitlir.  238.  luliaa 
S««sar.  p.  323  D.  Flor.  3,  5.  $.  2.  20.  21.  Lic.  Lac.  No.  5.  $•  7  fin.  nach 
•h,  5.  99)    Flut,  Pomp.  31. 
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war.  ^  °  ^)  Er  liess  sie  Vorderasien  von  der  syrischen  Küste  bii 
znm  tbracisdien  Bosporas  umkreisen,  ')  und  zog^  seine  Tmppea 
zusammen«  Mithridates,  welchem  er  durch  Metrophanes  eroi&iete, 
dass  er  eine  Einigung  wünsche,  fidng  nicht  darauf  ein^  und  der 
Welt  war  nun  bewiesen,  dass  er  nicht  besiegt  sei,  wie  die 
Gegner  des  Proconsnls  riihmten.  ^)  Diei|er  mnsste  sdhon  seiner 
Ehre  wegen  fordern,  was  Lucullus  erobert,  wenn  auch  wiedter 
yerloren  hatte;  deshalb  mochte  der  König  nicht  unterhandd% 
und  ausserdem  erwartete  er  Hülfe  ron  Parthien.  Allein  Phraafe% 
welcher  hier  seit  kurzem  regi^te,  yerkannte  das  gemeiniaM 
Interesse  des  Orients;  es  beunruhigte  ihn  nicht,  dass  der  Wd 
zwischen  ihm  und  dem  furchtbaren  Rom  niedersank,  wrenn  er  wß 
mit  ihm  theilte,  und  in  die  Politik  der  Römer,  den  Schwachen 
zu  beschützen ,  war  er ,  wie  die  meisten  Barbaren ,  nicht  eit- 
geweiht;  Pompejus  genehmigte  einen  Angriff  auf  Armeniea,  sa 
ihn  zu  gewinnen  und  Tigranes  unschädlich  zu  machen,  und  ^ 
kaufite  damit  einen  Freundschafts  -  und  Bundesy ertrag. ')  N« 
bat  Mithridates  um  Frieden ;  da  er  sich  aber  auf  Gnade  vai 
Ungnade  ergeben  und  die  Ueberläufer  ausliefern  sollte,  trat  ff 
zurück,  und  schwur  diesen,  grÖsstentheils  Marianem  aus  Fimbiitf 
und  Sertorius  Heere,  welche  ihm  durch  ihre  Kenntniss  der  röiat-  fic 
sehen  Kriegskunst  -nützlich  wurden,  dass  er  sich  nie  auf  ilu« 
Kosten  yergleichen  werde.  ^)     Er /zahlte  lioch  30,000  Mani  0 

I 

Fuss  und  2000  Reuter,  ^)  fiir  einen  asiatischen  Grosskönig  b* 
eine  Leibwache;  Eine  Schlacht  genügte,  sie  zu  yemichten,  n' 
seitdem  traf  Mithridates  nie  wieder  mit  Pompejns  znsanuneib 
Dieser  wandte  sich  durch  Klein  -  Armenien  über  den  EiqiM|B 
nach  Acilisene ,  um  ihn  yon  Tigranes  abzuschneiden  und  ^ 
yordere  Asien  ohne  Kampf  zu  befreien ;  der  König  nahm  diesefti 


ich 
100)   lic.  Luc.  No.  5.  §.  1.  A.  22  n.  §.  4,  A.  3.  1)  Plnt  Fo#    d 

32.  34  fin.    Zonar.  10,  4.  2)  Die  36,  28,  3)   Ders.  36,  28.9^   1  ] 

37,  5.  Lir.  100.  lustin.  42,  4.  Flor.  3,  5.  §.  31  v.  11.  $.  4.  Hier  S.  10^  «q« 
4)  So  App.  Mithr.  238:  *May  aeavxov  rifxlv  InitQixpijg.  TTeber  die  SprM**  ts 
der  römischen  Diplomatik ,  und  namentlich  über  die  Anffordemng,  iei>^|>4. 
mittere  fidei  Romanornm ,  S.  iheine  Ideen  znr  Geschichte  des  TerfaUs  dtf 
griechischen  Staaten  S.  96.  Die  36,  28  hat  den  Sinn  jener  Worte  nkkl 
fcichtig  anfgefasst.  Der  Marianer  in  Asien  ist  in  Licin.  Luc,  No.  5.  }•  ^  |^S 
A.  9  gedacht.  5)   Flut.  32. 
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icktoDf ,  and  lag^erte  auf  einem  steileH  Ber^  Dastira,  wo  man 
in  nicht  erreichen,  und  nicht  verliindern  konnte,  dass  er  aus 
in  Geg:enden,  welche  hinter  ihm  lagen,  sich  yersorgte,  nachdem 
*  auf  dem  Rückzüge  das  Land  verwüstet  hatte.  ^)  Der  Hunger, 
»ffte  er,  werde  die  Römer  aufreiben;  aber  ihn  gelbst  vertrieb 
»r  Durst;  jene  besetzten  die  Hohen,  sie  gruben  Brunnen,  und 
ire  Erwartung ,  Wasser  zu  finden ,  täuschte  sie  nicht.  ^)  Nach 
urzer  Rast  rerfo^gten  sie  Mithridates,  welcher  wieder  üben  den 
mphrat  gieng,  und  in  Klein -Armenien  abermals '  eine  so  feste 
teUung  nahm,  dass  er  sich  mehrere  Wochen  behauptete,  ob- 
leich  seine  Reuterei  einst  in  einen  Hinterhalt  gerieth,  und 
rossen  Verlust  erlitt;  die  Sieger  versuchten  mit  den  Fliehenden 
I  sein  Lafi'er  einzudringen;  er  wies  sie  zurück,  und  blieb  mit 
em  Fussvolk'  in  den  Schanzen.^)  Die  Werke,  welche  ihn 
ngaben,  ohne  ihn  völlig  einzuschliessen ,  bildeten  einen  Kreis 
on  150  Stadien.  ^)  Nach  etwa  45  Tagen,  >»)  ab  kein  Last- 
üer  mehr  übrig  war,  die  Soldaten  zu  sättigen,  und  die^  Feinde 
nrch  die  Legionen  des  Marcins  Rex  in  Cilicien  verstärkt  wnr- 
«ai,  ^  ^  liess  er  im  ganzen  Lager  Feuer  anzünden,  die  Schwachen 
nd  Kranken  erwürgen,  und  entfernte  sich  unbemerkt  in  der 
facht'»  2) 

Mochten  die  eig^enen  Provinzen  jenseits  des  Pontus  Euxinus 
der  die  armenischen  sein  Ziel  sein,  so  durfte  er  nicht,  Ivie  hier 
■r  2eit  des  Lucnllus,  als  ein  wehrloser  Flüchtling  anlangen;»^) 


6)  Bei  Strabo  12,  6&S  findet  sich  der  Name  des  Berges,  dessen  Lage 
r  ailcli  angiebt.  Oros.  6,  4  nennt  ihn  Mens  Oastracns;  Plnt.  1.  c.  n.  Zonar. 
(^9  4  spreche^  ohne  nähere  Bezeichnang  nor  von  einem  Bergen,  und  App. 
U  238  hat  dieser  Ereignisse  nicht  gedacht.  Sie  würden  ohne  Dio  36,  30 
■erklärlich  sein;  er  allein  erwähnt  jene  Bewegung  der  beiden  Heere, 
Welche  also  später  Ton  dem  linken  oder  ostlichen  Ufer  des  Enphrat  wieder 
^  das  rechte  übersetzten,  westlich  zogen,  and  als  der  König  abermals 
^  Flnsse  sich  zu  nähern  suchte ,  In  einer  entscheidenden  Schlacht  mit 
■laander  kämpften.  7)    Plut.  1.  c.      Der  Berg   war  also  wasserreich, 

tie  Strabo  1  c.  bemerkt.  8)   Dio  36,  30.   Liv.  100.   Frontin.  Str.  2,  5. 

-  33.  App.  M  238  denkt  an  dasselbe  Rentergefecht,  aber  nicht  am  rechten 
3Nte.  9)   App.  239.  10)    So  Plut.  32  u.  Zonar.  1.  c.    App.  sagt 

-  c»  nach  kaum  50.  11)  Dio  36,  31.  Mc.  LacuU.  Noi  5.  $.  7.  A.  82 
i*  83.  12)  Dio,  App.,  Plnt. ,  Zonar.  IL  cc.  Front..  Str.  1,  1.  J.  7. 
13)   Licin   Lucull.  No.  5    {.  3  fin.   ^    4.  A.  10. 
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deshalb  dachte  er  yor  Allem  auf  die  Erhaltung  seiner  Tmpi>eD; 
er  fiihrte  sie  in  der  Nacht  von  einem  sichern  Lagerplatze  zam 
andern,  und  ruhte  am  Tage*  Die  Römer  gaben  ihm  das  Geidt, 
ohne  in  der  Finstemiss  und  in  einem  unbekannten  L^nde  einen 
Angriff  zu  wagen ;  zuletzt  <aber  wurde  dieser  dennoch  beschlbssesy 
weil  der  Feind  geborgen  war,  wenn  er  über  den  Eupbrat  est- 
kam.  Sie  umgiengen  ihn^  und  besetzten  auf  seiner  Strasse  is 
der  Gegend  des  später  erbauten  Nicopolis'in  Klein -Armeiiei 
die  beiden  Seiten  eines  Passes.  ^  *)  Ihr  Versdiwinden  ermudiigte 
ihn ;  er  glaubte,  die  Verfolgung  sei  eingestellt,  und  da  ihn  bititer 
kein  Unfall  getroffen  hatte,  so  zog  er  in  der  Nacht  sorglos  inl 
ohne  Ordnung  in  das  Thal.  '  *)  Pompejus  *  stand  bereit ;  mi 
einen  Wink  gaben  die  Tuben  des  ganzen  Heers  das  Zeidiei 
zum  Kampf,  die  Soldaten  erhoben  ein  Kriegsgeschrei,  sie  scUi* 
gen  mit  den  Waffen  auf  die  Schilde,  die  Andern  mit  Steisei 
gegen  eherne  Gefasse,  und  weithin  antworteten  die  Schludilei 
durch  den  Wiederhall,  welcher  die  Zahl  der  Römer  zu  Ter* 
doppeln  schien.  Bald  flogen  Pfeile,  und  Wurfspiesse  yon  in 
Höhen  herab;  die  betäubte  Menge  wogte  hierhin  und  dorduH) 
im  Dunkel  einen  Ausweg  zu  finden,  und  überall  beg^nete  sie 
den  Geschossen,  welche  Männer  und  Frauen,  Menschen,  Thien 
und  Wagen  unter  einander  drängten,  und  um  so  weniger  fehltea« 
Diess  war  der  Anfang ;    die  Römer  verliessen  die  Berge ;  man 


\ 


14)  Ueber  das  Oertliche  s.  B.  Alex.  36.  15)   Dio  36»  31  t    Nu 

sein  Bericht  ist  befriedigend.     In   einigen  wesentlichen  Dingen ,   nod  hf 
sonders  in  der  Nachricht  von  dem  Ausgange  und  den  Folgen  der  SoblacU 
sind  Plnt.  32  n.  App.  239  mit    ihm   einverstanden,    übrigens   stimmet  W0   «- 
wenig  mit  ihm  überein.    Anch  sie  selbst  weichen  TOn  einander  ab;  Beidi 
lassen  Pompejus  gegen  das  königl.  Lager  anrücken ,  aber  P.  in  der  Nacht»  m 
A.  mit  Tagesanbruch ;  jener  erzählt ,   der  Proconsul  sei  TOn  dem  Legitet  V 
mit  Mühe  zum  Angriff  überredet,  nach  A.  wurde  der  K.5nig  am  Tage  zaroK  L 
ohne  Erfolg  TOn  den  Seinigen  zum  Kampfe  aufgefordert.     Sie  Terwechsdt 
Zeit  und  Ort,  und  nur  so  weit  kann  die  Darstellung  des  Dio  ans  d.  ihrigei 
ergänzt  werden,   als   diese  offenbar   das  hier  besprochene  Gefecht  berfihrC  . 
Vgl    Zonar.  10,  4.   Suid.  ▼.  Hofinrjtog.   Liv.  101.    Cic.  p.  Mnr.  16.   Froat. 
Str.  2,  I.  §.  12.  u.  2.  §.  2.    Eutrop.  6,  12  (10).    Flor.  3,  5.  §.  23.  u.  21 
ist  der  Meinung,    das  pontische  Heer  habe   den  Mond  im  Rücken  gehabt 
(A.  Yict.)  de  Tir.  ill.  76.    Sex.  I^nf.  H.  16.    lornandes  de  regn.  succesfc 
p.  667.  ed.  Basil, 
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sab   sie  niclif,  aber  man  fuhtte  ibr  Schwerdt;  sofort  Flüchten 

ans  den  äassersten  Reilien  nach  der  Mitte,  ein  Zasammenrollen 

der  Königlichen    in   einen   Knänel,   worin  man   sich  erdrückte 

und  zertrat.     Endlich  zeigte  sich  der  Mond;   er  beleuchtete  das 

grassliche  Nachtstück,    ohne   dessen  Schrecken   zu  vermindern; 

dlie  letzten  Kräfte  ahd  Waffen  wurden  an  Luftgeatalten,   an  die 

langen  Schatten  der  Römer  verschwendet;  wer  nicht  nach  dem 

Bebpiele   des   Mithridates  in  der  ersten   Stande   entflohen  war, 

könnte    nur    noch    zvdscben  Tod   und    Gefangenschaft  wählen« 

Mehr  als  10,000  vom  pontischen  Heere  worden  erschlagen,  ^^) 

und    etwa    eben    so   viele   gefangen,    wogegen   Pompejiis   nur 

Wenige  vermisste«  ^ ')     Der  König  hatte  sich  gleich  anfangs  mit 

MO  Rentem  Bahn  gemacht;^®)   bald   begleiteten  ihn  nur  noch 

■swei  und  Hjpsicratia,   eine  seiner  Frauen,   wegen  ihres  männ- 

JKdken  Geistes  von  ihm  Hjpsicrates  genannt;  ^®)  sie  war  in  persi- 

l|dier  Reuter- Kleidung  ihm  immer  zjnr  Seite,  und  verpflegte  und 

teöstete  ihn.     Indess  vermehrte  sich  sein  Gefolge  auf  dem  Wege 

mch   dem   Eophrat  durch  einige  Söldner  zu  Pferde  und   durch 

.3000  Versprengte  zu  Fuss.     Es  fehlte  ihm  noch  nicht  an  Gelde, 

«DB  sie  durch  Versprechungen  zu  fesseln;   denn  nun  öflnete  sich 

Ibm  Sinoria,   eine  Feste  in  Klein -Armenien  an  der  Granze'des 

grossen ,  "wo  man  einen  Theil  seines  Schatzes  aufbewahrte.  ^  ^) 


16)  Plot.  32.  App.  240:  gesen  10  Tausend;  die  Zahlen  wachsen  mit 
Zeit;  Eutrop.iG,  12  (10):  40  T.  Sex.  Ruf.  1.  c.  42  T.  Suid.  1.  e. 
W  T.    Gros.  6,  4  rechnet  an  Todten  und  Gefangenen  40  T.   Vellej.  2,  37. 

)•  2.  n.  Die  36,  32  sprechen  ohne  bestimmte  Angaben  Yon  einer  gänzlichen 
ll{all5sung,  und  Flut.  n.  App.  nach  der  falschen  Ansicht,  dass  YOr  dem 
.]^fer  des  Königs  gefochten  sei,  YOn  dessen  Eroberung;  nur  das  Gepfick 
■'_  md  das  Kriegsgeräth  wurde  genommen.  17)   Eutrop.  1.  c   20  Legioaare 

^MÜi.  2  Centuiionen.  Oros.  1.  c.  1000  wurden  Yerwnndet,  und  kaum  40  (nach 
^Iher  andern  Lesart  20)  getSdtet.  18)   Flut,  App.,  Dio  U.  cc.    Zonar. 

^M,  4.  19)    Bei  Flut.  32  nallaxlg,  bei  Tal.  M.  4,  6  extern.  {.  2. 

^'JiBttrop.  6,  12  (10)  n.  Sex.  Ruf.  H.  16  uxor.   Snid  I.  c.  20)   Wegen 

^Iber  Lage  nannte  man  sie  nach  Theophanes  bei  Strabo  12 ,  555  Sinoria, 
■hrenn  aber  diese  Schreibart  die  richtige  ist,  so  hat  der  Günstling  des  Fom- 
i:.pijus  in  dessen  Geschichte  wohl  nur  gesagt,  man  könne  den  Ort  in  geo- 
^gnphischer  Hinsicht  auch  ZvvfaqCa  nennen.     Das  Wort  ist  Yielfach  Ter« 

ladert  und  entstellt;    App.  M.  240  hat  Sinorega,   Flut«  1.  c.   wohl   nni 

iarch  die  Schuld  der  Abschreiber  Inoni. 

28» 
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Die  Gefabrten  erLielten  kostbare  Geländer  und  den  Sold  anf ' 
ein  Jahr;  HjpsicraHa  nnd  Dripetine^  seine  Tochter  von  Ijaodice, 
welche  angeblich  dnrch  eine  doppelte  Reihe  Ton  Zähnen  entstelli 
wurde  und  jetzt  erst  sich  an  ihn  anschloss,  ^*)  yersorgte  er  mit  ll 
Gift  fiir  den  Fall,  dass  sie  in  Gefang^enschaft  geriethen.  *') 
Dann  zog  er  weiter,  nm  bei  Tigranes  Schutz  zn  suchen.  Scboa 
früher  hatte  der  Gemahl  seiner  Tochter  Cleopatra  die  Terwandf- 
^gchaftlichen  Gefiihle  gegen  ihn  yedängnet.  ^^  6000  Talente, 
mit  welchen  Mithridates  yon  Sinoria .  auf  brach ,  sollten  ihm  euw  1^ 
günstige  Aufnahme  yerschaffen;  ^*)  jener  setzte  aber  einen  Fr«  '^ 
von  100  auf  seinen  Kopf,  weil  er  glaubte,  Tigranes,  sein  Soh) 
sei  durch  ihn  yeranlasst,  sich  zu  empören;  seine  Gesandfei  1'' 
wurden  in  Fesseln  gelegt.  «•)       ' 

In  die  bosporanischen  Provinzen,  seinen  einzigen  Zuflndifr'  ^' 
ort,  waren  einst  Griechen  eingewandert,  welche  sich  TOn  im 
taurischen  Chersones  (Krim)  über  den  cimmerischen  Bosporus  avck 
auf  der  östlichen  Halbinsel  ausbreiteten  und  eiiie  monarchiMk 
Verfassung  annahmen.  Ihr  König  Paerisades  wurde  yon  Üei 
Scjthen  und  von  Mithridates  bedrängt,  und  sah  sich  genSSiigi» 
diesem  sein  Land  zn  übergeben.  ^  ^}  Man  konnte  indess  fast  nir 
zur  See  eine  sichere  Verbindung  zwischen  Ponhis  und  dennörd* 
liehen  Besitzungen  unterhalten ;  der  König  eroberte  z'war  anch  an 
der  Ostküste  des  schwarzen  Meers,  seine  Herrschaft,  wurde  aber 
selbst  von  den  (]lolchem  nicht  immer  anerkannt;  er  musste  nach 
einem  Aufruhr  seinen  Sohn  Mithridates  zu  ihrem  Regenten  emen- 1^ 
neu,  und  liess  ihn  bald  nachher  tÖdten,  weil  er  ein  geheimes  P 
Einverständniss  und  Abfall  fürchtete.  ^ '')  Von  Armenien  zurück- 
gewiesen überschritt  er  den  Euphrat  schon  am  vierten  Tage  lAit 
weit  von  dessen  nördlichen  Quellen.  Pompejus  könnte  ihn  nim 
nicht  mehr  ereilen;  daher  ruhte  er  drei  Tage,  zugleich  nm  »eine 
kleine  Schaar  zu  mustern,  und  die  Mannschaft,  welche  auf  den 
Wege  zn  ihm  gestossen  war,  mit  Waffen  zu  versehen.  Dana 
'gieng  er  nicht  ohne  manchen  Kampf  mit  den  imiwohnenden  Stäm- 


iL 


Im 


2J)   Val.  M.  1,  8.  ext.  §.  13.  22)  Plut.  32.  23)  lidn.  Lic 

No.  5,  }.  4.    A.  10.  24)  App.  1.  c.  25)   Dio  36,  33.    Plnt  1.  c 

Vellej.  2,  37r  §.  2.    App.  240  schweift.   Unten  A.  39.  26)  Strato  7, 

310.    Tgl.  App.  M.  213.  214.  27)   App.  1.  c. 
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men  ijber  den  Apsams  and  Pliasis,  nnd  überwinterte  in  der  col*- 
chischen  Stadt  Dlscurias.  ^®) 

Er  hatte  nicLt  eine  ScLlacIit,   sondern   Alles  yerloren,    oli^ 
^ei<i  sein  starker  Geist  ihn  noch  in  Thätig^keit  erhielt,  und  die 
Verzweiflung^  ihm  neue  Riesenpläne  eingab.     Das  Schicksal  eines 
fürsten,    der  einst   die  östlichen  Meere  nnd   fast  ganz  Vorder» 
asien  beherrschte,    g^sse  Heere  nnd  Flottetf  nach  Griechenland 
entsendete,  nnd  Rom  in  Italien  selbst  zu  bedrohen  sidi  yermass, 
'war  so  schnell  entschieden,    dass   man   fragen   konnte,    ob  dem 
aliein  der  Ruhm  gebühre ,  yon^  welchem  er  den  .Todesstoss  em- 
pfieng,      Pompejtts  fragte  nicht;    er  gründete    als  Siegesdenkmal 
«uf  der  Wahlstatt  in  Klein- Armenien  Nicopolis,  in  einer  Gegend, 
wo  später  Pharnaces,  der  Sohn  des  Mithridates,   die  Römer  «n- 
ter.Domitius  Calvinas  überwand.^®)     Der  Ort,  welcher  noch  zu 
Strabos  Zeit  ziemlich  bevölkert  war ,  yerschafite  ihm  zagl^ch  den 
.Vorlheil,    dass  er  sich   der  Kranken  und  Verwondeten  und  des 
unnützen  Trosses  entledigte;   ausserdem  wurden  Eingeborne  auf- 
l^ei&mmen,    aber    ohne  Zwang,   wie  Dio  ausdrücklich  bezeugt; 
durch  den  Ej-ieg  waren  Viele  rerarmt ;  es  erschien  ihnen  als  eine 
IVohltkat,    wenn    man   ihnen  einen  Wohnplatz  nnd  Acker  an^ 
wies«  ^  ^)     Demnach  wurde  der  Feind  nicht  sogleich  verlblgi ;  der 
.Proconsol  hielt  den  Krieg  für  geendigt,  und  in  der  That  fand  er 
nur  noch  bei  Völkern  Widerstand,  welche  für  den  eigenen  Heerd 
nnd  nicht  für  Pontus  oder  Armenien  fochten. ,  Das  Bestehen  die* 
Ber  Staateik  war  lediglich   durch   die   Kraft   nnd   das  Glück   des 
anumschränkten  Herrschers  bedingt;    sie   krankten  oder   giengea 
•anter,  wenn  es  ihm  an  Kraft  fehlte  oder  das  Glück  ihn  yerliess; 
vdenn  ohne  Zwang  gab  cfs  hfer  keinen  Bewegungsgrund  nnd  Mit- 
telpunkt nnd  keine  Leitung  für  gemeinsames  Wirken.     Eine  frei« 
.  willige  nnd  besonnene  Erhebung  für  Regenten  nnd  Vaterland  in 
IZeiten  der  Noth  kann  da  nicht  gedacht  werden ,  wo  ein  Volk  in 
blindem  Gehorsam  erstarrt,  die  Person  wie  ihre  Habe  ein  Eigen« 
thum  des  Fürsten  ist  und  mit  diesem  nicht  anders  in  Berührung 


.     28)  Ders.    M.    240.   Plut.  35.    Dio  36,  33.  Strabo  11,  496.    Glc.   p. 
Maren.  16.   Liy.  101.  29)   Th.  3,  551.  A.  60.   Tgl.  Th.  1,  463.    A. 

96.  484.   A.  39.  503.    A.  45.  30)   Strubo  12,  555.  Ptol.  5,  7.    Steph. 

J$jz.  Y.  JVixojr.    App.  M.  243.  251.    pio  36,  33.    49,  39.    B.  Alex.  36.  ' 
Pliuu  6,  10  C9j.    Oroi.  6,  4. 
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kommt,  als  wenn  er  erpressi,  ansbebt  and  straft,  wo  aiho  fie 
HofPnang^  nahe  liegt,  ein  andrer  Besitzer  des  Volks  werde  »ilf 
der  sein.  Aach  in  der  Familie^  fand  der  Despot  Asiens  keine 
Stütze,  wenn  der  Thron  wankte;  seine  Söhne  waren  Sdayen 
wie  Alle;  sie  fiirchteten  ihn,  aber  sie  liebten  ihn  nicht;  nn 
als  seine  Erben  standen  sie  in  einem  besondem  VerhiQtnissa  zi 
ihm,  nnd  die  Vielweiberei  brachte  der  Erben  gar  Viele,  vnJ 
machte  ihre  Rechte  angewiss;  mian  sachte  einander  zoTorznko» 
men  and  sich  auszaschliessen,  aach  wohl  dadurch,  dass  man  im 
Vater  verdrängte.  In  dem  pontischen  Reiche  südlich  vom  schwuv 
zen  Meere  zeigte  sich  sehr  bald  eine  grosse  Erbitterang  geg«a 
die  Römer;  ftir  Mithridates  rüstete  Niemand,  und  im  Nordes 
mussten  Söldner  ihn  einfuhren,  damit  die  Unterthanen  ihn  dil« 
deten;  zuletzt  nahm  er  Gift,  weil  sein  Sohn  Pharnaces  ihm  Jai 
Diadem  entriss.  Ohne  es  za  wollen  wnrden  Söhne  der  Könige 
Pompejas  Bandesgenossen;  Tigranes,  der  Armenier,  Terdankli 
es  nur  der  Politik  der  Römer ,  dass  er  nicht  anf  gleiche  Art  e» 
digte;  feig  und  knechtisch  gesinnt,  wie  Torher  voll  Ueberamtk 
nnd  Zuversicht,  rersochte  er  nicht  einmal  wie  Mithridates,  gcgn 
das  Schicksal  zu  kämpfen«  '  ^) 

Nach  den  Feldzügen  des  Lucullos,  welcher  bei  Tigranocerta 
siegte,  diese  Hauptstadt  eroberte,  nnd  nur  wegen  Meutereien  unter 
den  Legionen  nicht  auch  Artaxata nahm,  war  er  von  dem  Wahne 
zurückgekommen,  dass  die  kleinste  Abtheilung  seines  Heers  g^ 
nüge,  das  römische  zu  schlagen;  er  fürchtete  einen  iieuen  As- 
grifP,  zumal  da  zugleich  die  Parther  nnd  Feinde  im  Innern  ilia 
bedrohten.  Die  Grossen  hassten  ihn  wegen  seiner  Grausamkeit; 
selbst  zwei  seiner  Söhne  von  Cleopatra  waren  getödtet  und  ihre 
Anhänger  verfolgt,  weil  er  sich  durch  sie  gefährdet  glaubte;  den 
dritten,  Tigranes,  beschenkte  er  mit  einer  Krone,  da  er  einst 
auf  der  Jagd  nach  einem  Falle  ihm  sein  Bedauern  za  erkennei 
gab.  ^  ^)  Dennoch  gelang  es  den  Missvergnügten ,  den  jungen 
Fürsten  zu  gewinnen ,  der  an  Geist  and  Gesinnung  seinem  Vater 
ähnlich  war,  eben  so  kraftlos  und  verächtlich,  voll  Herrschsucht| 
ohne  innem  Beruf  zum  Herrschen;  man  glaubte,  dass  auchBfi- 
thridates,  sein  Grossvater,  ihn  aufgereizt  habe,  weil  er  Beistand 

31)    Lic.   LncnU.   No.  S.  §.  5.   A.  21  f.  92)  Das.   A.  24«   App- 

Mitlir.  242.   ^gl.  Instia.  38,  3, 
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fegen  eile  Römer  von  ihm  erwartete.  ^ ')  Indess  wurde  die  Ver- 
geh wÖmog  entdeckt,  nnd  er  rettete  sich  za  den  Parthern.  **)  Ihr. 
[iönig^  Phraates  hatte  sich  schon  mit  Pompejos  g;eeinigt;  ^  ^)  was 
ler  Bund  gestattete,  das  schien  sich  nun. selbst  anzntra^n.  Des-: 
lalb  gaih  er  dem  jiing^rn  Tig^anes  seine  Tochter,  ^^)  nnd  b^lei- 
ete  ihn  |nit  einem  Heere  nach  Armenien ,  wie  Griechen  nnd 
F^ömer  ans  gleich  eigennützigen  Gründen  Verbannte  nnterstützten. 
Sei  ihrer  Annäherung  entwich  Tigranes  in  die  Gebirge;  nnge- 
liadert  rückten  sie  vor  Artaxata  am  Araxe^,  hier  aber  fanden  sie 
hr  Ziel.  Die  Belagemngsknnst  war  den  Parthern  fremd  und 
hre  geübte  Reuterei  yor  Mauer  nnd  Graben  unbrauchbar;  Phraa« 
es  entfernte  sich  mit  einem  Theile  der  Truppen,  weil  er  bei 
ängerer  Abwesenheit  fiir  das  eigene  Reich  furchten  mnsste,  nnd 
lie  übrigen  wi|rden  mit  seinem  Schützlinge  von  Tigranes  be- 
legt. ^  ^)  Jener  gieng  nach  Parthien  zurück;  die  Besorgniss,  man 
verde  ihn  fiir  den  Erfolg  des  Unternehmens  yerantwortlick  ma- 
chen nnd  der  Unwille  über  die  Verminderung  des  Heers  mochte 
ileichen  Anfheil  daran  haben;  er  beschloss,  Mithridates  anfzusn- 
faea,  und  als  er  auf  dem  Wege  erfuhr,  dass  der  König  selbst 
andflüchtig  umher  irre,  begab  er  sich  in  das  L^iger  des  Pompe- 
ns.  So  zog  er  nun  mit  den  Römern,  welche  schon  zwischen 
lern'  Euphrat  nnd  Araxes  standen,  gegen  Artaxata,  wo  sein 
Täter  '  rath  -  und  thatlos  sich  der  Yerzweif inng  überliess«  ^  ®) 
kusser  dem  Proconsul  erwartete  dieser  auch  Phraates;  seine 
laaptstadt  schien  zum  Vereinigungspuncte  bestimmt  zn  sein;  sie 
Lonnten  das  Reich  unter  sich  theilen,  oder  den  Sohn  zum  Ko- 
tige ernennen,  und  sein  Gewissen  sagte  ihm,  was  durch  die 
(Beschwörung  und  durch  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  eine 
Stadt  nach  der  andern  den  Feinden  die  Thore  öffnete,  bestätigt 
nmrde,  dass  Vornehme  und  Volk  einen  Regierungswechsel 
Tfünschten. 

Er  schickte  Abgeordnete  zu  Pompejus,    und  mit  ihnen   die 


II 


33)   Oben  A.  25.  34)   App.  1.  c-  lässt  ihn  nach   der  Niederlage, 

rpn  welcher  sogleich,  bei  den  Parthem  Hülfe  suchen;  der  genauere  Be- 
icht des  Dio  36,  33  u.  34,  sagt  das  Gegeutheil.  \gl.  Plnt.  33  n.  Liv,  100. 
»5)    Dio   33,    34.    Oben     A.    3,  36)    Plnt.    33.  37)    Dio    1.  'c. 

(8)vD^.  36,  34.  35.  Plnt.  1.  c.  App  '^3.'  Vellej.  2,  37.  §.  3.  Die 
Sütadt  war  nicht  von   Pompejus  erobert,  wie  Flor.  3,  5.  §.  27.  erxählt. 
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Gesandten  des  Mitbridates ,  diese  als  Gefangene;  '®)  da  er  dei 
König;  Yon  Pontas  g^eachtet  batte,  so  sollte  man-  iLn  ab  dessem 
Gegner,  wohl  gar  als  Bandesg^enossen  Borns,  oder  doch  als  par- 
teilos betrachten.  Hätte  er  die  Absichten  des  Imperator  gekannt, 
so  würde  die  Fordemng; ,  sich  unbedingt  zu  unterwerfen,  ilua  weni- 
ger geschreckt  nnd  ihn  nicht  verleitet  haben)  sich  Tielmehr  weg^ 
'zuwerfen;  er  verlor  die  Haltung,  weil  kein  edles  Selbs^eföU. 
seinen  Mnth  unterstützte.  Ob  Pompejns  seiner  gedachte ,  •  ak  er 
nach  der  Schlacht  bei.Pharsalus  mit  den  Worten:  wer  zum  Tjr- 
rannen  geht,  wird  Sclav,  an  der  ägyptischen  Küste  sein  Sdiiff 
yerliess  ?  ^  °)  Tigranes  näherte  sich  mit  einem  Gefolge  von  Ye^ 
wandten  und  angesehenen  Hoflenten  seinem  Lager,  16,000 
Schritte  von  Artaxata,  ^0  ohne  Purpur,  nnr  mit  der  hohen  Tiare 
und  der  königlichen  Binde.  *^)  Da  kein  Vertrag  ihm  auch  nir 
das  Leben  sicherte,  so  entflohen  die  Begleiter  bei  dem  Anblicke 
der  Kriegstribnne  und  andern  römischen  Befehlshaber,  welche  ihai 
entgegen  giengen.  **')  Am  Thore  des.  Lagers  ersuchten  ihn  Uo* 
toren,  vom  Pferde  zu  steigen,  weil  es  die  Sitte  verlange;  er 
gehorchte  nnd  übergab  ihnen  seinen  Degen.  Diess  entspAcb  des 
Wünschen  des  Pompejus,  welcher  einen  Auftritt  von  grosser 
Wirkung  vorbereitete.  Der  König  war  von  Lucullus  besieg;!, 
und  er  empfieng  ihn  auf  dem  Tribunal  als  Gebieter«  Dann  erst) 
als  jener  das  Diadem  zu  seinen  Füssen  niederlegte,  nnd  im  Be- 
griff war ,  ihn  nach  orientalischer  Art  zu  begrüssen ,  reichte  er 
ihm  die  Hand,  worauf  er  die  Insignie  ihm  feierlich  >nm  die  Stint 
band,  und  ihm  einen  Sessel  neben  dem  seinigen  anvnes.  *^) 
Dann  lag  eine  Anerkennung  des  Herrschers ;  sein  Sohn  sah  sich 
in  seinen  Erwartungen  getäuscht ;  grollend  sass  er  auf  der  anden 
Seite  neben  Pompejus ,  ohne  sich  bei  der  Ankunft  des  Vaters  zv 
erheben,  oder  ihm  auf  irgend  eine  Art  seine  Achtung  zu  bezeu- 
gen. Tigranes  brachte  Entschuldigungen  vor,  und  endigte  mit 
der  Erklärung:  nur  vor  dem  Manne  möge  er  sich  erniedrigen, 
der  durch  die  Gunst   des   Schicksals  höher  stehe   als  Alle ,   von  ' 


' 


! 


.39)  Die  36,  35.   Obea  A.  25.  40)  3.  Th.  523.    A.   99.    Valer. 

M.  5^  1.  $.  10:  Nam  qoi  Tigranis  tempora  insigni  regio  texerat,  eioscapvt 
—  nnsquam  sepultnrae  locnm  habnit.  41)  Oros  6,  13(11).  42)  TgL 

Brissoiv-    de  regno .  Persariini.  ;        43)    App.   Mithr.  243.  44)   Cic.  p* 

Sexi.  27.    Vgl.  Sueton.  Tiber.  9. 
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relcbem  besiegt  zu  werden  niclit  scbimpflicli  sei,    den  za  besie- 
en  als  ein  Vergehen  gegen  die  Götter  erscheine ;  was  aach  sein 
loos  sein  werde ,  Ton  einer  solchen  Hand  ihm  beschieden,  werde 
s  erträglich  sein.  .  Pompejas    erwiederte:    er   habe    sein   Reich 
icht  Terloren    and    die  FreUiidschaft  der  Römer  gewonnen.  *  ^) 
lit  derselben  Mässignng,  weither  Rom  zam  Theil  seine  Grösse 
erdankte )    nahm  er  nicht  mehr,    als  er  mit  Sicherheit  nehmen 
onnte;    denyiach  beschränkte  er  Armenien,    aber  er  machte  es 
ieht  znr  Proyinz,  damit  es  Rom  von  den  Parthern  trennte,  und 
lese  beschäfHgte  nnd  bewachte,   ohne  selbst  gefahrlich  za  sein. 
>o  stellte  man  einst  die  Rhodier  und  Pei'gamener  auf  die  Vorhat 
tgen  Syrien.     Wenn  nun  aber  Gnade  fiir  RecHl  ergehen  sollte, 
0  erhielt  der  altere  Tigranes  den  Vorzog,  weil  er  Phraates,  den 
Ichwiiegeryater  seines  Sohnes,    tödlich  hasste,    auch  mit  Mithri- 
ales  gänzlich  zerfallen ,  und  ddrch  sein  Unglück  so  sehr  gezähmt' 
rar ,    dass  ^  man    voraussah ,    selbst  der  Beistand   dieser  Könige 
rerde  ihn   nicht   zn    einem  neuen  Kriege   mit  Rom  ennuthigen. 
He  Jugend  nnd  Leidenschaftlichkeit  nnd   die  Verhältnisse  seines 
»ohnes  Hessen  keinen  Frieden  hoffen,  wenn  man  hicht  alle  seine 
Yönsche  erfiillte;    es  war  leicht,   ihn  zn  durchschauen ^    ehe  er 
ochdn  der  Mitte  der  Legionen. auch  den  Proconsul   zn  verhöh- 
en  wagte;    er  erschien  nicht   bei    dem  Festmahl,    mit  welchem 
ieser  die  Ankunft  seines  Vaters  feierte ,  nnd  entgegnete  auf  die 
Cinladung:   gern  entbehre  er  die  Ehre;   übrigens  werde  auch  er 
einen  Römer  finden.  ^^)     Am  andern  Tage  erfolgte  die  Entschei- 
iing^.      Tigranes,  dem  Vater,  verblieb  Armenien  nach  den  alten 
rränzen  unter  der  Bedingung,  dass  sein  Sohn,  welchem  jetzt  die 
^ndschaften  Sophene  *^)  und  Gordyene  *^)  .vorbehalten  wurden, 
inst  sein  Erbe  sei ;  dagegen  sollte  er  die  von  ihm  eroberten  oder 
lof  eine  andre  Art  erworbenen  Länder,  Syrien  also,  ^®)  Pho»- 
iieien  *°)  und  einen  Theil  von  Cilicien,   Galatien  nnd  Cappado- 


45)  Vellej.  2,  37.  iDio  36,  35.  Plnt.  33.  Comp.  Gim.  c.  Lacnll.  3. 
i^omp.  Agesil  c.  Pomp.  3.  Suid.  v.  Trofj.nrfiog,  Valer.  M.  5,  1.  {.  9.  Alex, 
ib  AI.  *  d.  g.  1 ,  28.  46)  Die  36,  36.  Nach  Flut.  33  geschali  diess  sp5- 

^;  er  iUl>ergeht  Vieles ,   "wodiircli  die  Dinge  bei  ihm  yerschohen  werden, 
i.  «ben  A.  34.  47)  Hier  144.  A.  32.  48)   Nor  Ton  App.  1.  c.  in 

lieser  Beziehung  genannt.    Hier  141.   A.  11.  49)  Oben  142.   A.  19. 

»0}   Das.  141.  uacb  A.  10. 
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cien  *0  AA  'Rom  abtreten,   und  eine  Kriegsstener  ron  6000  Ta- 
lenten entrichten,  ^^)     Dan  Werk  seines  ganzen  Lebens  wnide 
darch  einen  Machtspmch  Ternichtet,  aber  er  wnrde  nicht  entthronf^ 
und  diese  Grossmuth  entlockte  ihm  das  Versprechen,   nidil  an 
jene  Summe  zn  zahlen,  sondern  anch  jedem  Soldaten  eine  halbe 
Mine,  dem  Centario  zehn  nnd  dem  Kriegstribnn   sechzig^  Hiiai 
oder  einy Talent.  ^')     Sein' Sohn  behauptete  non  aber,  derSdnli 
in  einer  Feste  in  Sophene,    ohne  welchen   er   sein  IPV^ort  BicU 
lösen  konnte,  sei  mit  der  Provinz  anf  ihn  übergegangen,  nnd  4> 
Pompejus  ihn  eines  Andern  belehrte,   gebot  er   dep  AnfsdMsn^ 
nicht  za  öffnen;  man  entdeckte  zugleich  seine  Absicht^   soeh  ii^ 
geheim  zu  entfernen.     Er  , wurde  verhaftet  und  nahm  seine  Be« 
fehle  zurück;    die  Schatzmeister  verlangten,    er  möge   personEeh 
seinen  Willen  kund  thun ;  er  kam ,  wiederholte  die  An£fordenui|^ 
■dem  Könige  zu  gehorchen,  und  sie  beharrten  bei   ihrer  "Wog^ 
rnng ,  weil  er  nicht  frei  sei.     Nicht  ohne  Grund  dachte  man  a 
ein  geheimes  Einverständniss ;  und  da  er  iiberdiess  auf  Anstifitt 
der  Grossen,  welche  Tigranes  verlassen  hatten  und > Rache  fürdK 
taten,  dem  Vater  nachstellte,  so  liess  Pompejus  ihn  fesseln,  vjd 
auf  seine  unmittelbare  Verwendung  erhielt  jener  das  Geld«    Der 
Quästor  nahm  es   in  Empfang,    so  weit    es   für  die  Kriegscttie 
bestimmt  war,  nnd  eine  genaue  Angabe  des  Betrags  in  den  Refck-  |i( 
nuugen  sicherte  den  Imperator  vor  jedem  schimpflichen  Verdach- 
te. ^*)     Nirgends  fanden  diese  Vorgänge  weniger  Billigung,  ab 
am  parthischen  Hofe,^  schon  deshalb,   weil   Tigranes  nun  unter 
dem  Schutze  der  Römer  regierte,  welche  das  Ansinnen  des  Phrva- 
tes,  den  Schwiegersohn  an  ihn  auszuliefern,  mit  der  Bemerkaif 
zurückwiesen,    er  stehe   dem  Vater   naher  als  ihm.   -Ein  Fön^ 
der  nicht   besiegt  nnd   nicht   Kriegs -Gefangener   war,    soaden 
sich  freiwillig    und   vertrauungsvoll   hingegeben,   hatte,    und  air 
von  dem  Vater  gerichtet  werden  konnte ,    sollte   den   Glanz  dei 
Triumphs  vermehren,  nach  welchem  er  indess  nicht,  wie  Appi» 


'iij'. 


&1)  Das.  142.   A.  18.  52)   Plnt  App.  Dip  U.  cc.    Zonar.  10,  i  |^| 

Strabo  11,    &0O.  LIt.   IQl.    Cic.    p.   $ext.    27.     Taler.   M..  5^   1.  §•  It* 
Tfellej.  2y  37.  Elor.  3,  5.  §.  27.   Eatropw  6,  13  (11).    Bex.   Ruf.  H.  1&  l^ 
6%)  PlnUt93.   Bei  App.  M.  243:  50  Drachmen  (f  Minen),  1000  D.  (lOtfi)    » 
nnd.lO^OOQ  ly  (100  M.).    Y^l.  Striae,  ji»  119.  54)   YeUej.  h  s. 
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gt ,    getodtet , '  sondern    im  Jahr    58    Ton   P.   Clodios   befreit 
urde.  **) 

Mithridates  bekriege  die  Romer  zum  dritten  Male,  er  hatte 
nen  tiefe  Wanden  g^eschlag^en  und  ihr  Reich  zu  zerstören  ge- 
höht; so  wnsste  er,  dass  er  nichts  mehr  hoffen  durfte,  seit  man 
n  nicht  mehr  fiirchtete ,  und  unterhandelte  nicht ;  man  musste 
n  aufsuchen.  Ein  Theil  der  römischen  Truppen  blieb  mit  dem 
egaten  L«  Afranins  zwischen  dem  Euphrat  und  Araxes ;  ^  ®) 
e  übrigen  führte  Pompejus  ans  der  Gegend  yon  Artaxata  gegen 
orden,  aber  noch  nicht  in  die  caucasischen  Lander,  weil  die 
ihrszeit  zu  weit  vorgerücLt  war ;  sie  bezogen  am  Flusse  Cjms, 
Kur,  an  der  südlichen  Gränze  yon  Albanien,  welches  sich  bis 
im  caspischen  Meere  erstreckte,  drei  Winterlager.  ^^}  In  dem 
■sten  befehligte  Pompejus ;  in  dem  andern  L.  Flaccus ,  und  in 
»n  dritten  Q.  Metellus  Celer. '^)  Oroeses,  der  König  der 
Ibaner,  sah  voraus,  was  ihn  erwartete,  wenn  er  nicht  bei  der 
rennnng  der  Legionen  durch  einen  gleichzeitigen  Angriff  die 
efahr  von  sich  abwandte.  ^  ^)     Selten  sind  ungebildete  Volker 


55)   App.  1.  c.    2.  Th.  273.   A.  05.     8.  hier  die  Geseldchte  der  J. 

n.  58.  56)    Plnt.  34.   Zonar.  10,  4.     Tgl.  Die  37»  5  n.  Th.  1,  36. 

M. ,  57)  Dio  36,  36.  Plin.  6,  15  (13).  Der  Cjms,  Strabo  11,  514. 
9»  Plin.  1.  c.  n.  6,  10  (9),  bei  Dio  1.  c  u.  bei  Plat.  34.  35.  KjrnoSy 
i  App.  M.  242  Kjrtos,  erhielt  d.  Namen  angeblich  TOn  dem  ersten  persi- 
\ken  Könige.  Amm.  Marcell.  23,  6.  §.  40.  27,  12.  $.  16.  Wohl  nur 
ler  seiner  12  Arme,  welche  sich  in  das  casp.  Meer  ergossen,  Plnt.  n. 
[>p.  11.  cc.  Strabo  11,  501  nahm  den  Araxes  auf,  der  Ton  Südwesten  her 
■  znstrSmte.  Dies.  n.  Plin.  11.  cc.  Vgl.  Eichwald  Reise  anf  dem  casp« 
eere .  und  in  den  Gancasus.  1837.  Pompejns  lagerte  in  dem  Landstriche 
Hschen  den  beiden  Flüssen,  yne  sich  ans  der  Geschichte  der  nSchstfolgenden 
reignisse  nnyerkennbar  ergiebt ;  in  Analttis ,  sagt  Dio ;  die  Terehmng  der 
eichnamigen  Göttinn  war  weit  veibreitet,  oben  144.  A.  31,  jene  Bezeichnung 
SS  Landes  nndet  sich  aber  in  diesem  Znsammenhange  bei  ^keinem  Andern. 
gl.  Plin.  5,  20  (24).  Uebrigens  ist  anch  hier  nnr  Dio  ein  sicherer  Ffihrer; 
ppian  erzählt,  die  Römer  seien  yon  den  Alhanem  überfallen,  ehe  Tigranes 
cih  unterwarf;  sie  haben  yor  den  Gefechten  eine  Brücke  über  den  Cjrus 
iscblagen,  um  hinüberzugehen,  und  jetzt  anch  mit  den  Iberern  gekSApft; 
iMS  Alles  ist  falsch,  znm  Tbeil,  weil  der  Schriftsteller  die  Geschichte  der 
Ihre  66  n.  65  nicht  unterscheidet^  58)   Dio  36,  37.  2.  Th.  26.  A^  24. 

I)  Uebet  die  verschiedenen  Formen  seines  Namens  s.  die  Ausleger  zii 
Lor.  3,  5.  §.  28.  ed.  Dnk.  n.  Tzschncke  zu  £utrop.'6,  14  (11).  A.  2. 
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bei  jsoldien   Unternehmungen   g^IncklicL ,    weil    der   Man^l  «b 
zweckmässig^en   Einrichtung^en   das   Zasammenwirken   ertchwert; 
die  meisten  Entwürfe   der  Gallier   g^e^n  Cäsar  wurden'  dadordi 
vereitelt.      Jetzt   feLlte     es    nun    zwar    nicht    an    Püncdichkeit; 
40,000  Mann  ^°)   überschritten   den  Cjras,    and  erschienen  mi 
die  Mitte  des  December,   an  den  Saturnalien,  vor  den  Weiien 
der  Römer,  weil  sie  g^laubten,  diese  werden  an  dem  Frendenfeste 
nicht  wachsam  sein;  ^^)  aber  sie  ahndeten  nicht,  wie  schwer  a 
war,   sie  hinter  ihren  Schanzen  zu  überwältigen.     Ohne  Keisl^ 
niss    der  Belagemngsknnst   und   ohne   das   erforderlidie  .Kriegi- 
geräth  mussten  sie  Alles  von  der  Ueberraschnng,  yon  dem  entai 
Anlauf  hoffen;   wenn  dieser  misslang,  and  sie  nun  mathlos  vi 
aufgeloVt    Tor   den   Linien   umherirrten,    vermochten   sie   nicbi 
gegen  die  Legionen,   welche  geordnet  and  in  Masse  einien  Atf* 
fall  machten.     So  wurde  Oroeses  von  Metellas  zuröckgewoite 
Flaccus,  gegen  welchen  eine  andre  Schaar  heranstürmte,  überfoi 
ihr  den  äussern  Wall  und  Graben,   am  ihre  Zuversicht  za  to^ 
mehren ,   sie  in  die  Verschanzangen  za  verwickeln ,   nnd  daa 
übcTr  einen  Graben  im  Innern  hervorzubrechen,  wodurch  er  jfiVff»' 
blicklich   den  Sieg  erhielt;   seine  Reuter  verfolgten  und  tödtelsi 
Viele.  ®^)     Die  dritte  Abtheilung,  deren  Weg  der-  längste  v*» 
erreichte  nicht  einmal  ihren  Bestimmungsort ;  denn  die  Boten  d« 
Metellus ,  welche   meldeten ,   dass   er  angegriffen  sei ,    gdangtei 
früher  zu  Pompejus.     Dieser  traf  mit  ihr  zusammen ,   als  er  ai^ 
brach,  den  Legaten  zu  unterstützen;   sie  selbst  wurde  übeifaUei 
und  nach  dem  Cjros  zurückgedrängt,   wo   sie  nebst  den  libri^ 
bei  dem  Uebergange   noch  grossen  Verlust  erlitt.      Oroeses  ei^ 
kam  und  bat  um  Frieden,  welcher  ihm  gegen  die  Zusage  eii^ 


3 
J 


60)   Nach  App.  weil  er  die  Iberer  einmisclit,  70,000.  61)  Plat  3i 

Dio  1.  c.  n.  37 ,  4.  Macrob.  Sat.  1 ,  10 :  Apnd  maiores  nostros  SatmiÜi 
die  nno  finiebantnr;  qui  erat  a.  d.  XIV  Kai.  laniiarias.  Sed  postqiis 
C.  Caesar  huic  mensi  daos  addidit  dies,  sextodecimo  coepta  celebrtA 
Unten  A.  79*  62)    Die  griechischen  Geschichtschreiber  der  spfiten  2ci 

geben  selten  ein  treues  Bild  yon  den  Schlachten  der  Romer;  auch  Dio  9^ 
37  befriedigt  hier  nicht.     Während  des  ungestümen  Angriffs  konnten  ]<■* 
nicht   neue  Werke   anlegen,    wohl    aber  mochte    der  Legat   in   der  Kfl*  l 
kriegerischer  Völker  und  Ton  den  andern  Legionen  getrennt,  schon  ▼orki'l  ^^ 
im  Innern  des  Lagers   eineh  Graben  ziehen ,    um   ia   einem  unglacUidii' 
Falle  eine  zweite  Vertheidiguugs- Linie  zu  haben« 
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freien  Darcliziig^es  zng^estanden  ^^rde,  ^^)  nicht  weg^en  einer  ver- 
meintlidlien  Verwandtschaft,  weil  er  sein  Volk  fiir  eine  Colouie 
Yon  Alba  erklärte ,  ®  *)  sondern  weil  man  einen  Winterfeldzug 
in.  einer  unbekannten  Gebirg^s^gend  gern  vermied.  ^  *) 

i    14. 

* 

a«.  66.  Die  gnte  Jahrszeit  kehrte  znrück,  aber  das  Land, 
doTch  welches  der  Weg  zu  Mithridates  fiihrte ,  blieb  dasselbe ; 
Pompejns  Glück  scheiterte  am  Gaacasns.  Seine  Kräfte  geniigteu 
weder  jetzt  noch  sonst ,  wirkliche  nnd  grosse  Hindernisse  za 
fifcefwittden,  nnd  nun  konnte  er  nicht  nach  Rom  berichten,  er 
iMübe .  ein  fast  fabelhaftes  Gebii^  überschritten  nnd '  von  dem 
nfiotischen  See  bis  zu  dem  caspischen  Meere  seine  Adler  auf- 
gepflanzt, wie  einst  am  mittelländischen  in  Africa  nnd  am 
iäantischen  in  Spanien;  er  sank  jenseits  des  Gjrus  zum  Aben- 
lltarer  herab,  nnd  erwarb  sich  nur  dadurch  Dank,  dass  er  zur 
itechten  Zeit  seine  Unternehmungen  aufgab  und  das  Heer  erhielt, 
Dnrch  den  Rückzug  wurde  sein  Ruf  nm  so  mehr  gefährdet ,  da 
mthridates  lebte  und  am  dmmerischen  Bosporus  seiner  zu  spotten 
lAien«  Als  eine«  sphrnachyoUe  Anmassung  hatte  er  mit  seiner 
Partei  an  Lucnllus  getadelt,  dass  er  vor  dem  Ende  des  Krieges 
iber  Erobertes  rerfiigte,  und  ihm  blieb  nichts  übrig,  als  diesem 
Beispiele  zu  folgen.  ^^)  Den  Stämmen  am  Gaucasus  durfte  er 
ndit  zürnen;  sie  erleichterten  ihm  die  Ausfiihrung  seiner  Ent* 
PTÜrfe;  im  yorigen  Jahre  kämpften  die  Albaner,  in  diesem  die 
[berer,  und  dann  yirieder  jene;  so  haben  auch  Andre,  bei  welchen 
90  befremdlicher  ist,  die  gemeinsame  Gefahr  y erkannt, -wohl  gar 
ler  Demnihigung   des  Nachbars  sich  gefreut.     Die  Iberer,   z^i- 


63)  Plat.  34  glaubt,  er  habe  ihn  bewilligt,  ehe  er  unterlag.  64)  Instin, 

k2,  3.  65)   Dio,  Finx.,  App.  1.  c.    Zonar.  10,  4.    Liv.  101.    Flor.  3,  5. 

\i''^2S,  Entrop.  6,  14  (11).  Gros.  6,  4.  Sex.  Ruf.  H.  16.  Frontio,  str. 
k*^  3.  {•  14.  (A.  Vict.)  de  Tir.  iil.  77;  Iomand,.de  regn.  success.  p.  667« 
hil.  Basil.  '  66)  Cic.  p.  Muren.  16  ^  Qna  ex  pngna  cnm  se  ille  (I^iAri-i 
Hites)  eripvisset,  et  Bospomm  canf «gisset,  quo  exevcitnsi  adire  ng^a  posset,' 
MttaM'in  extlrema  fortnna  et  faga  iioniea<  tarnen  retiuüt  reginm.«  Itaqve  ipse 
^^M^peins ,  regno '  possl?sso ,  ^x  omnibus' oris  ae  notis  sedibus  host«  pol&o, 
^tnmen.  tantom  in  nnins  anima  posnit,  nt,  cnB^omnia,  qüa^  ille  tepoierf^ 
^erat,  sperarat,  victoria  possideret,  tauen  noa. ante,  quam  illujn  inta  e^* 
^tUit  9  beilmn  confectum  iodioarit.»    >.  ..;.         i^i    «i  m-i       ^    , . 
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sehen  Albanien  im  Osten  und  Colchis,  ^Iten  fiir  sehr  kri^erisdi, 
obgleich  nicht  bloss  Math  und  Freiheitsliebe  sie  Tor  dem  Jodie 
der  Perser  and  Alexander   des  Gr.   bewahrte.  ®^)      Sie  dieihen 
sich  in  yier  Classen;  aas  der  ersten  wählte  man  den  König,  wd 
zwar  den  Aeltesten,  welcher  dem  yeistorbenen  nach  dem  Grrtide 
der  Verwandtschaft  am  nächsten  stand ;  wer  in  diesen  BezieboB- 
gen  wieder  ihm  dier  Nächste  war,  der  wnrde  Richter  nnd  As- 
fiihrer  des  Heers.     Die  zweite  Classe  bildeten  die  Priester,  nd 
die  dritte  die  Landbesitzer,   welche  zugleich  im  Felde  dientes; 
die  Handwerker  oder  die  vierte  Classe  nannte  man  Sdayen  d« 
Königs.  ®®)     In  dieser  Zeit  regierte  Artoces.  ®®)     Aach  er  hsfte 
wie  Oroeses,   dessen  Schicksal  ihn  hätte  warnen  können,  die 
Römer   za  überfallen ;    die '  Gesandten ,   dnrch  welche   er  ibses 
seine  FreandschaA  bezeugen  Hess,   sollten  sie  sicher  machen  joi 
kundschaften.     Sie  aber   erschienen  Tor   der  Beendignng  stöser 
Rüstungen  Tor  der  Stadt  Harmozica  anf  dem  südlichen  Ufer  da 
CjHis  am  Eingange   eines  Passes,   welchen  sie  beschützte,  wie 
sechzehn  Stadien   weiter  gegen  Norden   die  Feste  Sensamora  an 
Aragus,   den   der   Cjrns   aufnahm*     Der  König   verbrannte  die 
Brücke;   seine  Flacht  wurde  dadurch  begünstigt,    dass  die  Stadt 
erst  nach  hartnäckigem  Widerstände   sich  ergab.  ^°)      Nun  Te^ 
sprach    er ,    die    Brücke    herzustellen    and   fiir   Lebensmittel '  n 
sorgen;  Beides  geschah;  aber  Pompejus  benutzte  diese  Thorlieit; 
statt  zu   ruhen  und   den  Feinden  Frist  zu  gönnen  ,   yerfolgte  er 
sie   jenseits  des  Cjrus,    nnd  so  schnell,   dass  er  in  ihrer  Mitte: 
war,   ehe  sie  sich  ordnen  und  ihre  Bogen  gebranchen  koniilei* 
Ihr  Heer   wurde   augenblicklich  zersprengt ,   und  verlor  auf  der 
Flucht  nach  dem  Pelorns  mehr  als  19,000  Mann,  anter  welchea 
9000  Todte  waren.      Viele    ertranken   in    dem  Flusse ;   Asdrs 


67)   Plat  34.  68)    Strabo  11,  501.  69)  Die  37,  1.  App.lkfiAi.p^ 

253 ;  dagegen  ist  242  d.  Name  Ton  den  Abschreibern  in  Otocns  TerwaadeÜi 
Bei  Gros.   n.  lornand.  Artaces;   s.   unten  A.  71.  70)    Nnr  bei  Strikt 

1.  c.  findet  sich  einiger  Aufschloss  nber  das  Oertliche ;  er  bemerkt,  dtfl 
anch  Canidins  dnrch  dieses  Thal  eingedrungen  sei.  (P.  Ganidins  CrtflUtt 
der  Legat  des  M.  Antonius  a.  36.  1.  Th.  450.  A.  27.)  Sein  Harm  ist  fb* 
Zweifel  die  Acropolis  bei  Dio  1.  c.  bei  den  Griechen  eine  allgemeiae  Bf* 
Zeichnung  jedes  hoch  gelegenen  und  befestigten  Platzes  ,  welche  hier  ab« 
als  Eigenname  gebraucht  wird. 


I 
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ettelen  sich  in  die  Wälder,  and  schössen  Pfeile  -von  den  Bau- 
oien,  bis  man  diese  fällte.  Ob|^leich  Artoces  die  Brücke  zerstört 
latte,  so  schickte  er  doch  Gesandte  und  Geschenke,  seine  iSöhne 
jber  als  Geissein  erst  dann,  als  die  Römer  durch  die  Porten 
les  Peloms  vordrängten.  ^  ^) 

Pompejus  gelangte  nun  noch  bis  zu  dem  südlichen  Theile 
"on  Colchis  oder  bis  zu  dem  Flusse  Phasis,  in  dessen  Mündung 
j^enrilios  einlief,  der  Befehlshaber  auf  der  Flotte  im  Pontus 
Siudnos,  um  die  fernem  Massregeln  zur  Bewachung  des  Mithri- 
lates  mit  ihm  zu  besprechen.  Durch  den  Legaten  erhielt  er 
Vachriditen  über  die  Küstengegenden,  welche  yor  ihm  lagen, 
■ui  über  ihre  Bewohner;  seine  eigenen  Erfahrungen  bestätigten 
lie  nur  zu  sehr.  Er  würde  durch  Hunger  und  Durst  und  durch 
las  Schwerdt  in  den  Gebirgen  und  den  zahllosen  Engpässen 
pressen  Verlust  erlitten  haben ,  ehe  er  den  König  erreichte^ 
lessen  Streitkräfte  er  nicht  kannte,  und  selbst  wenn  er  mit  dem 
jeschwächten  Heere  den  Sieg  davon  trug,  so  .verhinderte  dann 
ler  Winter  die  Rückkehr  nach  dem  vordem  Asien,  wo  vielleicht 
n.  seiner  Abwesenheit  der  Krieg  sich  erneuerte.  Daher  unter- 
ofid^te  er  das  Verlangen,  „über  die  Argonauten  und  Dioscureu 
■  Ort  und  Stelle  zu  forschen,  und  den  Felsen  zu  sehen,  an 
reichen  Prometheus  angeschmiedet  war;^^^^)  der  Abfall  der 
klbaner  gab  sehr  gelegen  einen  beschönigenden  Vorwand.  ^^) 
Sr  zog  indess  nicht  auf  der  geraden  Strasse  durch  Iberien  gegea 
BB  Feind,  sondern  nach  dem  südlichen  Ufer  des  Gjrus,  wo  die 
^vnppen  sich  erholen  und  versorgen  konnten.  ^  *)  Um  die  Mitfe 
OS  Sommers  stand  er  vfieder  am  Gjrus.  In  einigen  Furten 
wen   spitze  Pfähle   eingerammt,   aber  er  fand  andre,   da   der 


71)  Die  37,  1.  2.  Wenn  der  Name  des  Flusses  ricbtig  Toa  Ümi  aa- 
Ij^beli  wird,  so  ist  er  auf  das  Wasser  zu  beziehen,  welches  sich  In  den 
»agas  ergoss,  ehe  dieser  den  Gyras  erreichte.  Plu^.  34.  36.  App.  242; 
«her  oben  A  57  fin.  Zonar.  10,  4.  Said.  t.  Uofimfios,  Lir.  101.  Emrop. 
is^l4  (11).  Flor.  3,  5.  {.28.  Gros.  6,  4.  Sex.  Ruf.  H.  16  Lacan.  8,  222. 
ft^iMiiid.  de  regn.  snccess.  p.  667.  ed.  BasiL  Ein  Sohn  des  Königs,  welcher 
M  Geissei  zu  den  Römern  kam,  hiess  Pharnabazas.  1.  Th.  450.  A.  28. 
^)    App.  M.  241  fin.  73)    Dio  37,  3.    Piut.  34.  35.    Zonar.  10,  4. 

Ufer.  1.  c.  74)    Also  nicht,  um  die  Albaner   zu  überfallen,   wie  Dio 

•ittt;  bei  einer  solchen  Absicht  pflegt  mau  die  Umwege  za  yera^ea. 
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jPluss  jetzt  wenige  Wasser  hatte,   and  mn  sidi  Dodi  mehr  gtgea. 
die  Strömang^  za  sichern,   liess  er  oberhalb  die  Reaterei^   nebea 
ihr  die  Lastthiere  und,  darch  sie  i^schjitzt,  das  Fnseyblk  über- 
setzen.    Da  die  Albaner   sich   nicht  zeigten,   gab   er  immer  am 
Abend  das  Zeichen   zum  Aufbruch,   nm  nicht  dorch  Hitse  vni 
Dnrst   belästigt  zu  werden;    die  Führer,   Gefan^^e,    waUtea 
aber  die  schlechtesten  Wege  and  dtirre  Gegenden,  so  dass  Viele 
•  flach  der  Ankunft  am  Gambjses  unmässig  tranken,  and  staibei. 
Man  füllte  hier  tausend  Schläuche,  and  ertrug  nun  in  CambjBCM 
weniger  Beschwerden.  ^  ^)     An  dem  linken  oder  östlichem  U&r- 
des  Abas^^)  hatten  Oroeses  und  sein  Bruder  Cosis  60,000  Hau 
zu  FoBS  und  12,000  Reuter  zusammen  gezogen,    Trappen  ohse 
hinlängliche  Bewaffnung   and   zum  Theil  nur  in  Tfaierhäute  ge- 
kleidet ^  ^)    Pompejus  täuschte  sie  durch  seine  Aufstellong,  daait 
sie  Stand  hielten;   er  befahl  dem  Fussrolk',  hinter  den  Reuten 
niederzuknien,   and  die  glänzenden  Helme  mit  den  Schilden  m 
bedecken;  ''^)  iindess  mochte  auch  der  ungleiche  Boden,  dazu  bei- 
tragen ,  dass  die   Albaner  nur  die  Türmen  bemerkten  j  Vfdift  |j 
nach  kurzer  Gegenwehr  durch  die  Lücken  zwischen  den  Legi»' 
nen   entwichen.     Diese  erhoben   sich   mit   dem  Schlachtruf:  b 
Saturualia !    einem  Rachegeschrei ,   denn   an  jenem  Feste  wam 
sie  überfallen,  ^^)   und  erwürgten  die  Unglücklichen  zur  Stnfe 
für   die  Vertheidigung  ihres   Heerdes   und   ihre    nnvollkonuMM 
Kriegskunst ;   den  Fliehenden  warfen   sich   die  Reuter   entgegen  |^ 
welche  indess  auf  den  Flügeln  eingeschwenkt  hatten  nnd  de  ia 
Rücken  angriffen,  und  als  sie  zur  Seite  sich  in  den  Wäldersui 
bergen  suditen,  zündete  man  diese  an,  um  sie  zn  verscheocbfeif 
den  Meisten   blieb   nur  die   Wahl ,    in   den  Flammen   oder  i* 
Freien  durch  die  Waffen   der  Römer   umzukommen.     Unter  dn 
Todten  war  Gosis ;    er  dtiess  auf  Pompejus  und  streifte  ihm  det 
Harnisch ;    ehe   er  einen   zweiten  Streich  führen  und  dadarch  i> 
vieler  Hinsicht  über  die  Zukunft  Roms  entscheiden  konnte,  wurJt 


75)    Strabo  11,  501.  76)   So  Dio  37,  3  u.  Plnt.  ,35;  walirscheii- 

lich  der  Alazon,  vrelcher  Tom  Norden  her  sich  ia  den  Cjrus  ergoss.  Sinkt 
11,  502.  77)    Plnt.  nennt  nur  Gosis,    weil  er  erzählen  will,  da»<r 

Ton  Pompejas  getödtet  sei ;  nach  Dio  war  der  Konijf  wie  im  Yorigen  l 
so  auch  jatzt  in  der  Schlacht.  Die  Zahl  der  Reuter  berechnet  Straho  L  t. 
auf  22,000.  78)   Front,  str.  2,  3.  $.  14.  79)   Obea  }.  13.  A.  ^ 
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Bt  iTon  dem  Warfspiesse  semes  Geyers  durelibolirt. '^)  Der 
LmpeFator  zög^erte  nicht)  Oroeses  zum  aweHen  Ifale  den  Frieden 
la  bewilligen»  Man  sagte  ihm)  er  ttehe  nur  noch  drei  Tage» 
reisen  Ton  dem  caspischen  Meere )*^)  für  seine  Eitelkeit  eine 
rerfiihrerische  Nachridit,  aber  die  nnwirthbaren  Länder,  die  no- 
nchem  Führer  und  die  erbitterten  Stämmei  welche  sich  vielleieht 
rereinigten  und  ihm  den  Rückweg  verlegten ,  empfahlen  Mä8si<^ 
pukg.  Im  Süden  hoffte  er  Sjrien,  die  Beate  des  verächtlichen 
rigranes,  und  Jadäa  and  Phoeniden,  welche  einst  die  Berrschaft 
1er  entarteten  Sjrer  anerkannten,  ohne  Schwerdtschlag  in  Pro* 
rinsen  zu  verwandeln ;  Armenien  hatte  ihnen  bereits  entsagt^ 
lie  Rechte  Roms  waren  nicht  zweifelhaft.  Seine  Günstlinge  vei«* 
breiteten,  giftige  Schlangen  haben  ihn  Zar  Rückkehr  gezwangen  t 
sr  selbst  äusserte,  als  er  den  Feldzügen  im  Norden  entsagte,  et 
überlasse  Mithridates  einem  starkem  Feinde,  dem  Hanger«  ®^) 

Bei  dem  Allen  galt  er  fitr  den  Schiedsrichter  der  östUchen 
VTelt;  man  sah  in  Klein  »Armenien  and  dann  in  seinem  Winter» 
läget  zu  Amisas  *  ^)  Gesandte  der  Könige  von  Eljmais  nnd 
lledien  nnd  viele  andre  eintreffen,  welche  sich  nm  seine  Gonst 
bewarben.  *  ^)  Aach  Phraates  nnterhandelte ;  die  Frenndsdkajlt 
iwischen'ihm  nnd  den  Römern  war  erkaltet,  ^^)  w^il  sie  nacti 
len  Ereignissen  in  Armenien  sich  seinem  Reiche  näherten,  nnd 
iiber  Gordjene,  jenseits  des  Euphrat,  verliigten,  dessen  Besitz 
BT  Tigranes  streitig  machte.  ^  ^)  Es  war  dem  Jüngern  Tigranes 
ind  nach  seiner  Verhaftung  dem  Vater  wieder  äberwiesen,  ®^) 
Bad  Gabinios  stand  nicht  weit  vom  Tigris,  die  Parther  M  beob- 
achten. ^^)  Phraates  hatte  seinen  Gmndsats,  dass  Rom  östlieti 
vom  Euphrat  weder  erobern  noch  entscheiden  dürfe,  woLl  anth 
m  dem  Schreiben  angedeutet,  worin  er  jene  Landscbaft  forderte. 
In  der  Antwort  nannte  ihn  Pompejns  nur  Konig,  nicht  König 
1er  Könige;  sein  Antrag  wurde  in  einem  gebieterischen  föne 


80)  Plnt.  ä5.  In  s6  entfemien  Gegduden  diirfte  das  Witiiderbdrd  nicht 
Eelileii^  man  fand  Rüstnngen  der  Amazonen »  weibliche  Krieger,  aber  näCh 
^nt.  eigenem  Berichte  weder  iinter  den  Todten  iioch  nnter  den  C^efaitgö- 
^en.  81)    Plut.  ä6.   Dio  37,  i.  82)   ]?lnt.  dd.  41.   Zonar.  lO,  5. 

^}    l^lnt.  3d.  ä4)'  Ders.  36.  38.   Dio  87,  ^.  85)    Olleii  $.  13. 

a.«  3.  34  ii.  nach  54.  86)    Dio  1.  c.  87}    Oben   ^  i3.  A.  48. 

^)    Dio  I.  C.  3.  Th.  S.  44.  A.  116)« 

Drumann ,   Geschichte  itoms  IV;  29 
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aBgelelmty  und  Afiranios  mnsste  mit  znreidiender  Maniisdiafi 
Gorijene  fUr  Tigranes  besetzen.  ®®)  Um  diese  Zeit  effinete 
Stratonice,  die  GemaUinn  oder  Hetäre  des  MithridateSy  die  Feste 
S  ymphorion  ®  °)  oder  die  Neue.®')  Der  Ort  lag  auf  einem 
hoben  Felsen  and  batte  Trinkwasser;  man  konnte  ibn  nidit 
nebmen  nnd  ebne  grosse  Bescbwerden  ibn.  nicbt  einmal  ein- 
scbliessen,  da  er  von  Bergen  und  Wäldern  ebne  QuelleB  m- 
geben  war;  desbalb  batte  ibm  der  König  sein  Kostbarstes  mter 
der  Obbnt  der  Stratonice  anvertraut,  der  Tocbter  eines  armes 
Citberspielers.  Ihr  schöner  Gesang  yerscfaaffie  ihr  einst  seine 
Gunst;  sie  glaubte ,  dass  sie  jetzt  nicht  mehr  geliebt  werde  foi 
dass  ohnehin  Alles  verioren  sei.  Unter  der  Bedingung,  da« 
ihrem  Sohne  Xiphares,  welcher  sich  übrigens  bei  dem  Vater 
befand  and  wegen  ihres  Vergehens  von  ihm  getödtet  wnißj 
kein  Leid  widerfahren  sollte,  wenn  er  in  römische  GreÜBoigei- 
schaft  geriethe,  übergab  sie  die  Barg,  nachdem  sie  den  grSntei 
Theil  der  Besatzung  anter  einem  Verwände  entfernt  'battei 
~  Pompejus  wählte  die  vorzüglichsten  Schätze  zur  Schanstenn; 
bei  dem  Triumph,  and  überliess  die  andern  der  Königinn,  Sil 
schickte  ihm  auch  Briefe,  Urkunden  von  besonderem  W^rtk^ 
si^em  es  sich  um  den  Character,  das  Privatleben  und  £e 
Familien  -  Verhältnisse  des  Mithridates  bandelt;  die  Schreien 
seiner  Gemahlinn  Monime  and  seine  Antworten  enthielten  rde  l[ 
and  ungeziemende  Scherze ;  in  andern  vnirden  seine  TräoM  r 
besprochen  und  die  Traume  der  königlichen  Fraaen  ,  aacb  TTV  ]r 
ersichtlich ,  dass  er  seinen  Sohn  Ariarathes  und  den  Sarfa 
Alcäus  hatte  vergiften  lassen,  den  Letzten,  weil  er  ihn  in 
Wettrennen  besiegte.  ^^)  Man  zweifelte  so  wenig  an  seisfl*  lii 
Untergange ,  dass  Pompe^us  jetzt  schon  und  ohne  die  Gesandtei  l^- 
des  Senats  zu  erwarten,  in  Pontus  die  Provincial -VerwaltiiBgf  |ie 
einführte,  und  auch  über  andre  Länder  verfügte.  ^^) 

89)    Dio   37,   6.    ]?lnt.   36.   38.    1.   Th.   36.  90)    Dio  37,  t 

91)  Kaiyoy  q)Q8Qhy  oder  j^coQCoy.  Plnt.  37.  Strabo  12,  ,556 ;  weniger  il« 
200  Stadien  TOn  GaLira;  App.  224  giebt  keine  näbere  Bezeicbnnng.  Oitfi 
6,  5.  92)   Plnt.  37*     Theophanps  benutzte  diese  Brie£sammlang  in  so*   ^ 

nem  Werke  über  die  Feldzüge  des  Pompejns,  aber  nicht  trea.  Die  Nack*  i^ 
weit  würde  es  ihm  Dank  wissen,  wenn  er  für  ihre  Erhaltung  gesorgt  hElt0>  ^1 
93)  Plnt.  38.  LiT.  102.  VeUej.  2,  38  fin.  Sex.  Rnf.  H.  16.  Hier  A.^  m 
n.  unten  §.  17.  A*  100  f.  j,^ 


; 
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Mitliridates    hatte    nach    Beiner   Niederlage    wieder   einige 
Mannschaft  gesammelt.     Er  verstärkte  sich  während  des  Winters 
in  Dioscnrias,   der  colchischen  Stadt,   durch  Werbungen ,    da  er 
Sold  zahlen  konnte,  ^*)  and  nistete  auch  ein  kleines  Geschwa- 
der.^*)    Im  Frühjahr   zog  er  weiter,   um  sich   seines  bospora- 
nischen  Reiches  zu  versichern ;   die  Schiffe  blieben  ihm  an  der 
nordostlichen  Küste  des  Pontus  Euxinns   zur  Seite.     Sein  Weg 
führte   ihn   zu    den    Heniochiem,    welche    vielleicht    von    einer 
griechischen   Colonie   abstammten,    aber  verwildert  waren,    zur 
See  und  zu  Lande  raubten,  und  damals  vier  Häuptlinge  hatten; 
sie  vragten  es  nicht,  ihn  anzufeinden ;  man  darf  daher  vermuthen, 
dass   der  ^rö'sste  Theil  ihrer  Krieger  zu  einem  St^ifzuge   ent« 
sendet  war.  ®  ^)     Von   den  Zjgiern   wurde    er   dagegen  in  den 
Gebirgspässen  so  sehr  bedrängt,  dass  er  mitunter  auf  die  Schifle 
linchtete*  ®^)     Die  Achäer,   angeblich   ebenfalls  griechischen  Ur* 
spmngs,   zur  Zeit  des   trojanischen  Krieges   in  diese  Gegenden 
Terschlagen,  und  nicht  weniger  räuberisch  als  jene  andern,  sehe!-» 
Ben  nach   einigen  Gefechten   sich  mit  ihm  verglichen  zu  habeüi 
sei  es,  dass  sie  sich  zu  schwach  fühlten,  oder  dass  sie  mit  Gelde 
abgefunden  wurden,®')      So   erreichte    er   sein  eigenes   Gebiet, 
die  Stadt  Phanagoria  auf  der  Halbinsel  östlich  vom  cimmerischen 
Bosporus.     Sein  Sohn  Machares  hatte  als  Statthalter  schon   mit 
Itfucullus  unterhandelt,  weil  er  den  Vater  aufgab  ond  diese  Pro- 
'  Tinzen  zu  retten  wünschte ;  er  hatte  den  Römern  sogar  Getrude 
l^liefert,  ®  ®)  nnd  entschuldigte  sich  jetzt  mit  der  Nothwendigkeit. 
0ie  Gesandten ,   welche   den  König  besänftigen   sollten  ,   kamen 
mit   einer  trostlosen  Antwort  zurück;   er  entfloh  nach  dem  tan* 
Tischen  Chersoues  nnd  verbrannte  die  übrigen  Schiffe,  um  nicht 
'  gogleich  verfolgt  zu  werden ;  aber  statt  der  römischen  Flotte,  auf 
jleren  Schutz  gerechnet  sein  mochte,  erschien  die  königliche,  nnd 
er  tödtete  sich  selbst.  *°o) 


94)    Obea  $.  13.  A.  28.  95)   Strabo  11>  496.  96)   Ders.  1.  c. 

App.  241.  LiT.  101.     Vgl.  Cic.  p.  Maren.  16.   Amm.  Maxell.  22,  8.  $.  24 
«.  Fiat.  35.  97)    Strabo  1.  c.  98)   Auf  eine  andre  Art  kann  nuin 

die  Nachrichten  bei  App.  n.  Strabo  IL   cc.  nicht  vereinisen.    Aqun.  Mar- 
cciU.  1.    c.   §.   25.  99)    Oben   8.   138.   A.  95.    vgl.   S.    133.    A.    70. 

100)   App.  240.  241.     Nach  Die  36 ,  33  vmrde  er  auf  Befehl  des  Midiri- 
dates  ermordet. 
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§  15. 

a«  64.     Pompejns  bielt  es  für  überflüssige,   iwtch  Kjqil- 
sdbafter  Milhridates  zu  beobachton  ;  er.  wnsste  ^iclit  einm^,  o]i 
er  noch  lebte ;    doch  antersa^te  er.  bei  harter  Strafe  jeden  Ver- 
kehr mit  dem   Bosporas,  insbesondre  die  Zufuhr,   s^e  Flotte 
unter  Serrilius  sollte  darüber  wacheOü  ^     Sich  /lelbst  machte  er 
es  sur  Aufg^abeJ  nun  auch  die  Völker;,  an.  der  Ost^^iste  des  Mittd- 
meers  ond  am  arabbehen   und  persischen  Meerbuseü   za  fpkit- 
Jochen,  und  dadurch  die  Bewunderung  auf  das  Höchste  zu  stei- 
geim*  ^)    Eine  Abtheilung  des  Heers  unter  L.  Afranius  war  ar 
Vorhut  bestimmt  und  vorausgegangen;  ^)  .in  iMesopotamien ,  wo 
sie  Tom  Wege  abkam,  befand  sie  sich  durch  Hanger  und  Kälie 
m  grosser  Gefahr,  bis  die  Einwohner  von  Carrä,    eine  Cobiie 
4er  Macedonier,  sie  verpflegten.  *}    Nach  dem  Aufbruch*  aus  den 
Winterquartieren  berührte  Pompejus   die  scotischen  Höhen  nicht 
.weit  von  Zela,  wo  Valerius  Triarius,   der  Legat,  des  LucnlliUi 
vor  drei  Jahren  mehr  als  7000  Mann  gegen  Mithridates  verlor;  ^) 
die  Gebeine  der  Erschlagenen  lagen  noch  zerstreut  auf  dem  Felis; 
er  Hess  sie  unter  feierlichen  Gebräuchen  begraben,  eü\  Verwirf 
fiir  Lucullus  nud  eine  Empfehlung  bei  Heer  und  Volk«  ^)     Sjriea 
hatte  nach  vielen  Kriegen,  in  welchen  die  Selenciden  mit  einandjer 
m^d  mit  Betrügern  um  den  Thron  kämpften,  Tigranes  zum  Käsige 
gewählt,  und  dieser  Phoenicien,  Coelesjrien,  Judäa  und  Ciliden 
wieder  mit  dem  Reiche  zu  vereinigen  gesucht.  ^)     Der  Anipriff 
des  Lucullus,   welcher  ihn  besiegte  und  Antiochus  Asiaticns  ab 
König  von  Syrien  anerkannte,  setzte  seinen  Unternehmungen  di 
Ziel*  ^)    Jener  erhielt  den  Beinamen,  weil  man  ihn  im  vordem  L 
Asien  erziehen  liess ;  ®}    auf  den  Münzen  heisst .  er  Epiphaoei)  l 

i. 


IC 

0 


Philopatbr  und  Callinicus«  ^  °)    Er  war  der  Sohn  des  Antiodiif , 


1)   Plat.  39.  Tgl.  34  fin.  2)  Ders.  38.  39.   Dio  37,  6.  App.  M*  k 

244.    Zonar.  10,  5.  Plin.  7,  27  (26).   Val.  Max.  8,  15.  §.  8.    Eatrop.  6;    ^ 
14  (11).  Flop.  3,  5  fin.   (A.  Vlct.)  de  Tir.  iU.  77.   Oros.  6,  4.  3)  Ok»    l 

$.  13.  A.  53.    $.14.  A.  99.  4)  Dio  37,  5.    Plat.  39.     Vgl.  Diod.  Sic  II. 

1!^,  91.  5)    Oben  S.  156.  A.  78.        ^  6)    Plnt.  39.     Avs  Slitilidei 

Gf^nden  befahl  Antiochus  d.  Gr.   die  Todten  auf  dem  Schlachtfelde  f«>   W 
Cjnbi^eplialS  »nr  Ei-de  zu  bestatten.  Ky;  36,  8.  7)   Oben  141.  A.  11  *   ^ 

*42.  A.  19.  Mseplk  A.  13,  16.  §.4.  ^  Oben  150.  A.  52  n.  160.  A.^'    K 

9)  Ayp.  Sjrr.  133.  10}   Yaillant  Imper.  Seleuc.  p.  239.   Eckh«  3,  M.   ^ 
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sebes  anjl  der  Seleue,  einer  ägjptiscben  Fürstinn,  der  Bakel 
(  Antiochus  Cjziceniui,  und  der  Broder  des  Selein»t  Cjbio^ 
ifes,  ")  welcher  in  Aegjpten  getödtet  wurde.  *^)  Während 
*  Regierung  des  Tigranes  'in  seinem  Erbreiche  lebte  er  zwüdL- 
:ögen  in  Cilicieu.  ^  ^)  -  Lncullus  konnte  seine  HersteDnng  yer- 
:en  aber  nicht  bewirken,  dass  man  überall  gehorchte.  Da 
rien  durch  innere  Unruhen  zerrüttet  wurde,  so  fehlte  es  weder 
r  noch  in  den  Nebenlsindem  an  Tyrannen,  in  der  Sprache 
'  Alten,  welche  von  ihren  BergschlÖssem  herab  die  Umgegend* 
ndschatzten  odier  sich  unterwarfen,  und  kanm  ron  Pomp^as 
tilgt' werden  könnten;  ^*}  atisserdeol  plünderten  und  eroberten 

Ituräer,  die  Araber  und  andre  ränberisdie  Nadibareii«  ^*) 
der  war  to  als  eine  Wohlthat  zu  betrachten,  wenn  Ordnung 
l  Sicherheit  zurückkehrten,  freilich  nicht  auf  Kosten  der  Enir 
t,  JVnn  aber  hatte  Sjrien  selbst  die  alte  Dynastie  w^oi 
3r  Schwache  und  EntSrtitng  Verstössen,  und  die  Fremdlwirr- 
dl  als' Folge  eigener  WidJ  auch  kein  Heil  gebraeht;  ein 
sv^eg  war  sdbwer  zu  finden;  der  Proconsul  entschied;  er^er- 
rte  das  Land  für  eine  römische  ProTinz.  ^®)  Es  vermdute 
len  Ruhm,   und  davon  abgesehn  bestimmte  ihn  das  Verdienst 

liUCuUus,  nach  dessen  biegen  Tigranes  in  einem  Vertrage 
Pompe  jus  entsagt  hatte^  ^  ^)  und  die  Anordnung  des  Lncnllns, 


11)  jpio  39,  57.  Strabo  17,  79€k  3.  Th.  50.  A.  24.  .  12)  App.  1.  c 
(.  C.  5,  676  fia.  677  nennt  Antiocfins  einen  Sohn  des  Ensebes.  vnd 
ph.  A.  13,  13.  $.  4  diesen  einen  Sobn  des  Cjzicenns;  TgU  Enseb. 
m.'  1.  p.  57.  ed.  Seal.  Instin.  40,' 2  irrt  in  der  Nacfaricbi,  ein  Solui 
Letzten  sei  Tön  Lncnlliis  wieder  anf  den  Thnm  erhoben,** welchem  er 
LVdorch  Pomp,  verloren  habe.  •Tgl.  Cic.  Ten*.  4,  27  v.  29,  .wo  Zunst 
[.  A.  ISugnet,  dass  A.  Asiat,  n.  Commagenns  derselbe  gewesen  sei; 
Ji  App.  Mithr.  244  n.  Dio  35,  2(  haben  durch  die  zweite  B^eichanpg 
Geschichte  Torgegriffen ,  nm  ihn  Ton  Andern  seines  Namens  n  nnter- 
iden , .  da  jene  späler ,  als  P.  äin  mit  Commagene  abfand ,  die  gewöhn- 
>  war.  13)   lastin.  1.  c  14)  Plnt;  39.    Stf«bo  16,  755.  App. 

253.  15)    8.  nnten  A.   23.  16)    App.  Syrw   119.    Mithr.  2f4; 

;.  .676.  677.    Plnt.  39.    Vellej.  2,  37.  §.  5.    88.  $.  6.    Instin.  40,  2. 

App*  M.  1.  c. :  „CiUcien,  so  weit  es  noch  nicht  znm  rdm.  Reiche  ge- 
i,  und  ganz  Sjrien  am  fjuphsat,  Coelesyrien,  Phoenicien  und  PaUi^tin% 
iSa,  Iluräa  und  was^sonst  mit  Sjrien  Terbnoden  war,  nahm  er  ohne 
pf  für  die  Römer  im  Besitz.  ^<  Im  Anfange  wude  ^er  auch  toa  des 
n  nicht,  .angefeindet  ... 
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aadi  welcher  AntiocLas  regieren  sollte,  diesen  nidit  zu  bettätigeii, 
und  ihm  anf  sein  Geinch  zu  erwiedem :  '  ^)  der  König  tob 
Armenien  sei  nicht  von  ihm,  der  sich  nicht  geregt  habe,  sondern 
von  den  Römern  vertrieben ;  er  könne  nicht  erwarten ,  dass  sie 
auf  das  Eroberungsrecht  nnd  den  Lolm  ihrer  Thaten  Verzicht 
leisten.  Doch  erhielt  er  die  frachtbare  Landschaft  Commageiie 
im  Norden  mit  dem  Hanptorte  Samosata,  und  das  Castell  Selencia 
in  Mesopotamien  am  Euphrat ;  deshalb  wird  er  Commagenns  ge- 
nannt. ^  ^)  Ptolemäus ,  dem  Sohne  des  Mennaus ,  verblieb  die 
Stadt  Chalds,  und  was  er  übrigens  in  der  Ebene  des  Marsias 
und  anf  den  ituraischen  Bergen  besass.  ^^)  Einer  besonden 
Gunst  erfreute  sich  Ariamnes,  ein  Fürst  arabischer  Abkunft  und 
deshalb  oft  als  Araber  bezeichnet ,  ^ ' )  König  der  Osroener  sa 
Edessa  im  westlichen  Mesopotamien.  Er  focht  für  Tigranei 
gegen  Lucnllus;  als  die  Römer  siegten,  versöhnte  er  sich  nnt 
ihnen,  nnd  unterstützte  auch  Pompejos.  ^^)  Dagegen  traf  jeW 
die  Ituräer  in  den  Gebirgen  zwischen  Syrien  und  Arabien  euN 
verdiente  Züchtigung.  ^'}  Ihre  Häuptlinge  waren  von  SinSi 
Borama  ond  andern  Burgen  am  Libanon  bis  zur  Küste  dei 
Mittelmeers  vorgedrungen,  und  geboten  selbst  über  Gigartii 
Botrys,  Berytus  und  Byblus  in  Phoenicien;  in  der  letzten  Stadt 
herrschte  Ginyras,  welchen  Pompe  jus  enthaupten  liess.  ^  ^)  Dieser 
zerstörte  ferner  die  Burg  von  Apamea.  ^^)  Dem  stark  befesti^eo 
pierischen  Seleacia,  nicht  weit  von  der  Mündung  des  Orontes, 
gab  er  die  Freiheit,'  weil  es  Tigranes  nicht  aufgenommen  hatte  :'^) 
so  auch  ausser  andern  Städten  Antiochia  an  jenem  Flusse;  er 
schickte  ihm  überdiess  die  Geissein  zurück,  ^^)   und   beschenkte 


18)  App.  1.  o.    ^Ea  ^Ayjtoxovy  toy  EuOißSs,  naqopxa  xaX  SeofUPd^ 
vnlg  &QXVS  noTQt^g.  19)    Strabo  16,   749.    App.  M.  251.     Er  isd 

seine  Nachkommen  waren  abhfingig  Ton  Rom.  Cic.  ad  Qn.  fr.  2,  12.  id 
Fam.  15,  1.  und  sie  zeigten  sich  nicht  besser  als  ihre  Torfaliren.  Dio  S2, 
43.  20)   Strabo  16,  7S3.  76S.   Joseph.  A.  14,  3.  §.  2.  7.  §.  3.   13.  {.  S. 

16.  §.  3.  21)   Heber  die  yerschiedenen  Formen  seines  Namens,  AdMr» 

Abgar  u.  s.  w.  Tgl.  oben  S.  99.  A.  38.  22)    Plnt.  Lncnll.  29.   Cniss.  21. 

Dio  40,  20.  Pseudo*App.  Parth.  140.  SpSter  beförderte  er  den  Untergaig 
des  Crassns.     Oben  S.  99.   A,  38.  S.  102.  23)   Entrop.  6 ,  14  (11> 

Gros.  6,  6.     Oben  ^.  15.    '       24)   Strabo  16,  755.  25)   loseph.  i. 

14,  3.  $.  2,  26)   Strabo  16,  751.    Entrop.  I.  c.  27)    Entrop.  L  «• 

Noris.  Epocb.  Sjrom,  Diss,  3.  c  3.  p.  157. 
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Daphney  in  der  Mölie  der  Hauptstadt,  mit  Läadereieu  zar  Ver« 
grÖBseruDg  des  Hains,  dessen  ScüönLeit  er  bewanderte.  ^^) 

Nor  in  Palästina  erwartete  ilrn  ein  ernstüdier  Kamp£  Di^ 
Juden  Latten  sich  vor  etwa  hundert  Jahren  gegen  die  Syrer 
empört,  und  dann  den  Maccabaem  das  Hohepriesterthum  und  die 
weltliche  Regierung  übertragen,  weil  sie  ihrem  Vorgange  und 
ihrem  Muthe  am  meisten  yerdankten.  Aristobulns,  der  Sohn  des 
Johannes  Hjrcanns,  107  war  der  Erste,  welcheir  sich  Konig 
nannte*  Aber  jetzt  schon  wetteiferte  die  junge  Djnastie  mit 
den  Seleuciden  und  Ptolemäern  in  ruchlosen  Handlimgen;  sie 
wüthete  gegen  sich  selbst  und  gegen  ihre  Feinde;  man  sah 
schwache  und  gransame  Fürsten,  ehrgeizige  Frauen,  sdilaue  und 
herrschsüchtige  Günstlinge,  Priester,  Pharisäer  und  Saddncäer 
den  Staat  zerrütten.  So  tödtete  Aristobulus'  seine  Mutter,  weil 
HjTcahinB  ihr  die  Regierung  bestimmt  hatte;  die  Brüder  warf  er 
ina  Gefängniss ,  nur  Autigonus  iiicht  ^  den  er  liebte ,  bald  aber 
Junriditen  liess,  weil  seine  Gemahlimi  Salome,  bei  den  Griechcni 
Alexandra,  ihn  yerläumdete;  doch  bereute  er  diesen  Mord,  und 
fltarb,  vom  Schmerz  itnfgerieben ,  schon  106.  ^^)  Sein  Bruder 
^vnd  Nachfolger  Alexander  Jannaus  beschränkte  die  Pharisäer, 
nnd  sie  reizten  die  Menge  gegen  ihn  auf,  ohnehin  unzufrieden, 
dass  die  Maccabäer  die  höchste  weltliche  und  priesterliche  Würde 
in  sich  yereinigten.  £r  wurde  öffentlich  beschimpft,  der  Anfang 
eines  sechsjährigen  Bürgerkrieges,  in  welchem  50,000  Juden  fielen, 
nnd  zuletzt  800  der  Angesehnsten  in  Jerusalem  am  fijrenze  starben, 
nadidem  der  König  ihre  Frauen  und  Kinder  vor  ihren  Augen 
liatte  tödten  lassen.  ^  ^)  Obgleich  das  Volk  nun  nichts  mehr 
gegen  ihn  unternahm ,  so  empfahl  er  doch  seiner  Gemahlinn 
s  Alexandra,  auf  welche  er  70  das  Reich  vererbte,  die  Pharisäer 
sn  schonen.  Als  Hoherpriester  ersetzte  ihn  sein  älterer  Sohn 
Hyrcanus,  dessen  Trägheit  seiner  geistigen  Stumpfheit  gleich 
kam ;  der  jüngere  Aristobulns ,  gefürchtet ,  weil  er  kiihn  und 
kräftig  war,  wurde  übergangen.  '  *)  In  der  That  regierten  d^e 
Pharisäer;  sie  gelangten  durch  die  Königinn  wieder  zu  dem 
Besitze  der  Rechte,  welche  der  erste  Hjrcanus  und  Alexander 


28}  rJEutrop.  1.  c.  29)  Iusei)h.A*13, 11.  B.Iud.  1,3.  30)  Der&. 

A.  13,  13.  $.  6.  14,  §.  1  f.  31)  Ders.  A.  13,  IG.  $.  1.  B.  lad«  1,  5.  $.  1. 
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SuMB  entflf^n  hatten ,' und  terfolg^n  iLre  Feinde ;,Vicle  tr^    \^ 

lorea  das  Leben,  wogegen  ihre  Anhänger  aas  dem  Exil  zoridL- 

kehrten   and   die  Kerker   yerliessen,      Um   die   MiiSTei|;nfigteB 

anter  den  Grossen  an  beschwichtigen  nnd  sie  zu  entfernen,  e^ 

nannte  ms^i   sie  zu  Befehlshabern   in   den  ifesten   Plätzen,   nnr 

nicht  in  Hjrcania,  Alexandrium  und  Machaeros,  wo  das  Werdi- 

Tollste  aufbewahrt  wurde.     Dadurch  b/eförderte  man ,  •  was  tef- 

hütet  werden  sollte.     Alexandra  erkrankte ;  Aristobulus  sah  yw- 

aos,   dass  die  herrschende  Secte  seinen  schwachen   Brade»  Bid 

den  Thron   erheben   nnd  dann  mit  noch  grösserer  VerwegejAsit 

schalten  werde;    er  griff  zu  den  Waffen;    in   etwa    15  Tagsi 

ttberlieferten  ihm  die  Anfährer  der  Besatzungen  22  Platze,  oai 

ev   wurde   ab   Kö*nig   anerkannt.      Auf  Betrieb    der    Pharisäer 

schickte  man  in  Jerusalem  seine  Gemahlinn  mit  ihren  Kinikwi 

in  das  Gasteil  Baris  oder  nach  einer  spätem  Benennung  Antnais 

neben  dem  Tempel ;  ^  ^)  die  Königinn,   welche  noch  im  JT.  99 

der  Krankheit  erlag,  lieh  nur  den  Namen,  audi  bei   der  Yer* 

fiigung,   nach  welcher  sie   die   Regierung  dem  jungem  Sollt 

hinterliess«  ^  ^)    Er  musste  aber  69  bei  Jemcho  vor  seinem  Bmlir 

das  Feld   räumen    und   im  'Tempel    einen  Vertrag   bes€diwarc% 

worin   er  seinen  Würden  entsagte.  ^*)    Ein  friedliches  Priral^ 

leben  entsprach  seinen  Neigungen,  aber  nicht  den  Absichten  dai 

Idumäers  Antipas  oder  Antipater.     Dieser,  der  Vater  des  Hero* 

des,  hoffte  als  sein  Beschützer  Aristobulus  zu  stürzen,  und  daas 

das  königliche  Haus   zu  yerdrängen.     Sein  Vater  Antipas  batte 

als    Statthalter   Alexanders    in   Idumäa   mit   den    Arabern  Tfl^ 

hindnngen  angeknüpft ;   er  wollte  diess  benutzen ;   auch  fiirditell 

er  die  Hache   des  Königs,   ein  Beweis,   dass  er  schon  in  im 

letzten  Kriege  gegen  ihn  aufgetreten  war.    Es  vergieng  iadetf 

eine   lange  Zeit,    ehe  Hji'canus   seilen  Einflüsterungen  G^ 

gab  2  er  sei  der  Aeltere ;  ihm  gebühre  das  Diadem;  nicht  eimd 

das  Lebeii  sei  ihm  durch  seiiie  Entsagung  gesichert,    denn  nai 


i 


'U  * 


^Z)   Pers.  B.  lad.  1,  $.  $.  #.  93)   ^Ickt  je$zt  erst  übeniabn« 

^a$  Ifohepri^sfertliniii,  -^le  Jo^epl^as  sia|^,  4.  14,  1.  ^,  2,  er  Terwfdtete  ef 
ISngst,  Pens,  A,  13,  16.  {•  2,  sondern  er  wurde  König,  B.  lud.  1,  6.  f.  1« 
Joseplms  widerspriclit  sich  auch  in  andern  Dingen,  z.  B.  in  den  Mittbeflni* 
gen  übe«  Pompejus.    8.  onten  A.  41.  34)   Vu%^t  4*  Cgnsulat  dss  H(V*    l 

tei)sins.  losepb.  A.  |4,  1,  $.  3*  B.  Ind.  h  c. 
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Labe  Mörder-  gegen  ihn  g^dang^n«  Das  Letzte  madMe  endHck' 
Bindmck;  beide  entflohen  nach  Petra  za  Aretas,  dem  Häuptlinge' 
der  nabataieohen  Araber,  und  Yerspracheii  ihm  die  zwölf  Städte, 
Welche  Alexander  Jannäos  ihm  entrissen  hatte«  Für  diesen 
Preis  nistete  er  ein  Heer;  Aristobnlos  wnrde  besiegt  nnd  in 
Jerusalem  anf  dem  ^  Tempclberge  eingeschlossen.  '*) 

Gerade  jetzt,  als  Antipater  sich  am  Ziele  glanbte,  näherten 
sidk  die  Römer*  Er  hatte  die  Ereignisse  im  Norden  nicht  in 
Bedmnng  gebracht,  nnd  doch  konnte  er  leicht  erachten,  dass  dei^*^ 
rfimische  Imperator  zufolge  seiner  Verträge  mit  Tigranes  ausser 
Sjrien  auch  das  ehemalige  Nebenland  Palästina  fordern  oder» 
deoh  den  Bürgerzwist'  durch  einen  Machtspruch  endigen  werdd« 
laeUiiis^nnd  Q.  Metellus  Nepos  ^^)  besetzten  Damascus,  wo  sich 
bald  audi'der  Quästor  des  Pompejus  M.  Aemilius  Scaurus  ^''>' 
fldt  A«  Gabinius  einfand.  ^^)  'Jenem  versprachen  die  Krifeg^ 
lÜkrendeB  400,  nnd  diesem  300  Talente  fiär  ihre  Hülfe,  ^^)  nnd 
Um  i^leichen  Summen  gaben  gleiche^  Rechte :  aber  Scaurus  übcn4- 
«Migte  sich  nach  seiner  Ankunft  auf  dem  Kampfplatze,  dass 
B^fTcanus  nicht  zahlungsfähi|^  war,  dass  Aristobulus  dagegen  ihn 
befriedigen  nnd  im  Fall  einer  ungünstigen  Entscheidong  anf  einer 
Stark  befestigten  Höhe  sich  lange  yertheidigen  konnte;  er  nahm 
tfiiii  Geld  und  gebot  Aretas  und  Hjrcanus,  die  Feindseligkeiteii^ 
an^enblicklich  einzustellen,  sonst  werde  Hom  seine  Legionen 
Klicken;  dann  gieng  er  wieder  nach  Damascus.  Aristobulus 
verfolgte  seine  Gegner,  obgleich  ihr  Abzug  sie  hatte  sichern 
■ollen,  und  tödtete  ihnen  bei  Papjrou,  wo  auch  Phalion,  der 
Bnader  des  Antipater,  erschlagen  wurde,  mehr  als  6000  Mann^  *  ^} 
Bereits '  früher  hatte  Pompe  jus  einen  goldenen  Weinstock  yon* 
Qua  erhalten )  welcher  zn  500  Talenten  geschätzt  wurde,  nnd 
SeJMlen  Inschrift  verrieth ,  dass*  er  yon  Alexander  Jannäas  im' 
Vempel  geweil^t  war.  Jetzt  erschienen  Antips^ter,  um  sich  fiir 
Hjrcanns  zu  yerwenden ,  nnd  i^ico^emns  als  Gesandter  des 
Ajistobulos;    sie  durften  ihre  Gründe  yorbringen,  Antipater  be- 


•>   35)   Ders,  A.  14,  1  n.  2.  B.  Ind.  1,  6.  $.  2.  App.  Mithr.  244.   Dio 
97,  IS.    Hegesipp.  1,  14.    Avgnstin.  de  dy.  D.  18 ,  45.  36)    Cos.  57. 

ft.    T]i.'29.   A.    58.  37)    1.   Tli.    29.   A.  95.  88)    3.    Th.    44. 

19)    loseph;  A.  14,  2.  $.  ^   Ö,  §.  2.   Zonar.  5,  6.        40)   loseph.  A.  14, 
^  $•  3.    B.  lud.  1,6.  §•  3.    Ileges.  u.  Eouar.  11.  cc. 
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klagte    tSkh    sogar   über   die   Bestecblichkeit   des 

ScaunWy  eine  EaitscbeiduDg^  erfolgte  aber  nicht,  vielmehr  vm 

«ie  aufgefordert,  sich  im  nächsten  Jahre  wieder  einsofinden 

JMhuü  sieht,  PompejUs  wollte  nicht  einschreiten,  bis  e: 
Kräfte  nnd  Verhältnisse  der  Parteien  -  genauer  kannte ;  es 
ihm  übrigens  nicht  zweifelhaft,  dass  sein  Richterspmch  den  i 
endigen  werde.  In  diesem  Wahne  bestärkten  ihn  die  Hnldi 
gen  der  Fürsten  in  Aegjpten  und  in  abdem  nahen  nnd  ff 
Ländern,  welche  ihn  durch  Abgeordnete  in  Sjrien  begrüssten 
nur  die  parthischen  und  armenischen  waren  ihm  nicht  willkom 
Phraates  zürnte,  weil  er  Gordjene  den  Armeniern  überwi 
•Latte,  *^)  nnd  yersnchte  jetzt,  da  er  die.  Römer  nicht  mehr  fi 
tete,  auf  Kosten  des  Tigranes  ta  erobern.  Dieser  siegte 
einer  zweiten  Schlacht  wurde  er  überwunden;  nun  'sollte  1 
pejus  helfen;  seinen  Gesandten  folgten  parthische  nach  Sj 
wo  der  Imperator  ihm  eröffnen  liess,  ohne  einen  Auftrag 
Rom  dürfe'  er  sich  nidht  mit  einem  neuen  Kriege  befassen, 
beiden  Theilen,  er  werde  durch  drei  Bevollmächtigte  ihre  Gi 
Streitigkeiten  schlichten.  Eine  solche  Antwort  befriedigte  keii 
sie  schlössen  einen  Vergleidi,  ohne  seine  Einmischung  zu 
warten,  nnd  er  verhinderte  es  nicht,  weil  er  sich  nnd  sein  i 
in  den  Steppen  von  Mesopotamien  und  am  Tigris  keiner  Ge 
aussetzen  mochte.  **) 

Mithridates    war    nicht    die    Ursach    seiner    Mässigong; 
glaubte  ihn  für  immer  beseitigt  zu  haben,  und  erstaunte,  ab 


41)  loseph.  14,  3.  §.  1.  2*  In  seiner  Erzählung  herrselit  grossei 
wimugy  jedoch  so,  dass  man  ihn  durch  ihn  selbst  berichtigen  kam. 
Ifisst  Ppmpejus  nach  Damascns  gehen^  mit  dem  Weinstocke  beschenkt  \rei^ 
jene  jfidischen  Gesandten  hören ,  sie  auf  das  folgende  J.  wieder  za  s 
entbieten,  dann  aus  den  Winterquartieren  aufbrechen  nnd  in  Damascns 
langen.  Diese  Stadt  erreichte  der  Proconsul  erst  63;  die  Verhandlnog 
von  welchen  die  Rede  ist,  fanden  nicht  in  Coelesyrieu  Statt,  sonden 
Syrien.  Dio  37,  7  fasst  die  Geschichte  von  zwei  Jahren  zusammen,  > 
^  bemerkt,  Pompejus  habe  den  Winter  in  Aspis  verlebt.  Ueber  den  iVe 
Stock  Tgl.  unten  §.  19.  A.  44.  42)   loseph.  1.  c.  43}    Oben  §. 

A*  35  f.     Im  J.  64;   die  Consuln   nennt  Dio  37,^  6,   er  verwechselt  al 
diesen  Feldzug  mit  einem  frühem  in  der  Nachricht,  Tigranes  d.  Sohn,  j< 
i«  romischer  Gefangenschaft,  habe  für  die  l'arther  gefochten.    Oben  J« 
A.  36.  44)   Dio  37,  6.  7.   Flut.  39.    App.  M.  244. 
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wkh.  eis  Lebenszeiciitti  gab,  nachdem  er  im  Torigen  lahie  den 
Bicksng  nach  dem  taurischen  Chersones  beendigt  hatte.  *^)  Denn 
«eh  von  ihm  traf  eine  Botschaft  ein,  des  Inhalts:  man  möge 
hm  :da8  väterliche  Reich  nach  den  alten  Gränzen  zugestehen,  er 
rerde  Tribut  zahlen.  Das  Ansinnen,  selbst  zu  kommen,  wie 
[Sgranes,  fand  er  weder  mit  seiner  Würde  noch  mit  seiner  Sicher- 
keit y erträglich;  Söhne  und  yomehme  Hoflente  zu  schicken  war 
v: bereit;  die  Unterhandlungen  Mrarden  abgebrochen.^^}  Der 
Löaig,  scheint  es,  wollte  nur  kundschaften;  wie  sehr  er  die 
Tonlernngen  beschränkte,  so  konnte  ^r  doch  bei  seinem  hochr 
frebenden  Geiste  und  der  Gewohnheit  zu  herrschen  mit  sidb 
dUbst  nicht  dingvn ;  er  musste  Alles  wieder  gewinnen  oder 
Biergehen.  Kaum  durfte  er  dasr'Erste  hoffen ;  die  Menschen 
«rachteten  ihn  so  sehr,  dass  sein  Hauptland  als  römische  Pro- 
ha  yerwaltet  wurde,  ehe  er  in  Verträgen  es  abgetreten  hatte, 
md  die  Götter  bewiesen  ihm  ihre  Ungunst  durcb  ein  Erdbeben, 
Npidches  begann,  als  er  an  einem  Feste  opferte,  und  einen  grossen 
tlieil  seiner  Städte  und  Dörfer  zerstörte.  ^^)  Das  Unglück  er- 
imgte  in  ihm  den  Entschluss,  durch  Scjthien,  Thracien^  Mace- 
lenieB,  Pannonien  und  Germanien  längs  der  Donau,  und  dann 
farch  Gallien  über  die  Alpen  Torzudringen ,  Italien  gegen.  Rom 
Mi  bewa&en^  und  an  der  Tiber  seinen  Thron  aufzurichten, 
irikfarend  Poinpejus  am  Orontes  feierte.  ^^)  Mussten  solche  Ent- 
ifKrfe  in  den  Tagen  seines  Glanzes  Bedenken  erregen^  als  er 
Bsftbrditet  wurde,  über  einen  gefüllten  Schatz  und  über  Tausendp 
nsn  Kriegern  gebot,  so  noch  weit  mehr  jetzt^  indess  unterhielten 
■m  römisdie  Ueberläufer  yon  Brennus,  Hannibal,  dem  marsischen 
Kriege  und  yon  Spartacus,  und  bestärkten  ihn  dadurch  in  falsdhen 
Voraussetzungen;  *^)  er  hoffte  im  Gehen  zu  wachsen,  und  naob 
mm,  ersten  Anstoss  Rom  durch  eine  Völkerwanderung  zu  er- 
arÜck^.  Zu  dem  Ende  befreundete  er  sich  die  Fürsten  der 
^wohnenden  Stämme  und  yerlobte  ihnen  seine  Töfikißfi  ^^) 
■■gleich  aber  rüstete   er  mit  der  höchsten  Anstrengung.,  um   im 

45X  Oben  $.  14  fin.  46)    App.  M.  245.  47)   Dio  37,  11«     Ans 

idm  Znsammeiihange  geht  herror,   dass  diess  in  das  J.  64  gehört,    Oros. 

^6.  48)    Dio  1.  c.    App.  M.  241.  246.    Plut.  41.   Flor,  a,  6.  j.  26. 

H)  Dio  a.  App.  U.  cc.    Diodor«  Sic  £r.  lib.  37«  VoL  10.  p.i^.  ed.  Ar^. 

O)  App.  M.  241. 
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Bnndeslieere  das  Haupt  zu  sein.    Freien  und  Sclayen  wvrie  Ai 
Schwerdt  aii%edriuig'en ,  zahllose  Werkstätten  '  lieferten  Wflii 
und  Maseliinen,   die  Stiere  am  Pflag^e  Riemen  nnd  Sehnei)  «i 
auch  Ton  den  Aermsten  erpresste  man  Geld.     Ohne  ScIiom^ 
ans  Habsucht   und  um  sich   in   der   Gunst   ihres  Herrn  n  tf 
festigten,  vollzogen  die  Diener  dessen  Befehle*     Er  war  uthA 
capäum  auf  dem  taurischen   Chersones  wegen  eines 
im  Gesichte  eine  Zeitlang  nur  den  Aerzten,  drei  EünodieH, 
^anglich.  *^)     Nach  seiner  Herstellung  fand  er  36,000  Hmll 
Abtheilnngen  zu  600 ,   viele    unregelmassige  Truppen*  lui 
Flotte  gerüstet.    Ein  Theil   des  Heers  sollte  zurücUileibeii  wi 
besonders    den    cimmerischen   Bosporus    als    den   Eingasi;  iM 
mäotischen  See  bewachen,  ä^ohl  auf  der  westlidien  oder  0Mü|iJ 
päischen, Küste  als  ihr  gegenüber  in  Phanagoria.  ^^)    Aber 
Volk  war  erbittert,  und  der  Soldat  nicht  geneigt,  bei  dem 
Wurfe  eines  gefallenen  Despoten  Glück  und  Leben  ei 
so  durfte  man  nur  noch  die  Fackel  in  den  BrennstofP  schli 
Castor  in  Phanagoria  war  einst  von  Trjphon ,   einem  K 
des  Mkhridates,  gemisshandelt ,  und  erschlug  ihn,  als.  dieser 
jetzt  mit  einer  Besatzung  in  die  Stadt  schickte.     Die*Ein 
sahen  in   der  Privatrache   das  Zeichen   zu  ihrer  Befreiungf 'i 
griffen  zu  den  Waffen,  und  drohten,  die  Burg  in  Asche  zHietj^l 
wo   die  Kinder    des   Königs   sich   ergaben,    Artaphemes, 
vierzig  Jahre  alt,   Darins,  Xerxes,   Oxathres  und  Eupstra» 
jung  und  schon;   nur  Cleopatra  widerstand  und  wurde  aafi*T< 
anstaltuDg  des  Vaters  durch  die  Schiffe  gerettet.     Sofort  empM 
sich   auch   mehrere   Städte    auf  der   taurischen   Halbinsel, 
andern  Theodosia  und  der  gleich  wichtige  Hafenplatz  Njan] 
nur  eine  Stunde  von  Panticapäum.  ^^) 

I 

S    16. 

a.    63.     Oft   hat   das  Unglück  Fürst  und  ünterthan 
verbunden;   Mithridätes  fehlte  dieser   Hebel,   er  bedurfte  HÄj 
gQgen  seine  Völker  und  suchte  sie  bei  den  Häuptlingen,  weld»] 


&1)    Dero.  245.  52)    Ders.  1.  c     Die  Stadt  lag  nicht  namittelb« 

^an  der  Meerenge,  sie  war  aber  niclii  weit  yon  ihr  entfernt.  53)  Mt 

M.  245.  246.  251.  253.   Oro^.  6,  5.     Unten  §.  17.  A.  94  u.  §.  19.  A.* 
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rülteren  Zasagen  ^masg  mit  vertranten  Ennndbeii  and  fiOO 
n  seine  Töditer  sdiickte ;  auch,  diese  Hoffiiiing  wnrde  Ter* 
t ;  die  Bedeckung^  tödfete  die  Ennudien  und  iiberlieferte'fdia 
^franen  den  Kömem.  ^*)  Von  allen  Seiten  drängte  vilen 
lg  Abfall  und  Verradi;  wer  ihm  schaden  konnte  9,  wa)r  Ter« 
.tig,  und  der  Verdächtige  starb;  '*)  die  Anflehnnng  igegen 
erschien  daher  als  Nothwehr,  andb  in  der  eigenen  Familie; 
s  er  doch  seine  Matter,  einen  Bmder,  drei  Söhne  nnd  drei 
hter  g^nordet ,  oder  sich  den  Tod  zn  geben  gezwangen  *  ®) 
den  Sohn  PhamaceS)  welcher  von  ihm  zum  Nachfolger  be* 
mit  nnd  stets  Torgezogen  war,  machte  die  Furcht  nicht  allein 
I  Vatermörder ;   er  stellte  sich  an  die  Spitze  der  Empörung, 

die  völlige  Aaflösong  des  Staate  zu  yerhindem  und  Yoh  den 
aiem  seine  Anerkennang«  und  die  Rückgabe  des  Verlornen 
r  doch  eines  Theils  zu  erkaufen ;  denn  sie  waren  ihm  yer* 
chtet ,  (wenn  er  ihren  gefährlichsten  Feind  aas  dem  W^e 
mte  und  scheinbar  Italien  vor  einem  Angriff  sicherte.    Auf 

Anzeige  der  Kundschafter  wurden  seine  Mitschuldigen  ge- 
ext; ihn  selbst  begnadigte  der  König,  weil  ein  GiinsÜing 
nophanes  bemerkte,  man  dürfe  die  Gahrung  nicht  vermehren«  *'} 
esS/- wusste  Phamaces,  dass  sein  Vater  die  Kunst  verstand, 
t  zu  mischen,  und  er  also  nicht  zÖgem  durfte.  In  einer  Nacht 
Iderte  er  den  römischen  Verbannten  und  Flüchtlingen  die 
3n  nicht  unbekannten  Beschwerden  einer  Unternehmung  gegen 
ien;  sie  möchten  bleiben,  fiigte  er  hinzu,  und  sich  an  ihn 
dbliessen ,  er  werde  sie  belohnen  und  Rom  sie  zurückrufen, 
an  sie  durch  die  Erföllong  seiner  Wünsche  den  Frieden  be*> 
lerten ;  man  hörte  ihn  gern ;  zu  gleicher  Zeit  gewannen  Send- 
^  die  übrigen  Truppen  bei  Panticapäam.  AI»  der  Tag  an- 
loh ,  erhoben  die  Römer  ein  Aufruhr  -  Geschrei ;  es  pflanzte 
i  fort  durch  die  andern  Lager  bis  zur  Flotte;  alle  Krieger 
Dmten  ein,  wenn  sie  auch  nicht  im.  Geheimniss  waren.  Den 
geordneten  des  Mithridates,  welche  fragten,  was  man  begehre, 
rde  die  Antwort:  einen  jungen,  kräftigen  Herrscher  statt  eines 


54)    App.  246.    Dio  37,  11^.     Oben  A.  50.  55)    Dio  37,  12. 

rop.  6,   12   (10).    Oros.   6,  5«  56)    App.  250.    Afema.  d(^  (32). 

App.  247.   Dio  1.  c.    Plat.  41.   Oros.  1.  c. 
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abliebten  Grases  9  der  von  Eanachen  gegängelt  weide,  Vm» 
fiihrer,  Freande  und  Kioder  ermorde.    -Walirtod  dei^Königii 
Stadt  rerliesg,  um  die  Meuterer  teibst  anznredien,  meldeteaikb 
bei   diesem   yiele   Ueberläofer   Yon   der  Besatzung*;   de  foHte 
Börg^schaft  ■  geben  für  ihre  Aäfrichtigkeit ,   und  sogleidi  wam 
sie  mit  sich  einig,  Mitbridates  sa  tödten ;  doch  entgieng  er  im 
Geschossen,   nor  sein  Pferd 'wurde  dnrchbohrt.     Er  sahiwieij 
Ziäne  der  Boig  in  Panticapaam,  wohin  er  sich  zurückzog)  faij 
man  Phamaces  in  Ermangdong  eiaes  bessern  ein  Diadem  m\ 
Papier  am  die  Stirn  band,   and  schickte  einen  Boten  sadiU 
andern,  nm  freien  Abzog  zn  bitten,  sie  kamen  aber  nicht  wioiü ] 
Da  entliess  er  sein  Gefolge ,   damit  es  nicht  bei  laogerem  Tl 
weilen  fiir  seine  Treae  büsste;  das  Schrecklichste  konnte 
nor  er  von  sich  abwenden,   die  Aaslieferang  an  die  Römer 
die  Schaastellong  bei  dem  Triumph.     Er  öffnete  die  Wc 
worin  er  Unzahlig^en  den  Tod  bereitet  hatte;   auch   jetzt 
er  den  Giftbecher  zunächst  seinen  Töchtern  Mithndatis  uad  % 
welche   angeblich  ihm  Toranzugehen  wünschten,   wi 
aber  dazu  genöthigt  wurden,  weil  ein  asiatischer  Fürst  sick 
ehrt  glaubte,   wenn  die  Frauen  seines  Hauses  in  Gefa 
geriethen.  ^^)     Seit  langer  Zeit  hatte   er  ans  Furcht  yor  Nttli|i5 
Stellungen  täglich  und  in  immer  grossem  Gaben  Gift  genc 
ftir  ihn   war   daher   der  Trank   zu   schwach,   wie    er  ilui 
verstärkt  haben  mochte ;   mit   schnellen  Schritten  gieng  er 
den  Leichen  seiner  Kinder  umher,   die  Wiikung  des  Mitteb 
beschleunigen,  und  mit  ängstlichen  Blicken  nach  aussen,  devi 
musste  erwarten,  dass  Phamaces  früher  kam  als  der  Tod. 
•sagt ,  er  habe  jenem  den  Fluch  hinterlassen :  mein  Sohn 
mir  zu  sterben;  möge  er  einst,  ihr  Götter,  wenn  es  Götter 
ein   gleiches  Gebot  von  seinen  Kindern   hören  !^^)     Ein 
Gifttrank  würde  seine  Q aalen  yielleicht  nur  yerlangert  oder 
nicht  verhütet  haben,  dass  er  ergriffen  wurde;  er  stiess  sich 
Schwerdt   in   die    Brust ;    aber   in   dem    Arme   war    mxht 
Kraft   genug,    die  Wunde   nicht   tief;    auf   seine   Bitte 
Bitoitiis    den    Todeskampf,    ein    Galatier    und    Anführer 
gallischen  Söldner,   welcher   sich   zufallig  oder  um  den  An 


58)   Oben  S.  136.  A.  84.  69)   Gros.  1.  c. 
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erwarten,  in  der  Nä&e  befSuid.  ^^)  Etwa  68  Jahre  Iiatte  er 
bt,  ®')  und  67  regiert;®^)  dennoeh  starb  er  vor  der  Zdt^ 
3r  nicht  nur  g^ss  sondern  aneh  selir  staik  war,  wie  sdkon 
'Waffen  bewiesen,  welche  er  «n  Ifemea  uid  Delphi  weihte; 
I  znletzt  konnte  er  an  den  kriegerischen  Vebnngen  Theil 
men  nnd  ka.  Einem  Tage  mit  immer  frischen  Pferden  an 
tend  StadUen  znrncklegen,  ohne  zn  ermüden.,^  ^) 

Pompefns   war  yon    dem  wichtige  Ereignisse  noch   nidt 
errichtet  j  ab  er  im  Frühjahr  aus  Sjirien  weiter  gegen  -Säden 
drang,  vm  nnn  anch  in  Phoenicien,  Coeli^STrien  nnd , Palästina 
ErforderHdi^    anzuordnen,   nnd    die  Araber   zn  bekriegen« 
g^eng  über  Apamea  am  Ofontes,  als  mae^^nisohe  Colonie 
la,  ®^)  nnd  Heliopolis  im  libanesisdien  Phoenicien  nadi  Da- 
rcds.  ®^)    In  dieiiier  Hauptstadt  €oelefl^niens,  welche  die  Vor- 
seiner Truppen  sdion  fräher  in  Besitz  genommen  hatte,  ^^) 


00)  Eistooas  bei  Galen;  Sithocos  bei  (A.  Tlet)  de  tut.  ill.  Er  wat 
1  Appian.  nicht  za  Phamaces  übergegangen  nnd  nicbt  mit  den  Empörern 
lie  Stadt  eingedrungen.  App.  M.  247  £  Dio  37,  12;  Phamaces  tödtete 
en  Vater.  Plnt.  41.  Galen  ad  Pison.  de  theriac»  p.  468.  Basil.  T.  14* 
6.  ed.  Küfan.  losepli.  A.  14^  3«  $.  4.  B.  Ind.  1,  6.  §.  6.  Hegesipp* 
15.  Zonar.  10,  5.  Lir.  102.  Yaler.  M.  9»  2.  ext.  §.  3«  Yellej.  2,  40. 
rep.  6 9  12  (10).  Flor.  8,  5.  $.  26.  Gell.  17»  16.  Gros.  6,  5»  Lncan» 
S81 1  Indomitnm  regem  —  ad  mortem  «—  ire  coegL  (Pompeiw)*  (A.  Viel) 
vir.  ill.  76  n.  77.    Sex.  RnL  H.  16.  61)    App.  249  x  68  oder  61^ 

top.  n.  Gros.  U.  cc:  72.  62)   App.  1.  c.   Plin.  25,  3  (2)  dagegen.: 

Entrop. :  60.    Für  App.  spricht  die  Angabe  Strabo's  10,  477,  er  habe 
Regierung  im  elften  Jahre  übernommen ;    Memn.  3Ö  (32) :  13  J.  alt. 
App.  M.  250.    Sallilst.  H.  in  cert.  libr.  $.  55.  p.  248.  Geri.    Instiit» 
2.    S.  nnten  A.  72.  64)  Strabo  16,  752;  so  nennt  es  anch  losepli« 

14,  3.  $•  2,  nnr  nicht  am  rechten  Grte.    Gben  A.  41.  65)   loseph« 

I,  Terweehselt  Zeit  nnd  Ort;  er  ISsst  P.  schon  anf  dem  Wege  nach 
lascna  Chalcis  am  Beins  erreichen,  welcher  am  Carmel  entsprang;  P)ui« 
9  (23).  36,  65  (25).  Joseph.  B.  Ind.  2,  10;  nnd  noch  mehr  irrt  Gros. 
\  in  der  Nachricht,  P.  sei  am  fünfzigsten  Tage  nach  dem  Anfbrnche  ans 
tos,  also  im  vorigen  Jahre,  nach  Ecbatana  in  Parthien  gelangt;  Appian 
out  sogar,  dnrch  den  Namen  verleitet,  die  Rdmer  haben  anf  diesem 
e  Darins,  den  König  von  Medien,  geschlagen^  der  nicht  einmal  ihr 
id  war.  Mithr.  244.  Gben  §•  14.  A.  84.  Nur  von  Ecbatana  am  Carmel, 
k  welchem  es  jetzt  nnd  schon  früher  selbst  so  genannt  wurde,  konnte 
die  Rede  sein,  dahin  gelangte  aber  das  Heer  erst  später.  Plin.  5, 
(19).    Strabo  16,  758.  66)   Gben  A.  36  f. 
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endiieiiqB  Hyrcanas  und  Aristobnlns  ^^)  neM  y^Uftn  üurer 

baii^r   und  Gegner,   denn   ein  Theil   der  h4»n   Terwarf 

Königthnm    unter    jeder   Bedingung^   ab    eDverträglicIi    nut 

Theocratie.  ^®)     Der  altere  Bruder   klagte,   er   sei    dnreb 

jingem  der  Wfirde  eines  Obetpriesters  beraubl^  welche  ilu 

dem  Entgebornen  zustehe,   und  aus  dem  Lande  vertrieben 

sein  Gesuch  worde  auf  Anstiften  des  Antipater  ,Ton  mel 

iansend  der  Vornehmsten  unterstützt«     Aristobulus   bemerkt 

gegen,  dass  ihm  bei  der  Unfähigkeit  des  Hjroanus  nichts 

geblieben  sei,  als  einzasdireiten ,  weil  sonst  Andre  -*>^  Ant 

und  die  Pharisäer  —   sein  Haus  gänzlich  vom  Rader  yj^ 

haben  wiirdenjit  wenn  er  sich  König  nenne,  so  aei  diess 

Neuerang,   sondern  ein  TPn  Alexander,  seinem  -^stt^,   en 

Titel;   für  ihn  verwendete  sich   kühner  als  rathsam  .war 

kriegerische  Jugend.     Ihre  Zuversicht,,  ihre  glänzenden  Tf 

nnd  geschmückten  Pferde   erregten  MissfaMen;    auf  der  ai 

Seite  wurde  HTTcanus   durch  seine  geistige  Schwäche  nnd 

das  Bedürfhiss   einer   äussern  Hülfe  empfohlen}   die   ZerrS 

des  Landes  durch  Factionen  machte  es  um  so  gewisser  zur  1 

der  Römer.     Aristobolns  erhielt  die  Weisung,  gegen  seinen 

der  nichts  zu  unternehmen;   nach  der  Beendigung  des  Feld 

gegen  die  Nabatäer  werde  Pompejus  in  Palästina  selbst  die 

hältnisse  genauer  untersuchen.  ^*')     Man  wollte  Aristobnln 

den  Augenblick  beschwichtigen,  damit  er  während  jenes  Ki 

nicht  hinderlich  würde,  und  auch  nur  aus  diesem  Grunde  ei 

man  ihm  fürstliche  Uhren ;    was   geschehen   werde ,  weni 

Legionen  im  Herzen  seines  Landes  standen,   w^ar  leicht  zi 

achten;    er   entwich   daher   über  Ljdda  (Diospolis)    nach 

Hauptstadt.     Bald  überraschte  ihn  die  Nachricht,  der  Feind  i 

nicht  gegen  die  Araber  sondern  gegen  ihn;  er  stehe  bei  Bet 

(Scjthopolis)   südlich  Vom  See  Genezareth  am  Jordan,  dann 

habe  bereits  Coreä  an  der  nÖrdlicJben  Gräoze  yon  Jndäa  bcs 

da  entschloss   er   sich,  ihm  bis  Alexandrium,    einer  von  se 

Vater  erbauten  Bergfeste  nicht  weit  yon  jener  Stadt,   entgc 

67)  Oben  A.  AI.  68)  loseph.  A.  14,  3.  2onar.  5,  6.  69) 

A.  40.  70)    Bei  Dio  37,  15  n^  bei  Oros.  6,  6  findet  sieb  die  U 

Nacbricbty  P.  habe  Aretas»  den  Nabatäer,  besiegt ,  und  dann  in  Fal 
Krieg  geführt* 
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Eogeben«  Wie  eilte  anwidenteUlche  Gewalt  das  Insect  in  im* 
ner  engem  Krasen  zur  Flamme  treibt,  so  aahte  er  mit  innerm 
Widerstreben  dem  Verderber.  ^0  Er  fiirchtete  sein  Volk  nnd 
lie  überlegene  Macht  der  Römer;  Feige  nnd  Bestoebene  warn« 
ten ;  so  folgte  er  wiederholt  der  Einladung  des  Pompejus^  in  des- 
IBD  Lager  zn  kommen,  wo  man  scheinbar  den  eiligen  Rfickzng 
ron  Damascos  entschuldigte  und  seine  Ansprüche  unparteiisch 
BTWOg;  nur  sollte  er  durch  die  Räumung  seiner- Schlösser- Ver- 
trauen und  Aufrichtigkeit  beweisen;  kaum  hatte  er  in  der  Mitte 
ier  Legionen  die  Befehle  an  die  Besatzungen  eigenhändig  aos- 
l^ertigt.,  als  er  es  bereute  ond  nach  Jerusalem  entfloh. 

Poinpejus  rückte  weiter  vor  und  lagerte  bei  J^icho;  währ 
rend  er  hier  ausserhalb  des  Walls  nmherritt,  zeigte^i  sieh  Boten 
pon  Pontus;  die  Lorbeeren  an  ihren  Lanzen  Hessen  erwünschte 
Nachrichten  erwarten;  sie  überbrachten  einen  Brief  von  Phama* 
pes,  worin  dieser  den  Tod  seines  Vaters  meldete  und  sich  nnd 
sein  Land  zur  Verfügung  stellte.  Die  Soldaten  umringten  den 
Proconsul,  sie  drangen  in  ihn,  das  Schreiben  voi'zulesen,  der 
Kri^'  galt  für  geendigt,  und  Dankopfer  und  Gastgelage  bezeug* 
len  die  allgemeine  Freude.  ^  ^)  Nicht  weit  von  Jerusalem  kam 
Aristobulos  wieder  in  das  Lager;  er  versprach,  Geld  zn  zahlen 
irtnd  die  Römer  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Da  er  als  Geissei 
imrückblieb,  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  man  auf  seine 
geheime  Veranstaltung  vor  Gabinias,  welcher  einrücken  und  das 
ßdd  empfangen  sollte ,  die  Thore  yerschloss;  indess  fehlte  es 
:n«n  nicht  an  einem  Verwände,  ihn  zn  yerhaften«  Die  Freunde 
des  Hjrcanus  in  Jerusalem  konnten  die  Uebergabe  der  Stadt  nnd 
der  königlichen  Barg  dann  erst  erzwiiigen,  als  man  Vorbereitun- 
•gen  zur  Belagerung  bemerkte;  zum  Anführer  der  Besatzung 
i^irnrde  Cn.  Calpumius  Piso  ernannt  ^  ^)  Nun  aber  steigerte  sich 
die  religiöse  Begeisterung  der  andern  Partei  bis  zur  Wuth;  zu- 
gleich erbittert  über  die  Gefangenschaft  des  Königs  und  von  den 
IPriestem  noch  mehr  aufgeregt,  zog  sie  sich  auf  den  Tempelberg 


71)  Dio  I.  c.  enShlt,  P.  habe  die  Jaden  angesriffen,  weil  sie  Phoe- 
sideii  anfeindeten.  72)  Plnt.  41^  42  nennt  hier  Petra ;  Joseph.  B.  Ind. 

1,6  Jericho;  TgL  A.  Ind.  14,  3.  App.  M.  250.  Zonar.  5,  6  nnd  10,  5. 
Cüc  p.  Mnren.  16.   Oros.  6,  6.  73)  loseph.  A.  14,  4«  B.  Ind.  1,  7. 

Hegesipp.  i,  16.   Dio  37,  16.   2.  Th.  90.   A.  96. 

Driunann,  Geschieht«  Roms  IV.  30 
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xanidlL,  und  zemtSrte  die  Briicke,  welche  ihn  Alf  der  Stadt  ver- 
band.     Die  Friedess-Antrag^  des  Pompejns   fiindeu  keih'  Gehör; 
er  liess  daher  Belag^emiig^ -Maschinen  von  Tjrns  herbeibringen', 
aber  selbst  anf  der  Nordseite,  wo  er  angriff,   weil  sich  hier  ifie 
wenigsten  Schwierigkeiten  seigten,  konnte   man  sich  nicht  dme 
grosse  Anstrengung    dem  Berge  nahem   and   den    tiefen  Grabsk 
ansfiillen ,  am  dann  die  Maschinen  mit  Erfolg  gegen  Thörme  wl 
Manem  zn  gebrauchen.      Fast  ohne  eigene  Gefahr   tödteten  die 
Jnden  den  Feind  Ton  oben  herab  mit  ihren  Wurfgeschossen^  xa- 
gleich  aber  beobachteten   sie  mit  blindem  Gehorsam    das  Ges^ 
nach  welchem  sie  am  Sabbat  sich  nur  gegen  einen  nnmittenMrth 
Angriff  verfheidigen  and  übrigens  nicht  kämpfen  daiHlen. ''^)  Die 
Römer  worden  dorch  Hjrcanus,   Antipater  nnd  deren  Anhänger 
sehr  bald  über  die  Ursach  dieser  Erscheinang  belehrt,  Welche  sis 
anfangs  befremdete;  sie  richteten  ihre  Waffen  an  den  Rahetagen 
nicht  gegen   die  Belagerten,    aber  sie  benatzten   die   Frist, 'llet 
Wall  za  erhöhen ,   Thtirme  za  erbauen  und  die  Maschinen  md' 
zustellen;  in  dem  übrigen  Theile  der  Woche  machten  sie  nm  H 
schnellere  Fortschritte.     Dennoch  erstürmten  sie  den  Berg  erst  ia 
dritten  Monat.  ^*)     Faustus  Cornelius  Sulla,  der  Sohn  des  Dida- 
tor,   erstieg  die  Mauer  zuerst;  ^®)  neben  ihm  giengen  die  Ces- 
turionen  Furius  und  Fabius  mit  ihren  Soldaten  voran»     Auch  ii 
diesen  furchtbaren  Stunden  beteten   die  Priester  wie   im  tiefitei 
Frieden  an  den  Altären ;  sie  wurden  tan  Römern  und  Ghubens* 
genossen  erschlagen.     Im  Ganzen  zählte  man  an  12,000  Todte;'') 
doch  starben   nicht  Alle  durch   das  Schwerdt,    da  Viele  sich  is 
die  Abgründe  stürzten,    oder   anzündeten  und    sich   Terbranofes. 
Unter  den  Gefangenen  war  Absalom,    der  Oheim   und   Schirie- 


74)  Ioseph.9  Heges.  n.  Die  11.  cc.  Plnt  de  snperstit.  7.  75)  Is- 

seph.  n.  Heges.  U.  cc.  Zonar.  5^  6.  Oros.  6,  6.  Ohna  allen  Zweifel« 
einem  Sabbat,  am  Tage  des  Kronos,  wie  Dio  37,  16  sagt,  an  weldiea 
Jernsalem  mehrmals  genommen  wurde;  s.  Fabric.  daselbst.  Nach  loseptas 
in  der  179ten  Oljmp.  unter  dem  Consulat  des  C.  Antonius  nnd  M.  Cicert  L« 
an  einem  Fasttage;  die  letzte  Bezeichnung* hat  er  offenbar  von  Stnbo  16^  ^ 
763  entlehnt,  welchen  er  auch  nennt;  es  konnte  ihm  aber  nicht  unbekait  ^ 
sein,  dass  die  Jnden  in  der  Regel  am  Ruhetage  nicht  fasteten;  wenn  ika  1^^ 
also  die  Nachricht  keinen  Anstoss  gab,  so  gehörte  der  Tag  der  EroKen^  ^ 
«u  den  Ausnahmen.  76)   2,  Th,  510.  A.  15.  77)   So  lo^eph.  ui    ij 

Ueges.  Oros.  6,  6;  13,000.  .^ 
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gerwaier  des  Arislobiiliis«    Pompejns,  wehfier  weit  weniger  Men^ 
sehen  verlor ,  betrat  zu  g^leidieiii  Entseteen  fcir  Freand  and  Feind 
mit  seinem  Gefolgt  das  AUerheiligsle ,  wo  nur  der  Hohepriester 
tfnd   auch   dieser  nnr  am  Versöhnangs- Feste    erscheinen    darf>e« 
Varfebens  sachte  er  eine  Statae  der  Gottheit^  ^  ^)  etwa  des  Bac- 
cIhui;  ^®)   er  fand  dagegen  viel  kostbares  Geräth  nnd  2000  Ta- 
lente; anch  in  andern  ahnlichen  Fallen  bewies  er  eine  grosse  Ent- 
haltsamkeit ;  hier  wurde  es  ihm  überdiess  durch  die  Rücksicht  aaf 
,  Hjrcanas  nnd  dessen  Partei  zur  Pflicht  gemacht,  das  Heilige  nicbt 
'  «n  berühren.  ^  ^)    Als   er  Fanstas  nnd   die  übrigen  Tapfem  im 
-  AUere  belohnt  and  die  Urheber  des  Kriegs  zum  Tode  vemriheUi 
iMtte,  befahl  er,  die  Stadtmaaem  niederznreissen«  ®^)     Hjrcanas 
k  ^rvrde  wieder  Oberpriester  nnd  weltlicher  Regent  ohne  den  Kö- 
.  ftiga-Tüel;*^)  Palastina  war  aber  sdtdem   abhängig  von  Rom, 
I  denn  es  musste  .einen  jährlichen  Tribnt  zahlen;  anch  beschrankte 
vis  Pampefas   auf  die.  idten  Gränzen,    er   vereinigte    das  Gebiet , 
wddies  die  Maccabaer  erobert  hatten,  mit  dem  römischen.    Seine 
'  Vorliebe  für  den  Freigelassenen  Demetrins  bestimmte  ihn.  Gada- 
n,  dessen  Geburtsort ^  wieder  aufzubauen;    es  war  vor  kurzem 
.im    Kriege    von    den  Juden    zerstört.  ^^)      Von   einem  Feldzuge 
"«'gegen  die  Nabatäer,  deren  Körig  Aretas  ihm  ohnehin  durch  Ge- 
^iandte  Treue  gelobte,  konnte  wegen  Mangel   an  Zeit  nun  nicht 
Ml^hr  die  Rede  sein,  ^*)  zumal  da  der  Tod  des  Mithridates  seine. 

78)  loseph.  A.  14,  4.   B.  lud.  1,  7.  Hegesipp.  1,  17.   Tacit.  H.  S,  9. 

-nor.  3,  5.  J.  30.  79)   Tacit.  H.  6,  5.   Plut.  Sympos.  Üb.  4.  qnaest.  6. 

^^1.  Lncan.   2,    592.     Diod.    Sic.    fr.  lib.    34.    Vol.    10.    p.    70.    Arg. 

80)  IMess  wird  TOn  losepli. ,  Heges.,  Zonar.j5, 6.  Snid.  t.  IIofjtnr(Cog  vl.  anch 

ymtt  Cicero  p.  Flacco  28  bezeugt,  welcher  ihn  übrigens  spottend Hierosolj-* 

mMdat  aennt,  ad  Att.  2,  9.    Dio  37,  16  sagt  das  Gegentbeil.    M.  Grassos 

«duMite  diesen  Tempel  so  wenig  als  andre.  Oben  S.  99   A.  36.  81)  Ta- 

H.   5,  9.    Oros.  6,   6.    App.  Sjr.  p.   119.   3.  Th.   553.    A.   74  f. 

I)    loseph  ,  Heges.  n.  Zonar.  11.  cc.    Dio  1.  c.   spricht  TOm  Königthnme, 

er  die  Verhältnisse  nicht  kannte,  nnd  Flor.  3,  5.  $.  30  sagt  im  All- 

leinen:  regnare  inssit  Hjrcannm.    Die  Geschäfte  leitete  Antipater;  des- 

wird  er  Mrqonog  genannt^*  Enseb.  Chron.  p.  181.  Scalig.    Snlpic.  Se- 

p.  Sacr.  Hist.  2,  38.  keineswegs  war  er  r5m.  procnrator,  nnd  das  Land 

nicht  Provinc,  wie  Amm.  Marceil.  14,  8.  §.  12.  berichtet.  Vgl.  Cel- 

p.  de  Cn.  Pomp,  expedit.  indaica  in  seinen  Dissert.  ed.  Walch^  diss.  2, 

I)   loseph.  A.  14,  4.   B.  Ind.  1^  7.   Heges.  1,  17.  84)  Flor.  3,  5. 

^  29.    Zonar.  10,  5.    Oben  A.  70. 

30* 
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6eg;eiiwart  in  Vorder- Asien  dringend  machte.  Aristolnilni  begld- 
tete  ihn  ab  Gefangner  mit  swei  Töchtern  und  .zwei  Sohnei, 
Alexander  und  Antig^onns,  nnter  welche»  der  ältere"  anf  dem 
MVege  entkam.  "^)  Er  g^eng^  damh  Syrien^  wo!«r  M.  Aamifiii 
Scaurns  mit  zwei  Leg;ionen  '  als  Statthalter  znrücUiess,  ^  ^)  uid 
durch  Cilidlen  nach  Pontos.  *  ^)  - 


I    ■     ■  -  -f. 

..i-f      • 
f   17. 


■     ■  f  ^   i>  .  I 

(a.  63.)    IMfefarere  Bnrg;en  des  Bfithiddates  wurden  jetzt*  cM 
von  den  Besatznngpen  g^eräumt^  weil  die  Beflefaishaber  wegen  dge* 
ner  Verantwortlichkeit  die  ifanea  anvertrauten  Schätze  nur  Pomr 
pejus  übergeben  wollten. "  *)    Dieser   erhielt  unter  AnÜerm  wk 
Talanra  in  Cappadoden  2000  Becher  von  Onjx  und  so  rid  odt 
Gold  und  Edelsteinen  Terziertes  Geräthy  dess  des- ^^nästor  •« 
Empfangnahme  und  Anfzeifrhnnng  dreissig' Tage  bedurfte^  ^•IMlr 
König  hatte  es  theils  ererbt,    theils  auf  den  Feldziigeni.uribsutil 
öder  selbst  verfertigen   lassen;    denn   er  liebte   solche  Arbeiiaii 
und  zwar  nach  dem  Geschmadke  der  Orientalen  weniger  die  SnoiC 
als  den  Stoff.  *  ^)     Auch   fand  man   SchrifHen  von    seiner  «flsaJ 
über  die   Bereitung  der  Gifte  und  Gegengifte;    sie  -wurden  ab 
wichtige  Beiträge  zur  Naturkunde  von  Lienänsy  dem  Freigeksie- 
nen  des  Pompe  jus,  in  die  lateinische  Sprache  übersetzt.^®)  Fe^ 
ner  schickte  Pharnaces  auf  die  Nachricht,  dass  der  Proconsnl  Is 
Amisus  angelangt  sei,  vom  Bosporus  Geschenke,  Ttela  Geisiebf 
Griechen  und  Barbaren,    die  Mörder  des  Manius  AquiUius,") 
und  den   eiubalsamirten  Körper  seines  Vaters ,  welcher  aber  in 
Gesichte  schon  entstellt  war,    weil   man    das    Gehirn    nicht  au 
dem  Kopfe  genommen  hatte,    und    nur   noch    an  den  Narben  e^ 
kennt  werden  konnte.      Pompejus  mochte   ihn  nicht  sehen,  u' 
befahl,  ihn  mit  den  üblichen  Ehren  in  der  königlichen  Graft  ia 
Sinope  beizusetzen.     Mit  Erstaunen  betrachtete  er  die  prachtvolle 
Kleidung  und  die  grossen  Waffen  des  Verstorbenen.     Indess  ^ 


85)  loseph.  in.  Heges.  U.  co.  Dio  37»  16.  Zonar.  5,  6.  Flor.  Z,t 
{.  30.  Salpic.  Serer.  L  €•  Gros.  6^  6.  App.  Sjr.  119.  Unten  $.  19.  A.^ 
86)   1.  Th.  29.   A.  96.  87)   losepli.  n.  Heges.  U.  cc.   PlnC  42.  Dil 

87,  20.    Zonar.   10,   5.    Eutrop.  6»  14   (11)   fin.  88)  Dio  37,  Ü 

89)  App.  Bf.  251.  252.  90)  Plin.  23»  77  (8).   25,  3*  (2%   Ualenf* 

A.  50.  91)  2.  Tb.  444.   A.  83. 
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Mimdieg  entwtnJkt}  iaM  De^Migdtenky  400 /Talente  an  Werth, 

liatte  Publias,  ein«  romisoheil  Ifeherlaifer,  Mi  Ariarathes  verkauft, 

«nd  den  Kopfsclun««!:  Cajat,  ein  Jof^ndfreond  des  J^^önigs,  wel- 

cbtB'taach  'nickt  nSlier  bezeichnet   mrd,    anf  dringendes  Bitten 

Fnakos  Sulla  überliefert;   die  Räuber  worden  später  von  Pfcar- 

^    naces  bestraft.  ^  ^)     Dieser  sah  sich  zur  Belohnung  für  den  Vatnr- 

mord  zom  Freunde  and  Bandesgenoasen  Roms  erhoben,  vnd  im 

Besitze  des  bosporaniscfaen  Reldies'  bestätigt,   welcheii  man  ihm 

^    Anehin  nicht  streitig  inadien  ^nnte.  ®')    Fhanagoria  \nurde  in- 

'.    dess  fiir  frei  erUaVt,  weil  es  sicl)t«»er8t  gegen  Mithridates  «af- 

'   «^riehnt  ihatte,' ^  ^)   mnd.ans  dem9«PHsn«.G[rande  durfte  Ccuitor  tadk 

^  -FBeond^yier  Römer  nennen.  ^^)t   Er  heirathete^  eine  Tochter  des 

i|F  Ko'nsgs  in  Gälatien  Dejotarus,  ^  ®)   and  verstärkte  Pompefus  bei 

t^    dem  Ausbrache  des  Rtii^^erludegest  mit  Reoterei  unter  jieinem  Sohne 

^-fiistor,  9')  welcher  dana  den  Grosfhrater  bei  Cäsar  anklagte«  ^^) 

I  «Dvjntenis  tödtete  ihn  and   die  eigene  Tochter,   seine  Gemahlin, 

i,  .aad'Terwiisiete  sein  Gebiet.,^*]     Schon  nach  dem  FelcUoge  des 

j    J.  6ö  ^^*)  war  jene» 'Wegen   seiner   treuen  Dienste   im  Kriege 

,  A«m  ifidiridateS'  ausgezeichnet«    Er  vnirde  aber  nicht  jetzt  enrt  ga- 

I  -latischer  Tetrarch;  *)  auch  erhielt  er  nicht  Sophene,^)  oder,  wie 

' 'JBntfop  sagt.  Klein- Armenien, ')  welches  der  Senat  ihm  später 

■f.  ■  ^ab^  *)  Pompejus  vergrö'sserte  yielmehr  sein  Gebiet  durch  Gadi- 

^Jnnitis,  eine  Landschaft  zwischen  Amisus   und  dem  Haljs,  and 

^^dvrdk'^die  Städte  Phamaeia  and  Trapezus.  ^)     Mithridatium,  ein 

lesler  Platz  der  Trocmer,  wurde  dem  Galater  Brogitarus,  einem 

'S€&,wiegersohne   des  Dejotarus,    bestimmt;^)    grössere  Vortheile 

▼ersprach  ihm  P.  Clodius   a.  58  als  Yolkstribun  gegen  Geldrer- 

■i.        92)  Plat.  42.   App.  M.:250.  Dio  37,  14.  93)  App.  1.  e.  Dio  37, 

<14.  4V,  63.  42 y  45.   Ueber  seioe  lernera  Schicksale  Tgl.  Th.  3.  S«  550  f. 

-M)  App.  1.   c.   Oben    {.    15  fiu.  95)    App.  251.    Oben*  $.   15  fia. 

96}    Cie.  p.  Deiot.  10.   11.  Strabo   12»  568.  97)  Cic.   p.   Deiot.   10. 

a.  Tb.  478.  A.  16.11. 19.  98>'eic.  1.  c.  n.  cap.  11.  S.Tb.  671.  A.  81. 

90)   Strabo  1.   c.  100)   Oben  §.  14.  A.  93.     Der  Uebersicht  wegen 

.'■^erd^'bier  die  Eiaricbtangen  des  Ppmpejvs  in  Vorder -Asien  zusammen- 
gestellt. 1)  App.  M.  251  im  Widerspruche  mit  222.  2)  Es  vrorde 

-  Ariobarzanes  überwiesen.   S.  unten,  3)  6,  14  (11)  n.  das«  Tzschncke. 

ft)  Cic.  de  diT.  2,  36.  2.  TbiL  37.  B.  AJlex.  67.  Tgl.  cap.  34.  Dio  41,  63. 
5)   Strabo  14,  547.   Cic.  11.  PbU.  13.  6)  Strabo  12,  567;  Bogodia^ 

tams. 
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ddireibniigeii.  ^)  Ardhelans,  d^  Solin  des  ArchelaiUy  weldier 
im  ersten  mithridatischeii  Kriege  gegen  Salla  liefehlJgte)')  ov 
nannte  Pompejus  zum  Priester  und  Herrscher  im  pontisdien  Co- 
maiia,  dessen  Tempelgebiet  er  an  sechzig  Stadien  zoleg^e.  ®)  Er 
yerlieh  femer  einen  Theil  von  Paphlagonien  Attalas,  dessen  Ab- 
kauft nnb&annt  ist,  und  Pjlamenes,  welchen  Mithridates  «ad 
Nicomedes  früher  yertrieben  hatten.  ^°)  Aristarchas  erhielt  ene 
Anweisung  auf  Coldiis.  ^^)  Ariobarzanes  endlich,  König  tm 
Cappadocien ,  wurde  nach  der  Schlacht  bei  N icopolis  -  a«  66  wie- 
der in  sein  Reich  eingesetzt;  äberdiess  sollten  die  Landsehafiei 
Sofibeue  und  Gordjene,  mit  welchen  der  jüngere  Tigranes  abge- 
lunden  war,  ^')  die  Stadt  Castabala  in  Cilicien^nnd  mehrere  «a- 
:dre  ihm  zufallen.  ^')  Er  übergab  die  Regierung  in  Gregenwnt 
desPompejus  seinem  Sohne  Ariobarzanes,  ^*)  für  welchen  Gioefo, 
sich  bei  dem  Senat  yerwändte.  ^  ^)  Alle  diese  Gonatbefeengiugai 
wurden  als  Beweise  einer  aneigenniitEigen  Grossmath  ^pricsoi 
und  dem  Proconsul  thener  bezahlt;  mit  Schuldscheinen  beladet 
kehrte  er  nach  Italien  zurück.  Vor  Andern  'litt  anch  dädorck 
Cappadocien,  wie  vorher  durch  die  Erpressnngen  des  BCthri^ 
tes  and  Tigranes.  ^  ®)  Der  Tempelraub  war  schimpflich  wai 
konnte  zu  Anklagen  führen;  Erbeutetes  unterschlagen  und  Redh 
nungen  yerfalschen  ebenfalls;  aber  die  Priratverträ^  entschädige 
ten ;  auch  aus  diesem  Grunde  wünschte  Pompejus  die  Bestäti^aff 
seiner  Einrichtungen  in  Asien;  wenn  sie  nicht  erfolgte,  so  dsrlte 
er  nicht  fordern. 

Er  wollte  al^er  nicht  bloss  gewinnen,  sondern  auch  in  ae« 


7)  2.  Th.  272.  A.  89  f.  8}  Strabo  12,  558.  Die  39,  57.  9)  Stnte 
1.  c.  n.  17,  796.  Im  B.  Alex.  66  wird  die  Stadt  mit  der  gleichaiBiiO 
cappadocischen  Terwecliselt;  3.  Th.  554.  A.  81;  in  beiden  Terebne  ■•■ 
dieselbe  Gottin,  Strabo  12,  557;  die  Alten  vergleicben  diese  mit  gricdi- 
scben  nnd  rdmiscben,  und  nennen  ^e  demnach  Aphrodite,  Artemif  ote 
anch  Bellona.  Ders.  p.  559«  Dio  35,  11.  B.  Alex«  1.  c.  Ueber  die  Schid- 
sale  des  Archelans  in  späterer  Zeit  s.  Th.  3.  S.  50.  A.  27  n.  559.  AIX 
10)  App.  Mithr.  251.  Entrop.  6,  14  (11).  Strabo  12,  541.  2.  Th.  411* 
A.  74.  11)   App.   n.  Entrop.  U.   cc.   Sex.  Ruf.   H    16.  12)  Obd 

$.    13.    A.   47.  13)  App.    M.    243.   244.   251.     Sex.    Rnf.    H.    H' 

14)   App.  244.  Yaler.  Max.  5,  7  ext.  {.  2.  15)   Cic.  ad.  Farn.  2,  17- 

15,  4.  16)    Cic.  ad  Att.  6,  1.     Nihil  illo  regno   spoliatins,   aihü  ref* 

egentius.     liier  S.  22.   A.  66. 
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fesdhaffenen  oder  Tri^ederbergeslellteii  Reichen  and  Städten  Denk* 

mäler  «eines  Rnbnii  und  seiner  MacLt  hinteriassen,  iinnier  zor 

gleiok  In  der  Absioblii,  .JLnenUns  zn  verdunkeln  und  dessen  An- 

4Mrdnnn|^  aufzoheben«    Bei  dem  Triumphe  nannte  er  39  Städte, 

.    welche  er  im  Seeräuber -Kriege  *^)  nnd  im  mithridatischen  erbaut 

^    eder  beyölkert  habe.^®)     Nicopolis  in   Klein -Armenien  zeugte 

>'   durch  den  Namen   selbst  von   seiner  Bestimmung.  ^)     Eben  se 

.    Pempejopolis  in  Paphlagonien,  ^  ^)  und  Magnopolis  in  Pontos,  an 

y    ^Qnsammenflnsse   des  Ljcus  und  Iris,   Ton  Mithrfilates  ge^iründet 

g    «nd  nach  dessen  Beinamen  Eapatoria  genannt;  derProconsal  gab 

^    dem  Orte  mehr  Einwohner  und  rergrösserte  sein  Gebiet.  ^^}  Die^ 

j^  eer  schickte  auch.  ei|ie  Golonie  nach  Phazemon,  Östlich  vom  Haljs 

^.  im  Pontus;  er  nannte  die  Stadt  Neapolis  und  die  Landschaft  Pha- 

««emonitis  Megalopolis,  ohne  dadarch  die  alten  Bezeichnungen  z« 

.  -yfenlrängen.  ^^)     Den  Flecken  Cabira  erweiterte  er  zu  einer  Stadt 

flBt^,.dem  Namen  Dippolis;  ^^)  Zela  erhielt  ebenfalls  mehr  Um- 

\   ^ang^^nnd  Gebiet^  ^^)  und  Mazaea  in  Gappadocien,  welches  durdh 

Jkm,$.rieg  fast  zerstört  war,  wurde  wieder  aufgebaut.  ^') 
J  :j     'Der  Triumph  des  Pompejns  beweiset  mehr  als  Alles  Andre, 
g-^trie  er  selbst  über  seine  Thaten  dachte.     Durch  die  Tafe}n,  wel- 

-  Ab  er  umhertragen  Bess,  erfuhren  die  Römer,  wie  yiele  Könige 
.    er- besiegt,  wie  viele  Städte  und  SchifPe  er  genommen,  and  wie 

^er  den  Schatz  durch  Beute  nnd  Zölle  bereichert  habe.  ?^)     Vom 

^jfuiolischen.See  bis  zum  rothen  Meere  waren  die  Völker  besiegt,  ^  ^) 

md  Asia,  einst  die  äusserste  Provinz  im  Osten,    war  durch  ihn 

-  in  eine,  mittlere  verwandelt.  ^?)     Die  Wahrheit  kam  dabei  wenig 
in  Betracht;  er  nannte  auch  Scjthen,  Cretenser  und  Andre,  wel- 

.  che  gar  nicht  oder  doch  nicht  von  ihm  überwunden  waren.     So' 

^«'^interBcheiden  nun  auch  die  Geschichtschreiber  nicht  immer,  wenn 
•rr*-» 

-f.,.     17)    Oben  §.  11.  A.  82  f.  18)  Flut.  4^.   Zonar.   10,  6.   Dio  37, 

%  d^  spricht  nur  Ton  acht,  App.  M.  253  dagegen  Ton  acht  in  Cappadoden, 
W  jffipm.  zwanzig  in  Cilicien  und  Coelesjrien  und  einer  in  PalSstina;  aber  auch 

jeeine  Angabe  ist  nicht  -vollständig,  er  nbergeht  namenllidi  in  dieser  Stelle 
^    Kicopolis  nnd  Gadara.    .       19)   Oben   §.    13.    A.    30.   •       20)   Strabo   12, 

.562.    Plin.    6,    2.  21)    Strabo  12,    556.     Plin.   6,    8.    A^pp.    251. 

*:22)    Strabo   12,   560.  23)    Ders.   12,    557.  24)    Ders.  12,  560. 

9.  Th  556.  A.  91.  25)   App.  M.  251.   Strabo  12,  539.  26)   S.  un- 

.tßn  §.  19.  A.  32  f.  27)   Plin.  7,   27  (26),  28)   Dens.  1.  c.  Cic. 

de  prOT.  cons.   12.    Fl6r.  3,  5  fin. 
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«ie  HUimend  seiner  Thaten  gedenken^  eine  ^xossa  BefdietdenlidÜ 
jburin  finden ,   dais  er  jeden  Beinamen  Yersdunahte,    ob^eicb  et' 
MO  Tiele  sich  hätte  beilegen  können,  ^*)   und  ihn  ^wegem  fleiur 
Untemehninngen  in  den  entferntesten  LHndem  mit  A^lexandcr  nd 
selbst  mit  Hercules  nnd  Liber  Pater  vergleiehen.  ^  °)     Sie  i^edo^ 
holen,  was  er  über  den  Umfang  seiner.  Erpberongen  in  der  la- 
•chrift  eines  Weihgeschenks  sich  bezeugtei  ^  ')  nnd  nennen  jn  &- 
•er  Verbindotag  auch  noch  das  caspische  Meer;  '^)   oder  sie  er- 
sahlen,  er  sei  im  Norden  bis  zom  schwigrzen  Meere  TorgedruM 
gen,  im  Süden  bis  zur  Gränze  von  Aegjpten,  ^^)  «ndimOstai 
bis  zam  Euphrat,  ^*)  oder  bis  Omros  in  MesopoitamfenioSS^MO 
Schritte  Yon  Zeugma  an  jenem  Flosse,  ^  ^}  iind  loben  sein^  xweck- 
massigen  Anordnungen.  ^  ®)      Dennoch   ist   et  Ton   den  Meisten 
nicht  verkannt,  dass  die  Erschöpfung  der  Feinde  durch  fnihem 
Kampf,  der  Zwist  in  ihren  fürstlichen  Familien,  der  BürgerluMg^ 
die  Entartung  der  Völker  und  eine  grosse  Uebermacht  ihm  den'- 
Sieg  erleichterte,  dass  er  mehr  in  Besitz  nahn»,  als:  eroberte. ")*- 
Daher  äusserte  Cäsar  nach  der  Niederlage  des  Phamaces  bei  Zel% 
Pompe  jus  habe  yiel  Glück  gehabt;  seinen  grÖssten  Rnlun  Terdaaks- 
er  den  Feldzügen  gegen  unkriegerische  Feinde;  '').  and  M.Girf% 
in  dem  ganzen  mithridatischen  Kriege    habe   man    nuvi  mil  ahoi 
Weibern  gefochten.  ^  ®)  .  i. 

So  urtheilte  er  in  diesem  Jahre,  in  welchem  er  und  die  übrt' 
gen  Optimaten  mit  immer  grösserer  Furcht  an  die  Rückkehr  iki 
Pompe  jus  dachten.     Cäsar  nährte  Uire  Besorgnisse ;  er  wurde  jetkt ' 
zum  Oberpontifen  und  Präfor  gewählt,  und  durfte  auf  den  Sdals 
des  Volkes  rechnen;   dennoch  bewarb  er  sich  fortwährend  aaefc 


.  i 


29)   Dio  37,  21.  30)  PUn.  1.  c.  31)  Ders.  L  g.  32)  (A. 

Tiet.)  de  ^ir.  ilL  77.  Flor,  1.  c.  L.  Ampel.  Lib.  memor.  p.  29.  ed«  SaP 
mas.  Cic.  p.  Sext.  31 :  Qm  Omnibus  beliis  terra  marique  compressis,  uM- 
riam  popali  R.  orbis  terrarom  terminis  definisset.  App.  M.  251.  Dio  'St, 
20.  Vellej«  2,  38  n.  40  bemerkt  nur,  dass  er  Sjrien  nnd  Fontns  sttr  Pi#^ 
▼inz  s^'^^^t,  und  ober  drei  Welttheiie  triumpbirt  habe.  Plnt.  H 
33)  App.  U  c.  n.   254.  34)  Ders.  252.  35)  Plin.    6,   30  (26). 

Oben  $.  15.  A.  4.  36)  Dio  1.  c.  37)   Oben  §.  13.   A.  98.  n.  8. 

160.  A.  5  f.  38)  Suet.  Caes.  35.   App.  U.  C.  2,  485.   Lncan.  1,  3S6: 

Post  Cilicasne  Tagos,  et  lassi  rontica  regis  Proelia,  barbarico  vix  coasa» 
mata  "veneuo,  Ultima  Pompeio  dabitur  proYincia  Caesar?  39)  Cic.  p*- 

Moren.  14, 
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lie  Gunst  des  Proconsiils  in  AfdeB|  weil  er  zi|m  Kampfe  mit 
and- mit  itt  ^enatoiisdlien  Partei  noeb^nidhif  erstarkt  wai^ 
er  bis  zu  diesetak  ZeitpunCtio  die  aatiirlidien  Bnnd^genossea 
nen  nnd   sie  durch  e&ander  schwächen  wollte.      Es  forderte 
dasil>*]l^ompeJns  ihn  fiit' seinen  Cüenten  and  Geschäfistlt^rar 
::  ^^)  und  auch  der  Sienat  seine  wahren  Absicht^  und  seine 
lung^  yerkannte«     Sogleich  im  Anfange   des  Jahrs  veifuilasstff 
lef tige  Reibungen  durch  das  servilische  Ackergesetz ;  die  Curie 
de  dadurch  geschred^t ,    die  Bf  enge  gegen  sie  erbittert,,  und 
rfidjus  dem  Urheber  rerj^chtet.     Jener  trat  zwar  ab  Abwe- 
[er  nicht  in  die  Commission,' welchefzujr  Vollziehung  bestimmt 
,  aber  ihm  allein  unter  den  Statthaltern  erliess  man  die  Bei- 
er.  Yon  der  Bleute  und  Tom  Kronen- Golde,  ^^)   nnd  um  ihn 
1  mehr  ausiruzeichnen ,  schonte  man  Hiempsal  in  Hnmidien.  ^^) 
I  Nnipe  wurde  in  diese  Angelegenheit  verflochten;  die  Gegner 
Rogation   mussten    auch  ihn  anfeinden.      Cicero,    als  Cönsul 
Wortführer^  suchte   die  Klippe  zu  umgehen;    er  riihmte  die 
iten*>des' Gewaltigen,   nnd  fand   in  dem  Gesetze  '  einen  yer- 
kten  Angriff  auf  ihn,  einen  Beweis,  dass  man  ihn  nicht  ehren 
lern  beschimpfen  wollte.  *^)     Cäsar  zog  sich  zurück^  da  sein 
msch  erfüllt  war,  aber  er -ruhte  nicht;  er  bewährte  sich  auch 
:h   dem  Process  des  C.   Rabirius    als  Beschützer  des  Volkes, 
.  sicherto  zugleich  die  Tiibone,   seine  Werkzeuge,  vor  einem 
latsbeschlusse ,   welcher  sie   der  Willknhr  der  Consuln   nber- 
erte.^^)     Bei  den'Verhandlungien  über  die  Mitschnldige4  des 
ilina  läugnete  er  die  Bpfugniss  des  Senats,   einen  Barger  am 
>en  zu  strafen;  ^^)  er  wurde  selbst  verdächtigt  und  auch  Gras- 
;    viele  Vornehme   waren    entschieden  in  die  -  Verschwörung 
wickelt;  Pompe|us  piies  sich  glücklich,  dass  er  imPelde-stand, 
'  seinem  Ansehn  hätte  ^  sonst  eingreifen  müssev',   und  ihm 
Itedie  Gewandtheit,   sich   durchzuwinden.     Man   beschäftigte 
I  ohnehin  auch  mit  ihm;    Catilina  hoffte,  er  werde  erst  nac|i 
', 'Umkehr  mit  den  Truppen  zurückkommen;  ^..  Lentulus  Sura 
Ute  sich  seiner  Famüie  bemächtigen^  um  Geissein  ^n  Mhan ;  ^-^j 


40)   Oben  §.  12.   A.  27.  41)   3.   Tb.   149.   A.  97.    151. .  A.   18. 

IHs.  149.  A.  90. 152.  A.  22. 156.  A.  58.  Uief  §.  2.  A-  33.  43)  3.  Th. 
.    A.'  18  f.  155.    A.  49.    156.   A.  56.  44)   Das.  160.  A.  86.  162. 

100.  45)  Das.  170.  177.  46)  Fiat.  Cic  18.  2.  Tla.  531.  A.2i« 
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CraraiM}   sugte  man,   sei  mit  den  Verscbwomeii  dnrentäi 

am  iln,  den  Beneideten,  za  stürzen,  *'')   Eini|*e  meisten  i 

Cäsar  habe  eich  eingelassen,   am  ihm  einen  Köni^sitz  zi 

banen»^*)     Im  Allgemeinen  kannte  er  diese  Vorgänge  ^ 

nicht    ^nog^i    am    sich   entschieden  ansznsprecben ;  .er   sch^ 

Sein  Bericht  an  den  Senat,   worin  er  aozei^,    das«  der  I 

sar  See  and  zu  Lande  geendigt  and  Mithridates  gr^torben  se 

„g*ei^ichte  Cicero  za  ang;Iaablicher  Freade,^'  denn   er  hatte 

Sa  der  Rede  über  das  manilische  Gesetz  für  den  Imperator 

bürget,  and  war  nan  darch  den  rohnwoll  ermngenea  Friedet 

rechtfertigt,  darch  Tiiaten,i  „wekhe   die  Hoffnangen    der  • 

Feinde   and  der  neuen  Fr^ande , '  Cäsars  also  «and    det.  aa 

Männer  yon'der  ITolkspartei,  zemtortea»^'     Man   las.abeiv 

Wort  über  Catilina;   anch  in   dem  Briefe  an  Cicero  fand 

liaam  eine  achwache  Spar,  dass  deta^n.Tielfach  bethäti^es  TV 

wollen   erwiedert  werde  ^    kein   Glückwaosch    zar   Rettiiiig 

Staates,   mit   welchem   doch    aach    dar  Proconsnl   ||M%ttet  1 

Fürchtete  dieser,  jemanden  zn  Terletzen  ?     Aber  der  ganze  1 

•  kreis  -billigte   das  Verfahren  gegen  die  Verschwomen ;   „  Ch 

dorfte   sich  der  Hofiiiang  überlassen ,  er  werde  nach  seiner  j 

knnflt  in  Rom  and  besser  nnterrichtet,    obgleich  weit  grösser 

Africanas  ihn  dennoch  im  öffentlichen  nnd  Priyatverkehr.als  eii 

zweiten  >  Lalias   betrachten.^' ^*')      Der  Inhalt    der  Schreiben! 

leidigte  die  Eitelkeit  des  Redners  and  machte  ihn  besorgt;  ^u 

die  Verfolgang  der   Catilinarier  waren  Viele    seine   Feinde  £ 

worden ;  Pompejas,  der  Erste  der  Republik,  sollte  ihn  bescbote 

-and   ihm   jetzt  schon    seinen  Beifall  bezeugen,   damit  jeue^sic 

wagten,  sich  za  rächen,  aod  er  gieng  nicht  aas  sich  heranSf^ 

blieb  zweifelhaft,  welcher  Partei  er  sidli  anscldiessen  werde»- 

Um  so  mehr  musste  man  indess  darauf  bedadhit  sein,  i^  > 

•gewinnen ,  znmal  da  Catilina  noch  lebte.     Der  Senat  zitterte  i^ 

Beiden;    er   bewilligte   dem  Proconsnl   auf  Cicerog  Antrag;  ^ 

Dankfeat  Ton  zehn  Tagen ;  bisher  hatte  die  Dauer  höchsten!  ^ 

gedauert;  ^  ^)  jener  behauptete  daher,  er  habe  sich  auch  als  Coitf 

4^)  .<Mben  8.  m   A.  60.  48)    3.  Tb.  169»  49)   Cic.  de  pi«< 

ttmi.  ,11.  .SO}    ad  Farn.  6,  7.    ad  Att.  1,  19.  §.  6:  Nimiom  diu  de  tcM 

aostrig  «acuemt.  51)  fCic.  de  iVrOT.  coos.  11  n.  das.  Mannt,  3.  Th-tf 

A.  32  f.    . 
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YMMe  Verdienste  am  Vompeftu  erwerben  nnd  sei  zur  Zeit  seiner 
erbannang^  mit  Undank  belolint.  ^^)  Der  Beschlaas  der  Garie 
immte  nicht  zn  Gäsars  Entwürfen,  da  sie  nur  yerweigem  sollte; 
*  Tnisste  jedocb,  dass  sie  den  Irrthnm  des  Grefeierten  theiltei 
UBsere  AoBzeichnnn^  vermehre  dessen  Macht  ^  dass  sie  weder 
Ibst  weiter  .^ehen  9  nodi  es  Ajidem  g^estatten  qiochte;  demnach 
tele  er  zwei  Tribüne  in  Thätig;keit,  T«  Labienns,  welcher  ihm 
Allem  gewärtige  war,  ^^)  vnd  T.  Ampins  Balbos;  *^}  ein  Ple- 
scit  erlaubte  Pompe|ns,  bei  den  circenaischen  Spielen  mit  dem 
arbeerkranze  and  dem  ganzen  Trinmphal- Schmuck  und  bei  den 
enischen  mit  «dem  Kranze  und  der  PjMitexta  zu  erscheinen«  ^  ^) 
er  Eisftprudii  Gatoe  war  erwünsdit;  ^®)  er  verrieth  wie  der 
riiimph  des  L*  Lncnllos  *  ^)  die  Gesinnungen  der  Optimaten 
fg«n  dessen  Nebenbuhler,  weliihe  dagegen  Pampejos  jsu  hören 
rabten,  als  Q.  Metelloa  Nepos,  nodi  vor  kurzem  sein  Legat, 
a  letzten  December  als  Volks-Tribun  die  Hinrichtung  der  Ga- 
inarier  ötTeAtlich  als  ein  Verbrechen  bezeichnete;  der  Senaf 
tal  der  abgehende  Gonsul  vernahmen  es  mit  Schrecken^  *  ®)  - 

a.  62.  dicero  vertheidigte  sich  am  ieraten  Januar  in  der 
nrie,  nad  Nepos  drohte  ihm  hier  «nd  aaif  dem  Markte,  um  den 
orsehlag  zu  einem  neuen  und  ausserordentlichen  Anflrage  für 
simpejns  einzuleiten.  ^*}  In  derselben  Zeit  behauptete  Gä'sar, 
welcher  jetzt  Prätor  war,  bei   der  Herstellung  de»  Gapitob  sei. 


52)  ad  F«m.  1,  '9.  {.4!  ^nsi  in  cep.  Ga.  P.  priaeeps  ewet^r-  «aiiis 
!•  diguitatij»  ab  adoleficeutia  fantor^  in  praetnra  antem  et  in  copsalatn 
iintor  etian  exstitissam  etc.  ad  Qn.  fr.  3,  4  t  Ille  qnnm-a  me  siffularibos 
laig  atndiis  omatas  esset,  qnajDn^e  ^go  Uli  nihil  deberem,  ille  mihi  omnia, 
uaeÄ  in  rep.  me  a  se  dissentientem  non  tnlit.  Plnt.  Pomp.  46.  Die  Ur- 
icben  seines  Eifers  waren  freilich  bekannt.  53)   3.  Tb.  ISO.  A.  84'  v. 

^.  162.  A.  69.  54)  2.  Th.  262.  A.  16.  55)  YeUej.  2,  40.   DIo 

^,  21.  22.  23.  3.  Th.  167.  A.  33  f.  Dea  l&ranx  fladec  ITrsin;  Fiau  H. 
■»  204  anf  einer  Münze  des  Sextns  Pompejos,  welche  dieser  iß  Sicilitn 
■Hgen  liess ;  wenn  der  Vater  nicht  immer  von  allen  ihm  yerliehenen  Rech- 
en G^ranch  machte,  so  wird  doch  die  Bemerfcang  jener  Gesehadttschreiber, 
tt  sei  nnr  einmal  geschehen,  in  Betreff  der  Toga  durch  Gic.  ad  Att.  I^i  18. 
<«8  widetlegt;   Tgl.  TanstaU  £p.  ad  Middlet«  p.,39.  56)  Dio  37,  21. 

»7)  Oben  8.  162.  58)  2.  Th.  29.  A.  60  I.  59)  2,  Tb.  80.  A.Ol. 
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Geld  ontei^eselilag^eii)  mid  übeMieM  habe  ^.  Cätnlns  dds  Wei 

nicht  beendigt,  man  mäsae  es  Pompejua  anTert^aen  r^üA  ita 

Catalus  Namen  den  aeinigen  eingraben;  die  Nobilität  -Wut  m 

rüstet,  es  gdang  ihr,  yon  ihrer  treaen  Stütze,  tobt  dem' klA^i 

Gegner  der  gabinischen  nnd  manilischen  Rogation  "die  ^rhian 

abzuwenden.  ^^)     Sie  fohlte  indess,   dass   sie  bei    den-  ^wmgt 

Hin-  nnd  Heraerren  immer  mehr  Boden  verlor,  «ad  hoB  Gm 

als  Mitverschwomen  >des  Catilina  angeben,  aber  Cicerd  bezeagt 

seine  Unschvld,  das  Volk  tobte,  die  Angeber  büssten,  md>Pia 

pejus  war  dem  Freunde  abermals  naher  gerückt,  da  dieser  aU 

nnter  den   Grossen  seine   unrergleidiliGhen  Yerdienste  wiiiigt 

und  keinen  Anstand  n^m,    sich  fiir  ihn  an&nopfem.  ^i)    Da 

Senat  koniite  nicht  eiMnal  yerhindem,    dasS   der   Triomph  iM 

Metellus  Cretiens  sieh  bis  zu  dem  Mai  dieses  Jahrs  yenog,  ad 

die  Feldherren  der  Cretenser  später  Poiu^^us  als  Grefangene  1^ 

gleiteten.®^)      Auch   erhielt  Nepos   durch   die   UntersncUs^e^J 

welche  nach  Catilinas  Tode  nicht  aufhörten  und  sich  sogar  td\ 

ein^i  Prätor  ausdehnten,  einen  Vorwand  zn  der  Rogation ]:h 

müsse    den  Imperator   mit   dem  Heere    aus   Asien   znrüdEnA%| 

damit   er  den  Staat  und   die  Bürger  beschütze.     Cäsar  war  dlj 

ihm  einig ;    er  kannte   die  Wünsche   des  Proconluls  nad  deav 

Unfähigkeit,   eine   solche  Vollmacht  zu   benutzen ;   für  iha  M| 

das  Unternehmen  keiuen   andern  Zweck,    als   dass    man 

sprach;   es  kam  zum  Handgemenge,   der  Prätor  und:der  TiilV; 

verloren  ihr  Amt.  ^^)     Dieser  Beschluss  wurde  bald  wiefkrivi^i^ 

gehoben ,   weil   das  Volk  sich   regte ;    nun   aber  mnsste  efllÜJrä] 

zeigen,   was  Pompejas  wagte.      Nepos  suchte  Schutz  ia 

Lager;  **)  aUr  im  J.  49  die  Tribüne  Rom  rerliessen,  wtf'O* 

gerüstet,   die  UnvBrletzlichen  zu  rächen,   AUes  griff  in  eim^vj 

nnd   der  Krieg   begann.     Pompejus  machten  die  Berichte 

SchiitzHngs   verlegen;    mit  Lorbeeren   beschwert  hatte  er 

freiwilligen    nnd    unbegränzten    Tribut    der    Bewnndemsg  ^j 

Dankbarkeit  erwartet,  und  nun  sah  er  und  sollte  sehen,  dass 

Senat  darauf  dachte,  ihn  um  jeden  Preis  von  seiner  Höhe  bc 

zuziehen,   und   er   auch   bei  dem  Volke  nichts  erreichen  vitM 


60)    3.  Th.   179.  61)    Das.   184.  62)    2.    Th.   Si,  A.  ^r 

63)    3.  Tb.  180  f.  64)  Das.  182.  A.  10. 
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A€  Cäsar,  da»  er  'fako  die  Waffen  gegen  dag  Vaterland  richten 
sr  selhatrdfär  seine  Anordnungen  in  Asien  fiirditen  müsse.  Der 
rgerkrieg  schreekte'  ihn  nicht,  wie  er  yielfach  bewiesen  hatte, 
mH -der*  Vorwurf  er  strebe  nach  der  Alleinherrschaft^  der  J^ame 
"  Sache,  1  eine  ihm:  nicht  angetragene,  nicht  durch  sein  Ansehn 
^ndet»Hfeondem  mit  dem  Sehwerdte  erswnngene  Gewalt.  Ein 
dbes  ist  ÖS,  auf  Befehl  einer,  ab  rechtmässig  anerkannten  Be^ 
die-,  .oder  doch  im  Dienste  eines  Dritten-,  ein  Andres,  «nter 
enier  Verantwortlichkeit  gegen  die  Mitbürger  «kämpfen ;  aus 
er  drohenden  Stellung  zum  Angriff  überzng^en,  wenn  jene 
E&t  ^«nm  Ziele  führte,  fehlt«  dem  Proconsul  der  Afuth;  seine 
ffnnng^n  sanken;  nur  seine r: Anordnungen  wollte  .  «r  retten, 
nitusnaa  nicht  in  zwei  Welttheilen  ihn  Terlachte»  Deshalb 
lÜQttmte'r  er  seinem  Legaten  M.  Piso  das  Cctnsulat  für  das 
geade  Jahr;  er  bat  die  Ccmsdlar-Goaiitien  z«  T^racbieben,  bb 
jelhbt  TOT  Rom  eintreffen  werde;  Cato  erlaubte  es  nicht,  doch 
irde.  Pise^  gewählt.  « *) 

1-  Im  Anfange  des  Frühjahrs  schiffte  Pempejos  von  Amisus  ®  ^) 
dk  Lesbos,  wo  er  Mitjlene,  den.  Gefcortsort  seines  GünstUngs 
aeophane»,  mit  der  Freiheit  ^beschenkte,  und-  die  Dichter  in 
nem  Wettstreite  seine  Thateni  besangen.  Das  Theater  der  Stadt 
fi41  ihm  so  sehr,  dass  er  sidb  einen  Rbs  Terschaffte,...nach 
skhem  er  ein  ähnliches,  nur.  nach  einem  grossem  JMassftabe, 
I  Rom  erbauen  wollte. ^^)  Dann  .reis'te  er  .nad^  Ephesus, 
»Idies  -für  Heer  und  Flotte,  zumr  Sammelplatze  be^mmt  war.  ®^) 
"iSirend;  .die  Truppen. n^ich  der  Küste  zogen,  begrüsste  er  Posir 
■nius  in  Rhodus,  wie  schon  im  Seeränber-Krisge.^®)  Da  der 
SJesoph  krank  war,  so  durften  die  Lictoren  MWoU  deshalb 
^-  um  ihn  zu  ehren,  nicht  nach  römbcii«r  Sitte; an  seinO'  Thür 
niagen.  Die  Gegenwart  des  grossen  Mannes »  der  sein  £Se- 
Ujem  äusserte ,  dass  er  ihn  nun  iiicht  hören  könne, .  lieh  ih|n 
Hifte,  auf  seinem  Lager  den  Gedanken  auszufahren,  nur  das 
Mlich  Gute  sei  gnt;  als  der  Sdupaeis^  in  seinen  Gliedern,  ihn 
fc  widerlegen  schien,  beschwicihtagte  er  ihn^  mit  den  l^ortens 


6i)  2.  Th.  86.  A.  5^.  66)  Plnt.  42.    Oben  $.  16  fin.  67)  JPlot. 

e.  VeUej.  2,  18.   Strabo  13  ^  617.    1Jiit0a  §.  24.  A.  65.  69)  App. 

L252.  69)   Oben J.  11.  lÄ.  79.  .,-  .,  .. 
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nie  wirst  da  mfek  zu  dem  Gestifsdniffle  swiagen,  da»  dn  m 
Uebel  seist  Ein  Vertrag  ülwr  die  Kanst,  Tyrann  ohne  Ldb. 
wache  za  werden ,  ^  ^)  eine  .Herrsdiafl  ohne  den  Teiliasstfli 
Kö'nig;snanien  an  gründen,  würde  willkommener  geweaen  seb: 
indess  besachte  Pompejos  die  Schnlen  der  Philosophen  nndigd 
jedem  dieser  Griechlein  ein  Talent  ^  ^  Vor  der  EiaschilBa| 
in  Ephesns  belohnte  er  den  Legionär  mit  6000  Seatertien  efa 
1500  Drachmen  und  den  Anfuhrer  nach  Verfaaltaisa  ;  die  Seaase 
wird  zu  16,000  Talenten  berechnet.^*)  Audi  Athen  erüreali 
sich  seiner  Freigebigkeit;  er  bestinunte  50  Talente  zur  Henttibuf 
der  öffentlichen  Gebäude  und  bedachte  die  Philosophen.  ^^)  'Sos 
Aufenthalt  in  dieser  Stadt  ist  ein  neuer  Beweis ,  dasa  er  mk 
Zeit  gönnte ;  die  Reibungen  in  Rom  sollten  einen  Ausgang  gftf 
winnep,  ehe  er  zurückkam  ^  damit  er  nicht  genÖtbigt  WBfd% 
Partei  zu  nehmen  und  dadorch  die  Erfiillnng  seiner  Wnasdb 
zu  Tereiteln.  Er  wollte  die  Zahl  seiner  Feinde  niafci  Teimehrai} 
ans  diesem  Grunde  insbesondre  schickte  er  jetzt  ungern  Hsdi 
den  Scheidebrief,  welche  ihm  in  seiner  Abwesenheit:  nntrea  ge* 
worden  war;  doch  konnte  die  Rücksicht  auf  die  MeteUos  vi 
ihre  andern  rornehmen  Verwandten  ihn  nicht  davon  abhitoi'' 
denn  Alles  yermochte  er  leichter  zu  ertragen  als  Spott.  ^*) 

Die  Treonong  erfolgte ,  als  er  schon  in  Brundasiam  tt 
gelangt  war;  sie  gehörte  am  1.  Januar  61  zu  den  Erei^^ainei 
der  neuesteih  Zeit.  '^  ^)  Nadi  der  Landung  besdiÜfltigte  er  «^ 
mit  der  Auflösang  des  Heers ;  nberdiess  wünsdite  er  die  Stia- 
mung   und    die  Kräfte   der  Parteien  in  Rom   in   der  Nä&s  ' 

m 

beobachten,  ehe  er  sich  zu  einer  Erklärang  genöthigt  sah;  i^ 
halb  konnte  er  sidi  nicht  sogleich  von  der  Küste  eattav^i 
Am  ersten  Jansfar  stand  er  noch  nicht  vor  Rom;  ^®)  hiff  ^"^ 
schien  er  erst  mehrere  Tage  Yor  dem  sieben  und  zwanzigstes;") 
Cicero  durfle  am   13.  Februar  sich   auf  einen  altem  Brief  H 


70)   MovaQX^ti  ttdoQVtpo^fffOS*  71)   Cic.  Tvse.  2,  25  indeicpridlj 

der  Nachriclit  des  Piot«  1.  c.  Posidonios  habe  in  Geseawart  des  ProoOBSi''|  g 
mit  dem  Rhetor  Hermagoras  einen  gelehrten  Str^t  gehabt,  und  d.  Teii**'4H 
long  nachher  bekannt  gemacht.  Plin.  7y  31  (30).  Solin.  1.  {.  115.  Ale&l;^ 
ab  Alex.  d.  gen.  1,  27.  72)    Jtpp.  h  c    Ptfn.  57,  6  (2).   PlU.  41|](^ 

73)   Plat.   42.  74)   S.  luteii  No.  26.   A.  60.  75)   Cic  ad 

1,  12.  }.  3.  76;   Das.  $.  2.  77)   Das.  1,  13.  $.  4. 
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leü,  iii  welchem  'die  Rede-  des  "^ProeonsuLi  am  das  Volk  er^ 
lint  war.  ^^>    Dieser  Latte  Ursaeh,  Torsicktig^  es  sein;  «r  war 

Römem  als  Retter  niid  als  Tjraan  bezaidmet;  «in  TkeU 
Lerte  ihn  auf,  nicht  auf  halbtn  W^^  stiU^iistehen ,  nach  der 
*mchtimg^  der  äussern  Feiiida  die  übermütUgen  Optimaten  »i 
ein}  der  andre  bewachte  ihn  mit  so  grossem  Misstranen,  das« 
einem  Antrags  schon  sein  Name  für  eine  iible  Vorbedeutang^ 
f  nnd  Mancher  heuchelte  Furcht,  um  den  Widerstand  hervor« 
ifeta;  M.  €rassus  yerliess  die  Stadt. '^^)  Beraita  Tor  seiner 
Lmit  in  Italien  war  in  Pompejus  der  Eotschluss  gereift,  deat 
iHbefehl  niederzulegen ;  ^  ®)  er  schichte  die  Truppen  unter 
iksagungen  in  ihte  Heimath.  ^^)  Die  Scheu  ror  der  oftnt- 
3I&  Meinung  und  die  Eitelkeit  entwafßaeten  ihn;  aeiiie  Hand- 
^  war,  Von  den  .Gesetzen  Torgeschrleben  und  dennoch  nn- 
aiiet  und  ausserordentlich,  wenn  man  aie  mit  deäi  Ver&hren 
[a^'imd  tnaSt  seinem  eigenen  in  frühem  Zeiten  vergHch,  *') 
erregte  Freude  umd  Bewunderung  und  wurde  Ton  ihm  selbst 

dlem  Volke  gepriesen;  ^')  aber  er  bereute  sie  bald;  ^*)  denn 
'Nobflilät  Wurde  nicht  dadurch  yersölmt,   and  in  der  Volks- 

r 

tei,  welcher  er  nicht  ohne  die  Schuld  unverständiger  Opti- 
en   von   neueni  verfiel,  war  er  der  Zweite,  der  Schützling 

SS  Andern,  auch  als  Triumvir* 

•  •       •    . 

a«  61.  Statt  der  Truppen  begleitete  ihn  nm  die  Mitte  des 
11^*^)  ein  friedliches  Gefolge  von  Bmndnsium  nach  seinem 
ten  vor  Rom.  ®  ^)  Ein  Privatmann  schien  von  einer  Reise 
icktukehren,  Italien  war  vor  Bürgerkrieg  and  Proscriptionen 
Icfaert,  und  man  konnte  fragen,  ob  sie  seinen  Sieg  Über  dito 
Qige  Asiens  oder  den  Sieg  über  sich  selbst  feierten,  als  die  Ein« 
^er  der  umliegenden  Ortschaften  sich  jubelnd  und  dankend  an 
Zag  anschlössen,  und  der  grösste  Theil  der  Bevö'lkerung  Roms 


78)    Das,  1 ,  14.  $•  2.  70)    Oben  8.  87.  A.  55.  80)    Obea 

H  f •  81)   App.  M.  252.    Dio  37,  20.    41,  13.    Plnt.  43.    Zonar. 

5.    VeUej.  2,  40.     8.  unten  §.  19.  A.  16.  82)   Oben  §.  4  in.  n.  §.  7. 
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ilim  enfgegengieng.  Vor  den  Thoren  empfien^  ilm  der  Senai 
Seine  Antwort  auf  dessen  Beg^rössan^  nnd  Glückwnnsdi  ist 
bekannt,  man  darf  aber  yoraosaetzen,  dass  sie  aUgemein  gdi 
nnd  nicbtssag^end  war,  wie  die  erste  Rede  an  das  Volk,  w 
niemanden  befriedigte,  weil  er  sieh  über  die  wichtigen  E 
nisse  im  Innern  des  Staates  nicht  offen  aassprach ,  seine 
sinnangen  und  Grundsätze  verbarg,  nnd  nur  seiner  Thaten 
der  Entlassung  des  Heers  rühmend  gedachte.  ®®)  Er  kam 
und  dennoch  für  seine  Interessen  zu  früh.  Catüina  nnd  di( 
gesehnsten  seiner  Anhänger  waren  todt,  aber  noch  nicht 
gegsen;  die  Strenge  des  Senats  war  ron  Vielen  getadelt;  I 
^  hatte  mildere  Massregeln  empfohlen,  seine  Stimme  wrar  die  Sti 
des  Volkes,  wie  Pompejus  glauben  mnsste,  und  dieser  sollte 
richten,  die  Verfolger  beschützen  und  die  Verfolgten  nnd  i 
Freunde  rächen,  während  er  nirgends  Anstoss  geben  mo 
damit  man  die  Einrichtungen  in  Asien  genehmigte  und  sc 
Veteranen  die  Ländereieii  anwies,  welche  er  ihnen  rerspro 
hatte.  Die  Angabe,  sich  bis  dahin  mit  Schweigen  dorchzuwis 
wurde  dadurch  noch  schwieriger,  dass  kurz  Tor  seiner  Anki 
im  December  des  vorigen  Jahrs ,  P.  Clodius  das  Fest  der  fi 
Dea  entweihte ;  ^  ^)  bei  der  Aufregung  der  Gemüther  erhielt 
Vergehen  auch  für  die  Parteien  eine  Bedeutung.  Da  der  & 
fürchtete,  dass  die  ordentlichen oRicLter  bestochen  wurden , 
liess  er  in  einer  Rogation  der  Gonsuln  M .  Piso  und  M.  Mesf 
den  Prätor  ermächtigen,  die  Richter  zu  wählen.  Aber  Piso  se 
begünstigte  Clodius,  und  der  Tribun  Q.  Fufins  Calenns  fä 
Pompejus  vor  das  Volk,  in  der  Hoffnung,  er  werde  den  Sew 
beschlnss  verwerfen.  „Sehr  aristocratisch  und  mit  vielen  Wof 
betheuerte  der  Proconsul,  er  halte  dafür,  und  sei  stets  der  U 
nung  gewesen,  dass  man  in  allen  Dingen  den  Willen  des  Sei 
ehren  müsse.  ^^  Dann  forderte  Messala  im  Senat  sein  Gatadi 
über  das  Verbrechen  und  die  Rogation,  und  auch  hier  lobte 
die  Beschlüsse  des  Golleginm  im  Allgemeinen,  ohne  Gatilina  c 
auch  nur  Clodius  zu  nennen ;  nach  einer  Aeussernng  ge 
Cicero,  Welcher  neben  ihm  sass,  hatte  er  auch  über  diese  gei 


87)  App.  Mitlur.  252.  Plut  43.  Zonar.  10,  5.  Tellej.  2,  40.         88) 
ad  Att.  1,  14.  Plat.  54.  Apophlh.  I.  c.  Oros.  6,  6.  89)  2.  Th.  204.  A 
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sagt    Cicero  nabmi  was  mit  kaxger  H^nd  fAoteii  warde^MM 
Bur  doch  etwaS)  seine  Feinde  waren,  wenigstens  nicbt  ennntlugt; 
»lieh  hatte  er  in  der  ersten  Senats  «Vetkamnilang)  "wdcher  dei^ 
iperator  beiwohnte^  weit  mehr  erwartet,  ab  eine  äberdiess-Tier^ 
idkte  Bilügang;    die  Verwendong  fiis  das  manilisohe  €(eseCB 
d  der  Antrag  aof  eine  ehrenvolle  Sopplication  ^  ^)  gaben  Skat 
db   seiner  Ueberzengong  Anspriiphe,    ol^ddi   er  sich  sdbsl 
dient  hatte.    Es-  überraschte  ihn,  dass  Crassns^  der  'Crekrankle^ 
ssen  Thaten  zn  Gnnsten  des  Froconsnk .  Ton  ihm  herabgesetot 
aren,^0   ihm  übersohwängliches  Lob^{«pendete,  m»  jenen  sH 
schämen  nnd  seine  Verlegenheit  am  TeEmehren;*Pompej«e:«walr 
srklich  bewegt.     Dann  nahm  Cicero  selbst  das  "Wört^   ^tkt 
>tter,   wie   Terh<^rrlichte  ich  mich  rot  dem  oenen  ZnhorerS^ 
itilina  wurde  noch  einmal  besiegt,  so  laut  and  roH  H'nte  £i         -^ 
iie ,   dass   sie   in  -die.  Ferne   bis   «i  Attions-  liindnrAdring«k 
isste.  ^^>    Pompejus   erstaunte;   er  Teiliess  Cibero   ab- einml 
!rigen  Democraten    und   ab   Emporkömmling:^   und  fand'  ÜA 
ieder  ab  den   bewunderten  TTortfuhrer .  der  Aristodratiä ;   in 
iner  -Abwesenheit  hatten  auch  Andre  ErobeumgeA  gemadbi| 
sien  und  die  Veteranen  mahnten,  und  auf  der  andern  Seite 
itilina  und  Clodius;    die  Consulare  Terstiuidigten  sich,  sie  wuf^ 
u  Freunde.     „Dem  ele;nden,,  hungrigen  Pöbel ^  der  sidi^Me 
atigel  an  den  Schals  hieng,   schien  .£i9ero  wie  kein  Andrer 
n  Pompe  jus  geliebt  zu  werden,  und'Jn  Wahrheit  saheik  sie 
li  so    oft,   ihr  Verhältnisg,  wurde  so  ansprechend  und-  innige 
MS  die  nächtlichen  SchwelgisT  ton  der  Rotte  der  Verschwömen) 
e  milchl^rtige  Jugend  Pompejus  Cn.  Cicero  nannte.*' .  Der  HeU 
m  Friedens  fühlte  sich  geborgen;  io  ofi  erijich  bei  den  Spielen 
ligte,  „begrüsste.maiK  ibttj mit  gewaltigen! «Beifalbgeschre],  keine 
irtenpfeife  wurde  hQ|})ar>f.f^^)     Ii|des0::ze|igte  er>  gege». Cbdius, 
reicher  dennoch   dc^r  Strafe:  entgieng;  ?^)  t die  Emnht  ^rdr  dem 
illkiihnen  Qegnet  feiielte.i ihn  noqh  me^.nn.P.ompdjbs^  .er  «rer* 
K>chte  ihn,  im  Senat  nicht  einmal  sondern  of%  und  ausführlich 
B  (»klaren,  dass  er  das  ronufKihe  BMch  und  cfen  -  ganzen  Erd* 


90)  Oben  {.  12  u.  §<  17.  A«  51«         91)  Obmi  $.  12.  A.  62.  92)  a« 

it.  1,  14«  $.  3  f.  2.  Th«  208.  93)   ad  Atti  1, 16.  {•  6.  94)  Z,  Tiu 

12.  A.  19.  214.  •  ' 
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Lreui  gerettet  Labe,  ^^)  und  damit  die  Hoffianagen  der  schleditä 
Bürger  zn  zerstören,  -welche,  glaubten,  Verscliiedenheit  der  Am- 
«chten  über  die  Yersdiwörang  werde  ein  Zerwiiifnifs  zwiflchei 
ihnen  nach  sich  ziehen,  ^  ^)  Noch  am  Ende  des  Jahrs  äusserte 
«r  gegen.  Atticos,  er  lebe  mit  Pompejos  sehr  yertraut;  ,4^  wassy 
wss  dn  sagst;  ich  werde  •  vorsichtig  sein;^®^)  und  schon  fniher: 
,,dein  Freund.  —  erräthstdu,  wen  ich  Ineine?  —  von  weldiem 
dn  mir  schreibst,  er  habe  angefangen,  mich  zn  loben,  seit  et 
nicht  mehr  wagte,  mich  zn  tadeln,  beweis*!  mir  äosserlich  yid 
Gewogeiiheity  er  ist  Eins  mit  mir,  liebt  mich,  lobt  mich  Tor  des 
Leuten ;  insgeheim,  jedoch  so,  dass  es  sich  nicht  rerkennen  ISssf; 
beneidet  er  mich«  Man  vermisst  bei  ihm  das  Grefalljge,  BiederS) 
und  in  Bezidinng  auf  den  Staat  den  Sinn  fnr  das  ^Rechte  wd 
Onte;  es  ist  keine  Offenheit,  keine  Kraft  und  Freimüthigkeit  ii 
ihm«  Doch  ein  anderes  Mal  mehr  darüber ;  denn  ich  habe  voA 
lunA  ToUes  Licht  und  mag  diesem  unbekannten  Menschen  di 
Schreiben  über  soritichtige  Dinge  nicht  nnyertranen/^  '®) 

Obgleich  jJso^omp^ns  sich  Cicero  näherte,  so  yerbarg  er 
^ioh  doch  nicht,  dass  dieser  allein  die  gewünschte  Bestätigmi; 
nicht  verbürgen  konnte,  und  nicht  geneigt  war,  sich  für  ib  l 
aufzuopfern;  Cäsar  begab  sich  in  seine  Proyinz  Spanien  laA  n 
wellte  ihm  nof h  nicht  helfen ;  ^  ®)  Cato  lehnte  es  ab ,  sich  m3  n 
ihm.  zu  verschwägern,  Init  dem  anglückSchen  Erfolge,  dass  er  ii 
nach  einigen  Jahren  Cäsars  Schwiegersohn  wurde;  ^^<')  mA 
viele 'Andre  hielten  es  fiir  einen  Verrath  an  dei^  Republik,  ynsoi 
sie  nicht  Ailes  zurückwiesen  und  bekämpften,  wais  von  ihm  ans- 
gieng;  M.  Crassus,  0  I^*  Lucnllus  ^)  und  Metellns  CreticmO  h 
waren  seine  persönlichen  Feinde.  Ohne  einen  festen  Anhalt  in 
der  Nobilität  und  im  Volke  setzte  er  fifr  das  folgende  Jahr  zwei 
Hebel  in  Bewegung,  die  Wahl  seines  ehemaligen  Legaten  L 
Afranius  zum  Consiil  *)  und  den  Triumph«  „ErwartnngsToU  sieht 
man   den  Comitien   entgegen ,   in '  welchen  Magnus    aller  Web 


95)   ad  Att.  t)  10,  §.  6.     Gewiss  gescliah  es  nicht  schon  bei  dem  erst« 
Wiedersehn.    2  PhiL  5.  96)    ad  Att.  1.  c«  97)    Das.  1 ,  17.  {.  4. 

98)    Das.    1 ,   13.   §.  4.  99)    3.  Th.  187.  100)    Plat.  Pomp.  44. 

Cato  30.  45.   Zonar.  10»  5.     S.  Porcii  u.  hier  $.  21.  A.  24.  1)   Obea 

J.  7,  A.  39.  2)    YoUej.  2 ,  40.     Oben  S.  162.  3)    VeUej.  1.  & 

Ohen  A,  62.    2.  Th.  55.  A.  65.  4)   1.  Th.  35  f. 
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zum'  Trofz  den  Sobn  des  Anlas  ^)  emporzubring^en  socht.  Seine 
Waffen  sind  nicht  Anselm  nnd  Volks^nst,  sondern  er  wendet 
das  Mittel  an,  Ton  welchem  Philippns  sagte,  dass  man  dadurch 
aJIe  Bntgen  za  erobern  vermöge,  welche  nur  ein  mit  Golde  be- 
lad^ner  Esel  ersteigen  könne.  Man  erzahlt  sich,  ein  Consnl,  das 
Ebenbild  des  Schauspielers  Doterion,  ^)  habe  sich  dem  Geschäfte 
hinterzogen  und  die  Geldvertheiler  in  sein  Hans  aufgenommen, 
inrelches  nicht  glaublich  ist.^  ^)  Doch  wurden  auf  Betrieb  des 
<7ato  nnd  seines  Schwagers ,  des  L.  Domitius  Ahenobarbus ,  ^) 
in  der  Curie  zwei  Beschlüsse  abgefasst,  welche  Missfallen  er- 
regten, weil  man  glaubte,  sie  seien  gegen  den  Consul  gerichtet; 
der  eine  erlaubte  Nachsnchnngen  bei  den  Magistraten,  der  andre 
erklarte  jeden,  in  dessen  Wohnung  Geld  Vertheilt  wiirde,  für 
lauen  Feind  des  Reiches.  Ja  der  Senat  yerffigte,  die  lex  Aelia 
Fufia  ^)  solle  den  Tribun  M,  Aufidins  Lurco  nicht  hindern, 
Gesetz  g^gen  Bestechungen  bei  den  Wahlen  durch  das  Volk 
1>estätigen  zu  lassen,  niemand  sollte  Einspruch  thnn,  nnd  der 
Antrag  an  jedem  Tage  gestattet  sein.  „Der  lahme  Tribun  machte 
heine  Rogation  unter  giinlfttigen  Anspielen  bekannt;^  ^<')  darnach 
blieb  unbestraft,  wer  den  Tribns  Geld  versprach  nnd  nicht  zahlte, 
'wer  aber  zahlte,  war  jeder  Tribus  jährlich,  so  lange  er  lebte, 
ttiit  3000  Sestertien  verpflichtet.  So  untergruben  die  Optimaten 
in  jenen  Gesetzen,  welche  P.  Clodius  bald  gänzlich  aufhob,  ^^) 
eine  Schutzwehr  gegen  tribunicische  Willkühr,  damit  Pompejus 
seine  Absicht  nicht  erreichte,  und  stiessen  diesen  zur  Volkspartei 
Boräck;  sie  verschoben  die  Consular-Comitien  bis  zum  2i.  Juli, 
am  für  das  aufidische  Gesetz  Zeit  zu  gewinnen ;  *  2}  es  wurde 
aber  nicht  bestätigt,  **)  und  Afranius  wurde  gewählt.  ^*) 


5)  Afranius.    1.  Th.  35.  A.  75.  6)    M.  Piso.    2.  Th.  87.  A.  73. 

7)  Cic.  ad  Att.  1 ,  16.  §.  7.  Nach  Plnt.  Pomp.  44  n.  Cato  30  vgl.  Dio 
87,  49  Q.  Zonar.  10 ,  5  wurden  die  Tribns  im  Garten  des  Pompejus  er- 
kauft; Cicero  beStStigt  es  nicht,  auch  handelte  jener  in  solchen  Fällen  gern 
durch  Andre.  8)   3.  Th.  18.  A.  22.  9)   2.  Th.  239.  A.  12.    3.  Th. 

'  204.  A.  53.  10)   Unter  ungünstigen,  weil  er  lahm  war.    ad  Att.  1,  16» 

J.  7.  11)    2.  Th.  239.    A.  12.  12)    ad  Att.  1.  c.  13)    Das. 

1,    18.    $.   4.  14)    1.  Th    {^6.  A.  85.    Cic.  ad  Att.  1,  19.  $.  4:  lUe 

alter  (consnl)  ita  nihil  est,  nt  plane,  quid  emerit,  ncsciat.  Das.  1,  20.  §.  6; 
Auli  filins  ita  se  gerit,  ut  eins  consnlatns  non  consolatus  Sit,  sed  Magni 
nostri  vTKüntoy. 
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Wenn  Pompefns  durch  ihn  zu  fordern  gedachte  9  Bo^mOte 
er  nun  darch  einen  unTerg:leichIichen  Tiinmph  beweisen ,  Mrie 
viel  er  geleistet  hatte ,   \rie.8ehr  er. also  zu  fordern  berediKi;^ 
war;  ^^)   die  Eifersacht  selbst  sollte  sich  in  Bewonderong  Tim^ 
wandeln,  oder  doch  die  Begeisterung  des  Volkes ,  die  öfPentlidie 
Meinnng  den  Ränken  der  Curie  ein  24iel  setzen.     $ehr  erwönscM 
fiel  die  Feier  mit  seinem  Geburtstage  zusammen,  welchen  sie  zp 
einem  Nationalfeste   erhob,   und  bei  der  Wahl   der  Tage  ksm 
diess  unverkennbar  in  Betracht;  doch  bestimmte  es  ihn  nicht,. s^ 
lange  zu  zögern;    in  den  ersten  Monaten  nach  seiner  Riickkdtt 
mochte  er  nicht  in  Rom  sein,  und  die  unermessliche  Bente  konnte 
nicht  sogleich  aus  Asien  herbeigeschafft  oder  zur  SchansteUiof 
geordnet  und  eingerichtet  werden.     Die  Truppen  nueübmen  nidit 
Theil,  obgleich  Plntarch  es  behauptet;  ^ ®}  Dio  tadelt  sogar» de» 
Einzug  ohne  die  KaAnpfgenossen  als,  einen  Verstoss,  gegen  das 
Herkommen,  ^^)   und  Appian  erwähnt  in  der  ausführlichen  Be- 
schreibung nur    die    Legaten   und    Kriegstribune ;  *.^)    auch   eis 
Schein  Ton  Gefahr,  die  Furcht  Tor  einem  Hinterhalte  würde.-dai 
Eindruck  geschwächt  haben.    Harmlos  sollte. man  der  Freude  uS^ 
hingeben  and  die  Verdienste  des  Tiiumphal  anerkennen.  'Giengei 
doch  schon  gute  Anzeichen  voran;   durch  ihn  war  dem  Maa^ 
abgeholfen,  und  ihm  verdankte  man  es,  dass  Rom  das  auguriim 
salutis   hatte  feiern  können,    welches  nur   im  Frieden  gestattet  ' 
war.  ^  ^)     Man  konnte  auch  nicht  übersehen,  dass  er  zum  drittes 
Male  mit  Lorbeeren  bekränzt  durch  die  Thore  zog,  ^^)  als  17ebe^ 
winder  der  Seeräuber  und  des  Mithridates,   oder,  wie  man  ifl 
Beziehung   auf  seine  Siege  in  Africa  und  in  Spanien  sagte, '0 
als  Ueberwinder  des  dritten  Welttheils,  ^^)  in  einem  Alter. v«b 
nur  45  Jahren,  ^^}    and  mit  einer  Fülle  von  Schätzen,  weldho 
es  ihm  unmöglich  machte,  in  zwei  Tagen  mehr  als  die  Torsög^ 


\ 


15)  App.  Mithr.  252.  Eatrop.  6, 16  (13).  16)  43.  17)  37,21. 

18)    Mithr.  253.    Tgl.  TeUej.  2,  40.  19)    Dio  37,  24.    £atrop.  L  c 

20)  Cic.  p.  Sext«  61.  p.  Balbo  4  n.  6.  in  Pisoii.  24.  de  divia.  2,  9.  PIhL 
40.  45.  Val.  M.  5,  1.  §.  10.  8,  15.  §.  a  Plin.  37,  6  (2),  Lncan.  7,  685, 
8,  553.  814.   9,  178.  599.  21)    Oben  §.  3  in.  n.  $.  7  fin.  22)  Cic 

p.  Sext.  61.  Plnt.  45.  Dio  37,  21.  Lucao.  6,  817.  Alex,  ab  Alex.  d.  gea. 
1 ,   22.  23)    £s  wird  Ton  Mebrera   luirichtlg  angcgebea.     Obea  }.  1. 

A.  62  f.    Vou  Jeu  drei  Trophäon  auf  seiuem  Siegelringe  nnten  §.  27.  A.  13  f* 
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iten  zu  zeigfen.  ^^)  Weg^en  dieMB  Reiditliams  brachte  der 
n  und  zwanzigste  September  äen  Rönfem  eine  Vorfeier,  der 
,  an  welchem  Pom^ejns  später  getedtet  \vttrde ;  ^  ^)  er  selbst 
hien  aitf,  dem  Trinmph -Wagen  am  dreisolgsten ,  s^em  Ge* 
stage«  ^  ^)  Doch  hielt  er  nur  Einen  Triumph ;  es  wird  ab 
nlich  herrorgehoben,  dass  er  nach  der  Unterjochung  so  Tieler 
ker  nicht  auf  mehrere  Anspraeh  iM^te,  wie  Cäsar  a.  46;  *''} 
L  yerwöhnte  er  die  Menge  nicht  Wtch  einen  schwelgerischen 
imphal- Schmaus  und  durch  prachtvolle  Spiele;  ^^)  der  Grand 
aber  nicht  in  der  Absicht,  ihre  Yei^gnügungssncht  zu  be- 
änken,  denn  er  ergi^tzte  sie  a.  55  bei  der  Einweihung  seines 
äters  mit  Spielen  aller  Alirt,  und  in  den  hohem  Kreisen 
die  der  Aufwand  grösser,  seit  man  durch  ihn  mehr  als  je 
kostbaren  Schmuck  der  orientalischen  Höfe  kennen  lernte.  ^  ^) 
Beste  war  von  griechischer  Hand,  von  Mithridates  erbeutet 
erkauft ,  und  da»  Uebrige ,  im  Geschmack  der  Asiaten, 
hvoli  durch  den  Stoff,  nicht  durch  die  Form.  Alles  aber 
ies  nur,  als  man  es  in  Rom  sah,  dass  die  Römer  vor  Andern 
Kunst  aller  Künste  verstanden,  und  deshalb  die  Werkstätte 
ier  Meister  and  den  Handel  entbehren  konnten;  ^^)  es  mnsste 
^ich  in  Lucullus  schmerzliche  Gefiihle '  erregen ;  wenn  er  häiie 
cknehmen  dürfen,  was  man  ihm  verdankte,  Gold  und  Silber, 
le  und  Perlen ,  so  würde  der  Aufzog  ein  treues  BOd  von 
pejus  Thaten  gewesen  sein. 

Am  ersten  Tage  trug   man   zunächst  grosse  Tafeln   umher, 

Programm  des  Festes.  ^  -*)     Sie  nannten  ausser  den  Seeräubern 

den   Königen  Mithridates   und  Tigranes   die  Länder,  über 

he  Pompejus   triamphirte,  ^^)   und   unter  diesen  auch  Creta, 


14)   Plttt.  L  c   App.  252.  Zonar.  10,  6.  VeUej.  2,  40.  25)   Oben 

A.  68.   3.  ^h.  524.  A.  4.  26)    Oben  §•  1.  A.  65.    Verhängniss- 

^enng ;  dennoch  hat  man  die  Ereignisse  noch  mehr  hänfen  wollen ;  bei 
alns  warde  nicht  an  diesem  Jahrstage  gefochten.  3.  Th.  5l0.  A*  4. 
nennt  7,  27  (26)  den  29.  n.  37,  6  (2)  den  30.  Sept.  In  den  capit. 
II  fehlt  bei  dem  J.  692  die  Angabe  der  Tage,  nnd  Eutrop.  6,  16  (13) 
1  dem  Jahre :  Innio  Silano  et  L.  Murena  Coss.  fL,  62.  27).  Valer. 

8,    15.    J.   8.    Dio   37,   21.  28)    3.   t£   615    u.  657.   A.  71. 

Plin.  37,  6  (1):  Tictoria  illa  Pompeii  primum  ad  margaritas  gemmasque 
i  indinavit.  30)   Virg.  Aen.  6,   847.  31)    PÜn.  7,  27  (26) 

iphi  praefatio.  32)   Ders.  1.  c.    Plut  45.    Zonar*  10,  5.    Andre 


486  XXVI.    POMPEU.     (23.5.19.) 


wodardi  der  Triuitiph  des  Mei^Iliis  Creticns  fiir  eine  Posse  erUait 
warde.  '^)    Ferner  besagten  -sie,  er  babe  1000  feste  Scblösser, 
beinahe  900  Städte  und  SOO  Schiffe   genommen,  3«)   39  Städte 
bevölkert,  3 0   die  Ztflle  Ton  50  Millionen  auf  85    erhobt,^«) 
mid   den  Schatz  mit  20,000  Talenten  bereichert,  '^)   die  16,000 
nicht  gerechnet,  welche  in  Ephesns  unter  die  Trappen  yertheiU 
waren.  ^®)     Eine  anzähliq|^ienge  von  Wagen  führte  die  iibri^ 
Beute  vorüber,  Waffen,  flHDifisschnäbel,  Kunstwerke  und  kost- 
bares Geräth.  ^  ®)     Es  bedarf  keines  andern  Zeugnisses  über  die 
Verwaltung  des  Mithridates ;  ein  solcher  Ueberfluss  kann  nur  em 
einer  Blut-  und  Thränensaat  hervorgehen,  ein  Hof  mit  solcliea 
Croldbergen  nur  mit  Oede  und  Tod  umgeben  sein.^^)     Pompejis 
weihte  das  Meiste  auf  dem  Capitol.  *^)    Dahin  gehörte  die  D&df 
Ijliothek  des  Königs  von  Pontus,  nicht  die  erste  aber  bis  dahia 
die  vorzüglichste   in  Rom.  *^\    Ein  Bretspiel  mit  Würfeln,  uar 
aus  zwei  Edelsteinen  verfertigt,  und  dennoch  drei  Foss  breit  ud 
vier  Fuss  lang,  so  dass  man  es  mit  einem  goldenen  Monde  voi 
30  Pfund  an  Gewicht  hatte  verzieren  können.     Drei  Speisebäuks 
von  grossem  Werth.    Gefässe  von  Gold  und  Edelsteinen  für  neu 
Schenktische.     33   Kronen   von   Perlen.     Drei  goldene  Statses 
der  Minerva,  des  Mars  und  Apollo.  *^)     Ein  viereckiger  goldeuer 
Berg  mit  Hirschen  und  Löwen  und  mit  Früchten  aller  Art,  «mI 
von  dem  goldenen  Weinstocke,  dem  Geschenke  des  AristobolU) 
überschattet.  **)     Ein  kleiner  Musen -Tempel   mit  einer  Uhr  in 
Giebel.     Ein  Ruhebett,  angeblich  einst  das  Eigenthum  des  Darin 
Hjstaspis.  «'^)     Murrhinische   Gefässe.«^)     Die  silberne  StatM 

erwähnen  nnr  Einzelnes;  die  capit.  Fasten  a.  692 ,  weil  hier  eine  Lade 
ht-y  t)io  37,  21.  42^  5.  Flor.  4,  2.  §.  8.  Eutrop.  6,  16  (13).  Yaler.M- 
S,  15.  $.  8.  33)    TeUej.  2,  34.  §.  2.   40,  §.  6.   Dio  36,  2.   Flor.  3,  7. 

$.  6.  34)    Plnt.  n.  Zonar.  11.  cc.    App.  M.  253;    anders  237.     Bidit 

bloss  die  Piraten  hatten  diese  Schiffe  yerloren,  wie  Plntarch  sagt;  obet 
{.  11.  A.  77  f.  35)    Oben  §.  17.  A.  18.  36)    Plnt.  n.  Zon.  U.  cc   | 

Dio  37,  20.  Cic.  ad  Att.  1,  19.  $.  4.  2,  16.  §.  1.  2,  17.  §.  2:  Alabarches. 
2.  Th.  226.  A.  12.  37)    Plnt.  n.  Zon.  11.  cc.    VeUej.  2,  40.    Entrop.  6, 

16  (13).    App.  252:  70  Millionen  510  Drachmen.   Dio  38,  5.  38)   Obei 

J.  18.  A.  72.  39)    App.   1.  c.    Plnt.  45.    Dio  37,  21.  40)    Obea 

J.  17  in.  41)    Strabo  12,  557.    Plin.  37,  5  (1).  42)    Plin.  1.  c 

Vgl.  Th.  I,  S.  32.  A.  44  n.  Th.  3,  617.  A.  63.  43)   Plin.  37,  6  (2). 

Alex,  ab   Alex.    d.   gen.   6,   6.  44)    Plin.   1.  c.     Oben  $•  15.  A.  41. 

45)   App.  Mithr.  252.  46)    Plin.  37,  7  (2). 
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dcB.  pon&dieii  Köings  Piiamaceg ,  d^  Eroberers  ydn  l^inope  und 
Zeitgenossen  von  Pbilipp  3   von  Maoedonien«  *^)     Die  silberne 
Statue  des   letzten  BGtliridates,  ^')  nnd  dessen  cologsales,  acht 
KUen  bohes,  goldenes  Brustbild  nebst  seinem  Thifön   und  Zep- 
ter« ^®)     Dann  das  Brustbild   des  Pompe|Os   selbst   ton  Perlen^ 
9,£^eeignet,  das  Fest  in  einen  Tziomph  des  Luxus  zu  Terwandeln^ 
and  unwürdig  des  Allgefeierten,  weicher  den  Weiber  -  Schmuck 
nieht  verschmähte ,    vielleicht  aber   ein  Zeichen   vom  Zorn   der 
Götter,  dass  jetzt  schon,  getrennt  vom  Körper  und  in  der  Pracht 
de»    Orients    das   Haupt    erschien,    welches    iih    Orient   falleii 
sollte.  ^^  «0^     Auch  das  Pflanzenreich  inusste  seinen  Beitrag  lie- 
fern; zum  ersten  Male  sah  man  bei  dem  Einzüge  eines  Feldherm 
Bäume,  und  zum  ersten  Male  in  Rom  eineii'  Ebenholzbaum ^  *') 
iMidi^e  Balsamstaude.  ^^) 

Als  lebendige  Zeugen  seiner  Siege  giengen  vor  dem  Wagen 
des  Pompejus,  folglich  am  zweiten  Tage,  die  Gefangenen  und 
Gpeisseln  in  ihrer  Landestracht  und  ohne  Fesseln,  Fürstei^ 
Fürstinnen  und  Anführer,  im  Ganzen  324.  *  ^)  Die  Cretenser 
IfastKenes  und  Panares ,  welche  dem  Triumphe  des  Metellus 
Creticus  entzogen  waren.  ^*)  Tigranes  der  Jüngere,  auf  den 
Tafeln  gegen  die  Sitte  als  Gefangener  König  der  ELonige  ge- 
smMnt,  mit  seiner  Gemahlinn  und  Tochter,  Und  mit  Zosime,  einer 
Cremahlinn   seines   Vaters.^*)     Fünf  Söhne  und  zwei   Töchter 


.  47)    Ders.   33,    54    (9).    Strabo   12,  545.    Poljb.  Ir.   lib.   24,   ID* 

#€(j  'iPlin  L  c.  49)   App.  1.  c.    Vgl.  oben  §.  17.  A-  92.  50)  Pilo. 

Wf7y  6  (2)  sagt  mebr,  als  er  sagen  wilL    Das  Leben  des  F.,  sein  Wort  und 

seine  That   war   auf  Täoschnng   nnd   Süssem  Glanz  berechnet;    ihn  selbst 

tfivftchte  das  Glück,   da  es  ihm  lange  gestattete.   Sehein  ffij?  Wahrheit  zn 

geben;   er  kannte  sich  nicht,  nnd  hielt  es  f&r  fiberflnssig,  anf  eine  ernste 

Vrohe  seiner  Grosse  sich  Torznbereiten ;  desto  gei^sser  und  desto  schreck* 

lieber  war  sein  Fall.     In  diesem  Fompejnr  Ton  Perlen,  „welche  ffir'die 

Weiber   cMnnden   sind ,  '^    wetteiferten   GeschmaoklOBigkeit   nnd   kindische 

Eitelkeit.   Alex,  ab  Alex.  1.  c.  3.  Th.  663.  A.  16.  51)  Plin.  12,  9  (4}.' 

Solin.  52.  $.  54.  52)   Plin.  12,  54  (25).  Alex,  ab  AI.  L  c.  53)  App. 

M.  252.   Alex,  ab  AI.  1.  c.  54)   Die  36,  2.   Yellej.  2,  34  n.  40.   Flnt. 

45.   Zenar.  10,  5.  Flor.  3,  7.  $.  6.     Oben  §.11  fin.  2.  Th.  53.  55)  Dio 

37,  6.    App.  253.    liy.  103.    Entrop«  6,  l6  (13).     Zosime  erwähnen  nnr 

Plnt.  n.  Zon.  11.  cc. ;  aber  eben  weil  sie  nnmentlich  aufgeführt  yrird,  kann 

man  an  der  Richtigkeit  d.  Angabe  nicht  zweifeln.     Wie  wenig  man  geneigt 

war 5  sie  ans  Räcksicht  anf  Tigranes  den  Vater  zn  schonen,  beweis'!  das 
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des  .Mitlridates^  AHaphenlet«  Cjnu,  Oxfi^hres,  DaffoB,  Ibaenii  / 
Orsabaris  and  Eapatra. « ^)    Olthaces^  ein  Häupdingr  ißt  Colcher.  f ^) 
4jistobiilii8,  der  jüdische  Fünt^  mit  seinem  Sohne  Antigioiras  «id 
swei  Töchtern«  **)    Menander  aas  iLaodioea,  Befehlshaber  der 
ßontischen  Reaterei;  drei  iberische  and  zwei  albanische  Heer- 
führer ;    mehrere   Tyrannen ,    dered'  sich  Pompe  jus    in   Ciliden, 
Phoenicien   und  sonst  bemächtigt  hatte,   Geissein  des  Anligonm 
¥0tt  Commag^ne  und  andre.  ^®)    Die  besieg^ten.  Könige,  so  rieb 
abwesend  oder  gestoiben  waren,  wurden  in  Gemälden  T0igesteU(| 
wie  0ie  kämpften  und  die  Flucht  ergrÜFen,  insbesondre  Tigranes 
and  Mithridates,   der  Letzte   auch|   wie  er  mit  seinen  Töditan. 
Qift  nahm;   ausserdem  waren  seine  Kinder  abgebildet,    wddie 
1^  ^bm  mit  Tode  abgiengetn,   und  die  Götter  der  Barbaren  in 
ihrem  Schmuck.  ^^)     Dann  folgte  Pompejus  auf  einem  mit  Bdek  , 
ateineu  reradierten  Wagön,^^}  and  in  einem  Gewände,  weldM  'j 
angeblich  Alexander  d*  Gr.  gehört  hatte  and  mit    der  anden 
Habe   der    ägyptischen  Königinn  Cleopatra   Ton  den    Coeni  as 
Mithridates  ausgeliefert  war.  ^  ^  ^  )    Den  Beschluss'  machten  soia 
Legaten  und  Kriegstribune  zu  Fnsa  und  «l  Pferde.     Das  Tslk' 
orkiärte  ihn  einstimmig  durch  freudigen  Zuruf- £ir  Pompejus  ,^' 
Grossen,  ^^  ^2)    and   es  hätte  ihn   auch   als  den  milden  preiaoi 
können,   da  er  nach  der  Rückkehr  vom  Capitol  die  Gefangenet 
nicht  tödtete,  wie   es  sonst  wohl  zu  geschehen  pflegte  und  zu 
Theil  auch  später  geschah^  ^^)   sondern  sie  mit  Geschenken  asf 
Kosten  des  Staates  in  ihre  Heimath  entliess,  ^  ^)  Aristobulos  ans« 
genommen®*)  und  Tigranes,  ®®)  weil  er  fürchtete,   dass  »ei« 


Folgende  9  unten  A.  GO.     AninoS  war  demnacli  a.  46  niclit  die  erste  g^ 
fangene  Fürstin«,  welche  in  Rom  erschien.  3.  Th.  614.  A.  36.  56)  ApP'i . 

Zon. ,  ÜT. ,  Entrop.  11.  eo.  Flnt.  45  spricht  Yon  fünf  Kindern  nnd  m» 
Schwester  des  M.     Oben  $•  15  fin.  57)  Appi  1.  e.  58)  Dcrt., 

l?lBt.9  Zon.j  Entrop.  U.  cc  App.  hat  die  falsche  Nachricht,  Arist.  sei  B>d 
dem  Triomphe  getödtet;  s.  unten  A.  65.  2.  Th.  273.  A.  95.  Sein  Sltei« 
8aha  Alexander  war  anf  der  Reise  nach  Rom  entkommen.  Oben  $.  16  fio« 
59)    App.  n.  Plut.  U.   cc.  60)    App.  1.   c.  61)    Ahm  nicht  toi 

Elephanten  gezogen ;  Plin.  S,  2  spricht  Ton  seinem  ersten  oder  afrioaoischea 
Triumphe.    Oben  J.  3.  A.  73.  61  h)  App,  M.  253.  62)   Liv.  103, 

DiQ  37»  21.  63)    3.  Th.  613.  A.  30.  64)   App.  n.  Alex,  ab  AL 

^^  ce«  63)    App.   1.   c     Veber  seine  spätem  Schicksale   ygl.  Th.  3t 

9.  ^^  A.  16  V.  8.  447.  A.  6,  66)    Auch  er  wnrde  nicht  im  Gefängnisse 
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Ikiide  neue  Unrabeii  erregten*  tftn  sich  auch  in  Rem  ein' 
nein  sichtbares  und  bleibendes  0enknial  zn  stiften,  erbaute 
n  der  Beute  einen  Tempel  der  Minerva  mit  einer  Ink<chiifty 
le  seine  Thaten  Tmrköndigte.  9^^      Z 

5    20. 

»b  60.     Nadh   dem  Triumph  erwartete   er  nun  unter  dem 
ilat  des  L.  Afranius  einen  günstigen  Beschlnss  über  seine 
chtuogen  in  Asien  und  eine  Landvertheilung  fiir  seine  Sol- 
•     Doch  schien  er  in  den  ersten  Tagen  des  Jahrs  zu  ruhen 
anch  RoAi  sieh  mit  andern  Dingen   zu  beschäftigen.     Man 
h   Ton  der  Scheidung   des  M.  Lncullns,   dessen  Gemahlinn 
i  C.  Memmius  „die  Weihe  erhalten  hatte,**  ®®)  und  von  der 
:ht  des  P.  Clodins,  Plebejer  zu  werden.     Pompeju^.  schwieg,* 
•icero  im  Senat  „Clodius  so  einpfieng,  yrie  er  pflegte,**  und 
i    sich  in  seine   gestickte  Tojg^;  ®*)^  torsichlig  hütete  sidk 
ins ,  jemanden  zu  verletzen ,   Hortensins   und  die  Uebrigen 
;en   ian  ihre  Fischteidie.  ^®)     So  "Ocero. '*)      »Nur  Einer 
ite  über  die  Repulblik,  M.  Gate;  er  zeigte  aber  mehr  Festig» 
als  Verstand ; '  denn  schon  im   dritten  Monat   quäfte'  er  die' 
n  Pächter,  und  hinderte  den  S^nat,  sie  zu  bescheiden,**  ob«' 
h  dieser  nach  €iceros  Meinung  nur  in  der  engsten  Verbindung^ 
den  Rittern  bestehen '  konnte.  ^^)     Noch  weit  mehr  schadete 
en  Optimaten  durch  sein  Verfahren  gegen  Pompefus,  weil  es 
entgieng,  dass  es  dch  nur  noch  um  die  Befriedigung  seiner 
Ikeit  und  um  die  Sicherung  seiner  Einkünfte  aus  Asien  hau- 
),  ^^)    und  er  dadurch  nicht  an  Macht  gewann,  wohl  aber 
Curie   an  Einflnss   veilor   und  die  Freiheit  gefährdet  wurde^ 
n  er  ans  Noth  sich  zu  Cäsar  und  dem  Volke  wandte.    Diess 
blennigt«    die    Schlaffheit    und   gänzliche    Untüchtigkeit    des 
mius ,    „  eines   feigen   Kriegers ,    welchen   man    nicht    ohne 
^er  anzusehn  vermochte)**  ^^)   da  er  nicht  half,   so  mnsste 


tdet,  Tfie  App.  sagt;  2.  Th.  273.  A.  95  n.  98.         67)   Plin.  7,  27  (26). 
riet,  de  reg.  nrb.  R.  reg.  9.  68)    Oben  S.  179.  A.  48.         69)  Oben 

^  A.  55.  70)   de.  ad  Att.  1,  18.  {.  8.   19.  $.  6.  20.  §.  4.   2,  1. 

71)    ad  Au.  I,   18.  72)    Cio.  1«  c.   n.  1 ,  19.    2,  1.  $.  6. 

Genauere  darfiber  s.  im  3.  Th.  S.  210.  73)    Oben  §.  17.  A.  16. 

Cic.  ad  Att  1,  18.  {.  4  a.  7.   Dio  87»  49.    Oben  $.  19.  A.  14. 
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(^läaar  Jielfen.     Der  CoiuhoI  brachte  die 
im  Senat   zur  Sprache ,   ohiie   mit  Kraft   und-  Kliig:heit  aoM 
ehemaligen  Imperator   zu   vertreten  ^    dessen   persönliche  Fand 
ftich  nun  rächten,  M.  Crassns,  ^^)  L.  LaouUoSy   Trekker  jedod 
jetzt   rohen  und   geniessen  wollte,    nnd  mehr  im  Dienste  seiaa 
Partei  als  aus  eigenem  Antriebe  sich  einmischte,  ^  ®}  nnd  Q.  Me- 
telUis  Creticos.  ^^)     Mit  ihnen  verband  sich  der  Conspl  Q»  lb> 
tellns  Geler,    obgleich   einst  Pompejus  Legat ,   nicht   sowohl  i* 
Zorn  über  Macia's  Verstossnng  ^  ^}  als  aus  Eiler  für  die  Nolufi* 
tät.'^^)      Cicero  lobt  ihn  ^^)   und  tadelt  Afranint^'  aber  Bira 
Briefen  an  Atticos ;   weder  er  noch  ein  Andrer  belichtet,  te 
er  selbst  im  Senat  gesprochen  habe.     Am  heftigsten  widencMl 
flieh  Cato;  er  beförderte  dadurch  die  Einigkeit  zwischen 
und  Cäsar,  von  welcher  er  später  sehr  richtig  sagte ^  sie 
dem  Staate   mehr  Nachtheil  gebracht,  als  ihr  Zwist.  ®^) 
^  in   der  Curie  sich   ofl  so  vernehmen  liess,  „als  lebte  ff 
Piatos  Bepublik   und  nicht  unter  den  Hefen  des  Romnlos,^'! 
so  auch  jetzt.  ^^)     Es  v^^ar  kein  Mittel,  sich  gegen  Pompej« 
sichern,    dass   man  ihn   durch  die  Vereitelung  seiner  Wi 
vor  der  Welt  lächerlich  machte,   und  wenn  man  dadurdi, 
seine  Ohnmacht  offenkundig  wurde,  die  Neuerongssiichtigea 
dern  wollte,   sich  an  ihn  anzuschliessen,   so  bewirkte  maa 
dass   er  im   Gefiihl  seiner  Schwäche  und  durch  .die 
erbittert,  sich   um   so   gewisser   an   die  Neuerungsnichtigei  i**] 
schloss.     Der  erste  Angriff  war  Lucullus  vorbehalten,   als 
zunächst  Betheiligten«     Er  bemerkte,  der  Coosul  wplle,  daas  i^j 
die  Verfügungen    in   Asien   im   Allgemeinen   bestätige ,  ab  Mj 
Pompejus    der   Beherrscher   von  Bom ,    Jessen   Handlnnget 
Senat    ohne    Prüfung    billigen    müsse ;    damit    könne    er  vm 
weniger   einverstanden  sein,   da  jener  viele  seiner  Einriebt 


75)    App.'B.  G.  2,  432.     Oben  S.  89.  A.  61.  76)    App.  «> 

U.   cc.    Plat.   LucnU.   38^   42.    Pomp.  46.     Cato  31.    Yellej«  2,  4(K 
I^ncnU.  No.   5.  §.  8.  A.  22  f.     Hier  §.  13.  A.  94.  77)    YeUej..i 

Flor.  4,  2.  §.  9.  2.  Th.  55.  A.  65.  78)  Oben  §.  18.  A.  74.  79)  & 

27.  A.  38.  80)   Egregius  consnl.    ad  Att.  1,  18.  §.  7.    19.  §.  4.  20. 

Tgl.  Vellej.  2,  40.  44,  §.  2.   47,  §.  3.    Dio  37,  49.  50,  81)  Plot  Poi||i5 

47.   Caes.  13.  82)    Cic.  ad  Att.  2,  1.  §.  6.         .83)   Dio  n.  TeU«j.U*< 

riat.  Cato  31.  46.   LucuU.  42.   App.  2,  432.   Flor.  4,  2.  $.  9. 
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l^dieii.'tiMibey  Tidmebr  Terlang^  er^  daas  man  ins  Einseln^ 
e  und  naok.gepMoer  Untemichmii^  entscheide.^*)  Sein  Gvl- 
ten  wurde  von  den  Metellos,  Ton  Cato  and  den  übrigen 
Icbg^ainnten  lebkaft^nntentiitzt,  "*)  und  Pouipe|u8  sah  sich 
«a ,  seinen  Willen  in  den  Wortwechsel  hineingezogen ;  unter 
derm  sagte  ihm  LncnUns,  er  habe  sich  stets  ror  der  Zeit  zum 
erbeiehl'  gedräagt ;  er  erwiederte :  besser  im  unreifen  Alter 
eUigen  als  iin  überreifen  schwelgen,  *®)  Der  Streit  endigte 
&  mit  seiner  Niederlage.  "  ^) 

Dasselbe  gilt  Ton  dem  Versacfacsy  den  Trappen,  welche  unter 
s  gefoditen  hatten,  durch  ein  Gesetz  des  Tribuns  L*  Flarius^ 
tier  Zusage  gemäss,  Adker  zu  versi^affen.  ^®)  Demnach  sollte 
US  den  Acker,  welcher  unter  dem  Cousulat  des  P.  Mudns 
Brola  und  L.  Calpumias  Piso  —  133  t.  Chr.  —  Öffentlicher 
mresen  and  seitdem  rerkauflt  war^  gegen  Erstattung  der  ELauf- 
mme  einlösen,  '^)  und  ihn  nebst  den  von  dem  Dictator  Salla 
fcgesogenen  und  niemandem  angewiesenen  Landereien  der  Yola« 
«aner  und  Arretiner  in  Etrurien  ^^>  anter  die  armen  Bürger 
feilen,  ^  ^)  zum  Kauf  aber  den  fänf]|ährigen  Betrag  der  Ein- 
atfte  aus  den  roni  Pompejns  eroberten  Provinzen  verwenden«  ^-^) 
ikfius  machte  diesen  Entwurf,  in  welchem  er  Vieles  aus  einer 
pjgens  nichl  erwähnfen  lex  Plotia  entlehnte,  schon  im  Januar 
iiant,®^)  und  veranlasste  dadurch  eine  grosse  Anfr^^ung..^^) 
^.Optimaten  war  jedes  Ackergesetz  verhassti;  kaam  hatten  sie 
h  des  servilisdien  erwehrt,.®^)  als  man  das  sempronische  des 
nerios  Gracchus  yom  J.  133  zu  vollziehen  drohte,  nach  welchem 
duer  über   ein   gewisses  Maass.  an  ^'ffentlichen  Ländereien  be- 


,  6^)   Dio  37,  49,    Oben  S.  164.  A.  23.         86)    Dio  L  c.  86)   Plnf« 

»pbtb.  Vol.  8w  p.  161  H.    Lucnll.  38.  87)   Dio  1.  c.  TeUej.  2,  40. 

Säet.  Caes.  19.   Plot.  Pomp.  46.    Lucoll.  42.  88)   FlaYin&  wurde 

Torigen  J.  nach  dem  Triompho  Ti^anes  der  Jüngere  znr  Bewachung 
»l^ben.  2.  Th.  273.  A.  96.  PrStor  a.  58;  das.  A.  97  n.  278.  A.  28. 
k  ad  Qu.  fr.  1,  2.  $.  6.  Im  BürgeriLriege  für  Cäsar,  ad  Att.  10,  1. 
'Jth.  448.  A.,  14.  89)   2.  Th.  82.  A.  ^1.  90)   2.  Th.  481.  A.  69. 

)  Pigh«  3y  348  hat  Dio  37,  50  missyerstanden ;  er  glaubt,  es  sei  darauf 
letragen  t   nti   ciTibns  «mnlbns  sufPragiam  esset.  92)    Gic.   ad   Att. 

^'t9.   }•  4.  93)   Das.  1,  18.  $.  8.  94)   Huic  toti  rationi  agrariae 

^iCas  adTersid)atnr,  suspicans,  Pompeio  noTam  qnandam  potentiam  qnaeri« 
^  1,  19.  95)   3.  Th.  148. 
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siüien,  und,  was  darüber  Unaasgiemg:, 'miier  da«  T^lk  t« 

werden  sollte.  ®®)      Man   mocfaie  sich  bei   der .  .AlttHlidnng 

VergTÖsserong  der  Landgüter  nicht  besdira'nkt  aehenr;  häufle 

Mancher  Schulden  auf  Schulden,  nm  et  dem 'Nachbar  gleii 

dran,  and  die  Rogation  des  Tribons  griff  sogar  in  die- Vei^ngc 

xnriick.   Unzählige,  welche  seit  dem  Tribnnat-des  Scarola  ond 

dnrch  Kanf^  oder  als  Anlrnnger  Sullas  durch  ScheinkaafA<3tc 

werben  hatten,  geriethen   in  Gefidir,  nach  vieljahrig'iem  Bc 

ihn  zu  yerlieren,   und  mit  Gelde  abgefunden^  zb  werden.    I 

achreckte  die  Reichen  im  Senat,  eben  deshalb  w^nrde  der  S 

nicht  befjcagt,   ein  neuer  Verstoss,  und  maii^  glaubte,  es  sd 

Absicht,   nach  Sullas  Beis^le  Rom  niit'  MüitairTColometf  < 

znschliessen,  den  Staat  huf  Kosten  des  StaateSr  zu  nntei^ 

bei  weitem  das  Aergste.  ^^)     Aliein  der.  Urheber  und  Veidw 

ger  deft  Gesetze* ^^)  war  nicht  so  furchtbar,    als  es  sdiiea. 

bewies  Mangdan:  Takt,  dass  er  den  Entwurf  nicht  rohen  Ik 

bis  über  die  Anordnungen  in  Asien  eiitschieden  war ,  wai  i 

er  auf  diese  Art  über  Land  xn  Terfib'geii  hoffte.     Ihm  fehlte  > 

leitende  Hand   Cäsars,   welcher  erst  später  aus   seiner  Piov 

Spanien   zurückkam,  und  sie  fehlte  ihm  auch  auf  dem  Hai) 

Seine   Annäherung,  «n  die  Menge  war  Herablassung,  and  i 

Gefiihl  für  ihn  Bewunderung,  wogegen  Cäsar  mit  einer  sdtSl 

Geschmeidigkeit   Eins    mit    ihr    wurde    und   sich    immer  gW 

blieb';  "sie  war  überzeugt,  dass  er  nur  für  sie  lebe,   und  ui 

gtiitzte  ihn  deshalb,  was  er  auch  beginnen  mochte.     Eines  M 

Vertrauens  konnte  Pompejus  sich  nicht  rühmen,  and  jetzt  ort 

auch   der  Kurzsichtigste  bemerken,   dass  er   das  Volk  nur  T 

schob,  nicht  für  die  Armen  sondern  für  die  Veteranen*  sor^^ 

Doch  das  Haupthinderniss  lag  im  Senat.     Cicero  wünschte  es 

volligen  Bruch  zu  verhüten,  ^^°)   weil   er  sonst  Partei  wäa 

und  sich  dem  Angriff  der  feindlichen  aussetzen  musste,  wdc 

in   seinem  Consulat   ein  willkommener  Vorwand    und  in  Go 

ein  rüstiges  Werkzeug  sich  darbot.     Die  reichen  Optimaten,  „ 

Heer,"    das  Volk,   Pompejus   und  dessen   Gegner,   der  C« 

96)   App.  B.  C.  1 ,  356.    Wut  T.  Gracch.  S.    Ur.  58.    VeUej.  2 
97)  Vgl.  Th.  2,  480.  A.  61.  98)   ad  Att.  1,  19.  §.  4.  99)  Agi 

saue  leyis.     Nihil  populäre  habet ,  praeter  auctorem.    ad  Att  1  >  1& 
100)   Disfiidiiua  optimatam.   de  har.  r.  21. 
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steUus,  sogleich  iex  Gegner  des  Qodiiuiy  AP^  soOten  befriedigt 
irdea.  0  Die  J^f^isprechiuig  4e9  Clodi^s,  die  Deleidigodg  der 
Her,  der  Neid  der  Fischteichbesitzer  und  derEbss  der  SbUecht- 
iinnten  mad^ten  es  rad^sani)  dass  er  sich  um  stärkere  Stützen 
niihte.  ^)  Er  trug  die  Freundschaft  ^de«  Pompejqs  wie  einen 
hild  gegen  die  Pfeile  der  Ruchlosen  zor  Schau  ^  welche  ihn 
fgen  seines  Sieges  über.  Catilina  Terfo^üan;  ^^aber  er  bUeb 
Mb '  seiner  Würde .  eingedenk ,  er  verzweifelte  nicht  an  der 
^pnfn  Süra£)ty.  und,  wurde,  nicht  der  Schützling  eines  .Andern, 
Irdenen  Chaiiakter  nichts  Grosses  und  Erhabenes,  nur  KleinM 
yi  Cremeines  sich  zeigte ;  w^nn  dc^r  Mann  in  eiuer  glänzenden 
iHJtang)  bei  seinem  Anfsehn  und  seinem  EinjK^sse  auf  das  Volk 
pn^ .  ein  beifalliges  Urtheil  die  schwaukende  Meinung  über 
jMiP  befestigte,  so  gewann  er  selbst .^m  meisten  an  Achtung/^') 
I^Arigens  vermochte  nichts  Cicero  von  der  Curie  loszureissen/^  *) 
ü.  er  indess  in  seinen  Briefen  die  catilinarisiBhe  Jagend  und  be- 
H^ers  Cloditts  oft  mit  Besprgniss  erwähnte,  so  schrieb  ihm 
Ucns,  die  Freundschaft  mit  Pompejus  bezwecke  dodi  wohl  nur 
m^ijKich^^^^    ^^  wurde  belehrt  f  dlirch  diess  Verhaltniss  zu 

EConsolar  werde  grosses  Unheil  von  der  Republik  abgewen- 
mbne  die  mindeste  Untreue  gegen  die  Aristocratie  suche  er 
Bjos  m.besnern,  und  von  seiner  Hinneigung  zum, Volke  za 
;  wenn  et  gelang,  auch  Cäsar  zu  besseni,  welchem  jetzt 
|>,g[l|nstiger,  Wind  wehte,  so  konnte  der  Staat  sich. fk ehrlich 
Hit  .über  ihn  beklagen.  ^)  JVach  dem  AUen  sprach  er  vor  dem 
IQka  nidbi  imbedingt  gegen  die  flayische  Rogation,  wie  früher 
|Mii  die  servilische,  sondern  «r  trug  nur  darauf  an,  in  ihr  za 
tosHy  was  den  Privatpersonen  zum  Nachtheil  gereichte;  man 
also  den  Acker,  welcher  unter  dem  Consulat  des  Scavola 
Eigenthum  des  Staates  gewesen  Und  seitdem  veriuiuft 
k^mm  Behuf,  der  jetzigen  Ackervertheilang  nicht  wieder  ein? 
und  die  SuUaner,  die  Volaterraner  und  Arretiner  in  ihrem 
nicht ''beunruhigen,  sondern  andre  Ländereien«  kaufen, 
rar  mit  dem  Gelde,  dessen  der  Gesetz -Entwurf  gedenke« 
Vorschlag  wurde   günstig   au%euommeu ,   nur  nicht  von 


1)  ad  Att,  i,  19.  {.  4.  2,  1.  $.8.  9)  Das.  1,  19.  $.  6.  3)  Das. 

IM.  $•  3»  4)  Das.  $.  4.  5}  ad  Att.  2>  1.  $.  6. 
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dem  Senat  9  da  jede  voll  Pompe|ii8  gegründete  Colonle  ihn 
dächtig  war«  ^)  Cicero  meldete  es  Atticus'  am  15.  März, 
sogleich,  dass  man  einen  Krieg  in  Gallien  fiirchte,  mit  we 
man  sich  mehr  beachäftigö  ak  mi^  der  Ka^alion«^)  Bald  gi 
bessere  Nachrichten  ein,  nnd  nnn  sachte  der  Consul  Mc 
durch  die  Ankündigung,  dass  er  dein  Himmel  beobachten  n 
die  Abstimmung  zn  yerhindehi ;  er  beharrte  dabei,  von  Cato 
Andern  ermnthigt,  bis  Flaviiis  ihn  ins  Gefangniss  scfaid 
Hier  wollte  er  die  Senatoren  versammeln,  nnd  als  jener  m 
Sessel  Vor  den  Eingang  stellte,  durch  eine  Oeffnnng  n 
Wand  ihnen  den  Weg  bahnen,  damit  das  Verfahren  der  6ej 
desto  mehr  Aufsehn  und  Unwillen  erregte ;  deshalb  wies  er  i 
den«  Beistand  dör  andern  Tribüne  curiick.  In  der  That  \ 
diess  Mittel  den  Erfolg,  diass  t^bmpejns  aus  Scheu  vor  dem 
rede  seinem  Helfer  Ruhe  gebot,  nnd  die  Sache  aufgab,  n 
da  der  Consul  au(ih  durch  die  Drohung  des  Flavins , '  er  wi 
ihm  nicht  gestatten ,  eine  Provinz  zn  übernehmen ,  nidit  < 
geschüchtert  wurde«  ^) 

Das  ganze  Räderwerk  in  dem  politischen  Leben  des  P<ADp< 
gerieth  ins  Stocken,  als  er  durch  einen  dritten  Triumph  zu  eiaen 
erreichbaren  Höhe  emporzusteigen  glaubte.  Wer  keine  Anspii 
kennt  als  die  seinigen,  die  Rechte  und  die  billigen  Wünsche  AA 
verachtet,  der  wird  statt  einer  aufrichtigen  und  thätigen  H 
nähme  Hindernisse  finden,  wenn  er  Anderer  bedarf;  die  Sd 
sucht'  wohnt  allein.  Aber  selten  entdeckt  der  Mensch  mit  i 
Wahne,  dass  nur  er  Auszeichnung  verdiene  nnd  unentbebi 
sei,  in  sich  selbst  die  Ursach,  wenn  bei  den  W^echselföllei 
Glücks  sich  Alles  von  ihm  wendet  oder  spottend  seinei  1 
befördert.  Pompejus  dachte  nur  an  den  Neid  seiner  Stau 
genossen  nnd  an  den  Undank  der  Menge,  nnd  doch  batte 
jene  durch  Dünkel  und  Uebermuth  mannichfach  verletzt,  und 
Volk  durch  Kalte  und  eine  nur  scheinbare  oder  eisrennfil 
Fürsorge  zuriickgestossen ,  so  dass  es  fiir  ihn  eine  Waffe 
ohne  Griff,  ein  Instrument,  welches  zu  seinem  Befremden  j 
Andre   nnd  nur   er  nicht   zn   spielen  vermochte.      Seine  Fe 


6)  Das.  1,  19.  §.  4.  7)   Das.  §.  2  n.  4.  8)   Dio  37,  50. 

ad  Au.  2^  1.  {.  6.  9)   Diol.c,    l>Xat.  Luc.  42.   Cato  31.   2.  Th.  27.i 
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afen  ihn  eben  so  wenige;  sie  yermiidieteii,  dass  er  feixt  die 
lassnn«^  der  Truppen  bereue  nnd  sich  nach  einem  neneii 
irbefebl'  sebne ;  ^  ^)  andb  aos  diesem  Gmnde  hörten  sie  nicht 
e  Bestürzong:  die  Helretier  ritst^n,  ihr  Ang;riff  aof  das 
salpinisdie  Grallien -habe  bereits  beg^onnen,  das  narbonensische 

in  Gefahr.  Kirmr  worde  mif'  mnem  zweiten  cimbrischen 
eg^  bedroht ;  wenn  man  Pompefns  'wieder  ausserordentlich 
.  Heere  schickte,   86  war  es  nac3i  der  Meinung^  des  Senats 

die  Republik  geschehen,  wer  audi  sie^«  Daher  überw}& 
L  sogleich  beide  Gallien  den  Consuln,   nnd  als  bei  der  Wdbl 

Consulare,  welche  Torausgehen  und  insbesondre  eine  Ver- 
lang 'zwis<3ien  den  Helretiem  und  Galliern  rerhindem  sollten^ 

Loos  Cicero  und  Pompejns  titif ,  erklärte  nian  Beide  ffa'r  un- 
>ehrlich  in  Rom,  find  ersetzte  sie  durch  Metellas  Creticns, 
naccus  und  Lentülus  Clodianus;  ^^)  eine  überflüssige  Vor- 
it ;  Pompe|ns  yerlangte  nicht  nach  einem  Kriege,  dessen  Aus- 
g  zweifelhaft  wair,  und  die  Helreti^  giengen  erst  später  nach 
Ben,  wo  sie  dann  Cäsar  fanden. 

Dieser  hatte  itadh  der  Prätur  das  jenseitige*  Spanien  ver- 
Itet  und  Wfibt  im  Juni  wieder  tor  Rom.  **)  Seine  Gegenwart 
sbkderte  AJlds ;  die  Nobilität  verlor  ihre  Vortheile,  schon  seine 
en  Schritte  brachten  sie  äinm  Weichen^  und  seitdem  war  sie 
Kückznge  bis  zum  Tage  von  Pharsalns.  Der  Plan,  nach 
^em  er  sie  aus  einer  Stellang  in  die  andre  trieb ,  blieb  den 
aitctn  tor  dem  Bürgej^kriege  verborgen;  sie  wussten  nur,  weÜ 
es  knit  ihten  Aujgen' sahen  und  mit' ihnen  Ohren  hörten,  dass 
bei  dem  Volke  |^alt  utid  fHr  Pompefus  wirkte,  dass  er  hei 
^enheit  der  manifikbhen  Rogatioil  sich  für  ihn  verwendete,  ■  ^) 
lervilischen  ihn  sdiohte  And  auszeichnete,^^)  nach  dem  biithri- 
icken' ISLri^gÖ  EhrenbeKchlüsse  für  ihn  vermittelte,^')  und 
'\T  darauf  aintrug,  itn  der  Inschrift  am  Gapitol  ihn  statt  Catnlus 
nennen.  '^)  Jetzt  bewarb  er  sich  uni  das  Consnlat ,  und 
ipejus  und  Crasstis  sammelten  Stimmen  für  ihn,  wie  sehr  sie 

Lassten.  ^^)     Der  Senat  widersetzte  sich  seiner  Wdil;  der 

ID)   Dio,37,  50.     ,     M)   Cic  ad  Att.  1,  19.  $.  2.  3  «.  4.   3«  TK  229. 
3.  Th.  190.  A.  54.  13)    Oben  §.  12.  A.  27.  14)    Das.  §.  17, 

U  n.  42.  15}    Das.  A.  55.  16)   Das.  $.  18  in.  17)   Hier 

Q.  A.  62. 
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Giinstliiig  des  Volkes  nnd  ScLildtrager  des  Pompejus  noüi 
zu  einer  TerfasBong^smässigen  Gewalt  gelangen  |  aber  Cäsa 
wand  die  Hindernisse,  und  liesB  sich  au^ch.  dadarch  nich 
dass  man  ihm  Bibulns,  die  Stütze  der  Aristqcratie,  zun 
gen  gab;  er  yerschafTte  sich  bessere  Stützen«  Das  Consul 
nichts  in  schwacher  Hand,,  wie  Bibulos  bewies,  ond  alles 
man  der  Öffentlichen  Meinung  wegen  nur  noch-  den  Sch< 
Gesetzlichkeit  bedurfte.  Cäsar  erstarkte  durch  da«  Volk, 
.vermehrte  seine  Macht  dur.ch  einen  Bund  mit  Pompejos  nn 
:8iis;  es  forderte  ihn  schon,  wenn  er  sie  dem  Senat  entzo, 
sen  Häupter  zu  sein,  sie  berufen  und  geeignet  waren*  D 
timaten  hatten  Pompejos  tiefe  Wunden  geschlagen;  er  ver 
sie  zu  heilen,  nur  yermoge  er  es  nicht^  wenn  Crassus  nicLl 
ond  dieser  wurde  leicht  gewonnen,  weil  die  Erfahruii 
sagte,  dass  sein  Schiff,  obgleich  mit  Golde  beladen,  ohne  Sc 
tan  nicht  "Reiter  kam*     S9  entstand  das  Triumvirat»  ^^) 

Vorerst  verlautete  nicht  mehr,  als  dass  Cäsar  ein  j 
gesetz  dorchzubringen  hoffe;  bedenklich  genug ;  man  erinner 
an  das  servilische*  Cäsars  Werk,  und  an  das  flavische  undi 
Zweck.  Cicero  hatte  versucht,  das  Letzte  zur  Zufriedenheit 
zu  verändern,  nun  sah  er  sich  in  neuer.  Bedrängniss«  £r^ 
sich  hinter  Pompejns  und  Cäsar  verschanzen,  und  doch  aoc 
den  Optimaten  und  mit  seinen  Grundsätzen  nicht  zerfallei 
widerfuhr  es  ihm  oft,  dass  dasselbe  Begegniss  ihm  zog^leic 
wiinscht  und  lästig  war,  well  es  ihm  in  irgend  einer  Bezi( 
nützte  und  ihn  doch  auch  nach  einer«  Seite  lenkte,  wo  er 
seiner  Ueberzeogung  nicht  sein  sollte;  in  der  JVIitte  za  U 
schien  ihm  für  Ruf  und  Sicherheit  das.\Keils£^ste,  und  t 
folgte,  dass  er  den  Frieden  empfahl,  'w^il  man  bei  Beibuogc 
der  Mitte  am  leichtesten  er.drückt  wird.  Was.kpiipte  erfreiE 
sein,  als  dass  Pompe  jus  durch  öffeutlich,. gespendetes  Lob.i 
Feinde  geschreckt  h^tle,  und  jetzt,  nach  einem  Schreiben 
December,  Cornelius  Baibus ,  der  Vertraute  Cäsars,  ihm  bethi 
,te,  der  künftige  Consul  werde  nur  nach  seinem  und  Fön] 
Rathe  handeln  und  diesen  mit  Crassus  versöhnen?  Dann 
sdiwänd  alle  Gefahr,    und  man  suchte  ihn,    er  durfte  sieb 


18)  3.  Th.  192. 
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ing^ben.  In  welcher  Gestalt  zeig^te  sich  aber  in  dieser  Verbin- 
mg  der  Consal  des  Jahrs  63,  der  Retter  des  Valerlandes?  Das 
iderwärtige  Agrarg^esetz  war  bereits  inr  Anzöge,  er  sah  voraus, 
ISS  man  schon  in  den  nächsten  Tagen  eine  Erklärung,  ein  Un- 
rpfand  der  Freundschaft  fordern  werde«  „Die  Sache  verdiente 
if liehe  Ueberlegung;  mothig  Widerstand  leisten  hiess  einem 
irten  wenn  auch  rühmlichen  Kampfe  entgegen  gehen,  'ruhen, 
ch  freiwillig  auf  das  Land  verbannen,  und  helfen?  Cäsar  rech- 
;te  darauf;  und  wenn  er  sich  fligte,  und  jener  seine  Feinde  und 
e  Menge  besch'wpichtigte,  so  war  ihm  ein  Vohiges  Alter  gewiss, 
och  diess  konnte  er  besser  mündlich  mit  Atticus  besprechen: 
i  den  Compitalien  also!^^  ^^) 

$    21. 

a.  59.  Cäsar  wurde  nicht  Consul,  um  sich  in  einer  Pro- 
nz  zu  bereichem,  einen  Triumph  zu  halten,  und  dann  unter 
!n  Consnlaren,  den  Ersten  in  der  Curie,  zu  stimmen;  was  er 
tzt  unternahm,  war  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  vorbe- 
itet  und  sollte  über  seine  Zukunft  entscheiden.  ^°)  Fortwäh- 
nd  musste  er  Vieler  "V^nnsche  erfüllen,  damit  sie  ihm  wieder 
enten,  und  seine  Absichten  nicht  erriethen.  In  der  Reihe  sei- 
;r  Clienten  stand  auch  Pompejns,  obgleich  er  sich  der  Grossere 
i  sein  dünkte ;  er  erwartete  von  dem  julischen  Ackergesetze  die 
efriedigung  seiner  Veteranen,  und  auf  eine  für  ihn  rühmliche 
rf,  da  es  das  Geld  in  Anspruch  nahm,  welches  der  Staat  ihm 
^rdankte.  **)  Nach  einem  lebhaften  Streite  im  Senat,  wo  Cicero 
cht  war,  **)  und  Cato  vorankämpfle,  wurde  er  in  der  Volks- 
irsammlung aufgefordert,  zwischen  dem  Senat  ond  dem  Consul 
t  richten ,  und  er  erklärte  sich  für  diesen,  in  der  eigenen  Sache 
id  unter  Drohungen,  eine  nach  seiner  Ansicht  ehrenvolle  aber 
fchst  gehässige  Rolle.  *  *)  Die  Schlingen  blieben  ihm  verbor- 
m,  zumal  da  Cäsar  ihm  seine  Tochter  Julia  gab;  es  war  nun 
.  der  Ordnung,  dass  der  Schwiegervater  nicht  nur  von  fetzt  an 
n  statt  CrassQS  in  der  Curie  zuerst  fragte,  sondern  atich  in  allen 
idern  Dingen  ihm  hülfreich  nnd  theilnehmend  entgegenkam, 
npörend  für  Cato,    welcher   die  Heirath  hätte  verhindern  kön- 


19)  ad  Att.  2,  3.  §.  3.  20)   3.  Th.  194.  21)   Das.  197.  A.  1. 

18.  A.  t2.  22)  Das.  200.  A.  29.  23)   Das,  203. 
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nen.  *  *)  Am  Tage  der  Abstimmang*  über  das  Ad^eri^sefz  ftvil 
raan  auf  dem  Markte  Veteranen  und  Bewaffnete  Yom  Volke;  dai 
Gesetz  wurde  nach  einem  Handgemenge  bestätigt  und  von  de» 
Senat  besckworen.  ^ ')  Eine  Commission  von  zwanzig  sollte  es 
vollziehen;  unter  diesen  war  auch  Pompejus;  er  Tertheilte  Lan- 
dereien  in  Campanien,  wodnrdi  er  seinen  Soldaten  bewies,  da» 
es  ihm  nicht  an  der  Macht  fehlte,  sein  Wort  zu  lösen;  *^)  firei- 
lich  hatte  er  über  die  Optimaten  gesiegt,  in  deren  Mitte  alkia 
sich  ein  Asjl  für  ihn  zeigte,  and  unter  fremden  Befehlen;  Afai- 
chem  schien  diess  bedenklich  und  schimpflich  zn  sein*  Als  fre- 
velhaft bezeichnete  es  M.  Bibulus,  der  Consul,  in  seinen  Edictes, 
eine  Bürgschaft  für  Cäsar,  dasis  eine  Einigung  zwischen  des 
Feinden  und  dem  Geschmähten  nun  um  so  später  erfolgen  we^ 
de,  für  Pompe  jus  dagegen  sehr  schmerzlich,  da  er  den  Mantel 
der  Gerechtigkeit  ungern  entbehrte;  er  vertheidigte  sich  am  2S. 
Juli  Tor  dem  Volke,  eine  Selbstanklage  in  Form  einer  Reehtfe^ 
tigung,  „  ein  beweinenswerthes  SchauspieL^^  ^  ^)  Man  rügte  mAi 
nur  die  Mitwirkung  bei  dem  jnlischen  Gesetze,  sondern  fast  nsdi 
mehr  seinen  Antheil  an  dem  Volksbeschlosse  vom  April,  ifi' 
eher  den  Rittern  ein  Drittheil  der  für  Asien  bestimmten  Pacb- 
summe  erliess;  nur  der  Senat  war  befugt,  die  Forderung  za  e^ 
massigen,  und  er  hatte  es  verweigert;  er  wurde  zwiefach  gek- 
müthigt,  und  „seine  alte  Leibwachie^^  nach  Gäsars  Absicht  ibi 
gänzlich  entfremdet.  ^  ®)  Pompejus  vernahm  von  seinem  Freon^ 
welcher  ihm  klüglich  in  der  wichtigsten  Angelegenheit  nie» 
früher  half,  bis  er  selbst  geholfen  und  sich  gebunden  hatte,  ja^ 
da  man  der  Ritter  gewiss  sei,  könne  man  das  Volk  übf^r-Mfl^ 
Einrichtungen  in  Asien  befragen;  sie  warden  bestätigt.  ^^)  fr 
hatte  auch  die  Genngthuung ,  dass  Rom  Ptolemäus  Auletei  ab 
König  von  Aegjptea  anerkannte ;  •  denn  er  war  ihm  seit  te 
Feldznge  in  Syrien  durch  namharfte  Geschenke  verpflichtet  vat 
Hess  ihm  seinen  Schutz  angedeihen.  »^  °)  Von  jetzt  an  sah  er  sidi 
durch  sein  eigenes  Interesse  gezwungen,  in  den  einzeken  äi 
betreffenden  Gesetzen  Cäsars  alle  zu  vertreten.  ^  *) 


24)  Das.  1.   c.    Hier   §.   19.    A.    100.  25)  3.  Th.  204.  A.  iU  t 

26)   Das.  206.  A.  67  u.  20.  A.  83.  27)  Das.  209.  A.  3.  28)  Du- 

210.    A.   9  f.      Hier   §.    20.    A.    72.  29)    3.    Th.    211.    A.   24  i 

30;   Das.  212.   A.  37.   loseph.  A.  14,  3.  J.  1.  31)  3.  Th.211.  A.2^ 
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I]|ieser  hatte  seine  Feüide  getrennt  nnd  ihre  Kräfte  gelähmt; 
um  sie  zn  stürzen,  bedurfte  er  Geld  nnd  Tmppen.  Eine  Roga- 
tion des  Tribuns  P«  Vatinins  überwies  ihm  das  cisalpinische  Gal- 
lien und  nijricnm  mit  drei  Legionen  auf  flinf  Jahre,  ^^)  nnd 
itelite  ihn  damit  auf  die  Vorhut  g^en  die  gefurchteten  HeWetier 
md  Gallier«  ^^)  Die  Mähe  der  Länder  nnd  die  Daner  der  Ver- 
nraltung  konnte  anch  bei  den  CoUegen  im  Triumvirat  Besorgnisse 
irregen,  dennoch  stimmten  ihre  Veteranen  läid  Clionten  fiir  das 
Sesetz,  ^  *)  und  Pompe jns  unterstützte  den  Antrag  im  Senat,  dass 
DBn  das  jenseitige  Gallien  nnd  eine  vierte  Legion  hintEufiigen 
iiö^.  ^ ')  Er  war  nicht  frei  nnd  holFte  in  Cäsars  Abwesenheit 
ait  der  gemeinschaftlich  errungenen  Macht  zu  wuchern,  nnd  durch 
»enat  nnd  Volk,  über  welche  er  gebieten  werde,  ihm  Einhalt 
m  thun«  Ein  solcher  Fall  war  aber  kaum  denkbar ,  da  Cäsar  - 
eine  Abhängigkeit  zu  fühlen  schien  und  ihm  dahe^  auf  jede  Art 
Luldigte ,  anch  dadurch ,  dass  auf  seine  Veranstaltung  Comnm  im 
ranspadanischen  Pallien,  welches  Pompejus  Strabo,  der  Vater 
les  Magnus,  hergestellt  hatte,  nene  Colonisten  mit  dem  Bürgeiv 
«dit  erhielt.  ^  ^)  Der  Consul  wollte  zugleich  Anderes  nnd  Höhe- 
•es  dadurch  erreichen«  Er  trieb  mit  Pompejus  dem  Grossen  nnd 
feierlichen  sein  Spiel.  Um  ihn  der  Nobilität  noch  mehr  zn  ver- 
binden, Hess  er  durch  den  Ritter  L.  Vettins  die  Anzeige  ma- 
ihen,  dass  mehrere  Optimaten  sich  gegen  sein  Leben  verschwo- 
«pa  haben;  die  Beschuldigung  war  erdichtet  nnd  verfehlte  ihren 
&We(^,  weil  Vettins  von  seinem  Führer,  dem  Tribun  Vatipins, 
kaUecht  geleitet  und  nun  vor  beendigter  Untersuchung  inr  Gefang«- 
fiise  getö'dtet  Vfurde.  ^^)  In  Allem  einverstanden  dachten  :di^ 
Iblnmvim.iiuf  Mittel,' ihre  Anordnungen  gültig  zn  erhalten;  sie 
ftliissten  sich  insbesondve  der  künftigen  Consuln  veirsichörn;  ein 
rferücht  sagte  sogar,  'Pompejus  und  Crassus  werden  sich  selbst 
erwerben*  '^)  Bibulns  suchte  nach  Kräfiteil  zn  steuern;  er  v^r- 
öSiob  die  Comitien  bis  zum  18.  October,  ^*)  aber  ohne  Gewinn, 
n  das  Volk  wählte  L.  Piso,  Cäsars  Schwi^^rvater,  und  A. 


32)  Das.  216.  A.  66.  33)  Oben  §.20.  A.  11.  34)  S.  TB.  216. 

^-    62.  217.  A,  70.  3Ä)   Das.  218.  A.  74.         «36)  Das.  2ia  A.  78. 

^i«r  No.  22.   A.  32.  37)    2.  Tb.  234.   A.  66.    3.   Tb.   219.    A.  82. 

^}  Cic.  ad  Att^  2,  5.  39}   Das.  "^^  15.  J^O.   21.    $.  3.    2.   Tb.  64. 
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GabinlaS)  welcber  Pompejas  den  Oberbefelil  geg^en  die  Seeiüaber 
verschafft  hatte ,  und  sein  Legat  gewesen  war.  Man  beschäftige 
Cicero  bei  der  Abstimmang ,  um  jeden  Gredanken  an  Betrag  zb 
Terbanneo,  ^°)  und  C.  Gato  fand  kein  Gehör,  als  er  Gabiniu 
wegen  Bestechung  belangen  wollte,  weshalb  er  voll  Elrbittenug 
Pompejas 9  den  Termeintlichen  Urheber  aller  Umtriebe,.  eiBea 
Dictator  nannte.  ^^)  Jener  spottete  seiner  Ohnmacht,  und  iw- 
stärkte  sich  durch  L.  Flayius,  welcher  jetzt  schon  zum  Prätor 
gewählt  wurde,  obgleich  er  im  Yorigen  Jahre  Tribun  geweso. 
war.  ♦*) 

M.  Cato  äusserte  offen  und  ohne  Schonung  seinen  Unwxlki. 
auch  über  die  Besetzung  der  Aemter.  Cicero  dagegen  mochte  det. 
Schutz  der  Machthaber  nicht  verwirken;  er  grollte  im  Stilk%. 
und  man  belästigte  ihn  nicht;  als  er  in  einer  Rede  für  C.  Ast»* 
nius,  den  Collegen  im  Consnlat,  bei  der  Vergleichung  seua 
frühem  und  des  jetzigen  Zustandes  von  schmerzlichen  GefoUeii 
überwältigt  wurde,  und  den  Staat  beklagte,  „in  welchem  ibi' 
das  Ruder  entrissen  war,^^  ^')  durfte  Clodius  an  demselben  T^ 
zu  den  Plebejern  übergehen,  *'*)  .und  als  er  die  Antrage  nblfhl^. 
wodarch  Cäsar  ihn  zum  Schweigen  verpflichten  -  und  sideR' 
wollte,*^)  wurde  Clodius  zum  Yolkstribon  gewählt;  die  fiaii- 
gier  war  entfesselt  und  sachte  ihr  Opfer.  *  ^)  Pompejus  beroli^; 
nach  Dio  in  arglistiger  Absicht;  *^)  Cicero  zweifelte  und  Iwib'; 
Er  überliess  sich  dem  Wahn ,  dass  jener  als  der  Mächtigste  niter 
den  Mächtigen  ilm  retten  könne,  wenn  er  wolle,  und  doch  Iiittt 
nur  er  selbst  sich  retten  können;  man  verlangte,  dass  er  giff^ 
die  jetzige  Ordnung  der  Dinge  sich  nicht  auflehnte,  und  $aM 
Fügsamkeit  auch  für  die  Zukunft  verbürgte;  als  man  sich  in, ^ 
ser  Erwartung  getäuscht  sah,  kam  sein  Schicksal  bei  Cäsar  Biek 
mehr  in  Frage.  Anders  verhielt  es  sich  mit  Pompejus;  erwimti 
nicht,  ob  jener  sich  nicht  begnügen  werde,  den  Consnlar  n 
schrecken,  wenn  er  bereute,  und  nährte  deshalb  Hoflhi 
welche  nicht  erfüllt  wurden;  die  Verbannung  war  beschlosse%l'^' 
und  er  ausser  Stande,   sie   zu   verhindern.      Seine   AbhängigWr'^ 

40)    2.  Th,  65.   A.  59.  41)   Cic.  ad  Qu.  fr.  1,  2.  J.  9.  3.  TL^fc  »ii 

A.  20.  42)   Cic.  1.  c.  $.  6.    Oben  §.  20.    A.  88.  43)  adAtt2,l 

44)   2.  Th.   222.    A.   76.   223.    A.   80.    224.   A.  92.  45)  Das.  29i 

A.  47.  48.   231.  A.  52.  46)  Das.  233.   A.  63.  47)  38,  15. 
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n  Cäsar  tritt  nirg^ends  deotliclier  Lervor  als;  hier;  oline  Erlaub« 
S8  aoB  den  Lagern  in  Gdllien  wagte  er  es  spater  nicht  einmal^ 
n  Verbannten  zuriickzarafen  ^  obgldoh^  er.rseiner  bedacüt^  nnd 
r'  Zweck  der  ZiitL^gftng  erreicht  war«  WiüB.  iscfiur  alSQ  Cicero 
&  Stellung  des  TrinmTir  and  damit  «eine  Bei[wegungjlgründe  yer« 
nnte,  so  ge^T^ährt  es  .doch  ein  hohes  Interesse  9  ip  der  Seele 
les  solchen  Zeitgenossen,  die  grossen  BrschoinuMgen  und  na* 
entlieh  die  Gestalt  des  Pompejds  sich  .^}0geli|  zu  -sehen;:  Dio 
itschuldigungen  seines  Beschützers  .über  seine  ÖiFentliijh^il  ^and- 
Igen  erklärt  er  für  leere  Ausflüchte:  ^  billige  Casars  Gesetxe^ 
r  sein  Verfahren  ^ei  er  nicht  yerant^ortl|dl|.;  das  Ackergesett 
be  seinen  Beifall,  ob  man  habe  EÜnsjornch  thnn  können ,  '>qdeir 
iftt,  gehe  ihn  nidit  an;  auch  er  sei  der,  M^ung  gewesen,  d^SS 
jd  mit  dcim  alexandrinischen  K^iuge  en^dli^  »^  Scl^uss '  k^nir 
n  müsse;  zu  fragen,  ob  Bibulns  de|i^QjLmQii«t  beobachten  ^ßirf 
,  oder  nicht ,  sei  nickt  seines  Amtes  ;i  .yf^SA"  d^  Bitter  betreffi^i 
liabe  er  ihnen  gern  einen  Dienst  qfufjj^enjf  ui^d  nicht  yoraiiSr 
len  können ^^ was  geschehen  werde,.  ^<^i^  BibnlaS(,auf  d^ 
urkt; komme. ^  „Aber,  wie  nun,  Sampcficer£U|iusl.ff)  gjlp^jH^ 
y  .der  Tribut  vom  Antilibanus  ents9bädige..,iBii|i  fiir  .die..:,£ii]H 
nfte  Tom .  campanischen  Acker,  und  ^ftr.WQirden 41ns  damit, ;s({i* 
den  lassen?  Mit  Cäsars  Heere,  antwertet,j^ji:  will  icl^  eiy^jli 
lon  dazu  zwingen.^^  *^}  Seine  Hingebung,  ^p.^. den.  Consul  bc;^ 
ibte  Cicero  am  meisten;  mit  dem  Sediat  fpUte-  er  .sich  yerbin- 
n  und  mit  ihm  den.  Häuptern  4^  VeUusps^r^i  T^^rst^hen,  de^in 
nnte  der , Feind,  des  Clpdim  sich  n^ it  Ehren  fm,ilm .  anschllessen, 
ifarend  jetzt  die  Qpti|paten  von  Ve^raJlj^-|(pIptc|^n«  ^enn  er 
n  anhiei^,  und  er  auch  mit  sich  seU>st.;z^jG^fil^^a]s-^taatjsmaii;n 
n  Einfluss  des  Trinmyir  verderblich  &a^  -IP^-  ^  sein^^  ?^* 
Itnissen  zu  Clodius.  von  den  Grossen  wie  er.  meinte,  beneidet 
.d  verlassen,  wünschen  .mqisste,  dass  er  mächtig  blieb.,  „Unser 
-eund,  welcher  den  Stachel  der  üb.^ln  j^achrede  nicht^  kannte, 
^ts  gepriesen  wurde  und  im  Ruhme  schwelgte,  ist  jetzt  einBüd 
8  Elends;  sein  Muth  ist  gebrochen,  er  weiss,  nicht,  wohin  er 
]i.  wenden  soll,  denn  er  sieht,  dass  er  ohne  Gefahr  nicht  wei- 
'•  gehen ,    und  ohne  für  unbeständig   zu  gelteh ,   sich  nicht  zu- 

48)   Pomiiejuis,  aU  Eroberer  t.  Syrien.  2.  Th.  226.  A.  11.  49)  ad 
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rückziehen  kann;  diQ  Guten  sind  seine  Feinde,  die  Schlec 
sinnten  nickt  seine  Freande.  ^  ^)  So  ist  er  seines  Zustandes  ^ 
drifssig*,  er  bereut  gär  sekr  und  mochte  die  vorig«  Stellung 
der  gewinnen;  sein  "Schnierz  ergiesst  sich  in  Klagen  gegen  : 
offenbar  sndit  er  mitunter  ein  HeilmitteL^*  ^^)  In  Rom  n 
man  freifich  anfangs  Siliweigen,  aber  auf  den  Villen  sd 
man  nicht;  selbst  dem  Landmann  wurde  diese  ELÖnigsherri 
nnerträglidi;  ^^nnd  hier,  auf  den  Gutem  bei  Formiä,  w< 
Murren  y  welche  Erbitteitmg,  wie  yerhasst  unser  Magnns,  i 
Beiname  dahinwelkt!  *^)  Einst  fürchtete  ich,  die  Verdienst 
Sampsioeramns  nnl*  das  Vaterland  werden  der  Nachw^elt  g 
erscheinen  als  die  meinigen  f  von  dieser  Sorge  bin  ich  nu 
frett;  er  ist  so  tief  gesunken,  dass  der  Verächtlichste 
Bteht.^*  ^ ')  Dann  aostlerte  sidb  das  Missvergniigen  auch  in 
Cüoeto  erkannte  iä  dem  ^Lärmen  der  Optimaten  nnd  ihrer  I 
iditen  Banden  die  Sdinme  des  Volkes.  Man  zischte  bei  Gal 
Fechter-Spielen,'^)  nftd  Hess  bei  den  Apollinar^Spielen  in 
die*  Worte;  durch  nnser  Unglück  bist  du  gross,  nnzählige 
^wiMerh'olen ;  bei  d^r  Stelle:  was  dir  jetzt  als  Anszeid 
schmeichelt,  darüber  Wirst  du  einst  schmerzlich  seufzen,  i 
sich  im  ganzen  Theater  ein  lautes  Beifallsgeschrei.  ^^)  S 
flogen  Briefe  Gasars  nach  Capua,  wo  Pompejos  Ländereies 
wies«  '  Cicero  sah  diesen  am  Scheidewege,  und  wussle  nicbl 
er  ^cfa  dem  Senat  zuwenden  oder  in  der  Verzweiflung  iiber 
Ungunst  der  Nobiütat  mit  Cäsar  fortstürmen  und  das  Aenm 
ontemehmen  Werde.  ^  ®)  Er  sann  auf  ein  Mittel,  den  Geävp 
ien  Ton  seiner  Krankheit  zu  heilen,  und  fand  keins.  ^^)  ^ 
war  er  auch  wieder  überzeugt,  dass  der  Kranke  nicht  ^ 
i^ein  wolle,  dass  et  weder  an  den  Abgrund  noch  an  den  Bü 
zag  denke;  ,',ganz  unverkennbar  rüstet  Sampsiceramus  zur 
rannis;  was  könnte  sonst  die  plötzliche  Verschwä'geraii^) 
Beschluss  über  den  campanischen  Acker  und  die  Versch^eod 
des  Schatzes  bezwecken?"*®)  Und  Cicero  fühlte  sich  so' 
kraftet,    dass   er  lieber  in   der  ihm  aufgedrungenen  Masse  oi 


50)  Das.  2,  21.  $.  2.  51)  Das.  2,  22  fin.  n.  23.  $.2.  52)  Da 

13  V.  14.  53)   Das.   2,    17.  54)    Das.  2,    19.    §.   2.  3.  Th. 

A.  14.  55)   ad  An.  1.  c.  Tgl.  2,23.  $.2.  56>  Das. 2,  14.19. 

57)   Das.  2,  23.   {.  2.  58)   Das.  2,  17. 


XXVI.    POMPEIL      (23.5.21.)      50S 

einem  Tyrannen  leben,  als  mit  der  besten  Hoffnang  sich  in  einen 
Kampf  einlassen  mochte.  ^^) 

Anch  über  sein  PrivatYerhältniss  zti  Pompejos  hatte  er  keine 

feste  Ansicht«     „Er  beweist  mir  eine  nicht  geringe  Theilnahme, 

«ind  versichert,  Clodias  werde  kein  Wort  gegen  mich  vorbringen; 

-darin  tauscht  er  mich  nicht,    aber  er  selbst   virird  getäuscht.  ®^) 

£r  liebt  mich,  hält  mich  werth;  das  glaubst  du?  wirst  du  sagen; 

•ich  glaube  es,  er  hat  mich  davon  überzeugt;  da  aber  staatsklnge 

Bfänner  rathen,  vorsichtig  zu  sein  und  niemandem  zu  glauben,  so 

■    beobachte'  ich  das  Erste,    das  Andre  geht  über  meine  Kräfte* 

Clodius  droht  mir  noch  immer;  Pompejus  betheuert,  es  sei  keine 

Gefahr,  er  beschwört  es,  nnd  fiigt  sogar  hinzu,  ehe  ich  verletzt 

'ii¥erde,  müsse  man  ihn  ermorden .^^  ®')     Anch  später  und  wieder^ 

iiolt  verbürgte   er  sich  fiir  Ciceros  Sicherheit,  ® ')  und  als  dieser 

.>  f;ieichwohl  immer  mehr  Ursach  hatte ,  einen  gewaltsamen  Angriff 

^-«nd  eine  gerichtliche  Anklage  zu  furchten,   erzählte  er  ihm,    — 

einen  andern  Zeugen  gab  es  nicht  —  er  habe  sehr  nachdrücklich 

.mit  Clodias  gesprochen,  und  ihm  eröffiiet,  man  werde  ihm,  Pom- 

rpejus,    di)B  schändlichste  Treulosigkeit   vorwerfen,   wenn    Cicero 

*-  iHlich  durch  den  gefährdet  sehe,    der  durch   ihn  selbst,    durch  die 

'Zulassung   seiner  Aufnahme  unter    die  Plebejer,   bewafiuet  sei; 

r.  ladess  habe    er   sein  und  seines   Bruders   Appius  Wort;    wenn 

/.-Clodius  sein  Versprechen  nicht  halte,    so   solle    die  ganze  Welt 

iCrrfahren,  dass  ihm  nichts  heiliger  sei ,  als  Ciceros  Freundschaft.  ®^) 

J)em  bedrängten  Consular  wurde  das  Herz  immer  schwerer,   ob- 

,- gleich  Pompe  jus  nicht   aufhörte,    ihn   zu  beruhigen;  ^*)    Atticus 

'  triKiIlte    Theophanes    ausforschen,    den    Vertrauten    „des    Alabar- 

..V  ch^sn,^^  ®^)   damit  man  tiber  dessen  Absichten   und  Gesinnungen 

-Gewissheit  erhielt.  ^^)      „Wenn  man  wortbrüchig  wird,  so  bin 

-  ich  im  Himmel;  dann  mag  dieser  unser  Hierosoljmarier,  ^ ')  wel- 
^  cliier  die  Patricier  in  Plebejer  verwandelt,   erfahren ,   wie  er  mir 

«     liir  meine  schönen  Lobreden  dankt;  rechne  darauf,  dass  ein  gött- 
liehet-  Widerruf  folgen  wird.«  6  8)  ,    :, 

59)  Das.  2,  14.  §.2.  €0)   Das.  2,  19.  §.  3*  61)  Das.  2,  20. 

f.2n.3.      '    62)  Das  2,  2l  fin.  63)  Das.  2,  22.   {.  1.  64)  Das.  2, 

24  fin.  ad  ()vl.  fr.  1,  2  fin.  65)  Porapejns,  weil  er  rükoite,  die  Ein- 

^iLÜnfte  des  StaaU  Yei-melirt  zu  haben    2.  Tb.  226.   A.  12.    .     .66)  ad  An.  2, 

-  5  in.    12     {.  3.   17  fin.    ^     67)  Pompejus   als   Eroberer    tqu    ^rnsaiem. 
'  68)   ad  Au.  2,  9. 
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§   22. 

a*  58.     Den  joliscben  Gesetzen  stand  die  Feuerprobe  b^or, 
als  Cäsar  aufborte,   Consol  za  sein.      Er  kannte   die   Stimmva^ 
der  Optimaten  nnd  die  Unfabigkeit  des  Pompejos,   die  Fadiona 
zu  zügeln;   desbalb  blieb   er  Tor  IJLpni)   bis  die   Absicht    seiner 
Feinde  yereitelt  und  Cieero  verbannt  war,  welcber  sie  "weder  nit 
seiner  Beredtsamkeit  unterstützen,   noch  Pompejns  zu  ihnen  bis- 
überlocken  sollte.  ^^)      Dieser    wurde    durch-  geeignete    GrSnJe 
überzeugt,  dass  man  nicht  mehr  schonen  dürfe;  -der  Angriff  der 
Nobilität  auf  die  Beschlüsse  yom  yorigen  Jahre,   yon    deren  & 
baltung  seine  Ehre  abhieng,  gab  ihnen  Gewicht,   und  seine  2^ 
sagen  galten  für  kein  Hindemiss;    er  willigte  ein.      Cäsar  hatte 
Cicero   die  Wahl    gelassen   zwischen  Krieg  und    Frieden,   ui 
Alles  versucht,  ibn  der  Schmach  zu  überheben;   anders  handelte 
Pompejus;  er  warnte  Clodius,  Wenn  man  seinen  Versichemoges 
glauben  darf,    und  beruhigte  dessen  Gegner  durch   das  Verspre-' 
eben ,  ihn  zu  beschützen ;   übrigens  unternahm  er  nichts  für  ibii 
auch  nicht,    als    er  noch  nicht  wusste,    dass  seine  Kräfte  nidit 
ausreichten.     Die  Verfolgung  begann ;  konnte  er  sie  nicht  TeibiiH 
dern ,  so  genügte  doch  ein  Wink ,  der  Wuth  nnd  Raubsucbt  des 
Gabinius  Scbranken  zu  setzen,  ^  °)  er  liess  ihn  aber  schalten,  vni 
begab  sich  mit  seiner  Gemablin   Julia  auf  das  Albannm,    wo  er 
lästigen  Bitten  und  pein]icben  Geständnissen  zu  entgehen  hofPte.  ^^) 
L.  Lentiilus  Crns  und  die  Uebrigen,    welche    ibn    dennoch  tat 
Vermittlung  aufforderten,  erhielten  eine  hochfahrende  und  ableh- 
nende Antwort ;  sie  sollten  sich  an  die  Werkzeuge  der  TrinniTirD) 
an  die  Consnlu  wenden ;    denn  jetzt  war  nicht  die  Zeit  für  ä^ 
ausserordentlich  einzugreifen,  wie  er  es  liebte.  ^  ^)     Da  der  Rndt- 
zug  vom  Kampfplätze  ihn  nicht  vor  widrigen  Erörterungen  schütz- 
te, so  verbreitete  man,    er    sei    in   Gefahr,    Cicero    nnd   dessea 
Freunde  haben  sich  gegen  ihn  verschworen.  '^)     Jeder  Zudnn^, 
lichkeit  schien  damit  gewehrt  und   jede  Rechnung  geschlossen  lö 
sein;    er    war   daher    auf  das  Aeusserste  überrascht,    als  Cicero 
nach  einer  fruchtlosen  Unterredung  mit  dem  Consul  Piso  sicb^  üiv 


»9)   2.  Th.   236.  70)   Das,  245.  A.  66.   246.  A.  69.    269.  A.  67. 

71)   Das.  247,   A.  79.  72)   Das.  248.  A.  81.  Cic.  ad  Qu.  fr.  1,  *.  M* 

tiühitik  deXectia  P5mpeii.  73)  2.  Th,  248.    A.  83.        • 
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1  Fassen  warf;  obne  iLn  anfziirichteii  yerwies  er  ihn  an  Cäsar, 
igen  dessen  .Willen  nichts  für  ihn  geschehen  könne,  ond  an 
le  Diener  erging*  der  Befehl,  ihn  nicht  wieder  vorznlassen*  ''*) 
X  der  scheinbaren  Verhöhnung  zeigt  sich  die  grösste  Verlegen- 
eit;  er  konnte  den  Anblick  des  Bedrängten  nicht  ertragen,  wel- 
lem  er  zu  helfen  gelobt  hatte  nnd  nicht  zn  helfen  Terniocht^; 
e  Kunst,  durch  Schwieriges  leicht  hindurch  zu  gleiten,  beschö- 
igende  Worte  stc^nden  ihm  nicht  zn  Gebote,  sein  Ausweg  war 
cfaweigen  und  Fliehen.  Gern  wirkte  er  in  bedenklichen  Lagen 
isichtbar,  weil  er  im  Versteck  weder  zu  verwunden  noch  ver- 
wundbar zu  sein  glaubte;  man  yermisste  ihn  im  flaminischen' 
ircQS,  als  Clodius  hier  Cäsar  nnd  Andere  vor  dem  Volke  be-  ' 
(ogen  liess,  dass  in  den  Catilinariem  Bürger  ohne  Urtheil  und 
echt  getödtet  seien;  unmöglich  konnte  er  öffentlich  verdammen, 
as  er  auf  Ciceros  Betrieb  in  der  Curie  und  auf  dem  Markte 
iederholt  als  ein  preis  würdiges  Verdienst  bezeichnet  hatte.  ^  *) 
icero  gieng  im  Anfange  des  April  ins  Exil;  ^®)  auch  waren 
[assregeln  genommen ,  Cato  durch  eine  für  ihn  schimpfliche  Sen- 
ing  nach  Cjprus  zii  entfernen,  und  nun  erst  reis'te  Cäsar  nach 
allien.  Da  dieser  wegen  der  geistigen  Verwandtschaft  unter 
len  Optimaten  Cicero  am  meisten  achtete,  nnd  ihm,  so  weit  es 
^end  mit  seinen  Entwürfen  verträglich  war,  eine  lebhafte  Theil- 
ihme  bewies,  so  ist  ei  ohne  Zweifel  ihm  und  nicht  Pompejus 
izoschreiben,  dass  Clodins  seinen  Feind  nur  auf  400  Millien 
srbannen  durfte;  ^^)  Pompejus  hinderte  nicht  einmal  Gabinius, 
ie  Habe  des  Verfolgten  zu  plündern. ''  ®) 

Aber  auch  sein  eigener  Zustand  war  nicht  beneidenswerth« 
lorch  ehrgeizige  Entwürfe  hatte  er  das  Vertrauen  des  Senats 
erwirkt,  und  für  alle  Zeiten,  wie  der  Feldzug  von  Phärsalus 
eweis't;  unter  dem  Volke  fühlte  er  sich  abhängig  und  fremd. 
Ir  musste  wenigstens  versuchen,  sich  ihm  zu  nähern,  in  seinem 
üreise  nicht  bloss  dem  Namen  nach  an  der  Spitze  zn  stehen ; 
'äsar  war  abwesend,  Ciodius  allen  besonnenen  und  ruhigen 
»lirgern  verhasst;  diess  wurde  aber  nicht  benutzt,  der  ersten  Ver- 
ehrtheit ,  Mem  Abfalle  von  der  Partei,  für  welche  er  unter  Sulla 
efochtep  hatte ,  folgte  die  zweite ,  ein  verderbliches  Halbhandelu. 

74)  Daä.  249.  A.  90.     .    75)  Das.  1^49.   A.  94.  76)  Das.  256. 

•  70.  77)   Das.  257.  A.  81.  78)  Das.  269.  A.  67. 
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Das  Volk  sah  sidi  von  iLm  verlaflsen ;  er  lebte  meistens  zuriick' 

gezogen  auf  dem  Albannm,   als   erwartete  <  er ,   man  werde  toi 

den  Thoren  seine  Befehle  einholen,   und  die  Fmdlit  der  städti« 

sehen  Kämpfe  ihm  zu  Füssen  legen.     Mochte  «r  nicht  einsdireh 

ten,  weil   er  bei  Berührungen  mit  der  Menge  und  iisai  Stnmei- 

Tamnlt  eine  Verletzung  seiner  Würde,  den  Optimaten  gegesSber 

neue  Missgriffe  und  beschämende  Geständnisse  fiirdhtete,  so  VaA 

nichts  übrig,  als  die  Rückkehr  zum  Senat  |  in  der  Mitte  zwisdiei 

Curie  und  Markt  trieb    sein  Schiff  auf  einem  hafenlosen  Heen^ 

einsam,  ohne  Leitstern  und  ohne  Ziel,  nnd  sein  Untergang  yrvd» 

gewiss,  als  er  zuletzt,  wie  nach  dem  mithridatischen  Kriege,  bei 

dem  Nebenbuhler,   im  Lager  zu  Luca,  Rath  nnd  Hülfe  snditei 

Durch  Clodius  konnte   er  nicht  wirken;   der  Tribon  btfe 

die  TrinmTim   gegen  Cicero  gebraucht ,   wie  sie  ihn ;    jetzt  b^ 

durfte   er  ihren  Beistand  nicht  mehr,   wohl  aber  Geld  fiir  so» 

Bande*     Tjgranes  der  Jüngere  machte  ihm  Versprechiingen,  foi 

er   befreite  ihn,   den  Gefangenen  des  Pompejus,   dessen  Freml 

M.  Papirius  in  dem  Gefechte,  welches  dadurch  Teranlasst  ymrkj 

das  Leben  verlor,  ein  erwünschtes  Schauspiel  für  die  Grossen.^') 

Vergebens  unterdrückte  Pompejus  seinen  Zorn  ans  Besorgnis!  isf 

die  julischen  Gesetze ,   da  sie  auch  seine  Anordnungen  in  Asiei 

und  die  Versoigung  der  Veteranen  betrafen ;    Clodius  überLäiifie 

ihn  mit  Schmähungen ,  so  oft  er  es  wagte ,  sich  zu  zeigen ,  bb' 

bedrohte    ihn    mit    der  Zerstörung    seines   Hauses ;     den  Consil 

Gabiuius,  welcher  ihn  endlich  züchtigen  sollte,   schlng  tr  vt^ 

Flucht.  *  °)     Dadurch  beförderte    er   aber ,   wenn  auch  nur  eat- 

fernt,   die  Herstellung  des  Verbannten.     Vom  Schmerz  aiifgcrie 

ben  schrieb  dieser   im  Mai  dem  Triumyir  aus  Thessalonich,  onJ 

auch  Andre    wurden   aufgefordert,    das   vermeintliche  Haupt  is 

Uerrsclier  -  Bunde    umzustimmen.^^)       Atticns     meldete    seines 

Freunde,  um  ihn  zu  beruhigen,  der  Erfolg  sei  unter  den  jetzig^  I  ^ 

Umständen  nicht  zweifelhaft,  er  sprach  von  einer  nahen,  gösset  I  ^ 

Bewegung,  als  werde  Pompejns  den  kühnen  Gegner  entwafibe«! 

aber  Cicero  antwortete ,  der  Streit  gehe  eher  alles  Andre  an  M 

ihn,^^)   und   dann,   man   habe  ihn   getröstet ,    nach  den  WbU* 


79)    Das.  273.     Obert  J.  19.  A.  55.  80)    2.  Th.  274.  A.  4.  > 

A.  10.  81)   Das.  276.  A.  15  u.  17.  82)    ad  Att.  3,  8.  §-2,  i^. 
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comiden   wolle  Poinpe|iis   im  Senat    über  ilin   yerhancleln ;    die 
2eit  der  Wahlen  sei  yoriiber  and  so  viel  er  wisse,   nichts  ge- 
schehen;®^)   da   man  indet»  von  mehrem   Seiten  auf  eine   tm 
lioffende  VerändeniDg  hindeute,    so   bjeibe  er  in   Thessalonich, 
«bg^leich   es  seine  Absicht  gewesen  sei ,   weiter  nacli  .Cjzicns  zu 
reisen.  *  *)    Die  Hülfe  kam   in  der  That  nicht  so  bald   and  zo- 
nächst   nicht    dnrdi    Pompejas,    welcher    deshalb    von    ihm    der 
Heuchelei  beschuldigt  wurde,   aber  Ton  neuem  gestehen  musste, 
däss  er  ohne  Cäsar  nichts  unternehmen  könne.  *  ')   Varro  äusserte, 
tind  auf  sein  Zeugniss  auch  Atticus  in  Briefen  nach  Thessalonich, 
der  Proconsul  von  Gallien  werde  nidit  hinderlich  sein,  und  Pom- 
-pefus  thätig  werden,  wenn  jener  ihn  günstig  bescheide.  ®®)     Fär 
den  Triumvir  in  Rom  war  durch  Clodius,   aber  auch  dadurch, 
dass  er  nicht  folgerecht  handelte.  Alles  yerschoben;    der  Ver- 
dieidiger  der  Optimaten  -  Rechte  sollte  ihn,  den  Bundesgenossen 
'Cäsars  und  Beschützer  des  Volkes,  gegen  einen  Volkstribun  yet- 
treten;   auch  die  Freunde  empfahlen  ihm,  Cicero  herbeizuziehen, 
«nter  Andern  Q.  Terentius  Culleo,   dessen  Rath,'sich  von  Julia 
%n  trennen,   jedoch  Ton  ihm   verworfen  wurde.  ®^)     Wie  sehr 
^er  Verbannte  geneigt  war,   die  Redlichkeit  seiner  Gesinnungen 
sn  bezweifeln ,    so    erwartete    er  doch    mehr  Ton   ihm   als   von 
Crassus,  dem  tief  gekränkten,  ^^)  und  von  Cäsar,  welcher  ihm 
schön  genügte ,  wenn  er  seine  Herstellung  zuliess ;  er  hoffte,  der 
erwählte    Consul  Lentiilns   Spinther  werde  ihm  Pompejus  noch 
mehr   gewinnen;  ^^)   besonders   aber  rechnete  er  auf  die  neuen 
Tribüne.  ®°)     Er  durfite  sich  Glück  wünschen,   dass  Andre  sich 
fiir  ihn  erhoben,  denn  Pompejus  befand  sich  bald  in  noch  grösse- 
rer Noth  als  er  selbst;  man  ergriff  am  11.  August  einen  Sclaven 
ides  Clodius,  welcher  bekannte,   dass  er  abgeschickt  sei,   ihn  zu   • 
todten ;  seitdem  verbarg  er  sich  in  dem  übrigen  Theile  des  Jahrs 
in   seiner  Wohnung,   und   der  Tribun   verwandelte   sie  sogleich 
'in  ein  Gefängniss,  er  umgab  sie  mit  Wachen,  und  diese  trieben 


83)    Das.  3,  14.    Tgl.  ep.  12  a.  13.  84)    ad  Qu.  fr.  1,4.  §,  2. 

ad  Au.  3,  14.  15.  $.  6    16.  85)   Pompeiam  simulatorem  pnto.    ad  Qu. 

fr.  1,  3  fin.   2.  Th.  276.  A.  18.    277.  A.  19.  86)   ad  AU.  3,  15.  §.  4 

v.  ep.  18.  87)    Plnt.  Pomp.  49.    Cic  ad  Air.  3,   15.  $,  6  n.  8,  12. 

98)    Crassnm  metno.    ad  Farn.  14,  2.  89)    ad  Att.  3,  22.  23.  24.    ad 

Vam.  14,  1  u.  3,  90)   ad  Fan:.  U.  cc  ' 
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unter  Blatvergiesaen  die  Anhänger  zaräck^  welche  ihn  befraei 
wollten.  ^^)     Cäsar  beeilte  sich  nicht,  dem  Collegen  aaiziihelieBi 
am  wenigfsten  mochte  er  ihm  jetzt  schon  Cicero  wieder  zofohren; 
.die  Anträg^e,  welche  diess  bezweckten,  wurden  ab^lehnt,  weil 
er  glaabte,    der  Consnlar  sei  noch  nicht  genog  eingeschüditeiiy 
er  werde  zwischen  Pompejos  und  der  Cnrie  eine  Brücke  hamea^ 
-oder  sich  gegen  die  Verfügungen  des  Jahrs  S9  aaflehnen;  dito 
blieb  es  auch  ohne  Erfolg,  dass  der  erwählte  Tribun  P.  Sextiv 
selbst    sich   nach   Gallien   begab.®')      Ciceros   Freunde   worJeii 
durch  Clodius   ermuthigt;   es  vermehrte  seine  Erbitterang  g^gw 
Cäsar,   welcher  nicht  sofort  sich  mit  ihm  gegen  Pompejus  Te^ 
-bonden  hatte,   dass   er  nach   einem   Gerüchte  bei    jenen  Unter- 
handlangen  sich  nachgiebig  zeigte ;  ® ')  um  sich  an  beiden  Trim- 
Tim  zu  rächen,  erÖiEnete  er  dem  Senat,  er  werde  die  Rückkeb 
seines  Feindes   gestatten,  wenn  man  die  julischen  Gesetze  aiii^ 
-hebe.  ®^)     Seine  Zustimmung  galt  aber  schon  für  überflüssig;  m 
October   entwarfen   acht  Tribüne   eine  Rogation  zu  Gonsten  ia 
Verbannten,*  und   dieser  gieng  ohnerachtet   des   Einspruchs  ia 
andern  Partei   einen  Monat  später  Ton  Thessalonicb   nach  Dji- 
rhachiam,   weil  er  nun  dem  Ende  seines  Exils  entgeg^ensah. '0 
Auch  jetzt  noch  war  Cäsar  der  Meinung,  dass  man  zu  früh  mit 
ihm  Frieden  schliesse;   doch  mochte  er  sich  nicht  länger  wide^ 
setzen,  damit  Pompejus  nicht  aus  Verzweiflung  Ton  der  ohnehii 
in  sich  zerrissenen  Volkspartei  abfiel.  ®  ^) 

§    23. 

a.  57.  Triumvirn  und  Senat  hatten  sich  demnach  in  diestf 
Angelegenheit  geeinigt,  und  Pompejus  beschwichtigte  auch'  den 
Consul  Metellas  Nepos,  Ciceros  Feind.  ^^)  Er  bemerkte  alMßr, 
als  nun  der  andre  Consal  Lentulus  Spinther  am  1.  Januar  in 
Senat  auf  die  Herstellung  des  y^erbännten  antrug,  man  dürfe  das 
Verbannungs  -  Gesetz  nicht  als  an  sich  ungültig  betrachten*,  W^ 
jCotta  wollte,  sondern  es  müsse  vom  Volke  aufgehoben  werden; 
das  erste  Verfahren  konnte .  man  auf  die  julischen  ausdehnen,  bei 
welchen    er   betheiligt  war ,    obgleich   er   andre    Gründe  angaD* 


] 


91)   2.  Th.  277.  A.  24.  278.  92)   Das.  280.  A.  39.  93)  Ck. 

ad  Farn.  14,  1.  $.  2.  94)   2.  Th.  281.  95)   Das.  282.  A.  45.  283. 

A.  51.         96)  Das.  286.  A.  706).         97)  Das.  287.  A.  77.   Tgl.  33.  ^8^ 
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Der  Senat  {iigie   sieb,  um    der   gaten  SacLe  nicbi  zu  scbacten; 
einen   Beschluss   verLinderte    der   Tribun    Atilins    Serranus.  ^^) 
Am  25.  Januar  sollte  der  Tribun  Fabricins  das  Volk  in  Tribnt« 
Comitien  befragen  und.  die  Gegner  mit  Gewalt  vertreiben;   aber 
Clodius    war   der  Stärkere    und    reinigte   den  Markt.  ^^}      Ihm 
fehlte    zum    endlichen   Siege   nur  die  Besonnenheit;    er   zT^ang 
Sextius  und  Milo,  Gollegen  des  Fabricius,   gegen  ihn  zu  rüsten, 
"weil  ihr  Leben   in   Gefahr   gerieth.     Unter   dem  Schutze  ihrer 
Banden  entwarf  d)er   Senat   ein  Gesetz .  über  Ciceros  Rückkehr, 
und  Pompejus   bezeugte,   dieser   habe  durch   die  Bestrafung  der 
Verschwornen  sein  Vaterland  gerettet.   Kaum  hatte  er  gesprochen, 
alfl  auf  seine  Veranstaltung  nach  der  grössten  Theurung  das  6e- 
traide  plötzlich  wohlfeil  wurde ;    die  Menge  musste  sich  über- 
zeugen, dass  sie   sich  selbst  eine  Wohlthat  erweise,  wenn  sie 
den  Senatsbeschluss   genehmige;    auch  wurde   am  andern   Tage 
auf  seinen  Antrag   jeder  Einspruch  yerpönt.  ^°^)     Er  erschien 
80g;ar  am  4«  August  auf  dem  Marsfelde,   da  Milo^s  Fechter  und 
die  Fremden,  welche  man  aufgeboten  hatte,  Clodius  in  Schranken 
hielten,   und   machte    es   den  Römern   zur  heiligsten  Pflicht,   an 
den  Retter   der  Republik  jetzt  ihre  Schuld  abzutragen;  ^e  Ro- 
gation  wurde  bestätigt. ')   Cicero  verweilt  gern  bei  seinem  ehren- 
vollen Empfange  vor  Rom,  welches  er  am  4.  September  wiedersah; 
Bein  Schweigen   beweiset,   dass  Pompejus  ihn  nicht  begrüsste;  ^) 
dennoch  rühmte   er  in  den  Dankreden  an  Senat  und  Volk  seine 
ITerdienste   nm   ihn ;    die    nnfreundliche  Aufnahme  im  Albanum 
«chien  vergessen  zu  sein ,   denn   der  Feind   lebte.  ^)     Nach  den 
"widrigen  Erfahrungen  in  der  letzten  Zeit   war    das  Lob   zwie- 
£L«dier  Wohlklang  fiir  den  Triumvir;    er   verlangte   aber   mehr; 
^»hne  zu  bedenken,   dass  selbst   das  Diadem   nur  durch  den  Be- 
dleotnng  erhält,   welcher  es   trägt,   und  dass   dieselben  Mittel  in 
"Verschiedenen  Händen  sehr  ungleich  wirken,   verfolgte  er. einen 
f  lan,  bei  dessen  Ausführung  Cicero  eine  Hauptrolle  zufiel.    Eifer- 
»ilchtig  hörte   er  von  Cäsars  Thaten  gegen  die  Belgier,   welche 
«in  funfzehntägiges  Siegesfest  belohnte,   eine  Auszeichnung  ohne 
Seispiel;  ^)  er  erinnerte  sich  an  seine  ehemalige  Macht  in  Asien 

98)   2.  Th.  289.  99}   Das.  290.  100)   Das.  295.  A.  37.  39  n. 

^O.  1)    Das    297.   A.  54.    298    A.   58.  2)    Das.  300.  A.   67. 

^  i)as.  301.  A.  73.    303.  A.  77.  4)   3.  Th.  253  f.   260.  A.  37. 
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«nd  an  den  ang^Iiicklichen  Angenblick ,  wo  er  dem  OberbefdiP 
entsagte;    seine   Niederlagen    dardi    einen  Ranfer    machten  ilui 
lächerlicb,  die  misAgünstigen  and  argwöhnischen  Grossen  frentes 
sich  seiner  Demöthignng;  diesen  Zustand  konnte  er  nicht  länger 
ertragen,   ein  Heer   sollte  ihn  wieder  zu  Ehren  brin^^en.    Wis 
aber  dazu  gelangen?     Auf  dieselbe  Art  wie  früher ,    jedoch  so 
dass  er  die  Piraten  ersetzte;  demnach  mosste  er  dnrck  Thenm^ 
die   Menge  aufregen,    dorch   diese   den  Senat  schrecken ^   daxm 
durch  einen  Dritten  einen  aasserordentlichen  Aoftrag  fordern,  to 
Noth  abzuhelfen,  and  endlich,  wenn  es  dahin  gediehen  war,  aii 
nnentbebrlich  bei   dem  schwierigen  Geschäfte  Heer   nnd  Flottei 
Das  Volk  klagte  über  Mangel ,   und  Clodios  schrie :    die  VnaA 
sei  Cicero ,    durch  ihn  sei  die  Stadt  mit  Menschen  überfüllt;  *) 
io  drohte  das   Gewitter   sich   über   einem  Unschnldig^en  zn  est« 
laden,   „welcher  sich  bewnsst  war,  dass  Er  die  Vorrathe  nickt 
zurückhielt ;  ^^  ®}    es    machte    ihn    zugänglicher    für    die   DBte^ 
händler  des  Pompejus.     Diesem  war  es  eben  so  erwünsdit,  itti 
Clodius  die  Senatoren  mit  einem  Steinregen  yerfolgen  Hess,  weS 
sie  sich  nicht  berathen ,  dem  Uebel  nicht  steuern  sollten ;   am  M 
mehr  schienen  sie  in  jedes  Opfer  willigen  zn  müssen.  ^)    Des** 
noch  fanden   die  Consuln  kein  Gehör,   als   sie  in  einer  Sitzasf 
im  Capitol  Pompejus  nannten,  Metellus  wegen  seiner  Verbindiiijf 
mit  ihm,   Lentulus  Spinther  in  der  Hoffnung,  die  Sorge  für  dlie 
Zufuhr  werde   ihn   beschäftigen    und  er  selbst  indess  Ptolematf' 
Auletes   nach  Aegypten    zurückführen«  ^)      Auf  ihr   dringend» 
Verlangen    kam   Cicero,    nachdem    die   Clodianer  Tom  Capi«^ 
entfernt  waren.      Er   empfahl,    Pompejus   die  Oberaufsicbt  «be^ 
die   gesammte  Zufuhr   ausserordentlich   auf  fünf  Jahre  zn  über- 
tragen, nnd  den  Beschluss  durch  das  Volk  bestätigen  zn  lassen* 
Die  Zeitbestimmung  war  aus  Vatinius  Gesetze  über  Cäsars  Pi** 
Tinzen  entlehnt;  ®)  denn  Pompejns  lernte  von  seinem  Schwiege^ 
vater,    er  wählte  ihn,    der  Tom  Glücke  begtinstigt  w^urde,  b^ 
den  Unternehmungen  zum  Muster,  wodurch  er  sich  wiedenäbtf 
ihn  erheben  wollte ;    es   konnte  niemandem  entgehen ,   and  baU 
erbiclt  man  auch  Anfschluss  über  den  Zusatz,  welcher  das  Vo» 

5)    Dfts.  304.  A.   5  f.    305.  A.   9  v.  11,  6)    p.  dorn.  6.   TgL  ^ 

7)    2.  Th.  305.  A.  12.  8)    Das.  305.  A.  10.    306.  A.  15  n.  17.  53J.  i«, 

A.  86.  9;    3.  Th.  216.  A.  66i  Itij 
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etraf.  Anfang  entdeckte  der  Senat  die  Schlingen  eben  90 
wemg  als  Cicero;  er  genehmigte  die  Fordemng,  weil  sie  ge- 
uissigter  war,  als  er  erwartet  hatte,  nnd  bewilligte  aach  fonf- 
ehn  Legaten ,  unter  welchen  Cicero  der  Erste  wurde.  ^  ^)  Ehe 
an  die  Consular» Rogation  an  das  Volk  gelangte,  versnchte  der 
'ribnn  C^  Messius  eine  andre  unterzuschieben,  welche  Pompejus 
in  Heer  und  eine  Kriegsflotte  zugestand,  nnd  ihn  ermächtigte, 
ber  den  Sdiatz  und  über  die  ProTinzen  als  Oberstatthalter  zu 
srfiigen.  Diess  erregte  aber  so  grosses  Missvergnügen ,  dass 
ompejas  fürchtete,  der  Senat  werde  zurücktreten;  er  gab  sich 
iher  das  Ansehn,  als  habe  man  ohne  sein  Wissen  gehandelt  ^ ') 
*aB  Wichtigste  war  verfehlt ;  Cicero,  welcher  die  Legaten-Stello 
dnem  Bruder  tiberliess,  beunruhigte  der  Gedanke,  dass  der  Senat 
1  Zorn  über  die  Vermittlung  ihn  für  die  Zerstörung  seines 
ig^thnms  durch  Clodios  nun  nicht  entschädigen  werde,  zumal 
I  jener  öfientlich  verkündigte,  er  sei  im  Dienste  des  Triumvir 
t  Senat  nnd  Republik  zum  Verräther  geworden;  ^^)  nur  das 
''olk  fühlte  sich  befriedigt,  weil  die  Preise  sanken.  ^')  Pom- 
ejus  reis^te  nach  Sieilien,  und  entsandte  seine  Legaten,  Rom 
dt  Getraide  zu  versorgen;  folglich  unterstützte  er  Cicero  nichf, 
reicher  für  seine  Verluste  Ersatz  forderte  nnd  von  Clodius  fort- 
fahrend angefeindet  VTurde.  ^  *)  In  seinem  Abwesenheit ,  im 
lecember,  beantragte  der  neue  Tribun  P«  Rutüius  Lupus  die 
jifhebung  des  julischen  Ackeig'esetzes ,  nicht  ohne  auch  ihn  zu 
4kln.  Die  Verhandlungen  hatten  indess  keinen  Fortgang,  weil 
■^  Senat  wenig  Muth  zeigte,  und  der  erWählte  Consul  Lentolujsi 
rarcellinus  es  nun  schicklich:  fand,  dass  man  Pompejus  Rück- 
alur  erwarte.  *  *) 

'In  dieser  Zeit  waren  die  Consuls  schon  •  nach  ihren  Pro« 
Bzcfi  abgegangen,  Lenttilns  SpinthiA»  üach  Glideft  mit  dem 
^ansehe,  Ptolemäus  Auletes  in  Aegy.pt^  wieder  einzusetzen.  ^  ^) 
er  König  war  von  seinem  Volke  vertrieben;  ohnerachtet  der 
^amnng  des  M.  Cato,  .welcher  seinen  Bruder  Ptolemäuft  der. 
Bei   Cjprus  beraubte,   und  in  Rhodu?  mit  ihm  zusjE^mmentraf, 

^ ' .  •  '■        - 

10)    2.  Th.  307.  A.  20.  22  a.  24.,  11)   Dm.  307.  12)   Das. 

d.  A.  27.  309.  A.  29.  311.  A.  48.  13)  Das.  308.  Av2a.  14)  Plat. 

tmp.  50.    Apophth.  y«I.  8.  p.  161.  H.  1^   Clc«  »4  Qn.^fc.  2,  1.  §.  1, 

1*11.  261.  16)  Das  Folgende  ist  weilM  awgelubrt  im  2.  1%;  S.  536*  . 
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begab  er  sich  nacli  -Rom.  Hier  woliiite  er^  imci  Albanui 
Pompejus ;  es  schien  in  der  Ordnung^  za^«eiii,  da.  er  znm  ^i 
^arischen  Kriege  gesteaert  hatte;  man  wasste  aber,  dass 
im  Auftrage  des  Senats  ihn  herzustellen  hoffte  j  und  yerl 
sogar  y  er  habe  darch  Theophanes,  seinen  GünstUng^.  ,4]^ 
veranlasst.  Ihn  bestimmte  nicht  Vfie  Lentalos  die  Aue^ 
Cceldgewinn  9»  sondern  das  Verlangen  na«b  dem  CMberbefehl 
eine  .Itfand«  nnd  Seemacht.  Sem  Gut  glich  Qiner  We 
Bude,  da  Anletes  hier  borgte,  zahlte  .und  yerscVieU^  dan 
Qptimaten  nicht  hinderlich  wurden. .  Gleichwohl  verfijjg^ 
Senat,  der  künftige  Proconsul  von  Giliden  .solle  i^ch  Afi{ 
gehen.  Pompejus  wurde  nicht  dadurch  entmfi^igt,  i^och 
durch  die  Weigerung,  ihm  zum  Behuf ,  der  Zufuhr  ^ae^I 
macht  afizurertrauen ;  die  Gegner  machten  aber r. die  £nt4ec 
ab. er  schon  In  Sicilien . war ,  und  Auletes  in  Ephesi^,  da 
sibjUinischen  Bücher  in  dem  fraglichen  F^e  die  .^nTiiffeii 
schlössen. 

a.  56.  Im  Anfange  des  Januar  befand  er  sich  wied 
Rom,,  ^  ^)  und  äusserte  sowohl  im  Priratgesprach  als  im  i 
dass  er,  erfreut  sein  werde,  wenn  man  Lentuhis  JSpinthej^ 
Aegypten  schicke;'®)  er  wechselte  sogar  Briefe  mit  ilim 
b^ide  Theile  bezeugten  einander  rieji  Freunds^chaft  und  Di 
beflissenheit.'^^)  Auch  Cicero  täuschte  den  Pjroconsi4  roji 
licien  durch  die  Versicherung,  dass  er  sich  mit  dem  grik 
Eifer  fi^r  ihn.  yerwenile ;  ^  °)  die  Furcht  yor  Qiodins  erlaabti 
niclit.  Pompejus  erschien  selten  in  der  Curie,  ^f)  wo  man  s< 
Anhänger  ni^ht  ohne  jVachtheil  auch  für  den  Nebenbnliler 
den  sibyllinischen  Spruch  Tervvies.  ^*)  Eine  Sendv^g  ohnefi 
hj^tXe  keinen  Werth  für  ibn ;  er  yerschalTte  sich  ^ber  die  Gf^^ 
^uung,  dass  Gabyiius  i^m  folgenden  Jahre  Aegypten  sei| 
Könige  ;wieder  unterwarf.  2^)  Zunächst  beschäftigte  Um  < 
neuer  3treit.  mit  Clod|i^,  welcher  am  22.  Januar  cafolisd 
Aed|i  wurde,  und  dadurch  der  Gefahr  entgieng,   für  seine  IS 


17)    Cic.  ad  Fam.  I,  1,  18)   Dersri.  c.  u.  ad  Fam.  1,  2.  ad' 

fr.  2,,  2.  19)   ad  Fam.  1 ,  7.  20)    ad  Fam.  1 ,   1  f . .        21)  I 

1,  7.-  {.  2.  22)    Non  tarn  .nt  te  (Lentulum)  impedirent,   quam  «> 

quis,  i^ropter  e]^ercitas  cupiditatem ,  Alexandiiam  Teilet  ir«.   ad  Fam.  1 
23)   2.  Th.  538.   3.  TU.  50»       ,. , 
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brecben  zu  bussen.^*)     Sofort  «teilte  er  selbst  in  den  ersten 
Tagen  des  Febmar  Milo  j^egen  yerübter  Gewalt  vor  Gericbt. 
Poinpejas    yertheidigte  -den    Beklagten    mit    dem    Erfolge,    dass 
CÜodios   sein  unlauteres  Treiben  öffentlich  entschleierte ,    and  ihn 
dem  Gelächter  preis  gab ;   der  Auftritt   endigte  sich  mit  einem 
Handgemenge*     Im  Senat  wurde  Pompe|us  Ton  dem  Tnbun  G. 
Cnio  angegriffen  und  besonders  wegen  seiner  Treulosigkeit  gegen 
Cicero  geschmäht.     Durch   den  stillen  Beifall  der  Zuhörer  noch 
mehr  erbittert,  iiberliess  er  sich  dem  heftigsten  Zorn;  er  sprach 
Ton  Nachstellungen,  bezeichnete  Crassus  als   den  Urheber,  und 
drohte,  seine  Massregeln  zu  nehmen.     Dahin  war  es  also  ge« 
diehen,  dass  er  als  Bandenführer  Clodius  den  Sieg  streitig  machen 
frollle ;  dieser  liess  jedoch  die  Klage  fallen.  ^  *)     Gegen  die  Mitte 
dfls  Märzes  kam  er  von  dem  Albanum  in  die  Stadt,   um  für  P« 
Sextius,  den  Triban  des  vorigen  Jahres,  welcher  bald  nach  IMQlo 
"wegen  Bestechung   bei   den  Wahlen  und  als  Ruhestörer  belangt 
"war,  die  übliche  Lobrede  zn  halten;  '®)   vielleicht  verdankte  er 
es  einem  zahlreichen  Gefolge,   dass  er  an  diesem  Tage  nicht  in 
^nen  neuen  Kampf  verwickelt  wurde*     Er  hatte  das  Vertrauen 
id  die  Gunst  aller  Stande  verloren,   und  war  sich  dessen  be- 
-^nust;^^)    Cicero   glaubte   sogar,    die   Freisprechung    des   Sex^ 
j|3odins,   des  Mitschuldigen  von  F.  Clodius,  komme   zum  ThoüL 
0fil  Rechnung  dieses  Hasses.  ^*)     Aber  die  Ursach  suchte  er  in 
»m ;  statt  einzulenken,  welches  ihm  freilich  die  Nobilität  auf 
Art  erschwerte,   sann  er   nur  auf  Mittel,  die  Gegner  za 
unterdrücken.     In   den  Augen   des  Volkes  erwarb  er  sich  durch 
Getraidegeschäft  weit  weniger  Verdienst  als  im  Kriege  mit 
Seeräubern ;  in  diesem  eroberte  er  die  Vorräthe,  jetzt  kanfie 
nie,   und  die  Kosten  trug  der  Schatz.     Der  Senat  bewilligte 
am  6.  April  40  Millionen  Sestertien,   dem  Feinde,  welcher 
dem  Gelde  bei  der  Menge  zu  wuchern  gedachte,  und  gerade 
dieser  Zeit  die  Preise   steigerte,    um   die  Forderung   zu  be- 
tf'^Pl^Hnden.  ^^)      Indess   konnte   man    nach  einer  solchen  Auslage 
gutem  Scheine  untersuchen,  ob  die  Vollziehung  des  julischen 


24)    2.  Th.  322.  ▲.  16.  25)    Das.  323— :  326.  26)    ad  Farn. 

9.  }.  3.   ad  Qu.  fr.  2,  3  v.  4.    Tb.  3.  S.  98.  27)   ad  Qu.  fr.- 2,  3. 

S.  28)    Das..  2 1  6.  {.  4 :   £a  ipsa  in  re  Pompeii  offeasio  nobis  ob- 

lit    Th.  2.  S.  386.  29)   ad  Qu,  £r.  2,  6,  ■     •  ' 

Drumann ,  Geschidite  Romi  IV.  33 


514  XXVI.    POMPEn.     *(23.§.25.) 

Ackerg^esetzes' möglich  sei; '^)  an  demselben  5.  April  bescUiMil 
ier  Senat,  über  diesen  Gegenstand  am  15.  Mai  za  rerhandeh. 
D«en  Optimaten  war  es  nnleidlich,  dass  man  fiir  die  Veterane« 
•iid  Clienten  der  TriinnTim  Ländereien  kanfte,  nnd  Cicero  wagten 
was  der  Tribnn  Ratilius  Lnpns  im  Torigen  Jahre  antemommeB 
Ikatte,  '')  weil  die  NotiiUtät  rergessen  sollte,  dass  Pompejns  aif 
•einen  Vorschlag  die  Znfahr  besorgte.  '')  Seine  Verbanang 
brachte  also- keine  Fröohte  mehr;  das  Triumvirat ,  die  gavs 
jolische  Gesetzgebung  war  durch  ihn  erschüttert.  PompcpMi 
i^relchen  er  am  7.  April  besuchte,  um  sich  zu  rechtfertigten,  tw- 
barg  seinen  Zom^  obgleich  er  in  Verzweiflung  war*  ^  ^)  Er 
hatte  seine  Kräfte  Im  Kampfe  mit  Clodins  und  C  Cato  ^er* 
schöpft;  Crassua,  durch  einen  Bund  an  ihn  gefesselt,  säam 
^ch  mit  den  Häuptern  des  Pöbels  gegen  ihn  Terschworea  n 
haben;  der  Senat  hasste  nnd  fiirchtete  ihn,  nnd  nun  giei; 
apcfa  Cicero  zu  den  Feinden  über:  so  gab  es  keinen  ZnflodtMfl  ■( 
ab  Lnca,  das  Winterlager  des  Cäsai^,  wo  Crassns  schon  tw  1] 
ihm  eintraf.^*)  1, 

Der  Proconsul   rersöhnte   die  CoUegen   um   die  Bütte;  4v  l( 
April  und  schloss   mit  ihnen  einen  geheimen  Vertrags,   worii  er  1^ 
nicht  nur  genehmigte,  dass  sie  im  nächsten  Jahre  Consiiln  ym^  /jL 
den ,   und  Prorinzen   und  Heere '  erhielten ,  sondern   auch  seuMi  L 
ganzen  Einfluss   bei  dem  Volke  für  sie  zu  Terwenden  geI<M  f^  ^ 
nnd    sie   ihm    eine  Verlängerung   der  Statthalterschaft  anfW»  4 
Jahre  und  Sold  für  die  Truppen  zusicherten.  ^  ^)     Demnach  tai^  h^ 
sie  Yon  neuem   in  seine  Dienste;   was   er  dagegen  gab,  wtfl*  Lg  ^ 
Tiel,  dass  es  Verdacht  erregte,  einmal  weil  er  es  geben  kovi^4  ll  er 
und   dann  weil  er  es  antrug ;    es  Hess  ahnden ,  dass  das  Vt^  i^su« 
gewicht  schon  auf  seiner  Seite  war,  nnd  wenn  er  es  dem  Btf''  K^e 

^  sc 

\ 


Terdankte ,  die  Erneuerung  seine  Freunde  noch  mehr  in  R>w 
iheil  bringen  werde;  die  Bereitwilligkeit  femer,  ihnen  so  tid^ 
geben,  yerrieth  die  Ueberzeugung,  dass  sie  mit  dem  Gegek«* 
ihm  nur  zu  nutzen  und  nicht  zu  schaden  vermochten,  und  Slß 


s 


zie 


^Icbei 


30)    3.  Th.  197.  31)    Das.  261.    Hier  A.  15.  32)   adf» 

1 ,  9.  §.  3 :    Num  potni   magis  ia  arcem  illius  cansae  inyadere ,   ant  ■af'  |v 

oblivisci  temponim  meoram,    meminisse   actionnm?    ad  ^n.  fr.  2,  5  «.  ^1  J6) 
3.  Th.  262,  33)   ad  Qu.  fr.  2,  6.  §.  2.   ad  F^i«.  1.  c.  34)  ad  Fi»  k  ^, 

!•  c,  35)   3.  Th.  264,  .  h  3, 
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beit  ministe  sidi  Pompejas  obaebiii  bei  ein^m  BlicV'in  die 
ngenheit  aufdrinf^n.  •  Keia  guter  Genifu  warnte  ibn  vcrr 
reschenken  *der  Danaer,  welche  sich  in  seiner  Hand  in 
n  für  den  Nebenbuhler  rerwandelten,  dci  sie  nenen  Streit 
ten  ihm  nnd  dem  Senat  erseogten,  ihm  di»  Verpflichtung^ 
^en,.  die  BeschHisse  von  Lnca  ta  yolkdehen,  ihm  daher 
■sweise  das  Gehässige  aof btirdeten  ^  und  die  Nttbililäl'iW 
/Tahne  bestärkten,  dass  Ton  ihm,  äldkt  Ton  Cäsa^',  >ffie 
>  Gefahr  drohe.  Er  eilte  nim  nadi  Sai^ini^n'-'and  Afrfe», 
e  Speicher  in  Rom  ss  fiillen,  die  wirksamste  Bewerfohii|^ 
IS  Consulat.  ^ «)  Cäsiff  hatte  sich  ^eg:«n  ihn  über  Cic^rbS 
EP  auf  sein  Aekerg>esetz  beklagt,  ein*  Torwnrf  fiir  ilM^ 
ihr  er  g^eschont  Würde,  da  er  die  geoneinsameii  Intefe^^M 
ehmen  sollte;  in  Sardinien  machte  er  wieder  söinien  Le^ 
Q.  Cicero  yerantwortlich,  welcher  sich  fiir  den  Bjtader  Bei 

Herstellung^  rerbiirgte;   auch  Hess   er  diesen  durish  efneii 

1  benachrichti^n,  das»  Cädtir  nnziifriedeü  sei,  und' 'Um  ffi^ 

i,   bis  zu  seiner '  Rjickkehr  sieh  aIle#'Weiterang»ett'2a  enU 

Cicero  wpir  Schon  einige  Ta^^e  nach  feiaer  Anreg^A^  im 

auf  das  Land  gegang^en:    die  Sache  mhte^^7>    Denkbi^H 

sich  Pompejus  nach  Rom,  wo  er  Grosses  zn  Tollbringen 
ite;  mit  dem  Ausruf*,  besser  sterben  als. bleiben!  befahl  er 
annschaft  seiner  schwer  beladenen  Schiffe  bei  einem  Sturme 
.nker  zu  lichten.  '  ^)  Schwach  Und  yerzagt  entfernte  er 
on  der  Stadt,  iibermiithig  kam  er  zurück;  diess  bewiesen 
antworten  im  Senat,  als  der  Consul  Marcellinus  ihn  fragte^ 

sich  um  das  Consulat  bewerben  werde;  wedier  er  noch 
IS   Latten  sich  zu  rechter  Zeit  gemeldet.  ^  ?)     Auch  Cicero 

sich  wieder  in  der  Curie,  nnd  ebenfalls  nmgewali'delt. 
(einen  Vorschlag  bewilligte   man  Cäsar   zehn  Legaten  lin^ 

w 

die  Besorgnisse  der  Optimaten  nnd  die  Leere  des'Säiatzes 

kein   Hinderniss    für   ihn;*^)    er  beforderte  ferner   die 

ehung   des  Vertrags   von  Luca  durch  das  Gutachten,   naeh 

sm  man  den  Consuln  des  künftigen  Jahres  nicht  die  beiden 

a.    sondern   die  ProTinzen   des   Piso   nnd  Gabinius,    seiner 

)    ad  Farn.  I,  9.  $.  3.  37)    3.  Th.  265.  38)   Plnt.  ApopLUi. 

.  p.  161.  H.   ist  de»  Zeitpunct  riGhtig"  angegeben ,' Pomp.  "5^  taicht., 

Th.  271.  272.  40)   Das.  273.  - 

33* 
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Feinde,  anweiiell  lEtoIIte.^^)    Pompeji»  irar  es  nnr  miarfallig^ 
das8  er  sich  zag^leich   an  Gabinins  za  rächen  suchte  9  /welcheoi 
man  schon  das  Sieg^sfest  rerweigert  hatte;  *^)  denn  die  Nobilitat 
kränkte  ihn  in  seinen  Günstlingen,   und  liess   deshalb  ancb  L. 
BalbMS   das  Bürgerrecht  absprechen;    dieser  verdankte    es  Sun, 
und  wurde  Ton   ihm,  Ton   Crassos  und  Cicero   yertheidigt. ^*) 
Für  beide  Theile    blieben   indess   die  Wahlen   das  -IWichtigjitei 
Die  Gandidaten  des  Consulats  zogen  sich  zurück;  nur  L.  DonuliM 
Ahenobarbns  woUle  anf  M«  Cato's  Betrieb .  sich  für  die  FreiUt 
aufopfern«    Da  die  Trinmyim  Toraussahen,'  dass  sie  nicht  ^wA- 
dringen  werden,   so  lange  Marcellinjos  im  Amte  war 9   so  m^ 
liinderten  sie  die  Wahlcooiitien  durch  die  Tiibune  .Noiiins  Sa&ui 
pnd  C»  Cato,.  welcher  sie  jetzt  unterstützte,  weil  .der   Comi 
d|irch  die  Ankündigung  von  Feiertagen  es.ihqi  unmöglich  madife^ 
mit   dem  Volke   zu  ,  Terhandeln ,    und    seinen    Feind  Le^fiibl 
Spiather   ans    Cilicien    abzurufen.  **}      Clodius    hielt    Pompej« 
Lobreden,   in  der  Hoffnung,  er  werde  ihm  behülflich  sei^,  >sb 
Ehren -Gesandter  nach  Asien  zu  gehen,  wo  man  ihm  zur  ZA 
seines  Tribunats  für  gewisse  .Dienste  Geld  Teatsproehen  und  wA 
nicht  gezahlt  hatte«  *^)  1, 

§   24. 

a.  55.     Pompelas  glaubte  sich  nun  anf  dem  rechten  WefS; 
Sein  Ziel  war   die   erste  Stelle  in  der  Republik ;    um  dahin  u 
gelangen ,   wollte    er   als   Consul  seine  Gegner  in   Rom  unier' 
drücken  und  dann  auch  Cäsar  entwaffnen,   dessen  Termeindi4e 
Kurzsichtigkeit  ihn  fbrderte.     Zwar  konnte  er  bei  der  Stinunai^  _ 
der  Nobilitat   seine  Absicht   nur   anf  eine  gew^altsame  Art  er- 1 ' 
reichen,  nur  dadurch,  dass  er  einen  erkauften  Pobel,  die  Krie^j  1/ 
welche  mit  dem  Legaten  P.  Crassus  im  Winter  aus  Gallien  an- 1 
trafen,  *^^)  und  auch  wohl  die  eigenen  Veteranen  in  Thädgkol  r^ 
setzte ;  aber  wie  auch  gewählt,  war  er  doch  als  Consul  ein  tii  I, 
der  Verfassung  anerkannter  Magistrat,  Cäsars  ALuhänger  und  £•  1 
seinigen,  welchen   er  die   andern  Aemter  für    dieses  Jahr  tn-I 
behielt,  waren  Magistrate,  mochte  ihre  Wahl  immerhin  cbcnfaBlJ/^ 
erzwungen  werden,   und  wenn   er   ihr  Ansehu   und   den  Aj^mJ. 

41)  Das.  274*         42)  Das.  272.  A.  08.         43)  Das.  275.         44)  ff^  I^ 
276  u.  277.  4S)  Das^  275.  A.  16.         45*)  Das.  27a  A.  32,         1/ 
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kampflustiger  Scbaaren  beaatzte,    um   gich  durch   Senats-   viki 
VolksbescLliisse   die  hacbste*  Macht  tu,  verschaffen ,   so  cJorfte  er 
sich  auf  Gesetze  beziehen ,  worin  sie  ij^m  übertragen  wurde,  er 
Iitftte  Rom  nicht  erobert   und  unterjocht  wie  Sulla.     Sein  Plan 
i^ttr'  fehlerhaflt,    denn  er  war  an  sich  verkehrt  und  nnter  jeder 
BedingiAl^  nnvoUständig«     Ihn   bedrohten  zwei  einander  feind« 
liehe  Parteien,  die  Senats-  and  die  Volkspartei;   die  letzte  galt 
fÜt  die  stärkere  und  mit  Recht;  Rom  verband  sich  stets  mit  der 
.  scfavrächern,  deren '  Schicksal  sich  von  selbst  ei^ab,  wenn  es  lUt 
ihrer  Hütfe  die   andrö  besiegt  hatte ;   Pompejns  schloss  sich  da- 
liegen an  Cäsar  an,  weil  dieser  am  meisten  vermochte,  nnd  er- 
sehütterte    dadurch   zu  dessen  Vortheil   das   Gleichgewicht   noA 
iVehr.     Aber  auch   davon   abgesehen  umfassten  seine  Entwürfe 
^wieder  nur  das  Nächste;   er  wollte  Consul  werden,   um  g^en 
Cäsar  und  Senat   eine  Stellung  zu  gewinnen  und  als  Proconsnl 
Jde  dadurch  zu  behaupten,  dass  er  vor  Rom  blieb,  üb^  die  Stadt 
jnkd  über   ein  Heer  in   der  Provinz   zugleich   gebot;    was   dann 
.  iJber   weiter   unternehmen ,    da    er   doch   nicht   immer   mit  deiA 
Sdkw^rdte  in  der  Hand  vor  den  Thoren  lageni  konnte  ?    Darüber 
gab   er  sich  keine  Rechenschaft,   die  Zaknnflk'tnochte  es  lehren. 
So  gerieth  der  römische  Staat,  wie  in  Zeiten  der  Gährnng  jeder 
andre,  dessen  Häupter  nicht  entschieden  handeln,  weil  sie  nicht 
Aentlich  denken,   in   einen  Znstand,   der  nicht  Krieg  und  nicht 
jffriede  war;   man   rüstete  und  nannte  ihm   nicht  seinen  Feind; 
'ItbixL  nahm  ihm  seine  Gesetze  und  Einrichtungen  und  begründete 
:mcht  eine:  neue  Ordnung   der  Dinge ;    man  schaltete  in  grösster 
Tmgebnndenheit  nnd   entwickelte  keine  Kraft;   Sicherheit,  Ver- 
-slranen  und  Freudigkeit  verschwanden,   ein  ganzes  Volk  wurde 
Sil  banger  Erwartung  des  Schrecklichsten  jahrelang  auf  die  Folter 
l^pBspannt.     M.  Cato  beklagte  die  Verirrungen  des  Pompejns,  das 
SEerwürfhiss  zwischen   ihm   und   den  Optimaten,   und  doch  ver- 
hinderte er  ganz  vorzüglich,  bei  der  Schroffheit  seines*  Chsuracters 
wmad  dem  gänzlichen  Mangel  an  einem  richtigen  politischen  Tact, 
iflass  man   sich  einigte.  ^^}     Es   war  nicht   schwer,   dem   eiteln 

Bfanne  beizukommen,  zumal  da  das  Verhaltuiss  zu  Cäsar  und  zu 

^    '  i'/ 

46)    Amissa,  (dignifas  consnlaris)    ciJpa   est   eoram  y    qni    a  senata   et 
kMinem  coniunctissllinuii '  et  hominem  d^s^ämiuii  (Pompeiii!ku)'  abalieuarant. 
Farn.  1,  8.  J.  2. -i'  "  '  " 
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jlen  Niedri^ten  im  Volke  ibm  in  dem  Maasse  driickendw*'Wirifl^ 
als  jener  im  Felde  gläniste,  und  diese  auf  dem  Markte  ikn  di- 
'wecliselnd  Tergötterten  nnd  verliöb&teii.  Seine  Thaten  schieiwi 
ihm  nun  einmal  unverg^leichlich ,  seine  Anspriiche'  enf  Einflo* 
und  Ansehn  wohl  beg^ründet  su  sein;  durch  die  AuSLlhmng-ia 
Heers  nach  dem  mithridatischen  Krie^  srlaabte  er  aiach  bewieiei 
za  haben ,  dass  er  die  Verfassung  ehrte :  nnd  keins  seiner  Yet- 
dienste  wurde  anerkannt,  keine  seiner  Forderungen  beachtet^  der 
heftigsten  seiner  Leidenschaften  auch  lücht  der  kleinste -Spid« 
räum  gegönnt;  es  irente  die  Nobilität,  wenn  .er  in  dier  Eige 
gerieth  nnd  die  Rotte  des  Clodiu9  ihn  misshuidelte  9  ai^wöhniMk 
bewachte  und  hemmte  sie  ihn  bei  jedem  seiner  Schritte  $•  in  ftc 
Verbindung  mit  Cäsar,  welcher  ihria  in  der  Noth  külfreich  vA» 
gegenkam,  faüd  sie  nicht  einen  Wink,  einzulenken,  sondern  eiM 
Rechtfertigung  ihre»  Verfahrens,  so  dass  sie  den  Bntid  befestigti^ 
bis  der  Proconsnl  von  Gallien  zum  Bürgerkri^^  erstarkt  war.* 

Vorerst  suchte  Cato   die  Wahl  des  Domitios  zu  ei^Kwingti^ 
damit  man  wenigstens  Einen  Triumtir   Tom  Consnlal'  aasschlMi 
und   den   andern  beschränkte.*^)      Wie  trügerisch    diese  Bof* 
nnngen  waren,  ergab   sich   aus   der  Geschichte   des  J.  69;  fa  1 
Begünstigte  eignete  sich  nicht  mehr  als  Bibulus  zum  Widerstand; 
er  empfahl  sich  nur  durch  Reichthum  nnd  einen  glühenden  Bm 
gegen  Cäsar.     Die  Bewaffneten  des  Pompejus  und  Crassus  e»- 
pfiengen  ihn  nnd  Cato  auf  dem  Marsfelde  mit  Säbelhieben,  nJ 
jene  wurden  gewählt.  *  ^)    XJm  so  mehr  wünschte  Cato  ab  Pntir 
ihnen  Einhalt   zu   thun;   isie   aber  yertheilten   Geld    unter  Seide 
Mitbewerber,  und  yeranlassten  am  II.  Februar  durch  L.  AfrauBi 
einen  Senatsbeschluss,  dass  die  zu  wählenden  Magistrate  ihr  Amt 
sogleich  übernehmen   sollten ,   weil   man    sie    sonst    w^egen  Be-  |  ,^ 
stechung   anklagen  konnte ;    auch   unterbrach   Pompejus    die  Co- 
mitien   durch  ein   erdichtetes  Anzeichen;    die  Prätur   erhielt  fif 
dieses  Jahr  P.:  Vatinius  statt  Cato.  ♦ »)     Bei,  der  Wahl  der  Agi- 
len fand  Pompejus  die  Optimalen   gerüstet;    er   scheute  als  eis 

V 

47)    Oben   §.   23  fin.  v       48)    3.  Th.  279.  A.  35  n.  89.  49)  a 

ist  bier  also  nicht  an  eine  1.  iPompeia  de  ambitu  zu  denken.  Das.  A*  3i  I  5 
u  280.  A.  40.  Dio  verwechselt ',^9 ,  37  in.  das  zweite  Consnlat  dtf  F.  1  5 
mit  dem  dritten  a.  52 ;  Pigh.  hat  üpm  nachgeschrieben.  Auch  das  GefCti  1  5 
gegeil  Verwandten -Mord  gehört  -in  das  J.  52.   Dig.  48.  tit.  9.  1  1 
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mndiiger  Krieg^er  keine  Gefahr,  yifie  sein  blatbeflecktes  GewanA 
bewies,  .and  auch  jetzt  trag^  er  den  Sieg  davon.  ^^)  Die  Bahn 
vrar  frei;  nnn  konnte  er  einen  Andern  vorschieben,  den  Tribun 
C  TreboninSb  Sowohl  darin  als  in  den  Rogationen,  welche 
dieser  mit  Uebergehang  des  Senats  «n  das  Volk  bringen  masste^ 
.erkennt :  man  eine  Nachahmang  Casars»  .  In  der  ersten  wurden 
den  Consrin  Sjrien  und  beide  Spanien  überwiesen,  mit  der  Be- 

^.■.  fiigniss,  nach  eigenem  Ermessen  Krieg  zn  führen  und  ihre  Beore 
KB  Terstärken.  Treboniiis  liess  Cato  gewaltsam  entfernen,  als  er 
mR  j  Fayonins  dardi  lange  Reden  die  Abstimmung  verhiiiderte ; 
eben  so  awenig  nätzte  der  Widerstand  der  Tribüne  Atejus.  und 
Aqnillias,  da  die  WafPen  entschieden.  Ein  anderes^  Gesetz  yer« 
längerte  Cäsar  die  Statthalterschaft  in  Gallien  auf  fünf  Jahre.  <^>) 
Clodius'^}  und  Cicero**)  blieben  jenen  Vorgängen  fremd.  Den 
GuKular  sah 'Pompejos  jetzt  auf  dem  Lande  bei  Cumä,  wo  sie 
Güter  hatten;  er  liess  ihn  am  2J.  April  bei  seiner  Ankunft  be  • 

^gviissen,  nnd  empfieng  am  andern  Morgen  seinen  Besuch,  welchen 
er  «rwiederte.     Die   Untermdungen   betrafen   den    Zustand   der 

-ll(Bi|>nblik ,  die  Provinzen  Sjrien 'und  Spanienr,  die  kiinftigen 
'Wahlen  nnd  auch  das  Theater  des  Pompejus ;  dieser  sdued  in- 
dtas  ohnerachtet  seiner  lebhaften  Frenndschafts -Versicherungen 
si^t  aufrichtig  zu  sein.     Am  28.  April  wollte  er  aäf  der  Riick- 

jjbehr -nach  Rom   im  Albanum   mit  Crassus   zusammentreffen.**) 

^Unerwartet  nahmen  sie  Orddnng  nnd  Sitte  in  Schutz ;  Crassus 
•ten^rte  den  Sodalitien,  **)    und  Beide  entwarfen  eine  Rogation 

'  ^egen  den  Aufwand ;  sie  missfiel  besonders  Hortensius ,  und 
q^urde   auf  seinen  Antrag  zurückgenommen.  *  ®)     Das  Volk  be- 

"'  «tätigte  dagegen  ein  Gesetz  des  Pompejus  über  die  Gerichte. 
Sulla  hatte  sie  im  J.  80  ausschliesslich  dem  Senat  übertragen,  * '') 
welcher  diess  Recht  in  Folge  des  aurelischen  Gesetzes  vom  J«  70 
mit    den  Rittern  nnd  dem  Volke  theilte.  ^  ^)     Darin  vnirde  jetzt 

-iiichts   geändert,  nur  sollte   man  die  Richter  aus  den  Reichsten 

""in  den  drei  Ständen  wählen.  ^^)     Es  ist  schwer  zu  sagen,  vras 


"■'        50)    3.  Th.   280.  A.  41.  51)    Das.   283.   A.  57.    284.   A.  64. 

't2)    Oben  A.   45.  53)    3.   Th.   284.  54)     ad  Alt.  4,   9.  10.  11. 

«5)    Oben  S.  93.  56)    3.  Th.  99^  A.  26.  57)   2.  Th   491.  A  50. 

^68)   Oben  §.  8.  A*,  7,  59)    Cic.  in  Pison.  39.   Ascon.  das  p.  16.  OreU. 

1  Phü.  8.    SaiUist.  Epürt.  2.    af|  Caes.  de  r^p.  ofdjui.  p.  270  u.  274.  Gert 
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der   Congul   erreicLen   wollte;   gewiss   viäd    efaMi-  u; 
Rechtspflege)  denn  niemand  sachte  sie  mehr  zu  yerhindem  ab 
er,   auch   würde   das    Mittel  bei   der  Entartmig   der  Beg^tetigm 
nicht  zam  Ziel  geführt  -  haben ;   vielleicht  sollte  €i^,iiene  besSufr 
tigen,   da  sein  Versuch,  ihrer  Schwelgerei  Schranbea  an  selfSBy 
einen   ungünstigen  Eindruck  gemacht  hatte;,  er  verlöre  aber  dt-» 
durch  in  eben  dem  Maasse  bei  den  untern  Volksciassen ;  so  im 
stets  jeder  seiner  Fortschritte  zu|:leich  ein  RücksdMritty-  "wejl  seiae 
Unternehmungen  nicht  in  einen  hohem  Plan  eingriflen  und  dar*; 
nach  bestimmt  wurden;  in  Cäsara  Gesetzen 9  was    wjfi  auch  M 
trefien ,    und    wie   weit  sie   der  Zeit  nach  ans .  einander  lisco^ 
mögen,  ist  Einheit  und  Zusammenhang.  t    -t 

Pompejus   fühlte  sich  indess  wieder  frd  und  macbtig;  ißM 
er  es   Cäsar  verdankte,  nnd   eine  Erhebung  durch   den  Ufehes- 
buhler  ihn  mit  grossem  Nacfatheilen  bedrohte  als  dne 
gung   durch  Clodius,  irrte  ihn  nicht.     Upd  nun   konnte  er 
Theater  weUien,  und  dadurch,  wie  er  hofilte,  seinem  Glücke  eisea 
noch  höhern  Schwung  geben.  ^°)     Die  Alten  erwalmen  jeam 
Gebäude  stets  mit  Bewunderung;   Strabo  zählt   seinen  UrheUc 
zu   den  Körnern,  welche  die  Hauptstadt  am  meisten  Tenchöaai 
haben;  ^'}    Cassiodor  glaubte  sogar,   er  sei  deshalb  Magnus  ge- 
nannt; ^^)    eine   Jupiter -Statue   hiess   wegeiji   der  Nachbarscbift 
des  berühmten  und  allbekannten  Theaters  -die  pompejanische,  *^)/ 
und  Cäsar  hielt    es   als  Herrscher  für  eine  seiner  würdige  Auf'' 
gäbe,   auch   in   seinen  Bauwerken  den  ehemaligen   Gegner  H'i 
übertreffen.  ^*)     Man  sagte,  dieser  habe  zuerst  im  J.  62  bei  deo.- 
Anblick    des   Theaters   in  Mitjlene    ein   ähnliches   in   Rom  auf- 
zuführen beschlossen;    bei   der  Verschiedenheit  des  griedusdieB 
nnd   römischen  konnte  er  es  jedocji  nicht  unbedingt  zum  Mister 
nehmen.  ®  *)     Die  Feinde  erdichteten,  um  die  strafbare  Naduddit 
des  Herrn  und  die  Raubsucht  seiner  Diener  auf  eine  angenfälligoJ 


CSsar  liess  a.  46  die  Schatz  «Tribime  oder  die  Beisitzer  Tom  Volke  anS;' 
scheiden,  3.  Th,  621.  A»  94;  und  Antonins  errichtete  nach  dem  Tode  dflf'. 
Dictator  a.  44  wieder  eine  dritte  Decurie ,  jedoch  ohne  Rücksicht  anf  dal 
Termdgen.     1.  Th.  115.  60)    Lucan.  1,    133.    Cla^düan.   22.   y.  409* 

61)    5,   236.    Amm.   Marc.   16,   10.   {.   14.  62)    Oben>$.  2.   A.  47.' 

63)    Plin.   34,   18  (7).    P.  Vict.  de  reg.  nrb.  R.  reg.  9.  64)   3.  TL 

675.  A.  13.     Tgl.  das.  617  io.  65)   Oben  $.  18.  A.  67. 
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Art "«it  betrelseA)  Dämetriitis,  sein  Freigelassener,  sei'  ^er  Er^ 
1ia«er)  er  babe  nur  den  Namen  her^eliehen.  *^)  Die  Kosten 
tvti^*  AsieO)  dort  batte  er  das  Geld  erworben.  Das  Tbeater 
wüKfo' ' ausserhalb  der  Stadt  ^^)  am  Marsfclde,  ^®)  in  der  nacb- 
mtftfgta  ' neunten  Re^on,  ®*)  nicht  weit  Ton  dem  Säulengange 
de»  Cff.  OctaVins  Cos.  165^^^)  erbaut«  Es  war  das  erste  blei- 
bende, ^')'tlnd,  die  Scene  ausgenommen,  von  Stein  errichtet,  ^^) 
«ehr  fest,'^'}  96  gross ^  dass  es  40,000  Plätze  umfasste,  ''*)  yon 
aifiig«aietcbneter  Schönheit,^')  und  mit  vielen  Statuen  rerziert^ 
4dl^n  Aufaffellihig  Atticus  leitete.  ^^)  Augustns  liess  es  aus- 
bessek^,'''bhii(&  sich  wegen  dieses  Verdienstes  in  einer  In'^rift 
wa  nennen ,  ^  ^)  und .  versetzte  die  Statue  des  Pompejos  aus  der 
Cort^  ah'  "trtWxer  Gasar  ermoVdet  war,  in  das  Theater,  der  Scene 
g^^niiber.  ^®)  Als  diese  nutet' Tiberius  abbrannte,  befahl  der 
KMser,  ^e  herzustellen;  ^®)  er  weihte  sie  aber  nicht,  weil  das 
l^rk  nicht  beendigt  wurde,  obgleich  Täcitns  das  Gegentheil 
BÜgit^  noch  Cal^^a  und  Claudius '  buuten ,  und  unter  diesem  er-  , 
ft^e  Dan  auch  die  Weihe«  ^°)  Nero  vei^ldete  das  Innere,  ^^) 
wnd'  erschien  selbst  auf  der  Bühne.  ^')  Im  Anfange  der  Re- 
gierdug^'-des  Titas  vernichtete  eine  groiise  Feuersbrunst  ausser 
delfi '  Capitpl  und  andern  Tempeln  di^  Scene  des  Pompejus;  er 
BMI^  sie  wieder  aufbauen.  *,^)  Auch  im  dritten  Jahrhundert 
^fÄrde'  tue  durch. Feuer  verheert,  als  Philippus  Kaiser  war;  ®^} 
ade  erhob  slth  zwar  von  neuem  aus  der  Asche,  bald  aber  verfiel 
Ai^  Theater  wie  die  übrigen  Praditgebaude,  und  die  Bemühungen 


66)  Bio  39,  38.    S.  nnten  §.30.'  A.  46.  67)   Die  40,  50.   Ascon. 

€i«.  Milon«  c.  25.  p.  52.  OreU.  68)    Plin.  L    c.    Strabo   5,   236. 

4S9I)     P.  Yict.  1.  c.    Sex.  Ruf.  tle  ^g.  urb.  R.  reg.   9.  70)    Fest,  t« 

<V^Tiae.    Oben  S.  222.  A.  6&  71)    Taoit.  Al  14,  20.  72)    Mar- 

iBOrevm«  Calend.  Amit.  mens.  Ang«    in   Fast  Verr.  Flacc.   p.  112.  Foggin. 
9S>    Cassiod.  Var.  4,  51.  74}   Plin.  36,  24  (15).  §.  7.    Alex,  ab  AI. 

gim«  d.  4y  25.  Cassiod.  1.  c.  Dio  44,  16.  Tgl.  Th.  1.'  S.  29.  A.  5. 
acft)  Plttf,  Pomp.  40«  '76)  Cic.  ad  Att.  4,  9.  Später  kamen  andre  hinnu 
Klln«  36,  4  (5).  {.  13.  Sneton.  Nero  46.  77)  Mon.  Anc/r.  tab.  1  a 
.  lin.  9.    •       78)   Suet.  Oct.  31.  79)  VeUej.  2, 130.  Suet  Tib.  47. 

it.  A.  3,  72.  6,  45.  Did  ißd,  6.  Senec.  consol.  ad  Marc.  22.  80)  Snet. 

C^afilf.  21.   Claud.  21.   Dio  1.  c.  81)   Plin.  33,  16  (3).   Dio  63,  6.   Tgl. 


»k.  Nero  13  u.  Tacit.  A.  13,  54.  82)  Plin.  87/  7  (2).  ^)  Dio 

^6,  24.  84)   Euseb.  Cbrbn.  2.  No.  2260.   '  ^    ' 


523  XXYL    POIKPEIL      (23.  §.24.) 

Theodoridis,  des  Ostg^fhen,  es  der  Nacbwelt  «u  eilialte%  ^aroi 
olme  bleibenden  Erfolg*.  ^  ') 

Pompe jas  fügte  einen  SäoIeDgang  binza,  welcher  nicht  Mur 
bei  grosser  Eütze  und  ungünstiger  Witterung  Schatz  g^ewähite)^^^) 
sondern  auch  viele  Gemälde  griecLiscber  Meister,  des  PtfljgBO- 
lus,«0  Pausias,««)  Nicias,  •»)  Antiphilus»^)  und  A.  in  sick 
fiufnahm.  ^^)  In  der  Curie,  einem  yon  den  -Augum  ge^eiblei 
Ssüle  dieses  Nebengebäudes,  ®  ^)  wo  die  Romer  dem  Erbauer  -sm 
Dank  ififr  die  Verschönerung  der  Stadt  eine^tatne  errichteten, '0 
versammelte  sieh  mitunter  der  Senat ^  damit  Pompejos*  ttb^Pi^ 
oonsul  von  Spanien  den  Sitzungen  beiwohnen  konnte.^*)  -  Ndd 
d^  Ermordung  Casars^  welcber  hier  sein  Leben  endigte,  lien 
Octayian  sie  yermauem^^')  PompefM  beschenkte  Rom  anckoril 
eiiieoi  Tempel  der  Venus  Viotrix;  ^^)  Er  setzte  ihn- mit  den 
Theater  in'  Verbindung,  dessen  Sitzstufen  zu  dem  Eing-ange  'filk^ 
ten,®^)  und  nannte  ibn  allein  in  der  Ankifndig:nng^  derWei^ 
mk  dem  Zusätze^  er  habe  neben  ihm  Sitze  zum  Behof  der  ScLan- 
spiele -erbaut; ^^}  dadurdli  wollte  er  das  Theater' Jkeiügen'asJ 
sichern,  und  dem  Vorwurfe  entgehen,  dass  er  der  Vergniignag»' 
sucht  des  Volkes  huldige.  Während  Plinius  die  betreffeiyn 
Worte  des  Edicts  beibehält,  » ^)  erzählt  Varro,  bei  der  Abfasso«? 
einer  Insdirift  fiir  sein  Theater  sei  Pompejus  in  Zweifel  g^ 
wesen,  ob  man  richtiger  consul  tertium  oder  tertio  schreibe,  vai 
Tiro',  Cicero's  Freigelassener,  sagt  dasselbe  in  Beziehung:  aif  |i 
eine^  Tempel  der  Victoria ;  ^  ^^  ^)  da  nun  überdiess  Syeton  Bup^ 
riores  aedes  erwähnt,  ')  so  sind  Einige  der  Meinung^,  deciTnoB'  |i 

I 
85)  Cassiodor.  1.  c.  86}   Oyid.  A.  amat.  3,  387 :  Pompeiae  nabne^  \l 

Catull.  55.  T.  6:  Magiu  ambnlatio.    Propert.  2,  23.  y.  45.  lu  ^,  8.  f.  7^  L 
Martial.   2,  14.  y.  10.     Cic.  de  off.    2,   17.    YeUej.   2,  48.     Dio  44, 1&  1 
VitriiT.  5,   9.  87)    Plin.   35,  35  (9).  88)    Ders.    35,  40.  J.  ?*•  j'^ 

89)  Ders.  1.  c.  §.  28.  90)  Ders.  35,  37.  91)  Ders.  7,  3.  92}' lÄ  V* 

44,  16.  Pint.  Brat.  14.  Gell.  14,  7  und  die  Stellen  im  3.  Th.  722.  i.Ti  l>i 
^)  Pluf  1.  c.  Oben  A.  78  n.  Th.  3.  730i  A.  19.  i  94)  Dio  40,  a|& 
2.    Th.   347.  95)    Dio   47,    19.    Suet.  Caes.  88.    1.   Th.  133.  A.  90. 

Unrichtig  era&hlt  App.  2,  .521,  die  Curie  sei  Tom  Volke  -verbrannt     l.Th. 
103.  A.  59.  9G)   Plin.  8,  7.        .   97)   Suet.  Claud.  21.   GeU.  10,  l.f7.K 

98;    TertuU.  de  spect.  10.     Tgl.  Plin.  1.  c.  99)    1.  c    Pompeü  altef*|i, 

consulatu,  de dicati^ne  templi  Yeneris  Victrictii.  l00)6*iLl;2 

1.  c,  f .  6  u.  7.  I)   1.  c«  4  •'        I  i 
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^r  Labe  ancli  eia  Heilig^hnm  der  Viotona  g;eg^riindet  «ifd  es  im 
J«  52  in  seinem  dritten  Consnlat  g^weiLt.  Es  war  aber  von 
lesem  andern  lucht  versdiieden,  deitn  es  stand  neben  demTheater, 
"Welolies  Varro  als  das  Haiiptg;ebäud6  statt  des  Tempels  nennt; 
die.  Sitzstnfen  bildeten  den  Anf^^ang^,  ^)  Tiro  bezeichnete  die 
Göttinn  nur  mcLt  genaa,  als  er  Victoria  für  Venus  Victrix 
schrieb  9  und  -  endlich  deutet  der  Ausdruck  bei  Sveton  auf  die 
iGröss«  und  Pracht  des  Gebäudes;  offenbar  ist  von  eioem  nnd 
demselben  die  Bede«  Nun  erg:iebt  sich  auch  bei  der  bestimmten 
Mitth^llnng  des  Varro  und  Tiro,  Pompejns  habe  Cicero  befragt, 
ob  tertium  oder  tertio  vorzuziehen  sei,  und  dieser  habe  empfohlen, 
tert  zu  schreiben,  das«  die  Weihe  erst  im  J«  ^2,  im  dritten  Con- 
IKilaf,  erfolgte,  weil  der  Bau  im  J.  55  noch  nicht  beendigt  -war; 
:wenn  die  Zeit  drängte,  so  musste  man  sich  besonders ■  mit  dem 
Theater  beschäftigen,  weil  es  fUr  die  Menge  den  meisten  Werth 
hatte,' und  bei  den  Spielen  benatzt  werden  sollte« 

Als  Pompejus  im  April  auf  das  Lit^d  reis'te,  ^)  war  fast 
Alles  zit  den  Festen  vorbereitet.  *)  Ans  Gefälligkeit  gegen  ihn 
erschien  auch  Gicere  im  Theater  und  im  Circus;  im  November 
und  December  lebte  er  meistens  wieder  auf  den  Villen.  *)  "Ek 
^^rä  femer  berichtet,  der  Consul  habe  durch  herbeigeleitetes 
Wasser  die  Lpft  abgekiihlt;  ^)  obgleich  nun  die  Witterung  im 
iNovember  des  nnverbesserten  Calenders  noch  günstig  war,  so  er- 
4iellt  doch'  ans  dem  Vorigen,  dass  das  Theater  nicht  erst  in  einem 
-dei>  letzten  Monate  des  Jahrs,  nach  Crassus  Abgange  von  Bom, 
-wie  Plutarch  meint,  ^)  spudem  früher  gew^t  vnirde,  nachdem 
Cicero  kurz  zuvor  gegen  Piso  gesprochen  ^)  und  Hortensius  das 
Aufwandgesetz  vereitelt  hatte.  ®)  In  der  Beschreibung  der  Feier 
fcei  Cicero  vermisst  man  die  ZehangAbe,  aber  auch  einen  heiteln, 
Hüibefangei^en  Sinn ;  ihm  war  Alles  verhasst,  was  von  den  Triam- 
yirn  ,ausgieng;  daher  spricht  er  von  Possen,  bei  welchen  man 
B\di  des  Schlafes  nicht  erwehren:  und.  nur  das  ungebildete  Volk 
Befriedigung   finden  könnte;   doch  fügt   er  hinan,  es  sei  nichts 


.2)    Tito  bei   Gell.  L  e.    Com  P.^  aedem  Victoriae  dadioatnms^  foret, 

ciiins  gradss  rice  tbeatri  essent  3)    Oben  A.  54.    .       4)   Cic.  bd  Att« 

*^y  9  u.  11.  5)  3.  Tb.  286  in.  '6)  Yaier.  M.  2,  4.$.  6.  7)  Pon^. 

JUS«     Oben   S.   95,  8)    in   PisoB«   27  n.   Ascom,  das.  n«   im  Arg.  p.  1 

m.   1^.  OreU.    2.  Th.  74.  A.  43.  9)   Dio  39|  3&  Oben  A.  56.      >    \ 
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gespart  9  um  jlen  grössten  Glanz  zu  entfalten«  ^®)  ''  Die  l 
daaerten  mehrere   Tage.     In  den  scenisclien  mnssten   anch 
sopos   und  andre  benihmte  Mimen  aufh*eten,  welche  sich 
pejus  nicht  versagen  mochten,   jetzt  aber,  im  Alter,  nichts 
leisteten«     Jener   schien  überhaupt  von  der  theatralischen  ] 
weniger  za  erwarten,  als  von  der  äassem  Zariistnng;   es 
an  einer  geschmackvollen  Anordnung  und  Aaswähl;    die  3 
nnd  Mannigfaltigkeit  des  Gegebenen  sollte  Stanneii  erregei 
etwa  wie   bei   dem  Triumph.     Demnach   sah  man  in  der  , 
tämnestra^^   des  Attius   eine  endlose  Zahl  von  MatiltLieren, 
in   dem   „trojanischen  Pferde^'   des  Livins  Andrönicng*^  0 
Misdikruge;  die  Gefechte  wurden  durch  Schaaren  toiI  Fus 
nnd   Reutern   mit   verschiedenen  Waffen  vorges^fellt.  ^') 
folgten  griechische   und   osdsche   Spiele,  Athleten-  und  Gl 
toren- Kämpfe,  ^^)  und  endlich  fiinfTage  hindurch,   täglich: 
mal,  Thierhetzen  im  Circns,  ^*)   wo  500  afiricanische  Löwei 
imd  «m  letzten  Tage   18  Elephanten  ^  ^)    von  Gätolern  '  ^) 
gegriffem  und  zum  Theil  erlegt  vnirden.     Doch  waren  diese 
phanten  nicht  die  ersten,  welche  man  in  den  Circitais  schickte 
Das  Volk  zeigte  eine  freudige  Theilnahme,  wenn  sie'  mit  gn 
Kraft  die  WafPen  ihrer  Feinde  in   die  Lufl   schlenderten, 
die  Menschen  spiessten  und  mit  den  Füssen   zertraten;  ^^) 


10)   ad  "Barn,  7,  1.    in  Pison.  1.  c.    de  off.  2,  16.  11)    Oder 

▼inj»,  Toa  welchem  man  ein  Trauerspiel  unter  demselben  Titel  erl 
Cicero  nennt  den  Verfasser  niclit.  S.  Non.  Marcell.  p.  475.  ed.  Lip 
Opitnla  u,  Macrob.  Sat.  6,  1.  12)  Vgl.  Tbl  3.  619.  A.  82.  13) 

ad  Att.  4,  11.    Chron.  Paschal.  p.  185.  14)   Cic.  ad  Farn.  7,  1.  Dio 

15)  Dio  1.  o.  Plnt.  P.  52.  PÜn.  8,  20  (16)  nennt  600.  Ein  ähnli 
Schansjuel  yeranstaltete  Snlla  a.  93«  2.  Tb.  431.  A.  10 ,  Domitius  a. 
3.  Tb.  18,  A.  20  und  Cäsar  a.  46,  das.  619.  A.  79.  16)    Dio  39, 

Senec.  de  brev.  irit.   13.     Bei  Plin.  S,  7  baben   die  meisten  Handscfail 
17.    Plut.    L   c.  übergebt   die   Zahl,    welche  im  Chron.  Pascbale  p. 
fibertrieben  zn  40  angegeben  wird.  17)   So  Plin.  und  es  ist  das  Tfa 

.scheinlichste,  da  sie  die  Thiere  zu  behandeln  wussten.  Senec:  Von  V 
brechern.     Dio:    -von  Bewaffneten.  18)   Eine  irrige  Angabe  bei  Se^ 

1.  c.  nnd  Ascon.  zu  Cic.  Pison.  c.  27.  p.  15.  Orell.  Die  ersten  kämpft) 
hier  im  J.  99  als  C.  Claudius  Pulcher  Aedil  war;  2.  Tb.  182.  A.  ^ 
L.  u.  M.  Luculius  stellten  ihnen  im  J.  79  Stiere  entgegen.  Hier  S.  l^ 
19)  Plin.  1.  c.    Cic.  ^d  Farn.  7,  1 1    Qvlaq  potest  homioi  esse  polito  ^ 
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nie  aber  ein  Uaglicbes  GescLrei  efboben,  re^e  sich  sein  JillU 
leiden,  und  diess  verwandelte  sich  in  Unwillen  gegen  Pompejas^ 
als  sie  im  hefitig^stett  Schmerz  mit  Gewalt  durchzubrechen  yer-> 
«nebten,  und  die  Zuschauer  dadurch  selbst  in  Gefahr  geriethen.  ^  ^) 
Die  410  Panther,  deren  Plinins  gedenkt,  scheinen  nicht  gejagt 
sn  sein.  '  ^ )     Auch  ein  Rhinoceros  und  andre  fremde  Thiere  ge- 

_    inrährten  ein  harmloseres  Schauspiel;  ^^)  selbst  eine  Frau  Ton  un- 

^  j^ewÖhnlich  hohem  Alter  wurde  vorgeführt.  ^^) 

Kurz  vor  der  Schlacht  bei  Pharsalus  versetzte  ein  Traum  Pom- 

^   ^jas  in  sein  Theater,  wo  man  ihn  mit  Freudengeschrei  empfieng,  und 
.   jp' den  Tempel  der  Venus,  welchen  er  mit  Beute  schmückte;  ^*) 
<   ^nch  iriiher  war  es   nur  ein  Wahn,  wenn   er  durch  Bau  und 
Spiele   das  Volk   dauernd  zu  fesseln  und  etwas  anderes  zu  be-^. 

^     wirken  hoJGFte,   als  dass  er  es  in  seinen  verderblichen  Neigungen 

7  bestärkte.  ^^)  Es  äusserte  seine  Unzufriedenheit,  als  er  in  Ita- 
lien  und  auch  im  cbalpinischen  Gallien  fiir  seine  Provinzen 
T^roppen  aushob,  ohne  den  Einspruch  der  Tribüne  Atejns  und 
AqvilliuS'  zu  beachten ,  ^^}  und  sie  mit  den  Legaten  L.  Afranius 
■nd  M»  Petrejus  nach  Spanien  schickte.  ^ ')  Den  Senat  erbitterte 
dttQ  Herstellung  des  Ptolemäus  Auletes  durch  Gabinius,  den  Pro« 
C0)U|al  von  Sjrien,  auch  gegen  ihn,  da  man  wusste,  dass  er  ins« 
gl^heim  zu  dem  Vergehen  ermnthigt  und  ermaditigt  hatte.  ^^) 
Sjrien  war  Crassus  bestimmt.  Pompefus  und  Cäsar,  welcher  ia 
Aesem  Jahre  die  ersten  Feldzüge  in  Germanien  und  Britannien 
ntemahm,  und  mit  einem  Siegsfeste  von  zwanzig  Tagen  belohnt 
wurde,  ^^)  vermittelten  seinem  Wunsche  gemäss  eine  Versöhnung 
■wischen  ihm  und  Cicero,  ehe  er  imlVovember  unter  dem  Schutze 


JecUtio^  qnnm  ant  homo  imbecilliis  a  falendssima  bestia  laniator,  ant  prae« 

^lara  bestia  Tenabnlo  transyerberatnr?  20)  Plin.  8,  7.    Dio  1.  c.    t^I«^ 

Tßk.  3.  618.  A.  74.  21)   8,  24  (IT).  22)  Ders.  8,  28  (19).  29  (20) 

mmu  34   (22).    Solin.    80.  $.  21.  23)    tlin.   7y  49  (48).  24)    Plnu 

(•  68.    Caes.  42.    Zonar.  10,  8.    Locan.  7,  10.  Flor.  4^  2.  {«  45.   Obseq. 

25)    €ic.   de  off,  2^  16:    Delectatio   multitudinis   ad  brere   ezi- 

imqve  tempus.     ad  Farn«  2,3.    (Miinera)  quoram  .neque  facultatem  quis- 

^saui   admirator,    (est  cnim  copiarnm,  non  Tirtatis;)   neque  q^quam  est. 

^K9hi  saüetate  iam  defessvs  sit.    Tacit.   A.    14 ,  20.  26)   Dio  39,  39. 

^^Th.  235.  A.  5.  27)   Dio  1.  e.    Plot.  Pomp.  53.  App.  2,  438.  3.  Th. 

'#*«.  A.  81.    2.  Th.  34.  A.  96.  28)    3.  Th.  50.  A.  22.    Oben  J.  23. 
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des  Pompelns  sicli  von- Rom  entfernto«  '**)  Dies«/!^  Lielt  ilach  der 
Abreise  des  Colleg^en  Consalar-Comitieii,  "wahrscheiiilicli  im  De- 
cember, '')  alß  yon  Cäsar  nach  der  Beendig;mig^  seiner  Feldzii^ 
ein  Schreiben  eingien^,  worin  er  nun,  da  man  ihm  die  Statt« 
halterschaft  Terlangert  hatte,  die  Wahl  seines  Feindes,  des  L.  Do- 
mitins  Ahenobarbns,  genehmigte.  ^  ^) 

$    25».  .  ,f  I. 

a.  54.    Der  Proconsnl  von  Gallien  gieng  znm  zweiten  Male 
nach  Britannien ;   er   nnterdriidLte  einen  gefahrlichen ' Anfmhr  id 
der  transalpinischen  Provinz    und  erhielt  von  seinem  S|chwiegei^ 
söhne   nach   grossen  Verlasten   eine  Legion;'^)    nm  -  dinst  aUf 
Som  zu  herrschen,  musste  er  Streitkraft  sammeln  und  sie  tibei; 
ohne  Heer  konnte  er  der  Republik  nicht  den  Todesstoss  versf^tzes, 
wie   sehr  sie  sich  anch  überlebt  hatte.     Pompejus  begehrte  nidl 
ein  Königthnm,  sondern   das  höchste  Ansehn   in  iier  Rei>tiblik; 
sein  Ziel  war  ein  anderes  nnd  er  wählte   einen   andern  Wes*« 
Mochte   er  seine  Absicht  erreichen,   über  Cone   nnd  Markt  gt- 
bieten,   so  was   doch  fiir  seih  Verhaltniss   zn   dem  NebenboUtf 
nnd   folglich   fnr  die  letzte  Entwickelnng  der  Dinge    nichts  eit- 
schieden,  wenn  ihm  die  Macht  fehlte,  die  erlisteten  nnd  erzwu- 
genen  Rechte   gegen  Cäsar   anf  dem  Schlächtfelde  zn  behaoptfti. 
Es    sicherte  ihn   nicht,   dass   man  ihm  Heer  nnd  Proyinzen  be- 
willigte, denn  er  blieb  vor  Rom,  angeblich  wegen  des  Getraid«-> 
Gmehäftes,  in  der  That  aber,  weil  er  Cäsar  ohne  SchwerdtscUa; 
darch  Senat  nnd  Volk   zn   entwaffnen   gedachte.      Die  TrojupeM 
sollten   diese  fiigsam   machen,   als   Rückhalt   die   Antrage  seioe^ 
Werkzeuge  unterstützen;   znm  Kampfe,   zu  einem  Angriffe  tob 
Westen  her  waren  sie  zunächst  nicht  bestimmt ;    deshalb  tro^  tt 
kein  Bedenken,  sich   von   ihnen   zu   trennen  und  eine  nngimsti^ 
gelegene  Provinz  zn  übernehmen.     Den  Senat  bennruhigte  sdne 
Nähe,  weniger^  weil  er  in  die  Rechtspflege  eingriff,  die  WaUes 


30)    Oben  S.  95  n.  96.  31)  Cic.  ad  A«.  4,  13.  32)  2.  TL 

188.   A.    48.     Oben    A.  47.    Mahnt,   zu'    Cic.   ad  Att.  i.  c.    n.   ad  Qn,  fr« 
2,  13  (12)  spricht  wie  nach  ihm  Mongault  Ton  einem  Zwischenreiche,  toi  |^i 
welchem   sich  nirgends    eine  Spnr  findet ;    die  niedern  Magistrate  komtei 
aber  erst  im  folgenden  Jahre  gewählt  werden.  33)    3.  Th.  313.  A*  ^  P  ^ 

317.  A.  16.  Pij 


/<• 
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Bii  Yerlupd^ni)  tnchte  und  4io  Partttiniig«n  nährte ,  als, weil  er 
reut ,  4er  Zerrüttmi^  des  Staates  eine  .dictatorische  Machtfiille  er-« 
brartete,  wie  früher  von  der  künstlich  gesteigerten  Thenrong^ 
»inen  Oberbefehl.  '  **)  Diess  war  jahrelang^,  der  Mittelpnnct  seiner 
Bestreban^en.  ■  Er  bewirkte  im  Jali  die  Freisprechung^  des  C.  data 
ind  Nonias  Snfenas,  weldbe  ihm  ror  zwei  Jahren  gedient  hatteiDys 
lamit  man  ihm  ferner,  anch  in  jener  wichtigsten  Angelegenheit^^ 
farchtlos  und  mit  ganzer  Hingebung  diente.  '^)  Für  M.  Scanrotf 
b\gegen,  den  Candidaten  des  C^nsnUts,  dessen  Wahl  er  bei  seinen 
ii|genen  Entwürfen  nicht  wünschte,  T^rwendete  er  sidbi  nnr  zmn 
Sehein.  M>-  Dann  wurde  Gabinius  im ,  October  wegen  seines 
Ps^zugs  gegen  Aeg3rpten  als  Majestäts- Verbrecher  belangt;  ob*  ' 
^eieh  Pompejus  Ton  einer  Heise  in  ItaHen,  welche  der  Mangel 
m  Getreide  veranlasste ,  noch  nicht  zurückgekehrt  war  y  so  hatt« 
IT  doch  den  meisten  Antheil  daran,  dass  sein  ehemaliger  Legat. 
hr  Strafe  entgieng.  ^^)  ]>ieser  sah  sich  nun  aber  anch  wegen 
Erpressungen  angeklagt,  und  die  Vereinigten  Anstrengungen  dea^ 
Pompe  jus,  Cäsar  und  Cicero  konnten  ihn  nicht  retten;  ^^)  den» 
mi^  Cicero,  ^on  dem  Proconsul  Ton  Spanien  znm  Ehren» Le«. 
piten  ernannt,  ^®)  vertheidigte«  seinen  Feind  ans  Furcht  tot  Clo«^ 
UnsjEf.  ^^)  Indess  erkauften  Scaurus  und  seine  IMEitbewerber  die 
Stimmen;  zwei  nnter  ihnen  schlössen  .sogar  einen  Vertrag  mit 
len  Consnln,  welcher  auf  Anstiften  des  Pompejns  bekannt  ge- 
hackt YTurde,  ^^)  ein  neues  EUnderniss  für  dieConsnlar^^Comitien 
wd  daher  jenem  sehr  erwünscht.  .  Seine  Frennde  empfahlen  eine 
Kct^tnr;  von  ihm  selbst  Temahm  man  widersprechende  Aeusse- 
mgen;  V)  er  hatte  wenigstens  die  Genngthnung,  dass  fuan 
i^eine  Consuln  wählte.  ^^)  Im  S^tember  starb  seine  Gemahlinn 
blia;  gegen  den  Willen  seiner  Feinde  wurde  sie  auf  dem  Mars« 
Mb  begraben.**)  Er  hatte  sie  geliebt;  aber  der  Antrag. ihres 
Fatfrs,  dio  verwandtschaftlichen  B^nde  wieder  anzuknüpfen,  fand 
:eli|  (Gehör.  *')  wj 


.-'  34)    3     Th.  ^13  £.  Si)    Das.    314.    A^  92.     Oben    i^  23  fin. 

3)   3.  Th.  315.  A.  93v  ,.      37)   Das.  &6,  A.  65.  38)  Das.  59«  A.  14. 

»)   Das.   319.   A.   33.  40)    Da;f,..49  ^318^326.     .     41)   Das.  5; 

-^  29.   315.  A.  .97.         42)  D^.  ßiß.,u    .43)  Das.  7,  A.  48.  317.  A.  11. 
iÜ  Das.  764.  45)  Das.  317. 
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a.  62.  Das  Zwiscbenreich,  mit  welcLem  das  neue  Jabr  Im- 
«mn,  dauerte  bis  in  den  siebenten  Monat«  So^tv^oU  Pompefas 
als  der  Senat  verkannten  ibre  wabren  Interessen ;  jener  sab  kein 
Heil,  wenn  er  nicbt  Dictator  wurde,  dieser,  wenn  er  seine  Ab- 
siebt nicbt  yereitelte;  man  stritt  über  ein  Scbattenbild.  Ab 
böobster  aosserordentlicber  Magistrat  gewann  derProconsol  nafer 
den  damaligen  Umständen  nicbt  an  Macbt,  and  eben  deshalb 
wurde  er  aucb  der  Freibeit  nicbt  gefabrlicb;  er  Iiätte  den  Tüel 
nicbt  in  Anisprucb  nebmen,  und  der  Senat  batte  ihn  n|cbt  nr- 
weigem  sollen,  die  Reibungen  verzögerten  nur  den  Bund  gegea 
Cäsar,  gegen  das  Haupt  der  Yolkspartei,  den  Eroberer  von  Gal« 
•  lien,  welcber  mit  einem  siegreicben,  ibm  ganz  ergebenen  Heer  b 
wenigen  Tagen  Rom  erreicben  und  den  Dictator  ebne  Heer  mit  iam 
gleicb  webrlosen  Senat  überwältigen  konnte.  Pompejua  setaste  tmp-  i 
ans,  der  Gegner  werde  bandeln  wie  er ;  nacb  dem  niitbridatiscilct 
Kriege  batte  er  aus  Scbeu  vor  der  ÖfFentlicben  Meinung  die  Trip- 
pen entlassen;  er  zweifelte  nicbt,  dass  Cäsar  noch  viel  mehr  o* 
mem  ausdrücklicben  Befehle  geboreben  werde.  Nun  war  er  aber 
selbst  den  Optimaten  verdächtig;  vielleicht  mochten  sie  den  est- 
femten  Feind  nicbt  stürzen,  weil  sie  den  Feind  vor  den  Thena 
mehr  fürcbteten  als  ibn,  und  einer  dem  andern  das  Scbwerdt  ii 
der  Scheide  hielt;  auf  das  Volk  durfte  er  nicht  rechnen,  veu 
er  mit  dem  Collagen  im  Triumvirat  zerfiel;  er  Sehnte  sich  daber 
nacb  einer  dictatoriscben  Gewalt.  Die  Tribüne  Lnccejns  Hunm 
und  Coelius  Vinicianns,  an  welche  Pompejus  Rufus  sich  a>- 
sdJoss,  kamen  seinen  Wünschen  gern  entgegen,  da  sie  sich  freier  1 1 
bewegten,  wenn  Rom  keine  cnruliscbe  Magistrate  hatte.  Sie  tw-  1 1 
hinderten  die  Wahlen  unter  dem  Vorwande  ungünstiger  Asir  I  c 
zeichen ;  dann  empfablen  sie  ein  Militär  -  Tribunat ,  und  zalebt  1 1 
die  Ernennung  des  Pompejus  zum  Dictator.  Nun  musste  dieser  1  ] 
aus  dem  Hintergründe  hervortreten;  er  trat  aber  zurück,  weOdcrl  ( 
Senat,  welcher  hier  allein  zu  handeln  befugt  war,  und  insbesondn  1 4 
M.  Cato  mit  der  äussersten  Entrüstung  den  Antrag  verwaifei<  I  j^^, 
Seine  Freunde  bezeugten,  dass  man  ibn  mit  Unrecht  straflicbef f p^^ 
Umtriebe  beschul dige,  und  das  Volk  wählte  im  Juli  in  den  Coa- 
sular-Comitien  für  das  laufende  Jahr  Domitius  Calvinus  and  Vi* 
lerius  Messala.  Es  feblt  an  genauem  Nachrichten,  weil  ß^L, 
uns  hier  veclässtj  er  spottet  über  die  grosse  Zahl  der  Zwisc^||^ 
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Jkonigfe^  ^^)   übrigeiis  oitlialteii  seine  Briefe  ans  dieser  Zeit,  so 

[   owait  sie  den  Staat  berüliren,  fast  nnJr  Kla^n  über  dessen  trost« 

I     losen  Znstand,  nnd  nnr  im  'Allgemeinen,   wie  es  die  Rücksicht 

1 V  anf  Pompelns  gebot.  ^^)     Sein  Beschützer  Milo  bewarb  sich  nm 

i     tarn  Consnlat,  imd  Clodias  nm  die  Prätnr;   sie  suchten  einander 

I    im   einem  S^rassenkriege  sn  beseitigen,  mit  dem  Erfolge,  dass 

,.    «m'^Snde    des   Jahres   «weder   Gonsnin   noch  Prätoren   gewählt 

I  'ipnren.     Diess  berechtigte  Pompejns  zu  neuen  Hofinongen.  '  Sein 

f  .'Veriiältniss  zu  Cäsar,  welcher  ohnerachtet  der  Gähmng  in  Gallien 

^  .«bennals  Iber   den   Rhein   gieng,    wurde   durch   den  Tod   des 

,t  Ckassus  weniger  yerändert,  als  man  behauptet  hat.  *^) 

g2...</      a*.  52.     Um  Terdachdos  aus  der  Feme  zu  wirken,  begab  er 

^;^iäk  in   der  ersten  Hälfte  des  Januar  auf  sein  Gut  bei  Alsium 

A^m-BtrurieB.^®)     Der  Tribun  T.  Plauens  Bursa  rerhinderte  in- 

^Ihlew.die  Ernennung  eines  Zwischenkönigs  und  dadurch  dieWäb- 

^jjiüpi^  nicht  erfreulich  für  Milos  Mitbewerber  Metellus  Scipio,  den 

^/'  Sehwiegenrater ,   und  Plautius  Hypsäus,   den  ehemaligen  Quästor 

^Mes  Pompejns«     Dieser  kam  seinem  Ziele  naher,  als  Milo,  von 

^l^^lrelchem  er  keine  Unterstützung  erwarten  durfte,  wenn  erConsid 

Jf^^  a»  20.  Januar  Cl«di.s  tödtete,  und  dadard,  den  Gerichten 

rJjKT^  der  Rache  einer  blutgierigen  Faction  verfiel.     Es  war  an 

schon  ein  Grewinn,  dass  nun  neue  Unruhen  entstanden;  die 

ianer  yerbrannten  bei  der  Leichenfeier  die  hostilische  Curie, 

erschienen  endlich  riach  der  Rückkehr  des  Pompejus  in  dessen 

JMuißBt -yor  der  Stadt,  um  ihm  das  Consnlat  oder  die  Dictatur 

^llpüikdringen ;  nach  seiner  Absicht  sollten  sie  nur  den  Senat  ein» 

«tUliilchtem.     Milo   nutzte'  ihm  auch  femer  gegen  seinen  Willen; 

zeigte ^ sich  wieder  in  Rom,    wo   er   an    der  Spitze    seiner 

latoren   und  unter  Kämpfen   mit  den   Banden  der   Tribüne 

Vlancus  und  Pompejus  Rufus  die  Bewerbung  fortsetzte.    Man 

.4Hp||ltte  Zwischenkönige  ernannt,  um  die  Wahlen  zu  beschleunigen  ^ 

iiflHihr  Senat  musste    aber  vor  Allem   für  Ordnung  und  Sicherheit 

-..ä|srgen,  und  da  er  es  nicht  vermochte,  so  wandte  er  sich  an  Pom- 

ai<jüs,  für  welchen  nun  der  ersehnte  Augenblick  gekommen  war; 


7    ...-. 

ffi)  äd  Farn.  7,  11.         47)  Das.  2,  5.  5,  17  u.  18.  48)  3.  Th^ 

—-339.    M.  Brutas   entwarf  eine  Dedamadon  De  dictattura  Cn«  Fom- 

Ob«i  S.  39.  A.  13.         49)   Plc.  p.  Milon.  2a. 

Drnnium,  Gcacbicht«  Borns  IV.  34       ^ 
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er  erLielt  den  Auftrags,  Trappen  astt  sanmielD  nnd  den  TJnfng  xa 
endigten.     Nach  denWerbnng^  beschlom  der  Senat  in  derCarie 
neben   seinem  Theater   nnd   in  seiner  6ej^enwart,   dass«  man  die 
zerstörte  Carle  wieder  aofBanen  and  die  Asche  des  Clodias  saai- 
meln    solle.     Pompejas  war  nan  im  Besitze  des  Mittels,  welches 
allein   er  zn  gebrauchen  verstand,   er  hatte  Soldaten.     Mit  ihrsr 
Hülfe  wollte  er  zonächst  Milo  beseitiget,   dessen  Pläne  die  sei- 
nigen durchkreazten ;  er  yerbreitete  das  Geriicht,  dass  der  Marder 
des  Clodias  auch  ihm  nachsteUe,  damit  es  nicht  befremdete,  weil 
er  seinen   Besuch  nicht   annahm  nnd  zu   den  Gerichten  wie  a 
einer  Schlacht  rüstete.     Seit  seiner  Landung  in  Bmndasiom  hattea 
die  Optimaten  nichts   mehr  gefiirchtet  nnd  zn  Terhiiten  gesucht 
als    dass   er   von  nenem  Truppen  befehligte;  jetzt   wrar  ihm  die 
Aushebung   nicht  nur  erlaubt,   sondern  auch  zur  Pflieht  gemadit 
Ein  Zugeständniss   zog  das   andre  nach   sich,   nnd  da  Pompejo 
nnter  keiner  Bedingung  Dictator  werden  sollte,  so  wmrde  er  ani 
25.  Februar   zum   dritten  Male   Consul,-  er   aUein  nnd   ab  Ab- 
wesender, als  Proconsul  von  Spanien.     Die  Verfassnng  gestattete^ 
ihm    die  Di(;tatnr  zn  übertragen;   sein  Consulat   war   eine  nd- 
fache  Abweidiung   ton  den  Gesetzen;   aber  eben  darin  fand  er 
einigen  Ersatz,  in  dem  Ausserordentlichen ;  es  bewies,  wie  wem; 
man   ihn   entbehren   nnd  wie  viel   er  fordern  konnte.     Um  sieb 
Ton  Milo  und  dessen  Fechtern  zu  befreien,  gab  er  Gesetze  ge^ 
Gewalt   und   gegen   Bestechungen   bei    den  Wahlen,    auch  Tfl*- 
änderte   er  das  gerichtliche  Verfahren,   mit  der  Drohung,    weis 
man  nicht  genehmige,  so  werde  er  die  Republik  mit  den  Wtßea 
beschützen,   also  ohne  Urtheil  und  Recht  sich  seiner  Feinde  ent- 

I 

ledigen.  Die  Soldaten  umringten  das  Gericht,  welchem  Milo  anf 
eine  Anklage  wegen  Terübter  Gewalt  für  schuldig  erklärte.  Ob- 
gleich auch  M.  Saufejus  an  der  Ermordung  des  Clodius  Tbeil 
genommen  hatte,  so  wurde  er  doch  freigesprochen;  er  war  un- 
schädlich. ,  Die  Freunde  des  Clodius  liess  Pompe  jus  fallen;  a 
bedurfte  sie  nicht  mehr;  es  verletzte  ihn  nicht,  dass  die  Riditer 
seine  Lobschrift  für  T.  Plauens  nicht  beachteten.  *  ^) 

Auch  Plautius  Hjpsäus  wurde  verurlheilt;  seinen  Äßtbewerbcr 
Metellus  Scipio,  welcher  offenkundig  nicht  weniger  als  er  dun* 


1; 

50)   2.  Th.  342 -.365.     3.  Th.  359-^362.  I  ^ 
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ßestechnngen  g^ewirkt  Latte,  nahm  der  CoDliiiI  g^egen  die  Kläger 
in  Schatz.  ^^)  Er  ernannte  ihn  am  1.  Angast  zu  seinem  Col- 
legen,  nnd  hielt  dann  Wahlcomitien  für  das  folgende  Jahr.  Die 
Stadt  fiihlte  sich  ihm  für  die  Herstellung  der  Ruhe  Yerpffichtet, 
der  Senat  fiir  die  Herstellung  einer  yerfassungsmassigen  Ordnung ; 
für  ihn  selbst  lag  aber  der  grö'sste  Yortheil  darin,  dass  die  Bandett- 
fohrer  ihn  nicht  mehr  belästigten,  denn  nun  konnte  der  Angriff 
gegen  Cäsar  beginnen.  Pompejus,  der  als  Abwesender  das  höchste 
städtische  Amt  verwaltete,  liess  das  Gesetz  erneuern,   nach 

,  welchem  kein  Abwesender  sich  um  ein  Amt  bewerben  sollte,  da« 
mit  Cäsar  genö'thigt  war,  den  Ob^befehl  niederzulegen,  nnd  sich 

,    den  Gerichten  erbitterter  Feinde  preis  zu  geben,  wenn  er  auf  ein 

■  ^ zweites  Consnlat  Anspruch  machte.  Dem  Ansinnen,  auch  der 
.Proconsul  von  Spanien  möge  entsagen,  begegnete  dieser  zum  vor* 

.    ans  durch  einen  Senatsbeschluss,  welcher  ihm  die  Statthalterschaft 

,  anf  fiinf  Jahre  verlängerte.  Fiir  den  Fall  endlich,  dass  Cäsar 
dennoch  Consul  wurde,  musste  der  Senat  nochmals  yeriiigen,  dass 
luemand  berechtigt  sei,  früher  als  fünf  Jahre  nach  dem  städtischen 

~  Amte  eine  Provinz  zu  übernehmen.  Diess  Alles  war  schien  er- 
. :  a<Min?n  und  in  der  Meinung ,  der  Imperator  jenseits  der  Alpen 
fiferde  die  Schlingen  nicht  bemerken  oder  sich  unterwerfen.  Ihm 
liiisffiel  aber  besonders  die  Ausschliessung  der  Abwesenden  voo 
'  .^r  Bewerbung;  auf  seine  Beschwerde  wurde  er,  dem  es  allein 
gegolten  hatte,  in  dem  Gesetze  ausgenommen.  Er  wusste,  dass 
.yian  sich  nicht  an  die  Zusage  binden  und  ihm  dadurch  eineo 
Vorwand  und  Gelegenheit  geben  werde,  von  Klagen  zu  offenem 
IILampfe  überzugehen.     Die  Zeit  des  Bürgerkrieges  war  ohnehin 

^  ^cht  mehr  fern,  da  die  Anstrengungen  der  Gallier  gegen  das 
römische  Joch  auch  in  diesem  Feldzuge  fruchtlos  blieben.  Dem 
Sieger  vrurde  ein, zwanzigtägiges  Dankfest  beschlossen.  *^) 

§    26. 

a.  51.  ^^)     Er   hatte  ein  grosses  Land  erobert,  dessen  Be^ 
wohner  Italien  stets  zu  seinen  furchtbarsten  Feinden  zählte,   nnd 


51)    2.  Th.  45.    3    Th.  362.  A.  l4.  52)  3.  Tb.  362  —  366.    Es 

ist  bereits  früher  erwäbat,  dass  Pompejns  in  diesem  Jahre  den  Tempel  der 
Venös  Tictrix   weihte.    Oben  $.  24.  A.  2.  53)    Die  DarsteUnng  der 

34* 
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avf  Umbt  Seite  zugleich   einen  Wall  gegen  die  Germanier  er- 
richtet*   der  Unbefangene  mnsste  ihm  unter  den  Kriegern  sein^ 
Zeit   den    ersten  Rang  zugestehen.     Mit  krafii^r  Hand  hielt  er 
anch  fest,  was  er  genommen  hatte;  in  diesem  Jahre  vereitelte  er 
die  letzten  Versuche  der  Gallier,   sich  zu  befreien.     Die  Gegner 
legten  einen  kleinen  Maassstab   an   den  Riesenbau;    sie  wolltea 
ihn  durch  Senats -Beschlüsse  remichten,  und  im  äussersien  Falle 
den  gefeiertste  Helden    entsenden,    an   dessen  Siege   sie  nidit 
zweifelten.     Pompejus  theilte  den  Wahn  derOptimaten  und  eben 
deshalb   auch   ihr  Loos.     Dazu   kam,  dass    er  nur  ihr  Feldherr 
^furde  und  nicht  ihr  Haupt;    er  sollte  mit  seinem  Namen,  und, 
wenn  es  sein  musste,   mit  einem  Heere  den  Beschlüssen  Nadi- 
jdruck   geben,  aber   selbst  nicht   an   Macht  gewinnen;    man  be- 
sdiränkte  ihn  sogar  in   den  Lagern.     Zum  Theil  i^ar  es  dnick 
ihn  Torschuldet,  dass  es  dem  Bunde  auch  an  Einheit  fehlte;  er 
hatte  sich  oft  verdächtig  gemacht  und  die  Rollen  geivechselt;  nsr 
in  der  Verstellung  und  Zurückhaltung  blieb  er  sich  immer  gleick, 
somal  jetzt,  da  er  nicht  vor  aller  Welt  bekennen  mochte,  dass  er 
mit  Cäsar  in  Luca  Verträge  geschlossen,   das  trebonische  €reseb 
und  das  Privilegium  in  Betreff  des  zweiten  Consulats  für  ihn  e^ 
zwangen  habe,  und  der  Senat  nun  die  Folgen  abwenden,   Ye^ 
träge  und  Gesetze  als  ungültig  verwerfen  soUe.     Als  der  Coasnl 
M.  Marcellns,  ein  kurzsichtiger  aber  eifriger  Vertheidig^er  seisei 
Standes,  im  Begriff  war,  Verhandlungen  über  Cäsars  Provinze! 
einzuleiten,   entfernte  er  sich;    er  reis'te  nach  Tarent   und  dani 
zu   seinen  Truppen  nach   Ariminum.      Dadurch   entmnthigte  er 
den   Senat,  welcher   ohne   seine  Mitwirkung  nicht  über  Galliea 
zn  verfügen  wagte ,  wie   ihm  zugemnthet  wurde ,   nnd  daher  an 
den  Tagen,  wo  man  einem  Antrage  der  Art  entgegnen  sah,  nie 
vollzählig  war.     Endlich  beschloss  man  in  seiner  Gegenwart  nach 
einem  durch  ihn  veranlassten  Gutachten  des  Metellas  Scipio,  am 
If  März   des   folgenden  Jahres   über   die  Consular- Provinzen  za 
entscheiden.     Dann  waren  freilich   Ser.   Sulpicins,   der   College 
nnd. Gegner  des  Marcellus,  und  die  feindlich  ^sinnten  Tribaie  '{ 

Unternelimiuigeii  und  Scbicksale  des  Pompejus  in  den  Jabren  51  —  48  ßlH 
gSnzlicIi  mit  der  Geschichte  Cäsars  zusammen,  nnd  findet  sich  im  dritte 
ITheile  8.  314  f.  In  der  hier  folgenden  kurzen  Uebersicht  werden  die 
Ereignisse  einander  näher  geruckt,  welche  Pompejus  unmitteUbar  angeheo. 
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Dicht  mehr  im  Amte;  Cäsar  lless  aber  dia  Ihm  erwünschte  Fiiit 
nicht  imbenatzt.  ^*) 

a.  50.     Die  Nachrichten  ans  Rom  setzten  es  ausser  Zweifel^ 
dass    man   Riistungen  fiir  überflüssig:  hielt,    weil  man  ihn    mil 
Worten  zu  schlagen  hoffte.     Niemand  wnsste  besser  als  er,  wie 
',    sehr  seine  Feinde  sich  täaschten.     Sie  sollten  aber  nicht  aof  eine 
gültig  Art,  sondern  willkiihrlich  mit  roher  Gewalt  die  Beschlüsse 
aufheben,  welche  seine  Ansprüche  begründeten;    dann  erschien 
>     der  Krieg  auf  seiner  Seite  als  Nothwehr,  als  Vertheidigung  gegem 
"    eine    Faction.     Ausser   yielen   Andern   gewann   er   mit  grosses 
Summen  den  Consnl  Aemilius  Paullns  und  den  Tribun  C«  Curia, 
i     Dieser  hemmte  den  Consul  C.  Marcellus  nnd  Pompejus;   er  war 
<    nitht  nur  bestochen,   sondern   auch  über   seine  Aufgabe  belehrt 
'•    nnd  ihr  gewachsen;  sie  besagte,  er  solle  die  Republik,  nicht  Ci^ 
i    sär,  Tertreten,  und  mit  einer  einfachen  Tactik  nur  dadurdi,  dusi 
'    er  die  Pfeile   des  Pompejus  gegen  ihn  sielbst  richtete.    Demnadi 
'-    «eigte  er   sich  einTcrstanden,  als  Marcellus  im  März  darauf  aar* 
.    .trug,  Cäsar  einen  Nachfolger  am  geben;  der  Grundsatz,  nieaanil 
-'    dürfe  esine  Proyinz  zu  lange  yerwalten,  erhielt  seinen  Beifall,  te 
"■   Terlangte  nun  aber,    dass  man  ihn  auch  auf  Pompe|us  anwende, 
9    Dieser  war  nicht  gegenwärtig,  weil  er  den  Ungestüm  seiner  Partia 
s    nnd  die  Vorwürfe  der  Cäsarianer  fürchtete ;  er  reiste  sogar  nach 
^    Campanien,   nnd  bezeugte  dem  Senat  in  einem  Schreiben  seine 
~    Bereitwilligkeit,  Spanien*  Tor   der  Zeit  einem  Andern  zu  nber- 
3   -hflsen.     Da  er  bald  nachher  in  Neapel   erkrankte,  so  entstand 
:'  menei;  Verzug;   man  bewies  ihm  bei  seiner  Herstellung  eine  lebr* 
Iiafte  Theilnahme,   nnd  bestärkte  ihn  dadurch  in  einem  blinden 
r    Vertrauen.    Vor  den  Thoren  von  Roin  wiederiiolte  er,  was  er 
l^chrieben  hatte;    Curio  nahm  ihn  bei  seinem  Worte,    nnd  «r 
sMg  sich  grollend  in  den  Garten  zurück*     Indess  fand  sich  eine 
Gelegenheit,  das  Heer  in  Gallien  wenigstens  zu  schwächen;   die 
Parther  drohten,   und  der  Senat  verfügte,   dass  jeder  der  beiden 
Nebenbuhler  zu  dem  Kriege  in  Asien  eine  Legion  abgeben  solle; 
Pompejus  wählte  die  Legion,  welche  er  Cäsar  geliehen  hatte; 
dieser  verior  also  zwei   und  sie  blieben  in  Italien.     Gleichwohl 
ntimmten  zuletzt  die  meisten  Senatoren  in  Betreff  der  Provinzen 


54)  3.  Th.  374 -»384. 
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Init  Corio;  niclit  Alle  waren  erkauft;  Manchen  sclireckte  der 
Ehrgeiz  des  Statthalters  von  Spanien,  oder  die  Nähe  des  Bürger- 
krieges nnd  die  träge  Sicherheit,  mit  welcher  man  ihm  entgegen 
l^eng.  So  geschah  nun,  was  Cäsar  voraussah  nnd  wünschte; 
der  Consul  Marcellas  nnd  seine  Freunde  überreichten  Pompejos 
'aus  eigener  MachtfÜlle  das  Schwerdt,  mit  der  Anffordemng,  iit 
Bepublik  zn  rertheidigen,  nnd  er  nahm  es  an  für  den  Fall,  di^ 
inan  seiner  bedürfe.  Corio  sprach  ror  dem  Volke  von  Hoch- 
>rerrath;  er  betheneirte,  dass  niemand  yerpflichtet  sei,'  dem  Rufe 
'eines  solchen  FeldherrH  zu  folgen,  nnd  eilte  imDecember,  als  er 
das  Tribunat  niedergelegt  hatte,  zu  Cäsar.  Bei  der  Kriegspartei 
'erregte  es  gfrosses  Missyergnügen ,  dass  nm  dieselbe  Zeit  Pom- 
pejns  sich  abermals  entfernte;  denn  die  Reise,  welche  ihn  tsit 
'Cice^  bei  dessen  Rückkehr  yon  Cilicien  zusammen  führte,  hatte 
«loht  den  Zweck-,  die  Rüstungen  zu  beschleunigen;  er  fürchtete 
4ie  ersten  Angriffe  der  neuen  Tribüne  Q,  Cassins  und  M.  An- 
-tonius,  und  mit  Recht;  man  schickte  Und  bald  die  Abschrift  einer 
{Rede,  worin  der  l^etzte  sehönnii^sliMB  aÜe  seine  Umtriebe  rügte. 
'Am  Ende  des  Jktireb  war  er  wieder,  vbr  Rom.  Auch  Cnrie  kaä 
zurück,  nnd  überbraehte  ^in  Schreiben  Cäsars  an  die  Consnln  nnd 
den  Senat  tnit  sehr  gemässigten  Forderungen,  welchen  jedoch  die 
Erklärung  folgte,  däss  er  sich  nicht  fiig^  werde,  wenk  man  nur 
ihm  Heer  und  Provinzen  entziehe.  **) 

a.  49.  Diess  bezeichneten  die  "Consuln  C.  Mnrcellus  nnd 
Xi.  Lentulus  als  eine  Auflehnung  ge^ti  den  Senat ;  man  beschksB 
unter  dem  Einsprüche  der  Tribüne  Antonios  nnd  Cassins,  dass 
Cäsar  als  Reichsfeind  zu  ächten  sei,  wenn  er  vor  einem  be- 
stimmten Tage  die  Truppen  nicht  entlasse.  Pompejns  schickte 
BeVfaflnete  in  die  Stadt.  Nach  neuen  Beratliungen  in  seinem 
Crarten  wurden  'die  öfi^entlichen  fortgesetzt,  die  Tribüne  am  6.  Ja- 
muar  aus  dem  Senat  verwiesen,  nnd  die  Consnln,  Consnlare  n.  A« 
ermächtigt,  die  Rexmblik  zu  beschützen.  Der  Krieg  war  erklärt, 
kind  nun  trat  auch  Pompejus  auf,  um  der  Versammlung  zu  e^ 
of^en,  dass  er  sich  dem  Auftrage  nnterziehe  und  gerüstet  sei. 
Seine  Soldaten  standen  aber  grösstentheils  in  Spanien,  nnd  die 
Optimaten,  welche  für  ihn  ausheben  sollten,  betrieben  diess  Ge- 


55)   3.  Th.  384—404. 
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jidiaft  g^ar  nicLt  oder  sekr  lässig.  Daher  iibersdiritt  Cäsar  die 
kränzen  der  cisalpinischen  Prarhiz,  obgleich  seine  ganze  Machl; 
noch  nicht  rereinigt  war;  er  unterhandelte,  bezeugte  unaufhörlich 
seine  Friedensliebe  und  rückte  Tor.  Rom  wurde  von  den  Greg- 
nem  aufgegeben,  ehe  er  es  erreichte;  ihr  Zorn  ergoss  sich  in 
Schmähungen  gegen  Pompejus,  an  dessen  Einsicht  und  Glück  sie 
-rerzweifelten,  und  auch  er  sah  sich  in  allen  Erwartungen  ge- 
täuscht, die  feindlichen  Legion  giengen  nicht  zu  ihm  über,  und 
■die  Werbungen  hatten  geringen  Erfolg;  diess  nö'thigte  ihn,  den 
Krieg  an  die  Ostküste  des  adriatisdien  Meers  zu  verlegen.  Er 
•i>esetzte  am  22'.  Februar  .Bmndusium;  dahin  kamen  auch  die 
•Consttln,  welche  den  heüigen  Schatz  in  Rom  zurückgelassen  und 
•dansi  ans  Furcht  sich  geweigert  hätten,  das  Geld  zu  holen. 
X*.  Doteititts  erfuhr  an  spät,  dass  der  Oberfeldherr  Italien  räumen 
■Wollte;  er  wurde  mit  seinen  Cohorten  in  Gorfinium  gefangen. 
JDoöi  yerunsachte  diess  für  Cäsar  einigen  Aufenthalt;  als  er  vor 
JBrundnsinm  eintraf,  waren  die  Consuln'  mit  einefn  Theile  '  des 
^efera :  bereits  in  Djrrhachium,  und  Pompe  jus  folgte  am  17.  März. 
Italien  war  beAreit,  wie -die  Sieger  rühmten.  In  Sicilien  entfloh 
JM.  Cftto  und  in  Sard^en  M.  Cotta,  ohne  ihnen  Stand  zu  halten. 
Attius  Varus  .behauptete  sich  zwar  mit  Hülfe  der  Numidier  in 
Afrioa,  aber  Cäsar  selbst  brachte  die  Legaten  Petrejas,  Afranius 
wd  Varro  in  Spanien  ohne  Schlacht  zur  Unterwerfung.  Hier 
•Ycrior  Pompejus  die.  besten  Truppen.  Man.  hatte  anfangs  ge- 
^latibt,  dass  er  sich  an  ihre  Spitze  stellen  werde;  seinen  Rückzug 
Jiinter  die  Flotte  ibilligten  Wenige ,  und  doch  konnte  man  nur 
.die  Fehler  tadeln ,  nach  welchen  ihm  nichts  anders  übrig  blieb ; 
auch  fand  er  im  Osten,  wo  vielfache  Verbindangen  ihm  die  Rü- 
stungen  erleichterten,  bedeutende  Hülfsquellen,  besonders  für  seine 
Seemacht  und  für  die  Reuterei.  ^^) 

a.  48.  Cäsar  gönnte  ihm  aber  nur  eine  kurze  Frist,  sie  zu 
benutzen.  Er  landete  in  den  ersten  Tagen  des  Januar  nach  dem 
unberichtigten  Calender  in  Hljrien,  als  die  feindliche  Flotte  au 
die  Küsten  zurückgezogen  und  das  Heer  in  die  Winterlager  ver- 
theilt  war.     Doch  erschien  Pompejus  noch  früh  genug,  um  Dur- 


fte) 3.  Th.  4M --482. 
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rhacLiam,  seinen  Hauptwaffenplatz,  zu  dcheiB,  and. dem  Gegner, 
welcher  nun  VerstarkuDgen  ans  Italien  erwarten  mnsste,  am  Aps« 
zir  beobachten.     Hier  wollte  man  seine  Trappen  znm  AbfisJl  vei^ 
leiten;  sie  blieben  ihm  treu.     Desto  schwieriger  wurde  seinVer- 
haltniss  zu  den  Grossen ;  ein  Theil  tadelte  es,  dass  er  den  Frieden 
nicht  annahm,  welchen  Cäsar  nicht  müde  wnrde  ihm  anznbieteB| 
ein  andrer,   dass   er   nicht  schlag.     Nach   seinem  Plane   fuiSttm 
Hanger   nnd  Kalte   die  Feinde   schwachen  und  ihn  der  Schladt 
Überheben;    neue   Trappen -Sendhngen  aas   Italien  schienen  Uh 
möglich  zu  sein,  da  Scribonins  Libo  den  Hafen  von  BmndnsiaB 
bewachte«     Aber  M.  Antonios  fand  mit  seinen  Gehörten  dennock 
den   Weg    zn    Cäsar;    Pompefas   wnrde   von    Pjrrhachinm   ab- 
geschnitten, nnd   als   er  einem   ernstlichen  Kampfe   nodi  ishmt 
aaswich,    mit    Linien   nmgeben.     Diess  veranlasste    endfidi  eil 
blatiges  Treffen ,   in  welchem  Cäsar  nnterbg.     Er.  "wandte  sick 
nach    Thessalien;    seinen   Verlust    ersetzte    Donitiiis    CalTin% 
welcher   bisher  Metelius  Scipio   in  Macedonien  beschäftigt  hatfa 
Im  Lager  des  Siegers  sx)rach  man  von  der  Rückkehr  nach  Italiei; 
Pompejas  bewies,,  dass  man  zuvor  in  Griechenland  endigen  mäise;^ 
nun  sollte   er   aber  unverzüglich  angreifen,  weil  nach  den  glän- 
zenden Erfolgen  jede  Vorsicht  für  überflüssig  galt.     Als  er  andi 
nach   der  Vereinigung   mit  Scipio  bei ,  dem  Entschlüsse  beharrtey 
den  Feind    darch  Hunger  aufzureiben,   gerieth   die   Nobilität  is 
Aufruhr;  es  wurde  ihr  unleidlich,  dass  er  ans  Ehrgeiz  den  Krieg; 
verlängerte,  da  man  nur  noch  die  Güter  und  Aemter  der  Uebe^ 
wun denen   in  Besitz   nehmen   durfte.     Cäsar-  kannte   diese  Stish 
mang;    er  brach  auf,   als  wollte  er  entfliehen,  und  erzwang  da- 
durch   im  Bunde   mit   den  feindlichen  Optimaten   am    9.  Aogiut 
die  pharsalische  Schlacht«     Auch  nach  diesem  unglücklichen  Tag^ 
konnte    Pompejus   noch    über  grosse   Streitkräfte   gebieten;    yom 
Schmerz   gelähmt    schifl*te   er  nach  Lesbos,    um  seine  Gemahüns 
nnd  seinen  Jüngern  Sohn  aufzunehmen,  welche  er  früher  zu  ihrer 
Sicherheit    nacli    der    Insel    geschickt    hatte.      Theophanes,   der 
Günstling,  rieth  ihm,  in  Aegjpten  Schutz  zu  suchen,  dessen  Kö- 
nig, ein  Sohn  des  Ptolemäus  Auletes,  ihm  verpflichtet  war,  aber  ' 
als  Knabe   unter    der  Leitung  der  Höflinge  stand.     Diese  fanden 
es'  gleich   gefährlich,   sich    fiir   und   gegen   den  Fremden  zu, er- 
klären; sie  schickten  ihm  am  29.  September  ein  schlechtes  Falur- 
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lg  entgegen^  welohes  er  lebend  nicht  wiecler  verliessi  denn  es 
ig  seine  Mörder**^) 

$    27. 

AI»  ein  reiclier  Erbe  konnte  Pompejns  im  ersten  Bürger- 
iege  ans  eigenen  Mitteln  fnr  Sulla  rüsten,  ^®)  nnd  auch  iiji 
j«ge  mit  Sertorius  einen  Tbeil  der  Kosten  von  seinem  Ver- 
g>en  bestreiten.  ^  ^)  Er  selbst  erwarb ;  im  Frieden  yon  Mise- 
m  bot  man  seinem  Sohne  Sextus  zur  Entschädigung  für  die 
g^ezogenen  Güter  17 j-  Millionen  Denare.  ®^)  Das  väteijiche 
US 9  nicht  weit  vom  Tempel  der  Tellns,®^)  in  den  Carinen, 
.er  Gegend  in  der  nachmaligen  yierten  Region,  ^  ^)  war  einfach 
1,  nicht  gross.  ®^)  Nach  den  Feldziigen  gegen  die  Seeräuber 
1  gegen  Mithridates  liess  er  es  neu  bauen,  erweitern®^}  und 
t  Schi&schnäbeln  rerzieren.  ®  ^)  Aber  auch  jetzt  rermiBste 
ji  in  dem  Gebäude  Prunksäle  nnd  andre  prachtrolle  Einricb- 
.gen,  ohne  welche  ein  römischer  Öptimat  nicht  ansitändig  zu 
»hnen  glaubte;  ®®)   es  erhielt  sie  erst  durch  M«  Antonius,  als 

nach  dem  Tode  des  Besitzers  sein  Ei^enthum  wurde.  ®^) 
eser  benutzte  es  nur  eine  kurze  Zeit ;  als  Proconsul  ypn  .Spap 
in  lebte  er  meistens  in  seinem  Garten  Tor  Rom,  wie  früher» 
inn  er  den  Tag  des  Triumphs  erwartete.®^)  Die  Anlagei^i 
leckten  einen  beträchtlichen  Raum,  'welcher  sich  von  der, Höhe 

ein  Thal  hinabsenkte.  Dort  stand  die  Villa;  sie  gc^^ährte 
le  schöne  Aussicht,  und  war  mit.Tielen  Nebengebäuden  umr 
ben ;  daher  konnte  Pompejns  in  dem  Garten  eine  grosse'fZahl 
n  Bewaffneten  unterbringen.  ^^)    Auch  dieses  Grundstück  yer- 


57}  d.  Th.  483—526.         58)   Oben  §.  1.  A.  85.  59)  Das.  {.  5* 

74.  60)   1.  Th.  430.  A.  10.  61)   App.  2,  507.    Sery.  zu  TirgU. 

n.  8^  361.  62)   Die  48,  38.   Plat.  Ant  32.  VeUej.  2,  77.  (A.  Vict.) 

Tir.  ill.  84.  Snet.  Tib.  15.  de  granun.  15.  Senr.  1.  c. :  Garinae  sunt 
Uficia  facta  in  carinanim  modam,  qnae  erant  circa  templnm  Tellniis»  P. 
et    n.   Sex.   Ruf.  de  reg.   nrb.   Rom.  reg.  4.  63)    Plat.  Pomp.  40. 

L  cap.  4.  64)    Plut.  P.  40  sagt  nicbt,  er  babe  neben  seinem  Tbeater, 

i^eni  er  babe  ausser  diesem  nnd  gleicbzeitig  das  Hans  gebaut,  wie  scboa 
Hat.  geseben  bat,  de  nrbe  Rom.  3,  8  in.  Graey.  tbes.  T.  3.  p.  695. 
I  Cic.  2  PbÜ.  28.  lol.  Gapit.  Gordian.  c.  1.         66)  Plat.  1.  c.  67)  3.  Tb« 

^  A.  62.  68)  Plat.  Pomp.  44.  Gate  30.    Oben  {.  19  in.  69)  Ascoa. 

B^on.  arg.  p.  37  n,  Comni.  zu  c.  25,  p.  50.  Orell. 
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vacbaffte  .tack  Antonios   dnrcli  Kauf;   da  er  'wahrsdlieinlicl 

zahlte)   so  sagt  Appian,    es  sei    ihm   yoti  Cäsar   ^sdbenk 

Von   dem  Vater  überkam   der  Triumrir  grosse  Besitzunge 

Lande  der  Picener;  sie  sicherten  ihm  nicht  nur  bedeotende 

'kiin'fte,  sondern  auch  treue  Clienten,  welche  stets  bereit  t« 

auf  seinen  Wink  die  Waffen  zu  erg^reifen.  ^^)     Er  hatte  ai 

dem  mehrere  andre  Güter.     Dahin  g^ehört  dds  Albannm,  südc 

'Ton  Rom,  am  Fusse  des  albanischen  Berg^es^  nicEt  lYeit  von 

ahen  Alba  Longa  and  von  Aricia.  ^^)     Hier  Ter  weilte  er,  - 

'er  die  Dinge  in  der  Hauptstadt  in  der  IVähe  sehen  und  zuj 

'Vorwürfen  und  lastigen  Gesuchen  sich  entziehen  "wollte,  wi 

■CicerOs   Verbannung.  ^*)      Das   Volk    vereitelte    seine   Ab 

Julia  auf  diesem  Gute    zu  begraben,  ^^)   wo   dann  seine  '. 

Gömahlinn  'Cornelia  seine  eigene  Asche  beisetzen  Hess.  ^  ^)    I 

-Cäsars  Dictatur  kaufte   es  P.  Dolabella.  ^®)     Es    wird  auc 

'der -Kaiserzeit  erwähnt,  besonders  in  der  Geschichte  des  Demi 

welcher  es  allen  andern  Torzog  und  mit  Benutzung  der  Villa 

'P;  Clodius  ^^)  '80  sehr  vergrö'sserte ,   dass  er  sich  hier  an  Tl 

lietzen   und   scenischen  Spielen   ergötzen  konnte.  ^  ^)     Das  I 

mianura   an   der  Küste   Ton  Latium   zwischen   Cajeta   und  3J 

<turnä,^^)>  kaufte  ebenfalls  Dolabella,  in  der  Hoffnung,  dass  Ci 

ndie  Zahlung   erlassen   werde;   er  war  nun  Giceros  Nachbar.' 

Antonius   bemächtigte   sich    des  Tusculanum  und  Falernam,*  ii 

letzte  erhielt  ein  Dichter  mit  dem  Beinamen  Anser,  welcher  «k 

*das  Verdienst  erwarb,   ihn   zu  besingen.  ^*)     In  Campanien  le 

isass  Pompejus   ausser  der  faiernischen   eine  Villa  bei  Cumä'*l 


70)   3,  534  fia.    Cic.  2  Phil  6  u.  27.  71)    Oben  No.  22  fin.  Mef 

2,  29.    B.  Afric.  22.   Plat.  T.  6.   Die  fr.  133.    App.   I,  399.       .  72)  Öc 
Hd  Att.  4,  11.   7,  5.    p.  JMüon.  20.  73)    Ders.  in  Pi^on.  31.  Plat-  * 

31.   Die  38,  17.   2.  Th.  247.  A.  79.  74)    Plut.  P.  53.    Caes.  23.  » 

39,   64.    3.    Th.   764.  A.   7.  75)    Plut.  P.    80.    3    Th.  525.  ^'^^ 

76)    Cio.  13  Phil.  5.    2   Th  ^70.  A.  22.  77)    Cic.  p.  Milon.  17.  2.ft 

343.  A.  47.  78)    Tacit.  Agric.  45.    Pliu.  Ep.  4,   11.    Sueton.  Da^ 

4,    19.    Invenal.  4,    100.    Dio   67,    1.  14.  79)     Cic.    ad  Att  7,  & 

80)    13  Phil.  5.     Ueber  die  falsche  Lesart  Firmauuin  s.  Garat.  das.  tA^ 
15,  13.  81)    13  Phil.  5.    Serv.  zu  Virg.  Ecl.  9,  36:  Alludit  ad  Ai* 

rem   quendaui  Aniuiiii    poetain,    qui  eius  laudes  scrlbebat;   —   ipsnm 
(Fdlernum;    ei    donarat  Antonius.     Vgl    Garaton    zu  Cic.  1.  c.  «•  Wo«**] 
I'oet.  lat.  comm.  de  Hel\io  Cinna.  82)    ad  Att.  4^  9  u.  )0. 
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id  eine  andre  bei  Bajä  anf  einer  Höbe;*')  in  Calabrien  bä 
Birenhim,  ^^)  und  in  Etrurien  bei  Alainm.  *^)  Auch  in  L«oa- 
en  Latte  er  Besitznngent  ^®)  Selten  besachte  er  die  Güter  zu 
inem  Vergnügten;  er  rergrösserte  sie  nidit  dnrch  den  Kaitf  «n- 
'enzender  Felder,  ^^^}  nnd  enthielt  sich  auf  dem  Lande  kost« 
ieliger  Bauten ,  welche  Glanz  nnd  Wohlleb^i  bezweckten, 
id  nach  seiner  Ansicht  den  Römer  entehrten.  ^  ^)  Ihm  wird 
szengt,  dass  er  sich  nie  znm  Nachdieil  des  Staates  bereticbert 
ibe.  Da  er  mitunter  Anleihen  machte,  bei  Cicero  ®*)  tind-An- 
;m,  besonders  während  seines  dritten  Consulats  im  J.  52^  wo 
er.  Salpidus  Galba  sich  für  ihn  yerbürgte,  ®®)  so  scheint  tiath 
iraus  seine  Redlichkeit  hervorzngehen.  Indess  befand  er  inA 
eistens  nur  in  einer  augenblicklichen  Verlegenbeit ,  weil  man 
n  selbst  nicht  befriedigte,  oder  öffentliche  Bauten  und  Spiele 
ine  Casse  erschöpft  hatten*  Ein  römischer  Feldherr  konnte  'sich 
ele  Vortheile  verschaffen,  ohne  mit  dem  Gesetze  zu  zerfallen, 
mal  Pompejus ;  man  gab  ihm  ausgedehnte'  Vollmachten ,  als  er 
e  Seeräuber  nnd  den  König  ron  Ponttis  bekriegte,  wodurch  Un> 
hüge  von  ihm  abhängig  wurden;  sie  huldigten  ihm  durch  EhreiH 
Weisungen  nnd  dnrph  Geschenke,  nnd  mussten  für  Gnnstbezeo- 
(ngen  zahlen  oder  Schuldscheine  ausstellen.  Unter  Andek'n  war 
jn  Ariobarzanes ,  der  unglückliche  Köirig  yon  Cappadoden,  tnt 
-ossen  Summen  verpflichtet.  ®°)  Wenn  er  ferner  schlechtes 
iiatisches  Gtäld,  Cistophoren,  prägen  Hess,  tmd  seine  Auslagen 
tm  Schatze  in  gutem  römischen  berechnete,  so  musste  dless  eben- 
Us  einen  bedeutenden  Gewinn  abwerfen.^  ^) 

Er  durfte  sein  Bild  nicht  anf  die  Münzen  selzen,^^,)  man 
mdet  es  aber  auf'demGelde  der  Stadt  Pompejopolis  ®^)  und  sei* 
ft  Söhne  Cneus  und  Sesttus.®*)     Eine   edle   Gestalt   nnd   der 

83)  Senee,  ep.  51.  84)  ad  Att.  5,  5.  6.  7.  85)  p.  MiL  20. 

i  «r  fanden  siili  auch  Landsitze  andrer  Optimaten.   ad  Farn.  9,  6.    ad  AtU 

9  50.  86)  Cic.  13.  Phü.  5.    Unten  J.  30.  A.  47.  86 &)  Plin.  18» 

<6).   $.  3.  87)  Ders.  9,   80   (54).  88)  ad  Att.  11,   13.   {.  4, 

\^   Valer.  M.  6,  2.  $.  11.   Tgl.  Cic    ad  Farn.  6,  18.  {.  3.  und  Tb.  3,  702. 

28,  90)   Oben  $.  17.  A.  12.  und  S.  22.   A.  66.   Cic.  ad  Att.  6»  U 

3.  o.  8.  .§.  3.  91)   ad  Att,  2,  6  fin.   16.fin.  92)   3.  'rh.  €63. 

16.  93)   Eckh.  3,  68  f.  94)   Bei  dem  gleichtti  Vornamen  des 

^ters  nnd  des  Sltem  8ahoes  haben  hier  Verwechselungen  Statt  gefunden, 

"«in.  Farn.  R.  Minat  p«  163.    VaiUant.^Minat*  No.  1—3.  Poiii|>.  No.16. 
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Ansdnick  von  Mafestät  und  von  Ernst  ohne  Härte  in  seinen  Ge- 
sichtszügen forderten  Achtang  und  Vertrauen.  ^  ^)  Das  EUapt- 
haar  war  struppig,  es  fiel  nicht  glatt  herab,  sondern  erhob  aidi 
etwas  über  der  schön  geformten  Stirn.  ®  ^)  Seine  lebhaften  An^ 
Torriethen  ein  stolzes  Selbstgefühl;  wenn  er  gereizt  war',  wosike 
er  durch  einen  stechenden  Blick  zu  Terwunden.  ^^)  Man  rer- 
glich  ihn  wegen  seiner  Thaten  und  dann  auch  wegen  der  Angea 
mit  Alexander,  obgleich  sein  Aensseres  übrigens  nicht  dazu  be- 
rechtigte, und  er  hörte  es  gem.  ®*)  Die  Gegner  spotteten;  sie 
bemerkten,  dass  er  vielmehr  dem  Plebejer  Vibius  und  dem  Frei-  | 
gelassenen  Publicius  ähnlich  sei.  ^^)  Da  er  sehr  massig  waroid  j 
in  den  Feldzügen  und  durch  Waflenübungen  sich  abhärtete,  m  I 
bedurfte  er  selten  den  Arzt.  Nadi  dem  mithridatischen  Kriege-  1 
wurde  er  durch  ein  Geschwür  am  Fusse  belästigt.  ^  o  o^  u^^  j^  I 
selbe  Zeit  oder  doch  Tor  Lucullus  Tode  befiel  ihn  eine  leicbe  f^ 
Unpässlichkeit;  er  entsagte  einer  ihm  empfohlenen  Speise,  wal  1'^ 
er  sie  nicht  dem  Schweiger  yerdanken  wollte.  ^)  Das.  Jahr  50  f!^ 
ausgenommen,  sdieint  er  nie  lebensgefahrlich  erkrankt  zuseiD.'j/^ 
Jenes  Uebel  veranlasste  ihn,  Binden  an  den  Beinen  zu  tragn;/''^ 
als  Schutz  -  und  Heilmittel  konnten  sie  keinen  Anstoss  gebei;  l*^ ' 
aber  ihre  glänzend  weisse  Farbe  erregte  Missfallen.  Einige  ttl^ 
delten  seine  Eitelkeit;  auch  C.  Licinius  Calvus  in  einem  Spott"  I^^-ä. 
gedichte;  ^)  Favonias  sprach  vom  Diadem,  und  zitterte  für  dfiBl'^^' 
Bepublik.  *)    Kaum  wussle  man  es  aber  zu  erklären,  dass  erTTS  1^^ 

hht 

Eckli.  5,  281.  6,  26  f.     Tisconti  Iconogr.  rem.  T.  1.  P.  I.   tab.  5.  gW  h^f^^ 

den  Kopf  des   P.   nacb   elf  Münzen   ans   Terschiedenen   Zeiten.    Mu  W  1 

■{91    I 

anch  manche  nufichte  Monumente  hieher  gezogen;  CajlnsRec.  d'antiii.T.l'  I 
pl.  67 ;  zu  diesen  rechnet  Fea  Ossenraz.  snlla  statna  detta  di  Pompeo  «■*  I 
im  16.  Jahrh.  entdeckte  Statue ;  die  Grunde,  mit  welchen  Visc  1.  c.  p.  1?3^  1   ^* 
ihn  zu  widerlegen  sucht,  befriedigen  nicht.  95)   Vellej.  2,  29.  VlS»»%  1^    ' 

10  (12).  und  37,  6  (2).    Alex,  ab  AI.  d.  gen,  2,  19.  96)  PlutP.i«!^    ^ 

fji^  6^  ttg  Xttl  arccfJToXri  Ttjg  xofxris  atQ^fJia ;  erklärt  durch  Lucan.  8,  W« 
Ula  yerenda  regibus  hirta  coma,  et  generosa  fronte  decora  caesaries  flKi 
und  durch  Sil.  Ital.  Fun.  13,  861.  97)    Plut.  1.  c.  Cic.  ad  Att.  9,7« 

98)  Plut.  1.  c.  u.  46.  Sallust.  H.  3.  §.  22.  Vol.  1.  p.  236.  ed.  Gerii* 
Oben   J.  2.  A.  44.   u.    §.    19.    A.   61.  99)  PHn.   7,    10  (12).  VA 

M.  9,  14.   {.  1.    SoUn.   1.    §.  75.  100)   Amm.  Marc.    17,  11.  {•  ^ 

Alex,  ab  AI.  d.  gen.  1,  28.  ygl.  Cic.  ad  Att.  2,  3.  Valer.  M.6,& 
$.  7.  1)   Plut.  P.  2.   Luc.  40.  2)   3.  Th.  394.   A.  85.         3)  Sf 

nee.  ControT.   3 ,   19.  4)  Cic.  Amm    M.  Valer.   M.  u.   Alex,  ab  ^ 
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sar  ^)  mit  Einem  Finger  das  Hanpthaar  dnrchwiiliTte,  er^  efai 
nsniar  und  Trinmphal,  der  stets  darauf  bedacht  war,  mit 
iirde  aufzutreten  nnd  seinen  guten  Ruf  zu  erhalten.  ^)  Von 
ler  solchen  Ziererei  schloss  man  auf  unreine  Sitten ,  nnd  ins« 
londre  auf  ein  strafbares  Verhaltniss  zu  Personen  des  eigenen 
schlechtes,  ^)  und  Clodius  liess  durch  seine  Banden  bezeugen,  das» 
n  in  diesem  Falle  zu  einer  gleichen  Deutung  berechtigt  sei.  ®) 

Pompejus  beschämte  durch  ein  regelmässiges  und  einfaches 
ivatleben  die  meisten  Zeitgenossen;  Ueppigkeit  ,nn3  Völlerei 
iren  ihm  verhasst.  ^)  Sein  Haus  unterschied  siph  wenig  von 
üL  Wohnungen  anderer  reicher  Bürger,®)  nnd  dem  entsprach 
i  innere  Einrichtu9g;  man  fand  weder  wollüstige  Bäder  noch 
>sse  Tafelzimmer.  ^  °)  Im  Felde  ass  er  sitzend ,  ohne  Polster, 
e  Nachtstunden  wurden  zum  Theii  zur  Arbeit  benutzt.  ^^) 
tch  yergass  er  auch  nicht,  was  er  seinem  Range  und  dem  An- 
nde  schuldig  war ;  er  hinterliess  ein  geschmackyolLes  Hans- 
räth,  selbst  Silbergeschirr,  kostbare  Gewänder  und  Pnrpiir« 
:ken,  und  in  seinem  Keller  fehlte  es  nicht  an,  Wein;,  „alles 
rrieth  Ueberfluss,  nichts  Schwelgerei.^' ^  ^)  Die  yon  ihm  tr* 
atete  Dactjliothek  des  Mithridates  war  ein  Eigeiithum  des  Staa- 

geworden^  ^^)  ohne  Zweifel  besass  er  selbst  geschnittene 
sine,  auch  in  Ringen,  einem  allgemein  beliebtea  Schmuck, 
gleich  nicht  anzunehmen  ist,  dass  er  alle  Finger,  nnd  sogar 
nselben  mit  mehrern  besdtwerte.  ^*)  Ein  Gesetz  untersagte, 
shr  als  Einen  Siegelring  zu  habei^,  weil  diess  Irrnngen  und 
3trng  veranlasste;  ^^)  man  bezog  es  bald  auf  einen  gleichzeiti- 
n  Gebrauch,   und  wie  Sulla  ^*)  und  später  Octayian,^^)    so 


cc.  Clodius  tnig  rothe  Binden,  ein  mimSiiiilicher  Schmuck»  mit  wel« 
am  Galigula  Franen  und  Kinder  beschenkte.  Gic.  de  har.  r.  21.  Snet. 
t.    17.  5)  3.  Th.  737.  A.  78.  6)   Inlian.  Caes.  p.  323.  Spanh. 

Eim.  MarceU.  1.  c.  Seaec.  Contr.  3,  19.  v.  5,  30.  Plnt»  P.  48. 
rip.  ger.  praec.  4.  7)   Senec.  ep.  52.   loTenal.  9  fin.    Lamprid.  Ho- 

ff. 4.  8)   Plnt.  P.  I.  c.  Einige  Jahrh.  früher  wärde  man  ihn  nicht 

^standen  haben.  8)   Gic.  13.  PhiL  5.    Plnt.   P.  1.  2.  48.  Luc.  40. 

iton.  21.  9)   Oben  A.  66.  10)   Plnt.  P.  40.  11)  Diod.  Sic. 

lib.  38  n.  39.  Vol.  10.  p.  208.  Arg.  12)   Cic.  2.  PhiL  27.   13 »  f. 

>  Oben  §.  19.   A.  42.  14)  Plin.  33,  6  (1).    Alex,   ab  AI.  4,  26. 

>  Ateins  Gapito  bei  Macrob.   Sat.  7>  13.  16)  i2.  Th,  508.   A.  91. 

>  Oben  8.  290.  ^25. 
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koante  Pompejas  jlarin  wecbsebi«  Nach  Plutarch  sieg^dte  er  m 
tiiuem  Löwen,  welcher  ein  Schwerst  hielt;  ^^)  nacih  Dio  n 
drei  Trophäen^  wie  SuUa.  ^^)  Piess  widerspricht  sich  aar  im 
fern,  als  Beide  erzählen,  eim  aokher  Ring  sei  ia  Aegjptes  nac 
seiner  Ermordung^  bei  ihm  gefonden«  Da  man  die  Trophäen  m 
Recht  aof  die  drei  Welttheile  deutet,  über  welche  er  triumphirti 
so  scheint  es ,  dass  er  sie  erst  im  J«  61 ,  nach  dem  letzten  Tri 
nmph,  aof  einen  Stein  eingraben  liess,  nnd  diesen  gegen  eine 
altern  mit  dem  Bilde  des  Löwen  yertauschte. 

i   28.  . 

In  der  Jagend  stand  er  eine  Zeitlang  mit  Flora,  einer Boi« 
lennn,    in  Verbindung,    welche  so   schön   war,    dass  Caed^ 
Metellas  mit  ihrem  Gemälde  den  Tempel  der  Dioscaren  Terzierf& 
Sie  rühmte   sich   seiner  Zuneigung  noch  im  Alter,    mit  derBv*^ 
merkung,    dass    sie    alle    andern  Anträge   abgelehnt  habe.  Ak 
indess  Geminas  ^  ^)  sich  um   ihre  Liebe   bewarb ,   trat  Pompe^ 
zurück.  ^^)     Lactantius  berichtet,  sie  sei  durch  ihre  Bohlsciiafki 
reich  geworden,    und  habe  das  römische  Volk  unter  der  Be£i* 
gung,   ihren  Geburtstag  zu  feiern,    zum  Erben  eingesetzt,  ^ 
sei  der  Ursprung  der  Floralien;    bald  habe  man    es  für  sdüop-ltr 
lieh  gehalten ,  auf  den  Grund  eines  solchen  Vermächtnisses  S^  m 
zu  geben,    und    deshalb   eine  Gettinn  Flora    erdichtet.     Nor  x* 
Eifer'  gegen   das  Heidenthum  konnte   man  yerkennen,   dass  oH 
Fest  lange  zuvor  eingeführt  war,  ^')     Pompejus  befreite  »ich^ 
den  unwürdigen  Fesseln,    und  gehörte  seitdem  za    den  Yfevfl 
Optimaten ,  welche  sich  durch  Reinheit  der  Sitten  auszeichneten;^*)  W 
nur  Clodius  wagte  es ,   sie  in   Zweifel  zu  ziehen.  '  *)     Wenn  ef 
von  Natur  nicht  zu  Ausschweifungen  geneigt  war,  *  *)  so  ist  ö 
doch  ehrenwerth,  dass  er  bei  einer  allgemeinen  Entartung  nnd  J* 
Felde  ^®)  den  Versuphungen  widerstand.      Unter   seinen  Gema«' 


^( 


18)   Pomp.  80.   Alex,  «b  AI.  2,  19.  19)  43,    18.  2.  Th.  l* 

20)  Vielleicht  Servilins  Geminns.  21)  Plnt.  P.  2,  53.  22)  Lac«* 

de  falsa  relig,  1,  20.,  Tgl.  Varro  de  1.  1.  lib.  4.  p.  22,  Bipont.  de  re  r.  1,1 
Flia.  18,  69  (29).  23)   Cic.  13,  Phil.  5.  ad  Att.  11,  6.  §.3.  Vellej.2. 

29   }.  3.  37    §.  5.     Plut.  P.  1.  18.  36.  53,    Diod.  Sic.    fr.  lib.  38  o.  * 
Vol.  10.  p.  212.  Arg.  24)  Plut.  P.  48.    Obea  A.  8.  25)  PW* 

26)  Ders.  36. 
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nen  Kebte  er  Jolia  am  meisten,  stets  aber  war  ihm  iie  £li4- 
lig* ;  mit  einer  übertriebenen  Aengstlickkeit  fUrdbtete  er  den  Yen-  - 
iht  der  Untreue;  er  behandelte  deshalb  die  schöne  Gattinn 
nes  Freigelassenen  Deme^rias  mit  einer  abstossenden  Kälte,  ^^y 
ich  in  einer  andern  Beziehung  wird  seine  Enthaltsamkeit  ge* 
esen,  sofern  er  seine  Habe  nicht  dnrch  Raab  und  Erpressnn- 
L  und  anf  Kosten  des  Schatzes  Termehrte,  folglich  nicht  durch 
viral tthätigkeiten  nnd  Betrag;  ^  ^)  denn  übrigens  wasste  er  seinen 
rtheil  wahrzunehmen.  ^*) 

Cicero  beortheilt^  ihn  sehr  yerschieden,  je  nachdem  er  davch. 
1  aagenblicklichen  Eindruck  gestimmt  w^rde,  oder  die  Um-» 
nde  es  erforderten,  ^^)  wogegen  Liyios  in  dem  Theile  seines 
'erkes,  welchen  wir  nicht  mehr  besitzen,  ihn  so  sehr  lobte,  das0 
igiistos  ihn  einen  Pompejaner  nannte;  ^^)  auch  Yellejas  he- 
ikptet,  den  Ehrgeiz  aasgenommen,  sei  Pompejos  fast  von  allen 
hlern  frei  gewesen.  ^^)  Jedes  Blatt  seiner  Geschichte  zengl 
1  seiner  Selbstsucht,  Kälte  und  Verstellung.  Um  sich  selbst 
rechtfertigen,  beschuldigt  ihn  Cäsar,  er  habe  niemanden  neben 
I  dulden  wollen;  der  Vorwurf  ist  aber  deshalb  nicht  wenigev 
Hindet.  ^  ^)  „Es  war  nichts  Grosses  und  Eriiabenes  in  ihm;  ^  *  3) 
'  sah  nnd  dachte  Alles  nur  in  Beziehung  auf  sich  selbst ;  ^  ^  *) 
i&  Marias  und  Sulla,  nicht  besser,  nur  versteckter;^^  ^^)  „eben 
Uerrschsnchtig  als  Cäsar,  nur  sollte  Rpm  steh  ihm  freiwillig 
er^v^erfen,  die  Herrschaft  als  Tribut  der  Liebe  und  Bewun« 
«tng  ihm  antragen.^^  ^  ^)  Diess  durfte  er  nicht  hoffen ,  w^iti 
den  Staat  nicht  zerrüttete,  und  gleichzeitig  sich  ihm  als  Rettet 
^<drang.  Demnach  beugte  er  Recht  und  Gesetz,  auch  die  eige«> 
%  Gesetze.  Er  beförderte  Meutereien,  führte  BewalTnete  in 
-  Stadt,  verhinderte  und  «rzwang  die  Wahlen,  untergrub  dieis 
k-sehn    des  Senats    und   der  Magistrate,    nnd  ermuthigte  seine 


26)  Ders.  2.  53.  27)  Cic.  p.  Manil.  5.  13.  14.  22.  23.   13  PLfl.  5. 

Jitt.  11,  6  {.  3.  Vellej.  2,  29  $.  3.  37  §.  5.  Diod.  Sic.  1.  c.  Obea 
9.  A.  54.  $.  16.  A.80.  §.  17m.  28)  Oben  $.  17.. A.  16.  29)  S. 

Folgende   n.  Th    3,  414.  30)   Tacit.  A.  4,  34.^         31)    2,  29. 

B.  C.  1,  4.  Qc.  im  3.  Th.  1.  c.  Vellej.  2,  29  n.  33.  Senee.  Gonsol. 
BMarc.  14.  Lncan.  1,  126.  3,  220.  5,  662.  Klor.  3,  12  fln.  4,2.  }.  14. 
a.  Brut.  29.    Dio  41,  54.  33)  Cic  ad  Att.  1,  2a  }.  3.  34)  Plot. 

>p.  Ages.  c.  Pomp.  2.  35}   Tacit.  H.  2,  38.  36)    Dia  1.  c 
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IT  und  leitete  sie  an,  Senats-  nnd  VollubeschlitMe  zn 
gehen.  Weder  der  Einzelne  noch  Parteien  konnten  anf  ihn  lecb- 
nen,  vrenn  ihre  Interessen  nicht  mehr  die  seinig^n  waren,  fie 
ToUgültigsten  Ansprüche  der  Mitbürger  auf  öfEentliche  Anerkei- 
nnng  wurden  Ton  ihm  yerachtet,  und  Handlungen  9  welche  o 
sich  selbst  erlaubt  hatte,  an  ihnen  als  Hochverrath  geahndet 
Und  doch  war  die  Eitelkeit  mächtiger  in  ihm  ab  der  Ehrgeix}  I 
sie  trug  dazu  bei ,  dass  er '  die  rechten  Mittel  verfehlte,  tal  1 
täuschte  ihn  über  die  Wirkung.  Dm^  yerkngte  nach  «»e» 
Auszeichnung,  nadi' Ehrenbezeugungen,  Denkmaleim,  PronkÜBStei 
und  glänzenden  Aufzügen.  Das  Schwierige  schreckte  ihn  zurück) 
nur  das  Blendende  und  Ausserordentliche  hatte  Reiz  für  ihn,  sii 
da  das  Glück  es  ihm  gewährte,  so  dünkte  er  sieh  der  AUgewal* 
tige  zu  sein.  ^^)  Schon  vor  ihm  machte  Marius  die  Erfahrne 
dass  Schlachten  allein  keinen  bleibenden  Einfiuss  sicherten«  Ps» 
pejus  war  weder  bei  den  Qptimaten  noch  bei  dem  Volke  beüflMj  ■  ^ 
er  hatte  keine  Partei.  Wenn  die  Menge  ihn  anstaunte,  wd  ( 
sich  yiel  Ungewöhnliches  in  seinem  Leben  rereinigte ,  dder  ib 
ndt  Beifallsgeschrei  empfing  und  sogar  an  den  Kämpfen  gegd 
seine  Feinde  Theil  nahm,  weil  er  sie  sättigte  and  mit  Tris» 
phen  und  Spielen  ergötzte ,  so  wurde  er  doch  nie  Eins  mit  ibj 
obgleich  es  so  gedeutet  wird ;  ^  ^)  seine  Kälte  und  Verschlosiai' 
Leit  gestattete  es  nicht,  und  entfremdete  ihm  auch  die  NobiIitti^l|g 
Die  Güte,  mit  welcher  er  Andern  entgegen  kam,  ^®)  ^ewaulrof 
ihm  die  Herzen  nicht,  sie  war  Herablassung  und  verletzte;  Bi<ljtcj. 
entdeckte  in  ihr  das  Erkünstelte  und  Berechnete,  ^^)  in  wi>('|j^ 
Hingebung  den  Zwang  und  die  Besorgniss,  dnrch  Man^  f^ 
Zurückhaltung  seiner  , Würde  Eintrag  zu  thun.  *  ^^  Ydl^L 
rühmt  seine  Treue  in  der  Freundschaft;^^}  die  Geschiebte  W|^ 
wähnt  nur  Günstlinge  und  Clienten.^^)  Seine  Reden  iotf^ 
nicht  für  ihn  begeistern,  weil  er  selbst  nichts  fühlte,  **)  ^ 
eben  so  wenig  seine  Briefe;  auch  nach  dem  Ausbruche  (iesA^i  ^«?J 


37)  Epicrates.  ad  Att.  2,  3.    Cicero  spottet  ancli  dnrcli  andre  Sii^Lf     * 
Bezeichaangen  über  den  Stolz ,   mit  welchem  er   seiner   Thatea  i^^'^ln^. 


2.  Th.  226.  38)   Plnt.  Apophth.  Vol.  8.  p.  158.  H.  39)  ße  f|^. 

ManÜ.  14.  Plnt.  P.  1.  2.  63.  40)   Cic.  ad  Att  1,  13.  J.  4.        ♦«  ^ 

€rass.  7.   Pomp.  53.  42)  2,  29.  43)   Neminem  teaet  ^^^^Kq^ 

ad  Atl.  2,  19.         44)  Das.  1,  14  in.  ISe'''" 
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krie^es  enthielten  sie  nur  kurze  amdidbe  MittheOiui^eii  im 
schäfitsstil ;  *  ^)  freilich  kannte  er  die  Lauheit  der  Grossen  nnd 
nentlich  Ciceros,  welcher  sich  über  diese  Vemachlässi^^iini^  be« 
gt,  *^)  aber  nm  so  mehr  war  ein  ergreifendes  nnd  yerbind«* 
les  Wort  an  seiner  Stelle.  Die  Gleichgültigkeit  verwandelte 
i  in  Bitterkeit  nnd  Hohn^  wenn  man  ihm  durch  zudringliche 
ten  beschwerlich  wurde  oder  ihn  beleidigte;  seine  laconischen 
tworten  trugen  dann  einen  Stachel^  Welcher  tief  rerwundete, 
aal  da  er  keine  leidenschaftliche  Aufwallung  yerrieth,  nnd  folg^ 
I  die  Entschuldigung,  er  habe  sich  übereilt ,  ihm  nicht  za  Stat* 

kam;  ^^}   nur  in  sofern  kann  man  von  ihm  sagen,   dass  er 

Schmähungen  ruhig  blieb.  *^)  In  den  Kriegen  mit  den  Ma- 
uern zeigte  er  auch  eine  empörende  Harte;  Carbo,  Brutus^ 
pio  Aemilianus  und  mehrere  Andre  wurden  auf  seinen  Befehl 
nordet,  nichts  vermochte  sein  Mitleiden  zu  erregen;  Schand* 
ten ,  an  welche  man  ihn  oft  erinnerte.  ^  ^)  Man  sah,  welcher 
üuel  er  fähig  war,  und  dachte  mit  Schrecken  an  ihn,  als  er  i^ 
eiten  Bürgerkriege  nnfer  Drohungen  Italien  TerHess.  *^)  £r 
d  kein  Vertrauen  und  nicht  einmal  Glauben,  weil  er  anders 
ach  als  er  handelte.  ^^)  Die  Verstellung  war  tief  in  seiner 
r-enlhümlichkeit  begründet,  in  dem  Mangel  an  Kraft,  das  Hoch* 

zu  erstreben,  welches  er  gleichwohl  begehrte,  in^  dem  Be-> 
sstsein,    dass  er  das  Unrecht  wollte,   und  in  der.  Sehen  aach 

dem  leisiesten  Tadel,  weil  er  für  seinen  Ruf  fürchtete  nnd 
ti  nicht  zu  Tertheidigen  wnsste.  Im  Felde  masste  er  sich 
mde  Verdienste  an ,  und  auch  in  Rom  gab  er  sich  stets  anders 

er  war.  Wenn  er  bei  einem  Unternehmen  alle  Werkzeuge 
Thätigkeit  setzte,  etwa  um  nach  Aegjpten  zu  gehen,  oder 
ctator  zu  werden,   so  stand  er  in  der  Feme,    als  sei  es  ihm 


45)    Das.  8,   11.    A.  u.  C.  12.  A-r-t).  46)  Üäs.  8,  11.    §.  8. 

.  Taler.  M.  9,   5.   §.  3.    Plnt.  P.  6U  48)  Taler.  M.  6»   2.   {.  4« 

Oben  $.  2  in.  $.  3.  A.  17  n.  18.  60)   3.  Tli.  440.  61)    Cie. 

^am.  8)  1.  $.  3 :  Solet  aliud  sentire  et  loqni>  ad  Att.  1  ^  13«  j.  4 :  Nos» 
stendit,  admodum  diligit.  Das.  2,  20.  §.  2  t  P.  amat  nos.  —  Gredis? 
^Qs.  Das.  2,  22.  §.  1 :  Ut  ad  me  i]pse  referebat  —  alimB  enim  babeo 
^oem  festem.  Das.  4>  9:  Ut  loqnebator  —  sie  est  enim  in  hoc  homine 
i^^nm.  Das.  4,  15.  J.  7  t  P«  firemit,  qaeritor,  Soaoro  stndet  t  sedntmm 
^G  an  mente  dubitatnr. 
^vumann«  Geschichte  Roms  IV<  gg 
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anbekaniit  oAer  vefbasst,  ^^)  und  wenn  es  gelang^,  so  iogfe  c 
sich  zögemäy  und  erwartete  Dank  fiir  den  schweren  Entsdiks 
dem  Gemeinwohl  ein  Opfer  zn  bring^en.  ^^)  'Blendwerk  an 
Nehenweg^e  worden  ihm  znm  BedürfniSs;  aber  er  spielte  sebi 
RoUen  schlecht;  er  stiess  an*  und  warnte,  wenn  er  sich  dard 
sowindeb  oder  etwas  zn  erschleichen  hoflte ;  es  fehlte  ihm  s 
Klugheit  und  Gewandtheit.  '^) 

$    29. 

lieber  seine  geistigen  Anlagen  haben  selbst  die  meisten  Zdl 
genossen  kein  sicheres  Urtheil.  Er  war  an  Ruhm  and  Einfiu 
länge  der  Erste  nnter  den  Ersten,  and  in  einem  Jahrhnnderii 
wo  man  bedeutend  hervorragen  mnsste,  am  sich  nidit  in  de 
Menge  zu  -verlieren;  diess,  glaabte  man,  beurkunde  eine  GrösK 
für  welche  es  kaum  einen  Massstab  gebe.  Anf  der  andern  Seit 
wurde  ihm  Vieles  Tom  Glücke  zugeworfen,  und  die  Grandiiii 
zwischen  Zufall  und  Verdienst  war  nicht  jedem  sichtbar ;  deshaS 
erschien  sein  Untergang  als  ein  Räthsel,  dessen  Lösung  man  ii 
dem  blinden  Walten  des  Schicksals  suchte.  Die  Geschichte  Rom 
und  der  Welt  knüpft  sich  eine  Reihe  von  Jahren  an  seinen  Ifft 
men.  An  Thaten,  sagt  Die,  übertraf  er  alle  Helden  der  Vor 
zeit;  ^^)  Plinins  benutzte  sie  als  Epochen,  ^^)  und  benannte  cb 
Bürgerkrieg  nach  diesem  Triumvir,  nicht  wie  man  die  persischeo 
and  panischen  Kriege  nach  dem  Ueberwundenen  benannte;  ^') 
ihn  würdig  zu  schildern ,  bezeichnet  Vellejus  als  Aufgabe  for  m 
bändereiches  Werk;  ^^)  Plutarch  fand  ausserordentlich,  was  tf 
unter  Sulla  that,  er  wollte  es  aber  nur  kurz  berühren,  weil  Af 
Spätere  noch  grosser  und  wichtiger  war,  *^)  und  auch  Cicfli 
schreibt,  er  sei  geschafien,  jedes  Höchste  zu  erreichen.  ^^)  *& 
zeigte   sich  als   ein    yollkommener  Soldat;    man  yermisste  k&^ 


62)   ad  Fam.  1,1.    J.  1.  2.  J.  2.   ad  Qu.  fr.  2,  2.   §.  5.  3,  8.  {* 
53)   Oben  §.  10.   A.  35   und  $.   13  in.    Dio  36,  7.    YeUej.  2,  29.  f^  U 
Tacit.  H.  2,  38.  54)    Cic  ad  Farn.  8,  1.  §.  3:    Neqne  tantom  tibi«  Ii 

ingenio,  nt  non  appareat,    ^id  cnpiat.   ad  Att.  1,  13.    J.  4:   Oecnite,  f^^  1^, 
ha,  m  perspicnmn  sit,  invidet.  55)   37,  20.  56)   18,  73  (30).  Äp] 

52  (14).   22,  61  (25).   26,  5  (1).    7  (3).   33,  45(9)  n.  55.         57)  4  »|^ 
(56).    10,  53  (37).   17,  38  (25).  58)    2,  29.  j.  2.   31.  §.  1.  37.$* p 

40.  §.  2.  53.  $.  3.  59)   Plat.  8.  60)   Brat.  68.  l^n 
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Ig^nidiaflt  oder  Fegügke^i  (m  ihin»  4wrei|:  4eir  ^xieyer  bedarf* 
nnbertreffUch  im  Sj^i^yeii)  Lfnifien»  JReUeii|  iin  Hellen  schwer 
NT  Lasten,  be9onderf  ;»|l;^,ii||i]ji^n9ei|^«irf(^»  v^hm  er  nicht  obj^ 
bell  an  den  WaffenjibHng>ei||;  ^t^  ijfM^,,^  AJter,  sondern  er 
ampfte  auch  r^ran,  fl^fJh  lanf^nBfAiW^^  ¥^  Itande  pnd  ziur 
ee;»*)  «elbst  9tin^*  Yfifgniligi^g^  z^tfUi  jcatf.  ^aikr  die  JLö- 
rfiU'  nnd  EtepbfptfBDJa^g^dep,  in  A&i<^^  ^D  !)!■>  ^I^erduime  ikam 
lese  Tugend  anch  ^el  dem  B^t^U^abfd^. ireit  nfbjr  in  Oetrafhf,. 
s  in  den  nenerii  ZeitiBn,  ..weJil  fogn  öfter  i^  der  I^fibe  fpcb|. 
icero  erhob  Ponipejas  bis  znm  J.  49  über;  die  andern  Fel^J^- 
m;  er  e^tdedLte  in  ihn»»  yTi^  jifirc|nd{  |;ejbidert  wexi^eii  Jkann, 
I^gheit,  jK-enntnisS;,  .Erf|Bibnif({^^  Tapferkeit^  -GUck)  Ro/T,  .JMäasif 
uo^  mild  Vß^enp^tfigk^^  }f^^^  hat  er  jkeine  ^6ge  ßüamef 
I  -er  d^n^^wedji^e  seiner  R^dpn  ^epäsf.Jn^xtfMb;  ®^)  ^  e^  faj^ 
IM  4ev  Gef^rt^  aiflj  jS«W*?  ff^^P*»«;  wsfrt,  T^jber^tet  wv^ 
m1  er  da^iu-ch  4i^  ye^rlffenheit  gerieth  j^  9lp^  ^^  f^W 
(ihipid,  inrenig  be^cbtf^  W^a  F^^  ^rN^  ^^MV^^i^fo^y  ihn 
1^1  ß»  ^lehr  zu  tadelpb  ®  ^) .  I^lffcb  nug^tijg ,  ivmyerte  9iVP^  91. 
oelios,  weil  er  seinen  A^fffyjf,,4m  Cäm  ref;|it{(Br(igen  wollte.?^) 

'^p  ^i^sesa  ist  eifx  pjä^^aige^i^  J^^^fi^  ^^^  ^  ^^^\^t^\  M 
sr  Bemerkung,  er  yy^rdfi  in  ß{iaiu,c|ii..  wi.jßper,  ojuie  Anflilfrc^r 
pd  ißn  Ost^  eine;9  .fi^nßjfkf^ft  ohpe  Heer  jSndan^  lüegt  fein  direii* 
iß  Averkenntniss;  ^^)  dani^  abe^  c^klaxt^.^  nach  den  Gefechte|i 
M  OTrrhacfaiani,  Po^ipe^  jeistehp  ^dbt  .sfi,  si^f«9  ®^}  nnd  db 
Ufurnaces  die  Flnebt  ;ergriJfF,  ^U  jp|f|piiflian|^  .^aof  4en  mithridati- 
l^eii  Krieg,  die  y^prwei^chUchte^  A^ten.^n  »schlagen  sei  nic^t 
ÜiiTver.  ®®}  So  hat  i^9ch  die  Naiib^l')^  Pempejn^^  „welfhen  2ai 
(»erwindea  nar  Ciüw  ^vjirdJg  .war,*^  f  ^)  übj^  jdie  Gebühr  ge« 
ibt  oder  ßeine  wriir^n  Vior^iige  T^^jnfi^t;  ^.^).   jPl^ifis  veigleicht 


^)  Sallnst.  bei  Teget.  4Le  *e  mil.  1,  9.  Dfod.4Ms.  fr.  lib.  S8  «.  89. 
OL  10.  p.  206.  Afg.   jnuit.  .7.  f.  12.  la  41.  .60.  04.    Apoj^hth.  Toi.  8. 
161.  H.  App«  2«  458.    Z^oaa^.  10^  2.         .62>  Pl#l,  12.  03)  p.Ms- 

&•  4.  5.  10.  13  f.  22.  23.  p.  iFlacco  ;i(l.  p.  Jkdbo  4.  Oben  $•  12.  A.fiilf. 
O  ad  Att.  7»  13.  8,  16.  ad  Farn.  4»  7.  9.  6,  1.  $.  1.  3.  Th.  426.  A.3d. 
O  ad  Farn.  8,  15.  2.  Th.  418.  66)  Snet.   Caes.  34.  67)  Ders. 

ft^a.  06.  Tgl.  Caea.  8.  C  3>  70  v.  App.  2,  467.  68)  Snat.  Caes.  35. 

B«aii.  7,   277.  69)   Taler.   M.  4,  5.  §.  5,     Obea  §•   13.    A.  45. 

0   Valer.  M.  8,  15.  $.  O* 
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Um  nicht  Hur  mit  AleitanAer,  sondeni  avek  tnit  HeifiinleB 
Liber  Pater;  ^0  Wenn  dag^g^n  gezeigt  werden  soll,  fltis 
eine  onbedingfe  Bewnnderang  nidit  yerdiente,  so  rn^  mm 
Allem  den  Riidtrag  Ans  de^  Hauptstadt  'nnd  ans  Italien.  ^  ') 
Thataad&en  entscheiden'^^  ttum  darf  nar  anf  sie  rerweisen 
keiner  andern  Hinsidkl'-Iit  das  fiild  ites  Pompe jas  so  dei 
ani^^epräg^.  Neigniig  nnd'  Anlage  führten  ihn  '"wie  Marin 
dias  Feld.  Seine  Trappen  traren  gut  gerüstet,  geübt,  nn 
Mannszndit  gewöhnt^  d)ßr  Glaube  an  Anzeichen  hinderte 
mdit,  zn  rediter  2ieii' sich  mit  dem  Feinde  zn  messen;  ^^ 
Terstand  es,  den  Lagerplatz ^iti  wählen  nnd  zu  befestigen, 
leistete  überhaupt  im  Vertheidigongs  -  Kriege  am  meisten, 
sich  ans  seinem  Verfahren', bei  BPändosium  nnd  an  dier  Ost 
ieiä  adiiatischen  Meers  ergiebt ;  ^  *)  ohne  die  störenden  Eioi 
der  Optimaten  würde  er  noch  weit  mehr  dadurch  erreicht  ht 
es  lag  in  seinem  Character,  hinter  Mauern  und  'Wallen 
Feinde  Trotz  zu  licften^  'Hunger  und  Krankheiten  für  sich  wi 
zu  lassen,  nnd  die''€helegenheii  zu  erspähten.  Die  gepriese 
Erfolge  Terdankteer  aber  Ereignissen,  T^elche  mit  der  Ki 
kunst  nichts  gemein  hatien  oder  nicht  durch  ihn  veranlasst  w 
der  Uebermacht,  den  Anstrengungen  seiner  Vorg'änger  odei 
Unbilligkeit  der  Gegner.  Von  Sertörius  befreite  ihn  ein  IM 
die  Seeräuber  Versdiwanden  vor  der  Menge  seiner  Sei 
Mithridates  hatte  seine  Kräfte  im  Kampfe  mit  LucuUus  ersch 
und  Tigranes  wagte  nichts  mehr,  als  er  auftrat.  Nur  mit  Vi 
vermochte  er  viel,  nnd  nur,  wenn  die  Dinge  im  Attgeme 
nnd  im  Einzelnen  sich  nach  seiner  Erwartung  entwickelten; 
plötzlichen  Zwischenfallen  wurde  er  verwirrt  und  aus  der  l 
gelenkt ;  er  verlor  deshalb  die  Schlacht  bei  Pharsalus ,  und  1 
die  Mittel  unbenutzt,  durch  welche  er  sich  wieder  anfliei 
konnte*  Mit  dem  Scharfblick  und  dem  raschen  und  sicli 
Entschlüsse  fehlte  ihm  die  Thatkraft,  welche  sich  nach  a! 
Seiten  mittheilt,  nnd  niemandem,  dessen  Mitwirkung  erfordeil 
ist,   zu    rasten   oder  Hindemisse  zu   schaffen  gestattet    D«' 

-S: 

71)    7,  29  (26).    Tgl.  SaUnst.  H.  3.  {.  32.  ed.  Gerlacli.  FInt  P. 
72)   S.""  darüber  d.  3.  Th.  S.  426.  73)   Cic.  de  div.  2,  24.  47.  ViHi 

M.  1,  4.  J.  6  a.  6.  §.  12.  74)   3.  Th.  439  n.  492  1 
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«rarden  im  Bäi^riuiege  die  Anordnnngen  des  Oberfddlierni  von 
Consuln  uiidi,Coii8aIaren  yerachtet,  und  er,  .der  gebieten  sollte, 
uu&d  füi},  den  Ansg^^n^  yerantworüicli  war,  unterwarf  sldli  dem 
Willen  einer  unyerständig^en  nnd  von  nie^ri^ren  Leidenscikaften 
ferblendeten  Faction ;  das  Schicksal  führte '  ihn  anf  Blumen  an 
lea  Abg;rand;  sein  geistiges  Vermögen  war  nicht  gewogen  nnd 
^städit,  ab  endlich  nicht  mehr  ein  geebneter  Weg  zun  Triumph 
dch  Tor  ihm  öfinete.  ^  *) 

DiQ,  fast  ununterbrochenen  Feldziige  ron  seiner  Jugend  an 
m  zum  Je  62  erlaubten  ihm  nicht,  sich  in  andern  Beziehungen 
liiflänglifih  auszubilden.  Cicero  rühmte  ihn  als  einen  trefflichen 
lärger,  welcher  Alles  Torsah  nnd  bedachte ;  zwei  Jahre  nachher, 
Js  er  Tor  Cäsar  aus  Rom  entfloh,  war  er  ihm  unter  den  Staats- 
dännem  der  schlechteste.  ^  ^)  .Seine  Niederlage  erklärt  Lucanus 
US  der  langen  Ruhe,  —  vo^  62  bis  49  —  in  der  Toga,  welche 
r  indess  auch  in  dieser  Zeit  nicht  immer  trug,  habe  er  den  ELrieg 
erlernt;  ^^)  umgekehrt  wurde  er  während  des  frühen  und  langen 
kxiegfiihrens  zur  Staatsverwaltung  untüchtig.;  et  gieng  erst  durch 
ie,  Schule  der  Erfahrung,  als  es  zu  spät  war.  Bis  dahin  kam 
r  nur  nach  Rom,  nm  zu  triui^phiren ,  oder  nm  Consul  zu  wer- 
sn ,  ehe.  er  sich  am  die  niedern  Aemter  beworben  hatte,  sein 
tolz  und  sein  Verderben.  Das  städtische  Leben  blieb  ihm 
'emd;  er  besass  weder  die  erforderliche  Senntniss,  noch  Gleich- 
tadi  und  Biegsamkeit  genug  ^  um  auf  eine  wirksame  Art  ein- 
i^reifen,  zumal  da  er  stets  in  die  Mitte  der  Verhandlungen 
ineingeworfen  wurde,  und  seine  Siegesfeste i  der  Beifall  und 
fts  Erstaunen  der  Menge  den  Glauben  in  ihm  nährten,  dass  er 
BT  noch  mehr  Schlachten  gewinnen  dürfe,  um  über  Rom  zu 
sbieten.  Die  Gewohnheiti^n  4^  LQgers  verpflanzte  er  in  die 
ladt;   auch   hier  forderte   er  Gehorsam,   und  wenn  man  sich 


75)  Xncan.  1,  134 :  Neo  reparare  novas  vireSy  nmltmiiqiie  priori  credere 
«Cimae.    2,  727:  Lassata  triiunpliis  destitnit  fortona  tuis.    8>  21:  Longi 
fortnaa  faToris  ezigit  a  inisero.   Dmt.  701 1  Hac  f ortnna  fide  Magni 

prospera  f ata  protnlit ;  hac  illiim  snmmo  de  culmine  rermn  morte  petit, 
ifcdesqae  omnis  exegit  in  nno  saeya  die»  qtiibiis  inunanes  tot  praestitit 
«Bos ;  Poiiipein$qae  f ait »  gni  mun^am  nixta  Tideret  laeta  malis ;  f elix 
JLlo  torbante  deonun^  et  nidio  -parcente  miser.  Dionjs.  H*  8>  QO*  \%  10. 
»>    ad  fam.  2,  8.   ad  Att.  8,  16.  77)    1,  130. 
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widersetzte,  so  rerwles  er  auf  sein  Schwerdt  ^*)  Cäsar  be- 
mächtigte sich  einer  Partei,  mit  ihr  nnterdräckte  er  die  andn, 
dann  herrschte  er  über  Alle;  aodi  Pompejua  war  lUr  ihn,  di 
er  sah,  danl  er  von  seinen  Lorbeeren  keine  Früchte  emdtete; 
er  yerliess  deii  Senat,  erschien  als  Ueberlanfer  bei  dem  Volke, 
nnd  Wollte  ohne  den  Namen  das  Oberhaupt  des  Staates  seiii, 
bevor  er  das  Haat>t  einer  Paftei  war.  Endlidi  fürchtete  er  dei 
Clienten ;  bei  seinem  Rnfa  and  der  g^leichen  Gefahr  wnrde  er 
der  Feldherr  ab^lr  anch  det  Sclay  der  Optimaten,  nnd  diess  b^ 
schleanig^e  seineii  Fall. 

Durch  Ueberredong^  zu  wirken  ^rar  er  weder  genügt  aocl 
geschickt ;  Cicero  gtebt  diess  anf  eine  schönende  Art  zn  erkemiei:  I 
er  würde  als  Redner  sich  einen  grö'ssem  Rohm  erworben  habo, 
wenn  er  nicht  den  Kriegshihm  Törgezogen  hätte.  ^  ®)  Die  Nits 
yerlieh  Ihm  eine  kräfHge  und  wohltonende  Stimihe,  mid  Im  Gt 
behrdenspiel  zeig;te  sich  die  ihm  eigene  Wiirdie  nnd  FeietScb* 
keit;  *<')  da  ihm  aber  Talent  nnd  Uebnng  fehlten,  weder  ReM- 
thum  der  Gedanken  noch  Falle  der  YTortö  ihm  ta  Gebote  stanfa^ 
so  schwächte  einö  ah  Verle^nheit  {fransende  Schüchternheit  da 
fiündrack  seini^r  aussen!  Srl^einang^.  *^)  Nur  da  war  ernl' 
seiner  Stelle ,  wo  er  in  \ti!tz  ^efksster  Rede  Befehle  geben  •i'  1  ^ 
keinen  Widerst»radi  Wehten  durfte,  ^2)  Vihd  diess  bestätigen  seni  ^ 
Briefe;  ^^)  dass  er  im  Vergleich  mit  Sextins  gut  zu  schreibei 
wusste,  ist  ein  jk'ehr  bedingtes  Lob.  *  *)  Seine  Reden  haben  ni 
iiichi  erhalten ;  wir  kennen  nur  erdichtete ;  ^  ^)  nach  einer  J^ 
deutung  QüintifiaM  rersdhmShte  er  es  nicht,  nidtonter  zu  Oiceitf 
Kunst  seine  Zuflucht  ^tt  nehmen.  *  ^}  Der  Umgang  mit  Theo* 
phanes  hatte  ohne  Zweifel  mehr  Antheil  daran  als  Untemcb 
und  Studien,  däss  ier  mit  d^  Litef'atiir  der  Griedhen  ziendich  np 
traut  war,  und  itielbsl  giiechisch  sdir^ben  und  sprechen  konnte.*^ 

78)    3.  Th.  203.  A.  43  a.  44.    Tgl.  oben  §.  2.  A.  22.  79)  BnL 

68.    VeUej.  2,  29.  $.  3.   Qnintil.  ll,  1.  $.  ^6.  Diftlog.  ide  erat.  37.  Flu. 
P.  1.  8Ö)   Gic.  1.  c.   p.  Manil.  14.   p,  ItüHho  1.  Sl)    Se&ea  sp.  it 

82)   Quantum  dicendi  graVitate  et  icoplta  raleAt^  In  quo  fps6  Inest  qoete 
dignitas  imperatoria,  tos  —  saepe  cögno8ti&.    p.  Manil.  14.  8))  Otai 

§.  28.  A.  45.  84)    Cie.  ad  Att.  7 ,  17.  85)    App.  2 ,  15?  n.  W 

l>io  36,  8.   38,  5.    41,  57.   Tgl.  Valer.  M.  'S,  14.  §.  ä  n.  Lncan.  7,  SU 
«6)   3,8.  §.  50.  87)   Plut.  P.  79.   Apophth,  Vol.  8.  p.  162.  H.  W 

42,  4.    Zonar.   10,  9. 
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<r  wiinachte  anoh  iiir  eiaep  ßwdiütser  4w  WisMnscIiaftieii  za 
elten,  und  hörte  und  belolmte  deshalb  geleg^cntlich  ^echische 
ichter,  Rhetoren  und  Flulosoplien ;  ®®}  yor  Andern  wördigte  er 
osidonius  in  Rhodos  teiaer  Aofin^rksani^eitf  *®) 

«30. 

Die  röndschen  Grotmeii  worden  dador^  eiUttert,  dass  lie 
m  Griechen  in  Beii^er  yjngthvLßg  opd  (Indern  Günstlingen 
hmeidieln  mossten^  welchf  ihn  leiteten^  und  seine  Nachsicht 
issbrauchten,  um  sich  zn  h^r^ohem.  ^^)  Tbeophimes  luis  Mi^- 
ne  yennochte  am.  meisj^  über  mn*  ^^.)  fir  gdiörte  nicht  jsu 
m  FreigehMsenen  des  PompejnSy  ^^)  dieser  lernte  ihn  yielmefar 
JUirend  des  milhridatischfn  Krieges  kenn^,  ond  fühlte  ^sich  so 
hr  so  ihm  hingezogen ,  dass  er  ihm  in  Gegen^fart  des  Heers 
id  nadi  einer  Rede,  yforin  er  seine  Verdienste  erwähnte^  das 
(irgerrecht  schenkte^  ®^}  ond  nach  dem  Kriege  Mi^lene,  ob- 
eich  es  einst  Manios  Afaillias  an  den  K^ig  yo^  Pontos^ans- 
liefert  hatte,  ®^)  die  Fr^^t.®^)  Z^r  Yergeltpng  schrieb 
keophanes  in  Rom  em.yVßrk  Jiber  «eine  FeldnigjB,  ^*)  zYr^t 
t  Augeazeage  nnd  mit  Qawtzong  der  Briefe  nnd  Urkonde^, 
ren  sich  die  Römer  bemächtigten^  ^'')  aber  wohl  gaiu^ich  zom 
ortheil  seines  Helden,  wie  Pli^tarch  andeotet,  dass  ef^  Rvtilips 
rläomdet  habe ,  weil  dieser  in  seiner  Gf^sfhi^t^  ^len  Vater 
a  Pompejos  nicht  schonte.*^)-  Ehe  4hm  ein  ßohn  geboren 
irde,  adoptirte  er  L«  Cpri^elius  Balbns,  den  Schützling  der 
inmyim,  welcher  bei  Reidben  und  Yojpäßfyüß^  sich  beliebt  zn, 
ichev  wusste*  ^^)    A^dre^  hnldig^tn  ihm  oxig^rn,  um  die  Ab« 


88)   Plut.  P.  42.    0)>en  {.'  18.  A.  67  f.  9A)  'Oben  $•  11.  A.  70 

§.  18.  A.  69.  90)   CIc.  ad  Att.  9,  II 1  Tota  Oraecia.  Plut  P.  09. 

91)  ad  Att.  6y  11.  $.  3:  Ergo  Oraeciis  incunbet.  Välel  Satem 
;toritas  eins  apad  illnni  plorimufli.  .Caes«  B«  G.  3^  18 1  Adlnhito  — r  !•• 
coeio  et  Theophaae,  gniboicim  pommiittiofre  de.  aiazinis  rebas  Pon^eiiis 
isaeTerat.  Strabo  13,  617.  .  92)  M*  Copilot,  |p  Balbin.  2.  Eabretti 
\ct,  Ant.  p.  478.  93)    Cic.  p.  Arch.   10.    Taler.  M.  8,   14.  §.  3. 

)    2.  Th.  444.  A.  83.  95)   YeUej.  2,  la  $.  3.   Plat.  P.  42.   Strabo 

Iia.  Capit.  11.  00.  Qben  |.  18.  A.  17.  -  96)  Qf.p.  J^ch.^  VaJ^r.  1^. 
fid.  Capitol.  U.  oc.  Fluf.  P.  37.  Si^abo  11^  503.  12,  555.  13.»  617. 
)   Oben  §.  14.  Ai*  9.2.  98)   1.  p.         J99)  .^c.pi  b«U>o^^5.   Ivl.  Capit. 

c.    2.  Th.  596.  A.  21  o.  22.  *       '         ' , 
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sichten  des  Pompejns  zu  erfondien  oder  ihn  günniig  za  BBnmiaL 
Cicero  finsserte  im  J.  59  gegen  Atticns,  er  mö'ge  ihn  nich 
sartiokweisen ,  wenn  er  etwa  einer  GesandtschaftsreiBe  za  Ptole- 
niäas  Auletes  gedenke ;  der  K5nig  war  jetzt  anter  Cäsars  Cob- 
flulat,  als  Freund  and  Bundesgenosse  der  Römer  anerkannt,  ^"*) 
and  Cicero  entgieng  den  Verfolgungen  des  Qodiaa,  er  wurde - 
tfagleicfa  nach  dem  Wunsche  der  Machthahei^^anf  eine  ehrenTsOe 
Art  entfernt  9  wenn  er  den  BescUnss^badi  Ale^andrien  üb» 
brachte.  ')  Da  er  besonders  Von  Pompejus  Beistand  erffartefc^ 
so  bat  er  Atticos  wiederholt,^darch  den  Gränsding  sidi  yoA'  dene» 
Gesinnungen  zu  nntevrichten.  ')  Man  glaubte ,  dass  jeäer^  A 
Grieche  and  im  Dienste  des  TriämT$r  der  schledneaten  fiaii 
langen  fähig  sei,  und  daher  im  JT.  57,  er  habe  die  Flacht  ds 
Auletes  veranlasst,  damit' Pompejus  mit  Heer  ndbd  i^lMe  Äi 
gegen  angemessene  Geldyerschreibnngen  ihn  wiild«^  eitasetitab') 
6)Bi  der  Annäherung  des  Bürgerkrieges  hofite  Cicero  daiioh  fli 
za  yerhindem,  dass  Pompejus  nach  Spanien  gieng,  wo  dean 
Legionen  standen ;  er  versprach  ndt  höfischer  -Gescfameidif^ 
eine  Massregel  abzuwenden,  welche  nnn.aach  nach  seiner  Bus* 
nung  der  guten  Sache  nur  schaden  konnte.  *)  Allein  Cicen 
wollte  eben  so  wenig  einen  Rückzug  nach  Illjrien ;  -  als  er  4^ 
die  Vorbereitung  zur  Einschifiung  bemerkte,  schrieb  er  an  Attiem: 
bekriegen  wir  also  Italien  zur  See  und  zu  Lande,  die  Plane  des 
Luccejus  und  Theophanes  auszuführen;  ')  weiterhin  lies^t  mn 
bei  ihm:  AMey  welche  im  Lager  des  Pompejus  gewesen  tis^ 
bezeugen,  dass  man  dort  die  schrecklichsten  Drohungen  ausstönt, 
wahre  Sulla !  wie  spridit  Luccejns ,  wie  die  ganze  Schaar  ym 
Gried^en,  und  besonders  Theophanes !  ^)  Wenn  dieser  zum  Aof- 
Seher  über  die  Zimmerleute  ernannt  wurde,  so  beschränkte  üA 
sein  Geschäft  doch  nur  auf  eine  Abtheiluug  der  BnndesgenosteO) 
denn  iman  durfte  ihn«  den  Römern  nicht  aufdringen.  ^)  Die  No- 
bilitäi'  beobachtete  ihren  Feldherm  ohnehin  mit  Argwohn  j  und 
yorzüglicb  M.  Cato;  man  einigte  sich  daher  im  engem  Ratlie, 
in  welchem  Theophanes    die  erste  Stimme  hatte  g^  ^)    nicht  ibm 

100)    3.  Th.  212.  1)    ad  Att.  2,  5.  {.  1.    2.   Th.  228.  A.  3i 

2)    ad  Att;  2,  12.  $.8.  2,  17.   8»  12.  8)   Flnt.  P.  49.    2.  Th.  &3& 

A.  7*.  4)    ad  An.  5,  11.  6)    Das.  9,  1.    3.  Th.  440.  A  SS, 

^;    aa  Att.  9,  11,  7)   Flut.  Ciq.  38.  8)    C^es,  ö,  C.  3,  18, 


\ 


XXYI.    POMPEn.      (23.  §.30.)      553 

Bonilem  M.  Bibulns  die  Flotte  anznrertraaen.  ^)  Sie  leistete 
niokt»,  Cäsar  landete  und  sieg^te  48.  Nach  der  Schlacht  bei  Phai^ 
Hains  sah  Theo^banei  mit  Pompejus  seine  Vaterstadt  wieder,  ^-^) 
aaä  empfahl  dann  nicht  in  böser  Absicht  aber  nach  falschen 
Voransietznngen  ab  den  sichersten  Zufluchtsort  Aegpjpten.  ^^) 
Da  die  Gesandten  des  Ptolemä'us  ihn  nicht  in  das  Fahrzeag  auf- 
nahmen, welches  dem  unwOlkoasmenen  Gast  entg^egengieng; ,  so 
rettete  er  sidi  nach  Italien.  Cäsar  beg^iadigte  ihn,  übrigens  blieb 
ihm  nnr  das  Andenken  an  bessere  Tage ;  anch  Cicero  mochte 
sieh  nicht  mehr  mit  ihm  •  befassen  9  wie  aus  einem  Briefe  an 
AtÜces  YomiJ.  44  erhellt}  ^^)  vielleicht  war  Balbns  seine  einzige 
Sitttie.    Diei  Lesbier   erwiesen  ihm  nach  seinem  Tode  göttliche 

•Shre.  '*)■  Sein  Sohn,  welcher  sich  ÜL  Pompejus  nannte,  weil 
die  Familie  dem  diemaligen  Triumyir  das  Bürgerrecht  verdankte^ 

«IPVWrde  Ton  Aognstns  als  Procnrator  nadi  Asien  geschickt ;    auch 

Tiberins  begünstigte  ihn,    dann  verfolgte   er  aber   seine  Nach- 

.  %oaun^j  weil  Theophines  der  Freund  des  Pompejus  gewesen 

":        Lndns  Lnccejus ,  welchen  dieser  ebenfalls  zn  seinen  Ver- 

^ranten  wählte  ^  stan^  schon  früher  mit  Cicero  in  einer  genauen 

Verbindung,  und  sie  wurde  dadurch  unterhalten,   dass   auch  er 

bei  Tnsculnm  und  Pnteoli  Landgüter  hatte.  ^^)     Aus  unbekannter 

CTrsach  glaubte  er  sich  um   68  durch  Atticus  beleidigt,  welcher 

Cicero  in  Briefen  und  durch  einen  Freund  Sallustius,   nicht  den 

^    Geschichtschreiber,  ersuchte,   ihn  zu.  besänftigen;   diess  gelang 

aber  vorerst  nicht,  ^®)  und  bald  musste  Sallustius  selbst  die  Er- 

.■    fabmng  machen,   dass   er  sich  leicht  verletzt  fühlte  und  schwer 

_^  Teigab.  ^^>    Kurz  zuvor,   ehe  er  sif^  im  J.  60  mit  Cäsar  und 

Sibulns  um  das  Consulat  bewarb,  ^urde  .Cicero  von  ihm  aufge- 

fordert,  xwischen  ihm  und  Atticus  eine  Versölmung  zu  stiften,  ^  ®) 

welche  nun  auch  erfolgte,   da  des  Streites,  nicht  weiter  gedacht 

wird , '  und  Atticus  den  Angelegenheiten  des  bisherigen  Feindes 

seine  Theilnahme  schenkt.  ^  ®)     Als  Candidat   vninschte  dieser 


9}    Plat.  Cato  J^.   B.  Th.  480.  A.  29.  10)    3,  T]|.  5l5.  A.  43. 

S18.  A.  62.  11)  Das.  520.  A.  81.  12)   15,  19.  13)   Tadl. 

A.  6,  18.  14}   Strabo  13,  618.    Tadf.  U  c  15)   ad  Farn.  5,  15. 

16)   ad  Att.  1,  5.  {•  5.   ep.  10,  §.  1.    ep.  11  ««  3.  17}    Das.  1»  3. 

18)   Das.  1,  14.  19)  Das.  2,  1.  $•  7. 
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feudi  dardi  ihn  xa  'wirken,   ob^eidh  es  ihm   aicht  an  Mittda 
fehlte,  die  Stimmen  ni  erkaufen ;  er  rertheilte  Geil  für  ridi  wai 
fUr  Cäsar,  welcher  sich  dagegen  bei  «dem  Volke  für  ihn  t» 
wenden  wollte;   dennoch  worde  er  nidit  fewaUU.  ^^)     Seitdoi 
lebte  er  eine  Zeitlang^  ansschliesslich  den  Wiseenschafien«     Ir 
schrieb  eine  Geschichte  des  marsisdien'  nnd;  den  ersten  Birg» 
kriege,  welche  66  fast  beendigt  war;  ^^)  eine  Darstellnn|f  itt 
spätem  Ereig^nisse   sollte  folgten.      Cicero  flinktetd^    dess  dau 
nicht  frfih  ^eno^  and  nor  im  Allgremeinen  rott  üun   die  Biak 
sein  werde,  er  bat  ihn  daher,  die  Geschichte  seiaes  Lebens  Tis 
der  catilinarisdien  Verschwörung  bis  zur  Rückkehr  aee  dem  Sd 
sogleich  and  als  ein  besonderes  Werk  ca  Yerfisssen*^.  a«f  eoB 
^nistige  Antwort '  ^)  schickte  er  ihm  Material,  ^  ')  Atticns  wolle 
antreiben,'^)   man  findet  aber  nicht,    dasa  Luccejos   Sein  Ver 
sprechen  erfiillte.     Da  seine  Schrillen  nicht  auf  uns   gekosuMS 
sind,  so  ist  es  erfreulich  sn  wissen,  wie  der  grosse  Redner  okr 
sie  artheilte;  er  besangt  ihren  rorsiigliahen Werth ^  nnd  eiiasot 
nur  mit   einer  feinen  Wendung  an  die  Feile.  ^^)     pie  Fresst 
Schaft  des  Mannes  war  ihm  ohnehin  w^^en  seiner  Verbindnsgei 
nicht  gleichgültig.     Pompefns  äusserte  um  das  J»  59  eine  kbhafe 
Freude,   als  Culleolus,   der  Statthalter  von  Illjrien,   an  wekbei 
Cicero  in  dieser  Angelegenheit  Empfehlnngsbriefe   abgehen  lies, 
bei  einer  GeldfordeniDg  in  der  Provinz  Lnceejas  unterstntste.  '^) 
Drei  Jahre  später  wurde  dieser  auch  in  der  Rede  für  M.  Codis 
gerühmt,  ^^)  nnd  seine  Aussage  hsryoigehoben ,    dass  Die,  dft 
alexandrinische  Gesandte,  welcher  in  seinem  Hanse  Tirohnte,'') 
nicht   auf  Anstiften   des  Beklagten   ermordet  sei.  ^^)     £r  reis'tt 
um  diese  Zeit,  im  J.  56,  nach  Sardinien,  nicht   nm  die  Zofibr 
zu   beschleunigen,    da  Q»   Cicero  als   Legat  des    Pompejos  mi^ 
diesem  Geschäfte  beauftragt  war,  aber  Tielleicht  als  dessen  Nadi- 
folger.  ^*)     Wenn  Schulden  ihn  nöthigten,  Tor  dem  Bürgerkriege 
das  Tuscnlanum  nnd  selbst  Grundstücke  in  Rom  zu  verkaufen,^*) 


20)    3.   Th.  190.   A.  51.    191.  A.  65.  21)    Cic.  ad  Fun.  5,  12. 

22)    ad  An.  4,  6.  23)    Das.  4,  11.  24)   Das.  4^  9.  25)  ad 

Tarn.  5,  12.    p.  Coel.  22.  26)  ad  Farn.  13,  41.  42.  27)    oap.  10. 

21.  22.  28)  p.  Coel.  81.  29)    2.  Th.  378.  379.  A.  39.  412.  A.  6& 

30)    ad  Qa.  fr.  2,  6.  §•  2.  31)   ad  Ate.  6,  1.  f.  20  S.  7,  3.  f.  3.    liier 

sc  die  Lesart  ungewiss,  da  aber  die  erste  Stelle  kaiuu  eine  andre  firUaru^ 
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•o  konnte  nur  ein  nnregelmassiges  Leben  die  Unach  sein,  nnd 
er  verdiente  dann  in  dieser  Hinsicht  nicbt  y  von  Cicero  gelobt  m 
^nrerden«^^)  Da  er  indess  in  der  Gonst  dee  Pompejoa  akii 
fnuner  mebr  befestigte,  so  legte  man  ihm  and  Theophanes  «ancbe 
Bfassregel  znr  Last^  welche  für  rerderblich  galt,  besondeni  49 
die  Räumong  Italiens.  ^  ^)  Die  Laoen  nnd  Abtrünnigen  fiircb- 
teten  ihn,  '*)  denn  auch  jenseits  des  Meers  hatte  seine  Stimme 
«in  grosses  Gewieht,  ^*)  Cäsar  gestattete  .  ihm  den  Aufenthalt 
ftn  Rom,  nnd  er  Tersöhntv  sich  mit  der  nenen  Ordnnng  der  Dinge 
leichtar  als  Cicero,  weldien  er  45  nadi  Tnllia's  Tode  va  b»* 
tahigen  und  der  Einsunkeit  an  entreissen  suchte.  Ans-  dem 
'Antwmrtsdii^iben  erhellt^-  dass  seine  GesnndheiL  mn  diese  Zeit 
gelitten  listVe.  ^«) 

Unter  den  Freigelassenen  des  TrinrnTir,  wekhe  als.:iM>Ishe 
#lch  Pompejes  nanntoa,  rertieth  Demetrins  ans  Gadara  i9:>der 
Decapolis  östlich  yom  galiläischen  Meet«  eine  so  schaamlose  Anf 
fnSäMimg  nnd  Raübsodit,  dass  dadurch  dk  Vermuthong  bestätigt 
¥Hrd,  er  sei  ein  Jode  gewesen«  '^)  Br  hatte  eine  schöne  Gattinp, 
€iess  war  aber  nicht  die  Ursach  seines  Gläekes.  '*)  Der  Patron 
iHyte  sich  geschmeidielt,  wenn  man  seinem  Giinstlinge  grosse 
Hhre  erwies,  den  ehemaligen  Sdayen  in  den  Städten,  unter 
Aftderm  während  des  nditfaridatischen  Krieges  in  Antiodbien,  feieiy 
fidl  empfieng,  ^  ^)  ihn  Tor  den  römischen  Optimalen  auszeichnete, 
und  diese  durch  Mittelspersonen  oder  selbst  sich  ihm  näherten.*^} 
Anf  seine  Verwendung  liess  er  Gadara  wieder  aufbauen;  *^)  er 
rügte  er  nicht,  dass  er  bei  Gastgelagen  und  sonst  auch  in  seiner 
G-egeuwftrt  jede  achtungsvolle  Rücksicht  überflüssig  fand,.^^}  und 
erlaubte  ihm  in  den  Provinzen  nnd  in  den  eroberten  Ländern 
Sdiätze  zu  sammeln.  Demetrios  nnterhiek  m  Rom  ein  Heer 
ron  Sdaven,  ^^)  »  kaufite  Villen  und  Garten,  «m  den  Reichstep 


I 


^  itulSssf  9  als  dass  L.  Ooter  verSiisserte  y  so  wird  man  auch  in  dieser  liebw 
Vit  d.  Handschriften  vid  als  nit  TnnStall  vicud  lesen.  Y^l.  Sneton»  Caes^ 
19.  82)  p.  CoeL  21.  22.  33)  ad  Att.  D,  1.  34^   Das.  9«  II» 

85)    Caes.  B.  G.  3,  18.  36)    ad  Farn.  8,  14  ik  «5.  37)   loseplu 

A.  14,  4i  {.  14.   Plitt.  35,  58  (18).  Plnt.  Pomp.  2.  Dio  39, 38.        (3^  P^nt. 
I.  c.   oben  }.  28,  A.  26.  39)   Plnt.  P.  40.  Calo  nu  13.  40)   Gic.  ad 

Att.  4,  11.  41)  Oben  $.  16  A.  83.  42)  Plnt.  P.  40.         43)  Senee. 

de  tranq,  an,  8. 
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in  der  Nobflitat  nicht  nadixnstdiai,  **)  and  liinterliefls  ein  baarei 
Yenno^n  Ton  4000  Talenten.^ ^^)  .  Dodi  wurde  weder  du 
TLeater  des  Pompejaa  Yon  seinem  Gelde  anfgefulirt ,  ^®)  nsdi 
nalun^r  nach  dem  Tode  seines  Gönners  dessen  Güter  inLncani^ 
in  Besitz  9  welche  Tielmehr  Demetrios,  der  Freigelassene  Cässn^ 
sidi  za  Terschaffen  wnsste«  *'') 

Lenäns  oder  Pompejns  Lenäns  ans  Athen-  war  in  der  Nstv- 
Londe  and  in  den  Spradien  so  eiCeJiren,  dass  er  deshalb  tu 
Freiheit  erhielt.^*)  Er  begleitete  seinen  Patron  jfast  in  sDb 
Feldz^gen^  ^®)  nnd  übersetzte  auf  dessen  Befehl  die  Schrifles 
des  Mithridates  über  die  Gifte  ins  lateinische.  ^  ®)  Als ,  Pompsyn 
getcMNet  war,  nährte  er  sich  in  den  Carinen  Tom  Unt^nichti  ab 
Beweis,  dass  er  sich  nicht  aof  eine  unrechtmässige  Art  bereichert 
liatte,  nnd  stets  ehrte  er  das  Andenken  seines  Wohlthäteii) 
weldien  er  besonders  gegen  die  Verläomdangen  des  Sallosti« 
Buit  Wärme  in  JSchntz  nahm.  *^) 

Ein  andrer  Freigelassener,  Pompejns  Vindnllas,  -war  begütert 
«nd  starb  im  JT.  50  in  Laodicea.  ^  ^)  Es  stand  nur  bei  deo 
GÜnAftlingen  des  Triamyir,  sich  seiner  Hülfe  zn  bedienen,  den 
eir  fersagte  sich  ihnen  nie,  nnd  onterstützte  sogar  Tullianos  W 
einer  Erbschleicherei.  ^'}  Auch  schlechte  Sitten,  wodurch  nm 
lächerlich  und  yerächtlich  warde,  bestimmten  ihn  nicht,  Menschei 
ans  seioer  Nähe  zu  verbannen,  welche  das  Glück  gehabt  hatten, 
ihm  zn  gefallen,    wie  das  Beispiel  des  P.  Vedins   beweiset.  **) 

24.  Antistia.  Erste  Gemahlinn  des  Vorigen.  Tochter  ia 
P.  Antistias  und  der  Calpnmia.    Vermählt  86  und  rerstossen  82.  ^^) 

25.  Aemilia*  Zweite  Gemahlinn  yon  No.  23.  Tochter  des 
BL  Aemilins  Scaunis  Cos.  115  und  der  Caeciiia  oder  Afetella, 
Stieftochter  des  Dictator  Sulla.  Mit  Pompejus  verheirathet  ^ 
«ind  zu  dem  Ende  von  Manius  Glabrio  getrennt,   von  wekhen 


44}  Plaf.  1.  e.  45)   Deis.  P.  2..  Dio  39,  38.     -     46)   Dio  L  c      ^ 

Oben  }.  24.  A.  66.  47)    Cic.  13  Phfl.  5.    Dio  48,  40   n.  das.  Fabric      j, 

Zönar.  10,  28.    1.  Th.  440.  A.  78  u.  3.  Th.  740.  A.  98.  48)   SbH.      j 

ae  ^ramm«  2.  15.   Plin.  25 ,  3  (2).  49)    Snet.  U  o  15.  50)  Fl»-      e 

I«  c.    Tgl.  15,  39  (30).    24,   41  (9).    GeU.  17,  1«.     Oben  §.  17.  A.  90.      $ 
51)   Snet.  1.  c.  15.  52)    Cic.  ad  Att.  6,  1.  $.  22.  53)   Yaler.  tf.       j 

7,  7.  5.  2.  54)  Cic  1.  c.    Oben  S.  48.  A.  96.  55)    1.  TJu  ^   K 

A.  9  n.  16.   2.  Th.  96.  A.  53.    Hier  Nö.  23   $.  1.  A.  78  u.  £iu  f  i 
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iö  -  schwanger  war.    Sie  starb  bald  nachher  an  den  Folgen  ihrer 
[ntbindimg^.  *®)     « 

26.  Muda.  Dritte  Gemahlinn  Ton  No.  23.  Tochter  im 
h  Mncias  Scayöla  Cos«  95,  auch  Tertia  genannt,  "weldies  nifdhi 
eweis't,  dass  ne  xiivei  ältere  Schwestern  hatte.  ^^)  GeediwUter- 
ind  mit  Q.  Metellas  Celer  Cos«  60  and  Q*  Metellnfr  Nepoe 
los.  57.^')  Pompejas  heirathete  sie  bald  nach  dem  Tode  der 
Lemilia,  denn  unter  den  drei  Kindern,  welche  er  mit  ihr 
engte ,  ^  ^)  warde  der  jüngere  Sohn  Sextns  schon  75  y«  Chr« 
eboren.  ^^)  Während  seiner  langen  Abwesenheit  im  Kriegt 
lit  den  'Seeräubern  and  mit  Mithridates  wurde  sie  ihm  untren^ 
te  bnhlte^mit  Cäsar,  welchen  Pompejns  deshalb  Aegisthos  nannte^ 
hne  ihn  anzufeinden,  da  er  seinen  Beistand  bedurfte.  Er  trenntn 
[ph  von  seiner  Gemahlinn  im  J.  62  nach  der  Beendigung  jener 
Lriege,  ehe  er  noch  Tor  Hotoi  eilitraf,  ®^)  und  All^  billigten  eS| 
ur  ihre  Verwandte  nicht,  ®0  Muda  verband  sich  nun  mit  dem 
(rüder  seiner  zweiten  Gemahlinn,  mit.M.  Aemilius  ScaamS| 
inem  Stie&ohne  des  Sqlla,  Prätor  56,  ^^)  dessen  Sohn  Marcos 
Is  Bruder  der  Kinder  des  Pompejos  bezeichnet  wird,  y^eil  s|t 
ieselbe  Mutter  hatten.  ^^)  Diese«  begab  sich  im  J.  39  auf  Vei^ 
mgen  des  Volkes  za  ihrem  Sohne  Sextus  Pompe  jus  nach  Sid« 
an,  am  zwischen  ihm  und  Octavian  eine  Versöhnung  zn  stil^ 
»n.  ^^)  Ohnerachtet  ihrer  widrigen  Schicksale  erreichte  sie  ein 
ohes  Alter,  denn  ste  Jebte  nodi  zur  Zeit  der  Schlacht  bei 
i!Gtiam,'und  wurde  ton^'Octavian  mit  Achtung  behandelt.  ^^) 

27.  Juli«;     Vierte  Gemahlinn   von  No«  23.     Tochter  des 


'f   1  .o 


56)  1.  Th.  33.  A.  58.  2.  Th.  37.  A.  30  £.  Hier  No.  23.  {•  1  &i. 
T)  Ascoa.  in  Scanr.  arg,  p.  19.  Orell.    TgL  Th.  2.  375.  A.  97.  58)  (äo. 

L  Farn.  5,  2.  {.  4 «  Cum  yestra  sorore.  Die  37,  49.  Soror  und  frater'  be- 
rufet oft  Geschwisterkind ;  so  werden  jene  Metellns  Bruder  des  P.  Clodins 
mannty  weil  ihr  Yater  nnd  Clodins  Mntter  Geschwister  waren.  2.  Th.  24. 
.'  7.  In  dem  hier  besprochenen  Falle  kann  die  Art  der  Verwandtschaft 
cht  näher  ermittelt  werden;  'Verrnnthnngen  giebt  Mannt,  xu  Gel.  e« 
0    Unten  No.  29.   31   n.  34.  60)    App.   i,  753.     Unt^n  Na.  31. 

))  Snet.  Caes.  5Q.  Plnt.  P.  42.  Zcinar.  10 ,  5.  Dio  37  y  49.  Ascon.  im 
sanr.  arg.  p.  19.   Hieronjm.  in  lOTin.'  1,  48«  3.  Th.  742.  A.  17.     OSen 

18.  A.   74.  61)    Cic.  ad  Att.   1,   12.   $.,3.  62)    1.  Th.  28. 

I)    Ascon.  1.  e.    Dio  51,  2.   56^  38,  64)   App.  5,  712.   Dio  48,  16. 

Th«  428.  A.  i.  65}  Dio  51,  2.    1.  Th.  33.  A.  50. 
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G.  Jafins  Cäsar  9   wddier  sie  69   mit  Pompejm   Terlieirftiliele. 

Sie  starb  64,  und  bald  nacbher  anch  ihr  Sohn.  ®^) 

28.  Cornelia.  Letzte  Gemahünn  yon  No.  23.  Toc^er  des 
Q.  MeteDos  Pias  Scipio  Cot.  62,  Vermählt  mit  P«  CrassvSi  den 
Sohne  des  Triamyir,  und  nach  dessen  Tode  im  J«  62  mit  Po» 
pejasf,  wd^en  sie  überlebte.  ^^) 

29.  Cneos  Pompejos  Mas^nos.  ®^)  AelteBter  Sohn  in 
Triamyir**)  ron  Mncia.  ^^)  Zwischen  80  nnd  76  y.  Chr.  p- 
Hoi^n*^^)  konnte  er  67  im  Seeränberknege  noch  ni^t  befeUi- 
^n,  Sondern  nor  zn  seiner  Belehrang  an  dem  Feldzage  Thd 
nehmen.  '^)  Im  Kriege  mit  Cäsar  Ymrde  er  49  nadh  Alexandnes 
geschickt,  die  Rästangen  ftir  seinen  Vater  zu  bes Aleonigen ;  aa* 
gcAiKch  suchte  Cleopatra  ihn  zn  fesseln,  weil  sie  für  ihre  Zakodl 
IHrchtete.  ^^)  Er  eihielt  ausser  600  Rentern,  yyeldie  Gabiai« 
nach  der  Herstellung  des  Ptolemäus  Auletes'  am  Nil  zuriickgelasMi 
hatte,  60  Schiffe,  ^^}  nnd  vereinigte  sich  48  im  adriatisciiei 
Meere  mit  der  Flotte,  deren  Unthatigkeit  seinen  Unwillen  tf* 
rilgte,  da  Cäsar  im  Anfange  des  JTahrs  nngehindert  nach  Dljxiii 
Übergesetzt  war.  Die  Folgen  konnte  er  nicht  mehr  dbwendeij 
mochte  er  mit  den '  ägyptischen  Schiffen  mehrere  feindlidie  bei 
Oricum  nnd  bei  Lissns  yerbrennen,  ^^)  so  entschieden  doch  ms 
die  Heere ,  und  sein  Geschwader  gieng  nach  der  ]Viede;rli|e 
seinel^  Vaters  in  Thessalien  nach  Alexandrien  znrück.  ^®)  Jh 
übrigen  stiessen  grösstentheils  bei  Corcjra  zusammen,  wo  ui 
er  sich  einfand,  und  mit  Recht  behauptete,  dass  man  mit  &9S 
so  bedeutenden  Seemacht  nicht  verzweifeln  dürfe ;  Cicero  wtf 
anderer  Meinung  und  gerieth  durch  ihn  in  Lebensgefahr. '') 
Auf  dem  Wege  nach  Africa,  welches  er  im  Frühjahr  47  ef 
reichte,  erfuhr  er  durch  seinen  Bruder  Sextos  den  Tod  ixü 
Vaters,  ^  ®)  dessen  Vermögen  eingezogen  wurde.  ^  ®)    Die  Häopter 

66)   3.  Th.  763.  67)   2.  Tb.  49,  68)   Der  Beiname  TenM 

sich  auf  ihn.   Lncan.  9,  121.  145.   Eckh.  5,  282.  68)    Lucas.  2,  SIL 

70)   Siiet.  Caes.  50.  71)   Sein  jüngerer  Brader  8extas  war  35  t.  Cte. 

in  seinem  Tierzigsten  Jahre.   App.  5 ,  753.     Unten  Wo.  81«  72)   Ölet 

No.  23.  §.  11  in.  73)    Plnt.  Anton.  25.  74)    3.   Th.  479;  A.  2t 

480.  A.  34.  n.  35.   536.  A.  97.  75)   Das.  492.  A.  8  f.  76)  Da. 

536.  A.  97.    570.  A.  93.  77)    Das.  570.  A.  96.  78)    Das.  5* 

A.  98  f.  79)   Das.  566.  A.  60  ■.  62. 
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er  Arlstocratie  haüea  andre  Wümcbe  ab  er^  ond  sabea  ihn 
ng^era  in  ihrer  Nähe;  de  Teranlassten  ihn,  wahracheiBlich  noch 
1  jenem  Jahre,  nach  Spanien  zn  schiffen,  wo  er  rasten  nnil 
[e  aafnehmen  sollte,  wenn  sie  nngliicklich  fochten.  Naoh  einem 
liflslangenen  Yersikdie,  sich  der  Stadt  Ascomm  in  Mauxitaaien 
B  beniächtig:en  ^  besetzte  er  eini|pB  'Inseln  an  der  spanischeä 
Laste;  erst  46  -gieng  er  an  das -Land, :  und  nach  der  Schlacht 
ei  Thapsos  enchien  anch  Sextas  init  andern  Flnchtlingen.  *<*) 
\t  zählte  bald  13  Legionen,  ^^)  und  durfte  hoffen,  fiir  sich  mid 
nn  Haas,  nicht  •  fiir  4Ue  Optimaten  zu  siegen,  seit  Sdpio  wul 
iato  nicht  mehr  waren«  Cäsar  hielt  ihn  fiir  einen  ombedenteadea 
Lbentenrer)  er  schickte  nur  den  Legaten  C.  Didins  gegen  ihn,*^) 
egen  Bade  des  Jahrs  Üslgte  ersdlbst^  Aaf  beiden  Seiten  zeigte 
!ch  eine  gleiche  Erbitlernag;  daher  war  die  Schlacht  bei  Honda 
in  li.  März<  45  die^  Uotigste  in  diesem  Bürgerkriege.  Pompejas 
rurde  in  der  Sshalter  und  [dann  auf  der  Flucht  darch  eines 
•ufall  auch  am  linken  Fasse  verwundet.  *  Den  Plan,  sich.zar 
ee  zu  retten,  rereitelte  Didias;.*  er  wandte  sich  deshalb  nach 
3in  Lmern,  aber  der  Feind  ereilte  oad  lödtete  ihn  vor  dem 
2I«  April  nicht  weit  von  Lauron®')  im  tarr^conensischen  Sfpa» 
i^a.  ^  ^)  Die  Römer,  weldie  seinen  Vater  yerlassen  oder  nidit 
en  antenitützt  hatten,  dachten  mit  Zittern  an  seine  Rückkehr, 
ie  sehr  sie  auch  Cäaars  Untergang  wünschten.  *  ^}  Von  Natar 
idenschaülich  and  heftig  wurde  er  ^nrch  sein  Missgeschick 
)gp;?Qhnisch  und  grausam.  ®  ®)  Das,  Lpos  des  Vaters  und  das 
gpene  entflammte  seine  Rachgier,  ^ '')  Rom  durfite  nur  Proscriptiop 
»n  von  ihm  erwarten.  Er  sdionte  sich  selbst  nicht ,  wie  seine 
runden  beweisen;  ^^)  seine  Tapferkeit  war  aber  wäde  Wuth 
iA  Verzweiflung.  ^^} 


W)    3.  Th.  577.  A.  4§.    629  f.     iFeber  das  Oeld ,   welches  er  in 
anieii  prägen  fiess,  s.  Th.  3,  ^03.  A.  16.  81)    Das.  630.  A.  35. 

)    Das.  606.  A^  ei.  611.  A.  8.   630.  A.  50.  632.  A.  67.  83)  Oben 

».  23.  $.  5.  A.  46.  84)  3.  Th.  663^639.  85)   Das.  631.  A.  62  f. 

)    Das.  570.  A.  96.   632.  A.  64.   635.  A.  88.  87)   Das.  63l.  A.  69. 

7.   A.  2.  88)    Dio  42,   12.    B.  Hisp.  38.  89)    Idemqiie  (Sex. 

»lapeliis)  tixit  sttpentes  opdino  fratri,  -qnem  fortvna  in  hoc  erezerif^ 
t  minus  alte  e«m  deüceret,  tpism  patrem  deiecerat.  Seneo.  Consi^  ad 
>lyb.  34. 
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30.  Chadisu  Gremahliaa  des  Vongeu.  Tochter  des  Appim 
Claudios  Polcher  Cos«  &4;  Schwester  der  Gemahliiin  des  M. 
Bmtas,  welcher  Cäsar  tödtete.®^)  Kinder  aus  dieser  Ehe  wexdoi 
nicht  erwähnt. 

31.  Sextas  Pompejtis  Magnus.  *0  Aof  den  Münzen  asdi 
Pins,'')  nicht  weg^en  seiner  Liebe  g:eg;en  das  Vaterland  idl 
gegen  die  geächteten  nnd.  besiegten  Mitbürger ,  ^reiche  er  wd» 
nahm,  ®^)  sondern  weil  er  den  Vater  nnd  dann  auch  den  Bnfa 
rächen  woUte.  Ans  demselben  Grande  wählte  dieser  Pietas  wm 
Feldgeschrei,  ^*)  nnd  im  peroainischen  Kriege  las  man  das  Wtit 
auf  den  Münzen  des  L.  Antonius ,  weil  er  angpeblich  für  ds 
Rechte  seines  Bruders,  kämpfle^  ®')  man  findet  es  auf  der  KAh 
Seite  einiger  Denare  des  Sextus,  oder  das  Bild  der  CatanesMf 
Amphinömus  nnd  Anapias,  welche  ihre  Eiterig  auf  den  Schnltea 
forttragen,  als  die  Lara  des  Aetna  sidi  heranwälzte.  ®^)  Sexta 
war  der  jüngere  Sohn  des  TrinmYir^^)  Ton  Mäda®^)  nnd  wsrli 
75  geboren.  ^®) 

$  1. 

Zur  Zeit  des  Seeräuber -Krieges  67  hatte  er  ein  Alter  tii 

8  Jahren   erreicht ;   folglich  nennt  Florus  ihn  mit  Unrecht  fester 

den  Legaten.  ^^®)     Er  focht  auch  nicht  in  Thessalien,  wie  b* 

canas   annimmt,  *)   sondern   der  Vater   schickte    ihn   49  mit  kt 

Stiefmutter  Cornelia  nach  Mitjlene,  ^}  wo  er  im  nächsten  Jabt 

sie  aufsuchte,  als  er  geschlagen  war. ')     Sie  begleiteten  ihn  mA 

Aegjptfen,   und  waren  Zeugen  seiner  Ermordung.  ♦)     In  eilfe* 

Flacht   entkamen   sie   nach  Cjprus;^)    dann   trafen  sie  aof  <bs 

jl 
90)    2.  Th.   382.   A.   69,   wo   ad  Farn.   3,   10.    $•  2   xu  lesea  i* 
91)    Alagmis.     Cic.  6  Phil.   15.   13,  4  v.  21.    Ursin.  Farn.  Rom.  p.  ^  |i 
No.  5.   YaUl.  Pomp.  No.  20.   Eckli.  6.  p.  27.  92)   Frsin.  I.  c  Na.1^  1 

YaiU.  1.  c.  No.  16  f.  Parnta  Sicil.  p»  169.  No.  43  f.  Eckh.  1.  c.         93)  Taft  T 
No.  21.  94)  3.  Th.  631.  A.  58.   637.  A.  2.  95)    1.  Th.  529.  i-l^  P 

96)  Strabo  6,  269.  Ursin.  No.  1.  Yaill.  No.  18.  Cic.  5  PhU.  14:  -  D>« 
Cn.  Pompeä  filios  incolnmnes  haheremus :  qnibas  certe  pietas  fna^  ^ 
non  deboit.  97)   App.  2,  494.  4,  637.    Plnt.  Cato  56.   TgL  Dio  42»  ^ 

LiT.  112.   YeUej.  2,  53.  98)    Snet.  Gaes.  50.    Süe&ohn  der  ConetiB} 

Lacan.  9,  52;   oben  No.  28.  99)    Oben  A.  71.  100)   3,  &  {•*> 

1)   6,  420^  827.   3.  Th.  482.  A.  57.  2)  3.  Th.  L  c  3)  Das.  $A 

A  69.  ^  4)  Nicht  auch  der  ältere  Sohn.  Flor.  4,  2.  §.  52  t  Vt  --i^ 
oculis  nxoris  snae  liberonunqae  moreretnr.  5)  3.  Th,  524«  A*  6. 
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Meere,  nicht  in  Cjrrene,  mit  Cn.  Pompejns  nncl  Catb  zosammen.  *) 
Nach  der  Schlacht  bei  Thapsns  46  begab  sich  Sextns  mit  Labi^ 
nns  und  Andern  nach  Spanien  zn  seinem  Bruder,  welcher  den 
Oberbefehl  nicht  mit  ihm  theilte.  ^)     Er  warde  gegen  Ende  des 
Jahrs   in   Cordaba   Ton   Cäsar   angegriffen;    Gneus  näherte   sich 
snim  Entsatz,    and  jener  zog   sich  zurück.*)     Ab  man  ihm  im 
März  45  den  Aasgang  der  Schlacht  bei  Maiida  meldete,  entfernte 
er  sich  in  der  Nacht  Ton  Cordaba,   and  lebte  nun  eine  ^Zeitlang 
anerkannt  nnd  anbeachtet  im  Lande  der  Lacetaner  zwischen  dem' 
Fberos    nnd  den  Pyrenäen  yom  Haabe.  ®)     Bald  fanden  sich  so 
riefe   Verarmte,   Missrergnügte    nnd  Versprengte  bei   ihm  ein, 
lass   er  nach  Baetica  zarückkehren  konnte,   dessen  Gebirge  den 
Parteigänger -Krieg  begünstigten;   denn  offenen  Kampf  wagte  er 
tneh  jetzt  noch  nioht«  ^°)      Cäsar  wurde   endlich   aufmerksam; 
ar    ersetzte  im  Anfange  des  J.  44  den  Proprätor  des  jenseitigen 
(paniens   C.  Carrinas,   welcher  anaufhörlich  beanrohigt  wurde 
ind  nichts  leistete,   durch  C.  Asinius  Pollio;^^)   das  diesseitige 
(panien  und  das  narbonensische  Gallien  bestimmte  er  M.  Lepidns, 
i^eh  blieb  dieser  vorerst  in  Italien.     Um  so  freier  bewegte  sich 
lextus;   er   nahm   Carteja  and   andre  Städte;    die  Eingebomen, 
iralche  die  Gegenden  genau  kannten,  unterstützten  ihn,  ^^}  un4 
m    Gefechte   waren   die  Veteranen   des  Vaters  and  'die  Beutery,. 
■it  welchen  Arabio,  der  Sohn  des  numidischen  Königs  Masinissa- 
ps  ihm  stiess,  weil  Cäsar  ihn  seines  Landes  beraubt  hatte,   dea* 
*einden  überlegen.  ^')     Auch   die  Nachricht  yon  dem  Tode,  .^eg  ' 
Kctator  vermehrte  seinen  Anhang.  ^  *)     Asinius  war  nicht  Feld- 
herr, obgleich  Vellejus  ihn  wegen  seiner  Thatei)  rühmt,  '*)  und 
lachte  ihm  auszuweichen;    als  er  einst  in  der  Meinung,   Sextns 
a^ie  sich  entfernt,    die  abgefallenen  Städte  plünderte,   wurde  er 
L4»tzlich  angegriffen ;  die  Soldateii  fanden  seinen  Mantel,  welchen 
*    zurückliess,  um  idoh  schneller  zn  retten,  und  hielten  iha  für 


6)    Pluf.  Cato  56;   abweichend  Dio  42,   j>.    Incan.  9,  120  n.  297. 
Th.  3,  571.  A.  1.  7)  '3.  Th.  605.  A.  53.   630.  A*  56.  8)  Das. 

A.  80.  9)   Das.  632.  A.  65.  639.  A«  19  f.  10)  bio  45,  10. 

»1».  4,  637.   5,  753.  11)    App.  4,  637.    Dio  45,  10.    Cic.  ad  Farn. 

»  31.  3.  Th.  6^.  A.  41.  685.  A.  99.  12)   Cid.  ad  Att.  15,  20.  16i,  4. 

>    App.  1.  c.   3.  Th.  605.  A.  57.  14)   ad  Att.  16,  4.  ad  Farn.  11,  1. 

^^  45,  10.  15)   2,  73.   Tgl.  63  n.  128. 

Driunano,  Gescbichte  Roms  IV.  30      ( 
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todt,  zumal  da  sie  börteiiy  PoIKo  sei  erachlag^en,  ein  Andrer, 
aber  im  Getümmel  nicht  Ton  ibm  nnterschiedeii ;  Alles  wante 
sich  zur  Flacht;  der  Sieger  nannte  sich  Imperator ,  nnd  ]be> 
herrschte  Ton  jetzt  an  iast  ganz  Baetica  nnd  auch  einen  Tkd 
des  tarraconensischen  Spaniens.  '^) 

In  Italien  iiirchteten  ihn  die  Optimaten,  welche  seinen  Yater 
verlassen  hatten,  und  doch  waren  sie  anch  erfreut,  dass  & 
Cäsariai^er,  Antonios  und  Octavian,  Ton  Westen  her  bedrokt 
worden«  Wir  kennen  nor  Ciceros  Aensserongen  über  ihn,  alier 
Tiele  Andre  dachten  wie  er«  Nach  Cäsars  Ermordung  spricht  «r 
anfangs  Ton  Sextns  Untemehmongen  ohne  ein  besonderes  Into- 
eSse;  ^^)  er  weiss  nicht,  ob  sie  ernstliche  Folgen  haben  wedbi 
nnd  welche.  ^^)  Dann  aber  wird  sein  Verlangei»,  Näheres  n 
erfahren,  immer  grösser,  je  mehr  er  den  Frieden  in  Italien  AvA 
ihn  gefährdet  sieht.  ^®}  Vhgern  mochte  er  in  sein  Lager  est' 
fliehen,  weil  er  den  Krieg  nicht  liebt,  nnd  nach  ans  anden 
Gründen«  ^°)  Eben  so  wenig  kann  er  wünschen,  dass  Pomp^ 
nach  Italien  kommt,  weil  Antonios  ihm  dann  nicht  gestattet 
wird,  parteilos  zn  bleiben;  ^^)  nnter  keiner  Bedingung  'will« 
ihn  erwarten.  ^  ^}  In  den  ersten  Tagen  des  Juli  w^nrde  ihm  tw 
Scribonius  Libo  ein  Schreiben  des  Sextos,  seines  Schwiege^ 
sohns,  an  die  Consuln  zor  Begutachtung  mitgetheilt;  es  warjvt 
Würde  abgefasst  und*  enthielt  nichts,  was  yerletzen  konnte«  Üb 
Ueberbrioger  erzählten,  er  sei  nur  mit  einer  Legion  ia  Hei' 
Carthago  gewesen,  nnd  am  Tage  der  Eroberung  einer  anden 
Stadt  ^')  Ton  Cäsars  Tode  benachrichtigt;  dann  Labe  er  die  secb 
Legionen  wieder  aufgesucht,  welche  in  der  jenseitigen  Profi« 
standen.  Er  selbst  sagte  in  einem  Briefe  an  Libo ,  es  liabe 
nichts  .Werth  für  ihn,  wenn  er  nicht  an  den  Täterlichen  HeerJ 
zurückkehren  könne ;  seine  erste  Bedingung  sei  die  EntlassaiS 
aller  Heere.  2*)  Cicero  wollte  nicht,  dass  er  den  Schild  wer 
warf,  ^  ^)  sondern  dass  er  und  die  Cäsarianer  einander  yertügtei) 


V 
«{ 

2J 
eil 

r, 

16)    Dio  n.  App.   11.   cc.     Auf  den  Münzen  erscheint  er  spSter  ii>  1  tt 
Imperator  H.     S.  nnten  §w  4.  A.  20.  17)   ad  Att.  14,  1.  18)  D*K 

14,  4.  19)  Das.  14,  8.  20)  Das.  14,  13.  21)   Das.  r4,ft|Fr 

15,  20.  22)  Das.  15,  21  n.  22.  23)  j^orea  nach  einer  feblerfcifii*!  i8 
Lesart^  wahrscheinlich  Ebora;  s.  d,  Ausleger.  24)  ad  Att.  16,  i  Inj« 
2  Phil.  30.          25)    ad  Fam.  15,  29.  1  h 
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^a  die  Befreier  sich  schwach  nnd  mathlos  zeigen)  und  znin  Theil 
in  Spanien  Schatz  zn  finden  hofften;^®)  ,,weiiii  Sextns  rieh  yeiv 
glich,  so  war  Born  ror  einem  Bürg-erkrieg^e  gesidiert,  aber  anch 
der  Sclaverei  preis  gelben. ^^^^)     Ihn  verlangte  nicht  nach  der 
Herrschaft;    der  Krieg  war  Nothwehr  für  ihn,   ein  Mittel,    die 
Anfnahme  in  Rom   und  den  Besitz   seiner  Güter  zn  erzwingen. 
Die   meisten   anter   diesen   hatte  M.  Antonios,    der  Consal  des 
J«  44,  dnrch  Scheinkanf  erworben,   nnd  er  mnsste  ohnehin  reiS 
Iiindem,    dass  der  Senat^  oder  aach  Octavian,   mit  welchem   er 
serfiel ,   in  dem  Erben  eine  Stütze  fand ;    daher  warde  Lepidns  ^ 
bei   dem  Abgange  in  seine  Provinz  Gallien  beauftragt,  ihn  and 
die  Optimaten  durch  einen  Vergleich  zn  tauschen«     Man  einigte 
sich  leicht,  Sextns  sollte  nach  Italien  znrnckkehren  nnd  für  sein 
'ITermögen  Ersatz  erhalten,.-  wogegen  er  die  Feindseligkeiten  ein* 
sastellen  versprach.  ^  ^)     Den  Senat  befremdete  die  Friedensliebe. 
des  Antonios ,    welcher    auf  Bestätigung    drang ;    er    beschloss, 
Pompejns  mit  einer  namhaften  Summe  aus  dem  Schatze  zn.  ent« 
pchädigen,  ^®)    und   am   28.  November  unter   Antonius  Vorsitz, 
Z«epidas  als  Vermittler  mit  einer  Snpplication  zn  belohnelk«  '°) 

Der  Consal  führte  seine  Truppen  nach  dem  dsalpinischen 
Gallien,  wo  er  Decimus  Brutas  bekriegte.  Sofort  i^achte  Cicero 
alle  Kräfte  des  Reiches  gegen  ihn  aufzubieten;  er  vnisste,  wie 
viel  Lepidas  ohnerachtet  seiner  persönlichen  Unbedentsamkeit  jetzt 
-vermochte,  und  bewirkte  in  den  ersten  Tagen  des  Jv  43,  dass 
der  Senat  ihm  auch  eine  vergoldete  Statue  zn  Pferde  zugestand, 


\<'     26)   ad  Farn.  II,  I.  27)   ad  Att.  I65  1.  28)   Dio  45,  9.  10. 

^48,  17.  App.  3,  528.  533.  549.  563.  Cic.  5  PUl.  14.  15.  13,  4.  5. 
TVellej.  2,  73.    Flor.  4,  3.  $.  3.    1.  Th.  16  n.  117.  29)    App.  3,  528 

vennt  50  Millionen  Denare;  Tgl.  das.  563.  4,  637  n.  643;  Cicero  13  Phil.  5 
^1M>  Millionen  Sestertien,  septies  millies ;  man  hat  TOrgeschlagen  bis  millies, 
200  Mill.  Sest«  zn  lesen,  welches  mit  der  Summe  bei  App.  ziemlich  über- 
^BStimmen  würde;  aber  die  Worte  der  Fhilippica  sind  an£  den  )8chatz  im 
Vempel  der  Ops  zn  beziehen ,  welcher  TOr  der  Plnndemng  dnrch  Antonins 
4»aKe4>lich  700  MiU.  Sest.  enthielt;  1.  Th.  85.  A.  26.  der  jüngere  Pom- 
jMJus  warde  anf  ihn  angewiesen,  also  in  der  That  auf  den  Consnl.  Im 
]prieden  bei  Misenum  bewilligte  man  jenem  nur  17^  MilL  Denare;  Dio 
^8,  36.  1.  Th.  430.  A.  10;  s.  nnten;  diess  ISsst  Tecmnthen,  dass  App. 
nai«ht  genau  untenichtet  war«  30)    Cic«  3  Phil.  9.    1.  Th.  208.  A.  43. 

CI80.  A.  83. 
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weil  er  Seztns   mit   der  Repablik  versöhnt  Latte. '■)     Weut 
dieser  zuriickkam ,    so  war-  er  ohne  Schwerdtschlag  entwaffiiet; 
Antonios  würde  nach  einem  Siege  über  Brutns  ihn  nicht  gednldel 
«nd  nodi  wenig;er  ihm  gezahlt  haben ;  deshalb  gieng  er  mit  Heer 
und  Flotte  nach  Massilien,  nm  die  Entwickelang   der  Dinge  ii 
Italien  in   der  Nähe  zu  beobachten  und  nach  den  Umständen  zi 
handeln.  ^^)     Folglich  legte  er  sich  nicht  zum  Ziele ,  wie  Cicero 
yersicherte;  '^)  das  Belobnngsdecret,  welches  jener  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Märzes  für  ihn  in  Vorschlag  brachte ,    damit  er 
desto  williger  auf  den  Ruf  des  Senats  zam  J^ntsatz  yon  Matint 
herbeieüte,  machte  keinen  Eindruck ;  er  fürchtete  Cäsars  Vetera- 
nen,  die  Treulosigkeit  des  Lepidus  und  die  Absichten  der  Opä- 
maten  selbst*  '*^)     Gleichwohl  schadete  er  sich  durch  seine  Ui- 
thätigkeit   am   meisten ;    sie   verschaffte   ihm   wc^der   Dank  nod 
Ansehn 9   wie  es  seine  Macht  nicht  vermehrte)    dass   der  Senat 
ihn  mit  unbeschränkter  Gewalt  zum  Oberbefehlshaber  der  Flotte 
ernannte  9  als  Aiitonius   im  April  bei  Mutina  unterlag   und  na 
auch  Octavian,  der  Sieger,  beseitigt  werden  sollte.  ^  ')     Der  Erbe 
Cäsars  durchschaute  das  Spiel  seiner  Feinde  und  kam  ihnen  zoror; 
er  eilte  nach  Rom;  im  August  übernahm  er  das  Consnlat;  Pom- 
pejus,  obgleich  ohne  Schuld,  wurde  in  Folge  der  lex  Pedia  mit 
den  Befreiern   vorgeladen   und  verurtheilt, '®)    und    im  October 
nach    der   Errichtung    des   Triumvirats   geächtet.*^)      Die   Flotte 
schützte  ihn ;  da  aber  die  Statthalter  in  Spanien  und  Gallien  sich' 
mit  Antonius  verbanden,  so  kreuzte  er  eine  Zeitlang  ohne  einei 
sichern  Haltpunct  auf  dem  Meere,   und  plünderte    aus  Noth  oiid 
um  den  Triumvirn  zu  schaden,  Schi£Pe  und  Küsten,  welches  ÜhttL 
zugleich  Gelegenheit  gab,  Proscribirte ,  Verschuldete  und  Sclarci 
an  sich  zu  ziehen.  ^^)     Der  Zulauf  wurde  noch  grösser,   als  er 


31)    5  Pliil.  15.    13,  4.    1,  Th.  236.  A.  91.    238.  A.  26.         32)  ipp. 

4,  637.  Dio  45,  10.  48,  17.  Cic.  13  Phil.  6.  ygl.  das.  c.  15.  33)  5  PIA 
15,  13,  4.  34)  Das.  13,  6  u.  21.  1.  Th.  286.  A.  32.  35)  Di» 
46,  40  u.  51.  47,  12.  48,  17.  App.  4,  637.  643.  645.  Zonar.  10,1«.  ^ 
VeUej.  2,  73.  1.  Th.  322.  A.  99.  36)  Dio  46,  48.  47,  12.  48,  M- 
App.  5,  707.  1.  Th.  340.  A.  34.  37)  Dio  47,  12.  48,  17.  App.  <» 
645.  iSonar.  10,  16.  17.  21.  Oros.  6,  18.  38)  Liy.  123.  VeUej  2,71 
Lucau.  6,  421.   Flor.  4,  8.    Oros.  6,  18.   Dio  48,  19.   App.  4,  638.  Swi» 

5,  243.    Zonar.  10,  17. 
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über  Sicilien  gebot,  and  den  Reitern  der  Verfolgten  böhem  Liobii 
zusagte,  als  den  Mördern  versprochen  war;  ^^)  er  ehrte  sich 
deshalb  selbst  durch  einen  Eichenkranz  anf  seinen  Münzen,  ^®) 
n&d  würde  auch  in  der  6'fFentIicheh  Meinung  sehr  gewonnen 
Laben,  wenn  er  nicht  die  Sclaven  zugelassen  hatte;  denn  Italien 
erlitt  dadurch  einen  so  bedeutenden  Verlust,  dass  die  Vestalinnen 
die  Götter  anflehten,  dem  Uebel  zu  steuern.  *^)    ' 

§    2. 

Aulus  Pompejus  Bithyuicus,  welchen  Cäsar  kurz  Tor  seinem 
Tode  zum  Proprator  yon  Sicilien  ernannt  hatte,  ^^)  konnte  nicht 
verhindem,  dass  Sextus  am  Ende  des  J,  43  Mjlä  und  Tjndaris 
besetzte.  Desto  hartnäckiger  verweigerte  er  die  Uebergabe  yon 
Afessana,  wo  man  ihn  so  enge  einschloss,  dass  es  ihm  bald  an 
LiCbensmitteln  fehlte.  Von  aussen  durfte  er  keinen  Beistand  er- 
warten ,  denn  seine  Truppen  in  andern  Platzen  wurden  durch 
Angriff  oder  Drohungen  zur  Unterwerfung  gezwungen,  und  auch 
sein  Qnästor  gerieth  mit  der  Kriegscasse  in  feindliche  Gewalt, 
daher  -  die  Proscribirteu  Hirrus  und  Fanniss  bei  ihm  er-, 
lienen,  um  zu  unterhandeln,^^)  öfiude  er  die  Thore  unter  der 
Bedingung,  dass  er  den  Oberbefehl  in  Sicilien  mit  dem  Gegner 
tffaeilte ;  wenn  diess  zugestanden  wurde,  wie  Dio  erzählt,  so  war 
es  Täuschung  und  die  Rache  nur  verschoben.  Nun  fielen  auch 
S^racus  und  andre  Städte,  die  ganze  Insel  musste  die  Herrschaft 
des  Sextus  anerkennen.  *  *)  Er  bildete  hier  gleichsam  die  Vor- 
hnt  für  den  Statthalter  in  der  alten  Provinz  Africa,  Q.  Comi- 
Kcias ,  welcher  ihm  auf  die  Nachricht ,  dass  Africa ,  Sicilien, 
Sardinien  und  die  umliegenden  Inseln  Octavian  bestimmt  seien, 
Eliiifstruppen  schickte.  *  *)  Jener  war  vorerst  mit  den  Angelegen- 
reifen  in  Italien  beschäftigt,  und  seine  Seemacht  zu  gering ,  als 
Kass   er   mit   Nachdruck   hätte    einschreiten   können,   und   doch 


39)   Dies.  U.  cc.    Dio  47,  12.    App.  4,  ^10.  616.  617.  638.  5,  753. 
i)   Ursin.  :?am.  Rom.  p.  204.  No.  1,    Yaill.  Pomp.  No.  16«  Pamta  Sicil. 
mn.  tab.  168.  No.  36.   Eckh.  6,  31.  41)   Dio  48,  19.  42)   Oben 

B~«.  13.    3.  Tb.  686.  A.  4.  43)  Vgl.  Tb.  3.  479.  A.  24.  44)  Dio 

r«,  17.    TgL  47 9  12.    App.  4,  637.  638.    Lit.  123.    YeUej.  2,  72  v.  73. 
raor.  4,  8  in.  45)   Dio  48,  17.    2.  Tb.  619.  A.  12  u.  18  £.    3.  Tb. 

A.  5. 
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drängte  es  iliii|  Sicilien  zu  erobern,  da  Bmtos  und  Catsias  im 
Osten  rüsteten  and  Rom  in  Folge  der  nnterbrodienen  Zafolur 
Ton  Hanger  und  Krankbeiten  heimgesacbt  wurde*  Seine  Schif« 
bei  Rhegiom  sollten  42  nar  den  (Jebergang  der  Legionen  ntd 
der  Insel  deoken,  in  einer  Landscblacht  schien  ihm  dann  der  Sicf 
gewiss  en  sein.  Der  Legat  Quintas  Salvidienos  Rnfos  reioigte 
nun  zwar  die  italische  Küste  and  erbaote  Fahrzeuge  von  Thie^ 
häaten ,  er  wurde  aber  in  der  Meerenge  t  mit  Verlast  zarfid- 
gewiesen.  *^)  Man  focht  Tor  den  Augen  Octarians ,  weldier 
nach  einigen  misslangenen  Versuchen,  nnbemeirkt  za  landeh,  des 
Einwohnern  Ton  Vibo  und  RUegium,  deren  Treue  eine  besondoc 
Wichtigkeit  fiir  ihn  hatte,  die  Versicherung  gab,  dass  er  Art 
Häuser  und  Felder  nicht  unter  die  Soldaten  rertheilen  werde,  *^) 
and  dann  sich  entfernte,  um  die  Befreier  mit  Antonius  in  Maoe* 
donien  anzugreifen.  *^)  Salridienus  blieb  zurück.  Sextus  Ter* 
höhnte  ihn  durch  ein  Scheingefecht  in  der  Meerenge ,  wciii 
Schiffe  von  Häaten  gegen  einander  kämpften,  und  tödtete  aslcr 
dem  Vorwande  einer  Verschwörung  Pompejus  Bithjnicus,  yfA 
er  sich  jetzt  s^her  glaubte.  ^^)  Ini  (Jebermuth'  nannte  et  iA 
den  Sohn  des  Neptun ;  er  opferte  diesem  Stiere  mit  Yergoldetei 
Hörnern,  Pferde  und  nach  Einigen  selbst  Menschen,  und  tri; 
ein  meerfarbenes  Gewand,  ^°) 

Aber  den  Feldzag  ron  Philippi  benutzte  er  nicht,  so  weni; 
als  früher  den  mutinensischen  Krieg ;  er  bewafinete  w^eder  Italiei) 

46)  Nach  App.  4,  638  bei  dem  Felsen  ScjUSnm^  Tom  welchem  er  nA 
dem  Hafen  Balarns  entfloh,  dessen  Name  entstellt  ist.  Das.  S,  753.  Dil 
48,  13  n.  18,   Lir.  123.    Snet.  Octay.  16.  66.   Gros.  6,  18.  47)  if|b    ' 

4,  638.  1.  Th.  364.  A.  31.  Strabo  6,  258  berichtet,  nach  der  Yeiirdlmf 
des  Fompejns  habe  er  Colonisten  Ton  der  Schiffsmannschaft  nach  Rhcfiis 
geschickt,   weil   d.  Ort  w&hrend  des  Krieges  entvölkert  sei.  48)  D>i 

48,  18.   App.  4,  637.  639.  49)   Dio  48,  19.    Liy.  123.    App.  5,  711 

50)  Dio  L  c.  App.  5,  729,  Horat.  Epod.  9,  7.  Plin.  9,  22^(16).  (A  Tkt) 
de'  Tir.  ill.  84.  Ursin.  Fam.  R.  p.  206.  Pamta  Sicil.  nnm.  tab.  169  iu  ÜA 
Vaill.  Pomp.  No.  17—19,  Eckh.  6.  p.  27.  Dass  er  sich  den  NameaT«!  Iii 
dem  J.  40  beilegte,  erheUt  ans  Dio  48,  31.  I.  Th.  426.  A.  85;  es  f tf<^  |  i], 
aber  nicht  schon  in  Spanien;  seine  Denare  mit  der  Ikschrift  SaL  ^el(k< 
Vaillant  No.  20  n.  21  n.  Eckh.  L  c.  auf  Salacia,  die  WassergSttioa  df^ 
ten  f  wnrden  zn  Salduba  in  Baetica  geprSgt ,  Jobert  Science  des  nW^  I  ^2 
T.  2.  p.  165  n.  Visconti  loooogr.  Rom.  T.  1.  P.  1«  p.  164 ,  jedoch  «k«  I  S3 
Bezieh« ng  nnf  Neptnn  in  Bildwerk  und  Schrift^  1  ^ 
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nocb  nntentiitzte  er  die  Versckwomen,  and  doch  war  nichts  g*e- 
^isser,  als  daBs  ihre  Schlachten  auch  aber  ihn  entschieden.    Die 
Flüchtlinge  belehrten  ihn  bald  aber  den  Ausgang.  ^  ^)     Mehrere 
unter  ihnen,   Cassios  Paimensis  und  Andre,  «')  vereinigten  sich 
asil  L.  Statins  Marcus,  welcher  als  Legat  der  Befreier  im  ioni- 
schen Meere  eine  Abtheilang  der  Flotte  befehligte,   ond  mit  80 
Schliffen,  2  Legionen,  500  Bogenschützen  und  Vielem  Gelde.sich 
nach  Siciüen  wandte,  ^')  wohin  Cn,  Domitins  Ahenobarbus,  der 
Anfiihrer  eines  andern  Geschwaders  in  denselben  Gewässern,  ihm 
sticht  folgen  mochte.  ^*)    Sextus  yersüchte  es  nichts  auch  diesen 
sßn  sich  zu  ziehen,  obgleich  der  letzte  Theilongs  -Vertrag  zwischen 
OctaTian  und  Antonios  keinen  Zweifel  übrig  Kess,  dass  er  nar 
Cils  Sieger   nach   Rom   zurückkehren   nnd    seihe   Güter  besitzen 
^rerde.  ^')     Um  zu  siegen  musste  er  sich  Terstärken,   und   sich 
nicht   länger    auf  die   Yertheidigung   von   Sicilien    beschränken, 
sondern  in   das  >  Gebiet   des  Gegners    eindringen ,   ihm   tcldtliche 
Wunden  yersetzen ,    and  die  Meinung  yerbreiten ,    dass  er   die 
einzige  Stütze  der  Republik  sei,   und  mit  den  Cäsarianern,   den 
Erben   der  Monarchie,   sich  nie   yersühnen  wolle.     Er  kämpfte 
aber,  wie  man  sah,  nar  für  sein  persönliches  Interesse  aiid  unter 
den  ungünstigsten  Vorbedeutungen;  denn  er  führte  einen  Festungs- 
krieg;  Sicilien  war  seine  Barg,  jede  Unternehmung  seiner  Schiffe 
nnd'  fede  Landung  in  Italien  nur  ein  Ausfall,  welcher  den  Feind 
in    seinen  Fortschritten   aufhalten   und   selbst  za  einem  Waffen- 
stillstände,   aber  nie   zur   gänzlichen  Aufhebung  der  Belagerung 
"^nd  zu   einem   endlichen  und   festen  Vertrage  zwingen  konnte« 
Ifain  erschien  Octamn  selbst  als  der  Belagerte,  da  er  Italien  mit 
«einen  Flotten  umringte  und  ihm  die  Zufuhr  abschnitt;  er  glaubte, 
4ass  er  die  Einwohner  nur  noch  mehr  durch  den  Hunger  stacheln 
tfiirfe,  damit  tue  eine  Versöhnung  mit  ihm,^  die  Erfällung  ileiner 
"^li^iinsche  gebieterisch  forderten.     Die  Verhältnisse  des  Triumyir 
^piraren  jedoch  yon  anderer  Art.     Mochte  das  römische  Volk  ihm 
Mär  den  Augenblick  Zugeständnisse  abdringen,   so  hatte  er  doch 

unerschöpfliche  Hülftquellen ;    er  war  nicht  auf  eine  Insel  an- 

- »     

51)  Die  48,  19.  Zonar.  10,  21,  VeUej.  2,  72.  EHtrop.  7,  4  (3). 
»2)  App.  5,  671.  672.  2.  Th.  163,  3.  Th.  712.  Ä.  9.  713.  A.  18. 
iS3)  App.  5,  672.  685.  Dio  K  c  Vellej.  1.  c.  n.  2,  77.  Unten  A«  71. 
SM)    3.  Th.  26.  A.  89.  55)   1.  Th.  387.  A.  34. 
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g^ewiesen,  sondern  Terfiigte  über  das  ganze  Reich ,  so  lange  er 
mit  Antonios  einig  blieb ;  mit  seinen  Legionen  konnten  die 
feindDchen  sich  nicht  messen,  nnd  bei  seiner  Ansdaaer  und  nadh 
haltigen  Kraft  musste  es  zuletzt  unfehlbar  gelingen ,  nach  die 
hölzernen  Wälle  zn  vemichten,  wie  die  stärkste  Festung  äbA^ 
geht,  wenn  kein  Entsatz  sie  rettet.  Zn  dieser  Hoffnnug  berecb* 
tigte  ausserdem  die  Untöchtigkeit  des  Sextns;  er  eignete  sich  nicbt 
xnr  Leitung  des  Krieges 9  und  die  Männer,  ^welche  fähig  ware% 
ihn  zu  vertreten,  worden  Ton  ihm  in  den  Hintergrund  geschoben 
oder  getÖdtet;  seine  Flotte  fiihrten  Freigelassene  ^  Menodonsi 
wie  Appian  ihn  nennt,  oder  mit  einer  Verkürzung  4es  Nameu 
Monas, '  ^)  ein  Verräther ;  Menecrates,  dessen  Feind,  Beide  Frei- 
gelassene seines  Vaters;  ^^)  Demochares  und  ApoUophanes. *') 
Unter  ihrem  yerderblichem  Einflüsse  begnügte  or  sich  in 
J«  41  und  im  Anfange  des  folgenden  während  des  perosinischen 
Krieges  zwischen  Octavian  nnd  Fulria,  der  Gemahlin n  des  Ab- 
tonius,  mit  Domitins  Ahenobarbus,  obgleich  unabhängig  von  ilun, 
die  Zufuhr  nach  Italien  zu  yerhindern,  die  Küsten  der  Bmttiet 
zu  verheeren,  weldies  Octayian  durch  einige  Reuter -Schaaren 
nicht  abzuwenden  vermochte,  ^^)  und  die  Vertriebenen  zu  be- 
schützen. ®^)  Mehrere  unter  diesen  blieben  unr  eine  kurze  Zeit, 
weil  er  auf  Anstiften  seiner  eifersüchtigen  Günstlinge  sie  Te^ 
nachlässigte ,  besonders  Tiberias  Claudius  Nero ;  er  kam  mit 
seiner  Gemahlinn  Livia,  erhielt  sehr  spät  Zutritt,  und  musste  ab 
Prätor  seine  Fasces  abgeben ,  weshalb  er  weiter  zu  Antonios 
gieng.  ®')  Nor  die  Mutter  dieses  Triumvir,  Julia,  wurde  aw 
Rücksicht  auf  ihren  Sohn,  dessen  Beistand  wünschenswerth  war, 
mit  Auszeichnung  empfangen,®^)  und  als  jener  im-J.  40  sic& 
endlich  von  Cleopatra  trennte,  um  sich  in  Person  von  der  La^ 
der  Dinge  in  Italien  zu  unferrichten ,  ihm  auf  eine  ehrenToile 
Art  mit  Scribonius  Libo ,  Sentius  Saturninus  und  Andern  bis 
Athen  entgegen  geschickt«  ^^)     Lidess  wollte  er  sich  nicht  data 

rr 

56)    S.  Fabric.  zn  Dio  48,  30.  57)    Vellej.  2,  73.    App.  5,  7l8. 

Dio  1.  c.  bezeichnet  Sextns  als  Patron  des  Menas.  58)   Vgl.  App.  4,  61^ 

5,  671.   Tellej.  1.  c. :   (Sea:tus)  libertornm  suornm  libertus.  59)  A]ip' 

6,  682.  60)  Ders.  5,  685.  Tgl.  679.  681  n.  684.  61)  1.  Th.  41^ 
A.  4.  62)  Das.  414.  A.  6.  3.  Th.  126.  A.  36.  63)  App.  5,  70i. 
1.  Tb.  417.  A.  27  f. 
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bestimmte  Zusagen  binden ,  da  er  die  Absiebt  batte,  die  Partber 
anzugreifen  9  seine  Legionen  grösstentbeils  im  Odten  standen,  und 
sein  Bruder  Lucius  im  Dienste  der  Fulvia  besiegt  und  gefangen 
war;  er  dankte  ancb  für  den  Antrag,  ibn  gegen  Octavian  m 
unterstützen,  und  erklärte,  dass  er  die  Hülfe  gern  annebmen 
'werde,  wenn  er  zum  Kriege  genötbigt  sei,  und  dass  man  in 
jedem  Fall*  auf  seinei  Vermittelung  reebnen  dürfe.  Dann  scbiffte 
•^r  mit  Domitius,  welcber  ibn  als  Oberfeldberrn  anerkannte,  nacb 
Italien.  Hier  batte  die  Versorgung  der  Veteranen  in  Golopien 
und  der.  Mangel  an  Getraide  die  Gemütber  erbittert;  Octavian 
fürcbtete  bei  einer  nocb  engern  Einscbliesung  der  Halbinsel  einen 
•^ufrubr;  er  vnisste,  dass  man  in  Sicilien  uacb  der  ausweicben* 
den  Autwort  des  Antonius  mit  gleicber  Besorgniss  an  eine  Ver- 
bindung zwiscben  den  Triomyirn  dacbte,  und  beiratbete  gegen 
seine  Neigong  Scribonia ,  die  Scbwester  des  Libo ,  mit  dessen 
.Tocbter  Sextus  yermäblt  war.  ^  *)  Als  Antonius  bei  der  Landung 
Scbwierigkeiten  fand,  weil  man  in  seine  Absiebten  Misstrauen 
setzte ,  so  Hess  er-  Sextus  zu  einer  .  tbätigen  Mitwirkung  auf- 
fordern. Dieser  belagerte  Tburii  in  Lucanien,  wo  sein  Angriff 
abgescblagen  wurde,  und  Consentia  in  Bruttium,  ebne  die  Ver- 
>vandtscbaft  zu  beacbten;  die  Umgegend  litt  durcb  die  Ver- 
iTVÜstnngen  seiner  Reuter.  ^^)  Indess  starb  FuMa;  ibr^Gemabl 
unterbandelte  und  veranlasste  Sextus,  um  ein  Hinderniss  des 
Friedens  zu  beseitigen,  zur  Rückkebr  nacb  Sicilien;  das  Ver- 
spreeben  aber,  ibn  in  die  Verträge  aufzunebmen,  erfüllte  er 
lücbt,  als  er  sieb  in  Brnndusium  mit  seinem  Collegen  einigte, 
und  von  neuem  mit  ibm  tbeilte.  ^^)  Menas  plünderte  nun  die 
Küste  von  Etrurien,  und  ergriff  im  narbonensiscbeu  Gallien  M. 
Titius,  einen  Freibeuter,  dessen  Vater  proscribirt  war  und  in 
Sicilien  diente,  wesbalb  er  von  Pompejus  begnadigt  wurde.  ^^) 
In  Sardinien  vertbeidigte  sieb  Octavians  Legat,  M.  Lurlus,  mit 
zwei  Legionen  gegen  vier  unter  Menas,  welcber  anfangs' gedrängt 
bei  einer  übereilten  Verfolgung  sieb  plötzlicb  wandte  und  Sieger 
blieb ;  er   belagerte   die  Flücbtlinge   in   Caralis  und  zwang  sie 


64)    1.  Th.  418    A.  34.     Oben  S.  303.  65)    App.  5,  704.  705.' 

708.  66)    Ders.  5,  708.  709.    Dio  48,  28—30.    1.  Th.  423.  A.  65. 

67)   Dio  48,  30.     ITutea  §.  5..  A.  36. 
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nach  einig^er  Gegenwehr  zar  UeWrgabe«  Dennoch  verzweifelte 
er  an  dem  Glücke  seines  Herrn,  und  gchickte  Helenos,  den  Frei- 
gelassenen und  Günstling  des.  Octavian,  und  andre  Gefangene 
ohne  Lösegeld  nach  Rom  zurück,  um  in  ihnen  Fürsprecher  sä 
haben*  ^^)  Man  sollte  ihn  furchten  und  nm  jeden  Preis  zu  ge» 
winuen  suchen«  Das  römische  Volk  erwartete  aber  sein  HeÜ 
nicht  Yon  dem  Abfall'  der  feindlichen  Feldherren,'  sondern  tms 
Frieden.  Es  hatte  kein  Brodt,  weil  Sextus  Sicilien,  Sardiniea 
und  Corsica  beherrschte,  und  die  Schiffe  nahm  oder  verscheucfatei 
welche  aus  den  africanischen  Provinzen  und  yom  Osten  Getraiile 
brachten.  Nach  den  bisherigen  nutzlosen  Anstrengungen  sah  ei 
in  der  Fortsetzung  des  Krieges  nur  eine  Veriangerung  seiner 
Leiden,  zumal  da  man  nun  auch  eine  ausserordentliche  Beisteuer 
zu  den  Kosten  forderte.  Diese  Stimmung  verrieth  sich  dnrdi 
den  freudigen  Zuruf,  mit  welchem  es  im  Septenlber  bei  des 
römischen  Spielen  die  Statue  des  Neptun  begrüsste  9  und  bald 
durch  offenen  Aufstand.  ®^) 

Um  es  zu  beschwichtigen,  liess  Octavian  durch  Antonius  mit 
Scribonius  Libo  unterhandeln,  und  auf  dringendes  Verlangen  der 
Menge  erschien  Mucia  im  J.  39  als  Yermittlerinn  in  Sicilien.  ^°) 
Ihrem  Sohne  waren  die  Anträge  erwünscht,  und  noch  mehr  den 
Grossen    in    seiner  Umgebung.      Nur  Monas    warnte    in   einem 
Schreiben    aus    Sardinien ,    weil    er    beiden   Theilen    überflüssig 
w^nrde ,   wenn  man  sich  yersÖhnte :    man  möge  die  Entscheidang; 
den  Waffen  überlassen,  oder  wenigstens  zögern,  bis  der  Hanger 
bessere   Bediiiga<)gen   sichere.      Zugleich  yeriäumdete    er   Statiiu 
Marcus,^*)   welcher   als  Friedensstifter  sich  bei  dem  Feinde  in 
Gunst   zu   setzen   und  Einfluss   zu    erhalten  hofie.      Morcus  war 
ohnehin  nicht  beliebt;    klüger  als  Sextus   tadelte '  er  dessen  Hin- 
gebung an  treulose  Freigelassene  und  die  planlose  Kriegflthmng; 
er  glaubte,    dass  man  kraftiger   und    besonnener    auftreten   oder 
sich   zum  Ziele  legen  müsse.      Unverkennbare  Zeichen  der  Vnr 
gnade  bewogen  ihn  jetzt,  sich  nach  Sjracus  zurückzuziehen.    Als 
seine  Erbitterung   über  den  Undank   und  den  nuTerdienten  Ai^ 

68)  Die  1.  c.  n.  cap.  45,  App.  5,  704  u,  709  Terlegt  diess  Ereigrdss 
in  verscbiedene  Zeiten,  und  erzählt  auch  übrigens  nicht  gettau.  FJor.  4,  8  in. 
69)   Dio  48,  31.    1.  Th.  426.  70)   App.  5,  711.  712.    Dio  48,  16  int 

in  der  Zeit.   1.  Th,  428.  71)    Oben  A.  53. 
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wohn  del  Pompeiiu,  dessen  Kondg^bafter  ilin  aach^  hier  bewach* 
ten,  sich  endlich  in  Schmähanf^en  ergoss,  wurde  er  von  einem 
Krieg^tribon  und  einem  Centurio  meiner  eigenen  Mannschaft  ge* 
lödtel.  Man  beschuldigte  seine  Sdayen  und  schlug  sie  an  das 
Kreuz;  der  wahre  Uriieber  des  Mordes  blieb  aber  dennoch  nicht 
verborgen.  ^  ^)  Uebrigens  fand  der  Rath  des  Menas  kein  Gehör* 
Sextus  sah  seine  Gegner  39  bei  Misenum«  Sie  verweigerten 
ihm  die  Aufnahme  in  ihren  Bund,  gleichwohl  beschwor  er  den 
Frieden,  welcher  ihm  ausser  Sicilien,  Sardinien  und  Gorsica  andi 
noch  Achaja  überwies,  das  Consulat  und  Augurat  und  eine  Ent- 
schädigung Yon  ]J74>  Millionen  Denaren  für  sein  Vermögen  ihm 
snsicherte,  und  den  Vornehmen  in  seinem  Gefolge,  mit  Aus* 
schluss  der  Mörder  Casars,  die  Rückkehr  nach  Rom.  Er  gelobte 
dagegen,  Italien  mit  Getraide  zn  yersorgen,  freien  Handel  zu  ge. 
statten,  und  seine  Tochter  mit  M.  Marcellas,  dem '  Sohne  der 
Octayia,  der  Schwester  des  Triumyir  und  Gemahlinn  des  Anto- 
nius, aus  ihrer  frühem  Ehe,  zu  yerheirathen.  ''*) 

$   3. 

Nur  scheinbar  hatte  man  sich  geeinigt,  als  Sextus  nach  Sici- 
lien  gieug.  ^^)  Antonius  verweigerte  ihm  Achaja,  weil  er  dort 
Schuldfdrderuogen  habe,  und  entweder  Zahlung  oder  Bürgschaft 
erhalten  müsse,  ^  ^)  und  Octayian  bewies  durch  die  Scheidung 
¥on  Scribonia ,  wie  wenig  er  die  Fortdauer  des  Friedens  wünsch- 
te. ^^)  Daher  liess  Sextus  seine  Schiffe  wieder  kreuzen.  Das 
Vorgeben,  dass  sie  ihm  nicht  gehörten,  wurde  durch  die  Aussage 
der  Mannschaft  widerlegt ,  welche  man  ergrifP  und  auf  die  FoUer 
brachte.  ^^)  Die  Neider  des  Menas  und  auch  rechtliche  Männer 
erinnerten  an  Helenus,  ^*)  und  an* die  Gefahr,  dass  bei  dem 
Ausbruche  eines  neuen  Krieges  Sardinien  durch  Verrath  über- 
gehe;  Menas  wurde  im  J.  38  vorgeladen,  um  sich  wegen  der 
.  Verwaltung  zu  rechtfertigen;  aber  schon  war  Philadelphus ,  der 
Freigelassene  des  Octayian,  auf  seiner  Insel,  unter  dem  Ver- 
wände, Korn  zu   kaufen;    nach   einer   vorläufigen   Besprechung 

72)   App.  5,  712.  VeUej.  2,  77.   Die  48,  19.  73)   8.  das  Genauere 

im  1.  Th.  B.  429  1  74)  App.  5,  71^.  75)   Ders.  5,  716.  Dio  48, 

4^.  76)     Dio  48,    34.     Snet.   Octay.  62.      Oben    8.   303.   A.    14. 

77)   App.  5r,  716.  717.  78)  Oben  A«  68. 
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mit  ihm  scLickte  er  Micylio,  seinen  Yertranten,  nadi  Italien, 
worauf  er  Sardinien,  Gorsica,  drei  Legionen  and  viele  rÖniisdiie 
Optimaten  Octavian  überg^ab.  ^  ®)  Dieser  erhob  ilm  in  den  Ril* 
terstaud  und  zog^  ihn  au  Tafel;  ^°)  die  Aufforderung^,  ihn  aoi- 
Xttliefern,  blieb  ohne  Erfolge,  da  man  gegen  die  Verträge  in  Si- 
dlien  rüste ,  die  Castelle  in  Italien  nicht  räume ,  kein  Getraide 
schicke,  die  nach  Rom  bestimmten  Schiffe  aufbringe,  nnd  fort- 
während entlaufene  Sclaven  zulasse«  Ihm  wurde  erwidert,  jeder 
Vorwurf  falle  auf  ihn  und  auf  Antonius  zurück ,  denn  sie  zuerst 
haben  die  Friedens  -  Bedingungen  nicht  erfiillt ;  ^  ' )  und  bald  stei- 
gerte sich  die  Erbitterung  bis  zu  dem  Grade,  .dass  der  Gegner 
mit  Beziehung  auf  gewisse  schimpfliche  Gerüchte  ihn  in  Schmal 
Schriften  ein  Weib  nannte.  ^^}  Er  verlangte  Hülfe  von  Lepidos 
und  Antonius.  Jener  ruhte,  weil  er  bei  den  Unterhandlungen 
mit  Pompejas  nicht  befragt  und  überhaupt  seit  dem  Feidzuge  Ton 
Philipi)i  zurückgesetzt  war.  Antonius  kam  ungern  von  Athen 
nach  Bruudusium;  der  Krieg  mit  Sicilien  beschäftigte  den  Neben- 
bnliier,  und  er  fürchtete  nicht,  dass  dieser  auch  zum  K.ampfe  mit 
ilim  darin  erstarken  werde.  Als  er  ihn  nicht  fand,  weil  er  sich 
in  Etrurien  aufhielt,  rieth  er  ihm  schriftlich,  den  Verträgen  treu 
zu  bleiben,  und  nicht  auf  die  Einflüsterungen  des  Menas  za 
hören,  ^velchen  er  in  Anspruch  nehme,  weil  er  ihn  mit  den 
Gütern,  des  Pomi^ejus  gekauft  habe.  ^^)  Ungünstige  Anzeichen 
nnd  der  parthische  Krieg  mussten  es  entschuldigen ,  dass  er  die 
Küste  sogleich  wieder  verliess.  ^*) 

Mau  rühmte  in  Sicilien,  er  habe  sich  mit  der  ungerechten 
Sache  des  Octavian  nicht  befassen  wollen,  welcher  nun  auf  sich 
angewiesen  war.  Er  ernannte  C.  Calvisius  Sabinos  zum  Anfüh- 
rer seiner  Seemacht  und  Menas  zu  dessen  Legaten,  mit  dem 
Befehle,  die  Schiffe  aus  den  westlichen  Hafen  von  Etrurien  bis 
Puteoli  zusammen  zu  ziehen,  und  begab  sich  nach  Tarent,  woLin 
L.  Cornificius  ^  ^)    mit    einem    Geschwader    aus   Bavenna    folgte j 


79)  Auch  hier  stimmen  Dio  48,  45  nnd  App.  5,  717  u.  718  nicht 
Töllig  iiberein.  Oros.  6,  18.  Zonar.  10,  23/  80)  Dio  1.  c.  App.  5, 
718.   Suet.  Ocfav.  74.  81)   Dio  48,  45.  48.   Liv.  128.  Entrop.  7,  6  (3). 

82)    Suet.   Od.    68.    Oben   S.  296.    A.  62.        .   83)   3,  Th.  566.    A.  62. 
84)   App.  5,  717.  718.  727.    Dio  48,  46.   Zonar.  1.  c,  85)   2.  Th.  622. 

A,  37. 
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dass  ein  Sturm  gerade  das  Schiff  zerstörte,  welches  ihn  anfneh- 
^men  sollte ,  erschien  Vielen  als  eine  anglückliche  Vorbeden  tung. 
Den  Legionen  ans  Gallien ,  Illjrien  und  dem  Innern  von  Italien 
bestimmte  er  Rhegiam  znm  Sammelplatze )   denn  anch  jetzt  hoffie 
er  nach  Sicilien  überzusetzen  und  in  einer  Landschlasht  zu  sie- 
gen. ^®)     Die  Insel  warde  von  zwei  Seiten  bedroht;  Menecrates 
g^eng  Calyisius  entgegen,  und  Terheerte  Campanien;   am  meisten 
litt   die  Colonie  Volturnos   an   der  Mündung   des    gleichnamigen 
Flnsses;  sogleich  forderte  Octavian  yon  den  Vestalinnen  die  Ur- 
kunde über    den  Frieden    von    Misenum,    darch    eine   feierliche 
Handlung  zu  bezeugen,    dass   er  nicht   der  Angreifende  sei.  ^^) 
Die  Flotten   erblickten   einander    am  Abend  auf   der   Höhe    von 
Cumä;   Calyisius  entwich   in  die  Bucht  bei  dieser  Stadt,    Mene- 
crates legte  sich  in  der  JVahe  an  die  Insel  Aenaria.    Am  andern 
Morgen  fand  er    die  Feinde  in  einer  halbmondförmigen  Stellung 
liart  am  Lande,  wodurch  es  ihm  unmöglich  wurde,   sie   zu  um- 
gehen, aber  sie  konnten  sich  nun  auch  nicht  frei  bewegen,   und 
Bicht  wechseln,   während   er  mit  immer  frischen  Kräften  sie  an- 
griff und  sie  gegen  die  Küste  drängte.      Er   suchte  Menas;    der 
Verhasste  sollte  den  Tag   nicht  überleben;    endlich    erkannte    er 
ilin  auf  dem  linken  Flügel;   bei   einem  heftigen  Anlanf  zerbrach 
er  sein  Steuerruder,  ihm  selbst  wurde* eine  ganze  Reihe  von  Ru- 
dern abgestreift;    sie    waren    indess    überflüssig,    man    warf  die 
Enterhaken  und  focht  mit  Pfeilen,  Steinen  und  Spiessen.     Dann 
senkten  sich  die  Brücken;    Menas    begünstigte   der   höhere   Bord 
und  eine  kühnere  Mannschaft;   er  gieng  auf  das  Schiff  des  Geg- 
ners hinüber,    und   verbreitete   Wunden  und  Tod,    ohne   es    za 
beachten,  dass  ihm  ein  Arm  durchbohrt  wurde,    denn  die  Rach- 
gier entflammte  auch  ihn,  wie  Menecrates,  Ton  einem  spanischen 
Speere  mit  Widerhaken  in  der  Hüfte   getroffen,    nach  vergebli- 
€^en  Versuchen  das  Eisen  aus  dem  Körper  zu  ziehen,   die  Sei- 
nigea  ermuthigte,  nicht  ungestraft  yon  dem  Verräther   sich  mor- 
gen zu  lassen,,  bis  er  von  der  letzten  Planke  des  Verdecks  sich 
Sxk  die  Wellen  stürzte  und  ertrank.     Diess  schien  zu  entscheiden; 
seine  Linie  schwankte;  sie  wurde  durchbrochen  und  verfolgt,  als 
ValTisius  Ton  dem  rechten  Flügd  herankam.     Dadurch  wurde  aber 


86)   ^pp.  u.  Dio  U.  CO.  87)  Dlo  48,  37.  46.  App.  5,  7l4. 
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liier  der  Freigelasgene  Demochares  der  stärkere,  ein  Unterliefdib* 
baber  des  Menecrates;  er  trieb  die  Schiffe,  welche  ihm  geget^ 
über  standen,  aof  die  Felsen  nnd  zerstörte  sie  dorch  Fener;  Cal« 
Tisios  konnte  nach  seiner  Rückkehr  nur  wenige  retten.  In  der 
Nacht  behaupteten  beide  Theile  ihre  yorig;e  Station.  Demochares 
wägete  es  nicht,  die  feindliche  einzoschliessen  oder  die  Schladit 
zu  erneuem,  obgpleich  er  nur  Ang^efangeues  vollenden,  nach  den 
Siege  die  Beute  nehmen  durfte;  er  glaubte  sich  in  seinen  unter- 
geordneten Verhältnissen  nicht  dazu  befugt,  und  fiihrte  die  Flottt 
zu  Sextns  nach  Messana.  Nichts  hinderte  CaWisins,  die  besdia- 
digten  Schiffe  herzustellen,  und  wieder  in  See  zu  gehen«  ^") 

Man  empfahl  OctSTian,   welcher  mit  Cornificius  Ton  Tarest 
in  Rhegium  angelangt  war,  einen  Angriff  auf  die  40  Schiffe  bei 
Messana,    da  er  sie  leicht  überwältigen  werde.     Seinem  WaU* 
Spruche  gemäss:  Uebereilung  bringe  Gefahr,  ")  wollte  er  zoror 
Calvisius  an  sich  ziehe9,   und  dann,   auf  die  Nachricht  Ton  itM 
Gefechte  bei  Gumä,    ihn   auf  halbem  Wege  empfangen.     Schos 
lag  die  sogenannte  Säule  von  Rhegium  hinter  ihm,  ^  °}  als  Dems- 
chares  nicht  weit  yon  dem  Vorgebirge  ScjUäum,  dem  sicnlisdies 
Pelorum  gegenüber,  seine  Naclihut  überfiel,  und  zugleich  ihm  «Üe 
Strasse  sperrte.     Er  suchte  die  Küste  zu  gewinnen,    nnd  richtete 
dann  das  Vordertheil  der  ochiffe  gegen  den  Feind;   diese  hattes 
aber  keinen  sichern  Stand;    sie   stiessen   auf  einander;    das  eis- 
zelne  musste  sich  gegen  mehrere  yertheidigen,    der  Legionär  e^ 
müdete  in  dem  nutzlosen  Kampfe,  und  Octayian  entwich  auf  ^ 
nahen  Höhen.      Da   beschloss   Cornificius  mit   den  Anführern  is 
seiner  Umgebung ,  den  Tod  so  vieler  Braven  zu  rächen ;  er  kappt« 
die  Ankertane,   nnd  in  kurzem  war  das  Schiff  des  Demochares» 
wdLchen  ein   anderes  aufnahm,   in  seiner  Gewalt.      Die  Pompe- 
janer  fanden  sich  bald  nachher  zum  Rückzüge  veranlasst;  sie  be- 
merkten   die  Annäherung   des  Calvisins  und  Menas,    sie   allein  * 
weil  sie  sich  weiter  ausdehnten,   nnd  überdiess  gieng  die  Sonne 
nnter.  ^*)     Für  Octavian  folgte   eine  schreckliche  Nacht;   ergab 
auf  den  Bergen   den  Seinigen  Feuerzeichen ,   mehr  vermochte  er 


88)   App.  5,  719.  720.    Dio  48,  46.   Gros.  6,    18.    Zonar.   10,  21. 

89)  Snet.  Oct.  23 :   Sat  celeriter  fieri,  qnicquid  fiat  satis  bene«  App.  5, 720. 

90)  App.  5,  721.    Strabo  6,  257  u.  268.   Plin,  3,  10  (5).  91)  App,5» 
721.  722.  Dio  48,  47.  1 1 
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nicht;  selbst  von  Allein  entblösst  konnte  er  ihnen  wecler  Obdach 
noch  Nahrang  bieten.  Doch  schien  sein  Zustand  sich  schnell  zn 
Terbessem;  die  Feuer  zog^en  die  dreizehnte  Legion  herbei,  wel* 
che  einige  Zelte  nnd  Lebensmittel  brachte,  und  mit  Tages -An- 
1n*nch  kam  auch  Calvisios  zu  ihm;  aber  ein  Blick  auf  das  Meer 
liess  ihn  die  Grösse  seines  Verlostes  ermessen,  es  war  mit  den 
Trümmern  seiner  yerbrannten  oder  zerschlagenen  Schiffe,  mit  Ru- 
dern und  Segeln  bedeckt.  Die  Zimmerleute  gieugen  an  die  Arbeit, 
nnd  mussten  sie  fortsetzen,  obgleich  sich  ein  Sturm  erhob,  wie 
man  meiüte,  ein  gewöhnlicher,  unbedeutender  Friihjahrswind. 
Bfenas  wnsste,  was  geschehen  werde,  nnd  entfernte  sich  von  der 
rauhen  Rüste.  Der  Sturm  wurde  heftiger,  man  konnte  ihm  nicht 
mehr  entrinnen;  er  riss  die  Schiffe  Ton  den  Ankern  und  schien- 
derte  sie  gegen  einander  und  an  die  Felsen ;  niemand  achtete  auf 
die  Stimme  der  Befehlshaber,  welche  auch  bald  in  dem  Heulen 
des  Orcans  und  im  Jammergeschrei  der  Mannschaft  erstarb ;  keine 
Kunst  vermochte  zu  retten;  überall,  in  der  Brandung  und  auf 
dem  Meere ,  gähnte  den  Unglücklichen  der  Tod  entgegen ,  und 
Willenlos,  ein  Spiel  der  empörten  Elemente,  halfen  sie  selbst 
einer  den  Andern  in  die  Tiefe  versenken.  Nun  kam  die  Nacht, 
und  ärger  tobte  der  Sturm;    man    sah    seine   Opfer    nicht   mehr, 

aber  man  vernahm  ihr  Stöhnen  und  das  Krachen  der  Baiken  und 
# 

Breter,  wenn  er  einen  Augenblick  schwieg;  wie  im  Wahnsion 
lief  Alles  am  Lande  durch  einander,  und  starrte  in  den  finstem, 
siedenden  Strudel,  Gefährten,  Freunde  und  Verwandte  mit  Na- 
men rufend,  und  dann  wieder  lauschend,  weil  man  den  eigenen 
KU  hören  glaubte,  bis  eine  Welle  zu  den  Bergen  hinaufstieg, 
und  ofl  mit  den  Klagen  das  Leben  sich  endigte.  Gegen  Morgen 
beruhigte  sich  die  Luft,  nicht  aber  sofort  auch  das  Wasser. 
Octavian  war  in  Vibo;  er  hatte  sich  zurückgezogen,  ehe  es  tagte, 
um  nicht  zu  sehen,  was  er  nicht  abwenden  konnte,  und  Trup- 
pen an  cler  Küste  zu  vertheilen,  denn  er  erwartete  den  Feind.  ^^) 
Allein  Sextus  zeigte  sich  nicht;  er  liess  es  geschehen,  dass 
die  Flotte  des  Gegners,  welche  kaum  noch  die  Hälfte  ihrer 
Schiffe  zählte,  mit  günstigem  Winde  nach  der  Bucht  von  Vibo 
fuhr,  nnd  auch  die  Stimmung  der  Italer,  das  Geschrei  nach  Brodt 

92)  App.  5,  722—724.  Dio  48,  48.  Suet.  OctaT.  16.  P1]q.7,46(45). 
Itolhi.  1.  $.  49.   Gros.  6^  18. 
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und  Frieden,  wurde  nicht  benotzt.  ®')  Desto  thatif^  trar  Oefa- 
Tian;  dorch  die  Legionen  sicherte  er  die  Rnlie;  die  Optniate% 
Toll  Verlangen,  dem  Herrscher  zu  haldigen,  steuerten  sdieiübar 
freiwillig  zu  seinen  Rüstungen,  und  Andre  gezwungen;  Senatfc-. 
ren,  Ritter  and  reiche  Bürger  stellten  ihm  Sdaven  zur  Bemaa- 
nnng  der  neu  erbauten  Schiffe;  die  Liparenser  wurden  nadi  Nea-' 
polis  Terpfianzt,  damit  sie  nicht  an  Pompejas  abfielen ,  wie  die 
übrigen  Bewohner  der  äoliichen  Inseln  nördlich  Ton  Sidilien,  vai 
Menas,  mehr  kühn  und  kriegserfahren  als  treu,  besiegte  8og;ar 
Apollophanes  anf  dem  Wege  nach  Africa,  wo  olu&e  Zweifel 
Beide  mit  Lepidus  unterhandeln  sollten.  ®*) 

Die  grössten  Anstrengungen  versprachen  obne  eine  zweck- 
mässige Leitung  keinen  lohnenden  Erfolg;  es  war  aber  eben  so 
noth wendig,  dass  Octa^ian  Sicilien  eroberte,  als  dass  Antoniiis 
i^nd  ILepidtis  nur  als  Hülfsmachte  mitwirkten,  da  er  die  Absidit 
Iiatte ,  nach  Pompejus  auch  sie  zu  unterdrücken.  Deshalb  erhielt 
M.  Vipsanius  Agrippa  im  J.  37  mit  dem  Consulat  den  Anfbrag) 
die  Flotte  herzasteilen.  Er  hatte  in  Gallien  die  Aqaitaner  sor 
Unterwerfung  gebracht,  und  seit  Cäsar  zum  ersten  Male  djen 
Rhein  iiberscliritten ;  jetzt  wurde  er  zurückgerufen.®')  Zunädüt 
beschäftigte  er  sich  mit  der  Aulegung  des  julischen  Hafens,  in 
w^elchem  man  ohne  BelästiguDg  durch  den  Feind  bauen  und  übet 
konnte.  Er  wählte  den  lucriner  und  den  averner  See  bei  Bajli 
in  Cauipanien,  zwischen  Puteoli  und  Misenum.  Der  Damm, 
welcher  den  ersten  vom  tyrrhenischen  Meere  trennte,  wurde  ver- 
stärkt, der  Eingang  erweitert,  und  der  See  dann  mit  dem  tiefer 
im  Laude  liegenden  aremer  durch  einen  Graben  in  ATerbindaDj 
gesetzt,  nicht  ohne  einen  grossen  Aufwand  tou  2^eit  und  Krafl, 
Ja  man  einen  Berg  durchstechen  mnsste.  ^^)  Das  Holz  zu  den 
r  Schiffen  lieferte  der  Wald  über  dem  Ayernus,®^)  und  20,000 
Sclaren,  yon  Qctavian  mit  der  Freilieit  beschenkt,  übten  sich  im 
Winter  täglich  im  Seedienst.  ^  ^}     Bei  guter  Jalirszeit  durfte  man 

93)  App.  6,  724.  725.  94)  Dio  48,  48.  49.  App.  1.  c.  95}  Dio 

48,  49.    App.  5,  727.     Oben  S    264.    A.  53  f.  96)    Dio  48^  49.  60. 

Diodor.  Sic.  4,  22.  Strabo  5,  245.  Yirg.  Georg.  2,  161  o.  das.'Sl^rr.  «. 
Philargyr.  Vellej.  2,  79.  Sueton.  Oct.  16.  Plln.  3,  9.(5).  36,  24  (U> 
97)   Strabo  1.  c.  98)   Suet.  u.  VeUej.  U.  cc. 
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AntonioB  erwarten,  mit  welcbem  Maecenas  nnterbandelte,  * ')  und 
aucli  Lepidus  bescLloss  endlich,  am  Krie^  TLeil  zu  nehmen ;  *  ^  ^) 
Alles  Hess  Toranssehen,  dass  Sextus  sich  nicht  behaupten  werde; 
gleichwohl  gieng  Menas  im  Anfang^e  des  J.  36  mit  sieben  Schif« 
fen  wieder  nadi  Sicilien,  weil  er  sich  nicht  unterordnen  modite 
und  die  Drohungen  des  Antonius  ihn  schreckten«  ^)  Dieser 
brachte  Ersatz;  zwar  erwachte  in  Octavian  das  alte  Misstraaeii| 
aber  seine  Schwester  stiftete  bei  Tarent  einen  Vergleich,  worin 
ihr  Gemahl  ihm  gegen  die  Zusicherung  einiger  Legionen  120 
Schiffe  lieh,  und  darin  willigte,  dass  Pompejus  weder  Augur 
noch  Consul  wurde«  ^} 

Die  Rüstungen  waren  beendigt;.  Octaylan  weihte  unter  den 
»blichen  Opfern  und  Gebeten  die  Flotte,  und  führte  sie  am  1. 
Juli  aus  den  Hafen;  der  Abrede  gemäss  yerliess  an  demselben 
Tage  Statilius  Taurtis  mit  102  Schiffen  des  Antonius  Tarent,  — ^ 
mehr  konnte  man  wegen  KranUieit  unter  den  Ruderern  nicht 
bemannen  —  und  Lepidus  mit  70  Krieges«  und  1000  Last- 
schiffen, mit  12  nicht  Tollzahligen  Legionen  und  5000  numidi- 
scheu  Reutern  Africa.  Um  einem  Angrifft  Ton  drei  Seiten  zu 
begegnen,  besetzte  Sextus  die  Inseln  Cossjra  im  Süden  und  Li« 
para  im  Norden  von  Sicilien,  und  die  wichtigsten  Küstenpla'tze, 
namentlich  Liljbäum  mit  einer  L^on  und  leichten  Truppen 
unter  Plennius;  die  Hauptmacht  blieb  unter  seinen  unmittelbaren 
Befehlen  bei  Messana«  ^}  Am  dritten  Tage  nach  dem  Anfbrn- 
cbe  der  Feinde  zerstörte  der  Südwind  viele  Schiffe  des  Lepidus ; 
Aoch  erreichte  er  Liljbäum  und  belagerte  Plennius;  andre  Städte 
trugen  sich  ihm  an,  oder  er  nahm  sie  mit  Gewalt«  Die  bedeu- 
tenden Streitkräfle  und  der*  Ort  der  Landung  Hessen  Termnthen, 
dass  er  selbst  erobern  und  sich  rächen  wollte,  da  die  CoUegen 
im  TriamTirat  ihm  wenig  Achtung  bewiesen.  *)     Statilius  Taurus 

ff 

rettete  sich  nach  Tarent,  als  die  ersten  Anzeichen'  des  Sturms 
ihn  warnten,  wogegen  Octayian  an  dem  Incanischen  Vorgebirge 
Palinurum  grossen  Verlust  erlitt.  Seine  Nachhut  unter  Appiüs 
Claudius  befand  sich  noch  an  der  campanischen  Küste,  am  Vor- 


'    99)  App.  6,  725.  100)  Den.  5,  727.   Dio  49,  U         1)  App.  1. 

c.  Dio  48,  54.    Oros.  6,  18.    Oben  A.  83.  2)   8.  das  Genauere  im 

1.  Th.  8.  448  f.  8)  App.  6,  727.   Strabo  6,  268.  4)   1.  Tli.  20. 

8^.  A.  33.  415.  A.  15. 
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,  •  •  • 

-^Mr^  der  Minerrä,  und  wnrde  faftt  g;äntfKch  sentreot  oder 
den  Sfränd^  ^werfen ;  er  selbst  fiiiclitete  g^eg^en  Norden  in  die 
Sadkt  Ton  Yelia;  nur  Ein  Schiff  zenielitllfe  bei  dem  UmfahreB 
der  Klippen;  die  Buciit  schätzte,  bis  der  Wind  sich  gegen  Säd^ 
^Westen  nmsetzte,  und  nun  die  Flotte  weder  anslanfen  noch  vtr 
Anker  bleiben  konnte;  sechs  grosse  Scbifie,  26  kleinere  mrf 
ttodi  mehr  libnmische  giengen  unter;  die  übrigen  trieben  aif 
dem  Meere  nmher,  und  wurden  zum  Theil  von  Menas  -rerbramit. 
Odarian  bejfrub  die  Todten  und  seilte  fiir  die  Verwundeten;  er 
Ikidarflte  faber  dreissig  Tage,  üb  wieder  segelfertig  xn  sein,  and 
schon  näherte  man  sich  dem  Ende  des  Sommers.  -Da  die  Theo« 
^ung  in  Italien  ihm  nicht  eriaubte,  den  Feldzng  bis  zum  folg^i- 
den  Jahre  zu  Terschieben,  wie  er  anfangs  bejdtloss;  so  dke  er 
^orch  die  Colonien ,  um  die  Gemnther  zu  beraliigen^  nachi  Tarent 
zti  TaoruSy  welchem  er  die  Ruderer  seiner  geMLeiterten  Sclöffe 
überwies;  er  entsandte  Mäcenas  nadi  Rom,  weil  er  Ausbrüdie 
der  Gähmng  fKtchtete,  und  ersdiien  dann  in  Vibo,    -wo  er  dea 

one  eröfinete,    in'konem 
Werde  er  in  Sicilien  sein  und  d^n  Feiiid  lErdilagen.  ^y 

Pompejas  yertrante  dem  Gott,  dessen  Sohii  er  ifich  nannte; 
da  er  indess  erfahr,  dass  der  Plan,  ihn  anzugreifen,  nicht  auf' 
gegeben  sei,  sollte  Menas  kundschaften« *  Dieser  sann  bereits  anf 
neuen  Yerrath,  denn  sefitt  Wunsch,  Menecrates  zu  ersetzen  oder 
Wenigstens  gegen  Lepidus  zu  befehligen  j  wät*  Yiicht  erfüllt.  Um 
den  Werth  seiner  Freundschaft  fühlbar  zu  machen,'  stürzte  er 
sich  wiederholt  wie  ein  Blitz  aaf  die  feindlichen  WachtscLMfo 
und  auf  andre,  welche  Getraide  brachten;  dann  gab  er  sich  yne^ 
der  das  Ansehn,  als  sei  er  auf  eine  Sandbank  gerathen,  un<i 
^enteilte  mit  Hohngelächter,  wenn  man  ihn  ergreifen  wollte. 
unter  seinen  Gefangenen  befknd  sich  der  Senator  Caninias  Rebi- 
t  lus;  er  entliess  ihn  mit  der  Bitte,  Miodias  Marcellas  z> 
schicken,  ^)  mit  welchem  er  nach  seinem  frühem  Abfall  eio  oä- 
heres  Yerhältniss  angeknüpft  hatte.  Den  Seinigen  bezeidmele 
er  Marcellas  als  einen  Ueberläufer,  damit  es  nicht  befremdete,  . 
dass  er  auf  einer  kleinen  Insel  mit  ihm  zusammentraf;  hier  be* 
klagte  er  sich  über  Calvlsius ,  dessen  Anmassungen  ihn  yerscheaclit 

5)  App.  5,  729.    Dia  49,  1.    VeMej.  2,  79.   Plin.  7,  46  (45).  Snefc 
OctaT.  16.    Oros.  6,  18.  6)   App.  5,  730.   Tgl.  Gie,  ad  Fatt.  15,  17. 


XXVI.    POHPeu.  (31.)  579 

&ab«ii}  |etst,  da  Ag^pfa  ihm  gefolgt  sei^  ^liiete  er  von  nenaai 
seine  Dienste  an,  und  verlange  nur  Ton  Y^ilerias  Messala^^  daii 
Stellyertreter  des  abwesenden  Feldberm,  tiokeres  fi'deit;  big  da- 
bin'  Trerde  OF  zürn  Scheik  die  Feindseligkeiten  fortsetzen^  .wn 
Bielit  Verdacht 'su  erregen*  Nach  einigem^  Zögern  wUligtOi  feiMfer 
Sa  sdn  'Gesuch ;  er  wurde  ■tt%enoainien  j  aber  insgeUeiui  teebf 
•eiltet,'  nnd  nichl  befirdert;  die  Anführer  seiner  Sehiffe  d»rfteli 
ekh  entÜtrnen^*')  Es  bestärkte  ihn  in  den  £ktlchlirase^  xi^exlai 
!ni  veiiabsen,  «dass  nicht  er  sonden^-Demodtares  nach  dem  Säden 
fpieng,  wo  er  anf  dem  Meere,  wie  dann  Gallmi  Tisienns  an  dar 
Küste  Ton  Sicilien»  einen  Tfaeil  der  Legtoneh  aafiieb ,  welche 
ffpäler'  ak  Lepidoa  ana  A£rica  antrafen.  ^)  Demechan^  war  n^cb 
Bfessaiia  zaräckgekahrt,  als  Ootavian  in  des  Absicht,  diese.  Stäh- 
lung Tott  zwei  Seiten  anzagresfen,  die  elgenie  Flotte  unter  Apiiiifia 
»ach  Strongjle  "Und  Lipara,  den  äolisehett  laselfi^  schidLte,  und 
mit  drei  Legionen  unter- Messäla  Ton  Vibe,  sn.Statilius  Taariia 
eiuf brach,  weldier  ron  Talent  bis  zu  46m  Vorgebirge  Si^lacina^ 
Bttdlith  ^n  Croten^  Torgedrangen  war^  «md  die  Trappen  nadi 
Tauromenium,  an  dto  OstkÜste^-Ton  SiciKen  im  Btickem  des  Poni^ 
l^ins,  übersetzen  soHtQr^^)^  Dieser  erfuhr  fast  zu  gleicher  Zeil^ 
dass  Lipara  *■  ^)  dqd^'di^ni^i jauch  Hiera  genommen  seien,v  und  Deb> 
snechares^  jetzt  bei',iMjl%|v^ner  Stadt  an  der  nörclUche^  fiLiJarte 
Yen  Sicilien,  den^  Feind  cRrwarte;  deshalb  yerstäriLte  er  seinem 
JLegaten,:  da  er- nur ^^  Schiffe  hatte>, ^-toit  45  water  Aptflle^ba»- 
vies,  und  folgte  mit  70.  AMeiWafea  ran  mktdmässlgeia  Vjäifaa^ 
•^f  leicht,  beweglich  und  mit  geifllteii.  Ruderern*  bemannt^  iie 
£eiadlichen  dagegen  gross,  hoch  und  fest,  furchtbar  durch  ibi^ 
unwiderstehlichen.  Schnilbel  ^   durch  Thurtne  rwi  eigenihümlicher 


•  1 


7)  App.  5»  729.  730.   Die  1.  c.  8)   1.  Th.  20.   Dio  49,  8.  nenat 

liier  Demochares y  App.  5,  731 — 733  Papias;  beide. Namen  bezeiclmen  of- 
fenbar dieselbe  Person ,  da  dasselbe  Yon  dieser  erzSblt  \ivir'd;^^Appian*fand 
lien  zweiten  in  seinen  Q^c^oi^y  ^^  ^^  ▼on  RSdiem  naob  dem  Vorgdii^o 
"▼emehiedener  Fnhper'bald  dea  e«nM-Kanian,;Vald  den  PÄmilifl^-  oder  wUh 
nur  dffn  Vornamen  gebrancbt.  9)  App.  5 ,;  731.  732   folgt  Tersc^ede- 

Vieu  QneAlen,  ühhe  ihre  Nacbricbten  In  Einander  zu  rerarbeiten.  I>i6  49,  1. 
!Es  anterliegt  keinem  Zweifel ,  dass  Octa^iän  im  '  diesem  '  entseheidendefa 
Zei^acte  sieb  QfyeMill  t^gUiy  Heer  und  Flöttv  ttlHsterte,  da  er,  er  alle!«, 
4ie  Seele  Ton  AlleiS  -war,  rwie  Tiel  ancb  *der-£liizi^a:e  bet  der  AnsffilnniB];; 
seiner  Catwuifa  leistetff.  Obea  ft.  299  u.  '299.        '  iö)  Oben  'A*  d. 
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Bauart   asf  dem  Verdeck  9  und  durch  die  Ziahl  und  den 
der  Legionäre.  *  *)  *        ' 

Ag^ripi^  rerliess  -Hiera  vor  Tag*e  mit  der  Hälfte  der  Flotte, 
mn  Demochares  sa  überfallen;  er  fand  ilm  aber  mit  bedentendoi 
KrSfVen  zum  Kampfe  bereit,  und  zog^  sog^leich  seiiie  glänze'  Madit 
suaainmen«  Seine  'Schiffe  sdiwammen  wie  Riesen  heran;  not 
E&em  Stosse  yersenkten  sie,*  was  ihnen  nicht  auswicEf  oder  sie 
öfasäten  tt  mk;  den  eisernen  Händen ,  worauf  der  Soldat  seiiie 
Warfwaffen'  schleuderte.'  Bs  war  aber  schwer,  die  Pompejaner 
tu  erreichen,  Wdche  die  unbditilflich^ü  Maschinen  nmschwänii- 
ten,  tlie  Stc^uemider  ron  der  Seite  und  die  andern  im  schnellea 
Vorübeffahreii^  zerbtftdien ,  und  Ton  Kähnen  umg*iebeii  bei  einem 
uAglucUidi4h  Zusammentreffen  sich  rettetet.  Dadorth  entkaa 
auch  Dem^säiares,  als  Ajg^ippa  sein  Schiff  bis  afif  den  Graad 
z^n^cKmetteit  hatte ; '  er  bestieg  ein  anderes  und  unterhielt  das 
Gefecht/  Allein  Sextns  befalii  den  Riid^zog,  da  er  von  einer 
Höhe  am  Lande  bemerkte,  dass  die  Seinigpen  keine  Fortsdiritte 
machten  und  äre  Reihen  sich  lichteten^  sfe  verloren'  zwar  mr 
dreissig^  Schiffe,*  viele  waren  aber  beschädigt  und-  dem  Feinde 
jltcht  mehr  als  fünf  zerstört*;  sie  widien.  in  Ordnung^  gregen  die 
Küflrte^ 'WO  .Untiefen  und  Sandbänke  und  bald  auch  die  Nadtt 
sie  Tor' den  Verfolgenden  schützten*  Diess,  sagte  ihnen  SeltoSi 
faeffsüO  nichts  zur  See  schlagen,  sondern  Mauern  erstürmeiT;  er 
lobte  und  belohnte  ihren  Muth,  und  yersprach,  den  Bord  der' 
Sdbiffe  zu  erhöhen ,  deren  grosse  Beweglichkeit  tibrig-ens  in  d« 
Meerenge  und  überhaupt  in»  der  JVähe  des  Landes  den  Sir$ 
Terbörge.  '^*)    , 

'Es  konnte  Besorgnisse  erregen,  dass  Agrippa  in  seiner 
ersten  Schlacht  auf  dem  Meere  so  viel  leistete,  und  mebrere 
Küstenplätze  in  Sicilien  an  ihn  übergiengen ;  indess  wurde  er 
in-Tyndaris,  westlich  von  Mjlä,  von  der  Besatzung  wieder 
vertribben,  als  die  Einwohner  ihm  die  Thore  geöffnet  hatten^  * ') 
und  QdaTian   traf  wieddr  grosses  Missgeschick.      Er   begleitet» 

'11)  App.  ^  732.  Dio  49,  1  v.  3.  Serr.  zu  Virg,  Aen.  8,  692 :  Agrippi 
primns  hoc  genns  tnrriam  lUTeok ,  jit  de  tabolads  sobito  erigerentoTy  i^nil 
ac  Tentnm  ess^  ia  proeliam,  tnms  hostibos  improTisae  iq  naTigando  esteit 
ocflidtae.  _,  .12)  App.«5,  732.  733.  Dio  49>^2-.4.  ^liv.  129.  VeUe> 
2,  79.  §.  4.   Suet.  OclaT.  1§«  Oros.  6^,  18«  13-)  App.  6,  734. 
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die  Flotte    4es   Antoiiips   anter  S(atiliai   Tannis   toh  Scylacinivi 

nach  Leacopetra,  einem  Yoi^ebirg^e   im  giidlichsten.  ^iJ^Leile  YOilk 

Bmttiam,  and  erLielt  g^Uvstige  Naehricbteii,  .Sextus  sei  in  Myi»^ 

and  dann^  er  sei  besi^t^  )J)a  er  sich  alao,sidber  g\^te,  Steng 

€r  ^e^n  seine»  fHihern  JSntscbloss  erst  am  Morgen  anter  Se^ly 

and  nar  mit  3  Le|;ion^  ÖQO  Reat^rn  ohne  Pferde,r>  1000  LeifJkt<K 

bewalEneten  and  2000  Frei  willigten  aas  den  Colonien^^die  Schiflia^ 

eollteni  iiach  der  ersten  Fahrt  iie  übrigen  Trappen^  mit  Messalii 

nachholen.     Die  Pompejaner  lA  Taaromeoiom  rerwoisortien .  diQ 

Uebergabe,^eahalb  land^Q,{er.flü<Uicb  von  der  JStadt^r Glicht,  .v^t 

Ton  der  Mündung  des  Onobalafrf  ia  der  Gegend ,  wa*naAh  der 

Sage  die  Naxiqr^  e]]|3t  ./eine  Statue  des  Apollo  Archegetas .  er«' 

richtet  hatteff^.^.rjPlötslich  erblid^te  nian   die,  .Flotle  det..  Sextii% 

und  an  der  Kiiste  Reaterei  and  FussviA ;   der  SoIiM  arbeitet^. 

aoch  aii  ,dei)  Sd^^iAzen,  aar  ein  Thepl  doftt  Heer«  "wariisai;  Stelle 

«nd  auch  der  Kühnste  beftärz|;;  ,wenn  mau  auf  der  andern.. S(iil9 

idie  .Gelegenheit   nicht   entschlüpfen  lieas»   so   konntci  mil  dMk 

Tage  der  Krieg  sich  endigen«    Aber  nur  die  Reuter  uniemabmotl 

einen  Angriff;    die  {^egionen   mochten   gegen   die  Stacht   «iidbl 

fechten  und  auch  den  Feind  nicht«  ««einmal  einschUessen, -«und  audi 

iUf.  Flotte   blieb   in  der  Fernoi»     So-  wurde   es   m^gUcb»   dasf 

Qctayian    sein   Lager  lUMurallte ,    and   am.  andern  vMoi^ea  mi^ 

Zorückl^Mong  des  Seers  unter  L«  .Coniificios  aieh  «n  Bord:  bqgoh^ 

•Die  Schlaffheit  de«.  .$a«tins;  hestärkt«  ihn  in  dev  Meiitungy.oc 

irrerde  zur  S^e  nur  die  Flüchtlinge  von  Mjlä,  «finden  ^  and  ipluiQ 

Hiiidernifis  Messala  an  sichii«iehen ;  doch  ▼emaohlüssigte  er.  oichtil^ 

nm  zum  Kampfe  vorbereitet  zu  sein ;  Titinios  führte  den  itp«htei| 

Flügel,  and,  ein  andrer.  Legat  den  linken«  ^*}    Sextns  fconnte  ef 

jBioht  entgehen,  vri»  s«hr  er  durch  seine  Uebermacht  ini  VortiMii)i 

war  9 1  und   ein  Seesieg  gerade 'jetzt   auf  das  Land  zarndLwirken 

musste  i  zweimal  traf  er  bis  zur  »Nacht  mit  dem  Gegner  zosammen, 

desseja  Schiffe  er  mehr  zerstreute  als  yemichtete;  ^^)  die  Maan^ 

nchajQ;  der  zerstörten!. rettete  sich  zum  Theil  nadi  Sicilien>  di^ 


.  14)  Dets.  6f  73$  s  Carcias;  d.  Name  ist  nicht  rSmisch  nnd  toh  App. 
4lder  den  Abschreibern  entstellt,  Tieileicht  «ach  nur  ans  dem  Vorigen,  w# 
der  Flnsa»  Cavcines  envrShnt.seia  nag^  der  sich  in  den  Meerbasen  Ton 
BqjUciom  ergoss»  irrig  hieriieriTersetzt.  ?  15)  Siebsig,  sagt  App.  Sf  7i^ 
kehrten  q^r  zn^Antoniss  »uruek}  s.  Th.  1,  460.  A«  77< 
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Meisten  wnrden  aber  ron  den  R  entern  erscUag^,  elie  sie  Gorm« 
icins   erreichten.      Octayian   trieb    der  Wind   geg^n    die  italiidis 
Küste ;  ^ ")   trostlos  und   fast  Teradimachtilhd  stiess  er  ävf  einige 
Wachtposten,  mit  deren  Hülfe  er  zu  Messala  gelange.     Sogidch 
•rhielt  ein  libnrnisehes  Schiff  den  Auftrag,  Comificiqs  zn  meUent 
dass  er  lebe  und  ihn  befreien  werde,  es  scheint  aber  genomrihn 
*n  sein ;  dann  eilte  er  mit  Messala  nach  der  SSule  Ton  Rhe^am ' ') 
tn  (Albius)  Garrinas;  er  schickte  ihn  mit  seinen  drei  Ltegionen'^^') 
nach  Lipara,  Trohin  W  folgen  wollte,  und  an  Ag^ppa  den  Be- 
fehl,  nuTerziigtich  Laronius  mit -leichten  Truppen  zn  Comifiriiu 
nach  Sicilien   zä  entsenden ;   Messala   besöhied .  die   enSte  Legioa 
Ton  Puteoli  nach  YiÜo,   und  Mäcenas  reiste  nach  RöiA'^^^ gegen 
die  Unruhstifter  einzuschreiten,  unter  welchen^  mebräre  mit  dem 
Leben  büssten.  *  •) 

Obgleich  Sextns  sich  Ton  neuem  Imp^tor  naniife^'*')  st 
wurde  er  doch  durch  den  Sieg  wenige  geförderH.''  Er  versagte 
ftich,  so  oft  Cornificius  aus  dem' Lager  rückte,  weil  der  Hnnl^ 
ihn  neu  Kampfes  überheben  sollte.  Ohne  Zufuhr  nnd  ohne  Aii- 
i^cht  auf  Entsatz  beschloss  der  Legat,  sich  nach' df er  NofdlMute 
durchzuschlagen ;  die  Wehrlosen  von  den  Schiffen  in  der  Mitie 
brach -er  f^uf.  In  der  Ebene  belästigten  ifanr,  die  Reater,  und  in 
den  Bergen  und  Wäldern  die  leichtbewaffaeten  Niijnidier,  welcke 
seioe  Soldaten  tödteten  und  entflohen,  wenn^  er  gegen  sie  T0^ 
jg^eng".  Das  grösste  Hindemiss  zeigte  sich  aber  ani:Vier|fpi  Ta^ 
in  einer  mit  heisser  Asche  bedeckten  Gegend,  welche  die  Eis 
gebomen  wegen  des  erstickenden  Staubes  nur  bei  Sjfacht^  za  be- 
rühren wagten.  Es  falt,  so  schnell  als  möglich  hindarchzukoannei; 
die 'Feinde  eiischwerten  es  durch  Angriffe  ans  dem  HinterLah) 
imd  besetzten  jenseits  die  Engpässe,  durch  weldxe*  man  sich  bM 


'  '  16)  App.  6,  736:  in  den  Hafen  Abalas;  wieder  ein  TeidfSlstite^  Naae* 
J7)    Oben   A.   90.  18)    App.   5,   731  in.   n.  736..  19).   Ders.  5, 

734  —  736.  Dio  49,  6,  Lit.  129.  Plin.  9^  22  (16).  Vellej«  !$,  79.  ^  ^ 
Snet.  Oct.  16  n.  96.    Orö?.  6,  18.  20)    Vgl.  oben  §.  1.  A.  16.  Impef« 

itier  anf  den  Münzen ;  Ürsin.  Farn.  R.  p.  206.  Farata  Sicil.  nnm.  tab.  16^. 
No.  36.  t.  169.  No.  43.  Vaillant.  Pomp.  No.  16.  17.  22.  23.  Eckb.  & 
p  29.  Die  Denare  erwähnen  die  Veranlassnng  nicht,  nnd  die  Schriftsteller 
fchweigen,  weil  kein  Dankfest  nnd  kein  Trinmph  folgte;  mit  Recht  sic^ 
man  jene  la  den  Gefechten  anf  der  Höbe  Von  Tauromeniiua. 
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ebenfalls  Ba&A  macLen  masste.     In  dieser  Noth  yerwies  Conii« 
ficins  auf  eine  nahe  Quelle  j^   and  die  Soldaten  rafften  uA  nocb 
einmal  zosammen,    tod   den  Anstren^nngeu   erschöpft,   mit  yer- 
brannten  Füssen   nnd  von  Darst  und  Hitze  geqoaltj    ahew  aoGb 
dle.Qnelle    umlagerten    die    Pompejaner,    mit   dem   Mathe   ent- 
schwanden die  letzten  Kräfte :   da  sah  man  in  der  Ferne  eine» 
Heerhaafen  im  Anzogei  oh  Freund  oder  Feind,  war  zwieifelhaft; 
lüan  hoSte  das  Erste  ^   und   es   wurde   zur  Gewifsheit ,   alg  die 
Trappen  des  Sextus  in  der  Meindng,   Ag^rippa  komme  ^it  der 
ganzen  Macht,  das  Wasser  Terliessen.     Wie  Ton  Wuth  ergriffen 
«ttirzte  Alles  hinzu«  um  zu  trinken,  und  Blancher  starb  nach  un- 
vorsichtigem  Genüsse  in  der  Stunde  der  Rettung;  indess  naher^ 
«ich  Laronius  mit  dr^  Legionen;   er  wurde  mit  einem  Freuden^ 
geschrei   empfangen,    und   ftihrte   aeine  neuen  Geftihrten,   unter 
welche  er  Lebensmittel  vertheilte,  zu  Agripp^.     Die  Verdie^t^ 
des   Comifidas   belohnte  Octavian  im  folgenden  Jahr^  mit  dem 
jC/onsulat;  auch  erlaubte  er  ihm,  in  Rom  nach  Gastgelagen  ai^ 
^inem  Elephauten  in, seine  Wohnung  zurnckzukehren^  eii^e  seltenfi 
Anszeichnung,  ^  ^) 

$   5*  .      ■ . 

Sextus  empfand  dte  Nachtheile  des  Vertlieidigungs^  Krieges. 
Älodite  vorerst  der  Plan  vereitelt  sein,  von  Norden  und  vcTn 
Süden,  von  Mylä  nnd  Tanromenium  gegen  ihn  lN>rzadi4#g<en, 
nnd  ihm  in  Messana  seinen  letzten  Zufiochtsort  zu  entreissen, 
'80  masste  er  doch  seine  Kräfte  zersplittern,  und  warde  eben 
dadurch'  verwundbar,  dass  er  sich  überall  decken  wollte.  iKe 
Stärke  des  Feindes  lag  in  den  Legionen,  nnd  gegen  diese  gab  es 
keine  VVaffe  als'  die  Flotte.  Sie  ha^te  den  Verlast  der  Aussen- 
werke,  der  äolischen  Insein,  ttidit' verhindert,  und  auch  in  Siülieii 
war  die  Linie  der  Kifstenplätze  bereits  durchbrochen;  Agrippn 
nahm  Tyndarisi,  einen  der  wichtigsten ,  welchen  er  früh^tj  nicht 
Latte  behaupten  können,  ^^}  und  sogleich  landete  hier  Octavian 
init  Fussvolk  und  Reuterei.  Ei*  fand  die  Püsse*  auf  dem  Wege 
nach  Mjlä  verlassen,  wejl  Sextus  in  Erwartung  eines  Angriffs 
Ton  Agrippa   die  Truppen   an  dem  nordöstlichen  Vorgebirge  Pe> 


21)    App.  5,  736 -.738.    Dio  49 ,  6.  7.    Vellej.  2»  79.    2.  Th.  622. 
22)   App.  5 ,  73Ö  i  ob?a  A-  13. 
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lornm  zasammenzog ,  und  besetzte  jene  Stadt  und  aacb  die  Uei- 

nere   Artemisiam    mit   einc^   Tempel,  der   Diana    Fascelina.  ^^) 

Ab   nun   anf  Sextus  Befehl  Gallins  Tiiienns   ans    dem  Wei^ 

der  Insel  zoriickkehrte,  wo  er  bisW- L^idos  beobachtet  batt^'^) 

gieng  er  ihm  ent^gen;  er  yerfe)iltQ  ihn,  da  er  Ton  der  rechten 

*  Strasse  abkam ,   nnd  wnrde  in  der  Nacht  dfuvh>  ein  hefligea  £e- 

witter  sehr  belästiget ,    doch,  verfolgte  ..er  sich  in  der  Nähe  tob 

Messana   mit  Lepidos.     Ihr  Q^gnet  aah  sich  immer  mehr  in  die 

Enge  getrieben ;    die  Schlacht ,  wekher  er  liaswidi>   drang  Mi 

ihm  auf,    ^uch   durch  die  Unzufriedenheit, Heiner   Tjuppen  naJ 

durch  den   Mangel   an  Gelde   und .  an.  Untarbalt'^   da   er  Mifi  d« 

Insel  fast   eingeschlossen  war,  and-  Agvippl^niiil  dkm  ao«^dto 

Gewässern  kreuzte,  wie  Statiliu^^iTaums  in  den  öatlujheii.  .Sias 

geheime  Einigung  mit  Lepidus  umi.  eiftit^eidkeitig^  AngriftiMf 

das  Heer  des  Octayian  hätte  Tielleicht  seinen  Zi^|in||fiYFerb«Mien 

können:    ausser  Dia  bezeugt , yiber  niemand ,  deups  itmfit  mt  am 

unterhandelte,  und  es  ist  aueh  nicht  wahrscheinUch,  da  LepiiMi 

In  seiner  Yerblei^dung  keiner,  Bülfe  ^u  bedürfe») gltfubt«»    Oda- 

Tia^  kannte  indeds  die  Gesinnungep  «einea^CoU«g^:|  ier^j«?$na4^ 

bald  zu  schlagen,   und  zwar  zu  JUande,  w^  .^,aogebl}fJbk  üb«r 

21  Legionen,  20,000  Reuter  und  mehr^  al^.4600: Mann  kickten 

Truppen  gebot,  wogegen  Sextus  aiff  dem  Jfftei^  .käoij^^  wollte, 

wenn  nun  einmal  de;:  Kampf  überhäuft  nicht. 9a  ¥em»^en  wf^ff 

eben   deshalb  erscheint   die  Nachricht  bei  Aj>piaa  #ls,  nngereiiB^y 

man  habe   nafh  Verabredung  zur  See   gefochten  und    an  eiaem 

xuYor  bestimmten  Tag^  2f}.;  »[  i  «1... 

Die  Heere  standen  in  Schlachtordnung,  am, ]Lande,  und  hinter 
ihnen  sammelte  sich  der  Tro8S,.als  die  Flotten i am  3.  September 
36  bei  Naulochus,  einer  Seestadt  zwischen  Myli  and  dem  Vor- 
gebirge Pelorum,  zusammentrafen,  ^®),  300;  SchijGPe  unter  De- 
mochares  .,^n,d^  ßtwa  eben  so  yiele  unter  Agrippa«  Dieser  warf 
fiinf  ElleQ  lange,  mit  EisQn  beschlagene  Enterbiilken  mittelst 
Maschinen  und  Taue  auf  den  Feind,  welcher  kei^e  Sacheln  battep 


23)    App.   I«  c.    Dio  49,  8.    Sil.  Ital.  14,  261.    Serr.  zu  Virg.  Aei. 
2,  116.  24)   App.  5,  731  n.  738;    oben  A.  8.  25)    App.  5,  738. 

739.    Dio  1.  c  26)    III  Non.  Sept.   Caleni^  Andtern,  in  Verr.  Flacc. 

Fast.  ed.  Foggin.   p.  113^,   wo.  aber  irj*]g  dif^t^Gom^idn   deS   J.  39  genaiat 
werden.    Am  13.  Novemb.  bielt  OctaTian  eine  OTatioB,     Oben  S.  268t  i*^ 
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jlie  Taae  '  afceiuehnei jlen ,  afrer  smner  UeBaDg*  im  Seedfenst  und 
der  Leichtigkeit   »einer '  Schiffe   Tertrailte.      Von    beiden  Seiten 
flogen   Steine,  SpieM^'^nd  Breridpfeile,   während   die  JRiiderer 
die  ciTÖtaten  Anitrengniifgen  machten','  um  durch  die  Schiffe  selbst 
so  siegefi.     Bald  aber  gvrieth  Alle^  sd  sehr  durch  einander,  dass 
flnää  bei  der  im  Oaiisen  'gleichen  Rüstang  und  Sprache  Freunde 
und  Fitinde  Mur  noch  an  der  Baaärt  der  iFlotte  und  an  der  Farbe 
dnr  ThHrme  «ntenKhied,  daa  LoMttgswdrt  efn  offenkundiges  Ge- 
heimniss  wqrde,'"niid  die  Tiiii)>pen  an  der  Küste,  deren  Schicksal 
Bidit  weniger  m  diesett  Tage^  biii^,   dem 'Gange/der  Schlacht 
MicJit  mefc»  «tt  jfolgM«  Tetmochfen;    MMi^  bemerkte  nur,  wie  die 
SArMm  de«  iMnd^  uiri' S^ekri^es  sich  Yereinigten,   der  Tod 
in  s^eftuiM^lOemlt  äeiae  Erkdte  hlblt,  und  Heben  den  Schiffen^ 
yfnl3ke,4l^  Wuth^ihrer  Mannsdiai^  tu  beflügeln  schien,  Trümmer, 
WaiM-  und  Leii&eW  'auf  dkn  Wellen  trieben;   der  Ranch  yeiv 
'tfdiwaad,  Mll  nmttt  ohn#*  eigene  GefAr  nicht  anzünden  konnte! 
Als  Agrippa  4BMI'  den  ThürmM  ersah,    dass  er  im  Vortheil  war^ 
fHbrte   er  «fhi^Geachwader,  weMies  er  z«  dem  Ende  geschont 
hvilHii^t^^  einen  Flügel  <Am -Feindeii,  und  drängte  ihn  so  heftig, 
dass  niit*  siebzehli  idie  Meereitgd'  erreichten;   die  übrigen  Pom« 
pefaner   ergaben'  slch^^'-weil  sie*  umringt  wurden,    auch 'Apollo- 
^aiies,  ^gMoh  €rr  Ifkte  entffiehen  können ;  Demochares  tö'dtete 
sidf  in  der^  6felll«gei^al)F^< '  Acht  utfd  zwanzig  seiner  SchiÜfe 
i^areli'^fn  den  GrnHid  gebohrt,  und  viele  äftdre  gescheitert  oder 
ySrbMmnt ;  '  das  Eiitsdieidende   lag   aber  in  Jener' ^Bewegung  des 
Agrippa,  wodurch  er  zugleich  die  Flptte  ran  denf  Lande  trennte 
vnd  «s'ihr  mlmüg^üh  machte,  bei  ihü  Tru^fiien  Schutz'  zu  sucheif, 
Se)ctm  eiltcr  airch  Meiisana ,   SiciKto  zu  veriassäi ;   wie  später 
Antonius  bei ^i4eli«m  entsagte  ef' der  Hülfe' des' Reers,' welches 
ciAn  Tikil  mit  Gallus  Tisi^nus  die  Waffen  streckte.  ^  ^)     Er  hatte 
schon   Tor  der  -  letzten   Sdilacht  in   Messana  Vorkehrungen   zur 
Vlncht  getrofftfn;   der'SchatSs  und  was  sonst  ta  dem  Werthyoll- 
Bten*  gehörte,  folgte  ihm' nebst  =  seiner  Tdchter  in  der  Nacht  an 
den  Bord  jener  17  Schiffe,  mit  welchen   er  Antonius  im  Osten 


'  27)  App.  5,  789— 741.  Pio  49,  9.  10.  60,  19.  Zonar:  10,  25. 
ÜT.  120.  YeUej.  2,  ^.  Sa^tl  Qet.  10.  (A.  Yict.)  de  Tir;iiL'84.'  Hör. 
4ti%.  §.  $.  €itM.<6,  18.. 
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«ufkucheia  wollte,  da  dessen  Mutter  Ji^ia  elmt  tva  ikm  besdiütet 
war.  ' '}  Bai  ditfer  Eile  befand  er  eich  bald  anse^r  dem  Be- 
reich der  Feinde ;  an  ^^rÖMerer  Sicheiiheit  lie^p  .er  auf  seiiieni 
jgchiffe  das  Lidhl  auslöschen  ^'^  auch  legte  er  die  Bingic^*ab,  ivie 
achon  vorher  am  Lan4e  dfn  JEfeldherm*  Mantel,  am  ni^  .arkaant 
zu.  werden)  ^^)  Octavian^  mochte  ihm  indew .  nichtüliacbietiea, 
.weil  er  ihn  nicht  mehr  fürchtete  nnd  »ndre  Eraignisse  seia^ 
Aufmerksamkeit  tob  ihm  ablenkten.  ^  ^}  .  DetKn  Pleünnios  kam  mä 
«einer  Legion  ^^)  Ton  I41jbäiHB  nach  Meesa^a^.  WHi^n  Se^ctas 
ihn  beachieden  hatte;  tiebeiA  andre '«lu  dem Xs^Kt bei  'Nf^^fg^äM 
Tereinigten  sich  mit  il^n ;  siflt.  ergaben .  sich  «ab^r  an  Jje^in 
unter  der  Bedingung,  die  Stadt* plündern, cn  dürfen.  .Der  Tri^p- 
Tir  wollte  OctaTian  den  Besit».  der  Insel  stratig  niachen,  eis 
Unternehmen,  welchem  er  nicht  gewa^toen.  iM!  ;*.  n«jch  dem  Ab- 
laU  seiner  Trappen  gieng  er  als  Begniidigtilr  iiiick.il|»lien.  ^^) 

Nach  dem  sicolischen  Kriege  beherrschte'«  je^M    iß^  Sf^u»? 
westliche  Reich,  und   er  konnte  nun  darauf  denken ^   auch  das 
estliche  za  erobern.  .  Antonios  bennri^higte  ed  i|jtcht$^  et  hatte  ihn 
einen  Theil  seiner  Flotte  geliehen,  nnj  sieh. dann  mit  Cleqpatn 
jind    mit  -den   Partbern   beschäftigt. .    S^in  Feldzng    jjenseits  des 
Euphrat  war  noch  nicht  geendigt,  als  Sextns  ^nf  der  Fahrt  nacK 
Asien  am  Vorgebirge  Laciniam  südlich  Tonr£roto|&  den  reiches 
.Tempel  der  Juno  plüoderte,.nud  dapn  über  Cor^Qr^a.  un4fc  Ceplift- 
Jeuia   nach  Mitjleue    schiffte,    wo    man  ibn   schoii  )irüher  auf- 
genommen,   nnd  nach   der  Schlacht   bei   Pharsalos    aiich  seiaeji 
•Vater  al»  Flüchtling  wieder  gesehen  hatte*  ^i^     -Da    nun  aber 
.Antonius  durch  die  Farther .grossen  Verlust  erlitt,  undrkauiq  das 
•eigene  Leben  rettete,   beschloss  Pompejns  . sich  seiner  ProTiBZfn 
^n    bemächtigen ;    in    dieser    Absicht    unterhandelte    er    mit  den 
Fürsten  in  Vorderasien,  in  Thracieni  und.  an  der  Nord-Osiküste 
•des   schwarzen  Meers,  und  selbst  mit  Parthien,  -weil  er  hoBe, 
«s  werde  ihm,  dem  Manne  mit  dem  berühmten.JVamen,  ein  Heer 
anvertrauen,    wie   Tor   wenigen    Jahren    dem    T.  .JLiabienttS. ^*) 


28)    Oben  §.  2.  A.  62  a.  63.  29)   Flor.  4,  8.  §.  4  n.  5.  30)  App. 

5,  741.  743.    Dio  49,  11.  17.    Strabo  3,  l4l.   6,  259%   Liv.,  VeUej.,  Flor. 

.«.  OrQ5.  «II«  4iOr   Seneca  Quaest.  nat.  Üb.  4.  prAef.  fin«       .    31}    App.  5,  741 

.l»prich|  hier  i\iirichti^  Ton . acbt ;    s.  Th.  1,  S.  21.  A«.  18.    t.       32)    1.  TL 

21.  22.  33)  App.  Si  747.  Dio  49,  I^$  oben  $.  1  in.  84)  1.  Tb.  i3i. 


XXyi.    POBIPEIL  (31.)         087 

Seihe  Riistiiilg;eil  i»  Lei1>ofl  ^ähr^ivjk'  dte  WiAten '  wafta  att- 
j^blicb  igcgem  OcteYian  i^erichtet^  dies»  refsicberten  aucb  die 
Alig:eordiieteti,  durch  welche  er  Attt^mos  1«  Aleacandrien  Frevodr 
echefi  und  Biindiuss  antrug. '  *)  Maa  wiisste  nidit,  oh  mail  Ihm 
glaubea  durfte.  M.  Tidusy  fri&er  aein  6efa]ig:ener  in  Sicilien 
«nd  aoa '  Rtkkflicht  auf  den  Vater  ton  ihitk  ^scho^t,  ^*)  erhiiBll 
Befehl)  mU'deii  Tropfieii  nad  Scbiffeat^  welche  er  toa' L.  Mn» 
satio»  Plancas,  Statthalter  in  S^vitn)  iiberkam,  '^ihn  an  beob* 
•chteö.  Auch  als  jene  G^eaandten  aiff  doial  MVe^  *naah  Parthien 
fTgtXen.  wnrdek ,  heBchwichtf gte-  Antaniuft  die  £at«chal4ignngv 
hus  ühth  habe  'man  den  4BntadUuaa  '|r«f|i»My.  al«;h  den  Barbaren 
m'^die  Arme  M  werfen;  seit  man  seine  AesioBiiLungen  keitne,  aal 
"mdü  mehr  {die  Rede  dayon^  S^  s^ih  Ucb  Ses^ns  bei;^der  Yco^ 
folgun^  seiner  Pläntf  dnroh  ntcbte  bdiindirl,|  aaf  jede  Anfraß 
nnd  Wa^niki^-erfoigrie  dieitelbe  Antwerf»:  er  fiirch^  Octavian^ 
nnJbh  Antoniaa  werd« '  bedroht,  mm'  mwMe  «ick  aunl  Kampfe  rer^ 
iMreiten.  ,  ■     »"  . 

Im«J.  35'  landete  er  imr  rordem  Aaen.  'Der  Statthalter 'CL 
Farniua^^)  fand  es  bedenklifth9»'dils»''fir  foTtfiihr,  Maanaohafi 
nnszniteben  nhd  aeina  kleine  'Flotta»  an  Tersf ärken ;  er  zog*  '.die 
Truppen  dK^  Ckti  lüamitinü  Ahenobarboa^^  ®)i  uad  dea  Köni^ 
Amjntaa^^^  auakmfnen^ '^nnA  reranlaaate  dadurch  Besdiwerden 
iibdr  nnyevdienfei  Miaslianen«  Indess  gewann  der  gekränhie 
Bnndesg;eno8i(^'t7urias9  den  Freund  'dea  DemitHis,  um  den  Lor 
^ten  ^efang^en  an  nehmen  ('es  wurde  entdeckt,  Carius  atarl^ 
bhd  auch  Theddoma  ^  der  Frelfala^sena  nnd  'Unterhändler  des 
Sextus,  weldber  ihn  del*  Treuleaifkait  heachnldigte.  Ifieser  bonMe 
nun  nicht  länger  täuschen ;  er  öffnete  sich  Lampsaaua  durch-  Yeiv 
arath ,  und  beWbg  hier  ^die  ItaUr  ^  eine  Ton  €äsar  ge^ninded» 
Golonie^  durch -^hohen  Sold,  aich  an  ihn  anznschliessen.  Vor 
GjzicuB  wurde  erdäg^n-  von  der  Besatsnag^y^^wakhe  Gladi»» 
toren  des  Antonius  bewadite,  zurückgewiesen.*  Er' führte  -aeine 
Schiffe,  200  Renter  und  3  Legionen  wieder  nach  dem  Hafen 
der  Achäer  in  Troas,    wo  Furnius   ihm   zu  Lande   die  Zufuhr 

35)  App.  Sy  748  bericlitet,   wie  sie  nach  seiner  Meinnnj^  gesp^roolieB 

liaben.  30)   Demi  Sy^Vdit;   oben  $.  2.  A.  67.    1.  Th.  431.  A.  16.  457. 

A.  64.  37)    Oben  S^  210.  A.  78.        '   38)  '  1.  Tb.  346.  A«  96.   351^ 

a.  40,  89)  3,  Tl.  27.  A.  97.          40)   1.  Th.  464.  A  1. 
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alMphnit^,  aber  darcjb^  einen  AxkgnU  im  Riicken  das  Lag^r  yetlor; 
man  verfolgte  ihn  in  der  scamandiischem  Ebene ^  .so  yreit  «s  auf 
einem  yom  Reg^n  duixkweiebten  Boden  und  mit  weit]g;eii  Reutern 
möglich,  war.     S^tas  schickte  Geld  nach  Macedonien,  die  Rmter 
aui  erkaufen,   welche   Octaria  fiir   ihren   GemaLl   Antonios  be- 
stimmt hatte,    es   gerieth   aber  in  feindliche  Hände,;  ^^)    dest« 
grösser  war  der  Zvlanf  in  Asien ;    sein  Sieg  and ,  die  Erobemag 
▼on  Nicäa  and  Nicomedia  TerschaiRen  ihm  Ruf,  i^nd    die  Pro- 
▼incialei^   entgij^ngen   in   seinem  ,Dienste   dem  Wucher?  nod  den 
Erpressungen  der  Römer.     Bald  wurde   er  (^  .^en  Laadl^eg 
beschnänkt;  als.  die  Schiffe  des  Antonius  Ton  SiciUeiL  eiutrafen,^*} 
und  Titios  mit  120  aus  den  Hafen  yon  Syrien  bm  ProconnesoSy 
einer  Insel  in  der  Propontis,    sich  mit  ihnen  rereini^e,   Hess  er 
die  seinigen   anfliidden,   und   ergänzte   mit   der   Mannschaft  das 
Heer.     Der  Bath  der  Freunde,   sich  zu  Tefgleichen,   blieb  0117 
beachtet;    mehrere  giengen  dabei  zu  dem  Feinde  über,  .Cassiij 
Parmensis,  ^^)  L.  Nasidius,  ^^)  C.  Sentins  Saturmnus,'f  *)  A^ 
tistins  (Labeo),  *^)  Minucins  Thermus,  *'')  und  sogar  C  FanninS) 
welchen    er  ■  ausgezeichnet   hatte, ^^)    und    sein    SchwdegerT^ 
Scribonius  Libo.  *^)     Er   entwich  in   der  Nacht   in    das   Innere 
von  BithTuien;   Farnins,   Titius  und  Amjntas  folgten,    um  ihm 
den  Weg  über  den  Eaphrat  zu  yerlegen;    sie  erreichten  jhn  aai 
Abend,  und  lagerten  einzeln  und  sorglos  ohne  Wall  nn^ . Graben ^ 
diess  benutzte   er  nun  zwar  zu  einem  Uebei*fall,   da  er  sie  aber 
nur  zerstreute,  um  einen  Yorsprung  zu  gewinnen ^    ai%d  in  der- 
selben  Richtung  weiter  zog,   so  waren  sie  ihm  bald  wrieder  aaf 
den  Fersen,  und  beengten  ihn  so  sehr,  dass  der  Hunger. seinen 
Unternehmungen  , ein -Ziel  setzte.-    Fumins,    der   Ffeund  seinei. 
Vaters,  wurde  von  ihm  ersucht,  sii^h  am  Ufer  eines  FIj^sq^  ein" 
zufinden ,  wo  er  ihm  sagte :    wenn  Antonius  geboten  Labe ,  üui 
zu  bekriegen,   so  verkenne  er  seinen  Vortheil,   wenn   nicht,  so 
möge  ^lan  die  Rückkehr  seiner  Gesandten  von  Alexandrien  er- 


41)    1..  Th.  462.  42)    Oben  §.  4.  A.  2.    Th.   1.  S.  460.  A.  77. 

43)    2.  Tlle^^WA.  27.  44)    3.  Th.  467.  45)    1.  Th.  431.  A.  1*. 

-^VV'.^j  701  n.  750;   hieraach  hatte  er  Sextns  nach  dem  Frieden  -von  Mi- 
seniim  nicht  yerlassen, .  oUf^r  er  war.zn  ihm  zurückgekehrt.  4C)  I.  Th. 

57.  A.  35.  4.7)   Vgl.  T^i,  3,  432.  A.  85.  48)   Vgl.  Cic.  13  PhiL  6. 

49)  App.  6y  750. 
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warfen ;  unter  keiner  Bedin^ng^  werde  er  sich  mit  einem  An« 
dem  als  mit  Famios  einigten.  Dieser  "erwiederte :  er  allein  sei 
deV  Urheber  des  Krieges;  jetzt  Wolle  ei^' unter  den  Legaten  Un- 
frieden stifteÜ;  an  Tifios  habe  er  sich  zn' wenden,  welcher  auf- 
gfewiesen  'feiei,  ihn  auf  eine  ehrenvolle  Art  nach  Aeg^rpten  a^a 
führen,  weiin  iir  die  Waffen  niederlegte,  sonst  aber  ihn  nnd  die 
übrig^en  Meuterer  bis  auf  den  Letzten  zu  yertilgen.  Mit  Titiua 
mochte   er  sich  nicht  befassen^'  er  fürchtete  nnd  hasste  ihn  als' 

4 

einen  Und&ULbaren,  da  es  schien,  dass  er  ohniirachtet  seiner 
Be^di^ung  Üi  Sicilien  mt  einä  Beleidig^ung  auiT  fVtiherer  2eit 
sich  ^cheA'  wollte;  deshalb  beft^euiirte  er  yon  neuem,  nur  an 
Ftoiiutf  wdrde  er  sich  ergeben,'  oder ^  wenn  dieser  'zuriTektret^ 
an  Amjntas.        •  i  .     ■       i« 

In  der  Naclbt  meldete  «ein  Stiefbruder  M.  Aemilius  Scaurus 
als 'TJeberläufelr,'^°)'" dass    et   mit  leichtem  FnssYolk   insgeheim' 
aufg;ebrocheia[^'iiei,   und  zwar  auf  dem  Wege,  welcher  nach  der 
Küste  fiihr^.:'"In  seinem  Lager  war  Alles  in  der  Ordnung;  die 
;    Feuer    biranWten  'und    den   Wachen   wurdeh   die    gewöhnliehea 
.   Zeichen    gegeben ;    selbst    die  Begleiter    ahndeten  seine  Absidhf 
.    nicht,  die  Flotte  ded  Titins  anzuzünden.     Er  hatte  sie  nodi  nicht 
]  erreicht,   als  Aitoynftis  mit  1500  Reutern  ihm  nacheiltis  und  ihn 
sur   uhbedingten  Unf^rwerfung   zwang,    da   die  Soldaten    theiU 
.  übergiedjgett  th^ib '  entliefen ;   sein  Heer  musste  Antonius  Treue 
^  iKshwöreh.    IV^och  in  diesem  Jahre  35  wurde   er  auf  Befehl  des '' 
Titias  in  Milet  getödtet.  ^^     Antonius  Temachlässigfe  die  Ge- 
schäfte ,   um   mit   Cleopatra   zu    scKwelgen ;    es   ist '  riehr  währ-' 
.    scheinlich,  dass  Plauens  in  Syrien  untei^  seinem  Namen  und  mft 
seinem   Siegel  ^e   ihm  kurz  angedeilteten  Yerfiigi/ngen  für  die 
Legaten  im  rordem  Asien  ausfertigte,^')   dass  Titius  ääf  diese 
AsV  ermächtigt  war,    Sextus'  hinrichten  sa  lassen ,  wenn  er  iha 
mit  den  Waffen  in  der  Hand  ^greife,  lind  Antonius  dann  ihm 
oder  Plauens  vorwarf,   siei  haben  ihre  Vollmachten  übersdiritten, 
■weU  Viele,   wenn  auch  nur   des  Vaters  wegen,   das  Schicksal 

des   Ermordeten   beklagten«  ^  *)      Wiis    sehr  Octayian    den  Sjieg 

•         "     1     ■  ■ 

50)    Oben  No.  26.  A.  63.    Tb.  1.   S;  33.  A.  48.  31)   So  App.  ' 

5,  753  u.  Strabo  3/141;  in  der  Uebeinicbt  bei  Dio  49»  IS',^'V^eläid' auch 
ia  andern  Bezi^Aingen  nicbt  genau ^sty  f?ird  Midarfnm^in  Pftry-gien  gebannt« 
52}  Oben  S.  210.  A.  79.         53)  App  1.  c.  begnügt  sicb^.die  ^eiscbiedeaea 
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mines  Collegeii  ftierte,  ^^>  so  rüste  er  2(m&  q^tef  dem  Ted  In 
Sextuff  ab  ein  g^roMef  Yerbrecheii,  *^)  und  das  römische  Velk 
empfiengr  Titins,  als  er  die  Frechheil  hatte '^  im  Theater  des 
Pompejas  Spiele  za  g^ben,  mit  so  argen  Verwünschimgren,  daM 
er  sich  siiiiickzog>*  ^^)  ■      .  'u,        f. 

Efl  entscheidet  •  ifteder  über  Sextes  Character  noch  iiher  seuM 
FäUgkelten,  dass  er  den  Krieg*  nnternahm;'  Gäsar  raubte  iLn 
Vater,  Brader^  Vermögen  «nd  Vateiiand,  OoMyiaiK  ächtete  ihn; 
ohne    seinen  Willett  wnrde   er  ittr  einen   KtfBipf  SMif  Tod  mi 
Leben  hineingeworfen.      Wenn   also '•  nur  die   Krieigfahmag  ia 
Betracht  kommt,*  ao  erregt  es  ein  giinstiges .Vomrtkeil^idass  eia 
Ton  Allen  rerlassener  FlücJitling  in  kuraem  über  eine  l>edenteD4s 
Land*    und  Seemacht   gebot*      Er   Verdankte    es    aber-  nnr  dea 
Umständen  ^  ■  seinem  Namen ,  =  welcher  in  Spanien  Veteraae:  des 
Vaters    «nd   Terairmte  ProTiaciale   herbeilockte;    dien   emeoertea 
bfingerlidiea'Unrahen,  wodurch  er  Frist  gewann,  eine  dM^-grite- 
ten  und  fruchtbarsten  Inseln  zn  besetzen,  und  Gelegenheit,  Prs« 
scribirte  Und   andre  Verfolgte   aufzunehmen;    der  Schwäche  Oo 
favians ,  *dtt  dieser   is^he   lanffe  Zdt  zur  See  nidite  fegen  ihm 
vermochte ,    und  deni   Stiiftaen  \   welche   die   feindlichen  Flollei 
zerstörten«  '  Fast  ohne  eigenes  Verdienst  wurde  er  emporgetrsgei) 
and   auch  die  Art*$   wie   er  seine  Streitkrafle  gebrauchte ,  zen^ 
Ton   geistiger  Beschränktheit.      Die  Einschliessnng   Italiens  haltt 
keinen  Zweck  für  ihn,  als  es  ihm  zu  öffnen,  ihm  eine  Heimalll 
nnd  das  väterliche  Erbe  Zu  rerschaffen;  er  forderte  zu  riel,  weit 
er  zn  wenig  fordert«f.      Der  Sohn  Cäsars  kämpfte  um  die  Eterr^ 
Schaft,    und  konnte  mit  dem  Sohne  des  Pompejas   sich  nioht  be^ 
freunden,  nicht  mit  ihm  dingen ;  für  diesen  war  keine  Riickktbr 
nach  Rom  denkbar,  als  auf  dem  Siegeswagen,  nnd  doch  yersacto 
er  nie,   dein  Kriege   eine  grossartige  Wendung  za  geben,  den 
selbst  ton  der  Verbindnog  mit  Antonius  erwartete  er  nar  selM 


Nachricbten  neJiea  einander  km  stellen ;  nteok  Die  49 »  18  sprach  lifSa* 
das  Todesurtbeil  und  berente  es;  das  erKte  fichrbiben  fidangte  sfilerak 
das  letzte  a«  Titins,  welcber  entweder  jenes  für  das  letzte  hielt,  oder  de« 
Znfall  benutzte,  sich  an  seinem  Feinde  au  racbenw  2onar.  10,  2S«  Lir,  131. 
Vellej.  2,  79.  Senec.  Gonsol.  nd  Polyb.  34.  Eutrojik  7,  6  (3).  Oros.  6^  lA  ■  . 
*4)    Dio  1.   c;    1.   Tb.  462.  A.  89.  5S)    Dio   60,    1.    1.  Tb.  M  1  ^ 

*6)   reUe}.2,  79  fin,  .  .  u  ,      I  j 
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HersfelloBf^  «nf  dm  Wege  des  YeHrages.  '"Wai  er  auch  mu 

streben  inodite,*<eo  darfte  er  es  doch  im  Felde  nichl  an  sich 
I  fehlen  lassen.  Persönliche  Gefahr  schreckte  ihn  nicht;  in  Spanien 
I    und  in  Asien  gränzte  seinei  Tapferkeit  oft  an  Tollkühnheit;  wohl 

aber  vermisste  man  Bei  ihm  den  sittlichen  Math,  weil  er  seine 
t  Untüchtig^keit  fühlte^  nnd  dies«  Bewnsstsein,  welches- ihn  abhielt^ 
f  hei-Mjrlä  nnd  Nanlochns  sn  befehligten,  machte  ihn  zugleich  misa^ 
f .  iranisch  nnd  gransam.  Nach  Veliejas  war  er  lo  ungebildet,  das« 
\  er  nicht  richtig  stt  sprechen  wasste ;  *  ^)  diesil '  i^  indess  über« 
^  triebepiy  wi^nn  sein  Brief  an  die  Consnln  des  Jahres  44  yon  ihia 
l^j  selbst  verfasst  Wurde;  Cicero  fand  an  der  Schreibiu*t  wenig  taue« 
^  zusetzen.  ^*)  •    i 

32.  Scribonia.  Gemahlinn  des* Vorigen,  Tochter  de«  L. 
^  Scribonins  Libo,  *^)  welcher  34  Consul  wurde,  ^o)  Ihre  Tochter 
,  breitete  Seltus  Pompejiis  auf  der  Flucht teach  Asien;  sie  selbsV 
I  wird  weder  bei  dieser  G^egenheit  noch  später  etMrähnt,  un^l 
L  äckeint  daher  36  oder  sehen  voriier  gestorben  zu  sein^^^) 
■     -     33.    Pompefa.    Toditer  des  SextnS  Poinpejos  ron  Scribonia« 

Im  Frieden  ron  Misenum  39 'mit  SJL  Claudina-Mah^llns,  .Oeto« 
.^ians  Schwestersöhne,   yerlobt,  aber  jiie   mit  ihm  rermahlt.  ^) 

Sie  entfloh  39  mit  ihrem  Vater  vön^- Sicih'en  nach  Asien.^^) 
'\'        34.  'i iPompefUf    Töchi^  d^ Trinmvir fiompejos von Mnda. ^^) 
.Sie  wiirdei'.'69  Servilid^  Cae^io < bestimmt, >.8tink  Britota^  fiir^^seinu 

:      — Li — a  i  ■•■■■•. 

^1         57)  2,  73.  58)   ad  Att.  16,  4.    In  der  Ausgabe  ihs  V^nej,  t'.  jinI 

.pnd  Krause  wird  1.  c.  irrig  auf  Valer.  M.  2 ,  6.  §,  8  Terwiesen ,   wO''  Yoa 
^nem  aniteni  Sex.  ^onpejAs  di^  R«da  ist*    pbeji  JTo.SO.  •        59)  App. 
^'ä,  701.  7p2.  tlJL.  713.  714.  750.   Dio  4^  16;  60)   1.  qa.  43^  A.  2tt 

■^W.  A.  9j?.     r„  61)  Dia49«  11.    Zonar-  >p^,25.,         62)   ^..Th. .432.  A.  21. 
^l  tL  402.  A.  53.  63)  Dio  n.  Zonar.  U.  co.  ""  YieUeioht  heiratbete  sie 

^aj^ter  einen  Scribonins  Libo,    nnd  sengte  init  ibm  L    Scrib.  £!bo  Drnsns^ ' 
l^bn  welchem  Tacitas  sagt,  ein  lUscber  l^rennd  babe  ihn  an  seinen  AeHäiv' 
Vater  Pompejns   (den  TrianiTir)    nnd   an  ScriboAia,    Octavians  OemaUinn, 
Peines  Taters  (OrosiTaters)  Schwester,  terinaerty  so  dass  sein  Groftsicntov 
^eln  Brnder  TOn  Libo  5  •  dem  Schwiegervater  des  iSextns  .waai  -  Ann::  22 ,4  27fc 
*T^.  Sneton.  Tib.  25.   YeHejb  2,  130.    Dio  57,  15;   denn  die  Yerttnthniig;« 
^Oronovs   zo  TacSt.  1.  e.   Sexfvs  habe  vor  Scribonia  afaie  andre  GeniahliS« 
^gebäht,  nnd  diese  ihin  Pompeja,  die  Mutier  des  Libo»  Drnsns,  fctboren,  ist 
dtfMh  nichts  begriiadet.       •    64)  Sneton.  Ca€^.  50i'Tibtr.  6.  Flut*  Cae«.  14^ 
'Pomp.  47.   Comp.  Agesil.  c.  Pomp.  1,    Oros.  6,  16;  oben  ]!l(o»'26« 
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Verloble,  Jali«,  Casan  Tochter,  welcba  die^  fltfeiik  V^ter  gab.  ^*) 
Deanoch  heirathete  sie  einem  fnihera  Yenpredkm  gemasa  Faast« 
Salla,  den  Sohn  des  Dictator.  ®®)  Nach  Jolias  Tode  54  bewarb 
sich  Cäsar  selbst  nm  ihre  Hand ;  er  tm^  auf  ihre  Scheidang  aa, 
vnd  wollte  Calpumia  Terstossen;  es  wurde  aber  midit  ansye 
führt  ®^)  Ihr  Gemahl  starb  46  im  aiiicanischen  Kjrieg^;  Flons 
and  OrosioB  irren  in  der  Nachricht,  Cäsar  habe  audi  sie  nnd 
ihre  Kinder  tödten  lassen.  ®*)  Man  empCahl  Cicero,  sidi  mt 
ihr  za  verbinden,  als  er  «ich  von  Terentia  getrennt  hattet  aber 
ohne  Erfolg.  ®®)  Obgleich  das  Schicksal  des  JPanstos  sie.  gegen 
Cäsar  erbittern  mosste,  wurde  dessen  Schwager  !L.  Comdiis 
Cinna  ihr  zweiter  Gemahl ;  ihr  Sohn  Cn.  Cinna  M ag^nns,  weidet 
sieh  gegen  Angüstas  verschwar,  wird  ein  Tochtersokn  des  Triam- 
Tir  Pompejos  genannt,  and  dieser  hatte  nur  Eine  Tochter.  ^") 
Während  des  sicnlischen  Krieges  war  sie  eine  Zeitlang  bei  ünesi 
Bruder  Sextns  in  Sicüien,  wo  sie  den  nachmaKgen  Kaiser  Ii- 
berios  beschenkte,  als  steine  Eltern  anf  der  Insel  Schatz  snchten.  ^ ') 
Da  Sextns  sie  iiberlebfe,^^)  so  starb  sie  vor  dem  J.  35.^')  Hit 
Faastas  zeugte  sie  zwei  Kinder,  ''*)  und  mit  Ginna,  so  Tiel  Ynx 
wissen,  nur  jenen  Sohn.  ^^} 

35.  Pompeja.  Schwester  des  Triumvir  Pompejus.  Ge- 
mahlinn  des  C.  Memmius,  welcher  81  wahrend  des  F^dzD^ 
gegen  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  in  Africa  Um  Auftrage  üirei 
Bruders  Sicilien  verwaltete,  ^^)  und  dann  im  Kriegte  mit  Sertoriif 
als  sein  Quastor  nach  Spanien  gieng,  wo  er  73  getÖdtet  wurde.  ^0 


65)   Sneton.  Caes.  21.  Plnt.  11.  cc.   Dio  38,  9.   App.  2,  43^.  3.  TL 
195.  A.  87.   203.  A.  45.    76d.  A.  99.  66)   B.  Alric.  95;   P1«C.  U.  et 

Dio  42,  13.  Entrop.  6,  2^(18).  Flor.  4,  2«  $.  90.  Veber  die  Demare  ^ 
FavstoSy  welche  Taillant  Cornel.  No.  84,  85  n.  A.  auf  dieses  VerhSltutf 
deoten,  s.  EcUi.  6.  p.  194  n.  hier  No.  23.  {.  27  fin«  67)   Soet  Cies. 

27,  wo  Snilae  destinatam  nicht  der  richtige  Ausdruck  ist*  ^*2»  Tfaf'^.  Al^ 
3.  Th.  317.  A.   15.  68)    11.  cc,    B.  AEric.  95.    App.  2,  490.  2.  Tk 

511.  A.  29.  3.  Th.  604.  A,  48.  69)  ad  Att.  12,  11.    Tgl.  Th.  3.  S.  77. 

A.  62.  70)    Dio   55,   14.    Senec.   de  dem.   9.    2.   Th.  592.  A.  ^ 

71)   Säet.  Tib.  6.    1.  Th.  413.  A.  4.  72)  Senec  Consol.  adFoIjkH 

73)    Oben  No.  31.  $.  5.  A.  51.  74)  2.  Th.  512.  A.  36.         75)  V^ 

592.  A.  1.  76)  Plnt.  Pomp.  11.     Oben  No.  23.  §.  2.  A.  30.  '        77)  Gt 

p.  Balbo  2.   Plnt.  Serton  21.   Gros.  5^  23.    Oben  No*  23.  $•  5.  A*  30a*<& 
2.  Th.  595. 
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36.  Pawfti^»  PluiygiOf  tSj».  reickenMaiwi,  de^fa  Vermögen 
Bln-'AjenUw  Sc^arjoi»  Cofl^llä^  :4iM^  JKf^^^^Mi^f'ei  ai|  sich 

■ 

krachte.:^*)      .     .;•         ,./;.''  v   ... 

,1     .  3T*  .,  Maivxni  Pompe^fl^     AAifiArer'  dfsr  Reuter   unter  Ii, 
I;jl(fildli|i^im  dijtfen  pii(|uri4atisG]ie9oK*4eg:e  j  jfeijwmiidet^  uud  g^e- 

,ß8.  Gn.  P^inpeiiu.  Isgrjtf  >S4  im  Heere  Cäsai^^in  Gallien. 
Der,}  Legat  .Q.  vTitiiiiif  «ehielte  ihn  a]«  Dollm^ts^eif.  and  Unter- 

« 

ULndle?.,»  4^wibmix.^  al9)fr^70,n  diesem  iiiberfallen  war.  ^^) 
.  ,     S^^    Pompeja.      ^enifUlim   des^,  P»  Vatinina,   j^eldier   Ö9 
yKTiibun  ^ar.     (Cicero  ^  erwähnt  sie  ab  nocjb  lebend  in  ^inem 
Briefe  vpm  J,  45.,V) 

40.., jQ*  Pom]f^UB  Nigüer,  Ein, romisqher  Ritter  ans  Italjca 
in  Spanien,  %wo  er  45  an  Gä8ai;i|,FeIdza^  gegen  4iß  ßöhne  dea 
Pompejps  Tlieil  nahm.  «*),  ,.  .  ..^  . 

'      4J«     Cn.  Pompe|as.^,C9nsul  31  Tom  l»  Qctob^«^^)     .  ;, 

.42«     Cn.  Pom^ejus  MagnuSit  Sei^  Schwiegervater^  derSo^iser 

Clandins,  €rlaiih;ta  ihm,  sich  wi^^l^^  ^^^8!!ß^9  stf^  ni^linfa, ^«Iches 

Caligola  untersagt  faatt]^,  wieil   ehrende  Beinc^niien. . ihm  Terhasst 

waren.     Er  wurde  auf  Anstiften  der  MessaUna  gi^tö'dtpt.  ^.*)  ^ 

43^,     Pompejns  Yams,  ein  Jtaler,  focht  42  b^i  Philippi  fiir 

'die  Befreie^,  und  ;gji^ng  dann  nicht  wie  H^räz,   sein  |ianipf- 

^    genösse,  nadi  ^oi^,.  .sondern  zn  Sextns  >Pomp€t|us  ^ach  Sicilien. 

^ .  Italien  sah  er  erst  39  wieder,  als  die  RücULehr  in  Folge  des 

^   Friedens  Yon  S|isenuf^  gestattet  war.  *  ^) 

^  44.     T.  Pompejns  Rheginus.     Er  lebte  im  jenseitigen  Gallien, 

nndt  vrprie  von  seinem  Brüder  im  Testament  iibergang^en.  *  ^) 
\.    45.)    Pjsmpfijns  Gcosphus,  ans  Sicilien,  Freund  des^Horaz.  ^.') 


*-—^. ..  .    .H      .  .  .     .......      . 

<f  78),  Cic  dep'',  2>  70.   1.  Tib  28.  A,  88.    Uebef  Bestia  und  Memiiiivs, 

#  deren, Cicero  1.  c.  in  dieser  Yerbindnag  |[eden]c^  s.  Th.  2.  S.  96.  A.  j^f, 
;  «.  8«  143»  A.  68.  ,  ^  79)  Ap];.  Jil^air.,^2i.  Memn.  Hist.  4^  j^7J.  PJnt. 
j    Lac.  iJ^i^kOMimt  iba.Poifipoiuivi«;    8L  obeu  127.  A.  32.  8O7  Cges.  By.  G. 

l'     4 9  36,    3^  V^  307  ^n./      .  ,81)    ad  Fan».  A,  lU  8^    ^"^Hisp.  25. 

f  83)  Tab.  CaB«ana  bei  Pisb.,3,  495.  .  84)«Dio  60,  5  u.  ^|.  Zouar.  11,  9. 
(  ,|3uet.  €al]g.  ^S.  Glai^a«J17  «•  29.  Sei^ec.  App^ol.  Clandü  Cae«.  5  fin.  ^er 
i     Jip.  29.  $.  2, an.  85),^orat.  Od,  2,  7-.ii.  das.  d.  Schol.     YgL^Tb.  1» 

[     431  vi|.  A,  Wficbert  ^e  I«.  V^o  pqeta,  excors.  1.  p.  136.  86)   Yaler. 

I  AI.  7k  8.  $.  4.  Yarro  de„i;e.^  3,,  12«  .87) .  Horat.  Od.  ^y  12.  £p.  ;^  12. 
i     T.  22.   Weicbcrt  1.  c. 
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Mebrere  Sieoler  naimteB  tich  iia<&  dem'  Trianrir  Pompejm,  weil 
sie  am  das  rÖmisehe  Bür|*emcbt  rerdaskteB;  ohne  Zweifel  ^It 
dies*  Ton  Grospbus  oder  dessen  Vater ,  wie  Ton  den  znnäcfast 
fol^^enden. 

4^.     Co.  Pempejas  Theodoras,  ein  SicoIer,  70  y«  Clur.*^) 

47.  Sex.  Pompejos  CUornS)  Zeitgenosse  und  Landsmann 
des  Vorigen.  •  •) 

48.  Cn.  Pompejos  Basiliscns^  ein  begüterter  Mamertfner 
70  V.  Chr. «») 

49.  Pompefos  Percennins,  ebenfalb  in  Meaaaan  vnd  in  de^ 
selben  Zeit.*0 

50.  M.  Pompejos  Tbeopbanes,  der  Sobn  den  Theophanei 
aus  Mitjlene,  weldier  TÖn  Pompejos  im  mitbridatisclien  ELriege 
das  römisehe  Bärgerreehl  erbielt.  **)* 

Öl.     Pompejos  Demetrios  aas  C^adara*')  geborte  wie 
52.     PompejttS  Lenaos  aus  Alben  )*'^)  und 
63.     Pompejos  Vindullns  *  *)    sn    den   Freigelassenen  uni 
Gttnstlin'^n  des  Triumirir  Pompejos.  , 


8S)    Cic  Ten.  2,  42.    S.  die  Yorige  No.  89)   Gle^^Terr.  2,  8  i. 

42.    8.  No.  45.  90)   Cio.  Yen.  4,  11.         91)  Cio.  1.  c    Oben  No.  45. 

92)  Oben  No.  23.  f.  39.  A.  14.  93)   Das.  A.  37.  94)  Das.  A.  4& 

95)  Das.  A.  52. 


\ 


U  e  b  e  r.s  i  c  h  t 

der 

Geschichte  des  TriiimTir  Cn.  Pompejus  Magnus. 

Pomp  eil.    No.  23. 

Geboren  am  30.  September  106.  Er  Umpfite  a.  99  im 
marsischen  Kriege  und  a»  87«  gegen  Cinna«  a«  86.  belangt  we» 
gen  der  Beate  von  Asculam.  a.  84.  nicht  im  Lager  des  Ciuna; 
er  rüstet  für  Sulla.     Feldzüge  in  Italien  a.  83.  und  82. 

§.2. 

(a.  82.)  Seine  Untemehmungen  in  Sicilien ;  Carb»  f. 
a.  81.  in  Africa;  Gn.  Domitiu»  und  Hiarbas  f ;  Herstellung  des 
Hiempsal.  a.  80 ; .  das  Heer  "will  nicht  ohne  ihn  nach  Italien 
zurückkehren.    Magnus. 

§.    3. 

(a.  80.)  Triumph.  Er  befördert  a.  79.  die  Wahl  des  M. 
Lepidus  zum^Consnl,  und  befehligt  a.  78.  und  77.  als  Sullaner 
gegen  Lepidus  und  M.  Brutus. 

§.  4. 

(a.  77.)  Weigerung,  das  Heer  zu  entlassen,  weil  er  den 
Krieg  mit  Q.  Sertorias  in  Spanien  zu  endigen  wünscht.  Ge- 
schichte des  Sertorius  bis  auf  diese  Zeit.  Q.  MeteUns  Plus*  M. 
Perperna. 
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§.   8. 

(au  77.)  '•  PompeJDS  vrird  sain  Heerftilirer  in  Spanien  ernannt, 
a.  7Q.  Ueberg^ang^  über  die  Pjrenä'en.  Frachtleser  Versach , 
Lanron  zu  entsetzen.  Sertorias.  nimmt  anch  Contrebia  mrieder. 
a.  75.  Feldzng^.  P.  verlangt  Hülfe  vom  Senat.  Metellos  "wird 
Imperator  nnd  schwelgt  in  der  diesseitigen  Proyinz« 

§.6.  I 

a.  74.  Seine  Feste.  P.  wird  y  erstarkt.  Sertorios  yerbia« 
det  sich  mit  Mithridates ;  Missyergnügeli  anter  den  Römern  seiner 
Partei.  Metellus  setzt  einen  Preis  anf  seinen  Kopf,  nnd  bemäch- 
tigt sich  vieler  Städte,  ohne  Widerstand  zn  finden.  Im  Nordes 
belagert  P.  Pallantia,  nnd  dann  mit  Metellas  auch  Cala^nris; 
jener  bezieht  in  Gallien  nnd  dieser  im  jeiineiügtn  Spanten  die 
Winterquartiere.  Sertorias  nach  dem  Entsätze  jener  Städte  in 
Dianinm  an  der  Südkiiste.  a.  73.  Versehwörnng  gegen  um, 
au  72.  Sein  Tod.  Niederlage  nnd  Tod  des  Perpema«  Hart- 
näckige Vertheidignng  der  Spanier  in  Calagnris  nnd  in  andern 
Städten.  Dauer  des  Krieges,  a.  r71.  Trophäen  den  I^.  Büpk- 
kehr  nach  Italien« 

§.  7. 

t  ■ 

(a.  71.)  Seine  Stellung  als  Staatsmann.  Griüade,  das  Heer 
nicht  zu  entlassen.  Er  yernichtet  eine  Bande  des  Spartacns.  Ver- 
bindung mit  M.  Crassus;  Beide  werden  zu  Consnln  g^ewahlf. 
P.  erklärt  sich  vor  dem  Volke  gegen  die  Beschränkung  der  Tri- 
bunen nnd  gegen  die*^  Rechtspflege  des  Senats«  Sein  Triamp& 
am  31.  .pecember» 

§.   9.  .     ■  • 

a.  70»  Consnl  I.  mit  M.  Crassus«  Er .  ersatein^  bei  dem 
Census  «als  ^Bitter*  Frühere  Versuche,  den  Volks -Tribunen  iiire 
Bechte>:?wieder  a^u  yerschaflen**  Lex  tribun.  des  P.  Seine  Spiele. 
Sein  Antheil  an  der  lex  Aurelia  über  die  Gerichte«  Ei^i  erklärt, 
dass  er  keine  Prorinz  übernehmen  werde. 

§•  9. 
a«  69.  nnd  68.     Die  Seeräuber. 

§.  10. 

a.  67,  P.  durch  das  gabinische  Gesetz  ermächtigt,  fne  zo 
bekriegen.  ^ 

(a.  76.)     Sein  Feldzug.     Creta. 
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§.  iS. 

a.  66.  Der  mithriilatische  Krieg.  li,  LncoIIas«  II.*  61a-  . 
brio«    Das  manilische  Gesetz. 

§.  15. 

(a.  66.)  P.  and  Lacallns.  Unterliaiidlang*eii  mit  Mithrida- 
tes.  Bündnias  mit  dem  parthischen  Könige  Phraates.  Feldzag 
gegen  M.  Niederlage  des  Königs;  seine  Flacht  nach  Golchis. 
Nicopolis.  Empörung  des  jungem  Tigranes' gegen  seinen  Vater 
nnd  Verbindung  mit  Phraates;  .er  begiebt  sich  unter  den  Schutz 
des  Pompejus,  welcher  den  Vaterj  im  alten  Armenien  bestätigt,' 
und  den  Sohn  als  Gefangenen  zurückbehält.  Winterquartiere  der 
Kömer  an  den  südlichen  Gränzen  der  Albaner ,  deren  König 
Oroescs  sie  übesfiUlt  and  besiegt  wird. 

a.  65.  P.  versucht  durch  die  cancasischen  Länder  gegen 
Mithridafes  yorzu Aringfifin ;  Niederlage  der  Iberer  unter  Artoces. 
Er  kommt  bis  zum  Phasis  und  geht  zurück  9  angeblich  wegen 
einer  Empörung  der  Albaner,  welche  er  von  neuem  besiegt. 
Sein  Wunsch,  das  caspische  Meer  zu  erreichen.  Rückkehr  nacb 
Klein -Armenien.  Winter  in  Amisus.  Pontus  wird  Provinz, 
M.  Yon  Colchis  nach  dem  taurischen  Cherisones;  sein  Söhn  Ma- 
chares. 

§.19.  I  . 

a.  64.  Aufbrach  dds  römischen  Heers  nach  dem  Süden. 
Syrien  wird  Provinz;  Antiochus  Gommagenus;  Einrichtungen. 
Palästina ;  der  Krieg  zwischen  den  Brüdern  Hyrcanus  und-  An- 
stobulus;  die  Römer  in  Dämascus;  M.  Scaurus  begünstigt  den 
jungem  Brodibr;  P.  in  Syrien  soll  entscheiden;  er  entbietet  die 
Gesandten  auf"  dais  nächste  «Jahr.  Krieg  zwisdhen  Phraates  and 
Tigraneü.  Mitliridates '  trägt  auf  Frieden  an;  seine  Rüstungen; 
Empörung  g6gen  ihn;  Castor.         *" 

§.16. 

»  I 

a.  63.  Verschwörung  des  Phamaces ;  Mithridafes  stirbt.  'P. 
inDamascus;  in  Palästina;  er  lässt  Aristobulas  verhaften,  erobert 
den  Tempelberg  und  geht  nadh  Pontus  zurück. 

§.  17. 

(a.  63.)  Pharnaces  verbleibt  das  bosporanische  Reich.  Ein- 
richtungen des  P.  in  Vorder-Asien :  Gastor.  Dejotarus.  Brogi- 
tarus.  Archelans.  Pylaemenes  und  Attalus.  Aristarchus«  Ario- 
barzanes.     Städte.     Urtheil  der  Alten  über  P.  Verdienste  im  See- 
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ränber«Krie^  und  im  mitliridatiflchen.  Rom.  Cäsar  sacht  eine 
Einig^i^  zwischen  P.  and  dem  Senat  zu  Teihindern.  -  Das  se^ 
▼ilische  Acker^setz.  Die  catilinarische  Verschwörung.  Ehren* 
beschlüsse  für  P. 

§.   18. 

a.  62.  Rom.  Cäsars  Antrag,  das  Capitol  dorch  F.  herstel- 
len zu  lassen,  und  dessen  Namen  am  Tempel  einzagrahen.  An- 
trag des  MeteÜus  Nepos,  zum  Schatze  der  Bürger  P.  mit  dem 
Heere  zortickzanifen.  P.  über  Lesbos,  Ephesos,  Rhodos  nnii 
Athen  nach  Brundnsiam,  wo  er  das  Heer  entSisst« 

§•  49-. 

a.  61.  P.  im  Janaar  TorRom.  Seine  Reden  vor  dem  Volke 
und  im  Senat.  Verhaltniss  za  Cicero.  Er  erkaaft  die  Stimmen 
hei  der  Wahl  der  Consaln  für  Afranias,  am  seine  EinricL/oo- 
gen  in  Asien  bestätigt  za  sehen.  Triumph  am  29.  und.  30.  Sei>- 
tember. 

§.  so. 

a.  60.  Gegner.  Der  Senat  bestätigt  die  Einrichtungen  niclit. 
Fruchtloser  Versuch,  durch  das  Ackergesetz  des  Flavius  den  Sol- 
daten des  P.  Ländereien  zu  verschaifen.  Er  wird  nicht  als  Ge- 
sandter nach  Gallien  geschickt ,  als  man  dort  einen  Angriff  der 
Helvetier  fürchtet.  Cäsars  Rückkehr  aus  Spanien^  er  yersölint 
P.  mit  Crassus«     Triumvirat. 

§.   21. 

a.  59.  Cäsars  erstes  Consulat.  Sein  Ackergesetz.  Julias 
Vermählung  mit  P.  Dieser  vertheilt  Liändereien  in  Campauien. 
Er  yertheidigt  sich  gegen  Bibulus  Edicte.  Mitwirkung  bei  einem 
Volksbeschlusse  für  die  Kitter.  Die  Einrichtungen  in  Asien 
werden  bestätigt.  Ptolemäus  Auletes,  der  Schützling  des  ?•> 
wird  anerkannt.  P.  Antheil  an  den  Beschlüssen,  durch  welche 
Cäsar  Provinzen  erhalt.  Comum.  Angebliche  Verschwörung 
gegen  P.  Die  Wahlen.  Cato.  Cicero.  P.  Clodius  Plebejer  und 
zum  Volks-Tribun  gewählt. 

§.   22. 

a.  58.  Ciceros  Verbannung.  Cloclias  befreit  den  ji'in^ern 
Tigranes;  P.  zerfallt  mit  ihm  und  wünscht  Ciceros  Rückkelir; 
er  wird  in  seiner  Wohnun«:  belao-ert. 

§.   23. 

a.  57.  Verbindung  mit  dem  Senat;  dennoch  ist  Clodius  der 
Stärkere,  bis  Sextius'  und  Milo  gegen  ihn  rüsten.     P.  bcrortvor- 


im  Cn.  Pompeiu»  Mtiign^  599 

tet  Aas  GesehE^  welches  Cicero  herstellt;  dieser  komnit  im  Sep> 
tember  nach  Rom  zvnick.  Auf  seinen  Antrag  erhält  P«  die  Ani^ 
sieht  über  die  Zufuhr,  aber  ohne  Heer«  P.  reis*t  nach  Sidlie^ 
£r  wünscht  Ptolemäus  Auletes  wieder  einzusetzen« 

a.  56.  Der  Senat  vereitelt  seine  Absicht.  Er  vertheidigt 
Milo  Yor  Gericht  gegen  Clodius,  welcher  ihn  Terhöhnt;  dien 
führt  EU  einem  Streite  mit  dem  Tribun  C.  Cato.  Seine  Klagen^ 
dass  man  ihm  auf  Betrieb  des  M.  Crassos  nachstelle;  er  wül 
sich  mit  einer  Bande  umgeben.  Process  des  P«  $extins.  .  Der 
Senat  bewilligt  Geld  zum  Getraidekauf.  Cicero  beantragt  eine, 
neue  Berathung  über  Cäsars  Ackergesetz.  P.  Reise  nach  Luca 
zn  Cäsar,  nach  Sardinien  und  Africa.  Cicero  legt  sich  zum  Ziel« 
Process  des  Balbns.  C.  Cato  und  Clodius  für  P.  Die  Wahl 
der  Consuln  wird  durch  die  TriumTim  rerhindert. 

« 

§.  24. 

a.  55.  Zweites  Consulat  des  P.  und  Crassus.  Sie  begüns* 
stigen  ihre  Anhänger  bei  den  Wahlen.  Die  Gesetze  des  C«. 
Trebonius  über  die  Provinzen«  P.  im  April  auf  dem  Lande; 
seine  Unterredung  mit  Cicero.  Versuch ,  den  Aufwand  zu  be- 
schränken. Gesetz  des  P.  über  die  Gerichte.  Einweihung  seines 
Theaters.  Er  wirbt  für  seine  Provinzen.  Gabinius  iFührt  Pt« 
Auletes  nach  Aegypten;  Crassus  folgt  ihm  in  Syrien.  Consular 
Comitien  am  Ende  des  Jahren.  ^ 

§.   23. 

a.  54«  P.  strebt  nach  der  Dictatur.  Seine  Eingriffe  in  die 
Rechtspflege.  Gabinius  vor  Gericht.  Bestechungen  der  Candida- 
ten  des  Consulats.     Julia  -|-. 

a.  53.  Zwischenregierung  bis  zum  Juli.  P.  und  die  Dicta- 
tur. Gewaltthätigkeiten  der  Candidaten.  Milo  und  ClodSos.  Die 
Wahl  der  hohem  Magistrate  für  das  folgende  Jahr  unterbleibt. 
Tod  des  Crassus. 

a.  52.  Clodius  wird  von  Milo  erschlagen.  Neue  Unruhen ; 
P.  erhält  den  Aufltrag,  die  Ordnung  herzustellen;  er  wird  im 
Februar  allein  Consul.  Seine  Gesetze  gegen  Gewalt  und  gegen 
Bestechungen  bei  den  Wahlen.  Milo^s  Verurtheilung»  P.  lässt 
sich  die  Statthalterschaft  in  Spanien  auf  flinf  Jahre  verlängern. 
Versteckter  Angriff  auf  Cäsar. 

§.    26. 

a.  51.  Verblendung  des  P.  und  der  Aristokratie.  Cäsar 
soll  die  Provinzen  verlieren.  Sein  Feind,  der  Cousul  M.  Mar- 
cellus,  wird  von  P.  nicht  unterstützt.  Beschluss,  im  folgejiden 
Jahre  über  die  Consular -Provinzen  zn  verbAndebi« 


600      UikerMhi  dar  Oetcfckfcle  ie$  Cn.  Bmipejua  Magnus. 

a.  50«  Cäsar  gewinnt  den  Consol  Aemilios  Panllas  in^ 
den  Tribon  C.  Gurio.  Diener  verlangt,  dass  beide  Proconsok 
aiederlegen.  P«  reiset  nach  Campanien;  er  erkrankt.  Man  ▼e^ 
•chafFit  ihm  zwei  Legionen  von  Cäsar.  Die  Mehrzahl  im  Senat 
will  beide  Proconsnln  durch  andre  ersetzen.  Der  Consul  C. 
MarcelluB  fordert  P.  anf ,  die  Republik  zu  beschützen.  Dieser 
entfernt  tidi  abermals  im  December.  Rede  des  Tribuns  M.  An- 
tonios gegen  ihn.     Cäsars  Forderungen. 

a.  48.    Der  Bürgerkrieg. 

a.  49.    P.  Niederlage  und  Tod. 

§.  27. 
Vermögen.    Gestalt.    Geanndlieit.    Hänsliche  Einriditiuigeii. 

§.  28. 

Sittlicher  Character.  Enthaltsamkeit.  Selbstsucht  Kalte. 
Barte.    Verstellung« 

§.  29. 

Geistige  Anlagen  und  Bildung«      P.  als  Krieg^er,   Fddkerr, 
Staatsmann  und  Redner« 

§.   30. 

Seine  Giinstlinge  und  Freigelassene.     Theophanes.     L.  Lnc- 
cejus.     Demetrius.     Lenans.     Vindolius. 
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